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Vorwort. 


Seit Jahren mit volfswirthichaftlihen und culturgefehichtlihen Studien 
Kibäftigt, wurde mir von Seiten ver Berlagshandlung der Antrag geftellt, 
die Großinduſtrie Rheinlands und Weftfalens nad) ven Quellen hiftorifch und 
fatiftifch zu Schildern. Die Löfung diefer Aufgabe war fchwerer, als e8 im 
erften Augenblide ſchien. Wenn ich mid) nichts veftoweniger für bie Weber: 
nahme entfchiet, jo gefchah dieſes in der Veberzeugung, daß bei dem Mangel 
eınes ſolchen Werfes, der von ber Wiffenfchaft wie von ver Praxis längft 
ihmerzlich empfunden wurde, auch eine minver ausführlich und erfchöpfenn abge— 
faßte Darftellung ver riefig angewachſenen Inpnftrie Rheinlands-Weſtfalens 
von Werth fein müffe. 

Die Hinverniffe, welche ſich der Ausführung entgegenftellten, waren groß, 
aber nicht unbefiegbar. Für mic handelte es fih darum, vie größtmögliche 
Vollftänvigfeit und Genauigkeit zu erreichen; die Induſtrie der beiden meft- 
ihriger Klarheit zu fchilvern, und die von folhen Darftellungen unvermeidliche 
Trockenheit durch lebendige Behandlung des Stoffes anziehend zu machen. 
Die Leſer mögen entſcheiden, ob id) meine Aufgabe gelöft habe. Ein Blick 
ın Das Werk wird wenigſtens zur Veberzeugung führen, daß ich mit Yiebe 
md Hingebung gearbeitet habe. Die Inpuftrie- Geographie gewährt eine 
Ueberfiht der Vertheilung einzelner Zweige ver Großinduſtrie nach Landſchaften 
und Orten, unter Hervorhebung ver lanpfchaftlihen und ethnographiſchen Eigen- 
thümlichleiten, infofern diefe auf Entitehung und Weiterbildung ver Inpuftrie- 
jweige von Einfluß waren. Diefer Abfchnitt dürfte namentlich für Kaufleute 
und Fabrifanten practifches Intereffe haben. In der Inpuftriegefchichte Habe 
ih zum erftenmale die mir erreichbaren Notizen über das Hiſtoriſche des 
rheinifch-weftfälifchen Gewerbömefens zu einem Ganzen verarbeitet, und, wie 
ih hoffen darf, ein anfchauliches Bild des geſchichtlichen Werdens der Haupt: 
gebiete geliefert. Der vem Transportweſen gewidmete Abjchnitt gewährt eine 
Ueberficht des Güterverkehrs in Rheinland-Weftfalen, infofern verjelbe durch 
Eiſenbahnen und Schiffahrt vermittelt wird. Er bietet ven Maßſtab zur 
Deurtheilung des coloffalen Gütertransportes in den genannten Provinzen, 
und gewährt Schlüffe auf Production und Confum. Die das Berg: und 
Hüttenwelen fowie die Metallmaarenfabrifation betreffenden Abjchnitte behandeln 
dieſe Gegenftände ziemlich erjchöpfenn, und unter Anwendung der ftatiftifchen 
Methove. Ich glaubte auf fie einen befondern Nachdruck legen zu müſſen, 
weil diefelben die Glanzpunkte der rheinifch-weitfäliichen, ja, der Sollvereins- 
Induſtrie bilden. Die Übrigen Abfchnitte zeigen, daß Rheinland = Weftfalen 
and auf andern Gebieten ver induftriellen Thätigfeit bedeutend vorgejchritten 


VIII Vorwort. 


ſind; namentlich, daß die Textil-Induſtrie dort ſich immer weiter entwickelt, 
und unermüdlich beſtrebt iſt, darin England, Frankreich und der Schweiz 
möglichſt nahe zu kommen. 

Die angedeuteten Schwierigkeiten bei Herbeiſchaffung des Materials waren 
die Urſache, daß die Vollendung des Werkes ſich etwas verzögert hat. 
Dafür konnte ich aber noch manche dankenswerthe Mittheilungen benutzen. 
Meine Quellen ſind außer der eigenen Anſchauung mündliche und briefliche 
Aufſchlüſſe einzelner Fabrikanten und Kaufleute, ſowie Schriften aller Art. 
Reiches Material fand ich in den Jahresberichten der Handelskammern, in 
den PBublicationen des Königlich ftatiftifchen Bureaus in Berlin, in ven Ge— 
fchaftsberichten ver Eifenbahnen und Actien-Geſellſchaften, in ven Beſchrei— 
bungen einzelner Regierungs-Bezirke, unter denen das trefflihe Wert von 
Jacobi über ven Reg. Bezirk Arnsberg, von DO. v. Mülmann über ven 
Reg. Bezirt Düffelvorf, von H. A Reinid über den Reg. = Bezi en, 
von König über den Reg.-Bezirk Münfter über den Reg.- 
Bezirk Trier hervorzuheben find. Für ven geologifhen und geognoftifchen 
Theil leifteten mir die Jahresberichte des naturhiftorifchen Vereins für Rhein— 
land und Weſtfalen, fowie andere, dahin einſchlägige Schriften gute Dienfte. 
Für das Berg-, Hütten- und Salinenwejen, entnabm ich mande Mittheilungen 
der „amtlichen Zeitſchrift“, ferner dem „Berggeift“, „Glückauf“, vem Frank— 
furter „Actionär” und der Berliner „Bürfenzeitung‘, ſowie ſämmtlichen 
Zeitungen ber beiden Provinzen, die mir in Verbindung mit nicht in ven 
Buchhandel gelangten Denkſchriften, Broſchüren u. |. w. vielfahe Thatfachen 
und Zahlen lieferten, die ich zu einem lebendigen Gemälde zu verarbeiten fuchte. 

Die Kritif hat meine Arbeit bei dem Erjcheinen ver einzelnen Hefte bei- 
fällig aufgenommen. Ich geftehe offen, daß mich dieſe Anerfennung über 
Vieles getröftet hat, was mich fonft zum Erlahmen gebradyt hätte, Ein volfs- 
wirthſchaftlicher Schriftfteller, der ftatiftifches Material ſucht, ift wahrlich nicht 
auf Roſen gebettet. Nur die größte Ausdauer und der feite Vorſatz ein in 
allen Theilen möglichſt volljtändiges Gemälde ver Großinduſtrie Rheinlands- 
Weſtfalens zu liefern, konnten zur Herftellung eines Buches führen, das voraus- 
fihtlih für Theorie und Praxis, für Wilfenfhaft und Yeben Nuten ftiften 
wird. Nationaldconomen, Statiftifern und Verwaltungsbeamten muß es er- 
wünſcht fein, die großartige inpuftrielle Thätigkeit ver legten zehn Jahre in 
ihrer Entwidelung zu beobadten, und ihr Verhältniß zur Inpuftrie Preußens, 
des BZollvereins ſowie anderer Länder Europas in Zahlen ausgerrädt zu 
ſehen. Hoffentlich wird meine Darlegung dazu beitragen, die materielle “Pro= 
duction unferer berrlihen Provinzen meiter fürdern und entwideln zu helfen. 
Solche Darftellungen befchäftigen die öffentliche Meinung und regen die Agitation 
in der Preiie, in Vereinen und im Landtage an, wenn es der Löſung von 
Zoll-, Verkehrs- und anderer Fragen gilt, durch vie einzelne Impuftriezweige 
gehoben, und von ver Laſt ver fremden Concurrenz befreit werden. 

Allen, die mir bei Herbeilhaffung des umfangreihen Materials hülfreiche 
Hand leifteten, fpreche ich hiermit meinen Danf aus. Insbeſondere bringe 
id) diefen tem Secretair der Hanvelöfammer zu Köln, Herrn Aſſeſſor 
Weibezahn dar, der mir aufs bereitwilligfte fämmtliche Jahresberichte ver 
rheiniſch-⸗weſtfäliſchen Handelskammern fowie eine Anzahl Werke aus ver Bib- 
Itothet der Handelskammer auf längere Zeit zur Berfügung ftellte. 

Köln⸗im October 1866. Dr. Nicolaus Hoder. 
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Dorwort. 


Seit Yahren mit volfswirthichaftlihen und culturgefehichtlihen Studien 
teichäftigt, wırde mir von Seiten der Berlagshandlung ver Antrag geftellt, 
die Großinduftrie Rheinlands und Weftfalens nach ven Quellen hiftorifh und 
ſtatiſtiſch zu ſchildern. Die Löfung diefer Aufgabe mar fehwerer, als es im 
erften Augenblide ſchien. Wenn ic) mid) nichts veftomeniger für vie Ueber: 
nahme entſchied, fo geſchah dieſes im ver Ueberzeugung, daß bei dem Mangel 
eines folchen Werfes, ver von der Wifjenfchaft wie von ver Praris längft 
jhmerzlich empfunden wurde, auch eine minder ausführlich und erfchöpfenn abge- 
jafte Darftelung der riefig angewachſenen Induſtrie Rheinlands-Weſtfalens 
von Werth fein müffe. 

Die Hinvernifje, welche fich der Ausführung entgegenftellten, waren groß, 
aber nicht unbefiegbar. Für mic, hanvelte e8 fi) darum, die größtmögliche 


md Hingebung gearbeitet habe. Die Intuftrie= Öcographie gewährt eine 
Ueberficht der Vertheilung einzelner Zweige ver Grofintuftrie nad) Yandfchaften 
une Orten, unter Hervorhebung ver landſchaftlichen und ethnographiſchen Eigen- 
thümlichkeiten, infofern dieſe auf Entftehung und Weiterbildung ver Inpuftrie- 
jweige von Einfluß waren. Tiefer Abfchnitt dürfte namentlich für Kaufleute 
und Fabrifanten practifches Intereffe haben. Im der Inpuftriegefchichte habe 
ih zum erftenmale die mir erreichbaren Notizen über das Hiftorifche des 
rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Gewerbsweſens zu einem Ganzen verarbeitet, und, wie 
ich hoffen darf, ein anfchauliches Bild des gefchichtlichen Werdens der Haupt: 
gebiere geliefert. Der dem Transportwefen gemidmete Abjchnitt gewährt eine 
Ueberficht des Güterverkehrs in Rheinland-Weſtfalen, infofern derſelbe durch 
Eiſenbahnen und Schiffahrt vermittelt wird. Er bietet den Maßſtab zur 
Leurtheilung des colofjalen Gütertransportes in den genannten Provinzen, 
um gewährt Schlüffe auf Production und Conſum. Die das Berg und 
Hüttenweſen fowie die Metallmaarenfabrifation betreffenden Abfchnitte behanveln 
tiefe Gegenftände ziemlich erfchöpfenn, und unter Anwendung der ftatiftifchen 
Methode. Ich glaubte auf fie einen befondern Nachprud legen zu müllen, 
weil diefelben die Glanzpunkte ver rheiniſch-weſtfäliſchen, ja, der SZollvereins- 
Induſtrie bilden. Die Übrigen Abfchnitte zeigen, daß Rheinlanp = Weftfalen 
auh auf andern Gebieten der induftriellen Thätigkeit bedeutend vorgefchritten 


VIII Vorwort. 


ſind; namentlich, daß die Textil-Induſtrie dort ſich immer weiter enwickelt, 
und unermüdlich beſtrebt iſt, darin England, Frankreich und der Schweiz 
möglichſt nahe zu kommen. 

Die angedeuteten Schwierigkeiten bei Herbeiſchaffung des Materials waren 
die Urſache, daß die Vollendung des Werkes ſich etwas verzögert hat. 
Dafür konnte ich aber noch manche dankenswerthe Mittheilungen benutzen. 
Meine Quellen ſind außer der eigenen Anſchauung mündliche und briefliche 
Aufſchlüſſe einzelner Fabrikanten und Kaufleute, ſowie Schriften aller Art. 
Reiches Material fand ich in den Jahresberichten der Handelskammern, in 
den Publicationen des Königlich ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, in den Ge— 
ſchäftsberichten der Eiſenbahnen und Actien-Geſellſchaften, in ven Beſchrei— 
bungen einzelner Regierungs-Bezirke, unter denen das treffliche Werk von 
Jacobi über den Reg.-Bezirk Arnsberg, von O. v. Mülmann über den 
Reg.-Bezirk Düſſeldorf, von H. inick über den Reg.-Bezi hen, 
von König über den Reg.-Bezirk Münfter, über ven Reg.⸗ 
Bezirk Trier hervorzuheben find. Für ven geologifhen und geognoftifchen 
Theil leifteten mir die Iahresberichte des naturhiftorifchen Vereins für Rhein— 
land und Weftfalen, fowie andere, dahin einfchlägige Schriften gute Dienfte. 
Für das Berg-, Hütten: und Salinenweſen, entnahın ih manche Mittheilungen 
der „amtlichen Zeitſchrift“, ferner ven „Berggeiſt“, „Glückauf“, dem Franf- 
furter „Actionär“ und der Berliner „Börſenzeitung“, ſowie fümmtlichen 
Zeitungen der beiven Provinzen, die mir in Verbindung mit nit ın ven 
Buchhandel gelangten Denkſchriften, Brofhüren u. f. w. vielfadhe Thatfachen 
und Zahlen lieferten, die ich zu einem lebendigen Gemälde zu verarbeiten fuchte. 

Die Kritif Hat meine Arbeit bei dem Erſcheinen der einzelnen Hefte bei— 
fällig aufgenommen. Sch geftehe offen, daß mich tiefe Anerfennung über 
Vieles getröftet hat, was mich jonft zum Erlahmen gebracht hätte. Ein vulfg- 
wirtbfchaftlicher Schriftfteller, der ftatiftifches Material ſucht, ift wahrlich nicht 
auf Roſen gebettet. Nur die größte Ausdauer und der feite Borfag em in 
allen Theilen möglichjt vollftändiges Gemälde der Großinpuftrie Rheinlands— 
Weſtfalens zu liefern, konnten zur Herftellung eines Buches führen, das voraus- 
ſichtlich für Theorie und Praxis, für Wiffenfhaft und Leben Nugen ftiften 
wird, Nationalöconomen, Statiftifern und Verwaltungsbeamten muß es er: 
wünſcht fein, die großartige inpuftrielle Thätigkeit der legten zehn Jahre ın 
ihrer Entwidelung zu beobadhten, und ihr Verhältniß zur Inpuftrie Preußens, 
des Zollverein ſowie anderer Länder Europas in Zahlen ausgedrückt zu 
jeben. Hoffentlich wird meine Darlegung dazu beitragen, die materielle ‘Pro: 
duction unferer herrlichen Provinzen weiter fürdern und entwideln zu belfen. 
Solche Darftellungen befchäftigen die öffentlihe Meinung und regen die Agitation 
in der Preſſe, in Vereinen und im Yandtage an, wenn es der Löſung von 
Zoll-, Verkehrs- und anderer ragen gilt, durch die einzelne Induſtriezweige 
gehoben, und von der Yaft der fremden Concurrenz befreit werben. 

Allen, die mir bei Herbeifhaffung des umfangreihen Materials hülfreiche 
Hand leifteten, fpreche ich hiermit meinen Danf aus. Insbeſondere bringe 
id) dieſen dem Secretair der Handelskammer zu Köln, Herrn Affejfor 
Weibezahn dar, der mir aufs bereitwilligfte ſämmtliche Jahresberichte ver 
rheiniſch-weſtfäliſchen Handelskammern fowie eine Anzahl Werke aus der Bib— 
liothek der Handelskammer auf längere Zeit zur Verfügung ftellte. 

Köln⸗im October 1366, Dr. Nicolaus Hoder. 
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Vorwort. 


Seit Jahren mit vollswirthichaftlihen und culturgeſchichtlichen Studien 
keichäftigt, wurde mir von Seiten der Berlagshandlung der Antrag geftellt, 
die Großinduſtrie Rheinlands und Weftfalens nad) ven Quellen hiſtoriſch und 
ftatiftifch zu ſchildern. Die Löfung diefer Aufgabe war fehwerer, als es im 
erſten Augenblide ſchien. Wenn ich mid nichts deſtoweniger für bie Ueber: 
nahme entjchied, jo gejchah dieſes in der Meberzeugung, daß bei dem Mangel 
eıned ſolchen Werkes, ver von der Wiflenfhaft wie von der Praxis Tängft 
Ihmerzlih empfunden wurve, auch eine minder ausführlich und erſchöpfend abge- 
jakte Darftellung ver riefig angewachſenen Induſtrie Rheinlands-Weſtfalens 
von Werth fein müſſe. 

Die Hinverniffe, welche ſich der Ausführung entgegenftellten, waren groß, 
aber nicht unbefiegbar. Für mich handelte e8 fi) darum, vie größtmögliche 
Vollſtändigkeit und Genauigkeit zu erreichen; die Induftrie der beiden meft- 
Iihen Provinzen Preußens auf verhältnigmäßig beſchränktem Raum mit durd- 
Ychtiger Klarheit zu fchilvern, und vie von ſolchen Darftellungen unvermeipliche 
Trockenheit durch lebendige Behandlung des Stoffes anziehend zu machen. 
Tie Leſer mögen entſcheiden, ob ich meine Aufgabe gelöft habe. Ein Blid 
in das Werk wird wenigitens zur Ueberzeugung führen, daß ich mit Siebe 
und Hingebung gearbeitet habe. Die Inpuftrie= Geographie gewährt eine 
Ueberſicht ver Vertheilung einzelner Zweige ver Großinpuftrie nach Landſchaften 
und Orten, unter Hervorhebung ver landfchaftlichen und ethnographiſchen Eigen- 
thümlichkeiten, infofern dieſe auf Entjtehung und Weiterbildung ver Induſtrie— 
jweige von Einfluß waren. Diefer Abfchnitt dürfte namentlich für Kaufleute 
und Yabrifanten practiiches Interefie haben. In der Inpuftriegefchichte habe 
ih zum erftenmale die mir erreichbaren Notizen über das Hiftorifche des 
theinifch-weitfälifchen Gewerbömwefens zu einem Ganzen verarbeitet, und, wie 
ih hoffen darf, ein anfchauliches Bild des gefchichtlichen Werdens ver Haupt⸗ 
gebiere geliefert. Der vem Transportwejen gewidmete Abfchnitt gewährt eine 
Ueberjicht des Güterverfehrs in Rheinland-Weftfalen, infofern derſelbe durd) 
Cifenbahnen und Schiffahrt vermittelt wird. Er bietet den Maßſtab zur 
Beurtheilung des colofjalen Gütertransportes in den genannten Provinzen, 
und gewährt Schlüſſe auf Production und Confum. Die das Berg- und 
Vüttenwejen fowie die Metallmaarenfabrifation betreffenden Abfchnitte behandeln 
dieſe Gegenftände ziemlich erſchöpfend, und unter Anwendung ver ftatiftifchen 
Methove. Ich glaubte auf fie einen befondern Nachdruck legen zu müſſen, 
weil diefelben die Glanzpunkte der rheinifch-meitfäliichen, ja, der Zollvereins⸗ 
Induſtrie bilden. Die Übrigen Abfchnitte zeigen, daß Rheinland = Weftfalen 
auch auf andern Gebieten der inpuftriellen Thätigkeit bedeutend vorgefchritten 
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ſind; namentlich, daß die Textil-Induſtrie dort ſich immer weiter entwickelt, 
und unermüdlich beſtrebt iſt, darin England, Frankreich und der Schweiz 
möglichſt nahe zu kommen. 

Die angedeuteten Schwierigkeiten bei Herbeiſchaffung des Materials waren 
die Urſache, daß die Vollendung des Werkes ſich etwas verzögert hat. 
Dafür konnte ich aber noch manche dankenswerthe Mittheilungen benutzen. 
Meine Quellen ſind außer der eigenen Anſchauung mündliche und briefliche 
Aufſchlüſſe einzelner Fabrikanten und Kaufleute, ſowie Schriften aller Art. 
Reiches Material fand ich in den Jahresberichten der Handelskammern, in 
ven Publicationen des Königlich ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, in ven Ge— 
[häftsberichten der Eifenbahnen und Actien-Geſellſchaften, in ven Beſchrei— 
bungen einzelner Regierungd= Bezirke, unter denen das trefflihe Werk von 
Jacobi über ven Reg.-Bezirk Arnsberg, von DO. v. Mülmann über ven 
Reg.-Bezirk Düffeldorf, ven 9. A Reinid über den Reg. = Bezi en, 
von König über den Reg.-Bezirk Münſter, über ven Reg.- 
Bezirk Trier hervorzuheben find. Yür ven geologifhen und geognoftifchen 
Theil leifteten mir die Jahresberichte des naturhiftorifchen Vereins für Rhein- 
land und Weltfalen, fowie andere, dahin einſchlägige Schriften gute Dienfte. 
Für das Berg, Hütten und Salinenwefen, entnahm ih mande Mittheilungen 
ver „amtlichen Zeitfchrift”, ferner dem „Berggeift“, „Glückauf“, dem Frank— 
furter „‚Actionär und ver Derliner „Börfenzeitung”, ſowie ſämmtlichen 
Zeitungen der beiden Provinzen, die mir in Verbindung mit nit in ven 
Buchhandel gelangten Denkſchriften, Brofhüren u. ſ. w. vielfahe Thatfachen 
und Zahlen lieferten, vie ich zu einem lebenvigen Gemälde zu verarbeiten fuchte. 

Die Kritit hat meine Arbeit bei dem Erfcheinen ver einzelnen Hefte bei= 
fällig aufgenommen. Ich geftehe offen, daß mid) dieſe Anerfennung über 
Vieles getröftet hat, was mich fonft zum Erlahmen gebracht hätte. Ein volfe- 
wirthſchaftlicher Schriftfteller, der ftatiftiiches Material ſucht, ift wahrlich nicht 
auf Rojen gebettet. Nur die größte Ausdauer und der feite Borfag ein in 
allen Theilen möglichft vollftändiges Gemälde der Großinduſtrie Aheinlands- 
Weſtfalens zu liefern, konnten zur Herjtellung eines Buches führen, das voraus- 
fihtlih für Theorie und Praxis, für Wilfenfchaft und Yeben Nuten ftiften 
wird. Nationalöconomen, Statiftifern und Verwaltungsbeamten muß es er- 
wünſcht fein, die großartige inpuftrielle Thätigfeit der legten zehn Jahre in 
ihrer Entwidelung zu beobachten, und ihr Verhältniß zur Inpuftrie Preußens, 
des Bollvereind fowie anderer Länder Europas in Zahlen ausgeprüdt zu 
jeben. Hoffentli wird meine Darlegung dazu beitragen, die materielle Pro: 
duction unferer herrlichen Provinzen weiter fürdern und entwideln zu belfen. 
Soldye Darftellungen befchäftigen die öffentliche Meinung und regen die Agitation 
in der Preſſe, in Vereinen und um Yandtage an, wenn es ver Yöfung von 
Zoll-, Verkehrs: und anderer Fragen gilt, durch vie einzelne Inpuftriezweige 
gehoben, und von der Yaft der fremden Concurrenz befreit werden. 

Allen, vie mir bei Herbeiihaffung des umfangreihen Materials hülfreiche 
Hand leifteten, ſpreche ich hiermit meinen Danf aus. Imsbejondere bringe 
id) diefen dem Secretair der Handelskammer zu Köln, Herrn Aſſeſſor 
Weibezahn dar, der mir aufs bereitwilligfte ſämmtliche Jahresberichte ver 
rheiniſch-weſtfäliſchen Handelskammern fowie eine Anzahl Werke aus ver Bib— 
Itothef der Handeldfammer auf längere Zeit zur Verfügung ftellte. 

Köln im October 1966. Dr. Nicolans Hoder. 
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Erſter Abfchnitt. 


Land und Lente mit Bezug auf die Induftrie. 


Die Lehre von dem Einfluffe des Bodenbaues auf das Leben ver Men- 
ſchen ift durch Cotta's Forſchungen zu einem neuen Zweige der Wiflenfchaft 
erheben worden. Am deutlichſten tritt diefer Einfluß auf induftriellem Gebiete 
zu Tage. Wo die Natur mit freigebiger Hand Steintohlen und Erze dem 
bergenden Schooße der Erde anvertraut hatte, da mußte eine vorwiegend ber 
Montan- und Metall-Induftrie zugewenvete Thätigfeit dev Menſchen entftehen. 
Gebirgsbewohner griffen zur Metallmaarenfabrifation, wenn Metalle in ver 
Nähe preduzirt wurden, over wenn Wafferfräfte zun Treiben der Räder vor— 
handen waren, Holzfohlen zur Unterhaltung der Schmierefeuer in Forften ge= 
brannt werben konnten. Letztere beförderten gewöhnlich die Fabrifation von 
Holzwaaren, wie das Vorkommen von Achat, Marmor und andern werthoollen 
Steinen die auf Schleifen und Verarbeiten derſelben gerichtete Thätigkeit be— 
dingte. Im fandigen Ebenen wurde Flachs gezogen und Leinwand für ven 
Großverkauf verfertigt, während ausgedehnte Wiefen an Flüffen und Yächen 
mit flarem, ſtark-kalkhaltigem Waffer auf Entwidelung ver Bleichereien oder 
Järbereien von Einfluß waren. Ausgedehnte Haiden leifteten der Schafzucht 
und folglich ver Wollgewinnung, der Tuchweberei Vorſchub. So blieb aud 
die Lage eines Ortes an einem fchiffbaren Fluſſe, an einer vielbefuchten Hans 
delsſtraße oder einer frequenten Eifenbahn nicht ohne Einfluß auf Lebensart, 
Peihäftigung und Wohlftand feiner Bewohner, wie der Aufenthalt im Walde, 
in ter Ebene, auf dem Gebirge auf Character, Denkungsart, Sprache, Sitte 
und Brauch der Menſchen einwirft. 

Tie natürliche Beſchaffenheit des Bodens bedingt alfo die inpuftrielle 
Zhätigfeit, und wer Leßtere ſchildern will, muß Exftere mit in Betracht ziehen. 
In wenigen Gegenden Deutſchlands find fo viele und fo verſchiedenartige In= 
duftriezweige auf verhältnigmäßig beſchränktem Raume vertreten, wie in Rhein⸗ 
land und Weftfalen. Dort begegnet man auf Schritt und Tritt einem Berg⸗ 
oder Hüttenwerf, einer Spinnerei, Weberei, einer Mafchinenfabril oder einem 
fonftigen gewerblichen Etablifjement. Dort werden alljährlich viele Millionen 
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4 I. Land und Leute. 


Thaler in Handel und Inpuftrie umgefchlagen. Dort find aber auch Induſtrie 
und Verkehr uralt, und mit dem Momente, wo ihre Gefchichte beginnt, fehen 
wir ihre Bewohner gewerblicher Thätigfeit hingegeben, bemüht, die Schäge des 
Bodens zu ihren Zweden auszunugen. Selbft die Landwirthſchaft nimmt in 
ben beiden weftlihen Provinzen Preußens eine hervorragende Stelle ein, und 
e8 bewegt fich der Getreide, Flachs- und Oelhandel in ausgedehnten Kreifen. 

Wie ein Blick auf die Induſtriegeſchichte weiter unten zeigen wird, fanden 
die Römer in ven römifch-weftfälifhen Landſchaften Thon kultivirte Stämme 
und eine 'verbältnigmäßig vorgefchrittene materielle Entwidlung. Dieſe hat 
im Verlaufe von achtzehn Jahrhunderten erfreuliche Yortjchritte gemacht, und 
fo erfüllt gerechte Freude das Herz des Nationaldconomen oder Statiftifers, 
ber an der Hand der Thatfachen und Zahlen die induftrielle Entwidlung ver 
Gegenwart überblidt, und den zahllofen Duellen des materiellen Wohlergehens 
nadjfpürt. Eifen und Kohlen bilden auch hier die Grundlage, und Joh. v. 
Müller fagt treffend: „wer Eifen bat, hat Gold.” Kohlen: und Eifenftein- 
gruben find aber wahre Goldgruben, und Preußen kann mit Recht ftolz fern 
auf die beiven Perlen, die e8 in feine Königskrone flechten durfte, als auf 
bem Wiener Eongreffe das Schickſal Deutſchlands neu beftimmt wurde. Rhein⸗ 
land und Weftfalen find auch in landſchaftlicher Hinficht überreich ausge- 
ftattet; ihre Kunft und ihre Literatur fiehen glänzend da. Geht doch vie 
Entfaltung auf geiftigem Gebiete Hand in Hand mit dem materiellen Fort- 
jhritte, die beide Kinder der Kultur find, Sproffen deſſelben Stammes, die 
miteinander fortwachſen und ſich gegenfeitig Saft und Kraft zur Hervorbrin- 
gung der fehönften Blüthen am Baume der Menfchheit zuführen. - 

Rheinland und Weftfalen bilden, mit Ausnahme des Kreiſes Wetzlar und 
bes Regierungsbezirfed Hohenzollern, einen zufammenhängenven Ländercomplex 
von 855 Quadratmeilen. ‘Die Rheinprovinz grenzt im Norden an das Kö— 
nigreih der Niederlande, im Nordoſten und Often an vie Provinz Weftfalen 
und das Herzogthfum Naſſau, im Süden an Rheinheſſen, Rheinbayern und 
Tranfreih, und im Weften an Luxemburg, Belgien, Limburg und das König- 
reich der Niederlande. Die Provinz Weftfalen dagegen grenzt im Norden an 
das Königreih Hannover, Lippe, Braunfchweig und Kurheſſen, im Süden an 
Naffau, im Südweſten an die Aheinprovinz, und im Norbweften an das 
Königreich der Niederlande. 

Beide Provinzen find von Gebirgen durchzogen, in deren Schoofe viele 
nußbare Mineralien ruhen, während ihre Abdachung zur Nordſee ausgenehnte, 
ber Landwirthſchaft günftige Ebenen bildet. Der wichtigfte Strom der Rhein— 
provinz ift der Rhein, ver in den Alpen entfpringt, und ſich nach einen Taufe 
von 303 Stunden in die Nordſee ergießt. Bon den Quellen bis zur Mün- 
bung berührt ver Rhein zahllofe Orte, die Stätten uralter Kultur find, und 
mannichfache unzweiveutige Zeugniffe ſprechen vafür, daß fein Thal einft in 
grauer Vorzeit die Wanberftraße von Volksſtämmen bildete, die aus Aſien 
längs den Geſtaden des Schwarzen Meeres ziehen, und bie Donau aufwärts 
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fleigend, fi dort niederließen. Hat doch die vergleichende Sprach- und My— 
thenforſchung dargethan, daß die Germanen, wie die Romanen und Slaven, 
tie Griechen, wie die Perfer und Inder, zu einer großen Völkerfamilie gehören. 
Die am Rheine haftenden Sagen, insbejondere die Heldenſage, die im Nibe- 
Inngenlieve und in der Gudrun literarifch fortlebt, beweifen, daß auch die 
ſcandinaviſchen Stämme einftens ihre Heimat am heine hatten, und daß 
die in der Edda aufbewahrte Helvenfage mit ihnen vom Rheine nad) dem 
Norden gewandert if. Ä 

Aus vem Rheinthale weiterziehend, wurden die Völker der Urzeit, die man 
fich als Hirtenftämme zu denen hat, von ven Flüſſen Lahn, Sieg, Ruhr 
und Pippe nach Oſten geleitet. Die Wefer, der Hauptftrom Weftfalens, 
bildet fih ans der Werra und Fulda und fällt nad einem Laufe von 5915 
Meilen in vie Norpfee. Ihre Anwohner gehören vorzugsweite dem fächfifchen 
Stamme an, während die Anwohner des Rheines zum alemannifchen, frän= 
kihen und friefiihen Stanıme gehören. Ob diefe Unterjcheivung eine ur= 
fprüngliche ift, muß babingeftellt bleiben. Namhafte Forſcher behaupten we— 
nigftens, der friefiiche Stamm bilde ven Urftamm, und vie fränfiiche wie bie 
fühfifhe Sprache fei aus dem Altfrieſiſchen entftanden, und zwar in Folge 
ton Auswanderungen, die für die Franken, Sachen und Alemannen allerdings 
hiſtoriſch nachweisbar find. 

Die oben erwähnten Gebirge find unter dem Namen „Rheiniſches 
Schiefergebirge” ven Geologen befannt. In der Geographie führen fie 
kefondere Namen, die wir im Verlaufe der Reihe nad anführen werben. 
Betritt man bie Nheinprovinz bei Bingen, einem an landſchaftlichen Schön- 
keiten von der Natur überreich bevachten Bunfte des Rheinthales, fo gewahrt 
ver Beſchauer auf beiden Ufern des Stromes mit Reben und alterdgrauen 
Burgtrümmern bedeckte Höhen, während im Thale felbft ſich Stabt an Stabt, 
Dorf an Dorf reiht, von fleifigen rührigen Menſchen bewohnt, die in Handel 
und Verkehr, Gewerbe und Landwirthſchaft die Quellen ihres Berbienftes fin- 
den. Oberweſel, Bacharach, St. Goar, Boppard und Coblenz reihen mit 
ihrer Entſtehung in die graue Vorzeit zurück. Die Pflege der Rebe auf ven 
Höhen, die den goldenen da® Herz erfreuenden Wein liefert, folgt den Höhen⸗ 
jügen bi® in die Gegend von Bonn. Die in ausgebehnter Weiſe betriebene 
Shftbaumzucht aber reicht nicht fo weit. Sie ſcheint eine Eigenthümlichkeit 
des alemanniſchen Stammes zu ſein, der zu Anfang des 3. Jahrhunderts 
vom rechten Rheinufer auf das linke überging, und dort bis heute in Sprache 
und Lebensart der Bewohner bie Spuren feiner einftigen Anweſenheit hinter 
ließ. Die Ahr feheivet fränkische und alemannifhe Mumbart. Von bort bis 
zu den Alpen finden wir bie Felder mit Obftbäumen bededt, währenb im 
alten Frankenlande diefe nur in den Gemüfe- und Baumgärten gezogen 
werben, 
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Der Huusrück. 


Das von Nabe, Moſel und Rhein eingefchloffene Gebirge wird Hunsrüd 
genannt, eine Benennung, die weniger auf den Hund wie auf das altdeutjche 
hun, das ift hoch, zurüdzuführen ift, wie denn auch ein Theil des Gebirges, 
und zwar ber mofelmärts gelegene Hochwald, ein anderer Hardt, das ift Höhe, 
genannt wird. ‘Dem entſprechend führt auch das auf dem rechten Rheinufer 
binftreichenvde Gebirge, deſſen Fortjegung der Welterwald, das Siebengebirge 
und das Bergifche Land bilden, ven Namen Taunus over Höhe, u fortlebend 
in dem Ortsnamen Homburg vor der Höhe. 

Das bei Bingen ſich öffnende Nahethal ift reich an maleriſchen Parthieen, 
an alten ſagenreichen Burgen auf den Rebenhügeln oder den zackigen Bor: 
phurfelfen, die der Landſchaft ein eigenthümliched Gepräge verleihen. Selbft 
die Geſchichte Hat dort mit großen Zügen ihre Annalen gefchrieben, und man 
her Denkftein Spricht von Fürftengröße und Bolfestreue, von kühnen Thaten 
und freudigem Sterben. Die Kreisſtadt Kreuznach (11,869 Einmw.) zieht all- 
jährlich durch die Heilkraft ihrer Quellen Tauſende an, die den Bewohnern 
viel Geld zuführen, und den Abſatz vieler Imduftriepropucte befördern. Die 
Berfendung der flüffigen Mutterlauge, die in 12—13 Quart haltenden Krü⸗ 
gen gefchieht, ferner des Meutterlaugenfalzes in Fäßern von 50—500 Pfund, 
ſowie des Wafjers des Eliſabethbrunnens, die in ganzen und halben Flafchen 
oder Krügen gefchieht, bilvet nicht minder eine wichtige Einnahmequelle. Das 
Kreuznacher Waffer ermweift ſich heilfam gegen ferophulöfe Uebel, chroniſche 
Hautkrankheiten und Frauenkrankheiten. : 

Der Weinbau ftcht an der untern Nahe in großer Blüthe. Namentlich 
findet der feurige Monzinger fowie der dunkle Kauzenberger weiten Abſatz. 
Im Hauptſteueramtsbezirke Kreuznach) (Nahegebiet) waren 1864 6929 Morgen 
Weinland vorhanden. Es werben meiftens farbige Trauben, darunter Rus 
länder, gezogen. 

Was nun die induftrielle Thätigfeit Kreuznachs betrifft, fo befteht dieſe in 
Leverfabrifen, Champugnerfabriten, Tabak: und Cigarrenfabrifen, Ejfigfabrifen, 
Etuis- und Portefeuillefabriken u. f.w. Der Weinhandel ift fehr bereutenv. 
Im Yahre 1864 ftellte fi) die Frequenz der Station Kreuznach in folgen 
der Weife: 

Angelommen 89,593 Perfonen. 681,682 Er. Güter 

Abgegangen 85,542 ⸗ 323,032 ⸗ ⸗ 
Unter den angekommenen Gütern befanden ſich 275,040 Ctr. Saarkohlen, 
unter den abgegangenen 42,518 Ctr. Wein, 5606 Ctr. Lederwaaren und Leder, 
9422 Er, Tabak und Tabalsfabrifate u. f. w. 

Die Salinen Karlshalle und Theodorshalle werden ſchon feit den Jahren 
1729 und 1741 zur Salzbereitung benubt. 

Wandert man höher ins Nahethal hinauf, fo feilelt pas reizende Ober: 
ftein den Freund ver Landſchaft, den Induſtriellen die Achatfchleifereien viefes 
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Ortes und des benachbarten Idar. Der Achat fonımt in den als Trapp 
bezeichneten Eruptivgefteinen vor, die im Nahethal als einzelne Kuppen over 
in die Thäler hineinragende Yelsparthieen vorhanden find, und das Malerifche 
verfelben erhöhen. Die Achatſchleiferei mit ihren vielen Schleifmühlen befchäf- 
tigt viele Hunderte fleißiger Hände. Obgleich Oberflein nicht zur Rheinpro— 
vinz gehört, jo war doch feiner Induſtrie umſomehr zu gevenfen, als viefelbe 
ih aud nad) dem Hochwalde verzweigt. Der größte Theil des zur Verar⸗ 
beitung gelangenven Adyates wird aus Brafilien eingeführt und zu Schmud- 
fachen aller Art verarbeitet, die in der Gewerbehalle zu Idar oder Kreuznach 
ausgeftellt find, außerdem aber auf vie Mefien nach Frankfurt und Leipzig 
gebracht werben. Station Oberftein hatte 1864 eine Yufuhr von 149,536 
Ctt. ımd eine Abfuhr von 53,070 Ctr. 

Auch bier zeigt fih an einem fchlagenven Beiſpiele, wie fehr die Induſtrie 
durch die Borenverhältniffe und die Naturproducte bedingt ift, währenn die An⸗ 
ftelligfeit und Gelehrigfeit des Menfchenfchlages zur Aufnahme und Weiter- 
bildung eines Imduftriezweiges dabei wejentliche Factoren bilven. Die Bewoh⸗ 
ner des Nahethales gehören dem alemannifhen Vollsſtamme an, der fhon um 
230 n. Chriftus über ven Rhein gegangen wer, aber im 4. Jahrhunderte feine 
Hauptmacht in den Vogeſen und dem Gebiete ver Trevirer begründete. ‘Der 
Franke Chlodwig befiegte fie 496, rottete aber das Volk nit aus, das 
unter fränfifcher Herrſchaft auf dem linken Rheinufer blieb und fich feit 
dem dauernd dort behauptete. Die Mundart ver Nahebewohner gehört ent⸗ 
fhieven zum alemannifchen Dialecte, und bat große Aehnlichkeit mit der Pfäl⸗ 
zer, obgleich fie von der im Elſaß herrichenden abweicht. 

Der aus walvigen Gebirgsmaſſen beftehende Hunsrück ift als eine Fort- 
fegung der Bogefen zu betrachten, vie in dem von Saar, Blies und 
Nabe gebilveten Winkel noch mit dem Hochwalde zufannmenhängen. Der Huns- 
rüd gehört der Uebergangs- und Flößformation an, in der verfieinerungsleerer 
TIhonfchiefer und Quarzit vorherrſchen. ingelagert find in größern over klei⸗ 
nern Maſſen Uebergangsfalt mit Kohlenfandftein, bunter Sandftein, Quader⸗ 
fandftein und Trapparten. Steil und ſchroff treten die Berge an bie fie ein= 
fhließenden Flüſſe heran, auf die ſich eine Menge tief eingefchnittener Thä— 
ler öffnen. Einzelne ſtark bewalbete Gebirgsgruppen führen befondere Namen, 
jo ver eben genannte Hochwald, ver Idar- und Soonwald Der 
eigentliche Hunsrück reicht von Nheinböllen bis Coblenz und von den Höhen 
bei Berntaftel bis dahin. Er bilvet ein wellenförmiges Plateau, das theilweiſe 
gut angebaut, theilweife mit Hochwald beftanten iſt. Die durchſchnittliche Höhe 
dieſes Plateaus beträgt 12—1300 Fuß. Zwiſchen Bacharach und Binger- 
brück beginnt der große Soonwald, 2015 F. hoch, der ſich gegen Weiten 
bis ungefähr zum Hahnenbache erſtreckt, und in zwei Parallelzügen bis zum 
Thal des Goldenbaches reicht. Er iſt ein dunkler dichter Gebirgsforſt, in dem 
zu Anfange dieſes Jahrhunderts die Banden des Schinderhannes und Anderer 
hanften. Aus der Gegend von Kirchberg erftredt ſich der Idar bis zum 
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Quellgebiet ver Dhron, wo fi) der Hochwald anſchließt. Die höchſte Spike 
des Idarwaldes beträgt 2263 Fuß. Der Erbfentopf liegt zwiſchen Deufel- 
bach und Hüttgeswafen, und erreicht eine Höhe von 2526 Yuß, bilvet alfo ven 
höchften Punkt in der Rheinprovinz. Steininger macht im Hunsrück fünf 
Duarzrüden namhaft, und zwar: 

1. den weftlihen Hauptzug zwifchen Dreisbach an der Saar und Hermes- 
feil, zwilchen Zerf und Wabern, 2122 F. hoch. 

2. den weftlihen Hochwald zwischen Schillingen und Beuren an der Straße 
zwifchen Thomm und Hermesfeil, 2034 F. hoch. 

3. den Hochwald verbunden mit dem Idarwald. 

4. die Hardt, vom Dhronbachthal durchſchnitten. 

5. ben großen Soonwald in Verbindung mit dem LTügel-Soonwalb und 
dem Markwald, 2055 %. hoch. Er fest, durch den Bingerwald vom Rhein= 
thal unterbrochen, nah dem Taunus fort. 

Das Klima des Hunsrücks ift rauh, und die vielen Wälder und einfamen 
Thäler verleihen dem Lande ven Character der Debe und Unfreunblichkeit. 
Der Schnee fällt früh und bleibt lange auf den Bergen und in ben Thälern 
liegen. Im Winter hat der Sunsrüd etwas beſonders Düfteres und Un- 
freundliches. Die Bewohner rvepräfenticen einen kräftigen Menſchenſchlag, 
fchlicht, einfach, genügfam, mit großer Liebe an ihrer Heimath hängen, alten 
Sitten und Bräucden mit großer Treue zugethan, gutmüthig und fleißig. 
Rauh, wie die Luft feiner Berge, kennt der Hunsrüder noch nicht die Ueber- 
bivung und Verbildung in bei großen Städten des Rheinthales, und noch 
bat feine Eifenbahn feine Thäler durchzogen, obgleich eine Hochwaldbahn, eine 
Mofelbahn und eine Eifel-Hunsrüdbahn projectirt find. Wo das Dampfroß 
durch die Auen und Thäler fauft, zieht der Wohlſtand nad und nach ein, 
aber das urfprüngliche Volksthum verliert fih. Die Freunde alter Sagen, 
Sitten und Bräude find daher auf die Eifenbahnen nicht gut zu ſprechen. 
Die Nationaldconomen erbliden aber in ihnen die gewaltigen Pioniere, bie 
in Oeden volfsreihe Städte, in abgefchloffenen Gebirgsgegenben vom Gebraufe 
ber Dampfmafchinen ertönende Inbuftriepläge, Berg- und Hüttenwerfe erftehen 
laſſen. So wird auch für den Hunsrüder ein anderes Leben anbrechen, wenn 
bereinft die Locomotive durch das Moſelthal von Coblenz nah Trier, von 
Zrier nah Birkenfeld, oder von ver belgiſchen Grenze über ven Hunsrüd 
dahinſauſen wir. 

Die auf dem linken Rheinufer am Fuße des Hunsrüds liegenden Stäbte 
find Baharadı, DOberwefel, St. Goar und Boppard. Yerner ift hier 
zu erwähnen Bingerbrüd auf dem linfen Ufer ver Nahe, Bingen gegen- 
über gelegen, wo eine feinerne, fowie eine Eifenbahnbrüde über die Nahe 
führen. Im Bingerbrüd befinden ſich die Bahnhöfe ver Aheinifhen und der 
Rhein-Nahe-Eifenbahn. Die Station der Rheinifhen Bahn hatte im Jahre 
1864 folgende Frequenz: 
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"Angelommen 35,662 Perfjonen. 221,291 Ctr. Güter. 

Abgegangen 27,196 ⸗ 119,949 ⸗ ⸗ 
Die Station der Rhein-Nahebahn hatte nachſtehende Frequenz: 

Angelonımen 64,645 Berfonen. 1,646,614 Etr. Güter. 

Abgegangen 81,909 = 1,103,729 » ⸗ 
Unter den Gütern befanden ſich 616,277 Ctr. Kohlen und Cokes aus ven 
Saargruben. Im Hafen zu Bingerkrüd, wo eine Trajeft-Anftalt den Verkehr 
mit der Naffauifchen Rheinbahn vermittelt, famen 143 Schiffe an, welche 
4042 Ctr. löfchten und 519,004 Etr. Iuden, darunter Kohlen für Bendorf 
und Saynerhütte, Coaks für vie Raffelfteiner Hütte und Neuwied, Maffeln 
noch Neuwied, Duisburg und Hütte Phönix, Schienen nad) Utrecht, Dortredt 
und Rotterbam. 

Baharad Liegt in malerifcher Gegend am Rheinufer, von den Ruinen 
ver Burg Stabled überragt. Die Stadt hat ca. 1600 Einw., die meifteng 
Weinbau, Schiffahrt und Handel treiben. Es befinden fich hier mehrere Laub⸗ 
fägenfabrifen für ven Exrporthanvel, Gerber, Seiler u. |. w. Die Weine 
von Steeg, Manubach, Dieba u. f.w. find ganz vortrefflih. Frequenz ver 
Station Bacharach: 

Angelommen 13,993 Perfonen. „ 11,903 Etr. Güter. 
Abgegangen 17,666 = 20,507 = s 

Dbermefel gehört wie Boppard zum Kreife St. Goar. Auch hier herrſcht 
Weinbau und Weinhandel vor. SKleingewerbe giebt e8 mehrere, aber vie 
Großinduſtrie ift bier nicht vertreten. 

Es kamen an 10,250 Berfonen. 11,577 CEtr. Güter. 
Es gingen ab 10,258 — 8601 » = 

St. Goar ift die Kreiöftadt, überragt von den Ruinen ber’ Feftung 
Rheinfels, mit ca. 1700 Einw., die fih von Wein- und Obftzucht, Klein⸗ 
handel, Schiffahrt und einer auf den localen Bedarf berechneten Gewerbthä- 
tigkeit nähren. Eine Cigarrenfabrik ift hervorzuheben. Die Frequenz ber 
Eifendahnftation war: 

Angelommen 14,084 Berfonen. 15,441 Ctr. Güter. 
Abgegangen 14,378 =" 18,889 = . 

Boppard hat ca. 4500 Einw., mehrere Weinhanplungen, Seife- und 
Lichtefabriken, Tabaksfabriken u. f. w. Es wird hier ftarfer Obftbau getrie- 
ben. Die Kaltwaflerheilanftalt Marienberg zieht alljährlich viele Fremde an, 
die zum Wohlftande ver freundlich gelegenen Stadt beitragen. 

Es kamen an 25,592 Perfonen. 51,210 Etr. Güter. 
Es gingen ab 22,975 > 23,674 = ⸗ 

Der Weinbau im Rheinthale iſt ſehr bedeutend, da große Sorge auf Pflege 
der Rebe verwendet wird. Die Weine von Steeg haben viel Bouquet und 
einen feinen Geſchmack. Die Bacharacher find ſüßer und ſchwerer. Die wei- 
Ken Trauben berrfchen dort vor, darunter Sleinberger, doch werben auch 
Defterreicher, Heine Traminer und Ruländer gezogen. Im Jahre 1864 hatten 
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im Rheingebiete der Hauptfteuer-Amtöbezirt Coblenz 2223 Morgen, Krenznach 
2648 Morgen Weinland. Der Landwirthſchaft im Nheinthale wird nicht 
minder große Sorgfalt zugewenvet und bei dem beichränften Raume jever 
Fleck benutzt, obgleich e8 vorwiegenp Gemüfe- und Obftgärten find, vie am 
Fuße ver Berge angelegt werben fonnten. Boppard betreibt ftärfere Land— 
wirtbfchaft, da ſich dort das Rheinthal erweitert hat. 

Sehen wir von den Bewohnern der Städte auf dem Hunsrück, als von 
Simmern, Caftellaun, Stromberg, ab, fo nähren ſich vie Meiften von 
Landwirthſchaft und Viehzucht, Kohlenbrennen, von Erz-, Rothſtein-, Schiefer- 
graben, Torfftechen, als Hüttenarbeiter, Verfertiger hölzerner Geräthe, als Nugel- 
fchmieve u. f. w. Zum Hausbedarfe verfertigt fi) der Landmann ein Zeug 
aus Wolle und Leinen, das er Tirtig nennt. Die Obſt- und Flachszucht 
ift unbedeutend. ‘Die Pferde wie das Rindvieh des Hunsrüds finn Kein, aber 
ausdauernd. Bei den ausgedehnten Waldungen und dem vorherrſchend ge= 
birgigen Character der Landſchaft bleibt für die Landwirthſchaft fein weites Ter- 
rain Übrig. Noggen, Hafer, Kartoffeln und Klee werben vorzugsmeife gezogen. 
Dem Hunsrüd und der Eifel eigenthümlich ift die Bewirthſchaftung des Bodens 
ale Wild» und Schiffelland, gegen die von Seiten der Negierung mit 
Erfolg angelämpft wird. Präfivent Lette bemerkt in einem Neifeberichte, ab- 
getrudt in Band XVII der Annalen ver Landwirthſchaft: „Nur allmälig 
weicht das Schiffelland einer beſſern Cultur, fo unter Anvern in ven Streifen 
Bernkaftel und Zell. Bon. einer Seite verbreitete fich hier von den im Idar⸗ 
walde belegenen Eifenhütten aus (ven Asbacher), als dieſe in ſchwunghaftem 
Betriebe waren, Berlehr und Wohlftand auf die nur aderbauende Bevölke— 
rung der Umgegend; von der andern Seite übt vie Nähe der. Moſel einen 
beveutenden Einfluß; ihre Kalkfteinbrüche tragen feit einigen Jahren zur Aus- 
breitung der Kalkdüngung bei, und es wird die Communication zwifchen dem 
Mofelthal und dem Idar- und Hochwalde wie dem Hunsrüd durch zwei treff- 
lihe Straßen erleichtert, weldye jede über eine Stunde weit von der Stadt 
Trarbach, mit außerorbentlicher Unftrengung bis auf vie Höhen hinaufgeführt 
find.” — Profeſſor Dr. von Lengerke ſchreibt in feinen „Lanpwirtbfchaftlichen 
Skizzen aus Rheinpreußen“ S. 113 über die Landwirthſchaft des Hunsrüds: 
„Dan findet im Allgemeinen nur Meine Wirthichaften. Bon dem Bauer aber, 
der ein Nebengewerbe treibt, bi8 zu dem felbftftändigen ift eine große Stufen 
leiter. Ein Bauer, ver 40-60 Morgen Feld hat, ift ein fehr reicher, und 
wird felten angetroffen. Unter der fogenannten reihen Claſſe dieſer Grund 
bejiger find 20 Morgen das gewöhnliche Gutsareal. Hiernad) richtet ſich denn 
auch die Größe des Viehſtandes. Hafer und Vieh find diejenigen Provucte, 
aus welchen der Hunsrüder Bauer allein fein Geld ziehen muß. Cr häf 
entweber ein Pferd, was aber felten ift, oder 1 Paar Ochſen, vaneben 1 Paar 
Ochſenrinder, 2—3, jelten 6 Kühe, 4 Kälber, 2 Schweine zur Zudt, wovon 
bie Faſeln verkauft werden und eines gemäftet wird, endlich 4—6 Schafe, 
beren Wolle nur im Hauswefen dient und wovon einige gemäftet und verfauft 
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werden. Cingefchlachtet wird bei dem wohlhabenden Bauer nur ein Rind und 
eu Schwein. Alles übrige wird verlauft. Der ärmere Bauer bat felten 
Fleiſch vorrätig.” 

Die Berhältniffe der Bewohner des Rhein-, Nahe: und Mofelthales unter- 
ſcheiden ſich wejentlih von denen der Gebirgsbewohner. In den Flußthälern 
gereihen, außer der Rebe, auch alle Getreidearten, Yutterfräuter und Obftforten. 
Tie Städte find die Site vielartiger Gewerbözweige, die auf ven Eifenbahnen 
ever durch die Schiffahrt Abfat ihrer Producte finden. Durch den Fremden⸗ 
verfehr wird viel Geld ins Land und unter bie Leute gebracht. Namentlich 
it biefes im Nheinthale, ferner im Babeorte Kreuznach und feiner Umgebung 
und in der uralten Mofelhauptitadt Trier ver Fall, die auf ven Abdachungen 
des Hochwaldes zur Moſel Tiegt, und als Hauptort des Regierungsbezirfes 
Trier gleihmäßig auf Hunsrück und Eifel einwirkt, während anderſeits Coblenz, 
die Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungsbezirkes, zu dem ein Theil des 
Hunsrücks gehört, von Einfluß auf vie betreffenden Kreife ift, und auch als 
beroorragender Punkt für ven Abfat der Lebensbedürfniſſe nach vem Hunsrüd 
betrachtet werben kann. 

Die Bodenverhältniſſe des genannten Landestheiles bedingen das Borhanden- 
fein von Eifen=, Kupfer-, Blende: und Bleierzen, und eine mit diefen 
in Verbindung ftehende Metall-Inpuftrie. Eifenerzlager finden wir zunächſt 
in den zum Regierungsbezirke Coblenz gehörenven Theilen des Hunsrücks, 
im Soonwalde, wo Schichten mit Brauneifenftein-Nieren vorkommen, die für 
vie Eiſenproduction des Hunsrücks wichtig find. Nöggerath zufolge*) führt 
dieſe Eifenftein-Bilvung den Namen Soonwalver Eifenftein-Formation. Dem: 
jelben zufolge enthält ver aufgelöfte Thonfchiefer des Hunsrücks häufig nicht 
tief niederſetzende gang- und lagerförmige Lagerftätten von Eifenftein, welcher 
bles durch eine Imprägnation des Thonfchiefers ſelbſt durch Eiſenoxydhydrat 
gebildet iſ. Die Bildung heißt die Hunsrücker Eiſenformation. Herrn v. 
Dechen gemäß (Statiſtik des zollvereinten Deutſchlands von v. Viebahn J. S. 
734) fommt der Hunsrücker Brauneiſenſtein bei Ober- und Nieder-Coſtenz, 
Ehren, Metenbaufen, Redershaufen, Kirchberg, Cludenbach, Wüfchheim, Reich, 
Diebern, Argenthal, Wohlenau, Büchenbeuren, Lanzenhaufen, Bürenbach, Worrich, 
Hohn, Altlay, Löffelſcheid, Wiebelsheim, Oberweſel, Lingerhahn, Dudenroth, 
Braunshorn, Niedergundershauſen, Oberfell, Alten, Nötershauſen, Pfaffenheck, 
Boppard und Rhenſe vor. 

Verfolgt man von Kreuznach aus die Straße nad) Stromberg, fo ge- 
langt man im Thale des Goldenbadhes nad Rheinböllen, in deſſen Nähe 
die Rheinböller Hütte liegt. Sie ift Eigenthum des Herrn Buricelli 
und befteht aus 3 Hochöfen, 3 Kupolöfen und fonftigen zur Eifenbereitung 
dienenden Anlagen. Eine Anzahl Eifengruben liefert ven zum Verfchmelzen 
nöthigen Eifenftein, während vie Kohlen oder Coaks von Neunficchen bezogen 


*) Topograpbifch-fiatiftiiche Ueberficht des Reg.⸗Bz. Coblenz ©. V. 
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werden. Die Puricelliſchen Werte gehören zu den bebeutenpften metallurgifchen 
Etrabliffements des Hunsrüds und liefern durchjchnittlich jährlich S—10 Mil— 
lionen Pfund Gußwaaren, als Defen, Heerde, Potterie, Gas- und Wafler- 
leitungsröhren, Munition für die Bundesfeftungen und viele deutfche Staaten. Die 
Arbeiterzahl beträgt 700 Köpfe. In Stromberg, einem Städtchen in ſchauer— 
(ih ſchönem Felfenthale, ift noch die Fabrik von Blech- und Gußwaaren ber 
Herrn Rummel & Philippi zu erwähnen. 

Auch bei Darweiler, einem Dorfe in ver Nähe, befinvet ſich eine Eifen- 
hütte, welche Roh- und Stabeifen fowie Eifengußwaren erzeugt. Die Eifen- 
gruben der benachbarten Diftricte liefern die erforberlichen Erze. Die Oräven- 
baher Hütte der Gebrüder Böding bei Wallhaufen, nordweſtlich von 
Kreuznad gelegen, ift nicht minder bebeutend. Sie befiten einige 30 Eifen- 
gruben und hatten 1853 zwei Hocöfen in Betrieb. Wird das Project der 
Hochwaldbahn oder der Eifel-Hunsrüdbahn ausgeführt, fo dürften die Hüt- 
tenwerke dieſer Gegenven einen großartigen Aufſchwung nehmen. Im Kreiſe 
Kreuznach finden ſich Eifenfteingruben bei Warmsroth, Stromberg, Walverbadh, 
Dichtelbah und Spabrüden. Soonwalder Erze over fphärfiveritifher Braun- 
eifenftein kommen nah v. Dechen vor im reife Simmern bei Sim- 
mern, Argenthal, Rheinböllen, im reife Kreuznach bei Spabrüden, 
Hergenfeld, Dichtelbah, Darweiler, Warmsroth und Weiler. Im den zum 
Regierungsbezirte Trier gehörigen Cebietötheilen finden fi Baerſch zu— 
folge Eifenfteingruben bei Weitersbach, Gielert, Thalfang, Talling, Hochſcheid, 
Obercleinig, Horbrud, Veldenz, Hunpheim, Mühlheim, Bernkaftel, Cuns, Mon- 
zelfeld, Zell, Neunkirchen, Landsweiler, Wiebelskirchen, Schiffmeiler, Welles- 
weiler, Illingen, Tholey, Theley, Sotzweiler, Bergweiler, Steinbach, Thaler- 
weiler, St. Johann, Duttweiler u. ſ. w. Hier find auch noch die Kotheifen- 
ſteinlager bei Grimrath und Beurig zwiſchen Zerf und Saarburg zu erwähnen. 
Im Jahre 1862 ſtanden im Revier Saarbrücken 9 Eiſenſteingruben mit 183 
Arbeitern in Thätigkeit, und im Revier Trier 50 Gruben mit 171 Arbeitern. 
Im Jahre 1864 wurden im Revier Trier 13 Gruben, im Revier St. Wendel 
17 Gruben mit 228 Arbeitern betrieben. Die ſtärkſte Förderung hatten die 
Gruben bei Neunkirchen und Sulzbach. 

Die Asbacher Hütte der Gebrüder Böcking liegt bei Kempfeld im 
Kreiſe Bernkaſtel, der überhaupt für die Induſtrie des Regierungsbezirkes Trier 
wichtig iſt. Außer ven Eiſenerzgruben kommen dort auch mehrere Schiefer- 
gruben, Achatſchleifereien, Pottaſchſiedereien, Papierfabriken u. ſ. w. vor. Bei 
Veldenz, einem Pfarrdorfe unweit der Moſel, mit den Trümmern der Pfalz- 
grafenburg, ift noch der VBeldenzer Hammer mit einer Drabtitiften- und 
Kettenfabrif, fowie Bleis, Kupfer: und Blendegruben zu erwähnen. Nicht 
minder liegen bei ver Kreisſtadt Zell, fowie ven Dörfern Enfirdy und 
Altlay Dleis, Silber-, Zink- und Kupfergruben, bei Elotten und 
Cochem Schiefergruben. Terner gehören hierher vie Marienhütte mit 
Hochofen, Eifengieferei und Walzwerk im Lanpkreife Trier, fowie bie 
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Schiefergruben des gräflich Keſſelſtadtſchen Majorates zu Thomm bei 
Hermesfeil, die Schiefergruben zu Wildingen u. f. w., die Spatheifenftein- 
gänge bei Cobern an der Moſel; die Bleigruben zu Neunkirchen und zu Bern 
faftel, vie Blenvegrube zu Morſcheid. Rechnet man hierzu noch die Grube „gute 
Hoffnung“ zu Werlau bei St. Goar, welche Blei- Silber- Kupfererze und Blende 
hiefert, fo bat man fo ziemlidy eine Weberficht derjenigen Punkte, weldye bei 
ter Montan- und Metall-Inpuftrie des Hunsrüds hauptfählih in Betracht 
fommen, von den Kohlendiftricten der ſüdlichen Vorberge abgefehen, vie wir 
um Zufammenhange betrachten wollen. 

Es ift ein großer Vorzug der englifchen und belgifchen Eiſenproduzenten, 
daß fie Kohlen- und Eiſenerzlager in nächſter Nähe beſitzen und ſomit für bie 
Fracht des Brennmaterial® und ver Eifenerze feine namhaften Auslagen zu 
maden haben. Das Siegener Land befitt zwar Eifenerze in reicher Yülle 
und von treffliher Onalität, hat aber feine Kohlen, wie umgelehrt die Koh— 
fenpiftricte der Nuhr, wenn wir von dem Sohleneifenftein abfehen, ohne er- 
hebliche Eifenfteinlager find. Die Gebiete an der Saar und obern Nahe find 
von der Natur mit Kohlen und Eifenerzlagern ausgeftattet, und da auch ven 
Anforderungen des Transportwefens durch den Bau von Eifenbahnen Genüge 
geleiftet ift, tie Saar endlich eine Verbindung mit der Mofel und diefe mit 
vem Rheine gewährt, fo wird fid) die Inbuftrie jener Gegenden immer mäd- 
tiger entfalten, und der Wohlftann feiner Bewohner von Jahr zu Jahr fteigen. 
Es ift ein beachtenswerthes Zeichen ver Zeit, daß fich die großen Yabrikherren 
des leiblichen und geiftigen Wohles ihrer Arbeiter annehmen, daß fie durch 
die Stiftung von Schulen und Kirchen, durch Gründung von Unterftügungs- 
und PBenfionsfaffen, Errichtung von Arbeiterwohnungen und Gewährung aus- 
Eimmlicher Löhne das Intereffe der Arbeiter immer mehr an das ihrige fefleln, 
und dadurch die praffifche Löfung ver focialen Frage fördern helfen. Berg— 
unt Hüttenwerfe verfchaffen Taufenden lohnende Beſchäftigung, und zwar direct 
und indirect, und wer fich die Mühe nimmt, die Bevölferungsliften der rheiniſch⸗ 
weitfälifchen Induſtriebezirke zu ftudieren, ober in den Waarengattungstabellen 
ver Eifenbahnen die auferorbentlic geftiegene Anfuhr von Luxusartikeln nad 
folhen Gegenden ſich anzufehen, der wird fofort ven Beweis vor Augen haben, 
welchen fürberlichen Einfluß die Groß-Inpuftrie auf alle Zweige des öffent- 
lihen Lebens übt. 


Das Saargebiet und feine Induſtrie. 


Die Kohlengruben der Saar und der obern Nahe verleihen der Landſchaft 
ihr eigenthümliches Gepräge. Wer mit der Eifenbahn vom Rheine herfommt, 
wird die herrlichen Landſchaftsbilder des Nahethals, die maleriſch gelegenen 
Städte und Dörfer, die Rebenhügel und romantischen Burgtrümmer, vie felt- 
fam geftalteten Porphyrfelſen im Gedächtniß haben. Zudem fefleln bie vielen 
Kunftbauten ver Eifenbahn, aus Tunnels, Viaducten und Brücken beftehend, 
feine Aufmerkſamkeit. Bei Neunkirchen erreiht man das Gebiet des Steinfoh- 
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Ienbaues, das eigentlich ſchon in der Nähe von Ottweiler beginnt, dort ſich 
aber in einiger Entfernung von ver Eifenbahn zurüdzieht. Auf beiden Seiten 
zweigen ſich Zechenbahnen nach ven Kohlengruben ab, und belavene Waggons 
mit den „Ihwarzen Diamanten” fördern fortwährend das Product der dunklen 
Tiefe zu den Bahnhöfen. Ein ſchwerer Rauch liegt auf der Landſchaft und 
beengt die Bruft. Verſchwunden ift das frifche, faftige, das Auge entzückende 
Grün, das und noch bei Ottweiler anlachte. Im Rauche ver Eifenhütten, 
Gofsöfen oder fonftigen gewerblichen Etabliffements vermögen die Lieblinge ver 
Mutter Natur, Yaub und Blüthen, nicht lange ihre Frifche zu bewahren. Die 
hohen Kamine, die Obelisfen der modernen Inbuftrie, verkünden uns, daß wir 
ein Terrain betreten haben, wo vie materielle Production raftlo8 und uner= 
müblich dem dankbaren Boden feine Schäge entlodt, und fie in der verjchie- 
denartigften Form zu Geld zu machen fucht. Someit die Blicke reichen, fehen 
wir Fabrikanlagen, hören wir Räder fehnurren, Eſſen braufen, Bälge blafen, 
und Dampfmafchinen ihre monotone Sprache reven. Lebhaft erinnert uns bie 
ganze Scenerie an Schillers Worte: 


Die Werke Happern Naht und Tag, 

Im Takte pocht der Hämmer Schlag, 
Und bildſam von den mädt'gen Streichen 
Muß felbft das Eiſen ſich erweichen. 


Das Kohlenbaffin von Saarbrüden liegt zwifhen Saar, Blies und 
Nahe. E8 bat die elliptifche Form und Cotta zufolge eine Länge von Norboften 
nad Südweſten von etwa 13 Meilen, bei einer Breite von vier Deeilen. Die 
Schichten der Kohlenformation beftehen aus Kohlenfandftein, Schieferthon, 164 
Steinfohlenlagern in einer Gefammtmädhtigfeit von 33312 Fuß Kalfftein- 
flögen und einzelnen Einlagerungen von Thoneifenftein, fowie körnigem Spath- 
eifenftein. Cotta bemerkt in feinem trefflihen Werfe über Deutfchlands Boden 
©. 300: „Die Koblenformation ift zwifhen Laubenheim an ver Nahe und 
Oberftein, fowie zwifchen ‘Dambad) und Neuficchen von breiten Streifen des 
Rothliegenden überlagert, welches wie gewöhnlich aus rothem (hier porphyr⸗ 
reihem) Songlomerat und gleihfarbigem Sandſtein befteht, der nordweftlich von 
Kreuznach leicht mit buntem Sandſtein verwechfelt werden fann. Den urfprüng- 
lihen Boden für diefe Ablagerungen bilden offenbar zum großen Theile ältere 
Quarzporphyre, welche hier und da darunter hervorragen, theilmeife aber 
auch als fpäter entftanden fie zu überlagern fcheinen. Der Quarzporphyr 
(oder Thonporphyr) zeigt fich unbevedt: öftlid von Düppenweiler, weſtlich von 
St. Wendel, im obern Nahethale um Gomesweiler, im 1670 Fuß hohen 
Kingsberg bei Wolfftein, im 2050 Fuß hohen Donnersberg bei Kirchheim-Bo- 
land und in der malerifchen Region des Nahethals, wo oberhalb Kreuznach 
bie Aljenz einmündet; bier ragen die fhönen und fchroffen Porpburfelfen des 
Kheingrafenfteins gegenüber der Ebernburg auf, und in ber Thalfohle ent- 
jpringen merkwürdigerweiſe aus dem Porphyr die jophaltigen Salzquellen ver 
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Kreuznacher Salinen und berühmten Soolbäder, doch dürfte ihr eigentlicher 
Urſprung wohl in der Kohlenformation zu ſuchen ſein.“ 

Die Mächtigkeit des bekannten Steinkohlengebirges beträgt im weſtlichen 
Theile ca. 1600 Lachter, im öſtlichen ca. 800. Die Erläuterungen zu ver 
Flötzkarte des Saarbrüder Steinkohlendiftrict® heben dabei als eine Eigen 
thũmlichleit hervor‘, daß die Lager der Steinfohlenflöge nicht nur, fonvern 
auch deren Gefammtmächtigkeit nach Often hin wachſen. Die Flötze bilden dort 
zwei durch ein flötzarmes Mittel getrennte Parthien, deren liegende nad) Welten 
ziemlich regelmäßig fortfett, während die hangende weiter nach Welten an Breite 
zunimmt, und babe fidh in drei befonvere Parthien ſcheidet. Die liegende 
Flẽtzparthie liefert Wett: over Backkohlen, die mittlere und hangenve Flamnı= 
oder Sinterfohle, die fi) nach den Hangenden zu der magern over Sanpfohle 
nähert. Bei St. Ingbert und Berbach in Rheinbaiern befinden ſich ebenfalls 
Steintohlenlager. In dem benachbarten Franfreih hat man bei Kl. Roffeln, 
ferner bei Stierling, Kreutzwald, Karling und Forbach Kohlen entvedt, ohne 
daß die Lager ven Bebeutung wären. Der Schwerpunkt des Kohlenbedens 
filt immerhin in die Kreife Saarbrüden, Saarlouis und Ottmeiler. 

Intereffant ift, was A. v. Humboldt im erften Bande des Kosmos ©. 419. 
über die Tiefe des Kohlenbedens an der Saar nad einem Schreiben des 
berühmten Geognoften v. Dechen mittheilt. Hiernach geht das unterfte Koh— 
lenflötz, alſo jenes bei Dettingen, norböftlih von Saarlouis, bi8 19,406 und 
20,656 Fuß (810 geogr. Meile) unter ven Meeresſpiegel herab. U. v. 
Humboldt bemerkt dazu: „Jene Steinkohlenflöge Liegen alfo fo tief unter dem 
Niveau des Meeres, als der Chimboraſſo über venjelben fich erhebt: in einer 
Tiefe, in mweldyer die Erdwärme an 2240 betragen muß. Bon ven höchſten 
Gipfeln des Himalaya bis zu jenen Mulden, welche vie Vegetation ver Vor— 
welt enthalten, ift demnach ein ſenkrechter Abftan von 45,000 Fuß, das ift 
! 35 bes Erdhalbmeſſers.“ Herrn v. Dechen zufolge ift das Gewicht des zwi⸗ 
ſchen ter Saar und ter Blies gelegenen Theile der Saarbrüdener Stein- 
fchlenformation, jo weit fie preußiſch ift, 90,8 Billionen Pfund, worin 72,6 
Billionen Pfund Kohlenftoff enthalten find. Mit viefem Quantum können 
wir noch viele hundert Jahre Dampfmafchyinen heizen und Erze fchmelzen. 
Ter vorgenannte Forſcher hat auch ermittelt, vaß 1,004,177 Jahre erforder- 
lid, waren, um durch die Vegetation der Steinfohlenformation an der Saar 
tag nöthige Material zu liefern. Bor vielen Millionen Jahren ftanden da, 
io heute ſich die Saar und die Vlies ergieken, ganze Wälder riefiger Farren⸗ 
kräuter, die Bäumen mit eigenthlmlich geformten Rinden und blüthenlofen 
Aeſten und Zweigen glihen. Dan finvet in den Kohlengruben noch man= 
cherlei Berfteinerungen, die einen Schluß anf die vorweltliche Vegetation ge= 
Ratten. Beim Durchfahren des Bergeinfchnittes auf der Eifenbahnftrede von 
Neuntichen bis Saarbrüden gewahrt man in den Kohlenfchichten die verftei- 
nerten Stämme, durch die uns der Prozeß veranſchaulicht wird, dem wir un- 
ſere Steinfohlen zu danken haben. Die Trage, ob die Kohlenflöge aus an 
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Ort und Stelle gewachjenen, nicht aus ver Ferne berbeigeführten Pflanzen 
entftanden feien, ift nah den forgfältigen Unterfuchungen des Prof. Göppert 
bejahenb zu beanmorten. 


Doch wenden wir und von der Urwelt dem reichen vollen Leben ver Ge 


genwart zu. Diefes tritt und von allen Seiten mit einem faft überwältigen- 
ven Reichthum entgegen, jobald wir Station Neunkirchen, einen Sleden an 
ber Blies mit ca. 2200 Einw., erreicht haben, wo die Rhein-Nahebahn ihr 
Ende findet und die Trier-Saarbrüder Bahn fih anſchließt. Stationen St. 





Wendel und Dttweiler find beide Kreisftäbte mit 4000 vefp. 3600 Ein 


wohnern. Sie Haben Eifigfabrifen, Färbereien, Oerbereien, Tabaksfabriken 
u. f. w. In Ottweiler befindet ſich eine Photogenfabrit und im ver 
Nähe Liegt eine Röthelgrube. Der Abſatz dieſer Städte geht hauptfüchlid 
nah dem Hochwalde, dem auch vie Gebiete ver betreffenden Kreife angehören. 
Sie tragen einen vorzugsweife länblihen Character. Die Güterfrequenz von 
St. Wendel betrug 1864: angelommen 299,957 Eir., abgegangen 122,940 
Ctr.; von Ottweiler: angelommen 567,978 Ctr., abgegangen 73,257 Ctr. 
Bei Dörrenbach, Werfchweiler, Urerweiler und Veiteröweiler im Kreife Et. 
Wendel ift ein Steintohlenflög in Bau genommen worben. “Daffelbe gilt von 
einem Flötze bei Norheim, fowie von einem dritten bei Kirn im Kreife Kreuznach. 

Neunkirchen ift auf dem beften Wege, eine Induſtrieſtadt zu werben, 
ba fi hier over in der Nähe Kohlen und Eifenerze finden, während drei 
Eifenbahnen dort zufammenftoßen, um bie Zufuhr wie die Abfuhr zu ver: 
mitteln. Zu den Kohlengruben Wellesweiler, Kohlwald, König und Heinik 
führen Zechenbahnen. In der Nähe der Hauptbahn Liegt das großartige 
Hüttenwerf der Gebrüder Stumm, das theils Erze aus der Nähe, theils von 
ber Lahn verhüttet. Das Werk befist 5 Hochöfen, 2 Kupolöfen, 2 Flamm⸗ 
öfen, 3 Dampfmafchinen, 1 Fördermaſchine, 2 Dampfpumpen, u. |. w. 
für Gußeiſen; dagegen für Puddeleiſen 35 Pupvelöfen, 15 Schweißöfen, 9 
Walzenftraßen, 5 Dampfpumpen, 38 Dampfteffel; für Hammereifen 2 Hämmer, 
1 Mafchinenwerfftätte u. f. w. Neunkirchen befittt ferner noch die Dampf: 
keſſel- und Mafchinenfabrit v. E. Böding, ein Dampfjägewerf, mehrere Li- 
queurfabrifen, Seifenfievereien u. f. w. Die Güterfrequenz im Jahre 1864 
betrug: 


1. Rbein-Nabebahn: we 567,978 Etr. 


Abgegangen 73,257 > 
Angelommen 938,469 ⸗ 
Abgegangen 700,932 ⸗ 
Unter diefen Ouantitäten find die von den Zehen angeführten Kohlen nicht 
enthalten. Im genannten Jahre wurden auf den Zweigbahnen der Saar- 


2. Saarbrüden- Trierer Bahn: | 


brüden-Zrierer Bahn abgeführt: : 
1. Grube Zichwaldfiollen 1,345,260 Etr. 
2. =  Seinit 7,314,470 « 
3. = Neben 3,946,670 ⸗ 
4 Riußhittte 2,660,220 - 
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5. Grube Friedrichsthal 2,620,380 Er. 
6 = Mllemvald 4,030,475 = 
1. Sulzbach 1,797, 470 ⸗ 
$. = Dubmetler 4,190,645 ⸗ 
9. ⸗vr d. Hevdt 4158520 - 
10. ⸗Griesborn 1,152,350 = 


Station Neunfirhen verjandte und empfing an Erzen und Hüttenprobucten: 


1. Auf der Rhein-Nahebabn. 
Robeiien. en Schienen, — u. — —— — Erze. 
ritate. waar 
Angek. 8308 CEtr. 2461 Str. 1974 Etr. 3660 Str. 1200 Chr. 497,654 Ctr. 
Argeg. 2739 ⸗ 31364 = 310 = 3023 = 549 = 


= 


2. Aufber Saarbrüden- Trierer Babn. 
Robeiſen. Verarb. Eiſen. Schienen. Eiſen⸗ u. Stahlarb. Gußw. Erze. 
Anget. 204,527 Cr. 515 Cr. 1,429 Ctr. 3,521 Etr. 3,079 Ctr. 336,630 tr. 
Abaeg. 15,205 =» 340, 518 » 13,562 s 17,413 = 14,523 » 3,942 ⸗ 

Tie im Kohlengebiete der Saar vorkommenden Eiſenerze beftehen aus 
Brauneiſenſtein. Bladband wird nicht gefunden. 

Ber den Stationen Friedrichsthal und Sulzbach ift das inpuftrielle 
Yeben nicht minder rege und großartig. Es liegen vort mehrere Glasfabriken 
und eine ganze Reihe Coaksöfen in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs. Yer- 
ner befinden fi) in einiger Entfernung mehrere Steinfohlengruben, zu venen 
Zchenbahnen führen. Glas, Alaun-, Bitriol-, Berliner Blau- und Gal- 
miaffabrifen find bier zu nennen, darunter die chemifche Fabrik von Gebr. 
Appelt und die Glasfabrik von Chevandier und Bopelius in Sul;bad. 
Ber Fiſchbach Liegt die, den Gebr. Stumm in Neunkirchen gehörige Fiſch— 
bacherhütte mit 1 Hochofen, 1 Kupolofen, 1 Dampfmafchine, 1 Wafler- 
rad, 1 Pochwerk, die 18 Arbeiter beichäftigt. Bei dem großen Pfarrdorfe 
Turweiler (ca. 2000 Einmw.) ift eine beſondere Merkwürdigkeit ver feit 100 
Jahren brennende Berg, den Goethe befchrieben hat. Es ift ein mächtiges 
Kohlenlager, das nach einer Angabe durch einen Blipftrahl, nad einer an= 
tern durch ein Öirtenfeuer angezündet worben fein fol. Auch bier befinden 
ſich Kohlengruben und eine Eiſengießerei. Die Güterfrequenz der genannten 
Station betrug: 

Fiedrichsthat | Akgegangen 141216 = 


Angelommen 252,389 
Sulzbach — 97,261 


; Angelommen 145,417 ⸗ 
Dudweiler ——— 44,346 ⸗ 


Die ganze Strecke der Eiſenbahn iſt in induſtrieller Hinſicht ſehr interef- 
fant. Die vom Kohlenſtaube geſchwärzten Wege, die rauchenden Eſſen, die 
Dampfmaſchinen und die ſchwerbeladenen Laſtwagen geben der Landſchaft ihr 
eigenthümliches Gepräge. Ringsum wimmelt es von geſchäftigen Menſchen. 
Ueberall gewahrt ver Blick rauchende Coaksöfen, hohe Kamine, Eiſenhütten, 


aus denen Tag und Nacht die Flammen ſchlagen, Zeichen der nimmer ra⸗ 
Hoder. 2 
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fienden Tätigkeit, des unermüplihen Schaffens der Induſtrie, die Ed. 
Schulte mit ven Worten feiert: 


In der braunen Lode den Rorbeerfranz, 
Das beflügelte Rab im Schilde, 
Umhüllet vom Bienenmantel ganz, 

Die Stirne, die hohe, umftrahlet von Glanz, 
Im Auge den Geift und bie Milde; 

So fehen wir Did, o Herrliche, gehn 
Einher auf ben rühmlichften Wegen, 

Wo deine friedlichen Fahnen weh'n 

Und die rauchenten Ehrenfäulen ftch’n, 
Da waltet bein köftlicher Segen ; 

Du fpendeft von deinem erbabnen Thron 
Dem rüftigen Fleiße den goldnen Lohn. 


Die Kreisftant Saarbrüden liegt in eimem malerifhen Wiefenthale an 
der Saar, und ift mit dem gegenüber gelegenen Ect. Johann burd eine 
Steinbrüde verbunden. Einft war die Stadt Sit ver Grafen, dann Fürften 
von Naffau-Saarbrüden, veren Schloß fammt Kirdye noch erhalten if. Die 
rege Gewerbthätigfeit, fowie die Hebung des Verkehrs, durch Schiffahrt und 
Eifenbahnen bedingt, ift dem Wohlftand ver Bevölkerung äuferft günftig ge- 
wefen. Die Stadt hatte 19864 eine Geſammtbevölkerung von 6621 Seelen, 
Sct. Johann von 6500, und das platte Rand von 56,031, fo daß die Se: 
fammtfeelenzahl des Kreifes 69,152 betrug. Ungewitter giebt fie in feinem 
1859 erfihienenen Werke auf 45,416 an. Das invuftrielle Leben Saar: 
brüdens ift begreiflicherweife ein äußerſt reges. Wir finden dort 16 Bier: 
brauereien, mehrere Schnupftabafsfabrifen, eine Slanzleverfabrit, eine Klavier: 
fabrif, eine Maſchinenfabrik, Tuchfabriken, Färbereien, Gärtnereien, eine Baum 
wollfpinnerei u. f. w. Die Nachbarſtadt Sct. Johann beſitzt Färbereien 
und Gerbereien, eine Tabafsfabrif, eine Fabrik von Drabtfeilen für Bergwerke, 
eine Maſchinenfabrik, melde 50 Arbeiter befchäftigt und Mühlen- fowie 
Pumpenwerke, kleine Dampfmafchinen, Maſchinenenſtücke u. |. w. liefert. Ferner 
liegt in der Nähe eine Fabrik feuerfefter Steine. In Sct. Johann ift noch eine 
Steinzen;fabrit zu nennen, bie Röhren zu Brunnenleitungen u. f. w. liefert. 

In der Nähe Saarbrüdens befindet fih in dem Dorfe Rußhütte 
eine Rußfabrit von Bopelius & Cie, und zu Sct. Arnual, wo fid 
die gothifche Stiftskirche mit ſchönen Orabmälern erhebt, eine Drahtftiften: 
und Kettenfabrif, fowie eine Fabrif von Panama- und Palmhüten. 
Bei dem Hallberge, der links vom Bahnhofe Liegt, feſſelt das ausgedehnte 
Eifenhüttenwert der Gebrüder Stumm die Aufmerkfamfeit des Beſchauers. 
Auf diefem Werke find vorhanden: 2 Grobhämmer, 3 Kleinhänmer mit 
Waflerrädern und Bentilatoren, 1 Dreberei, Werkſtätte mit 1 Turbine 
und 11 Dreh- und Bohrbänfen, fowie 5 Schmievefeuer. Bon Wichtigkeit 
find no der Rentrifherhammer der Gebrüder Krämer zu Nentrifc, 
dicht an ber baierifchen Grenze, ferner die Stahlfabrif Goffontaine der Ge— 
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brüter Gouvy & Cie, und das beveutende Werk der Saarbrüder Eifen- 
hürtengefellfhaft bei Burbach, einer Station zwifhen Searbrüden und 
Saarlouis. Daffelbe beichäftigte 1864 403 Arbeiter bei ven Hoch- und 
Sotesöfen, 11 im der Gießerei und 680 im Walzwerke, zufammen alfo 1094 
Arbeiter mit 860 Tamilienglievern. Es ftanden in Betrieb 3 Hochöfen von 
4, 98 Coaksöfen ven 165, 2 Kupolöfen, 22 Pupplingsöfen von 26, 9 
Schwerköfen von 10, 4 Dampfhämmer, 4 Walzenftraßen, 14 Schmievefeuer 
von 16, 3 Scheeren, 4 Kreisfägen, 5 Lochmafchinen, 31 Dampftefjel von 38, 
4 Gebläſemaſchinen von zufammen 360 Pfervefräften, 2 Majchinen zum 
Wafferheben von 20 Pfervefräften, 1 Mafchine für Ventilatorbetrieb von 4 
Pfervefräften, 4 Walzwerkmaſchinen von 340 Pfervekräften, 2 Mafchinen 
für vie Werfftätte von 24 Pferbefräften, 1 Mafchine für die Scheeren von 
20 Pferdekräften, zuſammen 14 große Dampfmajchinen von zufammen 763 
Pfervefräften, ohne die Heineren Mafchinen für Speifepumpen, Kreisſägen 
u.f.w. Das Stahlwerk Goffontaine, das einen ftarfen Abfat nad 
Frankreich hat, befaß 1564 an Betriebsmitteln 2 Puddelöfen, 2 Schweiß- 
öten, 1 Walzwerf mit einer 45pferdigen Dampfmafchine, 1 Dampfhammer, 
1 Dampfredhammer, 1 Dampfaufwerfhammer, 2 Dampfmafchinen zum Be— 
triebe der MWerkftätte und ver Mühle, 2 Robftahl- und Frifchfener, 8 Rafft- 
nirfener, 5 durch Waſſer getriebene Hämmer, 8 Gußftahlöfen, 1 Cements 
ofen, 4 Coaksöfen, 1 Kupolofen, 1 Werfftätte für Eifenbahn- und Wagen- 
federn, I Dampfichleiferei, 1 Fabrik für Schmelztiegel und Badfteine. 

Bei Saarbrüden liegt auch noch eine Fabrik von Stiften, Ketten und 
Schrauben, vie 90 Arbeiter bejchäftigte. 

Saarbrüden ift gewiffermaßen als der Mittelpunkt in viefem Gebiete ver 
mannichfachften induftriellen Thätigfeit zu betrachten. Läge es nicht in ber 
Nähe ver franzöfifchen Grenze, fein Aufſchwung würde noch bedeutender fein. 
Co fhließt jene nach Weften das Terrain ab, während nad) dem Groß- 
herzogthum Luremburg, nad den Saar- und Mofelgegenven, ver Eifel und 
tem Hunsrüd, ferner der baierifhen Pfalz und dem Rheinthale die regſten 
Beziehungen flattfinden. Dafür fprechen die Frequenznachweife der Saar— 
krüden-Trierer und Rhein-Nabe-Eifenbahn. Auf Saarbrüden und Sct. 
Johaun fommen im Jahre 1864: 

Angelommen 247,809 Berfonen. 2,054,157 Ctr. Güter. 
Abgegangen 249,304 = 543,638 - + 

Unter den Gütern befinden fi 153,670 tr. Kohlen, vie angefommen, 
und 72,970 Str. Kohlen, die abgegangen find. Es kamen ferner an: 130,810 
Er. Robeifen, 22,551 Ctr. verarbeitetes Eifen, 5426 Ctr. Schienen, 13,586 
Ctr. Eifenfabrifate, 5563 tr. Gußwaaren und 529,856 Ctr. Erze umd 
Mineralien. Es gingen ab: 14,891 Chr. Roheiſen, 20,410 Ctr. verarbei- 
tetes Eiſen, 6984 Ctr. Eiſenbahnſchienen, 20,946 Ctr. Eiſenfabrikate, 5074 
Ctr. Gußwaaren und 8840 Ctr. Erze. 

Ueber die Schiffahrt auf ver Saar fehlen die ſtatiſtiſchen Angaben gänz- 

2* 
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fih. Wir erfehen nur aus tem Jahresberichte ter Handelskammer zu Saar- 
brüden, daß viejelbe feit Beſtehen ver Eifenbahn zu völliger Bedeutungsloſig- 
teit herabgejunfen ift, va ihr fogar nicht mehr vie jonft in Maſſen zur Verſendung 
gelangenren Rohproducte verblieben jind. Der Saarkanal wird hauptlädlich 
pie Abfuhr ver Steinkohlen nady Frankreich vermitteln. Die Banfcommantite 
hatte nachitehenven Geſchäftsverkehr: Es wurden angefauft: für 1,101,470 
Thlr. Blag- orer Discontowechſel, 1,829,180 Thlr. Rimeſſenwechſel, 17,050 
Thlr. Cambiowechſel, an Incajfowechfeln wurden eingezogen für 421,930 Thlr., 
Anweifungen wurden abgegeben für 159,740 Thlr. 

Beim Poftamte famen an: 199,329 Briefpoftgegenftände aus dem In= 
lande, 119,210 aus dem Auslanve, 16,796 Pakete ohne beclaritten Wertb, 
11,739 dito mit Wertbbeclaration, 2977 Briefe und Pakete mit Pofteor- 
ſchuß, 1708 Briefe mit baaren Einzahlungen, 2308 Pakete ohne veclarirten 
Werth aus dem Auslande, 3770 dito mit Werthdeclaration, 507 bite mit 
Poſtvorſchuß und 13 mit baaren Einzahlungen. 

In der Telegraphenftetion find 3390 Depefchen aufgegeben, 3116 an— 
gefommen, 13,977 aufgenommen, 13,977 abtelegraphirt, 51,471 übertragen. 

Bei Burbad liegt das oben erwähnte Eiſenwerk ver Saarbrüder Ei— 
fenhüttengefelfchaft. Die Abfuhr dieſer Station betrug: 180,921 Cr. Roh— 
eifen, 29,007 Etr. verarbeitetes Eifen, 225,711 Etr. Eiſenbahnſchienen, 59,255 
Str. Eifen- und Stahlfabrifate, 3612 Ctr. Eiſengußwaaren. Bei Yonifens 
thal liegt die Gerhardsgrube, die eine vortrefflihe Steinfohle Liefert. 
Kohlenabfuhr 3,676,880 Gr. 

Ueberhaupt ftellte fi die Frequenz: 

Angelommen 46,795 Perjonen, 191,851 Etr. Güter. 
Abgegangen 41,950 = 4,079,710 =. = 

Station Bölflingen liegt auf dem rechten Saarufer in ter Nähe ter 
Grube Hoftenbad, deren Gebäude auf einer Anhöhe des linken Ufers ficht- 
bar werden. Die Abfuhr der Kohlen findet größtentheils mittelft Fuhrwerk 
oder Saarſchiffen ſtatt. Die Stationen Völklingen und Boos hatten 1364 
eine Verſendung von 100,740 und 46,000 Gtr. Kohlen. Auf tem linfen 
Ufer der Saar wird zu Wadgaſſen in vem ehemaligen Prämonftratenjer- 
flofter eine Glasfabrik der Herren Villeroy, Boch und Karcher betrieben. 
Eine zweite Glasfabrik befindet fi) zu Obervülflingen, dem Herrn Ar. 
Wagner in Enarbrüden gehörig. Diefe Firma ift auch Beſitzerin der Glas: 
fabrit „Louifenthaler Hütte” zu Rodershaufen, nördlich von Völklingen, 
während die zwijchen Saarbrüden und Völklingen gelegene Fennerhütte 
den Herren Math. Rajpiller u. Cie. gehört. Bei Geislautern iſt endlich 
das der Dillinger Geſellſchaft gehörige Hüttenwerk zu erwähnen. Daſſelbe 
befchäftigte 1864 180 Arbeiter und befap an Betriebsvorrichtungen 2 Hoch— 
Öfen mit 1 Dampfmafchine undı Waflergehläfe, 2 Flammöfen für Steinfoblen, 
11 Puddelöfen, 11 Frifchfeuer, 4 Schweißöfen, 1 Waflergebläfe, 1 Dampf: 
maſchine, 1 Luppenquetfche, 1 Stabeifenwalze und 1 Kleinhammer. Das ver 
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Dillinger Geſellſchaft ferner gehörige Werk zu Bettingen hatte einen Hoch— 
sten zum Betriebe mit Coaks und Holzfohlen. 

Bir fine bier in das Gebiet derjenigen Fabrik-Induſtrie eingetreten, die 
jih mit ver Bearbeitung von Steingut und Glas beichäftigt. In der Nühe ver 
setung Saarlouis (7491 Einw.), die für unjere Zwecke wenig in Be- 
nacht femmt, finden wir das Dorf Sraulautern mit einer Fabrik von Pi- 
nen, Schmierölen und Schmierfetten, ſowie ven verzinnten und gefchliffenen 
Küchen und Haushaltungsgeräthen aus Eifenbleh, vie ihre Bleche von Dil- 
lingen, Neunkirchen und Alf bezieht, ferner Wallerfangen mit einer be— 
reutenden Steingutfabrif ver Herren Billeroy&Bod; in Dillingen 
an Hüttenwerf mit einer Eifenblehwaarenfabrif ver Dillinger anonymen 
eiellichaft, in ver 786 Arbeiter befbäftigt wurten. Tas Wert beſaß an 
Vetriebsvorrichtungen: 5 Flammöfen für Steinfohlen, von denen 3 zur Stab- 
evenfabrikation benubt werden, 1 Waffergebläfe, 12° Frifchfeuer, I Luppen— 
quetihe, 2 Yuppenwalzgen, 4 Dampfhämmer, 9 Schweißöfen, 2 Stabeifen- 
walzen, 8 Puddelöfen, 1 Dampfmafchine und 16 Keſſel zur Blechfabrikation, 
4 Tampfmafchinen; ferner für vie Blehwaarenfabrit 7 Schweißdfen, 24 
Wärmöfen, 15 Ausglühöfen, 17 Sturzblehwalen, 8 Weißblehwalzen, 3 
Tieffirwalzen, 1 Berzinnhaus mit 5 Serien, l Berbleihaus mit 2 Keffeln. 
Tie Bapierfabrif in Dillingen war früher eine ber wichtigften des Zollver— 
ans. In den letten Jahren lohnte fi) die Fabrikation bei den geftiegenen 
Treiten ver Rohmaterialien nicht mehr fo wie ehemald. In der Kreisftant 
Merzig (3963 Einw.) befindet fid) eine Wollfpinnerei fowie die Thonwaa- 
tenfabrif von v. Fellenberg & Cie., welde Drainage und Waſſer— 
leitungsröhren fahrizirt. Bei Mettlach enplic in reizenver Umgebung 
feffeln uns die ausgedehnten Gebäude ver Steingutfabrif des Herrn Boch, 
deſſes pradtvolles Wohnhaus das Gebäude der ehemaligen Benedictinerabtei 
bildet. Die Steingutfabrif gehört zu den großartigften Deutſchlands und lie— 
tert Fabrikate, die fid) auf allen Inpuftrieausftellungen einer ungetheilten An— 
erfennung zu erfreuen hatten, weshalb auch der Abfag auf alle Märkte der Welt 
von Jahr zu Yahr im Steigen begriffen ift. Während in Wallerfangen orbinäre 
Zxingutwaaren fabrizirt werben, liefert die Mettlaher Fabrik feinere, dem 
Forzellan durch Feftigkeit und Reinheit ver Glafur fehr nahe ſtehende Ge- 
ibirre, vie theils weiß, theils farbig, bemalt und vergolvet in ven Handel 
kemmen. Die verfchievenartigften Formen überrafhen durch Zierlichfeit und 
ſtylgerechte Ausführung. Indem wir uns vorbehalten, weiter unten ausführ- 
lich auf viefes fchöne Etabliffement zurüd zu fommen, bemerken wir nod, 
daß der Befiger ein wahrer Vater feiner Arbeiter ift, und feine Gelegenheit 
verabfäumt, ihr geiftiges und materielles Wohl zu fördern. Man kann wohl 
fagen, vaß vie Bevölkerung der ganzen Gegend direct oder indirect von ber 
Menladher Fabrik ihre Eriftenz hat, denn vie Zahl des Auffichtöperfonals 
wie der Arbeiter ift gueoß, während die Löhne ſehr gut find. 

Die Güteranfuhr von Saarlouis betrug 1864: 249,916 Ctr., bie 
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Abfuhr 105,542 Chr. Dillingen hatte eine Anfuhr von 1,109,706 Ctr., 
eine Abfuhr von 209,771 Etr., Mettlad eine Anfuhr von 119,128 Gtr., 
eine Abfuhr von 77,570 Etr. Die meiften Fabrifate werden zu Schiffe ver- 
fenvet. Die rheinifhen Steinguthändler holen ihren Bedarf entweder mit 
eigenen Schiffen ab, oder laſſen fich venfelben in ganzen Schiffslanungen zu: 
fenven. 

Zwiſchen Mettlach und Trier bietet die Gegend in inbuftrieller Hinficht 
wenig Intereffantes dar. Die Kreisftant Saarburg (2130 Einw.) hat Ger: 
bereien, Bierbrauereien, Färbereien, Yeinewebereien, Weinbau und Weinhanpel. 
Ihre Güterfrequenz war 1964: 


Angelommen 33,559 Etr. 
Abgegangen 17,004 = 


Der Weinbau der Saar hingegen verdient unfere volle Aufmerkſamkeit. 
Der köftlihe Scharzberger, fowie der Oberemmiler, die in der Nähe 
der Station Wiltingen gezogen werben, find geſchätzte Weine. 


Dad Moſelthal. J 


Trier, die Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungsbezirkes und Station 
der Saarbrücken-Trierer Bahn, liegt auf dem rechten Moſelufer, in einem 
maleriſch-ſchönen breiten Thale, von Rebenhügeln over mit Gebüſch bedeckten 
Sanpdfteinfelfen eingefchloffen. Die Einwohnerzahl beträgt nad) der legten 
Zählung 21,674 Seelen, die des Regierungsbezirtes Trier 564,090 Seelen. 
Vegterer greift auf beide Ufer der Moſel hinüber, und befteht meiftend aus 
gebirgigem Terrain, in dem feine ausgedehnte Ebenen vorkommen. Die Stadt 
Trier ift uralt, denn die Römer fanden dort ſchon einen Staat der Trevirer, 
ber von Königen beherrfcht war, vor. Unter ver Römerherrſchaft war Zrier 
der Sig mehrerer Kaifer. Die Erzbifchöfe und Kurfürften von Trier refibir: 
ten bis zur Ankunft der Franzoſen theil® in Trier, theils in Coblenz. Ale 
der Furfürftliche Hof aufgelöjt wurde, und der Adel entweder auf feinen Gü— 
ten Wohnung nahm, oder fih andern Nefivenzen zumandte, ging Trier fehr 
zurüd. Seit ver preußifchen Herrſchaft wurde Trier Garnifonsort fowie der 
Sig hoher Behörden, wodurdy wieder einiges Leben in die Stadt kam. Allein 
bie Folgen der langen Iſolirung von allem größern Verkehr haben die ma- 
terielle Entwidlung gehemmt, wozu auch zum Theil die Vorliebe der Be- 
wohner für das Hergebrachte, das „Kurtrierſche“, kommen mag. Erft in ven 
legten Jahren, namentlich aber feit Eröffnung ver Eifenbahn, hat fich vie 
industrielle und mercantile Thätigfeit Trierd etwas gehoben, auch ift der rem: 
denzufluß ftärfer geworben. 

Im Jahre 1864 hatte Station Trier folgende Frequenz: 


Angelonmen 83,359 Berfonen. 1,203, = Ctr. Güter. 
Abgegangen SO, ‚975 ⸗ 265,303 ⸗ ⸗ 


Unter ven Gütern befanden fih 916,105 Etr. Kohlen und Rotes, Die 
Dampffchiffe beförderten in 166 Fahrten 32,526 Perfonen und 69,368 Ctr. 
Güter. Dabei wurden beförbert: 
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1. Baffagiere: a) zu Thal 17,807 9 as 
b) gu Berg 14,719 | 32,526 
2. Güter: a) zu Thal 24,081 
bi zu Berg 45,287 | 69,368 Ekr. 


Die wichtigften Einladungen im Hafen betrugen: Bauholz 3297 Khf., 
Vranntwein 341,4 Ohm, Eifenwaaren 1562 Etr., Halm- und Hülſenfrüchte 
22531, Ctr., Häute und Felle 8691, Ctr., Teimlever 20715 Ctr., Röthel 
232513 Etr., Schwärze 120°, Etr., Seife und Lichter 93,920 Khf., Wein 
11933 4 Fuder; die Auslanungen: Blech 14181 Ctr., Bauholz 24,668 Kbf., 
Eaftee 2076 Ctr., Cichorie 1231”, Cr, Materialmaaren 251712 Ctr., 
Eijen- und Eifenwaaren 653112 Etr., Halm- und Hülſenfrüchte 5616 
Scheffel, Glas 37412 Ctr., Häute und Felle 2074 tr, Mineralmafler 
9725 Krüge, Del 338212 Ctr., Papier 1277 Ctr., Steinfohlen 11,026 
Cir., Seife und Lichter 4131; Chr, Wein 150412 Ohm, Zucker 2884 Etr. 

Auf der Eifenbahn kamen in Trier an: 536,740 Ctr. Steinkohlen, 
393,795 Ctr. Koles, 6635 Ctr. verarbeitetes Eifen, 6096 Ctr. Eifen- und 
Stahlfabrifate, 23,549 Ctr. Getreide, 33,079 Cr. Häute, 58,176 Ctr. Lohe, 
1224 Cr. Steine. Es gingen ab: 8907 Gtr. Roheiſen, 73,992 Ctr. ver- 
arbeitetes Eifen, 9410 Cr. Eifen- und Stahlfabrilate, 6938 CEtr. Häute, 
18,717 Ctr. Leder- und Lederwaaren, 35,364 Ctr. Steine u. f. w. 

Die Bankcommandite hatte 1864 einen Umfchlag von 2,034,000 Thlr. 
in Einnahme und 2,984,500 Thlr. in Ausgabe. Der Betrag ver eingegan- 
genen Wechſel war 1,371,900 Thlr., der ausgeftellten Anweifungen 295,600 
Thlr. der bezahlten Anmweifungen 164,800 Thlr. Die ausgeliehenen Lom⸗ 
bard-Sapitalien betrugen 79,700 Thlr., die zurüdgezahlten 99,700 Thlr. 

Bei ver königl. Telegraphenftation famen 3277 Stüd Depeſchen an, und 
gingen 6517 ab. Im Bureau der Eifenbahnftation kamen 650 Depeſchen 
an, und gingen 559 ab. 

Trier bat DBierbrauereien und Branntweinbrennereien, Ligueurfabriten, 
eine Blumenfa brik, mehrere Tabals- und Cigarrenfabrifen, eine Drahtſtifte-, 
eine Mafchinen- und eine Tapetenfabrif, bedeutende Gerbereien, Holz umd 
Sanpfteinlager, Mineralwaſſerfabriken, Meſſerſchmieden, Möbelfabriken, Sei- 
fen- und Lichterfabriken, Seilereien, Tuchfabriken, Stärkefabriken, Wachsblei— 
herein, Wein⸗, Wildhäutehandlungen, Wollſpinnereien. Die Maſchinenfabrik 
des Herrn E. Laeis fertigt Dampfmaſchinen, verſchiedene Einrichtungen für 
ven Eiſenbahnbetrieb, Ziegelpreſſen, Mühlen-Einrichtungen und Bau-Con⸗ 
ſtructionen, liefert auch in der mit der Fabrik verbundenen Gießerei Maſchi⸗ 
nenguß, Oefen und feinere Gußſachen. Einen wichtigen Induſtriezweig Triers 
bilden die Lederfabriken, über die an einer andern Stelle dieſes Werkes ge— 
handelt werden ſoll. Die Tabaksfabriken ſtellen hauptſächlich den, für den 
Verbrauch des Landmannes beſtimmten Rollentabak ſowie billige Cigarren 
und geſchnittenen Tabak her. Die Tuchfabriken haben genügenden Abſatz, 
und wird auch bei ihnen der Bedarf der unteren Stände in ordinärer ſtarler 
Waare vorzugsweiſe berüdjichtigt. Die Möbelfabrifen haben einen fteigenven 
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Abſatz nach aufen; insbeſondere werden viele Möbel ind Yuremburgiiche aus- 
geführt. Die Wildhäutehandlungen bejorgen ven Berarf der Gerber an Häu— 
ten, und macht hauptfächli Tas Haus W. Rautenſtrauch & Cie. be 
beutende Engros-Gefchäfte. Früher befand ſich in Trier nur eine Maſchi— 
nenfpinneret für wollene® Streihgarn, die 1852 340 Feinjpindeln und 19 
Arbeiter hatte. Gegenwärtig fin deren zwei vorhanden, Die 1861 nut 505 
Spinveln und 26 Arbeitern betrieben wurden. Eine Knochenbrennerei liefert 
Spopium für die rheiniſchen Zuderfabrifen fowie Beinfhwärze und Kneden= 
kohle für rheiniſche ZTraubenzuderfabrifen. Bei ver ftarfen Bevölkerung des 
Regierungsbezirkes Trier, des Großherzogthums Luxemburg und des Fürften- 
thums Birfenfelv würde Trier der geeignete Ort für die Yabrifation vieler 
Artikel fein, die maſſenhaft abgefett werren, wie, Zuder, Baumwollengewebe, 
ſelbſt ſeidene Waaren, Knöpfe, Strümpfe u. f. w. Dei einiger Jutelligenz, 
Ausdauer und Unternehmungsluſt, unterjtügt von entſprechenden SKapitalien, 
die nöthigenfalls durch Actien-Geſellſchaften zu befchaffen wären, könnten jid) 
in Trier nody mehrere Fabriken für ven Abjag in vie Eifel, auf ven Huns— 
rüd und benadybarte Gegenden ctabliren. 

Die dortige Hanvelöfammer giebt in ihrem Jahresberichte regelmäßige 
Mittheilumgen über ven Stand des Handels und der Inpuftrie, die wir mies 
terholt benugen werben. Cine periopifche und eine permanente Induſtrie— 
Ausftellung geben Einheimiſchen und Fremden Beranlajlung, ſich von ren 
Leiftungen der Gewerbthätigfeit zu überzeugen. Der Secretair der Handels- 
fammer, Hetr Beſſelich, vedigirt eine Zeitjchrift für die Metallmaarenfa- 
brifation des Zollvereins und Oeſterreichs, die ein reiches Material aus cifi- 
ciellen Duellen zur Kunde dieſes wichtigen Induſtriezweiges Deutſchlands bringt. 

Die herrliche Tage Triers jowie feine vielen Schäße ver Kunſt und des 
Alterthums ziehen alljährlid, Fremde an, die theil® längere Zeit, theils wor: 
übergebend in feinen Mauern weilen. Dadurch macht ſich mehr und mehr 
ein Umſchwung in ber Art zu leben bemerkbar, ver ſich fehr durch eine luxu— 
riöfere Einrihtung der Kaufläven und der Hotel8 documentirt. Bei der Bür- 
gerfhaft Triers herrfcht ein gewifjer Hang zum Wohlleben vor. Der Cha- 
rafter der Devölferung ift im Allgemeinen ein gutmüthiger, heiterer, und fo 
findet au der Fremde freundliche Aufnahme. Grundbeſtandtheil des Volkes 
bildet das Alemannifhe, das fih auch in ver Sprache dokumentirt. Die 
Eifel mag etwas mehr fränfifches Spradjelement verrathen. Cine eigenthüm:- 
liche Volkstracht hat ſich nur bei den unteren Stänten des Hochwaldes und 
der Eifel erhalten. Auf vem Hunsrück ift bei ven Männern noch ver lange 
Rod aus Wolle mit großen Knöpfen und ver dreiedige Hut üblid), während 
die Grauen weiße oder hellblaue Mützen mit großen, tellerartigen Boden 
tragen. 

Die in Trier eriftirende Gefellfchaft für nützliche Forfchungen hat ihr 
Augenmerk beſonders auf Beförderung ver Inpuftrie, des Aderbaues, ſowie auf 
Kenntniß in ven Naturwiſſenſchaften, ver Geſchichte und Archäologie gerichtet. 
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Ter als Geognoft und SHiftorifer befannte Prof. Steininger, fowie ver 
Archäologe Shneemann gehörten viele Jahre ver Gefelichaft an, die höchſt 
interejjante Jahresberichte veröffentlicht. Das Muſeum der Gejellichaft ent- 
hält eine ſchöne naturhiſtoriſche Sammlung und viele römische und feltifche 
Alterthümer. 

Trier treibt einen nicht unbeträchtlichen Handel in Weinen, Obſt, Apfel- 
wen, Getreive, Holz, Steinen, Schiefer u. |. w. Einzelne Häufer find Be- 
ſiter mehrerer renommirter Lagen an der Mofel und der Saar, die ihre 
Crescenzʒ gewöhnlich durch Auctionen an ven Mann bringen. In den legten 
vier Jahren wurden im Hafen zu Trier an Wein aus- und eingeladen: 

Jahr 1861 eingeladen Fuder. ausgeladen 396 uder. 


- 1962 . 18550 > . 356'2 Ohm. 
- 1563 > 20 = - 24 - 
- 1864 a 1 17 ae a a 17 rue 


Tie Einfuhr von Obftwein, Biez genannt, betrug: 
im Jahre 1560 . . . 1142!» Fuder. 


⸗ 21861... 8295,8 = 
⸗ =» 18562 .„. .. 917 ⸗ 
⸗ = 1863... . 31023 = 
= : 18564 . . . 65 ⸗ 


Tie Obſtzucht ſteht im ganzen Moſelthale, insbeſondere in der Umgegend 
Triers, ſehr in Blüthe. Der Nußbaum herrſcht vor; ihm geſellen ſich die— 
jenigen Apfelſorten zu, welche zur Bereitung des Apfelweins am geeignetften find. 
Ter Landwirthſchaft wird große Sorgfalt zugemwentet, und finden fid) bedeu— 
tenve landwirthſchaftliche Etablifjements in der nächſten Umgebung Triers, fo 
tad v. Neliche Rittergut Sct. Mathiad in der gleichnamigen Vorſtadt, zu 
tem nach v. Lengerke eine ganz zufammenhängende Fläche von 1745 preuf. 
Morgen gehört. Das Mohrfhe Gut bei Oberemmel, ver Hof Benrath u. 
A. find nicht minder in lanpwirthichaftlicher Hinficht beachtenswerth. 

Eine der wichtigſten Artikel ver Abfuhr Triers bilden Steine, die theils 
roh, theils bearbeitet zur Verſendung gelangen. Der durdy feine funfthifto- 
riſchen Werke rühmlichft befannte Arcchitet Schmidt läßt vie Steine für 
ganze Kirchen im gothifhen Style behauen, und dann auf der Mofel abfüh- 
ven. Den Jahresberichte der Handelskammer zufolge wurben verfenvet: 

1861: 68,659 Kbfß. 

1862: 106,002 = 

1863: 102,193 = 
Bor einigen Jahren war die Gründung einer Xctien-Gefelihaft zur Exploi— 
tation der Steinlager an der obern Mofel im Werke. Das Unternehmen 
Ideiterte aber an ver Schwierigkeit, das erforberliche Kapital zu befchaffen. 

Der ganze Lauf der Mofel auf preußifchen Gebiete beträgt 28°: Mei- 
len. Eie entjpringt in ven Vogeſen aus zwei Ouellen, von denen die eine aus 
tem Mont de Faucille8 eine Meile von Befort und die andere bei Haute 
Chome entfteht. Das Thal der Mofel verengt ſich bei Me, und. wird von 
tert bis Coblenz fehr oft durch das nahe an ven Fluß tretende Gebirge auf- 
gehalten und zu großen Krümmungen genöthigt. ine der beveutenpften macht 
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fie bei dem ehemaligen Klofter Marienburg, vefien Gebäude von zwei Seiten 
gefehen werben. Die wichtigften Nebenfläffe der Moſel find vie Saar, die 
aus drei Quellen in ven Vogefen aus dem Berge Framont unweit Salm ent- 
fpringt; die Blies, die bei Bliesborn unweit Sct. Wenvel entfpringt; die 
Prim, die Kyll, vie in ber Eifel bei Cronenburg ihre Quellen bat; vie 
Saur oper Sure, welde aus den Ardennen herkommt, tie Liefer, die 
Alf, Ruver, Dhron, Salm, El; u.a.m. Die an die Mofel beran- 
tretenden Gebirge gehören zur Rechten dem Hunsrück, zur Linken ver Eifel 
an, und beftehen meiſtentheils aus fohroff an ven Fluß herantretender Thon⸗ 
fhieferbilvung. In dem Uesbachthale bei Bertrich fommen noch bafaltifche 
Durchfegungen, von einem Yavaftrom begleitet, vor. Die Gebirge find theils 
mit Wald bevedt, tbeil® dienen ihre Abhänge zu Nebengärten, in venen ver 
Fleiß des Winzerd die Trauben für den föftlihen Moſelwein zieht, ver in 
der ganzen Welt feiner trefflihen Eigenfchaften halber gefchätt wird. Wo 
das Thal fich erweitert, find die Felder überall mit Obftbäumen, namentlich 
mit Nuß- und Kirſchbäumen befegt, veren Ertrag nad) dem heine, ja felbft bie 
nad England verführt wird. In ven legten Jahren hat der Obfthandel fich ſehr 
ausgedehnt, und werden ſchon beträdtlide Summen darin umgefchlagen. 

Meofelwein, Krantenwein ift ein altes Sprichwort. Eine Variante lautet: 
Mofelwein fol gefund fein. Zeltingen, Grad, Nieveremmel, Bernfaftel, 
Piesport erzeugen die befferen Eorten. Auch bei Trier in dem fogenannten 
Augenſchein fowie in der Nähe im XThiergarten, ferner zu Caſel und be 
Grünhaus wird ein guter Wein gezogen. Der Weinhandel an der Mofel 
ift fehr bedeutend. Außerdem ernähren fid) die Bewohner vom Holz= und 
Scieferhanvel, Obſtbau und Landwirtbfchaft, Schiffahrt, ferner von ver Be: 
Thäftigung in den Berg- und Hüttenwerfen ver Seitenthäler u. |. w. Das 
Mofelthal ift veih an herrlichen Landſchaftsbildern, auch ift die Romantıf 
mittelalterlicyer Burgen, um welche die Sage mit leifer Stimme ſpricht, ftarf 
vertreten. Der Bau einer Mofeleifenbahn würde viele Touriften an die Moſel 
bringen, aud) den materiellen Aufſchwung ihrer Bewohner fördern, die noch 
in mancher Hinficht hinter jenen des Rheinthals zurück find. Allein e8 wer: 
ben dem Baue der Bahn viele Zerrainfchwierigfeiten eutgegen treten, bie frei 
Ich die Ausführung des Projectes nicht hindern bürfen. 

Das Mofelthal ift feit ven älteften Zeiten ftarf bevölkert, e8 reiht fid 
bort ein Dorf an das andere. Wiefen, Gärten, Fruchtfelder mit Obftbäu- 
men befegt, und Weinberge wechſeln in bunter Mannichfaltigkeit miteinander 
ab. Betritt man aber vie. Eifel over den Hunsrüd, jo wird das Klima 
plöglid, ein anderes, ftatt ver Rebe fehen wir ven Ginfter, und ftatt ber 
mannihjahen Blumen und Blüthen in Garten und Feld die Haideblume. 
Mit viefen Gefährten des rauhen öden Gebirges betreten wir Gegenden, wo 
bie Anfievlungen der Menſchen fpärlich erſcheinen. Im Mofeltbale dagegen 
ift für die Mannichfaltigkeit der Contrafte reichlich geforgt, was aber auch vie 
Landſchaft dem Zouriften fo anziehend erjcheinen läßt. 
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Die wichtigften Städte find: Zell, Trarbach, Bernlaftel und Cochem. 
Die Bewohner ver erften Stadt, des Hauptortes eines zum Regierungsbezirt 
Goblenz gehörigen Kreifes mit 28,844 Einwohnern, treiben Schiffahrt und 
Handel, auch eriftiren dort eine chemifche und eine Cigarrenfabrik. In ven 
Seitenthälern liegen mehrere Bergwerke. Kreis Berntaftel mit 44,816 
Einw. gehört zum Regier ungsbezirk Trier. Der Kreisort bat 2345 Ein- 
wohner, vie Weinbau, Schiffahrt und Handel treiben. Gerbereien, Seilereien, 
Tabaksfabriken u. f. w. find vorhanden. Cochem (2630 Einw.), Hauptort 
des zum Reg.-Bez. Coblenz gehörigen Kreiſes mit 35,800 Einwohnern, hat 
feinen Hauptabſatz nad) der Eifel, wie Bernfaftel nach ver Mofel. Die Stadt 
treibt beveutenden Handel in Weinen, Lohe, Holz, Schiefer, Hafer, beſitzt auch 
eine Tuchfabrik, Tabaksfabrıfen u. f. w. In dem nahen Endertthale liegen 
vortrefflihe Dachfchieferbrücdhe, die zum Theil über Clotten, zum Theil über 
Cochem verführt werden, und unter ver Benennung „Clottener Dachſchiefer“ 
fehr gefucht find. In der Nähe kommen auch Eifenfteinlager vor, deren Erze 
auf den Hüttenwerfen der Obermofel verjchmolzen werben. 
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Soblenz ift eine Rhein- und Moſelſtadt, ein Centralpunft für ven 
Verlehr des Hunsrüds wie der Eifel, in inbuftrieller und mercantiler 
Hinſicht wichtig, und durch feine Lage am Rhein und an der Moſel wie an, 
der Rheinischen Eifenbahn zu einer beveutenven materiellen Entwidelung be- 
fähigt. Coblenz ift nicht blos Hauptſtadt des Regierungsbezirkes Coblenz 
und des gleichnamigen Kreiſes, ſondern auch Sitz des Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz, ſowie des commandirenden Generals des 8. Armee-Corps, denen 
viele Behörden zugetheilt und untergeben ſind. Die Stadt iſt nebſt dem 
auf dem rechten Rheinufer liegenden Ehrenbreitſtein ſtark befeſtigt, und 
vermittelt eine Schiffbrücke, ſowie eine ſtehende Rheinbrücke den Verkehr 
zwiſchen den beiden Rheinufern, während über die Moſel eine ältere Stein⸗ 
brüde und eine neuere Eifenbahnbrüde führen. 

Die Einwohnerzahl des Kreifes Coblenz beträgt 74,433 Seelen, die ber 
Stadt 28,701, Ehrenbreititeing 4576, die des gefammten Wegierungsbe- 
iirfeg 542,471. 

Coblenz befitt eine lebhafte inpuftrielle Thätigfeit, veren Gang aus den 
Jahresberichten ver dortigen Handelskammer erhellt. Im erfter Linie ift bie 
Dlehwaarenfabrif von Schaafhauſen & Dieß zu nennen, an bie fidh die 
Fabriken von Eichorien, mouffirender Weine, Möbel, Stod-, Teppich-, Piano- 
forte-, Tuch⸗, Tapeten-, Seifen, Tabak-, Etuis- und Cartonagewaaren ıc. 
anſchließen. Der Handel der Stadt Eoblenz umfaßt außer den Erzeugniffen 
ihrer Fabriken Spiritus, Wolle, Wein, Obft, Mineralwaſſer, Mühlenfabrilate, 
Obſt- und Rübenkraut, Häute und Felle, Lohe, Getreide, Thonwaaren x. 

Station Coblenz ver Rheiniſchen Eifenbahn hatte im Jahre 1864 fol- 
gende Frequenz: 
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Angelommen 239,707 Perlonen. 545,805 Etr. Güter 


Abgegangen 247,009 ⸗ 501,345 = = 
Der Schiffahrtsverkehr geftaltete fih in folgender Weife: 

781,144 Er. Zufuhr. 340,333 Ctr. Abfuhr. Zuſammen 1,121,477 Ctr. 
was gegen 1863 eine Abnahme von 206,659 Ctr. ergiebt. 

Auf der Eifenbahn wurden hauptſächlich abgeführt 3216 Etr. Brannt- 
wein, 3452 Ctr. Cichorienfaffee, 940 Er. Drahtitifte und Nägel, 2345 En. 
Drainröhren, 87,653 Ctr. Eifenbleh, 60,216 Etr. Guß-, Schmiede: und 
Walzeifen, 53,563 Ctr. altes Eiſen, 14,957 Cr. Schienenbefeftigungsmittel, 
3390 Ctr. Eifenwaaren, 829 Ctr. rohe Felle, 803 Etr. Geräthe, Inſtru— 
mente und Werfzeuge, 3453 tr. Getreide, 3445 Gtr. Eifengußwaaren, 
2162 Gr. Häute, 1095 Etr. Holzwaaren, 5316 Cr. Kaffee, 1902 Ctr. 
Kraut, 12,641 Ctr. Kriegsmaterial, 952 Er. Yever, 791 Cr. Leinwand, 
1313 Gtr. Mafchinen und Meafchinentbeile, 2466 Etr. Mineralmaffer,. 
7296 tr. Nusholz, 1859 Ctr. Papier, 3794 Ctr. irdene Pfeifen, 10,273 
Str. Sägewaaren, 1060 Etr. Seife, 43,714 tr. Steingut, 19,565 Ctr. 
Thon, 51,292 Etr. Wein, 2845 Ctr. fabricirter Zuder. 

Die wichtigften.Artifel, die im Rheinhafen abgingen, waren: Lohe zu 
Berg 2100 Cr, zu Thal 2400 Etr., behauene Steine x. zu Thal 
10,660 Ctr., Roheifen zu Thal 7011 Ctr., Eifen und Stahl zu Thal 
„1830 Gir,, Eifens und Stahlwaaren, Blehwaaren zu Berg 1961 Ctr., 
zu Thal 1948 Cr, Mühlenfabrifate zu Thal 1265 Ctr., Mineralwaſſer 
zu Thal 1443 Ctr., Salz zu Thal 7277 Ctr., Tabak zu Berg 1068 Ctr., 
zu Thal 827 Etr., Tapeten zu Thal 300 Gtr., Bein und Moft zu Berg 
1004 CEtr., zu Thal 50,015 Etr., Schiefer zu Thal 2365 Ctr., Haufteine 
zu Berg 1185 Ctr., Obft zu Thal 5022 Etr. 

Bon der Mofel und der Saur famen 724 Schiffe mit 136,224 Cr. in 
Coblenz an, und gingen 600 Schiffe mit 170,559 CEtrn. ab. Aus Yahn- 
häfen famen 56 Schiffe mit 35,592 Etrn. in Coblenz an, und gingen 
37 Schiffe mit 13,704 ten. ab. 

Auf der Mofel kamen in Coblenz unter Anderem an: 4312 Ctr. Pobe, 
22,579 Ctr. behanene Steine, 963 Ctr. Schleif- und Wesfteine, 6855 Etr. 
Koheifen, 1313 tr. Eifen-, Stahl und Blechwaaren, 5489 Ctr. Hafer, 
695 Cr. Glas und Ölaswaaren, 862 Cie. Papier und Papppeckel, 
1684 Ctr. Borzelan und Steingut, 2393 Ctr. fabricırter Tabaf, 52,247 
Er. Wein und Apfelwein, 2878 Gtr. Brennholz, 1352 Chr. Holztohlen, 
12,052 Ctr. Steinfohlen, 5599 Ctr. Schiefer. 

Auf der Moſel fuhren ab von Goblenz: 1116 Chr. Baumwollwaaren, 
6562 Etr. Branntwein ꝛc., 3347 Ctr. fabrieirte Cichorien, 10,830 Etr. Rob 
eifen, 7348 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, Blehe, 3129 Ltr. Weizen, 
19,772 Ctr. Mühlenfabrifate, 1258 Chr. Mineralwaſſer, 8546 Ctr. Oele, 
2236 Cr. Reif, 2560 Ctr. Rohtabak, 5921 Ctr. Zuder, 19,000 Eır. 
Eifenerze, 7093 Etr. Steinfohlen, 5022 Er. Obſt u. ſ. w. 
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Beim Boftamte famen 793,980 Briefe, 86,632 Stüd Paketſendungen 
ohne declarirten Werth, 59,098 Stüd Briefe und Pakete mit declarirtem 
Werthe, 6279 Stüd Briefe und Bafete mit Poſtvorſchüſſen und 11,583 
Briefe mit baaren Einzahlungen an. 

Die Bankkommandite hatte folgenden Verkehr: 


Platz- und Discontomechlel discontirt Thlr. 471,010. 


Rimeſſenwechſel gelauft auf Inland. - 719,290. 

⸗ ⸗ = Ausland ⸗ 4,360. 
Lombard-Darlehne... - 10,310. 
Zahlungs-Anweilungen - . . . » -e 757,090. 
Effecten für Bebörden gekauft . . - 16,870. 


Ihr. 3,978,930. 


Es wurden ferner eingezogen Inkaſſowechſel: Thlr. 1,361,813. 
Blatwechjel: =  1,460,132. 
Thlr. 2,521,945. 

Ter Gefammt-Umjag in Ein- und Ausgabe, Geld und Effecten belief 
ih auf 13,791,000 Thlr. gegen 11,066,570 Thlr. in 1863. 

Ber dem Telegraphen-Burean gingen 13,892 Depeſchen ab, und famen 
10,167 an. 

In ver Umgegend von Coblenz findet ein ftarfer Weinbau ftatt. Es 
waren im Jahre 1864 im Kreiſe Eoblenz 2228 Morgen 17 Ruthen Wein- 
land vorhanden, und betrug die Brutto-Crescenz auf ver linken Nheinfeite 
„712 Eimer, auf der rechten Rheinſeite 632 Eimer over zufanmen 10,344 
Eimer. Auch vie Obſtzucht ift ftarf vertreten. In der Bürgermeifterei 
Baſſenheim beträgt die Einnahme von Kirjchen allein 40,000 Thlr. Emen 
gleichen Ertrag liefern die übrigen Obftforten. Im Jahre 1860 betrug ber 
ganze Chfterlös ver Bürgermeiſterei Baffenheim 120,000 Thlr. 

Auf dem Iinfen Mofelufer erheben fi vie Höhenzüge ver Eifel, die ung 
nunmehr bejchäftigen follen, und bleiben die auf dem rechten Rheinufer liegen- 
Hin Theile des Regierungsbezirtes Coblenz fpäterer Beſprechung vorbehalten, 
Um vie Eifel im Zufammenhange betrachten zu fünnen, Iaffen wir die auf 
tem Iinfen Rheinufer liegenden und in inbuftrieller Hinficht wichtigen Orte 
in aller Kürze folgen. 

Wir folgen der Rheiniſchen Eifenbahn, und gelangen nad) ver Neu- 
wied gegenüber gelegenen Station Netterhaus, und von dort nad 
Andernadh, ciner von alten Mauern .mit malerifhen Thorthürmen 
eingefchloffenen Stadt von circa 4500 Einwohnern, die zum Sreife 
Mayen gehört und einen ftarfen Handel mit Mühl- und ZTufffteinen, 
Traß u. ſ. w. treibt. Bu den Eigenthümlichkeiten des Maifeldes und des 
Gebietes um den Laacherfee gehören die Traf- und Mühlfternlager, Zeugen 
einftiger vulfanifcher Thätigfeit, die fi ver Erfindungsgeift ver Menſchen zu 
Nutze gemacht hat. Ber Ober- und Niedermendig, Mayen und Eich finden 
ih Mühlſteinbrüche, bei Plaid Tuffftein, bei Bell ver fogenannte Badofen- 
ftein, bei Trimbs, Pol und Mertloh Dachfchiefer und Thon, ſowie Pfeifen- 
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erde bei Dredenadh.*) Am Rheinufer zu Andernach bemerkt man Mühlſteine 
und andere Producte des Maifeldes, die dort in Schiffe verladen werben. 
Die Eifenbahnftation hatte 124,636 Etr. Güter, die angefommen, und 370,572, 
die abgegangen waren. Die Kreisſtadt Mayen bat ca. 6500 Einwohner, 
mehrere Hauftein- und Mühlfteinhandlungen, Lederfabriken, eine Bapierfabrif, 
eine Seifenfieverei, eine Tabadafabril u. few. Münftermayfelod und 
Polch befiten Gerbereien und Tabaksfabriken. Bei St. Johann liegt 
das der Altenberger Gefellfchaft zugehörige Bergwerk Silberſand, Bleiglanz 
und Blende enthaltend, wie aud bei Wehr im Kreife Mayen ein Eifenerz- 
lager vorfonmt. | 

Wichtig iſt Niedermendig, ein Dorf 34 Meile von Mayen entfernt, 
das bedeutende Mühlfteinbrüche und Bierbrauereien befigt, die ihre Nieverla- 
gen in den ausgedehnten Gängen der Steinbrüde etablirt haben. Im Aus 
genblide beſtehen 32 ſolcher Lager, die eine vurdfchnittlihe Tiefe von 80 — 
100 Fuß, im Winter eine Kälte von 2—3 Grad Reaumur und im Som: 
mer eine Wärme von 2 — 3 Grad befiten. Sie werden je nad ihrer 
Größe mit 2— 3000 Thaler bezahlt, oder zu 2— 300 Thaler jährlich ver- 
pachtet. Die in Niedermendig beftehenden 16 Brauereien erzeugen jährlich 
130,000 Ohm Bier, von denen ein großer Theil nah Frankreich, Belgien 
und Holland geht. Die Coblenzer Handelskammer, deren Jahresbericht wir 
vorftehende Angaben entnehmen, veranjchlagt die Ausbeute in Mühl-, Haus 
und Pflafterfteinen aus den Bafaltfteinbrüchen zu Niedermendig auf 150,000 
Etr. jährlih, und auf 180,000 Gentner die Abfuhr von Badofen- und Tuff- 
fteinen aus ven Brüden zu Bell, Obermendig und Ninven. Bedeutende 
Duantitäten gemahlenen Trafes gehen nach Holland, um dort zu den Waffer- 
bauten verwendet zu werben. 

Bei Station Brohl öffnet fih das Brohlthal, in dem der Ort Burg- 
brohl mit mehreren Traßmühlen, Tufffteinhandlungen, fowie einer Bleimeiß- 
und Kremferweiß-Fabrif liegt. Für Freunde der Natur bietet das Brohlthal 
viel Intereſſantes. Beſonders Beachtung verdienen die Tufffteinbrüche, die 
dem genannten Thale einen eigenthümlichen Reiz verleihen. Geheimerath 
Profeffor Nöggerath ift der Meinung, die Hauptmaffe des Tufffteins fei ein 
fein zerriebener und wieder verbundener Bimsfteinftaub, in welchem vie grö- 
ßeren Bimsfteine eingefnetet fein. Die Yulfane hätten viefen Staub mit 
jenen größern Fragmenten ausgeworfen, und Waſſer, ſowie der Drud ver 
Maſſe durch ihre eigne Schwere hätten die gegentwärtige gerade nicht fehr 
große Feſtigkeit des Tufffteins erzeugt. Man theilt ven Tuffftein in drei Arten 
ein: 1. den wilden Tuffftein, der in einer Mächtigleit von einigen Fu: 
gen bis zu 50 und 100 Fuß auftritt; er ift weich, leicht zerreiblich, we— 


*) Näheres finden die Leſer in „Seognoftiiche Beichreibung des Laacher Sees und 
jeiner Umgebung“ von v. Dechen im Jahrgang XX ber Verbandlungen bes naturbi- 
ftoriihen Vereins für Rheinpreußen. 
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nig oder gar nicht porös und fieht gelblich oder graulich aus; 2. den gelben 
Zuffftein, nach feiner Farbe benannt, jehr porös und von Ctüdchen 
Bimsſtein, Bafalt, Lavafchladen, Thonfchiefer, Graumade u. f. w. durchſetzt; 
2. ven blauen Zuffftein, ver.fich von dem vorigen nur durch größere 
Härte unterfcheibet. *) 

Letzteres weitet fi zwifchen den Stäpten Sinzig und Remagen zu 
enem weiten Thalfeffel, in veflen Hintergrunde vie mit Reben bewachſene 
ſielze Kuppe der Landskron fihtbar wird. Sinzig ift fehr alt, und bietet 
auch die dortige Kirche den Kunſtfreunden manches Intereffante. Eine eigent- 
liche Großinduſtrie hat die Stadt nicht, deſto bedeutender ift der Weinbau 
unt ter Weinhandel. Das auf dem linken Ufer der Ahr gelegene Rema— 
gen, wie Sinzig zum Kreife Ahrweiler gehörig, hat ca. 2500 Einwohner, 
vie ih von Weinbau, Landwirthſchaft und einigen Heinern Gewerben näh- 
ren. Eine Maſchinenfabrik des Herrn Pellenz wird nah Köln, vefp. dem benad)- 
barten Ehrenfelde verlegt. Sie arbeitet mit einer Dampfmafchine, 4 Drebbän- 
ken, 2 Hobel-, 3 Bohr- und 4 Schraubennafchinen, 4 Schmieveöfen und 1 Dampf- 
hammer. Aeußerſt lohnend ift eine Wanderung in das malerifche Ahrthal nach 
Vad Neuenahr, der Kreisftant Ahrweiler oder Altenahr mit feiner ftattlichen 
Rume auf hohem Yelfen. Der Weinbau des Ahrthales ift ausgezeichnet. 
Ter feurige Walporzheimer wächſt bei dem Dorfe gleihen Namens und ift 
durch vie Handlung von I. M. Dahm daſelbſt over durch verfchievene Fir- 
men in Ahrweiler, unter diefen ©. Kreuzberg und P. I. Brogfitter, zu be— 
ziehen. Der Abrwein ift unter der Benennung Ahrbleihert befannt. Cine 
geringere Sorte wird von den bei Bodendorf wachſenden Trauben gewonnen, 
obgleich auch dieſe e8 noch fühn mit mandem rothen Rheinwein aufnehmen 
kann. Der Abrbleichert ift dunkel, feurig, förperreih, und hat wenig Duft, 
wid auch feiner der Geſundheit förderlichen Eigenfchaften halber fehr ge- 
Ihäst, fo daß der Hantel in Ahrweinen ein jehr ftarker ift. 

Aus dem Ahrthale laſſen ſich Exreurfionen nah dem Laacherſee mit 
feinen vomantifhen Umgebungen, nad der Kreisſtadt Adenau, nad ber 
Stahlhütte bei Dorfeb oder andern Punkten maden, bie unfere Reiſe— 
handbücher, in&befondere Weidens, Kinkels und Wirtgens trefflihe Schriften 
über das Ahrthal, nachweifen. Der Kreis Adenau befitt feine beſonders 
wichtige Induſtriezweige, indeſſen dürfte er mit der Zeit Bergbaubetrieb er- 
halten. Die beiden Mineralquellen zu Heppingen, jeitwärte von ber 
Yantftraße nach Remagen gelegen, liefern ein ftarf begehrte und viel wer- 
jandtes Wafler. Station Sinzig hatte 1864 eine Güterfrequenz von 25,536 
Em. in Abgang und 29,898 Etr. in Zugang; Station Remagen von,38,932 
Cr. in Abgang und 49,915 tr. in Zugang. Bei Remagen, in ver Nähe 
des Rheins, liegen die Gebäude des Hüttenwerkes Tuballain, einer holländischen 
Actiengejellihaft gehörig, auf welchem Kupfererze verhüttet werben. Die Be- 


*), Der Führer buch das Brohlthal von Dr. Ewich, ©. 8 ff. 
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triebsporrichtungen find nad) engliihem Syfteme eingerichtet, und beftehen in 
4 Flammöfen. Im erften wird das Erz geſchmolzen, im zweiten der je 
gewonnene Kupferftein geröftet und entjchiwefelt, im dritten wirb derſelbe dann 
in Weifmetall, dann in Concentrationsftein und in Schwarzfupfer verwan- 
belt, das im vierten raffinirt und in Blöckchenkupfer umgefchmolzen wirt. 
Ucher Rolandsed, Mehlem und Govesberg gelangen wir nad Bonn, einer 
induftriell wichtigen Stadt, vie bei Beſprechung ver niederrheinijchen Ebene ins 
Auge gefaßt werden foll. 


Die Eifel, j 


Auf dent Iinfen Ufer ver Moſel treten die Cifelberge bald näher, bald 
entfernter an den Fluß. Die Cifel gehört ebenfalls zum rheinifchen Schie— 
fergebivge, und fteht im Weften mit den Ardennen in Verbindung, während 
fie fih nad) Norden in die große niederrheiniſche Ebene abfladht. Der ganze 
Tlächeninhalt des aus Theilen ver Negierungsbezirfe Trier, Aachen, Köln 
und Coblenz beſtehenden Gebirgslandes wird auf 100 Quadratmeilen ver: 
anfchlagt. 

Gewöhnlich theilt man vafjelbe ein in die hohe Eifel, in die wulfanijche 
Eifel, in die Schneeeifel over Schneifel, ın das hohe Veen und in das Ber: 
gebirge. rftere bildet ein, mehrfach von Thälern und Höhen durdhzogenes 
Plateau von einer durchſchnittlichen Meereshöhe von: 1600 — 1700 uf. 
Die auf ihm ſich erhebenven Bafaltkegel find: Die Hochacht, 2340 Fuß h., 
die Nürburg, 2210 Fuß b., ver Hochfellberg, 2160 Fuß h., der Aremberg, 
2000 Fuß h., ver Arnulphus- oder Arrensberg, 1800 Fuß h., ver Hoch— 
pacdhter mit dem Höchſt, 1900 Fuß h., der Hocbermel, 1760 Fuß h. Die 
Gegend ift öde, traurig und unfruditbar. Nur fpärliches Haidekraut erfreut 
den Bid des Wanterers, der diefe unfrenndlihe Parthie des Landes durch⸗ 
ftreift, ftellenweife unterbroden vdurd) Hafer- und Kartoffelfelder, und belebt 
durch die Heinen, vothbraunen Eifler Kühe, die zu dem Lande gehören wie 
die Haidſchnucken zu den weftfälifchen Haiven. | 

Die vnlfanifche Eifel ift eine für die Geologen und Geognoften äußerſt 
intereffante Bartie des Rheinlandes. Die Ortichaften Hilleshein, Daun, 
Gerolftein, Bertrih und Manverjcheid liegen auf den Stätten einer einftigen 
vulfanifhen Thätigfeit, teren Spuren dort unverkennbar zu Tage treten. 
Auf dem von ihnen bejchriebenen Gebiete werden 50 namhafte vulfanifce 
Kegel theils mit Kratern und Lavaftrömen, theil® mit einem bebeutenven 
Schladengipfel gezählt.*) Der Eifel eigenthümlid find die Maare, oder er: 
loſchene und mit Waffer angefüllte Krater, zu denen ver Laacher Eee, das U: 
mener Maar, die Maare kei Daun, Gillenfeld, Bettenfelo, Dodweiler, Walt: 
dorf u. f. w. gehören. | 

An die vulkaniſche ‚Eifel ſchließt ſich zwiſchen Losheim und Prüm die 


Ba. die treffliche Abhandlung von Dr. Wirtgen in den Berbandlungen bis | 
naturbiftoriichen Vereins. 22. Jahrgang S. 68 ff. 
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1700 Fuß hohe, plateauartig geftaltete Schneifel, die theilmeife mit Wal, 
theilweiſe mit Sümpfen over Sandflreden bevedt iſt. Südlich von dieſem 
rauben, öden und falten Landſtrich und verbunden mit diefem durch den 2170 
Fuß hohen Weifenftein legt fih da® hohe Veen an, und zwar zwiſchen 
Prüm, Montjoie, Malmedy und Eupen. Es ift diefes 2150 Fuß hohe Ge- 
birge als ein Ausläufer der Arvennen zu betrachten, und rührt der Name 
von ven ausgebehnten Sümpfen und Moorftreden ber, welche dieſe Land⸗ 
ſchaft charakteriſiren. Ihr fehlt jeve Vegetation, obgleich die Refte von Bäu- 
men in den Zorfmooren den Beweis liefern, daß fie ehemals vorhanden’ var. 
Kaltenbach *) fchilvert das hohe Been in folgender Weife: „Nur niebri- 
ges Hatvegefträpp, Rennthierflechten, Torfmoos, Riedgräſer, graue Binfen 
und Rarvengrasbüfchel beveden fpärlich die weite Plaine. Die obere dunkel— 
kraune Moorſchicht, welde von den Anmohnern zur Teuerung benutt wird, 
erlangt bin umd wieder die beveutende Mächtigfeit von 8 — 12 Fuß. Die 
ausgetieften Stellen füllen ſich bald mit einem röthlichen, eifenhaltigen, humusfauren 
Waſſer an und wachſen erft nah 30—40 Jahren wieder zu. Dadurch wirh 
ter Moorboden, welcher noch dazu die Eigenfchaft, viel Waſſer in ſich auf- 
zunehmen, in einem hohen Grave befist, auf große Streden fo weich und 
jumpfig, daß man nur im Spätfommer und bei heiterer Witterung ohne Ge: 
fahr von Malmedy nad) Eupen oder Verviers gelangen kann. Die dichten 
Nebel, melche ven feuchtlalten Bergrüden bei Sonnenauf- und Untergang fo 
bäufig überdecken, laffen ven Wanderer nur wenige Schritte weit vor ſich ſe⸗ 
ben, wodurch verfelbe bei den ungebahnten und unfthern Wegen zwiſchen 
ten zahlloſen Torfgruben und Waſſermulden leicht irre gehen und auf viefer 
unwirthbaren Höhe jämmerlih umlommen kann. Die Paffage wird um fo 
gefährlicher, wenn Sturmwinde over Schneegeftöber eintreten. Im Winter 
biuft ſich der Schnee oft in ungeheuren Maſſen an und verbedt dann alle 
Wege, fo daß e8 gar nichts Seltenes ift, daß Reiſende fich verirren und fo 
in den Sümpfen oder durch die Kälte umkommen.“ 

Die nörblihe Eifel, in ver die Erft umd die Roer entfpringen, geht ftu- 
fenweife zur Ebene über, vie ſich bis zur Norbfee erfiredt. Während bie 
eigentliche Eifel ftellenweife öde, unfruchtbar und kalt ift, trägt die Vorder⸗ 
eijel ganz den Charakter des rheinifchen Hügelland.. Wohlgebaute Dörfer 
eriheinen hinter Obftbaumgruppen, von Gärten, Wieſen und Waldungen um- 
geben, und zahllofe Ritterfite, namentlich im Crftgebiet, befunden ven Reich: 
tum des Landes, das fi der Landwirthſchaft fehr günftig zeigt. Nach der 
Mofel und dem Rheine zu erfiredt ſich das liebliche Maifeld mit ver Pel- 
lenz, noch zur Eifel gehörig, aber voll Iandfchaftlicher Reize, mit milverem 
Klima, fruchtbarem Boden, der Getreide, Hülfenfrüchte, Buchweizen, Oelſamen, 
Kartoffeln, Tabak und Flachs erzeugt. Auch wird vorzüglihes Obft, na⸗ 
mentlih in den Rhein- und Meofelitrichen, gewonnen. Mayen, bie Haupt 


*, Der Regierungsbezirt Aachen ©. 4. 
Soder. 
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ftadt des Maifeldes, Tiegt in anmuthiger Gegend, und ift für Gefchichte, 
Kunſt und Alterthum nicht unwichtig. Einen beſondern Werth für ven Freund 
der Natur bat das Maifeld durch die vielen erlofhenen Bulfane ſowie vie 
vulfanifchen Provucte, als Tuff, Aſche, Bimsftein, Lava u. ſ. w. Die Mühl- 
fleinlava von Mendig, fowie die Badofenfteine von Bell bilven die Grundlage 
für eine beveutfame invuftrielle Thätigfeit, die wir noch beſonders beſprechen 
werden. Die Umgebung des Laacherfſees zeigt ebenfalld Spuren vulfani- 
ſcher Eruptionen, während das Brohlthal durch feine Mineralquellen und 
Tufffteinlager, das Ahrthal duch die Thermen von Neuenahr und ven 
weltberühmten Weinbau eine hervorragende Stelle unter den invuftriellen Ge- 
bieten des Rheinlandes verbienen. 

Eine Eigenthümlichkeit der Eifel find die vielen Mineralquellen als 
Folge der Bodenbeſchaffenheit. Zunächſt nennen wir die beiten Quellen zu 
Bertrih, einem Dorfe am Uesbache, 1 Meile von Alf entfernt. Bertrich 
ift ein vielbefuchtes Bad, das fi) namentlich gegen Gicht- und Nerwenleiten 
heilfam erweifl. An viefes reiben wir Bad Neuenahr im Ahrthale an, 
fowie die Quellen zu Heppingen, Landskron und Sinzig. 

Im Brohlthale finden ſich mehrere Quellen, von denen bie bebeutenpften 
der Heilbronn, Tönnisftein und Burgbrohl find. 


Außerdem giebt es zahllofe Säuerlinge in der Eifel, fo zu Andernach, 


Bell, Waſſenach, Rübenach, Dieblih, Cobern, Daun, Gerolſtein, Rockeskill, 
Wallenborn, Birresborn, Büdesheim, Wittlich u. ſ. w. 

Die Gewäſſer der Eifel ſind: die Kyll, die bei Cronenburg entſpringt 
und nach vielfach gewundenem Laufe, bald ruhig, bald wild durch flache oder 
felſige Ufer dahineilend, bei Ehrang in die Moſel fällt; die Saur oder 
Sure, die in den Ardennen entſpringt und ſtreckenweiſe die Grenze zwiſchen 


Preußen und Luxemburg bezeichnet; die Nette, die im Kreiſe Adenau ihre 


Quelle hat und fich unterhalb Weißenthurm in den Rhein ergießt; die Ahr, 
unſtreitig der wichtigſte Fluß der Eifel. Er durchfließt ein enges tiefes Thal, 
reich an landſchaftlichen Schönheiten, von Dichtern geprieſen und von Künft- 
lern vielfach beſucht, auf deſſen Bergen die Trauben für ven köſtlichen Ahr: 
bleichert wachen. Die Erft entfpringt bei Holzmühlheim und ergießt fid 
in der Nähe von Neuß in den Rhein. Die Roer, auh Ruhr genannt, 
bat ihren Ursprung in den Sümpfen des hohen Veens, fließt durch Meont- 
joie, an Düren und Jülich vorbei, und ergießt fich in vie Mans. Die Inde 
und Worm durchfließen ein wichtiges Impuftriegebiet, das durch die Städte 


Eſchweiler, Stolberg und Wachen bezeichnet wird. Dieje gehören fhon vem | 


Flachlande an, obgleih fie an der Grenze des Eifelftufenlanves Liegen. 
Große Städte befigt die Eifel keine, nur Kreisorte, die, Eupen ausge 


nommen, höchſtens 2—3000 Einwohner zählen. Der füplichfte Theil it 


ber Kreis Bitburg, an das Großherzogthum Luxemburg und Theile des 
Landkreiſes Trier grenzend, mit 44,157 Einw. Die Kreisſtadt hat 2295 
Einwohner. Sie befigt eine Drainröhren- und Dadhziegelfabrif, Gerbereien, 
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Woilmebereien, Seifen-, Tiht- und Tabaksfabriken und eine vortreffliche 
Landwirthſchaft. Bei dem Dorfe Speicher wird weißer Thon gegraben und 
m Sabrifetion von Steingut, Krügen, Pfeifen u. f. w. benugt. ‘Der Kreis 
Wittlih Hat 37,538 Einwohner, vie Kreisftant 3138 Einwohner mit 
Tabaksfabriken, Gerbereien und Färbereien. 

Die Kreife Daun (26,872 Einw.) und Brüm (35,282 Einw.) befiten 
Gerbereien. Namentlih hat Prüm (2283 Einw.) Leverfabrifen, vie nur für 
ven Großhandel arbeiten, und alljährlih ca. 35,000 Stüd Wilnhäute zu 
Leder verarbeiten, das auf die Meſſen zu Fraukfurt a. M., Leipzig, Braun: 
fhmweig, ferner nad Berlin und Königsberg verführt wird. Es eriftiren 
einige zwanzig Häufer, die fi) mit ver Leberfabrifation und dem Leverhanvel 
beſchäftigen. Außer den Gerbereien befitt Prüm eine Tabaksfabrik, Fär- 
bereien, eine Seifen: und Lichterfabrik, Leinwebereien, Brauereien u. f. w. 

Eine befonvdere Wichtigkeit nimmt der Hopfenbau an ver Kyll an, 
md zwar findet fi dieſer hauptfädhlih in den Gemeinden Kyllburg und 
Malberg vertreten. Der Iahresberiht der Handelsfammer zu Trier giebt 
das Ergebniß der Ernte von 1864 auf 110 Ctr. für Kyliburg, 90 Eir. für 
Malberg und 25 Etr. für St. Thomas an, wozu noch 5 Ctr. für andere 
Orte tommen, fo daß die ganze Ernte 230 Ctr. betrug. “Der gewonnene 
Hepfen ift direct von den Producenten an Bierbrauer ver nädften Umgebung 
over ım Saarbrückenſchen, auf dem Hunsrüden, im Reg.-Vez. Aachen, in 
der Gegend von Münftereifel und Euskirchen gegen einen Prei® von 12 bis 
14 Sgr. pr. Pfund verfauft worden. Im Kreiſe Bitburg bat man fidh 
ebenfalls auf ven Anbau von Hopfen und Flachs verlegt, daneben wird 
Klee: und Grasſamen, ferner Tabaf gewonnen, leßterer namentlich im Kreife 
Birtlih, der zu 712— 815 Thlr. pr. Ctr. verfauft wird. In den Eifel 
kreiſen richtet man ferner feine Aufmerkfamteit auf die Wollprobuction, und 
ſucht die einheimifhen Schafragen durch Kreuzung mit Ianghaarigen Lincolns 
und Southdarn-Böcken zu verbeilern. 

Zu Bleialf, einem Dorfe am Alfbache 11.2 Meilen von Prüm, be- 
finvet fi ein Bleibergwerk, mit zwei Gruben, die „Bleialfener Neue Hoff: 
nung“ und „Gute Hoffnung‘, deren Erze nach den Bleihütten bei Stolberg 
gehen. Die Gruben umfafen ein Conceffionsfeld von 6,948,119 DLachtern, 
Tas Werk befaß 1863 5 Dampfmafchinen mit 6 Kefjeln, jedoch war eine 
Erweiterung beabfichtigt. Gewonnen werben hauptfächlid Glafur= und 
Schmelzerze, aud) etwas Kupfererz, das auf ver Hütte Tuballain bei Remagen 
verſchmolzen wird. 

Die zum Regierungsbezirte Aachen gehörigen Eifelftänte Malmedy, 
Montjoie, St. Vith, Eupen, Schleiden und Gemünd werben weiter 
unten beſprochen. 

Es erübrigt noch, die geologifhen Verhältniſſe der Eifel näher zu be= 
trachten, da diefe die Induſtrie bauptfächlich bedingen. “Diefelbe bilvet ein 
Glied des großen rheiniſchen Schiefergebirged und gehört der Devonifchen 
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"Formation an.*) Zur Graumade gefellen fi, oft in mächtigen und fühnen 
Formen auftretenn, Ouarzite orer Graumadenfandften. Yaft in der Mitte 
ver Eifel lagert auf der Grauwacke ein ausgevehntes Kalkfteinlager, Tas 
Devoniſcher oder Eifel-Kalk genannt wird. Dieſes Lager hat eine Auspehnung 
von Süden nad) Norden von 8, und von Often nach Welten von 4 deutſchen 
Meilen. Der fürfichfte Punkt Liegt ſüdlich von Schöneden, ver nörblichfte bei 
Weingarten; vie öftlihen liegen bei Glee8 und Nohn. Der weftliche finvet 
fih bei Siſtig. Man zählt zehn Hauptkalkmulden, in denen viele für vie 
induftrielle Zukunft der Eifel wichtige Cifenerzlagerftätten vorlommen. ie 
Triasformation mit Mufchellalt tritt von ver Moſel her auf beiden Seiten 
der Kyll bis über Kyllburg hinaus in bie Eifel. Er ift auf allen Seiten 
von dem Buntfandftein ungeben, der fih, Wirtgen zufolge, von Trier bie 
Springirsbah nad Oſten 6 Meilen, von Trier bis Wisbaum nah Norten 
6 Meilen erftredti. Bon Diekirch bis Gerolftein beträgt feine Ausdehnung 
71; Meilen. Am Nordabhange ver Eifel, bei Sötenih und Eiferfey, legt 
er fi in bedeutender Auspehnung an. Im Sreife Bitburg nimmt ver 
Keuper einen Theil der Oberfläche ein. Im der Hockeifel ftehen Bafalte in 
großen und Heinen Kegeln an. Trachyte finden ſich hauptſächlich um Kell- 
berg und Nürburg. Tuffe, Peucitgefteine, Bhonolite u. X. fommen im Gebiete 
des Laacher Sees vor. 

Die vorftehenden Angaben beweifen, mie wichtig die Eifel in geologifcher 
und geognoftiicher Hinfiht iſt. Folgende Höhenverhältniffe, die wir Cottas 
Bert „Deutſchlands Boden” I, ©. 295 entnehmen, geben uns über viele 
Seite Aufihluß. . 


Dollenborf bei Bonn . . . . 2 2202. 230 Fuß 
Anternah am Rhein .» .: 2 2 er 2 2. 320 » 
Die Mojel bei Trier - > 2 > 2 2 0 2. 370 ⸗ 
Der bobe Simmerr : » 2 2 2 2 2. 1902 = 
Der bobe Kelberg © 2 2 2 2 2 2 en. 1930 «= 
Die höchſte Sraumadenfuppe im Salmenwalde 1950 = 
Die Nprbürg: u wen 2010 ⸗ 
Der Goldberg bei Orment . . . 2.2... 2070 = 
Der Eresberg bei Dodweilr . . . .» ... 2210 » 
Die bobe Abt 2 > 2 0 0 er rn 2250 = 


Aus diefen Zahlen erhellt, daß die Eifel ziemlich rauh fein muß, weshalb 
auch die Landwirthſchaft ftellenweife nur auf ven Bau von Hafer, Kartoffeln 
und Buchweizen gerichtet if. Im Kreiſe Bitburg ift dieſelbe fehr entwickelt, 
und zwar in Folge der Corgfalt, welde die landwirthſchaftlichen Localvereine 
feit Jahren diefem wichtigen Zweige ber materiellen Propuction zuwenden. 
Siele Eifelhöhen find völlig entwaltet, und bildete zur Zeit die Frage ber 
Wieverbewaldung ein Lieblingsthema der Verhandlungen des Nheinijchen 
Provincial-⸗Landtages fowie der Kammern. Wichtiger noch als diefe dürfte 
bie Frage der Anlage einer Gifeleifenbahn von Köln nad Trier fein, die 


*) Bgl. Wirtgen a. a. O.; Steininger, geognoftiihe Beſchreibung ber Eifel. Trier 
1853; Kömer, Das theiniiche Uebergangsgebirge. Hunnover 1543. 
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nunmehr dahin entjchieven worben ift, daß die Rheinische Eifenbahn-Gefell- 
ihaft vie Bahn gegen eine Zins-Oarantie des Staates baut. It fie voll- 
endet, fo wird ein neues, friſches und fröhliches Leben in die öden ftillen 
Thäler der Eifel einziehen; dann wird ſich auch hier die Eifenfchiene als vie 
Bünfhelruthe erweifen, die alle Schäge des Eifelbodens ans Licht zieht, feine 
reichhaltigen Blei- und Brammeifenfteinlager, feine Kalk- und Sanpfteinlager 
verwertbet und Tauſenden fleißiger Menſchen Iohnenden Erwerb verjchafft. 


Daß die Eifelbemohner ftellenweife ein lümmerliches, ärmliches Dafein 
führen, verfteht ji unter ven bort herrichenven Erwerbsverhältniſſen von felbit. 
Ackerbau, Viehzucht, die Arbeit in ven Berg- und Hüttenwerfen ober in ben 
Fabriken der Städte bilden für vie Meiften wohl die Nahrungsquellen. Viele 
wandern auch im Frühlinge nad dem Nieverrhbein over nad Holland, um 
tert Getreide zu mähen, und im Winter mit den erfparten Löhnen nach Haufe 
jurüdzufehren. Die Dörfer ſehen ärmlich und elend aus; viele Häufer find 
aus Fachwerk mit Lehm erbaut, und ftellenweife mod) mit Ginſter gedeckt. 
Auf den umfruchtbaren Hochflächen, wo nur ver Hafer und die Kartoffel ge= 
deiht, find Hafergrüge und Haferbrod ſowie Kartoffeln nebft Buttermilch vie 
hauptfächlichfte Nahrung. In wen Städtchen werben Kleingewerbe betrieben, 
tie ihren Abſatz in der nächſten Umgegend finden. Auch bier haben fi) noch 
mande primitive Berhältniffe erhalten, vie einen grellen Contraft gegen das 
hen in den rheinifchen Städten und Dörfern bilden, obgleich aud) wohl bie 
Zeiten vorbei find, die Harleß mit folgenden Worten fchilvert: „Noch vor 
30 Jahren gab es Dörfer und Weiler in der Hocheifel und Schneeeifel, 
welhe kaum einen andern Reiſenden, außer Lanbfrämern, Trödeljuden, 
Fiedlern u. f. mw. gefehen hatten, und veren Bewohner, wenn fie mit ihren 
Haferſäcken in die Rheinſtädte kamen, dort als die Samojeven und Oſtiaken 
ver Rhein- und Mofelgebirge neugierig beſchaut wurden.” 

Einzelne Theile ver Eifel, wie 3. B. das Kyllthal, find von der Natur 
keineswegs ftiefmätterlich bevacht, und kann man dort Landſchaftsbilder an⸗ 
treffen, wie fie an Mofel, Nahe und Lahn nicht fehöner gefunden werben. 
So wechſelvoll wie der Boden ift auch ber Habitus und der Character ber 
Eifelbewohner. Die guten Schulen haben vie grobe Unwiſſenheit frühe— 
tet Jahre befeitigt, auch wirkt der Militairdienſt veredelnd auf bie jungen 
Leute ein. Die Armuth und bie vielen Entbehrungen, denen eben die meiften 
Eifelbewohner ausgeſetzt find, haben fie freilich wenig empfänglid, für beſſeres 
Wiſſen und feinere Bildung gemacht. Nichts veftoweniger ift ihr Körper gefund 
und kräftig, fo daß das Heer von dort tüchtige Solvaten, die Fabriken und 
Hüttenwerle ausdauernde Arbeiter erhalten, die mäßig und felbftgenügjam, 
keine zu hohen Anſprüche anf Löhne oder andere Subfiftenzmittel machen. 

Die Sprache ift eine dem fränfifhen Idiom nahe ftehenve. Alte Sagen, 
Eitten und Bräuche haben fich noch viele erhalten, und find vom Pfarrer 
Schmitz in Gillenfeld (jet in Zell) gefammelt und nebft einem Idiotikon 
kerausgegeben worden. Die Tracht ift theils die xheinfränfifhe, in dem 
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Flachlande des ehemaligen Herzogthums Jülich übliche, theis vie im Trierſchen 
in Move ftebenne. An der Ahr tragen Mädchen und Frauen das Kopftuch; 
Erftere bei feftlichen Gelegenheiten das Ohreifen mit der Spigenmüge auf dem 
zu einem Wulfte zufammengebrehten Haare, fowie Kleiver von buntem Kattun 
oder blau gefärbten Yeinenzeuge. Die Männer tragen ftellenweife ven rhei= 
nifhen Kittel oder blaue Jacken und Hofen aus jelbftgefponnenem und gewo— 
benem Zeuge. Mehr und mehr ſchwinden aber die alten Volkstrachten, und 
e8 treten mobernere an ihre Stelle, bis viefe wieder alt werben und von den 
höheren Ständen ven Weg ind Volk finden. Bei Godem, Andernach und 
Goblenz tragen die jungen Mäpchen noch die kleidſame, aus Gold- oder 
Silberfäden gewirkte Müte mit dem SHaarpfeil, die im 14. Jahrhunderte 
Tracht der Evelfräulein war. Bei dem Winblichtertange, den 1309 der Cob- 
fenzer Magiftrat zu Ehren Kaifer Heinrichs von Luremburg angeorpnet hatte, 
erjchienen die Töchter des hohen Adels auf dem Rathhaufe Monreal in viefer 
malerifhen Tradt. Wie prächtig muß fie dem fagenberühmten „[hönen 
Kleeblatt von Kobern“, Cunigunde, fpätere Gräfin von Sain, 
Mechald, Herrin von Iſenburg und Fe Treifrau von Pittingen, ge- 
kleidet haben! 

Die Bewohner des Maifelves, ſowie der an die Moſel grenzenven Striche 
unterfcheiven ſich durch ihr Aeußeres wefentlih von der Bevölkerung der innern 
Eifel. Die Frauen tragen Rappen von Big und Pique mit geftidten Blumen 
und zahlreichen bunten Bändern am bintern Ende; dazu wollene Kleider von 
bunffer, meift grüner over blauer Farbe. Die Männer find durchgängig 
ftart und kräftig, abgehärtet und an die Arbeit im Freien gewöhnt. Hier 
find Trevirer mit Alemannen und Franken gemifht. Wer hat aber, wie 
E. M. Arndt jagt, bei allen Bölferzeugungen Gevatter geftanden? Die 
Kreuzzüge und Heerfahrten ver Dynaſten jener Gegenden haben auch fremde 
Bollgelemente ind Land gebracht, namentlich ind Rhein- und Mofelthal, fo 
daß etbnologifhe Schlüffe mit Vorficht gemacht werben milffen. “ 

Wenden wir uns nad) diefer Abjchweifung auf das Gebiet der Volkskunde 
nunmehr der Montan- und Metall-Inbuftrie der Eifel zu, deren Zukunft durch 
bie projectirten Schtenenwege um fo mehr eine glänzende werben muß, ale 
Waſſer- und Arbeitsträfte in Fülle vorhanden find, und außerdem unerfchäpf- 
liche Kalklager und reichhaltige Walbungen die nöthigen Rohmaterialien 
liefern. Iſt die Köln-Trierer Bahn vollendet, fo gehen Saar- und Ruhr: 
fohlen in die Bergwerksdiſtricte ver Eifel, fo daß der Hüttenbetrieb eine ganz 
andere Geftalt annehmen wird. Wo Kohlen und Eifen vorhanden finv, 
ihlagen auch andere Impuftriezweige Wurzeln, bringt ver durch zahllofe 
Kanäle ins Land dringende Arbeitslohn einen regen Abſatz zu Wege, ver 
nicht verfehlen wird, wieder auf die Production zurüd zu wirken, umd tie 
Verhaältniſſe der betreffenden Gegenden in geiftiger und materieller Hinficht 
völlig umzugeftalten. 

Die Eifenerze der Eifel beftehen aus Roth- und VBrauneifenftein. Die 
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Lager der Braumeifenfteine fiten entweder ganz im Kallke, over in den Schiefer- 
ihihten auf, und beftehen am häufigften aus Trümmern oder Neftern inmitten 
eines Talligen oder Hiefeligen Thones. Die Mächtigleit der Lagerftätten wech— 
felt zwifchen wenigen Sollen und. mehreren Lachtern, erreiht auf einzelnen 
Gruben aber 5 und mehr Lachter. Oangförmig kommt ver Brauneifenftein 
in Trümmern von wenig Zollen bis zu einer größern nefterweifen Auspehnung 
ganz in Kaltfchichten vor, und ift namentlich bei ber Jünkerather Eiſenhütte 
bebaut. Im Allgemeinen find die Eifler Brauneifenfteine leichtjehmelzig, fo 
tag ver Kalkzuſchlag nur 10.—12%0 beträgt. Im Durchichnitte rechnet man 
das Ausbringen des Brauneifenftens auf 28—3200.*) Die Kotheifen- 
ftein=Borfommniffe liegen auf der Grenze zwifchen Schiefer und Kalt, 
und gehören wohl dem Yettern an. Site kommen hauptſächlich, Steininger 
zufolge, ın ten Grauwackenſchichten in ver Umgebung Prüms, ferner 
nördlich von Büdingen auf ver Straße nad Tiffingen, ſüdlich von Müllenborn, 
bei Gerolftein, Dorfel, Waldorf, Gönnersdorf, Gladt, im Kalkviftricte bei ver 
Hammerhütte nordweſtlich von Stadtkyll, bei Baſem, Cronenburg und weftlich 
von Schmidthein, bis in die Nähe von Blankenheimerdorf, ja felbft bis 
Münftereifel, und weiter bei Marmagen, Krefel, Siftig, Rinnen, Sötenich, 
Kalmuth, Buffen, Harzheim, Calcar, Weingarten, Iversheim, Nöthen, Peich, 
Nettersheim vor. 

Der Rotbeifenftein erjcheint meiftens in der Form linſenförmiger Körner 
in einer Mächtigkeit von 6—8 Fuß, und zwar meiftens in der Graumade 
von Dolomit überlagert. Wie Steininger glaubt, find die Gebirgsfchichten 
jwiihen Prüm und Rüdesheim mulvenförmig abgelagert worben, fo daß auf 
ver Grauwacke der körnige Rotheifenftein, dann wieder Grauwacke, darauf ein 
Kalkflötz, wieder Grauwacke, dann mehrere ſchwache Kallflötze durch thonige 
Grauwacke von einander getrennt, endlich graue thonige Schichten mit den 
dazwiſchen liegenden Mergeln und darauf 2—300 Schuh mächtige Dolomit⸗ 
ſchichten vorkommen. Auf der Eiſenhütte zu Müllenborn hat man wiederholt 
Schmelzverſuche mit dem Rotheiſenſtein angeſtellt, die aber ein ſo brüchiges 
Eiſen lieferten, daß man von der weitern Benutzung abſtand. Direktor 
Caſtendyk hält die geringe Beachtung, welche man dem Eifler Rotheiſen⸗ 
ſtein ſchenkt, für nicht gerechtfertigt, und hofft, daß die vorſichtige Handſcheidung 
dieſes Eiſenſteins, over die erleichterte Communication nach ven Dürener 
Koblenzevieren eine größere Benugung derfelben zu metallurgifhen Zwecken 
bewirten werde. Er vermuthet, der Rotheifenftein fei ein zum Cokes-Hoch⸗ 
ofenbetrieb fehr geeignetes Material. 

Bis jet verwenden die Hüttenwerfe der Eifel nur Brauneifenftern, der 
auf dem Dolomitgebirge und zwifchen den Dolomitfelſen verjelben vorkommt. 
Charakteriftifch ift die Art und Weife ver Gewinnung, wie fie Steininger une 


*, Bgl. ben intereffanten Auffat von Director W. Caſtendyk in ber Zeitſchrift: 
„Der Berggeift”, redigirt von P. Steinborn, bie eine Fülle von Material ent- 
hält und daher ſehr zu empfehlen if. 
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ſchildert. Es werden 100 Fuß tiefe, fenfrehte runde Schachte gegraben und 
veren Wandungen mit Holzwerk verkleidet. Iſt man auf die braunerbige 
Schichte gelangt, fo beginnt das Ausgraben, fo weit e8 die Sicherheit ver 
Arbeiter zuläßt. Ueber vem Schachte ift ein Haspel mit einem Seile ange— 
bracht, an welchem ſich die Arbeiter in Körben oder Eimern niederlaſſen, und 
mittels deſſen fie den Eifenftein aus dem Schachte winden. Yesterer befteht 
meiftend in dünnen, unregelmäßigen Schichten von dichten Braumeifenftein, 
und wird in großen Drabtjieben von dem tauben Geftein geſchieden. Bei 
Marmagen, Sötenich, Keldenich, Weier, Eiferfey, Nöthen, Junkerath, Hilles= 
beim, Flöringen und Büdesheim finden fi Brauneifenfteinlager. Am Hühner- 
berge bei Lommersdorf kommt der Brauneifenftein im Dolomitgebirge in einer 
großen Menge ſchmaler Gangtrümmerden vor, fo daß die Betreibung eines 
regelmäßigen Stollenbaues möglidy wurde. 

In dem zum Regierungsbezirfe Trier gehörigen Theile der Eifel finden _ 
fih Eifenerze: im Kreiſe Bitburg zu Hütterſcheid, Feilsdorf, Bauſtert, Bri— 
mingen, Mettendorf, Hüttingen, Bollendorf, Wismannsdorf, Brecht, Niever- 
Weidingen, Ober-Weidingen, Alticheid, Hamm, Ober: und Nieverweiler, 
Biersdorf, Wiersdorf, Beifeld, Badem, Gindorf, Piklieſſem, Ordorf, Utſcheid, 
Lahr, Geichlingen, Obersgegen, Niedersgegen, Ober: und Niedergeckler, 
Sinspelt, Burg, Körperich, Ameldingen, Roth, Seffern, Sefferweich, Schleid, 
Ehlenz, Heilenbach, Oberweis, Mühlbach, Hiſel, Herforſt. Im Kreiſe Daun 
zu Wisbaum, Feusdorf, Kerpen, Bolsdorf, Hillesheim, Calenborn, Scheuern, 
Hinterhauſen, Liſſendorf, Hohenfels und Liſſingen. Im Kreiſe Prüm bei 
Dos, Büdesheim, Wallersheim, Fleringen, Schwirtzheim, Duppach, Stadtkyll, 
Prüm, Dausfeld, Rommersheim, Weinsheim, Gondelsheim, Ober- und 
Niederhersdorf. Die meiſten dieſer Gruben werden aber nicht betrieben, 
da die Fracht zu bedeutend ſein würde. Erſt die Eiſenbahn kann ihnen 
lohnenden Abſatz der vorhandenen Eiſenerze verſchaffen. Im Kreiſe Ahr- 
weiler des Regierungsbezirkes Coblenz finden ſich noch Eiſenerze von der 
Beſchaffenheit der Hunsrücker bei Königsfeld, Löhndorf und Heimersheim, 
Ahrweiler, Karweiler, Ringen, Nettelhofen, Leimersdorf, Oeverich und Frik- 
dorf; im Kreiſe Rheinbach des Regierungsbezirkes Köln bei Meybach, 
Neukirchen, Todenfeld, Hillerath, Ipplendorf und Ersporf; im Kreife Bonn 
bei Pillenheim, Bachem und Lannesoorf; ferner bei Zweifall im Kreife 
Montjoie fowie bei Maubach im Kreiſe Düren. | 

Wir wenden und jegt ven Eifenhütten ver Eifel zu. Unterhalb Trier, 
bei der Einmündung ver Kyll in die Mofel, liegt das Hüttenwerf Duint, 
dem Herm Commercienrathe Av. Craemer gehörig, mit feinen Hochöfen, 
Walzwerken, Gießereien, Kalköfen u. f. w. Es werden bort Eifenerze vom 
Hunsrück und aus der Cifel verarbeitet. Baerſch zufolge waren dort 1845 
2 Hochöfen, 10 Puddlingsöfen und 3 Schweißöfen in Betrieb. Dem Befiger 
gehört auch die Eihelhütte, ein Hammerwerk bei Eifenfchmidt, 34 Meile 
jünli von Manderſcheid, ferner da8 eine Stunde von der Duinthütte ent- 
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fernte Wert Adolphéluſt nebſt einem Walzwerke für Kleineiſen. Ferner das 
zu Merkershauſen an der Prüm, in dem Kreiſe Prüm gelegene Eiſenwerk, 
auf dem jährlich 900,000 Pfund Roheiſen und 205,000 Pfund Stabeiſen 
fabricirt werden. Das Roheiſen wird nach der Quint geführt und dort 
weiter verarbeitet. 

Bei Malberg, einem Dorfe an der Kyll, liegt das Eiſenwerk der 
Herren Girard, Metz & Co. 

An der Inremburgifhen Grenze ftoßen wir ferner bei unferem Runpgange 
auf das Hüttenwert Weilerbach, mit Hocofen, Gießerei und Hammer— 
werfen für Stabeifen und Achſen, ſowie eine Fabrik für lanpwirthichaftliche 
Maſchinen und Geräthe, ven Herren Ph. & B. Servais gehörig. 

Bei Alf, einem Pfarrvorfe im Kreife Zell, auf dem linken Mofelufer 
gelegen, finden wir ferner das Eifen-, Puddlings- und Walzwerk der Gewerk⸗ 
haft Ferm. Remy & Co, auf dem Holzkohlen-Roheiſen, ferner Stab-, 
Band- und Schneiveeifen verfertigt wird. 

Bei Glaad, einem Dorfe in ver Bürgermeifterei Liſſendorf des Kreifes 
Daun, ftoßen wir auf die, einer Actien-Commandit-Geſellſchaft gehörige 
Junkerather Hütte, bie ein aus Brauneifenftein erblafenes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen liefert. Ein großer Theil der Production wird direct zu Oefen, 
Botterie- und Mafchinenftüden vergoffen. Werner fahricirt das Werk Kaliber: 
walzen, Hartgußräder, blanfe Säulen- und Kochöfen, gefchliffene Heerpplatten 
u. f. w. 

Im Quellgebiete der Ahr finden‘ wir die Ahr- und die Stahlhütte, 
die beide den ſchon erwähnten trefflihen Brauneifenftein aus den Lom= 
mersporfer Gruben verhütten. Früher gehörten dieſe Werke dem Herzoge 
von Ahremberg. Die Stahlhütte iſt jetzt im Beſitze der Gebrüder Krämer. 
Sie liegt bei Dorſel, 4. Meile weſtlich von Anweiler, im Kreiſe Adenau. 
Die von der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft projectirte Ahrthalbahn, welche 
von Sinzig durch das Ahrthal nach Euskirchen gehen würde, könnte bie 
Montan- und Metall-Induſtrie jener Gegenden zu hoher Blüthe entfalten. 

Im Rreife Schleiden bat die Natur mit freigebiger Hand eine Fülle 
von Erzſchätzen ausgeftreut, die aber erſt vollſtändig ausgekeutet werden fünnen, 
wenn die Yocomotive durch diefe lange verödeten Thäler brauft. Eine große 
Anzahl ver vorhandenen Gruben liegen theils ganz ftill, theils werben fie nur 
ſchwach betrieben. Bei Keldenich, Eiferherz, Soetenich, Commersdorf liegen 
die midtigften Gruben. Der Kreis Schleiden hat 11,094 Einwohner. 
Der Kreisort (527 Einw.) liegt in einem tiefen und engen Thale ver Dleff, 
und befist mehrere Eiſenwerke, Drahtftiftfabriten, Wärbereien u. f. w. In 
Gemünd an der Dleff und Urft, 3; Meile nördlich von Schleiden gelegen, 
befinden fih Walzwerfe, Drabtziehereien, Hüttenwerfe u. f. w. Das Eifen- 
rõhr⸗Walzwerk von U. Poensgen ift nah Düffeldorf verlegt worben. Zu 
Tberhbaufen, Wiesgen, Blumenthal, Weyer, Blankenheim 
u. f. w. find Eifenhütten vorhanden. Im Revier Gemünd ftanden 1864 
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19 Kifenfteingruben mit 154 Arbeitern in Förderung. Der gewonnene 
Roth- und Brauneifenftein wurde auf den Heinen Hocöfen der Umgegend 
verfhmolzen. Die widhtigfte Grube ift Dahlemerberg. Der Bergbau in ven 
zum Regierungsbezirte Trier gehörigen Theilen viefes Reviers ift dem gänz- 
lihen Erliegen nabe. 

Einer großen Entwidlung geht das Dorf Call entgegen, das 114 Stunde 
fünöftfih von Gemünd zu beiden Seiten des Urftflußes liegt. Dasfelbe wirt 
in Kurzem Knotenpunkt ver Düren-Caller und ver Köln-Trierer Eifenbahn 
werden. In der Nähe befinden ſich Blei- und Eifengruben, und haben bort 
mehrere Bergwerlögefellichaften ihren Sig. Auch liegt ein Eifenwerf in ver 
Nähe. Die Formation des bunten Sandfteins, in welchem die Bleierzlager 
vorkommen, breitet fi über Vlatten, Hergarten, Glehn, Bleibuir, Wallenthal, 
Call, Mechernich, Roggendorf und Satzfey aus. Die Bleierzlager bei Commern 
und Roggendorf gehören zu den mädhtigften in Europa. Herr v. Dechen be- 
merkt in feiner früher angeführten Abhandlung ©. 756 über diefe Bleilager: 
„Der weiße Sandftein enthält eine Menge rundlicher Körner, melde aus 
Sand und DBleiglanz beftehen und Knotten genannt werden. Der Bleiglanz 
beträgt zwar im Durchſchnitte nur 2 und höchſtens 5 Prozent der ganzen 
Gebirgsmaſſe und finkt bi8 auf 35 Prozent herab, aber ver Reichthum ver 
Ablagerung befteht in der großen und anhaltenden Verbreitung derſelben. 
Zwiſchen dem erzführenden Sanpftein fommen einige Lager von Konglomerat 
vor, welche größtentheil® erzleer find, an andern Stellen fehlen viefelben und 
ber erzführende Sanpftein erreicht bei ziemlich flacher Yagerung eine Mächtig- 
feit von 120 Fuß. Am Ausgehenven enthält verjelbe ftellenweife anftatt des 
Bleiglanzes Weißbleierz. Das erzführende Sanpfteinlager erftredt fih am 
Rande der untern Devonfhichten von Commern über Mechernich, Strempt, 
Galenberg bis gegen Scheven, Kalmuth und Doſſel auf eine Pänge von nicht 
ganz einer Meile. Im Einfallen ver Schichten ift dasfelben bei Roggenperf 
nachgewiefen. Aehnlihe Vorkommen find in verfelben Parthie von Bunt: 
fandftein im reife Düren bei Yaversbah, Maubach, Winden, Bilftein, 
Langenbroich und Straß befannt, aber von geringer Bedeutung. Die vom 
Sande gereinigten Bleierze werben theil® als Glafurerze verwendet, theils 
verfchmolzen, und obwohl das Blei nur Y,oı4 bis 0,007 Prozent Silber ent: 
hält, wird daſſelbe dennoch mit Vortheil daraus gefchieven. Sehr verfchieven 
von diefen Vorkommen ift das zwiſchen Cal und Keldenich im Kreiſe 
Schleiven, wo Thonlagen im bunten Sandftein Streifen und Sinellen von 
dichtem mit Thon gemengtem Weißbleierz (Bleierde) enthalten.“ 

Während fih an mehreren Orten der reife Euskirchen und Schleiden, nament: 
lich zu Heiftert, Commern und Dlatten, Bleigruben und DBleifchmelzen befinten, 
liegt do der Schwerpunft der Bleiprobuction jener Gegend im Meder: 
niher Bergwerks-Actien-Verein, der unter Andern ben berühmten 
Dleiberg von Roggendorf (over auch von Commern, denn er kommt unter 
beiven Benennungen vor) befitt. Ueber das Gefchichtlihe des Betriches 
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finven die Lefer in dem betreffenden Abſchnitte unferes Werkes das Nähere, 
Die frühern Befiger vesjelben, Gebrüder Kreufer, haben mit einigen andern 
Theilnehmern eine Actien= Gejelfchaft gebildet und in viefelbe eingebracht: 
1. vie auf Blei- und Kupfererz ertheilte Conceffion „Meinerzbagner Blei: 
berg”, 7,856,992 Quadrat-Lachter enthaltend; 2. die auf Bleierz ertbeilte Con⸗ 
ceſſien „Schunt-Olligfchläger”‘ und die auf Bleierz und Eijenftein ertheilte Con- 
ceſſion „Junge Hoffnung“, beive zufammen 275,725 Quad.-Lachter groß; 
3. die auf Kupfer: und Bleierz ertheilte Conceſſion „Friedrich Wilhelm“, 
2,153,000 Quad.-Lachter groß; 4. die auf Kupfererze und Foſſilien ertheilte 
Conceſſion „Slara Franziska“, 7,384,703 Quad.-Lachter groß; 5. die Hälfte 
an der Feybacher Gewerkichaft, beftehenp in einer großen Anzahe Eifenftein- 
gruben. Das Geſellſchaftscapital befteht aus 4 Millionen Thaler, ın 
4000 Actien à 1000 Thaler getbeilt. Wie beveutend die Foͤrderung war, 
geht daraus hervor, daß zur Zeit der Gründung 36,000 Ctr. Glaſur-Erze 
& 4 Thlr., und 518,400 Etr. Schmelzerze à 212 Thlr., gerechnet wurben. 
Die Ölafurerze werden nad dem Oberrhein, nach Holland und Frankreich 
abgeſetzt. Das gewonnene Dlei fommt in Blöden als kölniſches Blei 
in den Handel. Auch wird Patentfhrot aus vemfelben fabrizirt. Die 
Derfichrift in Betreff ver Köln- Trierer Eiſenbahn veranichlagt die tägliche 
Dleiproduction in ver Eifel auf 2000 Gtr., und den Kohlenverbrauch auf 
1700 Er. täglich. Nachdem aber. die Eifenbahn bis Mechernich ſchon im 
Vetriebe fteht, tritt die Eventualität ein, die damals vorausgeſehen wurde, 
nimlih daß der Mechernicher Verein feine Erze felbft fehmelze, vie früher 
theilweiſe nach Stolberg gingen, und würde fi dann der tägliche Steinfohlen- 
verbrauch auf 2000 Ctr. ftellen. 

Die gedachte Denkſchrift macht im Feybachthale 40 Eifenfteingruben, 
10 Bleierggruben und I Kupfergrube nambaft, die erft dann ihren wahren 
Werth erhalten, wenn die über Euskirchen nach Call und die von Neuß nad 
Düren zu bauenden Gifenbahnen vollendet find. Der Mechernicher Berg- 
werföverein hat ſchon die feitherige Gewinnungsart verlaffen und ift zu einer 
neuen übergegangen, wonach das Obergebirge abgevedt und fo das ganze 
Lager gewonnen und aufbereitet wird. ine ähnliche Metamorphoje wird bie 
Gewinnungsart der Eifenerze erleiden, wenn einmal die Abfuhr pr. Eifenbahn 
möglich ift, und ſich die Speculation der Erzlager in ver Eifel bemädhtigt. 
Te Bleierzgrube Gottesfegen liegt im Sreife Euskirchen und gehört ber 
Geſellſchaft Pirath und Yung in Commern. Diefelbe Geſellſchaft beſitzt vie 
Grube Gumnersvorf im Kreife Schleiden. 

Einige Eifelviftricte greifen noch in die Kreife Rheinbach, Euskirchen und 
Düren hinüber, jedoch flachen ſich diefe fhon zur Ebene ab. Erfterer bat 
32,093 Einw. Im der Kreisſtadt (1956 Einw.) finden ſich die Rheinbacher 
Dütte, Leinwebereien, Zeugorudereien, 2 Tabak- und Cigarrenfabrifen und eine 
Efigfabrik, und in der an ver Köln-Trierer Landſtraße gelegenen Stabt 
Nünftereifel (2490 Einw.) Gerbereien, Färbereien, 2 Wollfpinnereien, 
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Leinen- und Wollwebereien, 1 Tuchfabrik, 2 Walkmühlen, I Zeugdruckerei u. f. w. 
Im Kreife Rheinbach befindet fich eine Braunfohlengrube, 3 Brauneifenftein- 
und 2 Thoneifenfteingruben, eine Kupferkiesgrube, vie ihre Erze nach dei Kup⸗ 
ferhütte Thubalkain bei Remagen abfegt, und eine außer Betrieb ftehente 
Bleierzgrube Libuſſa bei Rupprath. Die Berge find reih an Exzen, veren 
Förderung exit dann umfaflend bewirkt wird, wenn auch hier die Lokomotive 
ben Zauberbann löft, in dem jene Bodenſchätze feit ver Urzeit der Erde ge- 
fangen liegen. Der übrige Gewerbebetrieb erhebt fi nicht Über das Niveau 
des Mittelmäßig:n. 

Der Kreis Eusfirdhen (36,987 Einw.) befitt bedeutende Inpuftrie- 
zweige. If der Kreisftadt (4656 Einw.) eriftiren Eifigfabrifen, Färbereien, 
Brennereien und Brauereien, Gerbereien und ca. 225 Webftühle zur Woll- 
tuchbereitung, von welchen jeder jährlich ca. 1500—1800 Pfund Wolle ver- 
arbeitet, während jährlih im Durchſchnitte 208,000 Ellen wollenes Tuch be= 
veitet werden. Drei Wolljpinnereien haben 3200 Feinfpinveln. Vier Dampf- 
mafchinen von 48 Pferbekraft dienen dem Betriebe. Im reife befinden fi 
noch eine Wolljpinnerei mit 1650 Spindeln zu Weißkirchen, eine Streichgarn- 
fpinnerei mit 360 Spindeln zu Ahnen, eine dito mit 820 Spindeln zu Wei⸗ 
lerfwift, eine Tuchfabrik zu Rheder, eine Bapierfabrit zu Weingarten, außer- 
dem 3 Walkmühlen, 31 Webftühle in Leinen, 7 Strumpfmebereien, 4 Garn- 
färbereien in Baumwolle und Wolle. Euskirchen ift Station der Düren-Caller 
Eiſenbahn. Die Frequenz war 1864 folgente: 


Angekommen 6222 Berfonen. 115,764 Etr. Güter. 
Abgegangen 6229 = 7136 


= e 


Das fünlih von Euskirchen gelegene große Darf Commern befitt ein 
Blei- und Hättenwerf von Piratd & Jung mit 1 Dampfmaſchine, 1 Sil- 
berabtreibofen, 1 Griftallifationsfeffel und 1 Krummofen. Im Reviere Com- 
mern fanden 1864 9 Cifenfteingruben mit 143 Arbeitern in Betrieb. Es 
wurde hauptjächlih Braunerfenftein gewonnen, und dieſer nach den Hütten zu 
Blumenthal, Wiesgen und Stahlhütte abgejegt. “Der Rotheifenftein dagegen 
findet in ven Bleihütten zu Dotteler Graben und auf ver YBurgfeyer Hütte 
Berwendung. Im Kreife Euskirchen wırden 1864 A Braunkohlen-, 1 Eifen- 
und 1 Bleierzgruben betrieben. 

Der Fleden Lechenich befittt eine Tabaksfabrik und Wachslichterfabrifen, 
das Städtchen Zülpich endlich Färbereien, Kifigfabrifen, Brennereien und 
Brauereien u. f. w. Auf der Eifenbahnftation daſelbſt kamen 1564 
165,190 tr. Güter an, und gingen 56,957 Ctr. ab. Mehrere Heine Büche 
durchziehen das Land, und treiben Mahl: und Delmüblen. Die Landiwirth- 
haft ift in der Ebene fehr audgebilvet, und finden ſich eine Anzahl Ritter: 
fige und große bäuerliche Güter. Das Borgebirge im Lanpkreife Köln und 
im reife Bergheim, Ville genannt, enthält Braunkohlenlager, die ſich auch 
bei Zülpich finven. | 

Der Kreis Düren (61,164 Einw.) gehört vem Reg.-Bez. Aachen an, ver 
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vort an den Reg.-Ber. Köln grenzt. Die Kreisftabt, mit 9500 Cinw., einer 
Bergfchuleund einem Gymmafium, befigt eine wichtige Inpuftrie und lebhaften Han⸗ 
bel, befonders nach ver Eifel. Zur eigentlichen Groß-Induſtrie gehören die wichti= 
gen Fabriten von Papier, Kunſtwolle, Tuchen und Teppichen, Decken, Tapeten, 
Nadeln, die Flachsfpinnerei, Eifengießerei und Maſchinenfabrik, Kragen, Eifen- 
werfe, Gerbereien, Liqueur, Richter u.ſ.w. In Schönthal bei Düren befinvet fich eine 
Nähnavelfabrif des Herren Carl Echleicher, mit welcher eine Gußſtahldrahtzieherei 
und patentirte mechaniſche Nähnnvelichleiferei verbunden if. Das Lenders⸗ 
borfer Eifenwerf, der Firma Eberhard Hoeſch & Söhne gehörend, befteht aus 
einer Eiſenſchmelzhütte, Giekerei, einem Eifenhammer und Walzwerke. Im 
Reviere Düren ftanden 1864 24 Eifenerzgruben in Betrieb, welche hauptfädh- 
lich Brameifenftein förverten. Die wichtigfte unter ihnen ift die Grube Ca- 
roline, die jährlich über 8000 Tonnen liefert. Außer ihnen find noch bie 
Gruben Herrenberg, Mariaberg, Diepenlinden, Busbacherberg und Chriftine, 
md kei Birkesporf ein Eifenwerk und eine Tuchfabrik zu nennen. 

Dürens Wohlftand nimmt von Jahr zu Jahr zu, als Folge der dortigen 
ungemein lebhaften Gewerbsthätigfeit. Bon großer Wichtigfeit ift die Flachs⸗ 
jpimerei der Herren Schöller, Mevilfen & Büdlers, die auf He- 
bung der Flachszucht in den benachbarten Gegenden einwirkt; ferner vie Pa- 
rierfabrifen und Zeppichfabrifen, die vielfach auf ven Ausftellungen ver lebten 
Jahre Anerlennungen gefunden haben und jpäter noch bejonderd angeführt 
werden. 

Etation Düren hatte 1864 nachſtehende Frequenz: 

Angelommen 85,645 Berjonen. 1,745,984 Etr. Güter. 
Abgegangen 85,961 = 389,277 = =» 

Unter ven verfanbten Gütern befanden fih: 1726 Etr. Eifenpraht, 
30,502 Ctr. Guß-, Schmieve- und Walzeifen, 46,589 Chr. Achſen und Rä- 
ter, 42,368 Ctr. Schienenbefeftigungsmittel, 8309 Etr. Eiſenwaaren, 15,012 
Chr. Sam, 51,063 Ctr. Getreide, 29,946 Ctr. Kunftwolle, 1566 Gtr. Leber, 
2663 Str. Mafchinentheile, 29,225 Etr. Papier, 555 Cr. Bappe und Papp⸗ 
tedel, 4355 Chr. wollene Waaren, 1955 Chr. Zink. Diefe Zahlen verbrei- 
ten über Dürens Productionsfähigfeit und Abfatverhältniffe helles Licht. 

Die Roer durchfließt den benachbarten Kreis Yülih (42,792 Einw.), 
teffen Bewohner vworzugsmeife Iandwirtbfchaftlihen Verrichtungen obliegen. 
Die Kreisſtadt Iülih (5244 Einw.) war früher eine Feſtung, die nunmehr 
eingegangen if. Sie befitt Gerbereien, Liqueurfabrifen, Seifen und Lichter- 
fabrilen. Im der Nähe liegen drei Papierfabrifen, deren überhaupt mehrere 
im Kreife vorlonnnen. Am ftärkften vertreten find Mahl- und Oelmühlen. 
Zu Linnich befindet fi eine Glasmalerei, zu Aldenhoven eine Ma- 
Ihinenfabril. Die um Wiefen und Brüche gezogenen Pappeln liefern das 
dolz für Holzſchuh⸗ and Wannenmader. Körbe und Wiegen werden eben- 
falls häufig geflochten. 

Die Eifenbahnftation Pangermwehe, die nädfte nah Düren in ver 
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"Formation an.*) Zur Grauwacke gefellen ſich, oft in mächtigen und fühnen 
Formen auftretend, Ouarzite oder Orauwadenfanpftein. Faſt in der Mitte 
der Eifel lagert auf der Grauwacke ein ausgedehntes Kalffteinlager, das 
Devonifcher oder Eifel-Kalk genannt wird. Diefes Lager hat eine Auspehnung 
von Süpen nad Norden von 8, und von Often nach Welten von 4 deutſchen 
Meilen. Der ſüdlichſte Punkt liegt ſüdlich von Schöneden, ver nörblichfte bei 
Weingarten; die öftlihen Liegen bei Glees und Nohn. Der weftliche findet 
ſich bei Siſtig. Man zühlt zehn Hauptlalfmulden, in denen viele für die 
induftrielle Zufunft der Eifel wichtige Eifenerzlagerftätten vorlommen. Die 
Friasformation mit Mufchellatt tritt von der Moſel her auf beiven Seiten 
ber Kyll bis über Kyllburg hinaus in die Eifel. Er ift auf allen Seiten 
von dem Buntfandftein umgeben, der fih, Wirtgen zufolge, von Trier bie 
Springirsbah nah Oſten 6 Meilen, von Trier bis Wisbaum nah Norden 
6 Meilen erftredt. Bon Diekirch bis Gerolſtein beträgt feine Ausdehnung 
71, Meilen. Am Norbabhange ver Eifel, bei Sötenich und Eiſerfey, legt 
er fih in bedeutender Ausbehnung an. Im reife Bitburg nimmt ber 
Keuper einen Theil der Oberfläche ein. Im der Hoceifel ftehen Bafalte in 
großen und feinen Kegeln an. Trachyte finden ſich hauptſächlich um Kell- 
berg und Nürburg. Tuffe, Leucitgeſteine, Phonolite u. A. fommen im Gebiete 
des Laacher Sees vor. 

Die vorftehenden Angaben beweiſen, wie wichtig die Eifel in geologifcher 
und geognoftifcher Hinfiht iſt. Folgende Höhenverhältniffe, die wir Cottas 
Wert „Deutſchlands Boden“ I, ©. 295 entnehmen, geben uns über viefe 
Seite Aufſchluß.. 


Dollendorf bei Bonn . . » . 2 20 0. 230 Fuß 
Anternahd am Rhein . .: 2 2 er 2. 320 « 
Die Mojel bei Trier . 2 2 2 2 2 2. 370 

Der bobe Simmer . 2 2 2 2 2 202. 1902 = 
Der bobe Kelberg - 2 2 2 2 2 ne. 1930 = 
Die höchſte Graumadenfuppe im Salmenwalde 1950 ⸗ 
Die Wortug > 2 2 N ren 2010 ⸗ 
Der Goldberg bei Orment . . . » . . . 2070 = 
Der Eresberg bei Dodweilr -. . » . 2... 2210 = 
Die bobe Abt 2 2 2 0 0 2250 = 


Aus diefen Zahlen erhellt, daß die Eifel ziemlich rauh fein muß, weshalb 
auch die Landwirthſchaft ftellenweife nur auf den Bau von Hafer, Kartoffeln 
und Buchweizen gerichtet iſt. Im Kreife Bitburg ift dieſelbe fehr entwidelt, 
und zwar in Folge der Sorgfalt, welche die Ianpwirthfchaftlichen Localvereine 
feit Jahren dieſem wichtigen Zweige der materiellen Production zuwenden. 
Siele Eifelhöhen find völlig entwaltet, und bildete zur Zeit die Frage der 
Wieberbewaldung ein Lieblingsthema der Verhandlungen des Rheiniſchen 
Provincial-tandtages fowie der Kammern. Wichtiger noch als diefe dürfte 
die Frage der Anlage einer Eifeleifenbahn von Köln nad Trier fein, vie 





*) Bgl. Wirtgen a.a. O.; Steininger, geognoftifche Beſchreibung der Eifel. Trier 
1853, Römer, das vheinifche Uebergangsgebirge. Hannover 1543, 
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nunmehr dahin entfchieven worben ift, daß die Rheiniſche Eifenbahn-Gefell- 
ihaft vie Bahn gegen eine Zins-Garantie des Staates baut. Iſt fie voll- 
endet, fo wird ein neues, friſches und fröhliches Leben in die öden ftillen 
Thäler der Eifel einziehen; dann wird ſich auch hier die Eifenfchiene als die 
Wünſchelruthe erweifen, die alle Schäte des Eifelbodens ans Ficht zieht, feine 
reichhaltigen Blei⸗ und Brauneijenfteinlager, feine Kalf- und Sanpfteinlager 
verwerthet und Tauſenden fleifiger Menſchen Iohnenden Erwerb verfhafft. 


Daß die Eifelbewohner ftellenweije ein, Kinmerliches, Ärmliches Dasein 
führen, verjteht ſich unter ven dort herrſchenden Erwerböverhältniffen von jelbit. 
Aderbau, Viehzucht, die Arbeit in ven Berg- und Hüttenwerfen oder in ven 
Fabrilen der Stäbte bilden für die Meiften wohl die Nahrungsguellen. Biele 
wandern auch im Frühlinge nad) dem Nieverrhein oder nah Holland, um 
tert Getreide zu mähen, und im Winter mit den erfparten Löhnen nad) Haufe 
zurüdzulehren. Die Dörfer fehen ärmlich und elend aus; viele Häufer find 
ans Fachwerk mit Lehm erbaut, und ftellenweife noch mit Ginfter gedeckt. 
Auf ven unfruchtbaren Hochflähen, wo nur der Hafer und die Kartoffel ge- 
deiht, find Hafergrüge und Haferbrob fowie Kartoffeln nebſt Buttermilch vie 
hauptfächlichfte Nahrung. In wen Stäptchen werben Kleingewerbe betrieben, 
die ihren Abfat in der nächſten Umgegend finden. Auch bier haben fidh noch 
mande primitive Verhältniſſe erhalten, die einen grellen Contraft gegen das 
Lehen in den rheinifchen Städten und Dörfern bilden, obgleich auch wohl die 
Zeiten vorbei find, die Harleß mit folgenden Worten fchildert: „Noch vor 
30 Jahren gab e8 Dörfer und Weiler in der Hocheifel und Schneeeifel, 
welhe kaum einen andern Reiſenden, außer Landkrämern, Trödeljuden, 
Fiedlern u. f. w. gefehen hatten, und deren Bewohner, wenn fie mit ihren 
Haferſäcken in die Rheinſtädte kamen, dort als die Samojeven und Oſtiaken 
ver Rhein- und Meofelgebirge neugierig beſchaut wurden.“ 

Einzelne Theile ver Eifel, wie 3. B. das Kylithal, find von der Natur 
leineswegs ftiefmütterlich bedacht, und kann man dort Landſchaftsbilder an= 
treffen, wie fie an Moſel, Nabe und Lahn nicht fchöner gefunden werben. 
Zo wechſelvoll wie der Boden ift aud der Habitus und der Character der 
Eifelbemohner. Die guten Schulen haben die grobe Unwiſſenheit frühe- 
ter Jahre befeitigt, auch wirkt der Militairvienft veredelnd auf die jungen 
Leute ein. Die Armuth und die vielen Entbehrungen, denen eben die meiften 
Eifelbewohner ausgefegt find, haben fie freilich wenig empfänglich für befieres 
Wiſſen und feinere Bildung gemacht. Nichts deftoweniger ift ihr Körper gefund 
und kräftig, fo daß das Heer von dort tüchtige Solbaten, vie Fabriken und 
Hüttenwerfe ausdauernde Arbeiter erhalten, die mäßig und felbfigenügjam, 
feine zu hohen Anſprüche anf Löhne oder andere Subfiftenzmittel machen. 

Die Sprache ift eine dem fränfifchen Idiom nahe ftehenve. Alte Sagen, 
Eitten und Bräuche haben ſich noch viele erhalten, und find vom Pfarrer 
Schmitz in Gillenfeld (jet in Zell) gefammelt und nebft einem Idiotikon 
herausgegeben worden. Die Tracht ift theils die rheinfränfifhe, in bem 
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Flachlanve des ehemaligen Herzogthums Jülich übliche, theis die im Trierſchen 
in Move ftehenne. An ver Ahr tragen Mäpcen und Frauen das Kopftuch; 
Erftere bei feftlihen Gelegenheiten das Ohreifen mit der Spitenmüte auf dem 
zu einem Wulſte zufammengebrehten Haare, fowie Kleider von buntem Kattun 
oder blau gefärbtem Leinenzeuge. Die Männer tragen ftellenweife ven rhei- 
nifchen Kittel oder blaue Jacken und Hofen aus felbftgefponnenem und gewo- 
benem Zeuge. Mehr und mehr ſchwinden aber die alten Volkstrachten, und 
e8 treten mobdernere an ihre Stelle, bis diefe wieder alt werden und von den 
höheren Ständen den Weg ins Volk finden. Bei Cochem, Andernach und 
Coblenz tragen die jungen Mädchen noch die kleidſame, aus Gold- over 
Silberfäden gewirkte Müge mit dem SHaarpfeil, vie im 14. „Jahrhunderte 
Tracht der Evelfränlein war. Bei dem Winblichtertange, ven 1309 der Cob- 
fenzer Magiftrat zu Ehren Kaiſer Heinrichs von Luxemburg angeorbnet hatte, 
erfchienen bie Töchter des hohen Adels auf dem Rathhaufe Montreal in dieſer 
malerifhen Tracht. Wie prächtig muß fie dem fagenberühmten „[hönen 
Kleeblatt von Kobern”, Qunigunde, fpätere Gräfin von Sain, 
Mechald, Herrin von Iſenburg und m Treifrau von Pittingen, ge= 
kleidet haben! 

Die Bewohner des Maifeldes, fowie ver an die Mofel grenzenven Striche 
unterfcheiden fich durch ihr Aeußeres weſentlich von der Bevölkerung ber innern 
Eifel. Die Frauen tragen Kappen von Zitz und Pique mit geftidten Blumen 
und zahlreichen bunten Bändern am hintern Ende; dazu wollene Kleider von 
dunkler, meift grüner oder blauer Farbe. Die Männer find durchgängig 
ſtark und fräftig, abgehärtet und an die Arbeit im Freien gewöhnt. Hier 
find Trevirer mit Alemannen und Franken gemifht. Wer bat aber, wie 
E. M. Arndt fagt, bei allen Bölferzengungen Gevatter geftanden? Die 
Kreuzzüge und Heerfahrten der Dynaften jener Gegenden haben auch fremde 
Bolfselemente ind Land gebradyt, namentlich ins Rhein und Mofelthal, fo 
daß ethnologifche Schlüffe mit Vorficht gemacht werden müſſen. 

Wenden wir ung nad) viefer Abjchweifung auf das Gebiet der Volkskunde 
nunmehr der Montan- und Metall-Inpuftrie der Eifel zu, deren Zukunft durch 
bie projectirten Schtenenwege um fo mehr eine glänzende werden muß, als 
Wafler- und Arbeitsträfte in Fülle vorhanden find, und außerdem unerfchöpf- 
liche Kalflager und reichhaltige Waldungen die nöthigen Rohmaterialien 
Tiefen. Iſt die Köln-Trierer Bahn vollendet, fo gehen Saar: und Rubr- 
- Tohlen in die Bergwerksbiftricte der Eifel, fo daß ber Hüttenbetrieb eine ganz 
andere Geftalt annehmen wird. Wo Kohlen und Eifen vorhanden jinp, 
Ihlagen aud andere Imbuftriezweige Wurzeln, bringt der durch zahlloſe 
Kanäle ind Pand dringende Arbeitslohn einen regen Abfab zu Wege, ber 
nicht verfehlen wird, wieder auf bie Probuction zurüd zu wirken, und bie 
Berhältniffe der betreffenden Gegenden in geiftiger und materieller Hinficht 
völlig umzugeftalten. 

Die Eifenerze ver Eifel beftehen aus Roth- und Brauneifenftein. Die 
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Lager der Braumeijenfteine figen entweber ganz im Kalke, ober in den Schiefer- 
ihichten auf, und beftehen am häufigften aus Trümmern over Neftern inmitten 
eines kalligen over kieſeligen Thones. Die Mächtigkeit der Lagerftätten wech- 
felt zwifchen wenigen Sollen und. mehreren Lachtern, erreicht auf einzelnen 
Gruben aber 5 und mehr Lachter. Gangförmig fommt ver Brauneifenftein 
in Trümmern von wenig Zollen bi zu einer größern nefterweifen Ausdehnung 
ganz in Kalkſchichten vor, und ift namentlich bei der Jünkerather Eifenhütte 
bebaut. Im Allgemeinen find die Eifler Brauneifenfteine leichtſchmelzig, fo 
daß der Kalkzuſchlag nur 10-—129%;0 beträgt. Im Durchſchnitte rechnet man 
das Ausbringen des Brauneijenfteins auf 28 —32 00.*) Die Rotheifen- 
tein- Borfommniffe liegen auf der Grenze zwifchen Schiefer und Kalt, 
und gehören wohl dem Letztern an. Sie kommen hauptfäclich, Steininger 
zufolge, in ven Graumadenfhichten in der Umgebung Prüms, ferner 
nördlich von Büdingen auf der Straße nad) Tijfingen, ſüdlich von Müllenborn, 
bei Gerolftein, Dorfel, Waldorf, Gönnersdorf, Gladt, im Kalkpiftricte bei ver 
Hammerhütte norpweftlih von Stadtkyll, bei Baſem, Cronenburg und weftlich 
von Schmidtheim, bis in die Nähe von Blankenheimerdorf, ja jelbft bis 
Münftereifel, und weiter bei Marmagen, Krefel, Siftig, Rinnen, Sötenid), 
Kalmuth, Vuſſem, Harzheim, Salcer, Weinggrten, Iversheim, Nöthen, Peſch, 
Nettersheim vor. 
Der Rotbeifenftein erjcheint meiftens in der Form linjenförmiger Körner 
in einer Mächtigleit von 6—8 Fuß, und zwar meiftens in ver Öraumade 
von Dolomit überlagert. Wie Steininger glaubt, find die Gebirgsfchichten 
zwifhen Prüm und Rüdesheim muldenförmig abgelagert worben, jo daß auf 
ter Grauwacke ver körnige Rotheifenftein, dann wieder Grauwacke, barauf ein 
Kalfflög, wieder Grauwacke, dann mehrere ſchwache Kalkflöge durch thonige 
Grauwacke von einander getrennt, endlich graue thonige Schichten mit: ven 
dazwiſchen liegenden Mergeln und darauf 2—300 Schuh mächtige Dolomit- 
fhichten vorkommen. Auf der Eifenhütte zu Müllenborn hat man wiederholt 
Schmelzverfuche mit dem Rotheifenftein angeftellt, die aber ein fo brüchiges 
Eiſen lieferten, daß man von der Wweitern Benugung abftand. Direktor 
Caſtendyk Hält die geringe Beachtung, welde man dem Eifler Rotheifen- 
ſtein ſchenkt, für nicht gerechtfertigt, und hofft, daß die vorfichtige Handſcheidung 
dieſes Eiſenſteins, oder die erleichterte Commumication nad) den Dürener 
Kohlenrevieren eine größere Benugung berfelben zu metallurgifchen Sweden 
bewirfen werde. Er vermuthet, ver Rotbeifenftein fei ein zum Cokes-Hoch⸗ 
ofenbetrieb fehr geeignetes Material. 
Bis jet verwenden bie Hüttenwerfe der Eifel nur Braumeijenftein, ber 
auf dem Dolomitgebirge und zwiſchen ven Dolomitfelfen derſelben vorkommt, 
Charakteriſtiſch ft die Art umd Weife ver Gewinnung, wie fie Steininger uns 





*) Bol. den intereflanten Auffat von Director W. Caſtendyk in der Zeitfchrift: 
„Der Berggeift”, rebigirt von P. Steinborn, die eine Fülle von Material ent- 
hält und daher ſehr zu empfehlen ift. 
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fhilvert. Es werben 100 Fuß tiefe, fenkrechte runde Schachte gegraben und 
deren Wandungen mit Holzwerl verkleidet. Iſt man auf vie braunerdige 
Scichte gelangt, fo beginnt das Ausgraben, fo weit es die Sicherheit ber 
Arbeiter zuläßt. Weber dem Schachte ift ein Haspel mit einem Seile ange— 
bracht, an welchem ſich die Arbeiter in Körben oder Eimern nieverlajjen, und 
mittel8 deflen fie ven Eifenftein aus dem Schachte winden. Letzterer befteht 
meiftend in dünnen, unregelmäßigen Schichten von dichten Brauneifenftein, 
und wird in großen Drabtjieben von dem tauben Geſtein geſchieden. Bei 
Marmagen, Sötenich, Keldenich, Weier, Eiferfey, Nöthen, Junkerath, Hilles= 
heim, Flöringen und Büdesheim finden fi Brauneifenfteinlager. Am Hühner- 
berge bei Lommersdorf kommt der Brauneifenftein im Dolomitgebirge in einer 
großen Menge ſchmaler Gangtrümmerchen vor, fo daß die Betreibung eines 
regelmäßigen Stollenbaucs möglich wurde. 

In dem zum Regierungsbezirke Trier gehörigen Theile der Eifel finden 
ſich Eifenerze: im Kreiſe Bitburg zu Hütterjcheid, Feilsdorf, Bauftert, Bri- 
mingen, Mettenvorf, Hüttingen, Bollenvorf, Wismannsdorf, Brecht, Niever- 
Weidingen, Ober-Weidingen, Atjcheir, Hamm, Ober: und Nievermweiler, 
Diersdorf, Wiersdorf, Beifeld, Baden, Gindorf, Piklieſſem, Ordorf, Utfcheiv, 
Yahr, Geichlingen, Obersgegen, Nieverögegen, Ober: und Nievergedler, 
Sinspelt, Burg, Körperih, Amelvingen, Roth, Seffern, Sefferweih, Schleid, 
CEhlenz, Heilenbah, Oberweis, Mühlbach, Hifel, Herforft. Im Kreife Daun 
zu Wishbaum, Feusdorf, Kerpen, Bolsdorf, Hillesheim, Calenborn, Scheuern, 
Hinterhaufen, Lijjendorf, Hohenfels und Lijjingen. Im Kreife Prüm bei 
Dos, Büpeshein, Wallersheim, Fleringen, Schwirgheim, Duppach, Stadtkyll, 
Prüm, Dausfeld, Rommersheim, Weinsheim, Gondelsheim, Ober- und 
Niederhersdorf. Die meiften viefer Gruben werben aber nicht betrieben, 
da die Tracht zu bedeutend fein würde, Erft die Eiſenbahn kann ihnen 
lohnenden Abſatz der vorhandenen Eifenerze verfchaffen. Im Kreife Ahr- 
weiler des Regierungsbezirkes Coblenz finten ſich noch Eijenerze von ver 
Beichaffenheit der Hunsrüder bei Königsfeld, Löhndorf und Heimersheim, 
Ahrweiler, Karmeiler, Ringen, Nettelhofen, Leimersdorf, Deverid) und Frig- 
dorf; im Kreiſe Rheinbach des Regierungsbezirtes Köln bei Meybach, 
Neulirchen, Todenfeld, Hillerath, Ipplendorf und Ersdorf; im Kreiſe Bonn 
bei Billenheim, Bachem und Lannesdorf; ferner bei Zweifall im Kreife 
Montjvie fowie bei Maubach im Kreife Düren. 

Wir wenden uns jegt ven Eifenhütten ver Eifel zu. Unterhalb Trier, 
bei der Einmündung der Kyll in die Diofel, liegt das Hittenwerf Quint, 
dem Herrn Gommercienrathe Ad. Craemer gehörig, mit feinen Hochöfen, 
Walzwerken, Gießereien, Kalköfen u. f. w. Es werden bort Eifenerze vom 
Hunsrück und aus der Eifel verarbeitet. Baerſch zufolge waren dort 1845 
2 Hochöfen, 10 Puddlingsöfen und 3 Schweißöfen in Betrieb. Dem Beſitzer 
gehört auch die Eihelhütte, ein Hammerwerk bei Eifenfchmidt, 34 Meile 
ſüdlich von Manderſcheid, ferner da® eine Stunde von ver Duinthütte ent 
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fernte Wert Adolphsluſt nebft einem Walzwerfe für Kleineifen. Ferner das 
zu Merkershauſen an der Prüm, in dem greife Prüm gelegene Eiſenwerk, 
auf dem jährlih 900,000 Pfund Roheiſen und 205,000 Pfund Stabeifen 
fabricirt werden. Das Roheiſen wird nad der Duint geführt und dort 
weiter verarbeitet. 

Bei Malberg, einem Dorfe an der Kyll, liegt das Eiſenwerk ver 
Herren Girard, Metz & Co. 

An der Iuremburgifchen Grenze ftoßen wir ferner bei unferem Rundgange 
auf das Hüttenwert Weilerbach, mit Hochofen, Gießerei und Hanmer- 
werfen für Stabeifen und Achſen, fowie eine Yabrik für landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Geräthe, ven Herren Ph. & 3. Servais gehörig. 

Bei Alf, einem Pfarrdorfe im Kreife Zell, auf dem linken Mofelufer 
gelegen, finden wir ferner das Eifen-, Pupblings- und Walzwerf der Gewerf- 
haft Ferd. Remy & To, auf dem Holzkohlen-Roheiſen, ferner Stab>, 
Band- und Schneideeifen verfertigt wird. 

Bei Glaad, einem Dorfe in der Bürgermeifterei Liffendorf des Kreifes 

Damm, floßen wir auf die, einer Actien-Commandit-Geſellſchaft gehörige 
Junkerather Hütte, bie ein aus Brauneifenftein erblafenes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen liefert. Ein großer Theil der Production wird direct zu Defen, 
Botterie- und Mafchinenftüden vergofien. Werner fabricirt das Werk Kalıber- 
walzen, Hartgußräder, blanfe Säulen- und Kochöfen, gefchliffene Heerbplatten 
u. ſ. w. 
Im uellgebiete ver Ahr finden wir die Ahr- und die Stahlhitte, 
die beide den ſchon erwähnten trefflihen Brauneifenftein aus den Lom— 
mersporfer Gruben verhütten. Früher gehörten dieſe Werke dem Herzoge 
von Ahremberg. Die Stahlhütte ift jest im Befite ver Gebrüder Krämer. 
Sie fiegt bei Dorfel, 1; Meile weftlih von Antweiler, im Kreiſe Adenau. 
Tie von der Rheinischen Eiſenbahn-Geſellſchaft projectirte Ahrthalbahn, melde 
von Sinzig durd das Ahrthal nach Euskirchen gehen würde, fünnte bie 
Montan- und Metall-Induftrie jener Gegenden zu hoher Blüthe entfalten. 

Im Kreiſe Schleiden hat die Natur mit freigebiger Hand eine Fülle 
von Ersfhägen ausgeftreut, die aber erit vollftännig ausgekeutet werden können, 
wenn die Locomotive durch diefe lange veröveten Thäler brauft. Eine große 
Anzahl der vorhandenen Gruben liegen theils ganz ftill, theild werden fie nur 
ſchwach betrieben. Bei Kelvenich, Eiferherz, Soetenich, Commersdorf Liegen 
tie widtigften Gruben. Der Kreis Schleiden hat 11,094 Einwohner. 
Der Kreisort (527 Einw.) liegt in einem tiefen und engen Thale ver Dleff, 
und befigt mehrere Eifenwerke, Drabtftiftfabrilen, Tärbereien u. f. w. In 
Gemünd an der Dleff und Urft, 3/4 Meile nördlich von Schleiden gelegen, 
befinden fih Walzwerke, Drahtziehereien, Hüttenwerfe u. f. w. Das Eifen- 
rõhr⸗Walzwerk von A. Poensgen ift nach Düſſeldorf verlegt worden. Zu 
Dberhaufen, Wiesgen, Blumenthal, Weyer, Blankenheim 
u. f. w. find Eifenhütten vorhanven. Im Revier Gemünd ftanden 1864 
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19 Eifenfteingruben mit 154 Arbeitern in Förderung. Der gewonnene 
Roth: und Brauneifenftein wurde auf den Heinen Hocdöfen der Umgegenv 
verſchmolzen. Die wictigfte Grube ift Dahlemerberg. Der Bergbau in den 
zum Regierungsbezirte Trier gehörigen Theilen dieſes Reviers ift dem gänz- 
Iihen Erliegen nahe. 

Einer grpßen Entwidlung geht das Dorf Call entgegen, das 114 Stunde 
fünöftlih von Gemünd zu beiden Seiten des Urftflußes liegt. Dasſelbe wird 
in Kurzem Knotenpunkt der Düren:Ealler und ver Köln-Trierer Eifenbahn 
werden. In der Nähe befinden ſich Blei- und Eifengruben, und haben port 
mehrere Bergwerkögefellichaften ihren Sig. Auch Liegt ein Eiſenwerk in ver 
Nähe, Die Formation des bunten Sandfteins, in weldem die Bleierzlager 
vorfommen, breitet fich über Vlatten, Hergarten, Glehn, Bleibuir, Wallenthal, 
Cal, Mechernich, Roggenvorf und Satzfey aus. Die Bleierzlager bei Commern 
und Roggendorf gehören zu den mädhtigften in Europa. Herr v. Dechen be- 
merkt in feiner früher angeführten Abhandlung ©. 756 über dieſe Bleilager: 
„Der weiße Sandftein enthält eine Menge rundlicher Körner, welde aus 
Sand und Bleiglanz beftehen und Rnotten genannt werden. Der Bleiglan; 
beträgt zwar im Durchſchnitte nur 2 und böcftens 5 Prozent der ganzen 
Gebirgsmaſſe und ſinkt bis auf 35 Prozent herab, aber ver Reichthum ver 
Ablagerung befteht in der großen und anhaltenden Berbreitung derſelben. 
Zwiſchen dem erzführenden Sanbftein kommen einige Lager von Konglomerat 
vor, welche größtentheils erzleer find, an andern Stellen fehlen dieſelben und 
ber erzführende Sandſtein erreicht bei ziemlich flacher Yagerung eine Mächtig- 
feit von 120 Fuß. Am Ausgehenven enthält verjelbe ftellenweife anftatt des 
Hleiglanzes Weißbleierz. Das erzführende Sanpfteinlager erftredt fih am 
Rande der untern Devonfhichten von Commern über Mechernich, Strempt, 
Calenberg bis gegen Scheven, Kalmuth und Doffel auf eine Pänge von nicht 
ganz einer Meile. Im Einfallen ver Schichten iſt dasfelben bei Roggendorf 
nachgewiefen. Aehnliche Vorkommen find im derſelben Barthie von Bunt: 
fandftein im reife Düren bei Laversbach, Maubach, Winden, Bilftenn, 
Langenbroich und Straß befannt, aber von geringer Bedeutung. Die vom 
Sande gereinigten Bleierze werben theils als Olafurerze verwendet, theils 
verichmolzen, und obwohl das Blei nur V,o14 bis 0,007 Prozent Silber ent- 
hält, wird daſſelbe dennoch mit Vortheil daraus geſchieden. Sehr verfchienen 
von diefem Vorkommen ift das zwilden Cal und Keldenich im reife 
Scleiven, wo Thonlagen im bunten Sandftein Streifen und Knollen von 
dichten mit Thon gemengtem Weißbleierz (Bleierde) enthalten.‘ 

Während ſich an mehreren Orten ver Kreiſe Euskirchen und Schleiden, nament⸗ 
lic) zu Heiftert, Commern und Vlatten, Bleigruben und Bleifchmelzen befinten, 
liegt do der Schwerpunft der Bleiproduction jener Gegend im Meder: 
niher Bergwerks-Actien-Verein, der unter Anvern ven berühmten 
Dleiberg von Roggendorf (over aud von Commern, denn er fommt unter 
beiven Benennungen vor) befitt. Weber das Geſchichtliche des Betriches 
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finden bie Leſer in dem betreffenden Abſchnitte unferes Werkes das Nähere, 
Die frühern Befiger desſelben, Gebrüder Kreufer, haben mit einigen andern 
Theilnehmern eine Actien-Geſellſchaft gebildet und in viefelbe eingebradit: 
1. bie auf Blei- und Kupfererz ertheilte Conceffion „Meinerzbagner Blei: 
berg”, 7,856,992 Quadrat-Lachter enthaltend; 2. die auf Bleierz ertheilte Con— 
ceſſion „Schunk-Olligſchläger“ und die auf Bleierz und Eifenftein ertheilte Con- 
eeifien „unge Hoffnung“, beide zufammen 275,725 Quad.-Lachter groß; 
3., die auf Kupfer: und Bleierz ertheilte Conceſſion „Friedrich Wilhelm“, 
2,153,000 Quad.-Lachter groß; 4. die auf Kupfererze und Foſſilien ertbeilte 
Goncejfion „Clara Franziska”, 7,384,703 Duad.-Lachter groß; 5. die Hälfte 
an der Feybacher Gewerkichaft, beftehend in einer großen Anzahk Eifenftein- 
gruben. Das Gefellichaftscapital befteht aus 4 Millionen Thaler, ın 
4000 Actien à 1000 Thaler getheilt. Wie beveutend bie Förderung war, 
geht Daraus hervor, daß zur Zeit ver Gründung 36,000 Str. Glaſur-Erze 
a 4 Thlr., und 518,400 Cr. Schmelzerze à 21. Thlr., gerechnet wurden. 
Die Olafurerze werden nach dem Oberrhein, nah Holland und Frankreich 
abgefett. Das gewonnene Blei kommt in Blöden als kölniſches Blei 
in den Handel. Auh wird Patentfchrot aus demſelben fabrizirt. ‘Die 
Denkſchrift in Betreff ver Köln-Trierer Eifenbahn veranfchlagt die tägliche 
Bleiproduction in der Eifel auf 2000 CEtr., und den Kohlenverbraud auf 
1700 CEtr. täglih. Nachdem aber. die Eifenbahn bis Mechernich fchon im 
Betriebe fteht, tritt die Eventualttät ein, die Damals vorausgejehen wurbe, 
nämlich daß der Mechernicher Berein feine Erze felbft ſchmelze, vie früher 
tbeilweife nad) Stolberg gingen, und würde fi dann ver tägliche Steinkohlen- 
verbrauh auf 2000 Ctr. ftellen. 

Die gedachte Denkſchrift macht im Feybachthale 40 Cifenfteingruben, 
10 Bleierggruben und 1 Kupfergrube nambaft, die erft dann ihren wahren 
Werth erhalten, wenn die über Euskirchen nah Call und die von Neuß nad 
Düren zu bauenden Eifenbahnen vollendet find. Der Mechernicher Berg- 
werföverein hat ſchon die feitherige Gewinnungsart verlaffen und ift zu einer 
neuen Üibergegangen, wonad das Obergebirge abgevedt und jo das ganze 
Lager gewonnen und aufbereitet wird. Kine ähnliche Metamorphofe wird bie 
Gewinnungsart der Eifenerze erleiden, wenn einmal die Abfuhr pr. Eifenbahn 
möglich ift, und ſich die Speculation der Erzlager in der Eifel bemädhtigt. 
Die Bleierggrube Gottesſegen liegt im Kreife Euskirchen und gehört ver 
Geſellſchaft Pirath und Yung in Commern. Dieſelbe Geſellſchaft befigt bie 
Grube Gunnersdorf im Kreife Schleiden, 

Einige Eifelviftricte greifen noch in die Kreife Rheinbach, Euskirchen und 
Düren hinüber, jedoch flachen ſich viefe fchon zur Ebene ab. rfterer hat 
32,093 Einw. Im der Kreisſtadt (1956 Einw.) finden fich die Rheinbacher 
Hütte, Yeinwebereien, Zeugprudereien, 2 Tabak- und Cigarrenfabrifen und eine 
Eifigfabrit, und in der an ver Köln-Trierer Landſtraße gelegenen Stadt 
Münftereifel (2490 Einw.) Gerbereien, Zärbereien, 2 Wollfpinnereien, 
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Leinen- und Wollwebereien, 1 Tuchfabrik, 2 Walfmühlen, Zeugdruckerei u. ſ. w. 
Im Kreife Rheinbach befindet ſich eine Braunfohlengrube, 3 Brauneifenjtein- 
und 2 Thoneijenfteingruben, eine Kupferkiesgrube, die ihre Erze nach der Kup- 
ferhütte Thubalkain bei Remagen abjegt, und eine außer Betrieb fichenre 
Bleierzgrube Libuffa bei Rupprath. Die Berge find reih an Erzen, deren 
Förderung exit dann umfaflend bewirkt wird, wenn auch bier bie Lokomotive 
ven Bauberbann löft, in dem jene Bodenſchätze feit der Urzeit der Erde ge— 
fangen liegen. ‘Der übrige Gewerbebetrieb erhebt ſich nicht Über das Niveau 
des Mittelmäßig:n. 

Der Kreis Euskirchen (36,937 Einw.) befitt bedeutende Induſtrie— 
zweige. Pf der Kreisſtadt (4656 Einw.) eriftiven Effigfabriten, Fürbereien, 
Brennereien und Brauereien, Oerbereien und ca. 225 Webftühle zur Woll- 
tuchbereitung, von welchen jeder jährlich ca. 1500—1800 Pfund Wolle ver- 
arbeitet, während jährlih im Durchſchnitte 208,000 Ellen wollenes Tuch be— 
reitet werden. Drei Wollfpinnereien haben 3200 Feinfpinveln. Bier Dampf- 
mafchinen von 43 Bferbefraft dienen dem Betriebe. Im Kreife befinden ſich 
noch eine Wollfpinnerei mit 1650 Spinveln zu Weißlirchen, eine Streichgarn⸗ 
fpinnerei mit 360 Spinveln zu Ahnem, eine dito mit 820 Spinvelu zu Wei- 
lerfwift, eine Tuchfabrik zu Rheder, eine Papierfabrik zu Weingarten, außer: 
dem 3 Walkmühlen, 31 Webftühle in Leinen, 7 Strumpfwebereien, 4 Garn- 
färbereien in Baumwolle und Wolle. Euskirchen ift Station ver Düren-Caller 
Eifenbahn. Die Frequenz war 1864 folgende: 

Angelemmen 6222 Berfonen. 115,764 Ctr. Güter. 
Abgegangen 6229 = 71136 = e 

Das fünlih von Eusfichen gelegene große Dorf Commern befigt ein 
- Bleis und Hättenwerf von Pirath & Jung mit 1 Dampfmafchine, 1 Sil- 
berabtreibofen, 1 Griftallifationsfefjel und 1 Krummofen. Im Reviere Com- 
mern ftanden 1864 9 Cifenfteingruben mit 143 Arbeitern in Betrieb. Es 
wurde hauptſächlich Braunerfenftein gewonnen, und dieſer nach ben Hütten zu 
Blumenthal, Wiesgen und Stahlhütte abgejegt. Der Rotheifenftein dagegen 
findet in den Bleihütten zu Dotteler Graben und auf der Yurgfeyer Hütte 
Berwenvdung. Im reife Eusfichen wurden 1864 4 Braunkohlen-, 1 Eifen- 
und i Bleierzgruben betrieben. 

Der Flecken Lechenich befigt eine Tabaksfabrik und Wachslichterfabriken, 
das Städtchen Zülpich envlih Färbereien, Eſſigfabriken, Brennereien und 
Brauereien u. f. w. Auf der Eifenbahnftation daſelbſt kamen 1864 
165,190 Etr. Güter an, und gingen 56,957 Ctr. ab. Mehrere Heine Bäche 
durchziehen das Land, und treiben Mahl- und Oelmühlen. Die Landwirth- 
ſchaft ift in der Ebene fehr ausgebilvet, und finven fi eine Anzahl Ritter- 
fige und große bäuerlihe Güter. Das Vorgebirge im Lanpkreife Köln und 
im reife Bergheim, Ville genannt, enthält Braunkohlenlager, die ſich auch 
bei Zülpich finden. 

Der Kreis Düren (61,164 Einw.) gehört dem Reg.-Bez. Aachen an, der 
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dort an ven Neg.-Bez. Köln grenzt. Die Kreisftant, mit 9500 Einw., einer 
Bergfäileund einem Öymmafium, befitt eine wichtige Inpuftrie und lebhaften Han⸗ 
del, befonderd nach der Eifel. Zur eigentlichen Groß-Induſtrie gehören die wichtt- 
gen Fabriken von Papier, Kunftwolle, Tuchen und Teppichen, Deden, Tapeten, 
Nadeln, die Flachsfpinnerei, Eifengießerei und Mafchinenfabrit, Kragen, Eifen- 
werfe, Oerbereien, Liqueur, Richter u.ſ.w. In Schönthal bei Düren befindet fich eine 
Nähnadelfabrik des Herrn Karl Schleicher, mit welcher eine Gußſtahldrahtzieherei 
und patentirte mechanifche Nähnavelfchleiferei verbunden iſt. Das Lenders⸗ 
dorfer Eifenwerf, ver Firma Eberhard Hoeſch & Söhne gehörend, beiteht aus 
einer Eifenjchmelzhütte, Gieferei, einem Eifenhammer und Walzwerke. Im 
Reviere Düren flanven 1864 24 Eiſenerzgruben in Betrieb, welche hauptfädh- 
lich Brauneifenftein förderten. Die wichtigfte unter ihnen ift die Grube Ca- 
roline, die jährlich über 8000 Tonnen liefert. Außer ihnen find noch bie 
Gruben Herrenberg, Mariaberg, Diepenlinhen, Busbacherberg und Chriftine, 
und bei Birkesdorf ein Eifenwerf und eine Tuchfabrik zu nennen. 

Dürens WVohlftand nimmt von Jahr zu Jahr zu, als Folge ver dortigen 
ungemein lebhaften Gemwerbsthätigfeit. Bon großer Wichtigfeit ift die Flachs⸗ 
fpinnerei der Herren Schöller, Meviſſen & Büdlers, die auf He- 
bung ver Flachszucht in den benachbarten Gegenden einwirft; ferner die Pa⸗ 
rierfabrifen und Teppichfabrifen, die vielfach auf den Ausftellungen ver lebten 
Jahre Anerkennungen gefunden haben und fpäter noch beſonders angeführt 
werben. ö 

Station Düren hatte 1864 nachſtehende Frequenz: 

Angelommen 85,645 Perfonen. 1,745,984 Etr. Güter. 
Abgegangen 85,961 ⸗ 389,277 = = 

Unter ven verfannten Gütern befanden fih: 1726 Ctr. Eifenpraht, 
30,502 Etr. Guß-, Schmiede- und Walzeifen, 46,589 Ctr. Achfen und Rä- 
ver, 42,368 tr. Schienenbefeftigungsmittel, 8809 Ctr. Eifenwaaren, 15,012 
Gtr. Garn, 51,063 Ctr. Getreide, 29,946 Ctr. Runftwolle, 1566 Ctr. Feder, 
2663 Ctr. Mafchinentheile, 29,225 Etr. Papier, 555 Etr. Pappe und Papp- 
deckel, 4355 Gtr. wollene Waaren, 1955 Chr. Zinf. Diefe Zahlen verbrei= 
ten über Dürens Productionsfähigkeit und Abfatverhältniffe helles Licht. 

Die Roer durchfließt den benachbarten Kreis Jülich (42,732 Einw.), 
deſſen Bewohner "vorzugsweife landwirthſchaftlichen Berrihtungen obliegen. 
Tie Kreisftadt Jülich (5244 Einw.) war früher eine Feſtung, bie nunmehr 
eingegangen ift. Sie befitt Gerbereien, LTiqueurfabrifen, Seifen- und Lichter- 
fabriten. In der Nähe liegen drei Papierfabrifen, deren überhaupt mehrere 
im $reife vorlonnnen. Am ftärkften vertreten find Mahl- und Oelmühlen. 
Zu Linnich befinvet fi eine Ölasmalerei, zu Aldenhoven eine Ma- 
ſchinenfabrik. Die um Wiefen und Brüche gezogenen Pappeln liefern das 
Holz für Holzſchuh- and Wannenmader. Körbe und Wiegen werden eben- 
falls Häufig geflochten. 

Die Eiſenbahnſtation Langerwehe, die nächſte nach Düren in der 
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Richtung nad Aachen, bat beträchtliche Töpfereien, in denen die bekannten 
blauen Buttertöpfe gefertigt werden. Diefe gehen nah Köln und von bort 
zu Schiff nad Holland. Ferner werben hier Dachziegel, Kaminfteine und 
Küchenbelegfteine gefertigt. Die Güterfrequenz betrug: angelommen 23,329 
Etr., abgegangen 75,970 Ctr. Bei Langerwehe fließt der Wehbach, ver 
ein wunderſchönes Felſenthal mit hohen, fteilen, waldbedeckten Wänden durch— 
ſtrömt. Bei Wenau finden ſich Kallſteinbrüche, Kalkbrennereien und Blei— 
bergwerke, ferner eine Marmorſchneidemühle, in welcher der in den Kalk— 
ſteinbrüchen gefundene Marmor zu Tiſchplatten, Fenſterbänken, Ylurflie= 
fen, Kaminen, Monumenten u. ſ. w. verſchnitten wird. Ferner werden Mühl⸗ 
ſteine, Thür⸗ und Fenſtereinfaſſungen im Wehbachthale verfertigt. Es liegt 
dort auch eine bedeutende Nähnadelfabrik. Bei Buchenberg finden ſich 
mächtige Braunkohlenlager. 


Das Inde- und Wormrevier. 


Verfolgen wir die Rheiniſche Eiſenbahn, ſo treten wir bei Eſchweiler in 
das Kohlengebiet der Inde. Bon ber Eiſenbahn aus gewahren wir zur Lin⸗ 
fen vie hohen Kamine ver Kohlenwerke über das grüne Laub der Bäume 
ragen. Im Berein mit der Kohlenformation ver Worm bei Aachen reprä- 
fentiren dieſe Lager das zweite großartige Kohlenbaffin der Kheinprovinz, dem 
fi wiederum eine beträchtliche Eiſen-, Zint-, Meffing- und fonftige Metall- 
Induſtrie zugefelt. Eſchweiler und Stolberg bezeichnen das Inde— 
baffin, Aachen das Wormbaffin. Beide reichen inveflen viel weiter, als 
die genannten Stäbte. So beginnt das Invebaffin bei dem Dorfe Weif- 
weiler, das drei Stunden von Düren entfernt, auf dem Tinten Ufer ber 
Inde liegt. Im Älteren Zeiten wurben bie dortigen Lager über der Stollen- 
fohle abgebaut. Im neuerer Zeit ift man beim Graben von Fellern und 
Brunnen häufig auf Steintohlen geftoßen, auch wurde bei einer Tiefe von 
60— 70 Fuß ein mächtiges Braunfohlenläger entvedt. Bei dem etwas öft- 
licher gelegenen Yangerwehe hat man zwar auch Kohlen gefunden, und 
ein Bergwerk Gerhardine angelegt, allein die Förderung fcheint unbebeu- 
tenb gemwefen zu fein. In dem fündftlih von Nothberg gelegenen Berger 
Walde findet man noch die Spuren früherer Steinfohlenlager. Der Haupt- 
tbeil der Kohlenablagerung Tiegt aber im Landkreiſe Aachen, und zwar bei 
Eſchweiler und Stolberg, reiht au nod in den Kreis Eupen, ohne daß 
diefe Fortfegung einen ſonderlichen Werth hätte. Geheimrath v. Dechen be— 
merft über Exfteren:*) „Der Haupttheil wird auf der Norboftfeite, weftlich 
von Ejchweiler, durch eine mächtige Gebirgsftörung, die Sandgewand, 
abgefchnitten, auf deren Dftfeite oligocäne Schichten mit Braunfohlenlagern auf- 
treten, aus denen ſich die Steintohlenablagerung noch einmal bei Weißweiler 





*) Vgl. Viebahn, Zollvereintes Deutfchland I ©. 667 ff. 
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hervorhebt. Ebenſo wird der Haupttheil auf der Südweſtſeite von einer Ge— 
birgaftörung am Münſterbach unfern der Bufchmühle, ver Münftergewanbd, 
begrenzt; weftlich von verfelben ift bis zur Grenze mit Belgien fein bau= 
wöürdiges Kohlenflög in diefer Ablagerung befannt. Diefe Koblenablagerung 
bildet eine ſchmale, einfache und ungetheilte Mulde over Beden, veren tiefiter 
Punkt an der Sanpgewand befannt ift. In verfelben find die Steinkohlen- 
flöge in mehrere Gruppen vertheilt. Die Oberfläche verjelben zwiſchen ber 
Sandgemand und der Münſtergewand auf eine Länge von 2700 Lachter ober 
3, Meile und bei einer größten Breite bis zu dem Ausgehenden bes tiefften 
banwärbigen Flöges von 960 Lachtern hat einen Inhalt von 1; Quadrat⸗ 
Meile.” 

„Die Flöße der oberen Gruppe werben die Binnenwerke genannt; in einer 
Gebirgsmächtigkeit von 70 Lachter finden ſich 14, theil® fchon früher abge- 
baute, theils unbauwürdige Flötze, nach älteren Nachrichten mit einer Koblen- 
mädhtigfeit von 15 Fuß, in der folgenden Mächtigfeit von 130 Lachter liegen 
11 bauwürdige Flöte mit 2514‘ Steinfohle, welche ven Gegenftand der gegen- 
wärtigen Gewinnung ausmachen, und 9 unbauwürdige Wlöge mit 71,2’ Stein- 
kohle. Auf dem tiefften bauwürdigen Flöte der Binnenwerfe beträgt die Länge 
der Mulve bis zur Sandgewand 1400 Lachter und die größte Breite 540 
Lachter, auf dem Hauptflötze dieſer Gruppe 1120 Lachter und 380 Lachter. 
Die größte Tiefe erreicht diefe Mulde an der Sandgewand auf dem oberften 
der 11 bauwürdigen Flöte mit 80 Lachter, auf dem tiefften verfelben mit 
220 Lachter unter der Oberfläche des Berges und unter dem Indeſpiegel, 
wo ber Stollen angejest ift, mit 50 und 190 Lachter. Unter den Binnen- 
werfen folgt .ein flötzarmes Gebirgsmittel von 150 Lachter Mächtigkeit mit 
4 unbanwürdigen Flötzen, welche 4 Steinfohlen enthalten; dann die Außen⸗ 
werte, eine Gruppe von 5 Steinfohlenflögen, von denen an berjelben Stelle 
2 bis 3 bauwürdig find, mit 6° Steinkohle in einer Gebirgsmächtigkeit auf 
dem Süpflügel von 40 Lachter, auf dem Norvflügel von 50 Lachter. Die 
Mulre an dem unterften dieſer Flötze erreicht an ver Sandgewand eine Tiefe 
von 430 Lachter. Unter den Außenwerfen folgen endlich vie beiven Tiegenpiten 
unbauwürdigen und unregelmäßigen Flöge von verfchievener Mächtigkeit, im 
Durdfchnitt zufammen 134’ mächtig, 1 Lachter won einander entfernt. Das 
Tieffte ihrer Mulde reicht etwas tiefer als 500 Lachter. In diefer Mulde 
find überhaupt 45 Steinkohlenflöge mit 5934’ Steintohlen befannt, von denen 
14 bis 15 Flöge mit 301% Fuß Steinkohlen jest noch als baumürbig er- 
fannt werben fünnen.” 

Die Binnenwerke find ſchon ftark abgebaut; nichtsdeſtoweniger veran- 
ſchlagt man bie noch vorhandenen Steinfohlen auf 100 Millionen Ctr., 
während in den minder abgebauten Außenwerfen nod ein Quantum von 
200 Millionen Ctr. übrig fein foll. 

Mit diefen Kohlen hat die Gegend um Eſchweiler und Stolberg ein un= 
ſchätzbares Geſchenk von der Natur erhalten, das ihre Bewohner auch feit 
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Flachlande des ehemaligen Herzogthums Yülich übliche, theis die im Trierfchen 
in Move ftebenve. An ver Ahr tragen Mäpchen und Frauen das Kopftuch; 
Erftere bei feftlichen Gelegenheiten das Obreifen mit der Spitenmüge auf dem 
zu einem Wulfte zufammengebrehten Haare, fowie Kleider von buntem Kattun 
oder blau gefärbtem Leinenzeuge. Die Männer tragen ftellenweife den rhei— 
nifchen Kittel oder blaue Jacken und Hofen aus jelbftgefponnenem und gewo— 
benem Zeuge. Mehr und mehr ſchwinden aber die alten Volkstrachten, und 
es treten modernere an ihre Stelle, bis diefe wieder alt werden und won den 
höheren Ständen den Weg ins Bolf finden. Bei Cochem, Andernad und 
Goblenz tragen die jungen Mädchen noch die Fleivfame, aus Gold- over 
Silberfäpen gewirkte Müge mit dem Haarpfeil, die im 14. Jahrhunderte 
Tracht der Evelfräulein war. Bei dem Winblichtertange, ven 1309 der Cob— 
lenzer Magiftrat zu Ehren Kaiſer Heinrichs von Luremburg angeorbnet hatte, 
erfehienen die Töchter des hohen Adels auf dem Rathhaufe Monreal in dieſer 
malerifhen Tracht. Wie prächtig muß fie dem fagenberühmten „[hönen 
Kleeblatt von Kobern“, Cunigunde, fpitere Gräfin von Sain, 
Mechald, Herrin von Iſenburg und m Freifrau von Pittingen, ge- 
leidet haben! 

Die Bewohner des Maifeldes, fowie der an die Mofel grenzennen Striche 
unterfcheiden fich durch ihr Aeußeres wefentlich von der Bevölkerung ber innern 
Eifel. Die Frauen tragen Kappen von Zitz und Piqus mit geftidten Blumen 
und zahlreichen bunten Bändern am hintern Ende; dazu wollene Kleider von 
dunkler, meift grüner oder blauer Farbe. Die Männer find durchgängig 
ftart und fräftig, abgehärtet und an die Arbeit im Freien gewöhnt. Hier 
find Trevirer mit Alemannen and Franfen gemifht. Wer hat aber, wie 
E. M. Arndt fagt, bei allen Völkerzeugungen Gevatter geſtanden? Die 
Kreuzzüge und Heerfahrten ver Dynaſten jener Gegenden haben auch frembe 
Volkselemente ins Land gebracht, namentlih ins Rhein und Mofelthal, fo 
daß etbnologifhe Schlüffe mit Vorficht gemacht werben müſſen. 

Wenden wir und nad, viefer Abjchweifung auf das Gebiet ver Volkskunde 
nunmehr ver Montan- und Metall-Induſtrie der Eifel zu, deren Zukunft durch 
die projectirten Schienenwege um fo mehr eine glänzende werben muß, als 
Wafler- und Arbeitskräfte in Fülle vorhanden find, und außerdem unerfchöpf- 
liche Kalflager und reichhaltige Waldungen die nöthigen Rohmaterialien 
liefen. Iſt die Köln-Trierer Bahn vollendet, fo gehen Saar- und Ruhr: 
- Tohlen in die Bergwerkspiftricte der Eifel, fo daß der Hüttenbetrieb eine ganz 
andere Geftalt annehmen wird. Wo Sohlen und Eifen vorhanden ſind, 
Ihlagen aud andere Impuftriezweige Wurzeln, bringt der durch zahlloſe 
Kanäle ins Pand dringende Arbeitslohn einen regen Abſatz zu Wege, ber 
nicht verfehlen wird, wieder auf die Production zurüd zu wirken, und die 
Berhältniffe der betreffenden Gegenden in geiftiger und materieller Hinficht 
völlig umzugeftalten. 

Die Eifenerze der Eifel beftehen aus Roth- und Brauneifenften. Die 
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Lager ver Braumeifenfteine figen entweder ganz um Kalfe, oder in den Schiefer- 
Schichten auf, und beitehen am häufigften aus Trümmern oder Neftern inmitten 
eines Talfigen oder Hiefeligen Thones. Die Mächtigleit der Lagerftätten wech: 
felt zwifchen wenigen Zollen und mehreren Lachtern, erreicht auf einzelnen 
Gruben aber 5 und mehr Lachter. Gangförmig fommt der Brauneifenftein 
in Zrümmern von wenig Zollen bi zu einer größern nefterweifen Ausdehnung 
ganz in Kaltichichten vor, und ift namentlich bei ver Jünkerather Eifenhütte 
kebant. Im Allgemeinen find die Eifler Brauneifenfteine leichtſchmelzig, fo 
taß ver Kallzufhlag nur 10-—12%0 beträgt. Im Durchſchnitte rechnet man 
das Ausbringen des Brauneifenfteins auf 28 —32 00.*) Die Rotheifen- 
ſtein-Vorkommniſſe liegen auf ver Grenze zwiſchen Schiefer und Kalt, 
und gehören wohl dem Yegten an, Sie kommen hauptfächlih, Steininger 
zufolge, in ten Orauwadenjchichten in der Umgebung Prüms, ferner 

nördlih von Büdingen auf der Straße nach Liffingen, füplich von Müllenborn, 
bei Gerolſtein, Dorfel, Waldorf, Gönnersvorf, Gladt, im Kallviſtricte bei ver 
Hammerbütte nordweftlid von Stadtkyll, bei Bajem, Cronenburg und weftlich 
von Schmidthein, bis in die Nähe von Blanlenheimerborf, ja jelbft bis 
Münftereifel, und weiter bei Marmagen, Krelel, Siftig, Rinnen, Sötenich, 
Kalmuth, Buffen, Harzheim, Calcar, Weingarten, Iversheim, Nöthen, Peich, 
Nettersheim vor. 

Der Kotheifenftein erfheint meiftens in der Form linſenförmiger Körner 
in einer Mächtigfeit von 6—8 Fuß, und zwar meiftend in ver Graumade 
von Dolomit überlagert. Wie Steininger glaubt, find die Gebirgsfchichten 
zwifchen Prüm und Rüdesheim mulvdenförmig abgelagert worben, jo daß auf 
ver Grauwacke ver körnige Rotheifenftein, dann wieder Grauwacke, darauf ein 
Kaltflög, wieder Grauwacke, dann mehrere ſchwache Kalfflöge durch thonige 
Grauwacke von einander getrennt, endlich graue thonige Schichten mit ven 
tazwifchen liegenden Mergeln und darauf 2—300 Schuh mächtige Dolomit- 
fhichten vorfommen. Auf ver Eifenhütte zu Müllenborn hat man wieverholt 
Schmelzverfuhe mit dem Rotbeifenftein angeftellt, die aber ein fo brüchiges 
Eiſen lieferten, daß man von ver weiter Benutzung abſtand. Direktor 
Caſtendyk hält die geringe Beachtung, welde man dem Eifler Rotheifen- 
ſtein jchenkt, für nicht gerechtfertigt, und hofft, daß bie vorfichtige Handſcheidung 
viefes Eiſenſteins, over die erleichterte Communication nad den Dürener 
Kohlenrevieren eine größere Benutung derſelben zu metallurgifchen Zwecken 
bewirfen werde. Er vermuthet, ver Rotheifenftein fei ein zum Cokes-Hoch⸗ 
ofenbetrieb fehr geeignetes Material. 

Bis jegt verwenden bie Hüttenwerke ber Eifel nur Brauneijenftein, ver 
auf dem Dolomitgebirge und zwifchen ven SDolomitfelfen verfelben vorkommt. 
Charakteriſtiſch ift die Art und Weife ver Gewinnung, wie fie Steininger uns 


*, Bal. den intereftanten Auffat von Director W. Caſtendyk in der Zeitfchrift: 
„Der Berggeift“, rebigirt von P. Steinborn, die eine Fülle von Material ent- 
hält und daher jehr zu empfehlen if. 
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ſchildert. Es werden 100 Fuß tiefe, fenkrechte runde Schachte gegraben und 
veren Wandungen mit Holzwerf verkleidet. Iſt man auf die braumerbige 
Schichte gelangt, fo beginnt das Ausgraben, fo weit es die Sicherheit ter 
Arbeiter zuläßt. Ueber dem Schachte ift ein Haspel mit einem Seile ange: 
bracht, an welchem ſich die Arbeiter in Körben oder Eimern niederlaſſen, und 
mittels deſſen fie ven Eifenftein aus dem Schachte winden. Letzterer beftcht 
meiftensd in dünnen, unregelmäßigen Schichten von dichtem Braumeifenftein, 
und wird in großen Drahtjieben von dem tauben Geftein gefchieven. Bei 
Marmagen, Sötenich, Kelvenih, Weier, Eiferfey, Nöthen, Junkerath, Hilles— 
heim, Flöringen und Büdesheim finden ſich Brauneiſenſteinlager. Am Hühner- 
berge bei Lommersdorf kommt der Brauneifenftein im Dolomitgebirge im einer 
großen Menge ſchmaler Gangtrümmerchen vor, jo dag die Betreibung eines 
regelmäßigen Stollenbaucs möglich wurde. 

In dem zum Regierungsbezirke Trier gehörigen Theile der Eifel finden | 
fih Eifenerze: im Kreiſe Bitburg zu Hütterjcheid, Feilsdorf, Bauftert, Bri- 
mingen, Mettendorj, Hüttingen, Bollendorf, Wismannsdorf, Brecht, Niever- 
Weidingen, Ober-Weidingen, Altſcheid Hamm, Ober: und Nieverweiler, 
Bierddorf, Wiersdorf, Beifeld, Baden, Gindorf, Billieffem, Ordorf, Utfcheiv, 
Lahr, Geichlingen, Obersgegen, Nieverögegen, Ober: und Nievergedler, 
Sinspelt, Burg, Körperich, Amelvingen, Roth, Seffern, Sefferweih, Schleiv, 
Ehlenz, Heilenbach, Oberweis, Mühlbach, Hifel, Herforft. Im Ktreife Daun 
zu Wisbaum, Feusdorf, Kerpen, Bolsdorf, Hillesheim, Calenborn, Scheuern, 
Hinterhauſen, Liſſendorf, Hohenfels und Liſſingen. Im Kreiſe Prüm bei 
Dos, Büdesheim, Wallersheim, Fleringen, Schwirtzheim, Duppach, Stadtkyll, 
Prüm, Dausfeld, Rommersheim, Weinsheim, Gondelsheini, Ober- und 
Nieverhersporf. Die meiften dieſer Gruben werben aber nicht betrieben, 
ba die Tracht zu beveutenn fein würde. Erft die Eifenbahn Tann ihnen 
Iohnenven Abfat der vorhandenen Eifenerze verſchaffen. Im Kreife Ahr- 
weiler des Regierungsbezirkes Coblenz finten ſich noch Eifenerze von ver 
Beichaffenheit ver Hunsrüder bei Königsfeld, Löhndorf und Heimersheim, 
Ahrweiler, Karweiler, Ringen, Nettelhofen, Leimersporf, Deverih und Frit- 
borf; im Kreife Rheinbach des Regierungsbezirtes Köln bei Meyhbach, 
Neufichen, Todenfeld, Hillerath, Ipplendorf und Ersdorf; im Kreife Bonn 
bei Piffenheim, Bachem und Lannesporf; ferner bei Zweifel im reife 
Montjvie ſowie bei Maubach im Kreife Düren. 

Wir wenden und jett den Eifenhütten ver Eifel zu. Unterhalb Trier, 
bei der Einmündung ver Kyll in die Mofel, liegt das Hüttenwerk Quint, 
bem Herrn Commercienrathe Ad. Craemer gehörig, mit feinen Hochöfen, 
Walzwerlen, Gießereien, Kalföfen u. f. w. Es werden dort Eifenerze vom 
Hunsrück und aus der Eifel verarbeitet. Baerſch zufolge waren bort 1845 
2 Hochöfen, 10 Pubblingsöfen und 3 Schweißöfen in Betrieb. Dem Befiter 
gehört au die Eichelhütte, ein Hammerwerf bei Eiſenſchmidt, 34 Meile 
jüblih von Manderſcheid, ferner das eine Stumde von der Quinthütte ent- 
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fernte Werk Adolphsluſt nebſt einem Walzwerke für Kleineiſen. Ferner das 
zu Merkershauſen an der Prüm, in dem Kreiſe Prüm gelegene Eiſenwerk, 
auf dem jährlih 900,000 Pfund Roheiſen und 205,000 Pfund Stabeifen 
fabricirt werden. Das Roheiſen wird nad der Duint geführt und dort 
weiter verarbeitet. 

Bei Malberg, einem Dorfe an der Kyll, liegt das Eiſenwerk ver 
Herren Girard, Metz & Co. 

An ver Imgemburgifchen Grenze ftoßen wir ferner bei unferem Rundgange 
auf das Hüttenwerf Weilerbadh, mit Hochofen, Gießerei und Hanımer- 
werfen für Stabeifen und Achfen, fowie eine Fabrik für landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Geräthe, den Herren Ph. & B. Servais gehörig. 

Bei Alf, einem Pfarcborfe im Kreife Zell, auf dem linken Mofelufer 
gelegen, finden wir ferner das Eifen-, Puddlings- und Walzwerk der Gewerk⸗ 
ihaft Fern. Remy & To, auf dem Holzkohlen-Roheiſen, ferner Stab-, 
Band- und Schneibeeifen verfertigt wird. 

Bei Glaad, einem Dorfe in ver Bürgermeiſterei Liſſendorf des Kreiſes 

Daun, ftoßen wir auf bie, einer Actien- Commandit= Gefellihaft gehörige 
Junkerather Hütte, die ein aus Brauneifenftein erblafenes Holztohlen- 
Roheiſen Liefert. Ein großer Theil der Production wird direct zu Defen, 
Botrterie- und Mafchinenftüden vergoifen. Terner fabricirt pas Werk Kaliber: 
malzen, Hartgußräder, blanfe Säulen und Kochöfen, gejchliffene Heerbplatten 
u. f. w. 
Im Quellgebiete ver Ahr finden‘ wir die Ahr- und die Stahlhütte, 
vie beide ven ſchon erwähnten treffliden Brauneifenftein aus den Lom— 
mersdorfer Gruben verhütten. rüber gehörten viefe Werfe dem Herzoge 
von Ahremberg. Die Stahlhütte ift jekt im Befige der Gebrüder Krämer. 
Sie liegt bei Dorfel, 1; Meile weſtlich von Antweiler, im Kreiſe Adenau. 
Die von der Rheinischen Eiſenbahn-Geſellſchaft projectirte Ahrthalbahn, welche 
von Sinzig durch das Ahrthal nad Euskirchen gehen würbe, könnte bie 
Montan- und Metall-Induftrie jener Gegenden zu hoher Blüthe entfalten. 

Im Kreiſe Schleiden bat die Natur mit freigebiger Hand eine Fülle 
con Erzfhäten ausgeftreut, die aber erjt vollftändig ausgekeutet werden können, 
wenn die Locomotive durch dieſe lange verödeten Thäler brauft. Eine große 
Anzahl ver vorhandenen Gruben liegen theild ganz ſtill, theils werben fie nur 
ſchwach betrieben. Bei Kelvenich, Eiferherz, Soetenich, Commersdorf Tiegen 
tie widhtigften Gruben. Der Kreis Schleiden hat 11,094 Einwohner. 
Der Kreisort (527 Einw.) liegt in einem tiefen und engen Thale der Dleff, 
und befigt mehrere Eiſenwerke, Drahtſtiftfabriken, Tärbereien u. |. w. In 
Gemünd an der Oleff und Urft, 34 Meile nördlich von Schleiden gelegen, 
befinden ſich Walzwerke, Drabtziehereien, Hüttenwerfe u. f. w. Das Eifen- 
röhr-Walzwert von U. Poensgen ift nach Düſſeldorf verlegt worden. Zu 
Oberhauſen, Wiesgen, Blumenthal, Weyer, Blantenheim 
u. f. w. find Eifenhütten vorhanden. Im Revier Gemünd ftanden 1864 
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19 Kifenfteingruben mit 154 Arbeitern in Förderung. Der gewonnene 
Roth- und Brauneifenftein wurbe auf den Fleinen Hochöfen der Umgegenv 
verfhmolzen. Die wichtigfte Grube ift Dahlemerberg. Der Bergbau in ven 
zum Regierungsbezirfe Trier gehörigen Theilen dieſes Revier ift den gänz- 
lichen Erliegen nabe. 

Einer großen Entwidlung geht das Dorf Call entgegen, das 114 Stunde 
fünöftiich von Gemünd zu beiden Seiten des Urftflußes liegt. Dasfelbe wird 
in Kurzem Knotenpunkt ver Düren-Caller und der Köln-Trierer Eifenbahn 
werben. In der Nähe befinden ſich Blei- und Eifengruben, und haben vort 
mehrere Bergwerksgeſellſchaften ihren Sig. Auch Tiegt ein Eiſenwerk in ver 
Nähe. Die Formation des bunten Sandfteins, in welchem vie Bleierzlager 
vorkommen, breitet ſich über Vlatten, Hergarten, Glehn, Bleibuir, Wallenthal, 
Cal, Mechernich, Roggendorf und Satzfey aus. Die Bleierzlager bei Commern 
und Roggendorf gehören zu den mächtigften in Europa. Herr v. Dechen be= 
merkt in feiner früher angeführten Abhanplung S. 756 über dieſe Bleilager: 
„Der weiße Sandftein enthält eine Menge rundlicher Körner, welde aus 
Sand und Bleiglanz beftehen und Knotten genannt werden. Der Bleiglanz 
beträgt zwar im Durchſchnitte nur 2 und höchſtens .5 Prozent der ganzen 
Gebirgsmaffe und finkt bis auf 35 Prozent herab, aber ver Reichthum ver 
Ablagerung befteht in der großen und anhaltenden Verbreitung verfelben. 
Zwiſchen dem erzführenven Sanpftein fommen einige Lager von Konglomerst 
vor, welche größtentheil erzleer find, an andern Stellen fehlen dieſelben un 
ber erzführende Sandſtein erreicht bei ziemlich flacher Lagerung eine Mächtig- 
feit von 120 Fuß. Am Ausgehenden enthält derſelbe ftellenmeife anitatt des 
Bleiglanzes Weißbleierz. Das erzführende Sanpfteinlager erftredt fih am 
Rande der untern Devonfchichten von Commern über Mechernich, Strempt, 
Galenberg bis gegen Scheven, Kalmuth und Doſſel auf eine Länge von nicht 
ganz einer Meile. Im Einfallen der Schichten ift dasfelben bei Roggenporf 
nachgewiefen. Wehnlihe Vorkommen find in derſelben Parthie von Bunt: 
fandftein im reife Düren bei Laversbah, Maubach, Winden, Bilftein, 
Langenbroich und Straß befannt, aber von geringer Bedeutung. Die vom 
Sande gereinigten Bleierze werden theils als Glaſurerze verwendet, theils 
verſchmolzen, und obwohl das Blei nur 0,014 bis 0,007 Prozent Silber ent- 
hält, wird vaffelbe dennoch mit Vortheil daraus geſchieden. Sehr verſchieden 
von diefem Vorkommen ift das zwiſchen Cal und Keldenich im Kreiſe 
Sthleiven, wo Thonlagen im bunten Sundftein Streifen und Knollen von 
dichtem mit Thon gemengtem Weißbleierz (Bleierde) enthalten.” 

Während fi) an mehreren Orten der Kreife Euskirchen und Schleiden, nament- 
lich zu Heiftert, Eommern und Blatten, Bleigruben und Bleifchmelzen befinven, 
liegt dod der Schwerpunkt der Bleiproduction jener Gegend im Mecher— 
niher Bergwerfs-AHctien=-Berein, der unter Andern ven berühmten 
Dleiberg von Roggendorf (oder auch von Commern, denn er kommt unter 
beiven Benennungen vor) befigt. Weber das Gejchichtlihe des Betriches 
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finven die Leſer in dem betreffenden Abfchnitte unferes Werkes das Nähere, 
Die frühern Befiger besjelben, Gebrüder Kreufer, haben mit einigen andern 
Theilnehmern eine Actien-Geſellſchaft gebilvet und in viefelbe eingebracht: 
1. die auf Blei- und Kupfererz ertheilte Conceſſion „Meinerzhagner Blei⸗ 
berg“, 7,856,992 Duabrat-Lachter enthaltend; 2. die auf Bleierz ertheilte Con- 
cejfien „Schunk⸗Olligſchläger“ und die auf Bleierz und Eifenftein ertheilte Con- 
ceifion „Junge Hoffnung”, beide zufanımen 275,725 Quad.-Lachter groß; 
3.,die auf Kupfer- und Bleierz ertheilte Conceffion „Friedrich Wilhelm‘, 
2,153,000 Quad.-Lachter groß; 4. die auf Kupfererze und Foſſilien ertheilte 
Conceffion „Clara Franzista”, 7,384,703 Quad.-Lachter groß; 5. die Hälfte 
an der Feybacher Gewerkſchaft, beftehend in einer großen Anzahk Eifenftein- 
gruben. Das Gefellihaftecapital beſteht aus A Millionen Thaler, ın 
4000 Xctien & 1000 Thaler getheilt. Wie beveutend die Förderung war, 
geht daraus hervor, daß zur Zeit ver Gründung 36,000 Ctr. Ölafur - Erze 
a 4 Thlr., und 518,400 Gtr. Schmelzerze A 215 Thlr., gerechnet wurden. 
Die Glaſurerze werden nach dem Oberrhein, nah Holland und Frankreich 
abgeſetzt. Das gewonnene Blei kommt in Blöden als kölniſches Blei 
in den Handel. Auch wird BPatentfchrot aus demſelben fabrizirt. Die 
Denkſchrift in Betreff ver Köln-Trierer Eifenbahn veranfchlagt vie tägliche 
Bleiproduction in der Eifel auf 2000 Etr., und den Koblenverbraud auf 
1700 Ctr. täglih. Nachdem aber. die Eifenbahn bis Mechernich fchon im 
Betriebe fteht, tritt die Eventualttät ein, die damals vorausgefehen wurde, 
nämlich daß der Mechernicher Verein feine Erze felbft ſchmelze, vie früher 
tbeilweife nach Stolberg gingen, und würde ſich dann ver tägliche Steinkohlen- 
verbrauch auf 2000 Ctr. ftellen. 

Die gedachte Denkſchrift macht im Feybachthale 40 Eifenfteingruben, 
10 Bleierggruben und 1 Kupfergrube namhaft, die erft dann ihren wahren 
Werth erhalten, wenn vie.über Eusfirhen nad Cal und die von Neuß nad 
Düren zu bauenvden Eijenbahnen vollendet find. ‘Der Mechernicher Berg- 
werksverein hat ſchon die feitherige Gewinnungsart verlaffen und ift zu einer 
neuen übergegangen, wonach das Dbergebirge abgevedt und jo das ganze 
Lager gewonnen und aufbereitet wird. ine ähnliche Metamorphoſe wird die 
Gewinnungsart der Eifenerze erleiden, wenn einmal die Abfuhr pr. Eifenbahn 
möglich ift, und ſich die Speculation der Erzlager in der Eifel bemädhtigt. 
Die Bleierzgrube Sottesfegen liegt im Kreiſe Euskirchen und gehört der 
Geſellſchaft Birath und Yung in Commern. Diefelbe Geſellſchaft beſitzt die 
Grube Gunnersdorf im Kreife Schleiden. 

Einige Eifelviftricte greifen noch in die Kreife Rheinbach, Euskirchen und 
Düren hinüber, jedoch flachen fich viefe Shon zur Ebene ab. rfterer bat 
32,093 Einw. Im der Kreisſtadt (1956 Einw.) finden fi die Aheinbacher 
Hütte, Seinwebereien, Zeugprudereien, 2 Tabal- und Cigarrenfabrifen und eine 
Eifigfahrit, und in der an ver Köln-Trierer Landſtraße gelegenen Stadt 
Münftereifel (2490 Einw.) Gerbereien, Bärbereien, 2 Wollfpinnereien, 
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Leinen und Wollmebereien, 1 Tuchfabrik, 2 Walkmühlen, 1 Zeugpruderei u. ſ. w. 
Im Kreife Rheinbach befindet fich eine Brauntohlengrube, 3 Brauneifenftein- 
und 2 Thoneifenfteingruben, eine Kupferkiesgrube, die ihre Erze nach dei Kup⸗ 
ferhätte Thubalkain bei Remagen abfegt, und eine außer Betrieb ftehente 
Bleierzgrube Libuſſa bei Rupprath. Die Berge find reih an Erzen, deren 
Förderung erſt dann umfafjenn bewirkt wird, wenn auch hier die Lokomotive 
ben Zauberbann löft, in dem jene Bodenſchätze feit der Urzeit der Erde ge- 
fangen liegen. ‘Der übrige Gewerbebetrieb erhebt ſich nicht über das Niveau 
des Mittelmäßig:n. 

Der Kreis Euskirchen (36,987 Einw.) befigt bebeutende Induſtrie⸗ 
zweige. Sf ver Kreiöftabt (4656 Einw.) eriftiren Eſſigfabriken, Färbereien, 
Brennereien und Brauereien, Öerbereien und ca. 225 Webftühle zur Woll- 
tuchbereitung, von welchen jeder jährlich ca. 1500—1800 Pfund Wolle ver— 
arbeitet, während jührlih im Durdfchnitte 208,000 Ellen wollenes Tuch be— 
veitet werden. Drei Wollipinnereien haben 3200 Feinfpinveln. Bier Dampf- 
maſchinen von 48 Pferbefraft dienen dem Betriebe. Im Sreife befinden fi 
noch eine Wolljpinnerei mit 1650 Spindeln zu Weißkirchen, eine Streichgarn- 
fpinneret mit 360 Spinveln zu Ahnem, eine dito mit 820 Spindeln zu Wei- 
lerfwift, eine Tuchfabrik zu Rheder, eine Bapierfabrit zu Weingarten, außer- 
vem 3 Walkmühlen, 34 Webftühle in Leinen, 7 Strumpfwebereien, 4 Garn= 
färbereien in Baumwolle und Wolle. Euskirchen ift Station der Düren-Caller 
Eıfenbahn. Die Frequenz war 1864 folgente: 


Angelommen 6222 Perfonen. 115,764 Etr. Güter. 
Abgegangen 6229 = 7136 
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Das fünlih von Euskirchen gelegene große Dorf Commern befitt ein 
- Bleis und Hüttenwerk von Pirat & Yung mit 1 Dampfmafchine, 1 Sil- 
berabtreibofen, 1 Criftallifationsfeffel und 1 Krummofen. Im Reviere Com⸗ 
mern fanden 1864 9 Eifenfteingruben mit. 143 Arbeitern in Betrieb. Es 
wurde hauptſächlich Braunerfenftein gewonnen, und diefer nach den Hütten zu 
Blumenthal, Wiesgen und Stahlhütte abgefest. Der Rotheifenftein dagegen 
findet in ven Bleihütten zu Dotteler Graben und auf der Burgfeyer Hütte 
Berwendung. Im freie Euskirchen wurden 1864 4 Braunfohlen-, 1 Eifen- 
und 1 Bleierzgruben betrieben. 

Der Flecken Lechenich befist eine Tabaksfabrik und MWachslichterfabriken, 
das Städtchen Zülpich endlich Färbereien, Kifigfabrifen, Brennereien und 
Brauereien u. f. w. Auf der Eifenbahnftation daſelbſt kamen 1564 
165,190 Ctr. Güter an, und gingen 56,957 Ctr. ab. Mehrere Heine Bäche 
durchziehen das Land, und treiben Mahl- und Oelmühlen. Die Landiwirth- 
Schaft ift in der Ebene fehr ausgebilvet, und finden ſich eine Anzahl Ritter⸗ 
fige und große bäuerlihe Güter. Das Vorgebirge im Landkreiſe Köln und 
im reife Bergheim, Ville genannt, enthält Braunlohlenlager, die ſich auch 
bei Zülpich finden. 

Der Kreis Düren (61,164 Einw.) gehört vem Neg.-Bez. Aachen an, ber 
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dort an den Reg.-Bez. Köln grenzt. Die Kreisſtadt, mit 9500 Einw., einer 
Bergiänleund einem Gymnaſium, beſitzt eine wichtige Induftrie und lebhaften Han⸗ 
del, befonderd nad) ver Eifel. Zur eigentlichen Groß-Induſtrie gehören die wichtt- 
gen Fabriken von Papier, Kunftwolle, Tuchen und Teppichen, Deden, Tapeten, 
Nadeln, vie Flachsſpinnerei, Eifengiekerei und Mafchinenfabrif, Kragen, Eifen- 
merfe, Gerbereien, Liqueur, Lichter u.ſ.w. In Schönthal bei Düren befindet ſich eine 
Nähnavelfabrik des Herrn Earl Schleicher, mit welcher eine Gußſtahldrahtzieherei 
und patentirte mechaniſche Nähnavelfchleiferei verbunden iſt. Das Lenders⸗ 
dorfer Eifenwerf, der Firma Eberhard Hoeſch & Söhne gehörend, befteht aus 
einer Eifenjchmelzbütte, Gießerei, einem Eiſenhammer und Walzwerle. Im 
Reviere Düren flanpen 19864 24 Eifenerzgruben in Betrieb, welche hauptjädh- 
ih Brauneifenften förverten. Die wichtigfte unter ihnen tft die Grube Ca— 
roline, die jährlid über 8000 Tonnen liefert. Außer ihnen find noch bie 
Gruben Herrenberg, Mariaberg, Diepenlinhen, Busbacherberg und Chriftine, 
und bei Birkesdorf ein Eifenwerf und eine Tuchfabrif zu nennen. 

Dürend WVohlftand nimmt von Jahr zu Jahr zu, als Folge der dortigen 
ungemein lebhaften Gewerbsthätigkeit. Bon großer Wichtigkeit ift die Flachs⸗ 
fpirmerei der Herren Schöller, Meviſſen & Büdlers, vie auf He 
bung ver Flachszucht in den benachbarten Gegenden einwirft; ferner die Pa⸗ 
pierfabrifen und Xeppichfabrifen, die vielfach auf den Ausftellungen ver legten 
Jahre Anerkennungen gefunden haben und fpäter noch beſonders angeführt 
werben. 3 

Station Düren batte 1864 nachſtehende Frequenz: 

Angelommen 85,645 Perfonen. 1,745 gr Etr. Güter. 
Abgegangen 85,961 — 389,2 . = 

Unter ven verfandten Gütern befanven — 1726 CEtr. Eiſendraht, 
30,502 Etr. Guß-, Schmiede- und Walzeiſen, 46,589 Etr. Achſen und Rä⸗— 
ter, 42,368 CEtr. Schienenbefeſtigungsmittel, 8809 Str. Eifenwaaren, 15,012 
Gtr. Garn, 51,063 Str. Getreide, 29,946 Ctr. Runftwolle, 1566 Ctr. Leer, 
2663 Etr. Mafchinentheile, 29,225 Etr. Papier, 555 Etr. Bappe und Papp- 
vedfel, 4355 CEtr. wollene Waaren, 1955 Gtr. Zink. Diefe Zahlen verbrei- 
ten über Dürens Propductionsfähigfeit und Abſatzverhältniſſe helles Licht. 

Die Roer durchfließt den benachbarten Kreis Jülich (42,732 Einw.), 
vefien Bewohner vorzugsweife landwirthſchaftlichen Verrichtungen obliegen. 
Die Kreiöftant Yülih (5244 Einw.) war früher eine Yeftung, Die nunmehr 
eingegangen ift. Sie befitt Gerbereien, Liqueurfabrilen, Seifen= und Lichter⸗ 
fabrifen. In der Nähe liegen drei Papierfabrifen, deren überhaupt mehrere 
im Kreife vorlonnnen. Am ftärkften vertreten find Mahl- und Oelmühlen. 
Zu Linnich befindet fi eine Glasmalerei, zu Aldenhoven eine Ma- 
ſchinenfabrik. Die um Wiefen und Brüche gezogenen PBappeln liefern das 
Holz für Holzſchuh- and Wannenmader. Körbe und Wiegen werden eben- 
falls Häufig geflochten. 

Die Eifenbahnftation Langerwehe, vie nächfte nach Düren in der 
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Richtung nah Aachen, hat beträchtliche Qöpfereien, in denen vie bekannten 
blauen YButtertöpfe gefertigt werben. Diefe gehen nah Köln und von bort 
zu Schiff nad Holland. Ferner werben bier Dachziegel, Kaminfteine und 
Küchenbelegfteine gefertigt. Die Güterfrequenz betrug: angelommen 28,329 
Etr., abgegangen 75,970 Ctr. Bei Langermwehe fließt der Wehbah, ver 
ein wunderſchönes Felſenthal mit hohen, fteilen, waldbedeckten Wänben durch⸗ 
ftrömt. Bei Wenau finden fi Kaltfteinbrüce, Kaltbrennereien und Blei— 
bergwerfe, ferner eine Marmorfchneidemühle, in welder ber in ven Kalk— 
fteinbrüchen gefundene Marmor zu ZTifchplatten, Fenſterbänken, Ylurflie= 
fen, Kaminen, Monumenten u. |. w. verfchnitten wird. Werner werden Mühl— 
fteine, Thür- und Fenftereinfaffungen im Wehbachthale verfertigt. Es Tiegt 
dort aud eine beveutende Nähnabelfabrit. Bei Buchenberg finden fidh 
mädtige Braunkohlenlager. 


Das Inde: und Vormrevier. 


Berfolgen wir die Nheinifche Eifenbahn, fo treten wir bei Ejchmeiler in 
das Koblengebiet ver Inde. Bon der Eifenbahn aus gewahren wir zur Lin— 
fen vie hoben Kamine ver Kohlenwerfe über das grüne Laub der Bäume 
ragen. Im Berein mit der Kohlenformation der Worm bei Aachen reprä⸗ 
fentiren diefe Lager das zweite großartige Kohlenbaffin der Rheinprovinz, dem 
fi wiederum eine beträchtliche Eifen-, Zink-, Meffing- und fonftige Metall— 
Induſtrie zugefelt. Eſchweiler und Stolberg bezeichnen das Inde— 
baffin, Aachen das Wormbaffin. Beide reihen indeſſen viel weiter, als 
die genannten Städte. So beginnt das Indebaſſin bei dem Dorfe Weiß— 
weiler, das drei Stunden von Düren entfernt, auf dem linken Ufer der 
Inde liegt. Im älteren Zeiten wurden bie dortigen Lager über der Stollen- 
Sohle abgebaut. Im neuerer Zeit ift man beim Graben von Kellern und 
Brunnen häufig auf Steinfohlen geftoßen, auch wurbe bei einer Tiefe von 
60 — 70 Fuß ein mächtige8 Braumlohlenläger entvedt. Ber dem etwas äft- 
licher gelegenen Langerwehe hat man zwar auch Kohlen gefunden, und 
ein Bergwerf Gerhardine angelegt, allein die Förderung fcheint unbeveu- 
tend gewejen zu fein. In dem ſüdöſtlich von Nothberg gelegenen Berger 
Walde findet man noch die Spuren früherer Steinfohlenlager. Der Haupt— 
tbeil der Kohlenablagerung Tiegt aber im Landkreiſe Aachen, und zwar bei 
Efchweiler und Stolberg, reiht auch noch in ven Kreis Eupen, ohne daß 
biefe Yortfegung einen ſonderlichen Werth hätte. Geheimrath v. Dechen be= 
merft über Exfteren:*) „Der Haupttheil wird auf ver Norboftfeite, weftlich 
von Eſchweiler, durch eine mächtige Gebirgsftörung, die Sandgewand, 
abgefhnitten, auf deren Oftfeite oligocäne Schichten mit Braunfohlenlagern auf- 
treten, aus denen fi die Steinlohlenablagerung noch einmal bei Weißweiler 


*) Bol. Viebahn, Zollwereintes Deutichlanp I. S. 667 ff. 
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hervorhebt. Ebenſo wird der Haupttheil auf der Südweſtſeite von einer Ge- 
birgsftörung am Münſterbach unfern der Bufhmühle, ver Münftergewanp, 
begrenzt; weftlich von berjelben ift bis zur Grenze mit Belgien fein bau— 
wũrdiges Kohlenflötz in viefer Ablagerung bekannt. Diefe Kohlenablagerung 
bildet eine fchmale, einfache und ungetheilte Mulde over Beden, veren tiefiter 
Punft an der Sandgewand befannt if. Im verfelben find die Steinkohlen⸗ 
flöge in mehrere Gruppen vertbeilt. Die Oberfläche verfelben zwiſchen ver 
Sandgewand und ber Münſtergewand auf eine Ränge von 2700 Lachter over 
24 Meile und bei einer größten Breite bis zu dem Ausgehenven des tiefften 
baumwürbigen Ylötes von 960 Lachtern hat einen Inhalt von Quadrat⸗ 
Meile.” | 

„Die Flötze der oberen Gruppe werden die Binnenwerfe genannt; in einer 
Gebirgsmächtigkeit von 70 Lachter finden fih 14, theils fchon früher abge- 
Bante, theils unbauwürdige Flötze, nach älteren Nachrichten mit einer Kohlen- 
mädhtigfeit von 15 Fuß, in der folgenden Mächtigkeit von 130 Lachter Liegen 
11 bauwürdige Flötze mit 251,4’ Steinkohle, welche ven Gegenftand ver gegen- 
mwärtigen Gewinnung ausmachen, und 9 unbaumürbige Flötze mit 712° Stein- 
foble. Auf dem tiefiten baumwürbigen Flötze ver Binnenwerke beträgt pie Yänge 
der Mulde bis zur Sandgewand 1400 Lachter und bie größte Breite 540 
Lachter, auf dem Hauptflöge dieſer Gruppe 1120 Lachter und 380 Ladhter. 
Die größte Tiefe erreicht diefe Mulde an der Sandgewand auf dem oberften 
der 11 bammwärbigen Flöte mit 80 Lachter, auf dem tiefften derſelben mit 
220 Lachter unter der Oberfläche des Berges und unter dem Indeſpiegel, 
wo ber Stollen angelegt ift, mit 50 und 190 Lachter. Unter den Binnen- 
werfen folgt ein flötzarmes Gebirgsmittel von 150 Lachter Mächtigfeit mit 
4 unbaumürbigen Flögen, welde 4° Steintohlen enthalten; dann die Außen- 
werfe, eine Gruppe von 5 Steinfohlenflögen, von denen an berfelben Stelle 
2 bis 3 bauwürdig find, mit 6‘ Steinkohle in einer Gebirgsmächtigfeit auf 
dem Süpflügel von 40 Lachter, auf dem Noroflügel von 50 Lachter. Die 
Mulde an dem unterften diefer Flöte erreicht an der Sandgewand eine Tiefe 
von 430 Lachter. Unter den Außenwerken folgen endlich vie beiden liegenpften 
unbauwürdigen und unregelmäßigen Flüge von verfchievener Mächtigkeit, im 
Durchſchnitt zuſammen 13.4’ mächtig, 1 Xachter von einander entfernt. Das 
Tieffte ihrer Mulde reicht etwas tiefer als 500 Lachter. Im biefer Mulde 
find überhaupt 45 Steinfohlenflöge mit 593,4’ Steinfohlen befannt, von denen 
14 bis 15 Flötze mit 3012 Fuß Steintehlen jest noch als bauwürdig er- 
fannt werben können.“ 

Die Binnenwerfe find ſchon ſtark abgebaut; nichtsdeſtoweniger veran- 
ſchlagt man die noch vorhandenen Steinfohlen auf 100 Millionen Ctr., 
während in ben minder abgebauten Außenwerken noch ein Quantum von 
200 Millionen Ctr. übrig fein fol. 

Mit diefen Kohlen hat die Gegend um Efchweiler und Stolberg ein un= 
ſchätzbares Geſchenk von der Natur erhalten, das ihre Bewohner auch feit 
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Jahrhunderten im Dienfte. der Inbuftrie ausnugen. Außerdem find im 
Indegebiete ſowie in benachbarten Theilen ver Kreife Aachen, Düren und Eupen 
im, Webergangsfalte Bleiglanz-, Galmei- und Eifenerze vorhanden, bie im 
Berbindung mit ven Kohlenlagern eine wichtige metallurgifche Thätigfeit ins 
Leben gerufen haben, namentlih in Stolberg, in deſſen Nähe auf ven Gruben 
Dipenlinhen und Breinigerberg reichhaltige Bleierzlager in Verbindung mit 
Blende und Galmei vorhanden find. In Efchweiler und Umgegent iſt vor— 
zugsweife das Eifenhüttenwefen mit verwandten Gewerbszweigen vertreten. 
Die Bereinigung von Steinfohlen und Eifenerzen, wozu als vritter Factor 
bie Eifenbahn tritt, hat auch hier Berhältniffe für die Metallfabrication ge— 
fchaffen, wie fie in dieſer Großartigkeit nur in Belgien, England, Oberjchle- 
fien ımd an ver Ruhr vorkommen. Ejchweiler liegt, wie erwähnt, zur Rechten 
ver Eifenbahn im Thale der Inde und auf deren linken Ufer. Auf der Höhe 
erhebt fich eine in neuerer Zeit wieder bergeftellte ftattlihe Burg, an deren 
Fuße die von fchönen Gärten umgebenen Yanbhäufer und gefchmadvolle 
Wohnungen der Fabrikanten und Kaufleute den Eindrud foliver Wohlhaben- 
beit machen. Ein großer Theil der Einwohner ift in ven Koblenbergwerfen 
oder in den Eifenwerfen, Gießereien und Walzwerken des Invethales beichäf- 
tigt. Bei Eſchweiler befteht ſchon feit 1847 die großartige Eſchweiler Hütte 
und Walzwerk mit 3 Hochöfen, mehreren Kupol-, Flamm-, Pudvel- und 
Schweißöfen fowie verfchiedenen Hammerwerfen, den Herren Eberhard Höſch 
& Söhne in Düren gehörend, die auch Werke zu Lendersdorf, Schneivhaufen und 
Zweifallshammer befigen. Die Gefellichaft Concordia hat ihr Etabliffement am 
Icenberge, wo fie mehrere Coaks- und Holzkohlen⸗Hochöfen befigt, und auf 
eigenen wie gepachteten Gruben bie dazu nöthigen Eifenerze gewinnt. Bei dem 
Dorfe Bumpe, auch Eſchweiler-Pumpe genannt, liegen die großen Pump⸗ 
werfe zum Herausfchaffen des Waſſers aus pen Steintohlengruben, ferner ein Eiſen⸗ 
walzwerk nebft einer Eifengießerei, in welcher Stab-, Band und Schneiveeifen, 
Bandagen, Achſen und Naben für Eiſenbahnräder, Laſchen und Unterlags- 
platten für Schienen u. |. w. fabricirt werden. Zu Eſchweiler Ane dicht 
an der Eifenbahn hat die Actien-Gefellihaft „Phönix“ zu Yaar bei Rubr- 
ort ein ausgedehntes Walzwerk nebſt mechanifcher Werkftätte und Gießerei, 
beren Yabrilation in Blechen, Handelseifen, Grubenjchienen, Faconeiſen, Achſen, 
Bandagen, Eiſenbahn-Rädern, Pupvelftahlichienen u. |. mw. befteht. Im Jahre 
1863 ftanden dort 21 Puddel- und 13 Schweißöfen, 1 Blechglühofen und 
2 Schweißfener für Schmieveftüde in Betrieb. Die von Rauch geſchwärzten 
Gebäude, die vielen Puddelöfen, vie zahlloſen Kamine, die Kohlen- und Schladen- 
haufen geben dem Ganzen ein pitoresques Anfehen, beſonders bei Nacht, 
wenn bie Gluthen ver Defen ihren hellen Flammenſchein über biefe Fleine 
Vabrifftadt verbreiten. Die zahlreichen Defen, Schmelzen, Dampfmafchinen 
u. ſ. w. confumiren täglich beveutende Mengen Kohlen. Zu Efchmeiler Aue 
befinden ſich noch Fabriken feuerfefter Steine, ein Walzwerf für verbleite 
Eifenplatten, eine Maſchinenfabrik und Eifengiekerei u. f. w. Efchweiler felbft 
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hat Brauereien und DBrennereien, eine Cigarrenfabrik, eine Drahtfabrik, 
Scuhjabriten, Gerbereien u. ſ. w. 
Die Station der Rheiniſchen Eiſenbahn hatte 1864 die folgende Frequenz: 
Angekommen 59,719 Perſonen. 941,942 Etr. Güter. 
Abgegangen 60,959 ⸗ 1,618.988 ⸗ ⸗ 

Unter den abgeführten Gütern befanden ſich 42,249 Ctr. Chamotteſteine, 
54,065 Ctr. Eiſenbleche, 7825 Ctr. Eiſendraht, 92,922 Ctr. Guß⸗-, Schmiede⸗ 
und Walzeiſen, 367,037 Ctr. Roheiſen, 69, 760 Ctr. Achſen und Räder, 
172,187 Ctr. Schienenbefeſtigungsmittel, 13,318 Ctr. Eiſenwaaren und 
2783 Gtr. Erze. Die Rheiniſche Eiſenbahn transportirte aus dem Inde⸗ 
Revier 1,265,170 Ctr. Steinkohlen, darunter 471,450 Ctr. von Station 
Ejäweiler. Es empfingen davon incl. Coals: Düren 442,050 Ctr., Zülpich 
13,700 Ctr., Stationen der Tinten Köln= Bingen 92,400 tr. Mit Ein- 
rehnung der Koals find nah allen Stationen der Rheinifhen Bahn 
562,350 tr. gegangen. Dem Eſchweiler Bergwerks »Berein gehören bie. 
Kohlengruben Centrum, Birkengang, Atſch, Probftei, Referve-Orube und Anna, | 
letztere bei Alsdorf. Erſtere befteht aus 34 Flöten, deren Mächtigfeit zwifchen 
50—5 Sollen varüren. Sie liefert die vortrefflichen, durch ihre große Heiz⸗ 
kraft ſich auszeichnenven Fettkohlen, aus benen Coaks gebrannt wird. Es 
find das die Flötze, vie Binnenmwerte genannt werden, während bie Außen- 
werfe, aus 12 Flögen beftehend, Kohlen enthalten, vie fi den flammenven 
Sinterfohlen nähern. Dieje fallen in die Jamesgrube, in die Concefjion 
Birtengang, fowie in die Felder Atſch, Probftei und Ichenberg. 

Die Eifenbahn bejchreibt bei Eſchweiler Aue einen weiten Bogen, nähert 
fih dann ver Inde, und läßt das Kohlenfeld Probftei zur Linken Tiegen. 
Station Stolberg ift eine ftarke BViertelftunde von der Stadt Stolberg ent- 
fernt. Kine Zweigbahn nad) dem Kohlenwerke Atſch und dem KEtabliffement 
der Spiegelmanufactur ift in der Ausführung begriffen, eine nach der Stadt 
fieht zu erwarten. Zu Atſch hat auch die Hütten-Gefellihaft Mathe- 
Hoeſch & Co. ihren Sitz, die hauptſächlich Coaks⸗Roheiſen producirt. Eine 
Bleihütte, eine Glashütte, ſowie eine Fabrik feuerfeſter Steine werben eben- 
falls dort genannt. Stolberg liegt am Bichtbache, der mit dem Münfterbache 
vereinigt, die Inde bilde. Bon hohen Kalkfteinfelfen, durch den ein Stollen 
zur Gewinnung ver Steine getrieben wird, blidt das alterthümliche Schloß 
auf ven an die Höhe gelehnten Stadtteil nieder, der vom Vichtbache durch⸗ 
firömt wird. Aus mehreren inbuftriellen Etablifjementd und den dazu gehö- 
rigen Arbeiterwohnungen find nah und nad moderne Anbanten entftanven, 
beren breite Straßen ſich von ven engen und fteilen des älteften Stolbergs 
unterſcheiden. Die Stadt hat ca. 8000 Einwohner, eine Handelskammer für 
Stolberg, Efchweiler und Düren, und wichtige Yabriten. Die Actien-Gefell- 
ſchaft für Bergbau⸗, Blei- und Zinffabrilation zu Stolberg und in Weftfalen 
befigt zu Münfterbufh eine Blei- und Zinfhütte. Auch vie Eſchweiler 
Geſellſchaft für VBergbau- und Hüttenbetrieb probigirt Zink, Blei und Silber 
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in Stolberg. Der Raud ber Zinkhütten fchadet der Vegetation und legt fidy 


ſchwer auf die Brufl. Wer vom Bahnhofe zur Stadt geht, bemerkt fofort, 


daß er fi in der Nähe von Zinkhütten befinbet. 

Die älteften Fabriken Stolbergs find die Meſſing-Manufacturen, die zwar 
heute von ihrer ehemaligen Bedeutung eingebüßt haben, aber noch immer 
wichtig genug find. Es werden alle Sorten Meffing, ſowohl gewalzt als 
gefchlagen, bereitet, umd dieſe nach Amerika, ver Levante, fowie durch ganz 
Europe verjendet. Auf dem fogenannten Hammer ſüdlich von Stolberg be- 
finden ſich die meiften Meffingfabrifen, umgeben von ven fchlofartigen Land— 
figen ver Fabrikanten mit fehönen Gärten. Eine botanifche Eigenthümlichkeit 
Stolbergs ift das fogenannte Galmeiveilden, das vom Volke Kermesveilchen 
genamt, nur auf galmeihaltigem Boden vorkommt, und mit feinen gelben 
Blüthen bis in den Herbſt die Arbeiter erfreut. Die Gegend ift reih an 
Salmeilagern. Es finden fich unter Anderen ſolche bei Mausbach, Werth, 
Haftenrath, Nirm, Röhe, Busbach, Breinigerheive u. f. w., und zwar im 
Kohlenkalkſtein von Schwefelkies, Bleiglanz und Brauneifenftein begleitet. Die 
Gruben Diepenlinhen, Breinigerberg und Albertsgrube liefern hauptjächlich 
ven Stolberger Blei- und Zinfhütten die nöthigen Erze. 

Außer ven Meffinghütten und Drabtwalzen befitt Stolberg Tabaksfabriken, 
hemifche Fabriken, eine Zinkwalzfabrik, Fabriken feuerfefter Steine, Tuchfab- 
rilen, eine Sayettfpinnetei, Glashütten, Xeverfabrifen u. f. w. Die Glashütte 
der Herren Keller, Küppers, Raabe & Co. ift von der Actien-Geſellſchaft 
„Chemiſche Fabrik Rhenania“ erworben worden. Dieſe hat einen britten 
Schmelzofen angelegt, und fertigt Fenſter⸗, Tafel- und Hohlglas. Die Firma: 
„Vereinigte Gefellihaft der Glashütten, Steinbrücde und Sandgruben von 
Nivelftein und Stolberg Keller, Küppers, Raabe & Co.” beſitzt zu Nivelftein 
bei Herzogenrath eine zweite Hütte nebft Schleiferei umd Quarzgruben. Die 
Spiegelmanufactur-Gefelichaft hat von F. 4. Gobain, Chauney & Cirey 
jest die Conceſſion in Preußen erhalten, umd ihre Etabliffements beveutend 
erweitert. Wer vom Bahnhofe zur Stadt will, wird dort das ausgedehnte 
und großartige Lagerhaus der Geſellſchaft gewahren. 

Zu Walpmeifterhütte, wo ſich die Spiegelglas- und Zinkhütten befinden, 
liegt auch die chemifche Fabrit, welche Schmefelfäure, Soda, alle künftlichen 
Düngerarten u. |. w. producirt. Zu Blantenberg bei Stolberg hat die Eich: 
weiler Gefellichaft für Bergbau und Hütten ihren Sit. Sie betreibt die 
Bleihütte Binsfelohammer und bie Zinkhütte Birkengang, zu denen namentlich 
die Grube Breinigerberg gehört. 

Die Frequenz der Station Stolberg im Jahre 1864 ſtelite ſich wie folgt: 

Angekommen 44,229 Perſonen. 1,736,620 Ctr. Güter. 
Abgegangen 41,217 = 1,243,399 „0. 

Bon den pr. Eifenbahn verladenen Kohlen und Coaks gingen 93,729 Etr. 
nah Köln, 11,410 Er. nach Horrem, 159,630 Etr. nach Düren, 17,900 
Ctr. nah Zülpich, 18,7 00 Er. nad Euskirchen, 223,800 Etr. nach Aachen, 
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52,500 Ctr. nach Herbesthal, 82,600 Etr. nad Eupen u. f. w., endlich nad 
allen Stationen der Rheinifhen Bahn 602,970 Etr. 

Im Thale des Münfterbacdhes liegen noch mehrere inpuftrielle Etabliffe- 
ments, fo zu Cornelymünfter, wo fich ehemals eine berühmte Abtei befand, Tuch— 
fabrifen und antere. Eine ausführliche Darlegung der Kohlen- und Erzlager 
des Kegierungsbezirfe® Aachen, insbefondere der Umgegend von Düren, Ejch- 
weiler und Stolberg finden die Leſer in Dr. v. Dechens foeben erſchienener 
Schrift „Orographiſch-Geognoſtiſche Ueberficht des Reg. Bez. Aachen.“ 

Die ganze Landſchaft zeigt Stunden weit Spuren der nimmer raſtenden 
Thãtigkeit, die auf Gewinnung und Verarbeitung der Bodenſchätze gerichtet iſt. 
Freunde der Induſtrie und Technik werden bei einem Beſuche Manches für 
ſie Intereſſante finden. In maleriſcher Hinſicht ſind dieſe grünen Thäler 
nicht minder beachtenswerth, und ſelbſt Geſchichte, Kunſt und Alterthüm führen 
uns dort manche erhebende Momente vor Augen. So ſoll das benachbarte 
Dorf Greſſenich das von Julius Cäſar zerſtörte Adnatuka fein. Zahlloſe 
Grabhügel in den benachbarten Waldungen unterſtützen dieſe Annahme. 

Von Stolberg führt uns die Rheiniſche Eiſenbahn durch den ausgedehnten 
Reichs⸗ und Propſteiwald nad ver freundlichen Bäderſtadt Aachen, ber 
Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungsbezirkes mit 63,811 Einwohnern. 
Die fang- und fagenberühmte ehemalige freie Reichd- und Krönungeftabt, die 
Reſidenzſtadt Karla des Großen, Tiegt malerifh an der Worm, überragt von 
vem Lousberge mit herrlicher Ausfiht, und dehnt fih von Jahr zu Jahr 
immer weiter aus. Prächtige Häufer, breite oft mit Bäumen bepflanzte 
Straßen, große Pläge und vielfache Gartenanlagen geben dem Innern ein 
heiteres Anſehen, während die Umgebung durch ihre Ianbfchaftlichen Reize 
dauernd feflelt. ; 

Aachen war fhon in älterer Zeit durch feine Fabriken berühmt, da Karl 
der Große Handwerker aller Art in vie Nähe feiner kaiſerlichen Pfalz 309, 
und Jahrmärkte zum Bertriebe ihrer Waaren anorbnete. Seine Nachfolger 
bewilligten der Stadt mannichfache Privilegien und Vorrechte, wodurch ins 
duftrielle Kräfte anderer Städte ſich veranlaft fahen, nach Wachen überzufiebeln, 
fo daß dort im Laufe der Jahrhunderte eine rege und für den Handel wid)- 
tige Gewerbthätigfeit entftand. 

Aachens Kohlenrevier oder das Wormbaffin erftredt fih, dem Worm- 
ftüßchen folgen, eineötheil8 nach Herzogenrath,- Barvenberg und Kirchrath, 
anderntheils bi8 in den Kreis Jülich, und zwar find viefe Lager erft feit 
wenigen Jahren aufgejchloffen. ‘Der befannte Theil der Ablagerung befitt, 
Herrn v. Dechen zufolge, eine Breite von 2000 Lachtern (über 12 Meile) 
und überfteigt ihr Flächeninhalt in preußifchem Gebiete, foweit das tieffte 
Steintohlenflög verbreitet ift, 1/s Ouaprat-Meile. 

„Die Ablagerung”, fchreibt der genannte Gelehrte, den wir Tieber 
ſelber ſprechen laſſen wollen, „enthält zufammen 35 Steinfohlenflöte 
mit 731/2° Steinkohle. Unter ven im Wormthale angefesten Stollen find 
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alle Flötze ganz abgebant: bis zu einer 100 Lachter unter der Ober⸗ 
fläche gelegenen Sohle ſind ſehr viele Flötztheile abgebaut, während auf ein⸗ 
zelnen bereits Baue bis zu 200 Lachter geführt worden ſind. Nach einer 
ſehr mäßigen Berechnung enthält: die Kohlenablagerung im preußiſchen Ge— 
biete untet ver 160 Lachterſohle 1500 Millionen Centner Steinkohlen, von 
denen nahe die Hälfte über der 200 Lachterſohle und nur ein Zehntel unter 
der 400 Lachterſohle ſich befindet. Dieſe für- die Gewinnung fo außer⸗ 
ordentlich vortheilhafte Vertheilung ver Kohlenmaſſe in ven verfchieve- 
nen Theilen ver Ablagerung ift eine Folge der faltenfürmigen Yage- 
rung, wonad die Ylöge in ber oberen Sohle ſich vielfach wieberhofen. 
Die fämmtlihen Steinfohlen viefer Ablagerung gehören den magern ever 
Sandkohlen an: fie nähern fi) dem Anthracit, find ftüdreich, enthalten wenig 
Aſche, find ſehr gut für den Hausbrand, Kalk- und Ziegelbrennereien. In 
der Gegend von Höngen und Alsdorf öftlih vom Feldbiß find an zwei Stel- 
len Steintohlenflöge unter ven oligocären wenigftens theilweife dem Braun 
tohlengebirge zugehörenden Schichten aufgefunden und feit einigen Jahren 
Gegenſtand lebhaften Betriebes. In dem Felde bei Höngen, norbweftlich der 
Straße von Aachen nah Yülich, ift das GSteinfohlengebirge von ben 1815 
bi8 20 Lachter mächtigen jüngeren Gebirgsfchichten bevedt und in einer Mäch⸗ 
tigfeit von 175 Lachtern find 11 bauwürdige Flötze mit 27° GSteinfohlen 
und 14 unbauwürdige Flötze mit 14? 4° Stemmlohlen, zufammen 25 Flötze 
mit 413',' Steinkohlen aufgefunden worden. In dem Felde bei Alsporf, 
wo bie Arbeiten noch nicht fo weit worgerüct find, norbmeftlih won dem 
erfteren an der Strafe von Aachen nad Linmich, erreichen die jüngeren auf- 
gelagerten oligecären Schichten eine Mächtigfeit von 3112 Lachter. Die auf: 
gefchloffene Gebirgsmächtigkeit im Kohlengebivge beträgt 73 VLachter, darin 
liegen 8 bauwürdige Flötze mit 17° Steinkohle, und 8 unbaumärdige Flötze 
mit 623° Steinkohle, zufammen 16 Flötze mit 2323° Steinkohle. “Diefe 
Flötze liefern ſehr gute Backkohlen, welde zur Verkokung, Gasfabrikation 
und zu jedem Gebrauche geeignet ſind.“ 

Nachdem im Vorſtehenden ein Bild der Aachener Kohlenablagerung ge- 
geben worben ift, wenden wir uns feiner Großinpuftrie zu, die fo wefentlich 
von ber leichten Gewinnung und billigen Beichaffung der Steinkohlen ab- 
hängig ift. 

In erfter Linie ftehen vie Tuch- und Nähnadelfabriken, vie ihre 
Entſtehung in eine ſchon ziemlich entfernte Zeit zurückdatiren. Ihre Erztug- 
niffe bilden einen wichtigen Theil der Ausfuhr Aachens wie ver Rheinprovinz 
überhaupt. Beſonders ift dieſes mit den bier fabricirten Tuchen ver Fall, 
deren Güte allgemein anerfannt ift. Im Jahre 1862 waren einige fechezig 
Firmen vorhanden, die fih mit der Tuchfabrikation befchäftigten, ungerechnet 
die Tuchhanblungen, deren Zahl 24 betrug. Der Abſatz nah Amerika ift 
für geringe und mittelfeine Tuchgattungen ein fehr bedeutender. Die meiften 
Staaten Europas beziehen erhebliche Quantitäten, und nimmt die Zahl ver 
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mechaniſchen Webftühle fowie der Epindeln von Jahr zu Yahr zu. Der 
Wollhandel Aachens ift ebenfalls jehr beveutend, und bieten bie dortigen Häufer 
eine große Auswahl in Wollen, Kämmlingen und Kunftwollen. Belgien, 
Frankreich, England, Rußland, fowie Berlin und Breslau halten Agenten in 
Aachen, fo daß die Tuchfabrifanten jeven Augenblid im Stande find, ihren 
Berarf an Wolle einzufaufen. Die Wollipinnereien befchäftigen 38,000 
Spindeln, und haben lebhafte Befchäftigung und guten Abfat, was auch von 
ren Streihgarnfpinnereien gilt. . 

Die Nähnadelfabrilation Aachens wurde vor 300 Jahren durch Arbeiter 
aus den jpanifchen Nieverlanden begründet. Seitdem hat fie fich zu hoher 
Bluthe entfaltet, und trotz mannichfacher Concurrenz die Märkte behauptet. 
An fie reiht fih die Fabrikation von Stednavdeln mit Metall- und Glas- 
köpfen, die Kratzenfabrikation, die Fabrikation von Mafchinen, Dampfteffeln, 
Feuerfprigen, Luruswagen, von lanpiwirtbfchaftlihen Mafchinen und Gerä- 
then, Eifenbahnwagen, von Gegenftänvden des Telegraphenbetriebes u. f. w. 
Es finden fi noch zu Aachen Fabriken von Sammet und Sammetband, Knö— 
pfen, eine Gelatin- und Schäftenfabrit, Regen- und Sonnennjchirmfabrifen 
u. f. w., mehrere Eifengießereien, Cigarren- und Tabaksfabriken, Yarbfabri- 
fen, Seifen- und Lichtfabrifen, Handſchuh-, Billard-⸗, Bleiröhren-, Lampen-, 
Nudel-, Tapeten-, Strohhut-, Tuchſcheermeſſer-Fabriken u. ſ. w. Außerdem 
hat Aachen einen bedeutenden Handel in Getreide, Wein, Steinfohlen, Spi- 
ritus und Branntwein, Metallen, Yeinen, Yever, Häuten, Holz, Tapeten, Por- 
zellan, Glas und Kryſtall, Möbeln, Pianofortes u. |. w. 

Die Mineralquellen Aachens ziehen alljährlich viele Fremde nad Wachen, 
lo daß die Stadt fehr belebt if. Die fteigende Ausvehnung und bie fort- 
während nöthig werdende Anlage neuer Straßen ift zum guten Xheile auf 
die ſich immer mehr entfaltenve inpuftrielle Thätigfeit zu fegen. Im Jahre 
1864 hatte die Station ver Rheinifhen Eifenbahn nachſtehende Frequenz: 

Angelommen 211,584 Berfonen. 2,130,388 Etr. Güter. 
Abgegangen 224,810 ⸗ 2,890,956 = ⸗ 

Auf den beiden Stationen der Aachen-Düſſeldorfer Eiſenbahn betrug die 
Frequenz: Angekommen und abgegangen 288,418 Perſonen und 2,545,159 
Str. Güter; auf der Aachen: Maftrichter Eifenbahn 33,706 Perfonen und 
466,313 Ctr. Güter. 

Die Rheinifhe Eifenbahn transportirte von Aachen unter Anderem: 3599 
Ctr. Blei, 2994 Ctr. chemiſche Fabrikate, 4642 Ctr. Dampffefiel, 26,363 
Chr. Guß⸗-, Schmiede: und Walzeifen, 329,374 Ctr. Roheiſen, 1004 Ctr. 
Achſen und Räder, 104,662 Ctr. Schienenbefeftigungsmittel, 11,595 Ctr. 
Eiſenwaaren, 120,641 Ctr. Erze, 6133 Ctr. Garne, 0,608 Ctr. Getreibe, 
4298 Chr. Eifengußwaaren, 2520 Etr. Kunftwolle, 2004 Ctr. Kupfer, 
18,326 Chr. Mafchinen und Mafchinentbeile, 5780 Etr. Nadeln, 7705 Ctr. 
Spiegel und Spiegelglas, 1,639,927 Etr. Steinlohlen, 35,174 Etr. wol- 
Iene Waaren, 23,694 Ctr. Zinf u. f. w. 
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Station Aachen der Rheiniſchen Eifenbahn verfandte an Kohlen und Coaks 
bauptfächlih: nad) Buir 11,850 Ctr., nad Düren 217,140 Ctr., nad Eſch⸗ 
weiler 47,270 CEtr., nad Stolberg 662,670 Etr., nach Herbesthal 98,500 
Etr., nad) Eupen 174,350 Etr., nad ſämmtlichen Stationen 1,635,050 Eir. 

Station Kohlſcheidt der Aachen-Maſtrichter Bahn verſandte 312,330 Etr. 
Kohlen. Auf ver Aachen Düffelvorfer Bahn gingen nach Station Geilenfir- 
chen 169,836 Etr., nad Lindern 165,370 Etr., nah Baal 191,590 Eir., 
nad Erkelenz 266,960 Ctr., nach Widrath 163,670 Ctr, nad Kbenbt 
42,610 Etr. und nad Gladbach 122,740 Etr., und zwar Fännntliche Duan- 
täten aus dem Wormreviere. 

Bei dem BPoftamte in Aachen kamen 1864 an: 1,011,431 Briefe, 
105,209 ®Padete und 75,465 Stüd Wertbfenpungen. . Die Telegraphen- 
ftation hatte einen Gefammtverfehr von 11,389 angelommenen ‘Depefchen. 

Das Zollemt hatte eine Gefammt-Einnahme von 473,342 Thlrm., und 
wurden unter Anderen verzollt: 23,232 Str. Kaffee, 3251 Chr. Wein, 
109,806 Ctr. rohe Schafwolle, 26,353 CEtr. robe Haute, 37,759 Ctr. Roh⸗ 
eiſen, 191,305 Scheffel Getreide. 

Die Bank-Commandite zu Aachen hatte 1864 nachſtehenden Geſchäfts— 
Umſatz: Lombardverkehr 259,400 Thlr., Wechſelverkehr 21,515,600 Thlr., 
Anweiſungsverkehr 1,016,900 Thlr., Ueberſchüſſe königlicher Caſſen 737,800 
Thlr., in Summa 23,529,700 Thlr. 

Aachen ift der Sit der Aachen-Münchener Fener-Berficperungsgefelf haft, 
der Rüd-Verficherungsgefellichaft, ver Aachen-Höngener Bergwerksgeſellſchaft, 
der Actiengefellfchaft für Bergbau, Blei- und Zinffabrilation zu Stolberg 
und in Weftfalen, welche Eifenftein, Bleierz, Blende, Galmei, Schwefelfies, 
Zink, Blei, Silber und Kohlen gewinnt, und ausgedehnte Montan- und Me— 
tallwerfe in Rheinland und in Weftfalen, unter Anverem zu Dortmund und 
bei Ramsbeck, ferner zu Münſterbuſch bei Stolberg befitt. 

Faft mit Aachen verbunden tft vie Bäder- und Fabrikſtadt Burtfcheip, 
ebenfalls an der Worm in malerifcher Umgebung gelegen, und ca. 7000 Ein: 
wohner zählend. Es befinden fi) dort bedeutende Tuchfabriken, Mafchinen- 
fabrifen, Navelfabrifen, eine Streihgarnfpinnerei, Färbereien, Farbholzmühlen, 
eine Garnfpinnerei, Seifen- und Lichtefabrifen u. f.w. “Die dortigen Bäder 
‚werben ftarf befucht und bringen ber Fremdenverkehr wie Fabrikation und 
Handel einen beträchtlichen Geldumſatz zu Wege. Das Poftamt hatte 78,585 
Brief-, 5330 Palet- und 5187 Werthftüd-Senpungen. 

Aachen befigt eine Handelskammer, ein Handels- und ein Gewerbegericht, 
eine Provincial= Gewerbe- und eine Handwerker-Sortbildungsfchule, mehrere 
Babriffhulen, Arbeiter-Unterftügungs-, Spar- und Alter-Berforgungstaffen 
u. f. w., jo daß für die geiftige Bilvung der angehenden Impuftriellen und 
Kaufleute wie der Arbeiter ebenfo gut gejorgt ift, als für das materielle Wohl 
ber Letzteren, das Übrigens den Yabrifbefigern Aachens und Burtſcheids fehr 
am Herzen liegt. 
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Die Umgebung Aachens ift veih an lanpfcheftlichen Schönheiten, auch 
findet ver Freund ver Geſchichte, Sage, Kunſt und des Altertbums 
Manches, was ihn intereffiren pürfte, von dem herrlichen Münfter und dem 
Rathhausfaale mit den Fresken ganz abgefehen. Da wir uns eine Schilve- 
rung der imbuftriellen Thätigkeit zur Aufgabe geſetzt haben, fo müflen wir 
auf ein näheres Beſprechen jener Vorzüge Aachens und feiner reizerfüllten 
Umgebung verzichten, fo ſehr wir auch ſolchen Stoffen zugethan find, und ver 
in Frankenbergs See verjenfte Zauberring Karls des Großen auf uns feine 
Wirkung übt. 

Wir finden dort das Dorf Yorft mit einer Tuchfabrik, das Etabliffement 
Rothe Erde mit einem Walz und Hammerwerke, vem Aachener Hütten- 
Acien-PVerein gehörig,- der das Werk von I. Talbot & Cie. übernommen hat; 
bei Eilenporf bedeutende Blei- und Galmeigruben und Fabriken; bei Ber- 
lautenheid Blei- und Öalmeigruben, Kalkſteinbrüche und Kalkbrennereien nebft 
Braunkohlenlagern; bei Haaren Gruben von Theneifenftein, Galmei, Blei- 
Hlanz, Blende und Schwefelkies. Die nähere und entferntere Umgebung 
Aachens zeigt eine Menge induftrieller Anlagen, hauptfächlich für Montan- und 
Metallpropuction, und ift durch die vielen Thäler, in welchen dieſe Werke liegen, 
höchſt intereffant. Die Kreife Aachen, Düren, Eupen und Montjvie, welche 
durch die Ylußgebiete ver Inde, Worm und Woer bezeichnet werben, haben 
bereits durch Eröffnung der Rheinifchen Eiſenbahn unendlich gewonnen. Sie 
gehen aber noch größerer Entfaltung entgegen, wenn die verjchievenen Eifen- 
bahnprojecte realifirt werben, die auf Verbindung ver Städte Montjvie, Mal- 
medy und St. Bith mit Wachen einerſeits und mit Belgien anverfeits gerichtet 
find, von der Cöln-Trierer Bahn abgefehen, vie mehr dem Kyllgebiete und 
den Kreifen Bonn, Rheinbach, Euskirchen u. f. w. zu ©ute kommen wird. 
Ohne Eifenbahnen ift die moderne Inpuftrie kaum denkbar. „Jedes Product“, 
jagt Knies, „das auch außerhalb des Propuctionsortes Abfa finden fönnte, 
dat einen durch die Transportloften abgegrenzten Abſatzrayon; er wird durch 
die Linie beftimmt, am welcher ver geringere Preid am Productionsorte mit 
den Transportloften der höheren Preife auf dem fernen Abfagmarfte gleich- 
fommt. Dieſe Orenzlinie umfcließt einen um fo fleineren Kreis, je größer 
vie Transportloften im Berhältniß zum Werth des Products find, d. h. aljo 
auch je höher die Transportloften überhaupt finn, und je geringer ver Werth 
des Productes an ſich, und fobann: je höher jener, je geringer dieſer im Ber- 
hältniß zum Volumen und der Schwere des Productes. Daher gehört das 
Abſatzgebiet ver fchweren und volumindjen Rohſtoffe der Bodenproduction von 
Haus aus zu den befchränkten. Wir fehen aber auch, weshalb an ſich jede 
Minderung der Transportloften dem Transport folder Robftoffe in ſtärkerem 
Stade zu Gute kommt, und dann, daß dieſes Reſultat durch die von den 
Cifenbahnverwaltungen überall eingeführten niedrigeren Tariffäge für jene 
noch verftärkt wird. Wo deshalb eine Eifenbahn errichtet wurde, erweiterte ſie 
unmittelbar ven biöherigen Abfagrayon der Lanbbau-Propucte fehr bedeutend.” 
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Im Jahre 1856 hatte Station Aachen der Rheinifchen Bahn eine Fre— 
quenz von 151,169 angelommenen und 156,615 abgegangenen Perfonen, 
fowie von 1,820,206 Ctr. angelommenen und 1,581,617 Ctr. abgeganges 
nen Gütern. Der Vergleich mit obigen Ziffern zeigt, wie beträchtlich ſich in 
einem Zeitraum von acht Jahren biefe Frequenz entwidelt hat. 

Die Aachen-Maſtrichter Bahn führt von Aachen über Kichterih, Simpel- 
veld, Wylrs, Vallenburg und Meerfien nah Maftricht, Haffelt und Landen. 
Bis Richterich ift fie gemeinfchaftlih mit ver Aachen-Düffelvorfer Bahn; auch 
führt eine Zweigbahn zu ven Koblengruben bei Kohlſcheidt. Die Bahn 
beförberte 1864 in der Richtung nad Aachen 2,154,140 Er. Kohlen, in 
der Richtung nad) Maftriht 188,190 Cr. Der Oefammt-Gütertransport 
excl. Koblen und Vieh betrug 3,296,063 Ctr. 

Die Aachen-Düſſeldorfer Bahn führt durch das malerifche Wormthal über 
Herzogenrath und Geilenkirchen, und tritt dann in „des heiligen römifchen Rei— 
ches Kornkammer“, das Herzogthum Jülich. Bei Kohlſcheid und Barbenberg 
deuten die hoben Kamine vorhandene Kohlengruben an, deren Ausbeute eine 
ſehr ſtarke iſt. Die Gruben gehören der Bereinigungsgejellichaft für Stein- 
fohlenbergbau im Wormrevier, die ihren Sit jest in Kohlſcheidt hat. Bet 
Barvenberg liegen die Gruben Ath und Furt. Bei dem großen Dor fe 
Herzogenrath liegen die Braunfohlengrube Maria Therefia, eine Steinlohlen- 
grube, derfelben Gejellfchaft gehörig, ein Eifen- und Hammerwerf, fowie eine 
Mahl- und Oelmühle von amerikanischer Conftrucion. In der Nähe befin- 
det fich zu Nevelftein vie Glashütte Mariahütte. Bei den Dörfern Höngen 
"und Alsdorf find die Steinfohlengruben Maria und Anna zu bemerken. 
Erſtere gehört der AachensHöngener Bergwerks-Actiengeſellſchaft, letztere dem 
Eſchweiler Bergwerks⸗Verein. Es iſt der Bau einer Zweigbahn von Station 
Stolberg nach Höngen und Alsdorf im Werke. 

Die Kreisſtadt Geilenkirchen mit 1816 Ew. liegt auf dem linken Worm= 
Ufer, und ift durch eine fteinerne Brüde mit dem auf dem rechten Ufer ge= 
Iegenen Hünshoven verbimden. Die Gewerbthätigfeit ift von feiner Bedeu— 
tung. Der Fleden Randerath bat Wollen- und Leinenwaarenfabrifen, 
und das Dorf Bocheln eine Papierfabril. Geilenkirchen ift aud Station 
ber Aachen-Düſſeldorfer Eifenbahn und hatte 1864 eine Güterfrequenz von 
258,782 Etr., die angelommen, und 80,512 Gtr., bie abgegangen waren. 
Die beiven folgenden Stationen Kindern undBaal gehören dem Kreife Er- 
felen; an, der nebft einigen anftoßenven Sanpftrichen als das rheinifche 
Flachsland gilt. Dan fchätt den Werth des 1864 in den Kreifen Erkeleng, 
Gladbach, Kempen und Geldern gezogenen Flachſes auf 600,000 Thlr. Lin— 
nich iſt ein wichtiger Flachsmarkt. 

Die Kreisſtadt Erkelenz (2187 Einw.) liegt auf dem 200 Fuß über dem 
Roerſpiegel erhabenen Erkelenzer Land rücken in einer fruchtbaren waldloſen 
Ebene. Die Stadt hat Eſſig-, Seifen-, Stecknadel- und Hakenfabriken, fo- 
wie einen beträchtlichen Flachs⸗ und Leinſamenhandel. In der Gemarkung des be- 
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nahbarten Dorfes Küdhoven wird namentlich ſtarker Flachsbau getrieben. In 
ten zum reife Erfelenz (40,023 Einw.) gehörigen Dörfern Shwanenberg 
und Beet finden fih Fabrifen von Kattun-, balbwollenen und baummollenen 
Stuhlwaaren, in Wegberg an ver Schwalm SLeinenwebereien und Flachsbau. 
Eine Anzahl Mühlen preßt aus Flachsſamen Del. Außerdem wird viel 
Buhmweizen und ein als Futter dienendes Kraut, Aderfparf genannt, gebaut. 
Die Frequenz der Station Erkelenz betrug 1864: 

Angelommen: 53,031 Berfonen. 523,519 Etr. Güter. 

Abgegangen: 52,994 = 85,193 = ⸗ 

Die Bergiſch-⸗Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft als Nachfolgerin der Aachen- 
Düffelvorfer baut eine Zweigbahn von Erkelenz über Jülich nad Düren, wo: 
turch diefe Gegend mehr und mehr dem größern Verfehre erfchloffen wer— 
ten wird. 

Auf ven Kreis Erkelenz folgt der Kreis Heinsberg (35,993 Einw.), der 
zugleich die Grenze des Regieruggsbezirtes Aachen bilde. Die Kreisſtadt 
(1958 Einw.), einft der Sit eined mächtigen Grafengeſchlechts, Tiegt am 
Kınde der Roer-Wormniederung und wird von einem Wormarme, dem fo- 
genannten Fluthgraben, berührt. Heinsberg befitt eine mechanifhe Baum—⸗ 
wollipinnerei, Brauereien und Brennereien, Yärbereien, eine Effigfabrit, Ger: . 
bereien, eine Leinen=, Halbleinen=- und Baummollmaarenfabrif, eine Seiven- 
fabrik, eine Seifen- und Lichtefabrik, eine Strumpfwaarenfabrif, fowie eine 
Papierfabrit, auf welcher zur Zeit der Hanvelsfperre gegen England eine 
Papierforte zuerft fabrizirt wurde, bie zur Verpadung der Nähnadeln dient, 
und früher aus England bezogen werden mußte. In Oberbruch ift eine Pa- 
pierfabril, in Porfelen eine Kunftwollfpinneret, in Willi eine Baumwoll- 
Irinnerei, in Ophoven eine Baummwoll- und Halbwollmaarenfabrif vorhanden. 
Zu Waffenberg befindet fi das Hauptzollamt. Auf der benachbarten Haide 
werden rothe Dachziegel gebrannt, vie in der ganzen Gegend zur Bedachung 
Verwendung finden. Leinenweberei kommt bier und da im Kreiſe vor, als 
Folge der Flachszucht, ohne daß ver Betrieb ein fabritmäßiger wäre. An 
mehreren Orten werden Holzwaaren, als Holzſchuhe, Siebe, Beſen, Korbge- 
flechte u. ſ. w. verfertigt. Die Landwirthſchaft ift in viefen ebenen und 
höhft fruchtbaren Gegenden vorherrfhenn. Daneben wird Viehzucht getrie- 
ben, wozu fi vie vielen Wiefen in den Nieverungen der Flüfchen eignen, 
welde vie Worm und Roer begleiten. Auf ven Haiden bietet das Haidekraut 
und in den Feldern die Rapsblüthe den Bienen reichliche Nahrung. 

Die Ausführung des Eifenbahnprojectes nad) Roermonde würde biefer 
Landſchaft große Bortheile gewähren, und die inbuftrielle Thätigkeit, insbeſon⸗ 
dere die Tertil-Induftrie, in größere Aufnahme bringen. In den benachbar- 
ten Kreiſen bat fte ſich zu bedeutender Blüthe entfaltet. Die Eifenbahn DVier- 
ien-Benlo fommt diefen mehr wie dem reife Heinsberg zu ftatten. 

Der Regierungsbezirt Aachen bat eine Bevölkerung von 472,018 Gee- 
in. Die Kreiſe Schleiven, Eupen, Malmedy und Montjoie gehören dem 
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Gebirgs- und Stufenlande an, während die Kreife Düren, Jülich, Geilentir- 
den, Heinsberg und Erkelenz, fowie ver Landkreis Aachen dem Flachlande zu= 
fallen, in vem die Landwirthſchaft und der Bergbau in Verbindung mit dem 
Hüttenwefen den wictigften Theil der Beichäftigung für vie Bewohner bil- 
den. Eine politiiche Merkwürdigkeit ift das fogenannte „neutrale Ge— 
biet”, 2 Meilen noroweftlid von Eupen gelegen, das weder zu Preußen 
noh zu Belgien gehört und bei der Örenzregulirung wohl aus Rückſicht auf 
das wichtige Galmeibergwerk Altenberg für neutral erklärt wurde. Unter 
franzöfifcher Herrihaft waren die Gemeinden Moresnet und Kelmis zu einer 
Gemeinde unter dem Namen Moresnet vereinigt worden. Davon fiel ein 
Theil an Preußen, ein anderer an die Nieberlande, während der Reſt einer 
gemeinſchaftlichen Verwaltung ver beiven Örenzitasten unterworfen blieb. Das 
Gonceffionsfeld der Altenberger Gejellihaft umfaßt 11; Quadratmeile over 
85 Quadratkilometer, von denen 3 auf das neutrale, 31 auf das beigifche 
und 51 auf das preußifche, zum Kreife Eupen gehörige Gebiet fallen, wäh— 
rend ver Altenberg mit allen Betriebsetablifjements auf neutralem Boden 
liegt. Eine in Lüttih domicilirende Gefellfchaft unter der Firma ‚Societe 
des mines et fonderies de zinc de la Vieille-Montagne “ beutet dieſes Berg- 
werk, ſowie andere am Rheine und in Weftfalen gelegene aus, und läßt 
bie gewonnenen Erze zu Zink verhütten. Im Jahre 1858 fanden auf dem 
Altenberge 14 Schmelzöfen und 6 Dampfmafchinen in Betrieb. Die jähr- 
liche Production betrug burchfchnittlih 42,000 bi8 48,000 Tonnen Galmei, 
von denen zwei Drittel nach Belgien (Lüttih, Angleur) gehen, um in ven dor- 
tigen Zinfhütten verarbeitet zu werden. Das letzte Drittel wird theild auf 
dem Altenberge jelbft, theils in den Hütten zu Mülheim an der Ruhr 
und von Borbed bei Effen verfhmolzen.*) Die Production der letzten 
Jahre theilen wir bei Darlegung ver Zinfgewinnung in Rheinland und 
Weftfalen mit. Kürzlih hat man bei Herbesthal, aber auf belgiſchem Ge- 
biete im bevonifchen Kalkftein einen mächtigen Erzgang aufgefchloffen, ver 
Weipbleierz, Bleiglanz und Zinffpath führt. 

In der Umgebung von Herbesthal, einer Station der Rheinifchen Ei- 
jenbahn, wo ſich diefe an die belgiſche Staatsbahn anfchließt, bemerkt man 
wohlgepflegte Wiefen, und vie Landſchaft nimmt fchon den niederländifchen 
Charakter an. Starke Viehzucht bilvet die Grundlage der Käfebereitung in 
biefen Gegenden. Im Dorfe Aftenet befinvet fi eine Drainröhren- umd 
Thonwaarenfabrif, in Walhorn eine Tuchwalterei und Wollfpinnerei. 

Die Zweigbahn von Herbeöthal nad Eupen verbindet biefe inbuftrie- 
reihe Stadt mit dem rheinischen Eiſenbahnnetze. Dieſe Kreisftant (13,632 
Einw.) liegt in einem anmuthigen Thale ver Weeze, von Wiefen und Gär- 
ten umgeben. Dem Jahresberichte ver Handelskammer entnehmen wir, daß 





*) Bgl. den intereflanten Aufſatz im Archiv für Landeskunde der preußifchen Mo- 
narchie. 1858. S. 319 ff. von Dr. Müller in Aachen. 
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1364 vorhanden waren: 7 Spinnereien, 6 Färbereien, 17 Tuchfabriken, 1 
Wachstuchfabrik, 5 Mafchinenfabrifen, 5 Eifengießereien, 1 Walkerei, 1 Loh⸗ 
mühle, 4 Kallbrennereien, 4 Ziegeleien, 1 Gasanftalt, 3 Seifen- und Lichte: 
Sabrifen, 1 Effigfabrit, 1 Malzfabrik, 4 Gerbereien, 1 Handſchuhfabrik, 2 
Tabalfabriten, außerdem 10 Tabakshandlungen, 4 Wollbandlungen, 2 Tuch- 
Handlungen u. f. w, Die Tuchfabriken Eupens gehören mit zu ben wichtig- 
ften der Rheinprovinz. Es werben Buckſkin- und Baletotftoffe, Damenman- 
telftoffe u. ſ. w. verfertigt, die nach China, Amerika, ver Levante, Italien, 
Holland, der Schweiz und dem Zollverein verfandt werden. Mehrere Ge: 
ichäfte für fertige Leverwaaren, fertige Eifenbahndeden, Teuereimer, Spri: 
tzenſchlãuche, Riemen u. f. w. find noch zu erwähnen. Der Eifenbahnverfehr 
geftaltete fich in folgender Weife: 

Angelommen: 33, > Perfonen. 481,582 Etr. Güter. 

Abgegangen: 32,278 ⸗ 36,771 = ⸗ 

Mit ver Poſt reiſten 4488 Perſonen von Eupen ab. Es kamen 243,808 
Stück Briefe, 13507 Pakete ohne declarirten Werth und 5772 Brief- und 
Paketfendungen mit declarirtem Werthe an. Der Umſchlag der Bant-Agen- 
tur betrug 881,870 Thlr. Auf dem Telegraphenbureau wurden 863 Stüd 
Depeichen aufgeliefert und gingen 1050 bort ein. 

Der benachbarte Kreis Montjoie (19,715 Einm.) ift ebenfalls für die 
Tuchfabrikation wichtig. Namentlich werden dort Budjfins fabricirt, die mit 
ten englifhen concurriven, dieſe ſogar noch übertreffen. Im Jahre 1862 
waren 7 folder Fabriken vorhanden. Außerdem befist Montjvie Streid- 
gearnfpinnereien, eine Fabrik von Gaserfparungs-Apparaten, Farbholzmühlen, 
Deitillationen, eine Hutfabrif, Lederhandlungen und in der Nähe Schieferbrücdhe. 
Zu Imgenbroih find ebenfalls wichtige Tuch- und Budffinfabrifen vor- 
banden. Bei dem Dorfe Schmidt liegen Eifenfteingruben, und bei Zwei— 
fall, einem 2 Meilen von Montjoie entfernten Dorfe, die Eijenhütte Zmei- 
fallshammer, der Firma Eberh. Hoeſch u. Söhne in Düren gehörend, welche 
auch die vorerwähnten Eifenfteingruben befitt. 

Im Kreife Malmedy, deſſen Einwohnerzahl 31,548 Seelen beträgt, 
it die Stadt Malmedh ihrer wichtigen Gerbereien und Leverfabrifen wegen 
zu erwähnen. Die Stadt mit 3994 Einwohnern liegt an ber belgijchen 
Grenze maleriſch im ziemlich wilden Wengethale, und hat ſchöne Häufer mit 
ausgevehnten Sarten-Anlagen. Die Lederfabriken verfertigen hauptſächlich Sohl⸗ 
leder. Außer ihnen exiſtiren noch Fabriken von Wollwaaren, Seife und Lich— 
ten, Papier, Leim u. ſ. w. Sct. Vith (1231 Einw.) liegt 2 Meilen. von 
Malmedy entfernt auf einer Hochebene des Deslings zwifchen zwei Zuflüß- 
hen ver Braunlauf. Die bier beftehenven Leverfabrifen liefern Sohlleder 
von hoher Güte. Der Abfag ift ſchwierig, da bis jeßt dieſe Gegend nod 
chne Eifenbahn geblieben ift. 

Der dortige Menſchenſchlag unterjcheivet fich wefentlic von dem rheinfrän- 
fiichen, ven wir bei Düren, Yülih, Cöln und Bonn finden. Dunkle Haare 
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lebhaft blitzende Augen, ein gebräuntes Geſicht, etwas hervorſtehende Backen⸗ 
knochen verrathen fremdartige Abſtamm ung. Es ſind die Wallonen, die 
uns häufig im Rheinthale als Ziegelbäcker begegnen. Eupen, Malmedy und 
Montjoie bezeichnen den Landſtrich, der von Wallonen bewohnt wird. Man 
hält ſie für die Reſte der keltiſchen Urbevölkerung, die ſich vor dem Andrange 
der Römer und ſpäter der Franken in bie gebirgigen Theile des Landes zu— 
rüdgezogen haben follen. Die wallonifhe Sprache gehört entſchieden ver fran- 
zöſiſchen an. Eigenthümlich und an weſtfäliſche Sitte erinnernd ift das Um- 
fchließen der Grunpftüde durch hohe Heden over Zäune, und, das vereinzelte 
Bortommen der Wohnungen, das ja auh im Bergiſchen gebräuchlich if. Die 
Männer tragen ven blauen leinenen Kittel, ver im ganzen Rheinthale üblich 
iſt; die Frauen ein Unterkleiv in grellen Farben, und darüber eine Art Jade, 
die eben bis zur Hälfte des Leibes reicht, ferner Strohhüte oder Kopftücher. 
Die Frauen find ftark, Fräftig und an ſchwere Arbeiten gewöhnt, wie man 
an der Maas fehen fann, wo fle Schiffe ziehen und Kohlen aus ven Berg- 
werfen fchleppen helfen. Die wallonifhen Regimenter Oeſterreichs mit ihrer 
ſtürmiſchen Tapferkeit find aus der Kriegsgeſchichte Deutfchlands bekannt. €. 
M. Arndt nennt die Wallonen ein rüftiges, bemwegliches, gewandtes, anftellis 
ges, kunftreiches und arbeitfames Geſchlecht, zugleich mit düſterer, aber heftig 
auflodernder Leivdenfchaftlichkeit, viel ernfter und feuriger als die Yranzofen: 
fie find, wo die Franzofen fcheinen. 

Diie Mundart der Aachener enthält mandes Eigenthümlide. Dem Frem- 
ben wird ber fingende Ton verfelben auffallen. Düren und Jülich liegen 
fhon im alten ubijchen Gebiete, deſſen Ortsnamen meiſtens die Endung iacum 
tragen. Dort ift die Mundart nieverdeutfch oder richtiger gejprodhen frän= 
fifch, was dem Ethnologen Clement zufolge iventifch mit frieſiſch fein foll. 
Häufig enden "Ortsnamen mit heim, dem friefifhen um. Die Häufer wer- 
den meiftens aus Fachwerk erbaut, das mit Lehm ausgefüllt if. “Die weite . 
Ebene, die von ven Ausläufern der Eifel bis zur Maas, der holländiſchen 
Grenze und dem Rheine binzieht, ift mit zahllofen Städten und Dörfern be- 
bedt, ein wahrer Garten Gottes an Fruchtbarkeit und Ergiebigfeit, wo vie 
raſtlos jchaffende Natur den Fleiß des Landmanns reichlich Lohnt. Weberall 
gewahrt man große Höfe, von wohlangebauten Yäntereien umgeben, auf de— 
nen die „Halfen” wie Meine Könige wohnen und über ein Heer von Knech— 
ten und Mägven gebieten. Diefe Höfe wechſeln ab mit den Schlöffern und 
Burgen des rheiniſchen Adels, die namentlih im Erft- umd im Roerthale 
ſehr zahlreich ſind. Gar mancher Gutsbeſitzer hat ſogar feine Wohnung in 
einem Schloſſe aufgeſchlagen, deſſen ehemaligem Beſitzer ſeine Vorfahren als 
hörige Knechte dienten. 

Die Erft durchſtrömt ein Gebiet von etwa 20 Quadratmeilen, ehe ſie 
ſich bei Neuß in den Rhein ergießt. Sie wird auf ihrem rechten Ufer von 
einem Auetläufer ver Eifel begleitet, dem ſogenannten Vorgebirge oder ber 
Bile, in deſſen Schooße Braunfohlen ruhen. Braunfohlen kommen über: 
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haupt im Stufenlande der Eifel häufig vor. Wir finden Gruben bei Her- 
jogenrath an der Worm, von wo fich die Lager über Eſchweiler, Düren, Zül- 
ph in die Kreife Rheinbach, Ahrweiler und Euskirchen ziehen. Sie fommen 
ferner vor bei Liblar, Brühl, Frechem, Horrem, Quaddrath, Ober-Auffen u. 
j.w. An einzelnen Stellen find bie Yager 60—66 Fuß mächtig. Die feite 
belzige Braunkohle wird zur Verwendung in der Haus- und Landwirthſchaft 
von den Gruben aufs platte Land verführt, während die erdige erft zu Joge- 
nannten Klütten geformt und dann vielfach verwenbet wird. In den Städ- 
ten findet die Steinkohle immer größere Aufnahme, ſeit die Eifenbahnen die 
Frachten reducirt haben. Der ftarfe Rauch und ver große Aichengehalt ver 
Braunkohle ſchließt die Benugung derfelben zur Heizung der Zimmer mehr 
und mehr aus, wohingegen fie im Fabrifbetriebe Anwendung findet. | 
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Im Erftgebiete, insbefondere im Kreife Bergheim, begegneten fich das 
Kmfürftentbum Köln und das Herzogthbum Jülich, deſſen Schwerpunkt 
jwar an der Noer lag, das aber ım Laufe ver Jahrhunderte bi8 unter vie 
Mauern Kölns feine Jurisdiction ausdehnte. Jülich war ehemals Feſtung, 
die nunmehr eingegangen if. Die Bewohner nähren fi) von Landwirth- 
ibaft, Handel und einigen, aber nicht bedeutenden Gewerben. In der Nähe 
legen mehrere Papierfabriken. Linnich hat einen bebeutenden Flachömarft, 
In den Kreiſen Geilenkirchen und Erfelen; wird ftarfer Flachsbau getrieben, 
welder der Garninduſtrie Gladbachs, Vierſens, Dülfens und einiger ande— 
ter Orte zur Grundlage dient. ‘Der niederrheinifchen Ebene ift überhaupt 
die auf Spinnen und Weben gerichtete inbuftrielle Thätigkeit eigen, eine Yolge 
tes Einflufjes, den im Mittelalter flandriſche und brabantiſche Städte auf 
die Befigungen der Grafen oder Herzoge von Jülich, Geldern und Cleve üb- 
ten. Betrachtet man die Gefchichte dieſer Landſtriche auch vom ethnographi⸗ 
hen Standpunkte, fo wird man die große Uebereinftimmung erkennen, bie 
zwiihen Sprache, Lebensart, Sitte und Brauch der Niederländer und der Be⸗ 
wohner des genannten Landes herrfcht. Die Ubier famen vom rechten Rhein- 
ufer aus. dem heutigen Herzogthum Naffau, und brachten eine der heſſiſchen 
nabeftehente Mundart mit, die ſich heute noch erkennen läßt, denn an der 
Grenze des ehemals ubiſchen Gebietes in der Gegend von Gladbach endet 
auch das kölniſche Platt, und ein dem Hollänvifhen oder Niederſächſiſchen 
naheftehenver Dialect beginnt. Sieht man davon ab, fo ift die ganze Art 
tes Volles auf dem linken Ufer des Nieterrheind eine dem holländifchen ver- 
wandte und zwar bekundet fich diefe Verwandtſchaft am ſchlagendſten auf dem 
Gebiete derjenigen Induſtriezweige, die wie die Tuch- und Leineweberei ein 
hohes Alter für fih im Anfprudh nehmen können. Bei viefen ift niederlän- 
diſcher Einfluß unverkennbar, und bat auch Köln feine Sriefenftraße auf- 
zumeifen. | 

Köln gilt heute als die Metropole des Rheinlandes, was es 
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wenn Bevölkerung, die reiche Gefchichte, zahlloſe Kunſtſchätze, Bedeutung für 
Handel und Induſtrie, ſowie Wichtigkeit für das Kirchliche und militairifche 
Leben dabei in Anjchlag kommen, auch wirklich iſt. Von den Römern aß 
eine Colonie der Ubier in ver neuen Heimath am Ufer des Rheins und am 
Tuße der Eifelvorberge gegründet, überwachte fie die Heerftraßen, welche vie 
Weltbeherricher jener Zeit nah Trier, Mainz, Nymwegen und Tongern an- 
gelegt hatten. Wie die Ubier in ihren alten Siegen Handel und Schiff 
fahrt trieben, fo wurde auch ihre Colonie auf dem linken Ufer ein Sit die— 
fer Zweige des materiellen Lebens, und fo bilvete ſich dort nach und nad ein 
Gemeinweſen heran, deſſen Olanzfeiten in dem die Geſchichte der Induſtrie 
und bed Verkehrs behandelnden Abjchnitte dieſes Buches betrachtet werben 
follen. Die Franzofen machten ter alten Herrlichkeit viefer Reihöftabt ein 
Ende. Unter preußifcher Herrfchaft nahm vie Stadt einen neuen Auf 
ſchwung, und als erft die Dampffchiffe ven Rhein befuhren und die Locomo- 
tiven nach allen Richtungen über die Schienenbahnen dahinfauften, da zog der 
Keihthum durch Taufende von Kanälen in ihre Mauern ein, und e8 machte 
fi ein Wohlftand, eine geiftige und materielle Entwidelung ihrer Bewohner 
bemerkbar, die die glänzendften Tage des Mittelalters verbunfelt. | 
Köln ift eine Feſtung und liegt auf dem linken Rheinufer, ift auch mit Deuß 
durch eine Schiffbrücke, fowie durch die ſtehende Mheinbrüde verbunden. Tie 
Einwohnerzahl betrug 1964 122,161 Seelen. Als Hauptort des gleichnamigen 
Negierungsbezirfes befindet ſich dort der Sit ver Negierungsbehördem Ferner 
befinden fih in Köln hohe militatrifche Behörden, Lin Exrzbifchof nebft Dom: 
fapitel, der AppellationsgerichtShof, die Provincialfteuerbirection, ein Haupt-Zoll⸗ 
und ein Haupt-Steuer-Amt, eine Handelskammer und ein Hanbelsgericht 
u. ſ. w. Bon Xctien-Gefellichaften domiciliren in Köln: Die Directionen ver 
Köln-Mindener und der Rheiniſchen Eifenbahn-Gefelfchaft, des A. Schaaff- 
hauſenſchen Bankvereins, der Kölnifchen Privatbank, einer Filiale der Preu- 
ßiſchen Bank, ver Kölnifhen Dampfichiffahrte - Gefelichaft, ver Kölnifchen 
Dampfichleppfchtffahrtse-Gefellichaft, des Kölniſchen Bergwerks-Vereins, des 
Köln-Müfener Bergwerks- und Hütten-Actien-Bereins, der Bergwerks-Gefell- 
haft Saturn, ver Rheiniſchen Gefellfchaft für Zuderfabrikation, der Kölniſchen 
Maſchinenbau Geſellſchaft, der Kölniſchen Banmwollipinnerei, der Fener-Ber- 
fiherungs-Gefellfchaft Colonia, der Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft Concordia, 
der See-, Yluß- und Land-Verſicherungs-Geſellſchaft Agrippina, per Kölnifchen 
Hagel: und der Kölniſchen Rück-Verſicherungs-Geſellſchaft, der Struve'ſchen 
Mineralmafjerfabrit, ver Geſellſchaft Flora und des zoologiſchen Gartens. 
Die Groß-Inpuftrie Kölns befteht in der Fabrication von Zuder, Tabak 
und Cigarren, kölniſchem Waſſer, Leim, Goldleiſten, Liqueur, Spiritus, 
Mineralwaſſer, Teppichen, Tapeten, Möbelſtoffen, Möbeln, Stärke, Kaffee⸗ 
ſurrogaten, Chocolade, Conditorwaaren und Bonbons, Eſſig, Seifen, Lichte, 
Farben, Firniß und Lad, Mineral-Maſchinen- und Knochen-Oel, Oelraffi- 
nerieen, Schachteln, Bändern in Leinen, Sammet, Seide, Wolle und Baum: 
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wolle, Seivden-, Wollen- und Baummollenwaaren, Streihgarnen, Strümpfen, 
Toten, Sorfetten, Gürteln, Sonnen= und Regenfchirmen, Gummi-, Gutta= 
verha= und Kautſchukwaaren, Handſchuhen, Hüten, Kappen und Hofenträgern, 
Knöpfen und Ligen, Mänteln, Mantillen, Militaireffecten, Strohhüten, Tricot- 
woaren, Watten, Blumen, Blei-, Zink, Eifen-, Stahlwaaren, Eifenguf, 
Maſchinen, Bleivofen, Bleiröhren, Zintgußgegenftänven, Bleiweiß, Brüden- 
mm Decimalmagen, feuerfeften Geldſchränken, Telegraphen-Drähten, Eifen- 
mb Hanf-Seilen, Broncewaaren, Meffern und Scheeren, Nabeln, Befen und 
Hafen, Oefen, Pumpen, Sprigen und hydrauliſchen Preffen, Stahlreifen, 
Waagen und Gewichten, Zinnwaaren, Gafometres, Tuftres, Spiegeln, Öewehren, 
Blechwaaren, Krahnen, Lederladirmaaren, Etuis, Wagner: und Sattlerwaaren, 
Etöden, Pfeifen, Schläuchen, Filzſchuhen, muſikaliſchen und chirurgifchen In— 
ftrumenten, Marmorwaaren, Siegellad, Watten, Wachs u. f. w. 

Der alljährlih dem Hanvelsminifterium erftattete Bericht der Handels⸗ 
fammer ift in allgemein vollswirthfchaftlicher wie in Iocal=ftatiftiicher Hinficht 
muftergüftig zu nennen und verbient in ven weiteften Kreifen Beachtung zu 
finden. Die Statiftif des Regierungsbezirkes Köln vom Oberregierungsrathe 
dr. Halm bemerft ©. 155: „Bor Allem gebührt Dank für ven Auffhwung 
des Handels ver in ver Stadt Köln beftehenpen Handelskammer, welche fort- 
während die Zuftände befien, was für ven Handel von Bedeutung war, ob- 
kttv dargeſtellt, auf vie beftehenden Hemmungen vesjelben aufmerkſam 
gemacht und auf die mögliche weitere Entwidelung der Induſtrie hingewiefen 
hat“ Wir werben dieſe Berichte in dem fpeziellen Theile vielfach bemußen. 
Im Nachftehenden geben wir eine, durch die „Kölniſche Zeitung” verdffent- 
lichte Weberficht des Kölner Hafenverlehrs im Jahre 1865, die in mander 
Hinfiht wort Intereſſe ift. j 


Das Sefammt-Ouantum der bier aus- und eingelavenen Güter betrug: 


1865 in 8707 Fahrzeugen 4,228,538 Ctr. 
Dagegen 1864 in 8468 ⸗ 4,172,537 = 


Davon find abgegangen rheinanfwärts: 
ie Dampipooien ber Rotterbamer Gejellihaft . in 284 Reifen 49550 Eir. 


ber Kölner Gejellichaft ‚in 190 = 9062 = 

⸗ Duſſeldorfer Gejfeilſchaft .ın 197 = 9695 = 

bie Boote des v. d. Maden in Amftertam . „in 30 = 18729 ° = 
das Boot Fanny brachte .n5 = 1223 = 


m Schlepplähnen ber Kolniſchen Geſeilſchaft 


von Rotterdam in 85 = 357289 ⸗ 

von Amfterdam in 36 = 121729 = 

in Segelſchiffen von Rotterdam . . 2... n 897 » 293033 = 

in von Antwerpen und Gent . .n 23 = 40696 = 
in ⸗ von Dortrecht und anderen ol- 

ländiſchen Häfen in 28 = 57996 = 


m ⸗ von Häfen —— Emmerich 
d Düfſeldorf in 134 — 434307 =» 
in ⸗ von Pläßen sberhafh Düfleldorf in 145 =. 4001 = 


zufammen in 1246 Fahrz. 1,397,310 tr, 
1864 in 1200 = 1,480,495 . 
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Station Aachen der Rheiniſchen Eifenbahn verfandte an Kohlen und Coaks 
hauptſächlich: nad) Buir 11,850 Ctr., nah Düren 217,140 Etr., nah Eſch⸗ 
weiler 47,270 Ctr., nad Stolberg 662,670 Etr., nad) Herbeöthal 98,500 
Etr., nach Eupen 174,350 Etr., nad) ſämmtlichen Stationen 1,635,050 Ctr. 

Station Kohlſcheidt der Aahen-Maftrichter Bahn verfandte 312,330 Etr. 
Kohlen. Auf ver Aachen-Düſſeldorfer Bahn gingen nad Station Geilentir- 
dien 169,836 Ctr., nad) Lindern 165,370 Etr., nad) Baal 191,590 Ctr., 
nach Erkelenz 266,960 Ctr., nah Wickrath 163,670 Ctr, nad Rheydi 
42,610 Ctr. und nach Giadbach 122,740 Etr., und zwar fänmtliche Quan⸗ 
täten aus dem Wormreviere. 

Bei dem Poſtamte in Aachen kamen 1864 an: 1,011,431 Briefe, 
105,209 Packete und 75,465 Stück Werthſendungen. . Die Telegraphen⸗ 
ftation hatte einen Geſammtverkehr von 11,389 angelommenen Depefchen. 

Das Zollamt hatte eine Gefammt-Einnahme von 473,342 Thlru., und 
wurden unter Anderen verzollt: 23,232 Chr. Kaffee, 3251 Cr. Wein, 
109,806 Ctr. rohe Schafwolle, 26,353 Er. rohe Haute, 37,159 Ctr. Rob- 
eifen, 191,305 Scheffel Getreive. 

- Die Bank - Commandite zu Aachen hatte 1864 nachſtehenden Geſchäfts— 
Umfat : Lombardverkehr 259,400 Thlr., Wechfelverfehr 21,515,600 Thlr., 
Anweifungsverlehr 1,016,900 Thlr., Ueberſchüſſe königlicher Caſſen 737,800 
Thlr., in Summa 23,529,700 Thlr. 

Aachen ift der Sit der Aachen-Münchener Feuer-Berficerungsgefellfcaft, 
ber Rüd-Berfiherungsgefellihaft, ver Aachen-Höngener Bergmprfögefellichaft, 
der Actiengefellihaft für Bergbau, Blei- und Zinffabrilation zu Stolberg 
und in Weftfalen, welche Eifenftein, Bleierz, Blende, Galmei, Schmwefelfies, 
Zink, Blei, Silber und Kohlen gewinnt, und ausgebehnte Montan- und Me— 
tallwerfe in Rheinland und in Weftfalen, unter Anderem zu Dortmund und 
bei Ramsbeck, ferner zu Münſterbuſch bei Stolberg befigt. 

Faft mit Aachen verbunden ift die Bäder- und Fabrikſtadt Burtfcheid, 
ebenfalls an der Worm in malerifcher Umgebung gelegen, und ca. 7000 Ein- 
wohner zählenn. Es befinden fi) dort bedeutende Tuchfabriten, Maſchinen— 
fabriken, Nabelfabrifen, eine Streihgarnfpinnerei, Färbereien, Barbholzmühlen, 
eine Garnfpinnerei, Seifen- und Tichtefabrifen u. f.w. ‘Die dortigen Bäder 
‚werden ſtark befucht und bringen der Fremdenverkehr wie Yabrifation und 
Handel einen beträchtlichen Geldumfag zu Wege. Das Poftamt hatte 78,585 
Brief, 5330 Balet- und 5187 Werthftüd-Senpungen. 

Aachen befigt eine Handelskammer, ein Handels- und ein Gewerbegericht, 
eine Provincial-Gewerbe- und eine Hanbwerker-Fortbildungsfchule, mehrere 
Fabrikſchulen, Arbeiter-Unterftügungs-, Spar= und Alter-Berforgungstlaffen 
u. f. w., fo daß für die geiftige Bildung ver angehenden Inpuftriellen und 
Kaufleute wie ber Arbeiter ebenſo gut geforgt ift, als für das materielle Wohl 
ber Letzteren, das übrigens den Yabrifbefigern Aachens und Burtſcheids fehr 
am Herzen liegt. 
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Die Umgebung Aachens iſt reih an landſchaftlichen Schönheiten, auch 
finvet ver Freund ver Gefchichte, Sage, Kunft und des Altertbums 
Manches, was ihn intereffiren dürfte, von dem berrliden Münfter und dem 
Rathhausſaale mit deu Fresken ganz abgejehen. Da wir uns eine Schilve- 
zung ver inbuftriellen Thätigkeit zur Aufgabe geſetzt haben, fo müſſen wir 
auf ein näheres Beſprechen jener Vorzüge Aachen und feiner reizerfüllten 
Umgebung verzichten, fo fehr wir auch ſolchen Stoffen zugethan fin, und der 
in Franlenbergs See verfenfte Zauberring Karls des Großen auf uns feine 
Wirkung übt. 

Wir finden dort das Dorf Forft mit einer Tuchfabrik, das Etabliffement 
Rothe Erde mit einem Walz: und Hammermerke, vem Aachener Hütten- 
Actien-Berein gehörig,» der das Werk von I. Talbot & Cie. übernommen bat; 
bei Eilendorf heveutende Blei- und Galmeigruben und Fabriken; bei Ber- 
lautenheid Blei- und Galmeigruben, Kalkſteinbrüche und Kalkbrennereien nebft 
Braunkohlenlagern; bei Haaren Gruben von Theneifenftein, Galmei, Blei= 
glanz, Blende und Schwefelkies. Die nähere und entjerntere Umgebung 
Aachens zeigt eine Menge inpuftrieller Anlagen, hauptfächli für Montan- und 
Metallpropuction, und ift durch die vielen Thäler, in welchen viefe Werke liegen, 
höchſt intereifant. Die Kreife Aachen, Düren, Eupen und Montjoie, welche 
durch die Ylußgebiete der Inde, Worm und Roer bezeichnet werben, baben 
bereits durch Eröffnung der Rheinischen Eiſenbahn unenvli gewonnen. Sie 
gehen aber noch größerer Entfaltung entgegen, wenn die verfchiedenen Eifen- 
bahnprojecte realifirt werden, die auf Berbindung ver Städte Montjoie, Mal- 
medy und St. Bith mit Aachen einerfeitd und mit Belgien anderfeits gerichtet 
find, von der Cöln-Trierer Bahn abgefehen, vie mehr dem Kyllgebiete und 
ven Kreifen Bonn, Rheinbach, Euskirchen u. |. w. zu Gute kommen wird. 
Ohne Eifenbahnen ift die moderne Inpuftrie kaum denkbar. „Jedes Product“, 
jagt Knies, „das auch außerhalb des Propuctionsortes Abfag finden könnte, 
hat einen durdy die Transportkoſten abgegrenzten Abfatrayon; er wird durch 
die Linie beftimmt, an welder der geringere Preid am Propuctionsorte mit 
ven Transportkoften ver höheren Preiſe auf dem fernen Abſatzmarkte gleich- 
fommt. Diefe Srenzlinie umfchließt einen um fo fleineren Kreis, je größer 
die Transportloften im Berhältniß zum Werth des Products find, d. h. aljo 
auch je höher die Transportloften überhaupt find, und je geringer der Werth 
des Producted an fi, und fodann: je höher jener, je geringer dieſer im Ver— 
hältniß zum Bolumen und ver Schwere des Productes. Daher gehört das 
Abfatzgebiet ver fchweren und volumindjen Rohſtoffe der Bodenproduction von 
Haus aus zu den beſchränkten. Wir fehen aber aud, weshalb an ſich jede 
Minderung der Transportkoften dem Transport folder Robftoffe in ſtärkerem 
Grade zu Gute kommt, und dann, daß dieſes Reſultat durch die von dem 
Eifenbahnverwaltungen überall eingeführten niebrigeren Tariffäge für jene 
noch verftärtt wird. Wo deshalb eine Eifenbahn errichtet wurbe, erweiterte fie 
unmittelbar den bisherigen Abfatrayon der Landbau-Producte ſehr bedeutend.“ 
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Im Jahre 1856 hatte Station Aachen der Rheinifhen Bahn eine Fre= 
quenz von 151,169 angelommenen und 156,615 abgegangenen Perfonen, 
fowie von 1,820,206 Etr. angelommenen und 1,581,617 tr. abgegange- 
nen Gütern. Der Vergleich mit obigen Ziffern zeigt, wie beträchtlich fih in 
einem Zeitraum von acht Jahren viefe Frequenz entwidelt hat. 

Die Aachen-Maftrichter Bahn führt von Aachen über Richterih, Simpel- 
veld, Wylıs, Ballenburg und Meerfien nach Maftricht, Haffelt und Landen. 
Bis Richterich ift fie gemeinſchaftlich mit der Aachen-Düſſeldorfer Bahn; auch 
führt eine Zweigbahn zu den Kohlengruben bei Kohlſcheidt. Die Bahn 
beförderte 1864 in der Richtung nad Aachen 2,154,140 CEtr. Kohlen, in 
der Richtung nah Maſtricht 188,190 Cr. Der Gefanmt-Gütertransport 
excl. Kohlen und Vieh betrug 3,296,063 Ctr. 

Die Aachen Düffelvorfer Bahn führt durch das malerische Wormthal über 
Herzogenrath und Geilenkirchen, und tritt dann in „bes heiligen römifchen Rei— 
ches Kornlammer“, das Herzogthum Jülich. Bei Kohlſcheid und Bardenberg 
deuten die hohen Kamine vorhandene Kohlengruben an, deren Ausbeute eine 
ſehr ftarfe iſt. Die Gruben gehören der Vereinigungsgeſellſchaft für Stein— 
fohlenbergbau im Wormrevier, die ihren Sig jett m Kohljcheidt hat. Bei 
Barvenberg liegen die Gruben Ath und Furth. Bei dem großen Dorfe 
Herzogenrath liegen die Braunlohlengrube Maria Therefla, eine Steinkohlen- 
grube, derfelben Geſellſchaft gehörig, ein Eifen- und Hammerwerk, fowie eine 
Mahl- und DOelmühle von amerilanifcher Conftruction. In der Nähe befin- 
vet fih zu Nevelftein die Glashütte Mariahütte. Bei den Dörfern Höngen 


"und Alsdorf find die Steintohlengruben Maria und Anna zu bemerken. 


Erſtere gehört ver Aachen⸗-Höngener Bergwerls-Actiengefellihaft, letztere dem 
Eſchweiler Bergwerks⸗Verein. Es ift der Bau einer Zweigbahn von Station 
Stolberg nad) Höngen und Alsporf im Werte. 

Die Kreisftadt Geilenkirchen mit 1516 Ew. liegt auf dem linken Worm- 
Ufer, und iſt durch eime fteinerne Brüde mit den auf dem rechten Ufer ges 
legenen Hünshoven verbimden. Die Gewerbtbätigfeit ift von feiner Bedeu- 
tung. Der Fleden Randerath bat Wollen- und Leinenwaarenfabrifen, 
und das Dorf Boheln eine Papierfabrit. Geilenkirchen ift auch Station 
der Aachen-Düſſeldorfer Eiſenbahn und hatte 1864 eine Güterfrequenz von 
258,782 Ctr., die angelommen, und 80,512 Ctr., die abgegangen waren. 
Die beiden folgenden Stationen Lin dern undBaal gehören dem Kreife Er— 
kelenz an, der nebſt einigen anftoßenden Lanpftrichen als das vheinifche 
Flachsland gilt. Dan ſchätzt den Werth des 1864 in den FKreifen Erkelenz, 
Gladbach, Kempen und Gelvern gezogenen Flachſes auf 600,000 Thlr. Sin 
nid ift ein wichtiger Flachsmarkt. 

Die Kreisftapt Erkelenz (2187 Einw.) liegt auf dem 200 Fuß über dem 
Koerfpiegel erhabenen Erkelenzer Land rücken in einer fruchtbaren walblofen 
Ebene. Die Stadt hat Eſſig-, Seifen-, Stednavel- und Hakenfabriken, fo= 
wie einen beträchtlichen Flachs⸗ und Leinfamenhandel. In der Gemarkung des be= 
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nachbarten Dorfes Küdhoven wird namentlich ftarker Flachsbau getrieben. In 
ven zum reife Erkelenz (40,023 Einw.) gehörigen Dirfen Schwanenberg 
und Beet finden fih Yabrifen von Kattun-, halbwollenen und baummollenen 
Stuhlwanren, in Wegberg an der Schwalm Leinenwebereien und Flachsbau. 
Eine Anzahl Mühlen preßt aus Flachsſamen Del. Außerdem wird viel 
Buchweizen und ein als Futter dienendes Kraut, Aderfpark genannt, gebaut. 
Die Frequenz der Station Erfelenz betrug 1864: ; 

Angelommen: 53,031 Perfonen. 528,519 Etr. Güter. 

Ahgegangen: 52,99 = 85,193 = ⸗ 

Die Bergiſch-Markiſche Eiſenbahngeſellſchaft als Nachfolgerin der Aachen- 
Füffelvorfer baut eine Zweigbahn von Erkelenz über Jülich nach Ditren, wo— 
durch diefe Gegend mehr und mehr dem größern Verkehre erfchloffen wer⸗ 
den wird. 

Auf den Kreis Erkelenz folgt der Kreis Heinsberg (35,993 Einw.), der 
zugleih Die Grenze des Negieruygsbezirkes Aachen bildet. Die Kreisftadt 
(1958 Einw.), einft ver Sig eines mächtigen Grafengeſchlechts, Tiegt am 
Rande ver Roer-Wormnieverung und wird von einem Wormarme, dem fo- 
genannten Fluthgraben, berührt. Heinsberg befitt eine mechanifche Baum- 
wollſpinnerei, Brauereien und Brennereien, Färbereien, eine Effigfabril, Ger- . 
bereien, eine Leinen=, Halbleinen- und Baumwollwaarenfabrik, eine Seiden- 
fabrit, eine Seifen- und Lichtefabrif, eine Strumpfwaarenfabrif, fowie eine 
Papierfabrit, auf welder zur Zeit ver Hanvelöfperre gegen England eine 
Papierjorte zuerft fabrizirt wurde, bie zur VBerpadung der Nähnadeln dient, 
und früher aus England bezogen werben mußte, Im Oberbruch ift eine Pa- 
pierfabrif, in Porſelen eine Kunftwollfpinnerei, in Willi eine Baumwoll- 
fpinnerei, in Opboven eine Baumwoll- und Halbwollwaarenfabrik vorhanden. 
Zu Waffenberg befindet fi das Hauptzollamt. Auf der benadhbarten Haide 
werden rothe Dachziegel gebrannt, die in der ganzen Gegend zur Bedachung 
Verwendung finden. Leinenweberei kommt bier und da im reife vor, als 
Folge der Flachszucht, ohne daß der Betrieb ein fabhrilmäßiger wäre. An 
mehreren Orten werden Holzwaaren, als Holzfhuhe, Siebe, Befen, Korbge- 
flechte u. f. w. verfertigt. Die Landwirthſchaft ift im viefen ebenen und 
höchſt fruchtbaren Gegenven vorherrſchend. Daneben wird Viehzucht getrie- 
ken, wozu fidh die vielen Wiefen in den Niederungen ver Flüßchen eignen, 
welde vie Worm und Roer begleiten. Auf ven Haiven bietet das Haidekraut 
und in den Telvern vie Rapsblüthe den Bienen reichliche Nahrung. 

Die Ausführung des Eifenbahnprojectes nach Roermonde würde biefer 
Landſchaft große Bortheile gewähren, und vie inbuftrielle Thätigkeit, insbefon- 
dere die Tertil-Inpuftrie, in größere Aufnahme bringen. Im den benadhbar- 
ten reifen bat fie ſich zu bedeutender Blüthe entfaltet. Die Eifenbahn Vier⸗ 
fen-Benlo kommt viefen mehr wie dem Kreife Heinsberg zu ftatten. 

Der Regierungsbezirt Aachen bat eine Bevölkerung von 472,018 Gee- 
In. Die Kreiſe Scleiven, Eupen, Malmedy und Meontjoie gehören dem 
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Gebirgs- und Stufenlande an, während bie Kreife Düren, Jülich, Geilenkir⸗ 
den, Heinsberg und Erkelenz, ſowie ver Landkreis Aachen dem Flachlande zu- 
fallen, in dem die Landwirthſchaft und der Bergbau in Verbindung mit dem 
Hüttenwefen ven widtigften Theil ver Beichäftigung für vie Bewohner bil- 
den. ine politifche Merkwürdigkeit ift das fogenannte „neutrale Ge— 
biet”, 2 Meilen nordweſtlich von Eupen gelegen, das weder zu Preußen 
noch zu Belgien gehört und bei der Orenzregulirung wohl aus Rüdjicht auf 
das wichtige Galmeibergwerk Altenberg für neutral erklärt wurde. Unter 
franzöfifcher Gerrfdhaft waren die Gemeinden Moresnet und Kelmis zu einer 
Gemeinde unter dem Namen Moresnet vereinigt worden. Davon fiel ein 
Theil an Preußen, ein anderer an die Nieverlande, während der Reſt einer 
gemeinfchaftlihen Verwaltung ver beiden Örenzftaaten unterworfen blieb. Das 
Conceffionsfeld der Altenberger Geſellſchaft umfaßt 1!.2 Quadratmeile oder 
85 Quadratlilometer, von denen 3 auf das neutrale, 31 auf das belgifche 
und 51 auf das preufßifche, zum Kreife Eupen gehörige Gebiet fallen, wäh— 
vend ber Altenberg mit allen Betriebsetablifjements auf neutralem Boden 
liegt. Eine in Lüttich domicilivende Gefellfcheft unter der Firma ,„Societe 
des mines et fonderies de zinc de la Vieille-Montagne “* beutet dieſes Berg⸗ 
wert, fowie andere am Rheine und in Weftfalen gelegene aus, und läßt 
bie getvonnenen Erze zu Zink verhütten. Im Jahre 1858 ftanden auf dem 
Altenberge 14 Schmelzöfen und 6 Dampfmaſchinen in Betrieb. Die jähr- 
liche Production betrug purdhichnittlih 42,000 bis 48,000 Tonnen Galmei, 
von denen zwei Drittel nach Belgien (Lüttich, Angleur) gehen, um in ven dor⸗ 
tigen Zinfgütten verarbeitet zu werden. Das letzte Drittel wird theild auf 
dem Altenberge ſelbſt, theil® in ven Hütten zu Mülheim an ver Ruhr 
und von Borbed bei Effen verſchmolzen.“) Die Production ver letzten 
Jahre heilen wir bei Darlegung ver Zinkgewinnung in Rheinland und 
Weftfalen mit. Kürzlich hat man bei Herbestbal, aber auf beigifchem Ge⸗— 
biete im devoniſchen Kalfftein einen mächtigen Erzgang aufgefchloffen, ver 
Weißbleierz, Bleiglanz und Zinkſpath führt. 

In der Umgebung von Herbesthal, einer Station der Rheiniſchen Ei: 
fenbahn, wo ſich diefe an die belgifche Staatsbahn anfchließt, bemerkt man 
wohlgepflegte Wiefen, und die Lanpfchaft nimmt ſchon ven nieberlänbifchen 
Charakter an. Starke Viehzucht bildet die Grundlage der Käfebereitung in 
viefen Gegenden. Im Dorfe Aftenet befinvet fidh eine Drainröhren- und 
Thonwaarenfabrit, in Walhorn eine Tuchwalkerei und Wollfpinnerei. 

Die Zweigbahn von Herbesthal nad) Eupen verbindet dieſe induftrie- 
reihe Stabt mit dem rheinischen Eiſenbahnnetze. Diefe Kreisftant (13,632 
Einw.) liegt in einem anmuthigen Thale ver Weeze, von Wiefen und Gär- 
ten umgeben. Dem Jahresberichte ver Handelskammer entnehmen wir, daß 


*) Bol. den intereffanten Aufſatz im Argiv für Landeskunde der e e Mo⸗ 
narchie. 1858. S. 319 ff. von Dr. Müller in Aachen. 
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1964 vorhanden waren: 7 Spinnereien, 6 Färbereien, 17 Juchfabrifen, 1 
Wachstuchfabrik, 5 Mafchinenfabrilen, 5 Eifengießereien, 1 Wallerei, 1 Loh⸗ 
mühle, 4 Kalkbrennereien, 4 Ziegeleien, 1 Gasanftalt, 3 Seifen und Lichte⸗ 
Fabriken, 1 Effigfabril, 1 Malzfabrit, 4 Gerbereien, 1 Handſchuhfabrik, 2 
Zabaffabrifen, außerdem 10 Tabalshanplungen, 4 Wollbandlungen, 2 Tuch: 
bandlungen u. f. w, Die Tuchfabriken Eupens gehören mit zu ven widtig- 
fien der Rheinprovinz. Es werden Buckſkin- und Baletotftoffe, Damenman- 
telftoffe u. ſ. w. verfertigt, die nach China, Amerika, der Levante, Italien, 
Holland, der Schweiz und dem Zollverein verfandt werden. Mehrere Ge- 
Ihäfte für fertige Lederwaaren, fertige Eifenbahnveden, Feuereimer, Spri: 
tzenſchläuche, Riemen u. f. w. find noch zu erwähnen. Der Eifenbahnverfehr 
geftaltete fi im folgender Weife: 

Angelommen: 33,580 Berjonen. 481,582 CEtr. Güter, 

Abgegangen: 32,278 = 36,771 ⸗ = 

Mit ver Boft reiften 4483 Perfonen von Eupen ab. Es kamen 243,308 
Stück Briefe, 13507 Pafete ohne declarirten Werth und 5772 Brief- und 
Paletſendungen mit beclarirtem Werthe an. Der Umſchlag der Bant-Agen- 
tr betrug 881,870 Thlr. Auf vem Telegraphenbureau wurden 863 Stüd 
Depeihen aufgeliefert und gingen 1050 bort ein. 

Der benachbarte Kreis Montjoie (19,715 Einw.) ift ebenfalls für die 
Tuchfabrikation wichtig. Namentlich werden dort Buckſkins fabricirt, die mit 
den engliichen concurriven, dieſe fogar noch übertreffen. Im Jahre 1862 
waren 7 ſolcher Fabriken vorhanden. Außerdem befigt Montjoie Streidh- 
garnfpinnereien, eine Fabrik von Oaserfparungs-Apparaten, Tarbholzmühlen, 
Teftillationen, eine Hutfabrik, Leverhandlungen und in der Nähe Schieferbrüche. 
Zu Imgenbroich find ebenfalls wichtige Tuch- und Buckfſkinfabriken vor- 
handen. Bei dem Dorfe Schmidt liegen Eifenfteingruben, und bei Zwei⸗ 
fall, einem 2 Meilen von Montjoie entfernten Dorfe, die Eifenhütte Zmei- 
telldhemmer, der Firma Eberh. Hoefh u. Söhne in Düren gehörend, welche 
auch die vorerwähnten Eifenfteingruben befitt. 

Im Kreiſe Malmedy, deſſen Einwohnerzahl 31,548 Seelen beträgt, 
üt die Stapt Malmedhy ihrer wichtigen Gerbereien und Leverfabrifen wegen 
zu erwähnen. Die Stadt mit 3994 Einwohnern liegt an ber belgifchen 
Grenze malerifh im ziemlich wilden Wengethale, und hat ſchöne Häufer mit 
ausgedehnten Garten-Anlagen. Die Leverfabrifen verfertigen hauptſächlich Sohl- 
lever. Außer ihnen exiftiven noch Fabriken von Wollwaaren, Seife und Lid: 
ten, Bapier, Leim u. f. w. Sct. Bitb (1231 Einw.) liegt 2 Meilen von 
Malmedy entfernt auf einer Hochebene des Oeslings zwifchen zwei Zuflüß- 
Gen der Braunlauf. Die bier beftehenven Lederfabriken liefern Sohlleder 
ton hoher Güte. Der Abfak ift ſchwierig, da bis jet dieſe Gegend noch 
ohne Eiſenbahn geblieben ift. 

Der dortige Menfchenfchlag unterfcheivet fich wefentlid von dem rheinfrän⸗ 
fügen, den wir bei Düren, Jülich, Cöln und Bonn finden. Dunkle Haare 


x 


60 I. Land und Leute. 


lebhaft bligende Augen, ein gebräuntes Geſicht, etwas heroorftehende Baden- 
Inochen verrathen frembartige Abſtamm ung. Es find die Wallonen, die 
uns häufig im Rheinthale als Ziegelbäder begegnen. Eupen, Malmedy und 
Montjoie bezeichnen ven Landftrich, ver von Wallonen bewohnt wird. Man 
hält fie für die Reſte ver feltifchen Urbevöllerung, die fi vor dem Andrange 
der Rönier und fpäter der Franken in die gebirgigen Theile des Landes zu- 
rüdgezogen haben follen. Die walloniſche Sprache gehört entjchieven der fran- 
zöftfhen an. Eigenthümlih und an weftfälifche Sitte erinnernd ift das Um— 
Schließen der Grunpftüde durch hohe Heden oder Zäune, und, das vereinzelte 
Borkommen der Wohnungen, das ja aud im Bergifchen gebräuchlich if. “Die 
Männer tragen den blauen leinenen Kittel, ver im ganzen Rheinthale üblich 
iſt; die Frauen ein Unterfleid in grellen Farben, und darüber eine Art Jacke, 
die eben bis zur Hälfte des Leibes reiht, ferner Strohhüte oder Kopftücher. 
Die Frauen find ſtark, kräftig und an fchwere Arbeiten gewöhnt, wie man 
an der Maas fehen kann, wo fie Schiffe ziehen und Kohlen aus ven Berg- 
werfen fchleppen helfen. Die wallonifchen Regimenter Oeſterreichs mit ihrer 
ftürmifchen Tapferkeit find aus der Kriegsgefchichte Deutſchlands befannt. €. 
M. Arndt nennt die Wallonen ein rüftiges, bewegliches, gewandtes, anftellis 
ges, funftreiches und arbeitfames Geſchlecht, zugleich mit vüfterer, aber heftig 
auflodernder Leidenfchaftlichfeit, viel ernfter und feuriger als die Franzoſen: 
fie find, wo die Franzofen feheinen. 

. Die Mundart der Aachener enthält manches Eigenthümliche. Dem Brem- 
den wird der fingende Ton verfelben auffallen. Düren und Jülich liegen 
fhon im alten ubijchen Gebiete, deſſen Ortsnamen meiftens die Endung iacum 
tragen. Dort ift die Mundart niederdeutſch ober richtiger gefprodhen frän= 
fifch, was dem Ethnologen Clement zufolge iventifch mit friefifch fein foll. 
Häufig enden "Ortsnamen mit heim, dem friefiihen um. Die Häufer wer- 
den meiftend aus Fachwerk erbaut, das mit Lehm ausgefüllt if. Die weite . 
Ebene, die von den Ausläufern der Eifel bi zur Maas, der bollänpifchen 
Grenze und dem Rheine hinzieht, ift mit zahllofen Städten umd Dörfern be- 
bedt, ein wahrer Garten Gottes an Fruchtbarkeit und Ergiebigfeit, wo die 
raſtlos ſchaffende Natur den Fleiß des Landmanns reichlich Lohnt. Ueberall 
gewahrt man große Höfe, von wohlangebauten Ländereien umgeben, auf de— 
nen die „Halfen“ wie Heine Könige wohnen und über ein Heer von Knech-— 
ten und Mägven gebieten. Dieſe Höfe wechſeln ab mit den Schlöffern und 
Burgen des rheinifhen Adels, die namentlih im Erft- und im Noerthale 
ſehr zahlreich ſind. Gar mancher Gutsbeſitzer hat ſogar ſeine Wohnung in 
einem Schloſſe aufgeſchlagen, deſſen ehemaligem Beſitzer ſeine Vorfahren als 
börige Knechte dienten. 

Die Erft durchſtröntt ein Gebiet von etwa 20 Quadratmeilen, ehe fie 
fih bei Neuß in den Rhein ergieft. Sie wird auf ihrem rechten Ufer von 
einem Autläufer der Eifel begleitet, dem fogenannten Borgebirge ober ber 
Ville, in deſſen Schooße Braunfohlen ruhen. Braunkohlen kommen über- 
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hupt im Stufenlande der Eifel häufig vor. Wir finden Gruben bei Her- 
zogenrath an der Worm, von wo fich die Lager über Ejchweiler, Düren, Zül- 
pich in die Kreife Rheinbach, Ahrweiler und Euskirchen ziehen. Sie kommen 
ferner vor bei Tiblar, Brühl, Frechem, Horrem, Quaddrath, Ober-Auffen u. 
|. w. An einzelnen Stellen find die Yager 60—66 Fuß mächtig. “Die fefte 
beige Braunkohle wird zur Verwendung in ver Haus- und Landwirthſchaft 
von den Gruben aufs platte Land verführt, während die erdige erſt zu foge- 
nannten Klütten geformt und dann vielfacdy verwendet wird. In ben Städ⸗ 
ten findet die Steintohle immer größere Aufnahme, feit die Eifenbahnen bie 
Frachten reducirt haben. Der ftarfe Rauch und der große Ajchengehalt ver 
Braunkohle ſchließt die Benugung verfelben zur Heizung der Zimmer mehr 
und mehr aus, wohingegen fte im Fabrikbetriebe Anwendung finvet. 


Köln und Bonn. 


Im Erftgebiete, insbeſondere im Kreife Bergheim, begegneten ſich das 
Kurfürſtenthum Köln und das Herzogtum Jülich, deſſen Schwerpunft 
zwar an der Roer lag, das aber im Laufe ver Jahrhunderte bis unter die 
Mauern Kölns feine Jurisdiction ausdehnte. Jülich war ehemals Feftung, 
de nunmehr emgegangen if. Die Bewohner nähren ſich von Landwirth⸗ 
Idaft, Handel und einigen, aber nicht beveutenden Gewerben. In ver Nähe 
liegen mehrere Papierfabrifen. Linnich hat einen bebeutenden Flachsmarkt. 
In den Kreiſen Geilenfichen und Erkelenz wird ftarfer Flachsbau getrieben, 
welder der Garninduſtrie Gladbachs, Vierſens, Dülkens und einiger ande- 
ter Orte zur Grundlage dient. Der nieverrheinifdhen Ebene ift überhaupt 
die auf Spinnen und Weben gerichtete inpuftrielle Thätigfeit eigen, eine Yolge 
des Einfluffes, den im Mittelalter flanprifche und brabantifche‘ Städte auf 
die Befigungen der Grafen over Herzoge von Jülich, Geldern und Cleve üb- 
ten. Betrachtet man die Gefchichte diefer Lanpftriche auch vom ethnographi- 
[den Stanppunfte, fo wird man die große Uebereinftimmung erkennen, bie 
zwiſchen Sprache, Lebensart, Sitte und Braud) der Niederländer und der Be⸗ 
wohner des genannten Landes herrſcht. Die Ubier kamen vom rechten Rhein— 
ufer aus. dem heutigen Herzogthum Naffau, und brachten eine der heſſiſchen 
naheſtehende Mundart mit, die fich heute noch erfennen läßt, . denn an ver 
Grenze des ehemals ubifchen Gebietes in ber Gegend von Gladbach endet 
auch das kölniſche Platt, und ein dem Holländifchen oder Niederſächſiſchen 
naheſtehender Dialect beginnt. Sieht man davon ab, fo ift die ganze Art 
tes Bolfes auf dem linken Ufer des Nieterrheins eine dem holländifchen ver- 
wandte und zwar bekundet fich diefe Verwandtſchaft am fehlagenpften auf dem 
Gebiete derjenigen Induftriegmeige, die wie die Tuch- und Yeineweberei ein 
sches Alter für fih in Anſpruch nehmen künnen. Bei diefen ift nieverlän- 
tiher Einfluß unverkennbar, und bat auch Köln feine Friefenftraße auf- 
zuweiſen. | | 

Köln gilt heute ald die Metropole des Nheinlandes, mas es 


> 
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wenn Bevölkerung, die reiche Gefchichte, zahllofe Kunſtſchätze, Bedeutung für 
Handel und Induſtrie, ſowie Wichtigkeit für das kirchliche und militairifhe 
Leben dabei in Anfchlag kommen, auch wirklih if. Von den Römern ale 
eine Colonie der Ubier in der neuen Heimath am Ufer des Rheins und am 
Fuße der Eifelvorberge gegründet, überwachte fie die Heerftraßen, welche bie 
Weltbeherrfcher jener Zeit nah Trier, Mainz, Nymwegen und Tongern an- 
gelegt hatten. Wie die UÜbier in ihren alten Sitten Handel und Schiff: 
fahrt trieben, fo wurde auch ihre Colonie auf dem linken Ufer ein Siß bie- 
fer Zweige des materiellen Lebens, und fo bilvete fi dort nah und nach ein 
Semeinwefen heran, deſſen Glanzjeiten in dem die Geſchichte der Induſtrie 
und des Verkehrs behandelnden Abjchnitte dieſes Buches betrachtet werben 
jolen. Die Franzofen machten ter alten Herrlichkeit diefer Reichsſtadt ein 
Ende. Unter preußifher Herrfhaft nahm die Stadt einen neuen Auf- 
ſchwung, und als erft die Dampffchiffe ven Nhein befuhren und vie Locomo— 
tiven nad allen Richtungen über die Schienenbahnen dahinfauften, da zog ver 
Reichthum durch Taufende von Kanälen in ihre Mauern ein, und es muchte 
fih ein Wohlitand, eine geiftige und materielle Entwidelung ihrer Bewohner 
bemerkbar, vie vie glänzendſten Tage des Mittelalters verbuntelt. 

Köln ift eine Feftung und liegt auf dem linken Rheinufer, ift auch mit Deus 
durch eine Schiffbrüde, fowie durch die ſtehende Mheinbrüde verbunden. Die 
Einwohnerzahl betrug 19864 122,161 Seelen. Als Hauptort des gleihnamigen 
Regierungsbezirkes befindet fi dort der Sit ver Regierungsbehördem Ferner 
befinden fi in Köln hohe militairifhe Behörden, Tin Erzbiſchof nebſt Dom- 
fapitel, der Appellationsgerichtshof, die Provincialfteuerbirection, ein Haupt= Zoll- 
und ein Haupt-Steuer-Amt, eine Hanvelsfammer und ein Handelsgericht 
u. f. w. Bon Actien-Geſellſchaften domiciliren in Köln: Die Directionen ver 
Köln-Mindener und der Rheinischen Eifenbahn-Gefellichaft, des A. Schaaff- 
haufenfchen Banfvereins, der Kölnifchen Privatbank, einer Filiale ver Preu- 
ßiſchen Banf, der Kölniſchen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, ver Kölniſchen 
Dampfſchleppſchiffahrts-Geſellſchaft, des Kölniſchen Bergwerks-Vereins, des 
Köln-Müſener Bergwerls- und Hütten-Actien-Vereins, der Bergwerks-Geſell⸗ 
ſchaft Saturn, der Rheiniſchen Geſellſchaft für Zuckerfabrikation, der Kölniſchen 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft, ver Kölniſchen Baumwollſpinnerei, der Feuer-Ver— 
fiherungs-Gefellfchaft Colonia, der Rebens-Berfiherungs-Gefellfchaft Concordia, 
der See-, Fluß- und Land-Berfiherungs-Gefelihaft Agrippina, ver Kölnifchen 
Hagel- und der Kölniſchen Rück-Verſicherungs-Geſellſchaft, der Struve’jchen 
Mineralwafferfabril, ver Gejellichaft Ylora und des zoologifchen Gartens. 

Die Groß-Induftrie Kölns befteht in der Yabrication von Zuder, Tabaf 
und Cigarren, kölniſchem Waffer, Leim, Golpleiften, Liqueur, Spiritus, 
Mineralwafler, Teppichen, Tapeten, WMeöbelftoffen, Möbeln, Stärke, Kaffee: 
furrogaten, Chocolade, Conditormaaren und Bonbons, Effig, Seifen, Lichte, 
Farben, Firnig und Lad, Mineral-Mafchinen- und Knochen-Oel, Oelraffi- 
nerieen, Schachteln, Bändern in Leinen, Sammet, Seide, Wolle und Baum- 
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wolle, Seiven-, Wollen- und Baummwollenwaaren, Streihgarnen, Strümpfen, 
Dochten, Corfetten, Gürteln, Sonnen: und Regenſchirmen, Gummi-, Gutta= 
yerha= und Kautſchukwaaren, Hanpfhuhen, Hüten, Kappen und GHojenträgern, 
Knöpfen und Ligen, Mänteln, Mantillen, Militaireffecten, Strobhüten, Tricot- 
waaren, Watten, Blumen, Dlei-, Zink-, Eifen-, Stahlwaaren, Eifenguf, 
Maſchinen, Bleivofen, Bleiröhren, Zinfgußgegenftänden, Bleiweiß, Brüden- 
und Decimalwagen, feuerfeften Geldſchränken, Telegraphen-Drähten, Eifen- 
und Hanf-Seilem, Broncewaaren, Meſſern und Scheeren, Nadeln, Befen und 
Haken, Defen, Pumpen, Sprigen und hydrauliſchen Preffen, Stahlxeifen, 
Waagen und Gewichten, Zinnwaaren, Gafometres, Luftres, Spiegeln, Gewehren, 
Blechwaaren, Krahnen, Lederlackirwaaren, Etuis, Wagner- und Sattlerwanren, 
Stöden, Pfeifen, Schläuchen, Filzſchuhen, mufilaliichen und chirurgiſchen In— 
firumenten, Marmorwaaren, Siegellad, Watten, Wachs u. f. w. 

Der alljährlih dem Handelsminiſterium erftattete Bericht ver Handels⸗ 
fommer iſt in allgemein volkswirthſchaftlicher wie in local-ſtatiſtiſcher Hinſicht 
muftergültig zu nennen und verbient in ben weiteften Kreifen Beachtung zu 
finden. Die Statiſtik des Negierungsbezirtes Köln vom Oberregierungsrathe 
Fr. Halm bemerft ©. 155: „Bor Allen gebührt Dank für ven Aufſchwung 
des Handels der in der Stadt Köln beftehenden Handelskammer, welche fort- 
während bie Zuſtände deſſen, was für ven Handel von Bedeutung war, ob⸗ 
kin vargeftellt, auf die beftehenden Hemmungen vesfelben aufmerkfam 
gemacht und auf die mögliche weitere Entwidelung der Induſtrie hingewieſen 
hat” Wir werden dieſe Berichte in dem fpeziellen Theile vielfach benutzen. 
Im Nachſtehenden geben wir eine, durch die „Kölnifche Zeitung” veröffent- 
lichte Ueberſicht des Kölner Hafenverkehrs im Jahre 1865, die in mander 
Hinfiht vort Intereſſe ift. ‚ 


Das Geſammt⸗ Quantum ber bier aus⸗ und eingeladenen Güter betrug: 


1865 in 8707 Fahrzeugen 4,228,538 Ctr. 
Dagegen 1864 in 8468 . 4,172, 537 = 


Davon find abgegangen rhbeinaufwärts: 
= Dampibraten ber Rotterdamer Gejellihaft . in 284 — 49550 Ctr. 


der Kölner Geſellſchaft . in 190 9062 = 
in ⸗ * Düffelborfer Sefellichaft .in 197» 995 ⸗ 
bie Boote bes v. d. Maden in Amfterdam . ‚in 30 ⸗ 18729 ° =» 
dad Boot Fanny brachte n 5 = 1223 = 


in a der Kolniſchen Geſeillſchaft 


von Rotterdam in 85 357289 


von Amſterdam in 36 >» 121729 — 
a Segelſchiffen von Rotterdam . . .... ‚in 87 » 293033 = 
in von Antwerpen und Gent . .in 25 = 40696 = 
5 ⸗ von Dortrecht anderen hol⸗ 
ländiſchen Häfen in 28 - 57996 = 
m ⸗ von Häfen zwiſchen Emmeri 
und Düſſeldorf in 134 + 434307 ⸗ 
in ⸗ von Plätzen oberhalb Düfleldorf in 145 = _ 4001 ⸗ 


zulammen in 1246 Fahrz. 1,397,310 Etr. 
1864 in 1209 « 1,480, ‚495 ⸗ 
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Die Haupt-Waarengattungen beftanden in: 

11,205 tr. Baummolle, 56,735 Etr. Eifen ırobee), 8245 Etr. Cement und Erde, 
4546 Str. Karbwaaren, 12, 678 Ctr. Fiſche Garinge), 4616 Ctr. Fiſche (Stockfiſche), 
7030 Etr. Garn, 12,364 Etr. Getreide (Roggen, 8660 Ctr. Gummi, 95,835 Etr. 
Guano, 13,640 Etr. Häute, 15,170 Etr. Holz (Farb⸗), 117,606 Ctr. Kaffee, 5796 Ctr. 
Korintben, 11,654 Cr. Kreide, 5155 Etr. Kupfer und Meifing, 7436 Ctr. Lumpen, 
11,587 Etr. Materialmanten, 935 Ctr. Del ıRüb-), 75.534 Chr. Del (Lein-, Balm-, 
&0c08- und Baummolljaamen-), 6205 CEtr. Pottaſche, 34,283 Eir. Reiß, 10,923 Er. 
Salpeter, 36,950 E&tr. Salz, 4541 Crr. Schwefel, 398, 644 Ctr. Geriß und Stein⸗ 
toblen, 2359 Str. Süpfrlichte, 4002 Ctr. Theer, 18,330 Etr. Thran, 5815 Err. Wein, 
3733 Ctr. Zinn, 123,529 Etr. Zuder (rober). 


Angelommen rheinabmwärte: 
in Dampfbooten Sr Kölner Seitllihaft . „. . in 764 Reifen 78027 Etr. 


in ⸗ Düſſeldorfer Geſellſchaft in 615 = 423530 = 
in ⸗ Rotterdamer Scjhellihaft . in 286 - 33199 ⸗ 
bie Boote Pfalz I und II bradten. . . . .in 36 » 45534 - 
das Boot Main bradte . . . m 59 * 27932 = 


in Segelſchiffen unb Nachen von Blätsen zwiſchen 
Coblenz und Köln in 1581 = 540118 = 


in s von Koblenz und der Mojel. . in 339 « 245385 - 
in ⸗ von Häfen zwiſchen Mainz unb 

Coblenz a) aus dem Inlande in 74 = 10531 ⸗ 

b) aus dem Auslande in 101 = 45524 =» 

in ⸗ von Mainz und dem Main. .in 123 « 170241 = 

in ⸗ von Mannheim und dem Nedar in 160 « 240613 = 

in . von Häfen oberhalb Neuburg .n 4 e 6408 ⸗ 

durch Holzflöße - ; 355081 ⸗ 

yufammen | in 4136 Bahn 1 ‚847,123 en: 

1864 ın 4014 1 721 364 - 


Die Hauptartikel befanden in: 

3384 Etr. Alaun, 3308 Etr. Bier, 6409 Etr. Blech, 7435 Etr. Blei, 6424 Etr. 
Braunftein, 6439 Er. Butter, 3567 Ctr. Eifenwaaren und Maſchinen, 42,946 Er. 
Erpäpfel und Gemlfe, 95,450 Etr. Erbe, Sand und Eement, 5041 Chr. Eifig, 
11,380 Etr. Barbivaaren, 125, 126 Ctr. Getreide (Gerfte), 7253 Etr. Getreide Hafer), 
5721 Etr. Getreide (Roggen), 50, 641 Cr. Getreide (Weizen), 26,902 Etr. Gyps und 
Gypeſtein, 4042 Etr. Hanf, 180,207 Etr. Holz (Bau- und Rub-), 296,480 &tr. Hol; 
(Bretter-), 11,794 Ctr. Hütjenfrlchte, 3412 Ctr. Leimleder, 13,673 Gtr. Lumpen, 
6721 Er. Materialwaaren, 1527 Etr. Mebl, 11,575 Etr. Papier, 3385 Etr. Pottaſche, 
31,147 Ctr. Salz, 5431 Etr. Schwerfpath, 5993 Eir. Per 141,519 Ctr. Steine 
(bebauene), 8951 Er. Steine (Mübl-), 273,466 Etr. Steine Bflafter- und robe), 
15,581 Ctr. Steine (Schiefer), 37,901 Etr. Steine (Traß- und Zuff-), 24,352 Ctr. 
Tabat, 120,949 Etr. Wein, 3038 Eir. Cichorien. 

Es wurden hier eingeladen rheinaufwärts: 
in Dampfbooten sn Kölner Gefellihaft . - - » 457 Reifen 219 Etr. 
in ⸗ Düſſeldorfer Geſellſchaft. 403 = 52494 ⸗ 
in = Rotterdamer Geſellſchaft . . '. 4125 = 
bie Boote falz I und II nahmen mit in . ß ⸗ 49143 ⸗ 
das Boot Main in . . 53 3 21175 = 
in Segeliifien nad Blägen zwiſchen hier und Cobien 923 ⸗ 43742 = 
in nah Coblenz und der Mofll. . . 1 ⸗ 35910 = 
in ⸗ nach Häfen zwiſchen Coblenz u. Mainz: 

a. nach dem Inlande .. 7 2408 


b. nach dem Auslande. 14 = 15560 ⸗ 
in . nah Mainz und dem Main. . . 16 = 41666 « 
in ⸗ nach Maunheim und dem Nedar . 33 = 126448 > 
z zuſammen in 2305 Sabrz. 492,702 Ctr. 

1864 in 2214 503,317 . 


Sanptge ae tiefer Berlabungen waren: 
17,558 Etr. Blei, 11,175 Etr. Bleiwaaren, 4081 Etr. Bleiweiß, 7130 Etr. Brannt⸗ 
wein, 17,918 Ctr. Draht, 14,040 Etr. Eifen (fertiges), 21,784 Ctr. Eifenbahnjchienen, 
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29,179 Etr. Gifenwaaren und Maſchinen, 5621 Etr. Farbwaaren, 3593 Etr. Harz, 
4103 Ctr. Häute, 20,444 Etr. Kaffee, 3580 Etr. Lumpen, 7037 Etr. Materialwaaren, 
10,389 Ctr. Del (NRüb-), 15,861 Etr. Del ıkein-, Balm-, Eocos- 2c.), 9469 Eir. 
Papier, 9332 tr. Reif, 3096 Er. Eoba, 3988 Er. Tabak, 3172 Etr. Talg, 
4292 Etr. Thran, 3014 Ctr. eng 14,023 CEtr. Zink, Zuder: a. 92,032 Etr. 
Melis, b. 17,290 Er. Eandis, c. 5111 Etr. Farin. 


Es wurden bier eingeladen rheinabwärts: 

durch Dampfboote der Rotterbamer Gefellichaft . 284 Reifen mit 39480 Etr. 

⸗ ⸗ der Düſſeldorfer Geſellſchaft. 149 = » 13882 

⸗ der Kölner Geſellſchaft... 55 «- 13962 ⸗ 

⸗ des v. d. Maden in Amſterdam 2 ⸗ =» 29165 ⸗ 

das Boot Fan -. » » 2 000 ⸗ ⸗283560 » 
in Schleppkähnen der Kölner Geſellſchaft nach 

Rotterdan .. —R 57 ⸗ s» 212068 ⸗ 

in —— der Kölner Geſellſchaft nach 


mſterdannn.. 
in — ber Kölner Geſellſchaft nad 
ortr : de 38 


uvm 


30 ⸗ ⸗ 7907 - 


rtrecht.. 1 . . 4000 ⸗ 
m Segeljchiffen nah Rotterdam . ». » » » 0. 23 ⸗ :» 138550 ⸗ 
in 3 * Amſterdam . . . 0 0 6 * * 5745 
in ⸗ ⸗Antwerpen nd Gent . . 6 > :. 6751 ⸗ 
m ⸗ ⸗anderen holländiſchen Hafee 5 = ⸗3058 » 
i ⸗ s Häfen zwiſchen Emmerich und 


Düffelborff - © © 2 2 2 2 ne... 60 2 » 46603 ⸗ 

in Segelſchiffen nach Plätzen oberhalb Düſſeldorf 213 « s 12362 ⸗ 
zufammen in 1020 Sahrzeugen 491,393 Etr. 

1864 in 1031 - 467,361 - 


Haupt-Artilel waren: 


2270 Er. Bier, 7868 Ctr. Blech, 98,883 Etr. Blei, 10,419 tr. Bleiwaaren, 
3190 &tr. Bleiweiß, 3783 Ets. Brannftein, 3159 Etr. Drabt, 14,188 Ctr. Eifen- 
waren und Maſchinen, 10,933 Etr. Erze, 10,020 Etr. Farbwaaren, 114,972 Etr. 
Getreide (Weizen), 4964 Etr. Holzwaaren, 7823 tr. Lölniih Wafler, 21,645 
Er. Bapier, 4369 CEtr. Pottloth, 4455 Etr. Salpeter, 6078 Etr. Schweripath, 
— tr. Stein- und Töpferwaaren, 8631 Gtr. Tabak, 17,067 tr. Wein, 11,874 
tr 


. Bint. 
BZujammenftellung. 
Angelommen rheinaufwärte . . . 1397310 Chr. - 
⸗ rbeinabwärte . . . 1847123 = 


Abgegangen rheinanfwärts . . . 492702 - 
⸗ rheinabwärts.... 491393 = 
zufammen pro 1865: 4,228,528 Ctr. 

1864: 4,172,537 » 
mithin 1865 mehr: 55,991 Etr. 


Die Frequenz der beiden hier mündenden Eifenbahnen im Jahre 1864 
fiellte ſich wie folgt: a. 

Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 
Köin-Mindener Eiſenbahn 
a. Deutz.... . 249,283. 220,710. 8,700,001. 1,704,141. 
b. Köln . . . . 33,465. 51,422. — — 
Rheiniſche Eiſenbahn 
a. Perſ. Station . 731,716. 762,819. — — 

db. Güter-Statin . — —  4,102,002. 3,844,504. 
Auf der Köln-Mindener Eifenbahn Iangten vorzugsweife in Deut (Köln) 
a: 30,972 Ctr. Bau und Nutzholz, 10,258 Cr. rohe Baummolle, 
254,972 Ctr. Robeifen, 124,322 tr. Eifenwanren, 32,376 Ctr. Eifen- 
docer. 5 
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bahnſchienen, 65,193 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 30,204 Ctr. Eifenguß- 
waaren, 169,543 Etr. Erze und Mineralien, 63,933 tr. Getreide, 
18,358 Ctr. Glas und Porzellan, 22,037 Ctr. Kaffee, 31,507 Er. Lein⸗ 
wand und Segeltuch, 42,894 Etr. Papier und Pappe, 3,621,380 Etr. 
Steinfoblen, 29,466 Ctr. Wolle, 24,216 Ctr. Zuder (taffinixter), 144,315 
Chr. Robzuder. 

Es wurden von Deut (Köln) verfandt: 85,432 Cr. Bau und Nub- 
holz, 10,442 CEtr. rohe Baumwolle, 10,103 Ctr. Baumwollengarne, 
33,939 Ctr. Chemilalien, 46,313 Ctr. Roßeifen, 130,941 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 35,971 Str. Eifenbahnfchienen, 32,356 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 
25,784 Etr. Eifengußwaaren, 157,870 Ctr. Getreive, 62,430 Ctr. Hänte 
und Felle, 31,671 Ctr. Kaffee, 34,592 Ctr. Colonial-Waaren u. f. w., 
29,377 Ctr. Leder, 34,289 Etr. Majchinen und Mafchinentheile, 31,198 Ctr. 
Papier und Pappe, 28,000 Etr. Reis, 33,929 Ctr. Steine, 17,580 Eir. 
Steinkohlen, 78,572 Ctr. Wein, 12,708 Er. Zint in Blechen, 19,882 Ctr. 
raffın. Zuder u. ſ. w. 

Auf der Rheiniſchen Eifenbahn gingen unter Anderem von Köln ab: 
13,642 Ctr. Baumaterial, 12,146 Etr. Baummollenzeuge, 20,118 Ctr. Bier, 
41,524 Str. Blei, 22,413 Str. Braunftein, 35,711 Ctr. Cement, 12,551 
Ctr. Eijenbleh, 74,776 Ctr. verarbeitetes Eifen, 206,600 Ctr. rohes und 
altes Eifen, 11,833 Ctr. Achſen und Räder, 20,114 Ctr. Schienenbefeftigungs- 
mittel, 109,614 Cr. Eifenwaaren, 433,869 CEtr. Erze, 11,372 Ctr. Farben, 
11,337 Ctr. Fiſche, 15,607 Ctr. Flache, 15,823 Ctr. Garn, 112,786 Etr. 
Getreide, 11,178 Ctr. Glas: und Ölaswaaren, 4626 tr. Golpleiften, 
35,003 Ctr. Guano, 21,882 Etr. Gußwaaren von Cifen, 29,552 Etr. 
Häute, 18,207 Gtr. Kaffee, 7686 Er. Leinöl, 16,636 Ctr. Leinwand, 
10,764 Etr. Deanufacturwaaren, 23,219 Ctr. Mafchinen und Mafchinen- 
theile, 5294 Ctr, Metallmaaren, 90,928 CEtr. Nutzholz, 17,537 Etr. Oel, 
11,583 Ctr. Lein und Raps, 14,049 Cr. Papier, 37,407 Cr. Robzuder, 
10,380 Ctr. Rüböl, 115,038 tr. Sägewaaren, 21,340 Ctr. Salz, 10,099 
Str. Schiefer, 21,574 Ctr. Spiritus, 11,627 Etr. Stahl, 22,145 Etr. rohe 
Steine, 833,970 Etr. Steinfohlen, 13,429 Etr. Theer und Del, 23,087 
Ctr. Wein, 25,920 Ctr. wollene Waaren, 17,857 Ctr. Zint, 3360 Ctr. 
Zinkwaaren, 137,915 Ctr. fahgicirter Zucker u. ſ. w. 

Ein volljtändiges Bild des Kölniſchen Handels, reſp. des Abſatzes ver vor- 
tigen Fabriken geben dieſe Zahlen nicht, da die Statiftif des Waarenverkehrs 
weder nach den gleichen Prinzipien angelegt iſt, noch Vollſtändigkeit als zu er- 
reichende8 Ziel angeftrebt wird. Ueber die Abfuhr mittelft Wagen u. f. w. 
mangelt jeve Controlle. Und doch iſt der Abſatz Kölns aufs platte Sand ein 
ſehr beveutenver, zumal da gute Straßen nach allen Richtungen fich hinziehen, 
und ber Verkehr durch Eifenbahnen, vie Schiffahrt, Omnibuffe, Poſten u. ſ. w. 
erleichtert if. Yaßt man bie Hauptzweige des Kölnifchen Handels ind Auge, 
jo fteht ver Getreidehandel oben an, und zwar begünftigt durch die Lage 
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Kölns an einem fchiffbaren Strome, einer Menge vortreffliher Landſtraßen 
und zwei Eifenbahnen, ferner unterftüßt durch die dem Kredit dienenden Banken, 
die telegraphifchen Anftalten u. f. w. Hierzu fommt noch der Vortheil fir 
ven Getreivehandel, daß Köln wie Neuß die Mittelpunkte einer ausgedehnten, 
dem Getreidehandel günftigen, höchft fruchtbaren Ebene find, während vie ge= 
birgigen Gegenden ver Eifel, des bergifchen Landes und Weftfalens auf ven 
Bezug von Getreide aus dem Rheinthale angewiefen find. 

Spiritus bilvet ebenfalls einen wichtigen Artikel des kölniſchen Handels, 
Ebenſo findet ein ftarker Umichlag in Rüböl und Rapsſamen, in Material- 
md Farbwaaren, in Holz, Weinen, Steinkohlen, roher Wolle, Häuten, 
Kaffee, Reis und Tabak, in Spezerei-, Colonial- und Manufacturivaaren 
Ratt. Da eine eingehende Schilverung des Kölnifhen Handels nicht zu unferer 
Aufgabe gehört, die Öauptzweige der Groß-Induſtrie aber noch befonvere 
und nähere Befprehung finden werben, fo verweilen wir auf die Jahresbe⸗ 
richte der Handeldfammer und der Eifenbahnen, in denen fpezielle Angaben 
über den Handel Kölns nah Waarengattungen zu finden find. 

Das Comptoir der Preußifhen Bank hatte folgenden Umfag: 


1864. 1863. 
1. Depofiten . - re 1,378,500 Thlr. 1,248,500 ae 
2. Lombard Geſchäfie ie. 1,419,600 = 1 ‚311.900 


3. Gefammt⸗Wechſel⸗Verkehr. 152,598,000 ⸗ 137, 319, 600 = 

4. Anwetlungs-Berieht . . 6,176,500 ⸗ 6,210, ‚500 ⸗ 

5. Ueberichüfte Königl. Kaffen 3,433,900 = 4,398,600 = 
in Summa 165,006,500 Thir. 150,489,100 Thlr. 


(58 wurden erc. ver Incafjo-Wechfel auf Köln nadhftehende Bankgeſchä 
gemacht: 
1864. 1863. 
1. Platzwechſel discontir... 44640,300 Thlr. 4,930,900 Thlr. 


2. Rimeſſenwechſel gekauft 
a. auf das Inland...22,549,390 = 19,856,300 


b. auf Das Aubland . . - - . 1720 - 283,900 =» 
3. Lombard- Darlehen gegeben -» . . . 457,040 = 587,330 - 
4. — Anmweilungen AuSGEIENn: 

gen Proviſion . .. 90190 ⸗ 848,900 = 

De Provifion - x: .. 1,044,640 = 984,100 = 

5. —— für Behörden ge⸗ und verlauft 143,790 = 240,910 = 

Der Beſtand der Lombard-Darlehen war: 

am 31. December 1864. _ am 31. Dezember 1863. 


31 Darlehen mit 87,510 Thlern. 33 Darlehen mit 186,230 Thlrn. 


Drau Schaaffhauſenſche Bankverein ift mit einem Actienfapital 
ton 5,187,000 Thlrn. gegründet, und greift weſentlich ein in das inbuftrielle 
und mercantile Leben Rheinlands und Weſtfalens. Im Jahre 1864 beliefen 
ih feine Gefammt-Umfäge auf ca. 50 Millionen Thaler auf Wedhfel-, 
Tiverfen- und Effecten-Conto und ca. 30 Millionen auf Caſſa-Conto. Die 
Bilanz pr. ult. Dezember 1864 weiſt unter den Activen auf: Wechfel- und 
Laſſen-Vorrath 3,661,688 Thlr., Guthaben bei Banquiers 1,694,643 Thlr., 
Tebitoren in Laufender Rechnung 7,212,472 Thle., Darlehen gegen Unter- 
land 299,604 Thlr., Effecten 1,314,436 Thlr., zweifelhafte Debitoren 

5* 
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Im Jahre 1856 hatte Station Aachen der Aheinifchen Bahn eine Fre⸗— 
quenz von 151,169 angelommenen und 156,615 abgegangenen Perfonen, 
fowie von 1,820,206 Etr. angelommenen und 1,581,617 Ctr. abgegange- 
nen Gütern. Der BVergleih mit obigen Ziffern zeigt, wie beträchtlich fich im 
einem Zeitraum von acht Jahren diefe Frequenz entwidelt bat. 

Die Aachen⸗-Maſtrichter Bahn führt von Aachen über Richterich, Simpel- 
vdd, Wylré, Ballenburg und Meerſſen nach Maſtricht, Haſſelt und Landen. 
Dis Richterich iſt fie gemeinſchaftlich mit der Aachen-Düffelvorfer Bahn; auch 
führt eine Zweigbahn zu den Kohlengruben bei Kohlſcheidt. Die Bahn 
beförderte 1864 in der Richtung nach Aachen 2,154,140 Ctr. Kohlen, im 
der Richtung nach Maſtricht 188,190 Ctr. Der Gefanmt-Gütertransport 
excl. Kohlen und Vieh betrug 3,296,063 Cr. 

Die Anchen-Düifeldorfer Bahn führt durch das malerifche Wormthal über 
Herzogenrath und Geilenkirchen, und tritt dann in „des heiligen römifchen Rei— 
des Kornkammer“, das Herzogthum Yülih. Bei Kohlſcheid und Bardenberg 
deuten die hohen Kamine vorhandene Kohlengruben an, veren Ausbeute eine 
ſehr ftarte iſt. Die Gruben gehören der Vereinigungsgeſellſchaft für Stein- 
foblenbergbau im Wormrevier, die ihren Sig jett in Kohlſcheidt hat. Bei 
Bardenberg liegen die Gruben Ath und Furth. Bei dem großen Dorfe 
Herzogenrath liegen die Brauntohlengrube Maria Therefia, eine Steinlohlen- 
grube, derfelben Geſellſchaft gehörig, ein Eifen- und Hammerwerk, ſowie eine 
Mahl- und Delmühle von amerilanifcher Conftruction. In der Nähe befin- 
det fi zu Nevelftein vie Glashütte Marichütte. Bei den Dörfern Höngen 
"und Alsdorf find die Steinfohlengruben Maria und Anna zu bemerken. 
Erftere gehört ver Aachen-Höngener Bergwerks-Actiengeſellſchaft, lettere dem 
Eſchweiler Bergwerls:Berein. Es ift der Bau einer Zweigbahn von Station 
Stolberg nad) Höngen und Alsdorf im Werte. 

Die Kreisſtadt Geilenkirchen mit 1516 Ew. liegt auf dem linken Worm- 
Ufer, und ift durch eine fteinerne Brüde mit dem auf dem rechten Ufer ge= 
fegenen Hünshoven verbimden. Die Gewerbthätigkeit ift von keiner Beveu- 
tung. Der Sleden Randerath hat Wollen- und Leinenwaarenfabriken, 
und das Dorf Boheln eine Papierfabrik. Geilenkirchen ift auch Station 
der Aachen-Düſſeldorfer Eifenbahn und hatte 1864 eine Güterfrequenz von 
258,782 Ctr., vie angelommen, und 80,512 Ctr., die abgegangen waren. 
Die beiven folgenden Stationen Lindern undBaal gehören dem Kreife Er- 
kelenz an, ber nebft einigen anftoßenden Lanpftrichen als das rheinifche 
Flachsland gilt. Man fchätt den Werth des 1864 in den Kreifen Erlelen$, 
Gladbach, Kempen und Geldern gezogenen Flachſes auf 600,000 Thlr. Lin— 
nic ift ein wichtiger Flachsmarkt. 

Die Kreisſtadt Erkelenz (2187 Einw.) liegt auf dem 200 Fuß über dem 
Roerfpiegel erhabenen Erlelenzer Yanprüden in einer fruchtbaren walplofen 
Ebene. Die Stadt hat Eifig-, Seifen-, Stednabel- und Hakenfabriken, fo- 
wie einen beträchtlichen Flachs⸗ und Leinſamenhandel. In ver Gemarkung des be- 
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nachbarten Dorfes Kückhoven wird namentlih ſtarker Flachsbau getrieben. In 
ven zum reife Erkelenz (40,023 Einmw.) gehörigen Dörfern Schwanenberg 
und Beek finden fi Fabrilen von Kattun-, halbwollenen und baummwollenen 
Stuhlwaaren, in Wegberg an ver Schwalm Leinenmwebereien und Flachsbau. 
Eine Anzahl Mühlen preßt aus Flachsſamen Del. Außerdem wird viel 
Buchweizen und ein als Futter dienendes Kraut, Aderfpart genannt, gebaut. 
Die Frequenz der Station Erkelenz beitrug 1864: | 

Angelommen: 53,031 Berfonen. 528,519 Etr. Güter. 

Abgegangen: 52,994 = 85,193 = ⸗ 

Die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft als Nachfolgerin der Aachen⸗ 
Düſſeldorfer baut eine Zweigbahn von Erkelenz über Jülich nach Düren, wo= 
durch dieſe Gegend mehr und mehr dem größern Verkehre erſchloſſen wer— 
den wird. 

Auf den Kreis Erkelenz folgt der Kreis Heinsberg (38,993 Einw.), der 
zugleich die Grenze des Regierungsbezirkes Aachen bildet. Die Kreisſtadt 
(1958 Einw.), einſt ver Sig eines mächtigen Grafengeſchlechts, liegt am 
Rande der Roer-Wormniederung und wird von einem Wormarme, dem fo- 
genannten Fluthgraben, berührt. Heinsberg befitt eine mechaniſche Baum- 
wollipinnerei, Brauereien und Brennereien, Tärbereien, eine Eifigfabrit, Ger . 
bereien, eine Zeinen=, Halbleinen= und Baummollmaarenfabrif, eine Seiden- 
fabrik, eine Seifen= und Lichtefabrif, eine Strumpfmwaarenfabrif, fowie eine 
Papierfabrit, auf welder zur Zeit ver Hanvelsfperre gegen England eine 
Papierforte zuerft fabrizirt wırde, die zur Berpadung der Nähnadeln dient, 
und früher aus England bezogen werden mußte. In Oberbruch ift eine Pa- 
pierfabril, in Borfelen eine Kunftwollfpinnerei, in Willich eine Baummwoll- 
Ipinnerei, in Ophoven eine Baummoll- und Halbwollmaarenfabrif vorhanden. 
Zu Waflenberg befindet ſich das Hauptzollemt. Auf der benachbarten Haide 
werden rothe Dachziegel gebrannt, die in der ganzen Gegend zur Bedachung 
Verwendung finden. Leinenweberei kommt bier und da im reife vor, als 
Folge ver Flachszucht, ohne daß ver Betrieb ein fabrifmäßiger wäre. An 
mehreren Orten werben Holzwaaren, als Holzſchuhe, Siebe, Beſen, Korbge- 
flechte u. ſ. w. verfertigt. Die Landwirthſchaft ift in dieſen ebenen und 
höchſt fruchtbaren Gegenden vorherrſchend. Daneben wird Viehzucht getrie- 
ben, wozu fich die vielen Wiefen in den Nieverungen ver Flüßchen eignen, 
welde die Worm und Roer begleiten. Auf ven Haiden bietet das Haidekraut 
und in den Feldern vie Rapsblüthe den Bienen reichliche Nahrung. 

Die Ausführung des Eifenbahnprojectes nad) Roermonde würde biefer 
Landihaft große Bortheile gewähren, und bie inpuftrielle Thätigkeit, insbeſon⸗ 
dere die Tertil-Induftrie, in größere Aufnahme bringen. Im ven benachbar- 
ten reifen bat fie ſich zu beveutenver Blüthe entfaltet. Die Eifenbahn Vier— 
ſen-Venlo fommt dieſen mehr wie dem reife Heinsberg zu ftatten. 

Dex Negierungsbezirt Aachen hat eine Bevölkerung von 472,018 Gee- 
in. Die Kreife Schleiden, Eupen, Malmedy und Montjvie gehören dem 
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Gebirge: und Stufenlande an, während die Kreife Düren, Jülich, Geilentir- 
den, Heinsberg und Erkelenz, ſowie der Landkreis Aachen dem Flachlande zu: 
fallen, in dem die Tandwirthichaft und der Bergbau in Verbindung mit dem 
Hüttenwefen den widhtigften Theil der Beichäftigung für die Bewohner bil: 
den. Cine politiihe Merkwürdigkeit ift das fogenannte „neutrale Ge— 
biet”, 2 Meilen nordweſtlich von Eupen gelegen, das weder zu Preußen 
noch zu Belgien gehört und bei der Grenzregulirung wohl aus Rückſicht auf 
das wichtige Galmeibergwerk Altenberg für neutral erflärt wurde. Unter 
franzöfifcher Herrfchaft waren die Gemeinden Moresnet und Kelmis zu einer 
Gemeinde unter dem Namen Moresnet vereinigt worden. Davon fiel ein 
Theil an Preußen, ein anverer an die Niederlande, während der Reſt einer 
gemeinfhaftlihen Verwaltung ver beiden Orenzitaaten unterworfen blieb. Das 
Conceffionsfeld der Altenberger Geſellſchaft umfaßt 11.2 Quadratmeile oder 
85 Quadratkilometer, von denen 3 auf das neutrale, 31 auf das belgiſche 
und 51 auf das preußifche, zum SKreife Eupen gehörige Gebiet fallen, wäh— 
rend der Altenberg mit allen Betriebsetablijfements auf neutralem Boden 
liegt. Eine in Lüttih bomicilivende Gefellichaft unter der Firma ,Societe 
des mines et fonderies de zinc de la Vieille-Montagne ‘““ beutet dieſes Berg- 
wert, fowie andere am Rheine und in Weftfalen gelegene aus, und läßt 
die gewonnenen Erze zu Zink verhütten. Im Jahre 1858 ftanden auf dem 
Altenberge 14 Schmelzöfen und 6 Dampfmafchinen in Betrieb. Die jähr- 
liche Production betrug bucchichnittlih 42,000 bis 48,000 Tonnen Galmei, 
von denen zwer Drittel nach Belgien (Tüttih, Angleur) gehen, um in den dor- 
tigen Zinfhütten verarbeitet zu werden. ‘Das legte ‘Drittel wird theils auf 
dem Altenberge felbft, theild in den Hütten zu Mülheim an der Ruhr 
und von Borbed bei Effen verfhmolzen.*) Die Production ver letzten 
Jahre theilen wir bei Darlegung ber Zinfgewinnung in Rheinland und 
Weitfalen mit. Kürzlich hat man bei Herbesthal, aber auf belgifchem Ge— 
biete im devoniſchen Kalfftein einen mächtigen Erzgang aufgefchloffen, ver 
Weipbleierz, Dleiglanz und Zinkſpath führt. 

In der Umgebung von Herbesthal, einer Station der Rheinifchen Ei- 
jenbahn, wo ſich diefe an die belgiſche Staatsbahn anfhlieft, bemerkt man 
wohlgepflegte Wiejen, und vie Landſchaft nimmt ſchon den niederländifchen 
Charakter au. Starke Viehzucht bildet vie Grundlage ver Käfebereitung in 
viefen Gegenden. Im Dorfe Aftenet befinvet fi eine Drainröhren- und 
Thonmwaarenfabril, in Walhorn eine Tuchwalferei und Wolljpinnerei. 

Die Zweigbahn von Herbesthal nah Eupen verbindet dieſe inbuftrie- 
reihe Stadt mit dem rheinischen Kifenbahnnege. Dieſe Kreisftant (13,632 
Einw.) liegt in einem anmutbigen Thale ver Weeze, von Wiefen und Gär- 
ten umgeben. Dem Jahresberichte ver Handelskammer entnehmen wir, daß 


*) Bol. den interefianten Auffak im Ardiv für Landeskunde der ne Mo- 
narchie. 1858. S. 319 ff. von Dr. Müller in Aachen. 
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1864 vorhanden waren: 7 Spinnereien, 6 Färbereien, 17 Tuchfabriken, 1 
Wachstuchfabrik, 5 Mafchinenfabriten, 5 Eifengießereien, 1 Walkerei, 1 Lob: 
mühle, 4 Kalkbrennereien, 4 Hiegeleien, 1 Gasanftalt, 3 Seifen- und Lichte 
Fabriken, 1 Effigfabril, 1 Malzfabrit, 4 Gerbereien, 1 Handſchuhfabrik, 2 
Tabakfabriken, außerdem 10 Tabakshandlungen, 4 Wollbanplungen, 2 Tud- 
bandlungen u. f. w, Die Zuchfabrifen Eupens gehören mit zu den wichtig- 
ften der Rheinprovinz. Es werben Budjkin- und Baletotftoffe, Damenman- 
telftoffe u. f. w. verfertigt, die nach China, Amerika, ber Levante, Italien, 
Holland, der Schweiz und dem Zollverein verſandt werben. Mehrere Ge- 
Ihäfte für fertige Lederwaaren, fertige Eifenbahnveden, Feuereimer, Spri: 
genichläuche, Riemen u. f. w. find noch zu erwähnen. Der Eifenbahnverfehr 
geftaltete fich im folgender Weife: 

Angelommen: 33, 2) Perfonen. 481,582 Etr. een 

Abgegangen: 32,278 ⸗ 36,77 1 » 

Mit ver Poft reiften 4488 Perfonen von Eupen ab. Es kamen 243,808 
Stüf Briefe, 13507 Pakete ohne veclarixten Werth und 5772 Brief» und 
vaketſendungen mit beclarirtem Werthe an. Der Umfchlag ver Bank Agen⸗ 
ter betrug 881,870 Thlr. Auf dem Telegraphenbureau wurden 863 Stüd 
Depeihen aufgeliefert und gingen 1050 bort ein. 

Der benachbarte Kreis Montjoie (19,715 Einw.) ift ebenfalls für die 
Tuchfabrikation wichtig. Namentlich werden dort Yudjfins fabricirt, die mit 
ven englifchen concurriven, dieſe fogar noch übertreffen. Im Jahre 1862 
waren 7 folcher Fabriken vorhanden. Außerdem befigt Montjoie Streich- 
garnfpinnereien, eine Fabrik von Gaserfparungs-Apparaten, Yarbholzmühlen, 
Deftillationen, eine Hutfabrik, Lederhandlungen und in der Nähe Schieferbrücdhe. 
Zu Imgenbroih find ebenfall® wichtige Tuch- und Budjfinfabrilen vor- 
handen. Bei dem Dorfe Schmidt Liegen Eifenfteingruben, und bei Zwei—⸗ 
full, einem 2 Meilen von Montjoie entfernten Dorfe, vie Eifenhütte Zwei— 
fallshammer, der Firma Eberh. Hoeſch u. Söhne in Düren gehörend, welche 
auch die vorerwähnten Kifenfteingruben befitt. 

Im Kreiſe Malmedy, veilen Einwohnerzahl 31,548 Seelen beträgt, 
ft die Stant Malmedhy ihrer wichtigen Gerbereien und Leverfabrifen wegen 
zu erwähnen. Die Stadt mit 3994 Einwohnern liegt an ber belgifchen 
Grenze malerifch im ziemlich wilden Wengethale, und hat ſchöne Häuſer mit 
außgevehnten Garten-Anlagen. Die Lederfabrifen verfertigen hauptſächlich Sohl⸗ 
leder. Außer ihnen exiftiren noch Fabriken von Wollwaaren, Seife und Lid;- 
ten, Papier, Leim u. f. w. Sct. Vith (1231 Einw.) liegt 2 Meilen von 
Malmedy entfernt auf einer Hochebene des Deslings zwifchen zwei Zuflüß- 
Gen der Braunlauf. Die bier beſtehenden Leberfabrifen liefern Sohlleder 
von hoher Güte. Der Abſatz ift fehwierig, da bis jett diefe Gegen noch 
chne Eifenbahn geblieben ift. 

Der dortige Menſchenſchlag unterfcheidet fich wefentlich von dem rheinfrän- 
fidhen, den wir bei Düren, lich, Coln und Bonn finden. Dunkle Haare 
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lebhaft blitzende Augen, ein gebräuntes Geſicht, etwas hervorſtehende Baden- 
Inochen verrathen frembartige Abſtamm ung. Es find die Wallonen, bie 
uns häufig im Rheinthale als Ziegelbäder begegnen. Eupen, Malmedy und 
Montjoie bezeichnen den Landftrid, der von Wallonen bewohnt wird. Man 
hält fie für die Nefte ver Feltifchen Urbenölferung, vie fi vor dem Andrange 
der Römer und fpäter ver Franken in die gebirgigen Theile des Yandes zu- 
rüdgezogen haben jollen. Die wallonifhe Sprache gehört entſchieden ver fran— 
zöfifhen an. Eigenthümlich und an weſtfäliſche Sitte erinnernd ift das Um— 
fchließen der Grunpftüde dur hohe Heden oder Zäune, und das vereinzelte 
Borkommen der Wohnungen, das ja auch im Bergifchen gebräuchlich ift. ‘Die 
Männer tragen ven blauen leinenen Kittel, ver im ganzen Rheinthale üblich 
ift; die Frauen ein Unterfleid in grellen Farben, und darüber eine Art Yade, 
bie eben bis zur Hälfte des Leibes reiht, ferner Strohhüte oder Kopftücher. 
Die Frauen find ftark, kräftig und an fehwere Arbeiten gewöhnt, wie man 
an der Maas fehen kann, wo fie Schiffe ziehen und Kohlen aus den Berg- 
werfen fchleppen helfen. Die walloniſchen Regimenter Defterreih8 mit ihrer 
ſtürmiſchen Tapferkeit find aus der Kriegsgefchichte Deutfchlands befannt. €. 
M. Arndt nennt die Wallonen ein rüftiges, bewegliches, gewandtes, anftelli= 
ges, funftreiches und arbeitfames Geſchlecht, zugleich mit düfterer, aber heftig 
auflodernder Leivenjchaftlichkeit, viel ernfter und feuriger als die Franzoſen: 
fie find, wo die Franzoſen ſcheinen. 

, Die Mundart der Aachener enthält manches Eigenthümliche. Dem Frem⸗ 
den wird ber fingende Ton verfelben auffallen. Düren und Jülich liegen 
ſchon im alten ubifchen Gebiete, deffen Ortsnamen meiftens die Endung iacum 
tragen. Dort ift die Mundart niederdeutſch oder richtiger geſprochen frän- 
kiſch, was dem Ethnologen Clement zufolge iventifh mit frieſiſch fein fol. 
Häufig enden "Ortsnamen mit heim, dem friefifhen um. Die Häufer wer- 
den meiftens aus Fachwerk erbaut, das mit Lehm ausgefüllt if. ‘Die weite 
Ebene, die von den Ausläufern der Eifel bis zur Mans, der holländischen 
Grenze und dem Rheine hinzieht, ift mit zahllofen Städten und Dörfern be- 
bett, ein wahrer Garten Gottes an Fruchtbarkeit und Ergiebigfeit, wo bie 
raftlos ſchaffende Natur den Fleiß des Landmanns reichlich lohnt. Weberall 
gewahrt man große Höfe, von mohlangebauten Yäntereien umgeben, auf be- 
nen die „Halfen“ wie Fleine Könige wohnen und über ein Heer von Knech— 
ten und Mägven gebieten. Diefe Höfe wechſeln ab mit den Schlöffern und 
Burgen des rheinifchen Adels, die namentlich) im Erft- und im Roerthale 
ſehr zahlreich find. Gar mancher Gutsbefiger hat fogar feine Wohnung in 
einem Schloſſe aufgeichlagen, deſſen ehemaligem Befiger feine Vorfahren als 
hörige Knechte dienten. 

Die Erft durchſtrömt ein Gebiet von etwa 20 Quadratmeilen, ehe fie 
fi bei Neuß in den Rhein ergieft. Sie wird auf.ihrem vechten Ufer von 
einem Aueläufer ver Eifel begleitet, dem fogenannten Borgebirge ober ber 
Bile, in deſſen Schooße Braunfohlen ruhen. Braunkohlen fommen über- 
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haupt im Stufenlande der Eifel häufig vor. Wir finden Gruben bei Her: 
jegemath an ver Worm, von wo fi die Lager über Ejchweiler, Düren, Zül- 
pich in die Kreife Rheinbach, Ahrweiler und Eugfirchen ziehen. Sie kommen 
ferner vor bei Liblar, Brühl, Frechem, Horrem, Quaddrath, Ober-Auffen u. 
ſ. w. An einzelnen Stellen find die Lager 60—66 Fuß mächtig. Die fefte 
belige Braunkohle wird zur Verwendung in der Haus- und Landwirthſchaft 
von den Gruben aufs platte Land verführt, während die erdige erft zu foge- 
nannten Klütten geformt und dann vielfach verwenbet wird. In den Städ⸗ 
ten findet die Steinfohle immer größere Aufnahme, feit die Eifenbahnen vie 
Frachten reducirt haben. Der ftarfe Rauch und ver große Ajchengehalt der 
Braunkohle ſchließt die Benutzung derfelben zur Heizung der Zimmer mehr 
umd mehr aus, wohingegen fie im Yabrifbetriebe Anwendung findet. 
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Im Erftgebiete, insbefonbere im Kreife Bergheim, begegneten fich das 
Kurfürftentfum Köln und das Herzogthum Jülich, deſſen Schwerpunft 
zwar an der Roer lag, das aber im Laufe ver Jahrhunderte bis unter die 
Mauern Kölns feine Jurisdiction ausdehnte. Jülich war ehemals Feftung, 
de nunmehr emgegangen if. Die Bewohner nähren fi von Landwirth⸗ 
ſchaft, Handel und einigen, aber nicht bebeutenden Gewerben. In der Nähe 
liegen mehrere Papierfabriken. Linnich hat einen bedeutenden Flachsmarkt. 
In den Kreifen Geilenfirchen und Erfelenz wird ſtarker Flachsbau getrieben, 
welder der Garninduftrie Gladbachs, Vierſens, Dülkens und einiger ande- 
ter Orte zum Grundlage dient. “Der nieberrheinifchen Ebene ift überhaupt 
die auf Spinnen und Weben gerichtete inbuftrielle Thätigfeit eigen, eine Folge 
des Einflufjes, den im Meittelalter flanprifche und brabantiſche Städte auf 
die Befigungen der Grafen over Herzoge von Jülich, Geldern und Cleve üb- 
tn. Betrachtet man die Geſchichte dieſer Landſtriche auch vom ethnographi- 
Iden Standpunkte, fo wird man bie große Webereinftimmung erkennen, die 
zwiſchen Sprache, Kebensart, Sitte und Brauch der Niederländer und der Ber 
wohner des genannten Landes herricht. Die Ubier famen vom rechten Ahein- 
ufer aus dem heutigen Herzogthum Naflau, und brachten eine ver heſſiſchen 
naheſtehende Mundart mit, die fich heute noch erfennen läßt, denn an ber 
Grenze des ehemals ubifchen Gebietes im ver Gegend von Gladbach enbet 
auch das kölniſche Platt, und ein dem Holländifchen over Niederſächſiſchen 
naheſtehender Dialect beginnt. Sieht man vavon ab, fo ift bie ganze Art 
des Volles auf dem linken Ufer des Nieterrheing eine dem holländiſchen ver- 
wandte und zwar bekundet fich dieſe Verwandtſchaft am fchlagenpften auf dem 
Gebiete derjenigen Imbuftriezweige, die wie die Tuch- und Leineweberei ein 
hohes Alter für fich in Anfpruch nehmen können. Bei viefen ift nieverlän- 
diſcher Einfluß unverkennbar, und hat auch Köfn feine Sriefenftraße auf- 
zuweiſen. | 

Köln gilt heute als die Metropole des Rheinlandes, mas es 
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wenn Bevölferung, die veiche Geſchichte, zahllofe Kunſtſchätze, Bedeutung für 
Handel und Imduftrie, fowie Wichtigkeit für das kirchliche und militairiſche 
Leben dabei in Anjchlag kommen, auch wirklich if. Von den Römern als 
eine Colonie der UÜbier im der neuen Heimath am Ufer des Rheins und am 
Fuße der Eifeloorberge gegründet, überwachte fie die Heerftraßen, welche vie 
Weltbeherrfcher jener Zeit nah Trier, Mainz, Nymwegen und Tongern an- 
gelegt hatten. Wie vie Übier in ihren alten Siten Handel und Sciff- 
fahrt trieben, fo wurde auch ihre Kolonie auf dem Iinfen Ufer ein Sit bie- 
jer Zweige des materiellen Lebens, und fo bildete ſich dort nach und nach ein 
Semeinwefen heran, deſſen Glanzfeiten in dem die Gefchichte der Induſtrie 
und des Verkehrs behandelnden Abfchnitte dieſes Buches betrachtet werben 
folen. Die Franzofen machten ter alten Herrlichkeit dieſer Reichsftabt ein 
Ende. Unter preußifcher Herrſchaft nahm die Stadt einen neuen Auf- 
ſchwung, und als erft die Dampfſchiffe ven Rhein befuhren und die Locomo— 
tiven nach allen Richtungen über die Schienenbahnen dahinfauften, da zog ber 
Reichthum durch Taufende von Kanälen in ihre Mauern ein, und ed machte 
fih ein Wohlftand, eine geiflige und materielle Entwidelung ihrer Bewohner 
bemerkbar, die die glänzenpften Tage des Mittelalters verdunkelt. 

Köln ift eine Feſtung und liegt auf dem linken Rheinufer, iſt auch mit Deut 
durch eine Schiffbrüde, ſowie durch die ſtehende Wheinbrüde verbunden. Die 
Einwohnerzahl betrug 1864 122,161 Seelen. Als Hauptort des gleichnamigen 
Regierungsbezirles befinvet ſich dort der Sit ver Regierungsbehördem Ferner 
befinden fih in Köln hohe militatrifche Behörden, Tin Erzbifhof nebft Dom- 
fapitel, ver AppellationsgerichtShof, die Provincialfteuerbirection, ein Haupt-Zoll⸗ 
und ein Haupt-Steuer-Amt, eine Handelskammer und ein Handelsgericht 
u. f. w. Bon Actien-Gefellfchaften domiciliren in Köln: Die Divectionen der 
Köln-Miindener und der Rheiniſchen Eifenbahn-Gefellichaft, des U. Schaaff- 
hauſenſchen Bankvereins, ver Kölniſchen Privatbank, einer Yiliale der Preu- 
Bifhen Bank, der Kölnifhen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, ver Kölnifchen 
Dampfſchleppſchiffahrts-Geſellſchaft, des Kölniſchen Bergwerks-Vereins, des 
Köln-Müſener Bergwerks- und Hütten-Actien-Vereins, der Bergwerks-Gefell- 
ſchaft Saturn, der Rheiniſchen Geſellſchaft für Zuckerfabrikation, der Kölniſchen 
Maſchinenbau Geſellſchaft, der Kölniſchen Baumwollſpinnerei, ver Feuer-⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia, der Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft Concordia, 
der See-, Yluß- und Land-Verſicherungs-Geſellſchaft Agrippina, der Kölniſchen 
Hagel- und der Kölnifhen Rüd- Berfiherungs = Gefellichaft, der Struve'ſchen 
Mineralwaſſerfabrik, ver Geſellſchaft Flora und des zoologiſchen Gartens. 

Die Groß-Induſtrie Kölns befteht in der Yabrication von Zuder, Tabak 
und Cigarren, kölniſchem Wafler, Leim, Goldleiſten, Liqueur, Spiritus, 
Mineralwafler, Teppichen, Tapeten, Möbelftoffen, Möbeln, Stärke, Kaffee 
furrogaten, Chocolave, Conditorwaaren und Bonbons, Eſſig, Seifen, Lichte, 
Farben, Firniß und Lad, Mineral-Mafchinen- und Knochen-Oel, Oelraffi- 
nerieen, Schachteln, Bändern in Leinen, Sammet, Seide, Wolle und Baum- 
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wolle, Seiden-, Wollen- und Baummollenwaaren, Streihgarnen, Strümpfen, 
Tohten, Eorfetten, Gürteln, Sonnen und Regenfhirmen, Gummi, Gutta- 
perha= und Kautſchukwaaren, Handſchuhen, Hüten, Kappen und Hojenträgern, 
Knöpfen und Ligen, Mänteln, Mantillen, Milttaireffecten, Strohhüten, Tricot- 
waaren, Watten, Blumen, Blei, Zink-, Eifen-, Stahlwaaren, Eifenguß, 
Maſchinen, Bleidoſen, Bleiröhren, Zintgußgegenftänven, Bleiweiß, Brüden- 
und Decimalmagen, feuerfeften Geldſchränken, Telegraphen-Dräbten, Eifen- 
und Hanf-Seilen, Broncemaaren, Meſſern und Scheeren, Naveln, Bejen und 
Hafen, Defen, Pumpen, Sprigen und hydrauliſchen Preſſen, Stahlreifen, 
Waagen und Gewichten, Zinnwaaren, Gafometres, Tuftres, Spiegeln, Gemehren, 
Blechwaaren, Krahnen, Leverladirwaaren, Etuis, Wagner: und Sattlerwaaren, 
Stöden, Pfeifen, Schläuchen, Filzſchuhen, muſikaliſchen und chirurgifchen In— 
frumenten, Marmorwaaren, Siegellad, Matten, Wachs u. |. w. 

Der alljährlih dem Hanvelsminifterium erftattete Bericht der Banbels- 
lanmer ift in allgemein volkswirthfchaftlicher wie in local-ftatiftifcher Hinficht 
muftergüftig zu nennen und vervient in ven weiteften reifen Beachtung zu 
finden. Die Statiftif des Regierungsbezirkes Köln vom Oberregierungsrathe 
dr. Halm bemerft ©. 155: „Bor Allem gebührt Dank für ven Auffhwung 
des Handels ber in der Stadt Köln beftehenden Handelskammer, welche fort- 
während die Zuſtände beflen, was für den Handel von Bebeutung war, ob= 
jectiv bargeftellt, auf die beftehenden Hemmungen vesfelben aufmerkfam 
gemacht und auf die mögliche weitere Entwidelung der Induſtrie hingewieſen 
hat.” Wir werben diefe ‘Berichte in dem fpeziellen Theile vielfach benugen. 
Im Nachftehenven geben wir eine, durch vie „Kölnische Zeitung” veröffent- 
lichte Meberficht des Kölner Hafenverlehrs im Jahre 1865, die in mander 
Hinſicht von Intereffe ift. 


Das Gefammt-Duantum ver hier aus- und eingeladenen Güter betrug: 


1865 in 8707 Fahrzeugen 4,228,538 Ctr. 
Dagegen 1864 in 8468 ⸗ 4,17 2537 » 
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Davon find abgegangen rhbeinaufwärts: 


u Dampfbooten ber nn Gefellichaft . in 284 Reifen 49550 Er. 
ber Kölner Gefellihaft . . . in 10 = er ⸗ 


in ⸗ ber Düffeldorfer Gefellichaft . in 197 ⸗ 
die Boote de v. d. Maden in Amftertam . . in 30 = 18729 ⸗ 
das Boot Fanny bradt I ⸗ 1223 = 


‚in 
in Schlerpfähnen ab Kölnifchen Geſeilſchaft 


von Rotterdam in 85 = 357289 = 

von Amfterbam = 36 = 121729 = 
in Segelichifen von Rotterdam . . . . . ; 87 — 293033 ⸗ 
in von Antwerpen und Gent . "in 25 = 40696 = 
in ⸗ von Dortrecht und anderen hol⸗ 
ländiſchen Häfen in 28 = 51996 ⸗ 
in ⸗ von Häfen —— Emmerich 
und Düffeldorf in 134 — 434307 ⸗ 
in > von Plägen oberhalb Düffeldorf in 145° = _ 4001 


zufammen in 1246 Fahrz. 1,397,310 Em. 
1864 in 1209 * 1,480, 45 - 
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Die Haupt-Waarengattungen beftanden in: 
11,205 tr. Baumwolle, 56,735 Etr. Eifen ırobes), 8245 Etr. Cement und Erbe, 
4546 Etr. Karbwaaren, 12,678 Ctr. Bil Häringe), 4616 Ctr. Fiſche (Stockfiſche), 
7030 Ctr. Garn, 12,364 Etr. Getreide (Roggen!, 8660 Etr. Gummi, 95,835 Ctr. 
Guano, 13,640 Etr. Häute, 15,170 Ctr. Holz (Farb⸗), 117,606 Etr. Kaffee, 5796 Etr. 
Korintben, 11,654 Etr. Kreide, 5155 Etr. fer und Meifing, 7436 Etr. Lumpen. 
11,587 Etr. Materialwaaren, 7935 Etr. Del ıRüb-), 75.534 Etr. Del (Lein-, Balm-, 
Cocos⸗ und Baummollfaamen-), 6205 Ctr. Bottafche, 34,283 CEtr. Heiß, 10,923 Etr. 
Salpeter, 36,950 Er. Sa, 4541 Etr. Schwefel, 398,644 Ctr. Geriß und Stein- 
toblen, 2359 Etr. Süpfrüchte, 4002 tr. Theer, 18,330 Ctr. Thran, 5815 Etr. Wein, 
3733 Etr. Zinn, 123,529 Ctr. Zuder (roher). 
Angelommen rheinabwärte: 
in Dampfbooten der Kölner Geftllihaft . . . in 764 Reifen 78027 Ctr. 
in ⸗ ber Düſſeldorfer Geſellſchaft in 615 - 42530 


in ⸗ der Rotterdamer Geſellſchaft in 286 = 33199 - 
bie Boote Pfalz I und II bradten-. . . . .n 36 » 45534 - 
das Boot Main bradte . . . ‚in 53 » 27932 >» 


in Segelidhiffen und Nachen von Bläten zwiſchen 
Coblenz und Köln in 1581 = 540118 


v 


in ⸗ von Koblenz und der Moſel..in 339 =. 245385 
in ⸗ von Häfen zwiſchen Mainz und 

Coblenz a) aus dem Inlande in 74 = 10531 

b) aus dem Auslande in 101 = 45524 

in ⸗ von Mainz und dem Dlain. . m 123 ⸗ 170241 

in von Mannheim und bem Nedar in 160 = 240613 


in . von Häfen oberhalb Neuburg . in A 6408 = 

duch Holzflößee... æ38081 = 

zuſammen in 4136 Fahrz. 1,847,123 Etr. 

1864 in 4014 = 1,721,364 ⸗ 
et Die Hauptartifel befanden in: 

3384 Ctr. Alaun, 3308 Etr. Bier, 6409 Etr. Blech, 7435 Etr. Blei, 6424 Cr. 
Braunftein, 6439 Etr. Butter, 3567 Er. Eifenwaaren und Maſchinen, 42,946 Etr. 
Erdäpfel und Gemüſe, 95,450 Etr. Erbe, Eand und Cement, 5041 Etr. Eifig, 
11,380 Etr. Farbwaaren, 125,726 Etr. Getreide (Gerſte), 7253 Etr. Getreide Hafer), 
5721 Etr. Getreide (Roggen), 50,641 Etr. Getreide (Weizen), 26,902 Etr. Gpps und 
Gypsſtein, 4042 Ctr. Hanf, 180,207 Etr. Holz (Bau= und Nutz⸗), 296,480 Cr. Holz 
ıBretter-), 11,794 tr. Hüljenfrüchte, 3412 CEtr. Leimleder, 13,673 tr. Lumpen, 
6721 Etr. Materialmaaren, 7527 CEtr. Mehl, 11,575 Etr. Bapier, 3385 Etr. Bottaiche, 
31,147 Etr. Salz, 5431 Etr. Schwerfpath, 5993 Eir. eek 141,519 Etr. Steine 
(bebauene), 8951 Etr. Steine (Mühl⸗), 273,466 CEtr. Steine (Pflaftere und robe), 
15,981 Etr. Steine (Schiefer), 37,901 Etr. Steine (Traß- und Tuff⸗), 24,352 Etr. 
Tabak, 120,949 Eir. Wein, 3038 Ctr. Cichorien. 

Es wurden bier eingeladen rheinaufwärte: 


in Dampfbooten der Kölner Gejellihaft . . . . 457 Reifen 61031 Eir. 


in ⸗ ber Düſſeldorfer Geſellſchaft. 403 = 52494 = 
in⸗ der Rotterdamer Geſellſchaft.. 246 ‘= 4125 ⸗ 
die Boote Pfalz I und II nahmen mit n . . ». 36 = 49143 » 
das Boot Main in - . - 2 2 2 er .53 2 21175 = 
in Segelihiffen nach Plätzen zwifchen bier und Coblenz 923 = 43742 ⸗ 
in . nah Coblenz und ber Mojel. . . 117 = 35910 ⸗ 
in ⸗ nach Häfen zwiſchen Coblenzu. Mainz: 

a. nach dem Snlande .. is 2408 ⸗ 

b. nad dem Auslande . 14 = 15560 ⸗ 

in . nah Mainz und dem Main. . . 16 > 41666 « 
in ⸗ nah Mannheim und dem Nedar . 33 - 126448 =» 
zufammen in 2305 Fahrz. 492,702 Etr. 

1864 in 2214 =» 503,317 ⸗ 


H —— dieſer Berladungen waren: 
17,558 Etr. Blei, 11,175 tr. Bleiwaaren, 4081 Etr. Bleiweiß, 7130 Etr. Brannt⸗ 
wein, 17,918 Ctr. Draht, 14,040 Er. Eifen (fertiges), 21,784 Ctr. Eifenbahnfcienen, 
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29,179 Str. Eifenwaaren und Majchinen, 5621 Etr. Karbwaaren, 3593 Etr. Harz, 
4103 Etr. Häute, 20,444 Etr. Kaffee, 3580 Etr. Lumpen, 7037 Etr. Materialwaaren, 
10,389 Etr. Del (Rüb-), 15,861 Etr. Del Lein⸗, Palm⸗, Cocos⸗- ꝛec.), 9469 Etr. 
Papier, 9332 Etr. Reiß, 3096 Ltr. Eoba, 3988 Etr. Tabal, 3172 Etr. Talg, 
4292 Etr. Thran, 3014 Er. Weingeift, 14,023 Ctr. Zink, Zuder: a. 92,032 Etr. 
Melis, b. 17,290 Etr. Candis, c. 5111 Er. Farin. 


Es wurben bier eingelaben rheinabwärts: 
durch Dampfboote der Rottertamer Geſellſchaft. 284 Reifen mit 39480 Etr. 
⸗ ⸗ der Düſſeldorfer Geſellſchaft. 149 « ⸗13882 ⸗ 
⸗ ⸗ ber Kölner Geſellſchaft... 15513962 = 
⸗ ⸗ des v. d. Maden in Amſterdam 25 ⸗ ⸗28u165 ⸗ 
⸗das Boot Fann..... ö .. A“ . 2560 - 
in Schleppkähnen der Kölner Geſellſchaft nach 


Kotterda >» > 2 2 0 0 0 0.2. Tr „ 212068 ⸗ 

in Schleppkähnen der Kölner Geſellſchaft nach 
Amfrdam - » 2 2 2 0 nen. 30 2 ⸗ 7907 - 

in Schleppkähnen der Kölner Geſellſchaft nach 
ortrecht .' a . ee 0 60 0 . 1 s * 4000 s 
in Segelſchiffen nah Rotterdam . . ». » .. 23 =» . 13850 ⸗ 
in ⸗ s Amferdam . . » 2... 6 » ⸗ 5745 ⸗ 
in ⸗ ⸗Antwerpen und Gent.. 6 = =» 6751 » 
in ⸗ ⸗anderen holländiſchen Häfen 5 — =» 3058 » 

in ⸗ » Häfen zwiſchen Emmerich und 


Däflborf - - » 2 2 2 2 2 0.60 =: = 46603 = 
in Segeliiffen nach Plägen oberhalb Düſſeldorf 213 = s 12362 = 
zujammen in 1020 Fahrzeugen 491,393 Etr. 
1864 in 1031 ⸗ 467,361 


Haupt-Artilel waren: 


2270 CEtr. Bier, 7868 Ctr. Blech, 98,883 Etr. Blei, 10,419 Ctr. Bleiwaaren, 
5190 Etr. Bleiweiß, 3783 Ets. Brannftein, 3159 Etr. Draht, 14,188 Er. Eiſen⸗ 
waaren und Maſchinen, 10,933 Etr. Erze, 10,020 Etr. Farbwaaren, 114,972 Etr. 
Getreide (Weizen), 4964 Etr. Holzwaaren, 7823 Gtr. kölniſch Waſſer, 21,645 
Er. Bapier, 4369 Etr. Bottloth, 4455 Etr. Salpeter, 6078 Etr. Schwerfpath, 
Gr 3 n Stein- und Töpferwaaren, 8631 Etr. Tabak, 17,067 Etr. Wein, 11,874 

tt. Zink. 


s 


Aufammenftellung. 


Angelommen rheinaufwärte . . . 1397310 Etr. - 
⸗ rheinabwärte . .„ . 1847123 = 
Abgegangen rheinaufwärte . . „ 492702 =» 
⸗ einabwärts..... 491393 ⸗ 
zuſammen pro 1865: 4,228,528 Etr. 
1864: 4,172,537 » 
mithin 1865 mehr: 55,991 Etr. 


Die Frequenz der beiden hier mündenden Eiſenbahnen im Jahre 1864 
ftellte fi wie folgt: a. 
| Berfonen. @üter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 


Köln-Mindener Eiſenbahn 
a. Deutz.. . 249,283. 220,710. 8,700,001. 1,704,141. 
b. Köin . . . . 33,465. 51,422. — — 
Rheinifhe Eiſenbahn 
a. Perſ. Station . 731,716. 762,819. — — 
b. Güter-Staton. — —  4,102,002. 3,844,504. 
Auf der Köln-Mindener Eifenbahn Iangten vorzugsweiſe in Deutz (Köln) 
an: 30,972 Etr. Bau- und Nutzholz, 10,258 Er. rohe Baumwolle, 
254,972 Etr. Robeifen, 124,322 tr. Eifenwaaren, 32,376 CEtr. Eifen- 
Soder. 5 
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bahnſchienen, 65,193 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 30,204 Etr. Eifenguß- 
waaren, 169,543 Cr. Erze und Mineralien, 63,933 tr. Getreide, 
18,358 Ctr. Glas und Porzellan, 22,037 Ctr. Kaffee, 31,507 Etr. Lein- 
wand und Segeltuh, 42,891 Gtr. Papier und Pappe, 3,621,380 CEtr. 
Steinfohlen, 29,466 CEtr. Wolle, 24,216 Ctr. Zuder (raffinirter), 144.315 
Ctr. Robzuder. 

Es wurden von Deut (Köln) verfandt: 85,432 Ctr. Bau und Nutz- 
bolz, 10,442 Cr. rohe Baumwolle, 10,103 tr. Baummollengarne, 
33,939 tr. Chemikalien, 46,313 tr. Roheiſen, 130,941 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 35,971 Er. Eifenbahnfchienen, 32,356 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 
25,784 Ctr. Eifengußwaaren, 157,870 Ctr. Getreive, 62,430 Cr. Häute 
und. Selle, 31,671 Ctr. Kaffee, 34,592 Cr. Colonial-Waaren u. f. w., 
29,377 Etr. Leber, 34,289 CEtr. Mafchinen und Mafchinentheile, 31,198 ir. 
Papier und Pappe, 23,000 Er. Reis, 33,923 tr. Steine, 17,580 CEtr. 
Steintohlen, 78,572 Ctr. Wein, 12,708 Etr. Zink in Blechen, 19,882 Ctr. 
raffin. Zuder u. |. w. 

Auf der Rheinischen Eifenbahn gingen unter Anderem von Köln ab: 
13,642 tr. Baumaterial, 12,146 Etr. Baummollenzeuge, 20,118 Ctr. Bier, 
41,524 Ctr. Blei, 22,413 Er. Braunftein, 35,711 Etr. Cement, 12,551 
Str. Eifenbleh, 74,776 Ctr. verarbeitetes Eifen, 206,600 Ctr. rohes und 
altes Eifen, 11,833 Etr. Achſen und Räder, 20,114 Ctr. Schienenbefeftigungs= 
mittel, 109,614 Ctr. Eifenwaaren, 433,869 Ctr. Erge, 11,372 Etr. Farben, 
11,337 Ctr. Fiſche, 15,607 Ctr. Flache, 15,823 Etr. Garn, 112,786 Ctr. 
Getreive, 11,178 Ct. Glas: und Glaswaaren, 4626 Ctr. Gofpleiften, 
35,003 Ctr. Guano, 21,832 CEtr. Gußwaaren von Eifen, 29,552 CEtr. 
Häute, 18,207 tr. Kaffee, 7686 Ctr. Leinöl, 16,636 Ctr. Leinwand, 
10,764 Etr. Manufacturwaaren, 23,219 tr. Maſchinen und Mafchinen- 
tbeile, 5294 Etr. Metallmaaren, 90,928 Ctr. Nutzholz, 17,597 Etr. Oel, 
11,583 CEtr. Yein und Raps, 14,049 Ctr. Papier, 37,407 Cr. Robzuder, 
10,380 Ctr. Rüböl, 115,038 Etr. Sägewaaren, 21,340 Etr. Salz, 10,099 
Ctr. Schiefer, 21,574 Ctr. Spiritus, 11,627 Ctr. Stahl, 22,145 Ctr. robe 
Steine, 833,970 Etr. Steinfohlen, 13,429 CEtr. Theer und Oel, 23,037 
Er. Wein, 25,920 Ctr. wollene Waaren, 17,857 Ctr. Zint, 3360 Gtr. 
Zinkwaaren, 137,915 Ctr. fabgicirter Zuder u. f. w. 

Ein vollftändiges Bild des Kölniſchen Handels, reſp. des Abſatzes der dor- 
tigen Fabriken geben dieſe Zahlen nicht, da die Statiftif des Waarenverkehrs 
weber nach den gleichen Prinzipien angelegt ift, noch Vollſtändigkeit al8 zu er= 
reichendes Ziel angeftrebt wird. Ueber die Abfuhr mittelft Wagen u. f. w. 
mangelt jeve Controlfe. Und doch ift ver Abſatz Kölns aufs platte Yand ein 
jehr bedeutender, zumal da gute Straßen nach allen Richtungen ſich hinziehen, 
und ber Verkehr durch Eifenbahnen, die Schiffahrt, Omnibuffe, Poften u. |. w. 
erleichtert ıft. Yapt man die Hauptzweige des Kölniſchen Handels ins Auge, 
jo fteht ver Getreivehandel oben an, und zwar begünftigt durch die Rage 
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Kölns an einem fchiffbaren Strome, einer Menge vortrefflicher Landſtraßen 
und zwei Eifenbahnen, ferner unterftütt durch die dem Kredit dienenden Banken, 
bie telegraphifchen Anftalten u. f. w. Hierzu fommt noch der Vortheil für 
den Getreidehandel, daß Köln wie Neuß die Mittelpunfte einer ausgevehnten, 
dem Getreidehandel günftigen, höchſt fruchtbaren Ebene find, währenn vie ge= 
birgigen Gegenden ver Eifel, des bergifchen Landes und Weftfalens auf ven 
Bezug von Getreide aus dem Rheinthale angewiefen find. 

Spiritus bildet ebenfalld einen wichtigen Artifel des kölniſchen Handels. 
Ebenſo finvet em ſtarker Umfchlag in Rüböl und Rapsfamen, in Material- 
und Farbwaaren, in Holz, Weinen, Steinfohlen, roher Wolle, Häuten, 
Kaffee, Reis und Tabak, in Spezereis, Colonial- und Manufacturwaaren 
fatt. Da eine eingehende Schifverung bes Kölnifchen Handels nicht zu unferer 
Aufgabe gehört, die Hauptzweige der Groß-Induſtrie aber noch befonvere 
und nähere Beſprechung finden werben, fo verweilen wir auf die Jahresbe— 
rihte der Handelskammer und ver Eifenbahnen, in denen fpezielle Angaben 
über den Handel Kölns nad) Waarengattungen zu finden find. 

Das Comptoir der Preußifhen Bank hatte folgenden Umfag: 


1864. 1863. 
1. Depofiten - - 2 2 2. 1,378,500 Thlr. 1,248,500 Thlr. 
2. Lombarb Geſchäfie — 1,419,600 = 1,311900 = 


3. an EL DEREN: 152,598,000 » 137,319,600 = 

4. Anweiſungs⸗Verkehr . . 6,176,500 = 6,210,500 = 

5 Ueberihüft e Königl. Kafien 3,433,900 = 4,398,600 = 
in Summa 165,006,500 Thlr. 150,489,100 Thlr. 


Es wurden excl. ver Incaſſo-Wechſel auf Köln nachſtehende Bankgefchäfte 
gemacht: 
1864. 1863. 
1. Platzwechſel Discontirtt - © 2 ©.» 4,640,300 Thlr. 4,930,900 Thlr. 


2. Rimeflenwechiel gekauft 
a. auf das Inland .» . 2. . 22,549,390 = 19,856,300 


b. auf bas Ausland . - » . . 17200 = 238,900 + 
3. Lombard-Darlehen gegeben » - . . 457,040 = 587,330 ⸗ 
4. ee N: 

gen Provifion . . 90190  s: 848,900 ⸗ 

De Provifion - - « . . 1,044,640 ⸗ 984,100 ⸗ 

5. — für Behörden ge- und verkauft 143,790 = 240,910 = 

Der Beitand der Lombard-Darlehen war: 

am 31. December 1864. am 31. Dezember 1863. 


31 Darlehen mit 87,510 Thlrn. 33 Darlehen mit 186,230 Thlrn. 


Der A. Schaaffhaufenfhe Bankverein ift mit einem Actienfapital 
ton 5,187,000 Thlm. gegründet, und greift wefentlich ein in das inpuftrielle 
md mercantile Leben Rheinlands und Weitfalens. Im Jahre 1864 beliefen 
fi) feine Gefammt-Umfäge auf ca. 50 Millionen Thaler auf Mechfel-, 
Tiverfen- und Effecten-Conto und ca. 30 Millionen auf Caſſa-Conto. Die 
Bilanz pr. ult. Dezember 1864 weift unter ven Activen auf: Wechfel- und 
Kaſſen-⸗Vorrath 3,661,688 Thlr., Guthaben bei Banquiers 1,694,643 Thlr., 
Tebitoren in laufender Rechnung 7,212,472 Thlr., Darlehen gegen Unter- 
pfand 299,604 Thlr., Effecten 1,314,436 Thlr., zmeifelhafte Debitoren 

Bro 





68 I. Land umb: Leute. 


147,429 Thlr., Hypothelen 481,459 Thlr., Betheiligung bei inbuftriellen 
Unternehmungen 140,076 Thlr., eigene Immobilien 427,948 Thlr., Vor⸗ 
fchüffe und Betheiligung bei fremden "Unternehmmgen in Immobilien 
720,374 Thlr. Unter ven Baffiven figuriren: Dividenden-Conto der Actien 
Lit. B. 233,093 Thlr., Creditoren in laufender Rechnung 5,924,497 Thlr., 
Depsfiten auf vreimonatliche bis fünfjährige Kündigung 839,282 Thlr., 
Avals 1,043,785 Thle., Accepte 1,405,407 Thlr., Reſerve-Conto 373,884 
Thlr., Delcrevere-Conto zur Dedung von Berluften und Ausfällen 845,205 
Thlr., Gewinn- und Berluft-Conto 249,200 Thlr. 

Die Kölnifhe Privatbank, die mit 1 Million Thlr. Baar-Kapital 
und 1 Million Thle. Noten gegrlindet wurde, hatte 1864 excl. Noten-Reali- 
fation umd Lombarb-Prolongationen einen Gejchäfts-Umfag von 24,100,000 
Thlr. in Einnahme, und 24,200,000 Thlr. in Ausgabe. Der Gefammt-Wechfel- 
Verkehr umfaßte 1864: 30,929 Stüd mit einer Einnahme von 15,983,421Thlr. 
und einer Ausgabe von 16,163,847 Thlr. Die Lombarb-Darlehen betrugen 
ult. December 1863: 139,610 Thlr., neu ausgeliehen wurden 86,790 Thlr., 
zurüdgezahlt 86,430 Thlr., blieb Beſtand ult. Dezbr. 1864: 139,790 Thlr. 
Im Girogefhäfte kam ein Gefammt-Umfat von 1,476,038 Thlr. vor. 
Depofiten wurden 1,169,894 Thlr. angenommen, und 1,237,749 Thlr. zu⸗ 
rüdgezahlt. Commiffions-Effecten-Gefchäfte kamen zur Ausführung im Betrage 
von 1,075,428 Thlr. Die Roten-Circulation betrug durchſchnittlich 902,345 Thlr. 

Der A. Schaaffhauſenſche Bank-Verein zahlte pro 1864 eine Dividende 
von 71%, vie Kölnifche Privatbank von 6%. 

Außer viefen Banken befigt Köln eine große Anzahl Bankhäufer, die dem 
Creditbedürfniſſe des Hanvels- und Gewerbſtandes dienen, und dadirrch nicht 
wenig zur Förderung der materiellen Production beitragen. Neben ihnen find 
noch der Kölner Vorſchuß- umd Erebit-Berein, fowie die ſtädtiſche Sparkaſſe 
und Leihbank zu nennen. Mit der Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft „Con- 
cordia” iſt ebenfalld eine Leihbank verbunden. 

Ueber den Poftverfehr Kölns entnehmen wir dem Jahresberichte der 
Handeldfammer die nachitehenvden Angaben. Es famen bei vem Poftamte 1864 
an: Briefpoft-Gegenftände 3,040,713 Stüd, Pakete ohne veclarirten Werth 
293,124 Stüd, Sendungen mit beclarirtem Werthe 328,224 Stüd, Briefe 
mit Poftoorfhuß 24,401 Stüd, Briefe mit Baareinzahlungen 36,879 Stüd. 
Mit der Poft reiften von Köln ab 12,084 Berfonen. 

Die Xelegrapben-Station zu Köln empfing ım Jahre 1864 49,946 
Zelegramme gegen 43,470 Depeihen im Vorjahre. Abgefannt wurden 
46,465 Telegramme gegen 37,039 Depefchen im Jahre 1863. 

Recapituliren wir die ftatiftifch nachgewiefenen Güterbewegungen Kölns 
pro 1864, fo ergeben fich folgende Zahlen: 


Schifatt . .. .- -» 4,172,537 Ctr. 
Köln - Mindener Eifenbahu 10,404,142 = (incl ‚Deuß.) 
Rheiniiche Eifenbahn . . 8, 546, 506 - 


Zuſammen 23,123,185 Etr. 
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Wie winzig nimmt ſich diefer Ziffer gegenüber die Schiffahrtebemegung 
im Hafen zu Köln im Jahre 1827 aus, mo 2,294,498 Ctr. Waaren an- 
famen und 2,895,974 Ctr. abgingen! Die Eifenbahnen haben dem Handel. 
und der Induſtrie Kölns einen mächtigen Aufſchwung gegeben, worurd bie 
Hafenbewegung zurüdgegangen if. Im Jahre 1840 betrug viefelbe 
4,343,927 Ctr., im Jahre 1856 aber 7,599,453 Ctr. Theilweiſe liegt ver 
Grund viefes Zurüdgefens im Verſchwinden ehemaliger Mafjentransporte, 
wie Colonialwaaren, Robzuder, Baumwolle u. f. w. aus dem Rheinverkehr 
als Folge veränderter Yabrifation, die namentlich bei ven Kölniſchen Zucker⸗ 
fabriten zu beobachten if. Sodann ift die Einwirkung der Rheiniſchen Eifen- 
bahn auf die Handelsverbindung Kölns mit Antwerpen, England und trans- 
atlantifchen Häfen dabei in Anſchlag zu bringen. Im ven lesten Jahren 
macht ſich ver Einfluß der Eiſenbahn im Rheinthal von Bingen bis Cleve gel- 
tend. Was die Schiffahrt einbüßt, geht aber für Handel und Gemerbthätigfeit 
nicht verloren. Die Güterniengen bewegen fi nur durch andere Kanäle, und 
wenn einzelne Güter gänzlich aus dem Verkehre entfernt werben, over ihr 
Transport auf ein Minimum reducirt wird, jo treten andere neue als Folge 
der ſtets regen Erfindungen und Entvedungen auf techniſchem und inpuftriellem 
Gebiete an ihre Stelle. Die Speculation verlegt fih auf früher gänzlich un- 
befannte Branchen, unterftügt durch die Leichtigkeit, Geld gegen mäßigen 
Zinsfag zu erhalten, zumal in der Neuzeit, wo fich die Affociation als mäch— 
tiger Hebel ver inbuftriellen Thätigkeit erweilt. 

Eine Weberfiht der Zunahme Taufmännifher und inbuftrieller Gefchäfte 
Kölns in ven legten Jahren giebt folgende Tabelle: 






Kaufmännische und Fabril- 
geſchä Händler. 





geſchäfte. 
Jahr. Handelsclaſſe Ai und 2. 
| Eteuerbetrag Thir. | Babhl. | ©teuerbetrag Thlr. 
1848 809 26,604 ‚1605 13,916 
1861 1008 32,961 2456 21,244 
1862 1117 44,661 2658 23,029 
1863 1172 46,013 2675 23,159 
1864 1252 47,174 2477 21,492 


i 


Nicht blos die Bevölkerungszahl Kölns iſt in den letzten zwanzig Jahren 
ungemein geſtiegen; es macht ſich auch auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
eine Entwidelung bemerkbar, ver gegenüber vie vielgeprieſene Blüthe dieſer Stadt 
im Mittelaltersverſchwinden muß. Mehr und mehr werden bie vorhandenen 
freien Pläge, Gärten u. ſ. w. bebaut, und ſchon haben die Häufermiethen 
eine Höhe erreicht, welche bie untern Klaſſen in die Vorſtädte drängt. Der 
wachſende Conſum aller Lebensmittel und Lurrusgegenftände, die Nothwendig- 
feit ver Vermehrung der Schulen, die fortwährend zunehmende Zahl der Gafts 
höfe, Reflaurstionen und anderer öffentlicher Locale, der colofjale Fremden⸗ 
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verfehr, der Beſuch der Theater, die fteigende Abonnentenzahl der Dort 
ericheinenven Zeitungen und die vermehrten Inferate u. |. w. find Momente, 
bie dem Statiftiter und Nationalölonomen das Bild eines in fi) fortwährend 
erſtarkenden Gemeinwejens bieten, und großes Intereſſe muß es daher ge- 
währen, beifpielöweije die Sahresberichte der ſtädtiſchen Verwaltung einzufehen, 
aus denen und das ftetig zumehmenvne Wohlergehen ver Bevölkerung Kölns 
durch zahllofe Züge entgegen tritt. Nad Ausführung mehrerer neuer Eifen- 
bahnprojecte wird der Verkehr diefer Stadt noch zunehmen, insbeſondere mit 
der Eifel, da eine Eifenbahn von Köln nad Trier im Werben if. Die 
Eifenbahn Haan-Deug, zur Verbindung Kölns mit ver Bergiſch-Märkiſchen 
Eifenbahn ift im Bau begriffen. Außer den politiſchen Blättern ericheinen 
in Köln nachftehenve, Induſtrie, Handel und Technik dienende Blätter und 
Zeitfhriften: 1. Deutfher Telegraph, Verlag ver Langenſchen Buch- 
druckerei (A. Lefimple); 2. Der Berggeift (Berlag der Haflel’fchen Buch— 
bruderei); 3.die Monatsſchrift des Gewerbe-Vereins; 4, ver All⸗ 
gemeine Anzeiger für Rheinland und Weftfalen von Kamann, und 
5. die Rheinifhe Handelszeitung von Greven. 

Deut hat 9870 Einwohner. Diefe Stadt ift gleich Köln Feftung, eine 
Eigenfchaft, die ihrer räumlichen Ausbehnung hemmend entgegen tritt. Es 
befinden fi dort Eiſengießereien, eine Bleimeißfabrif, eine Deftillation 
und Liqueurfabrik, eine Druderei und Färberei, Gerbereien, eine Me— 
tall- und Glockengießerei, eine Mineralölfabril, mit Yampen- und Lampen⸗ 
fourniturengeſchäft verbunden, eine Fabrik tragbarer Schmieveheerve, eine 
Porzelanfabrif und Porzellanmalerei, eine Seifenfabrif u. f. w. Die Köln: 
Mindener Eifenbahn hat in Deut großartige Bahnhöfe für ihre Hauptbahn 
wie für die Köln-Gießener Bahn, mit Werkftätten, Schuppen, Lagerhäufern 
u. f. w. Die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft wird genöthigt fein, 
für ihre Eifenbahn Haan-Deutz ebenfall8 einen Bahnhof in letzterer Stadt 
anzulegen. Die Köln-Gießener Bahn hatte im Jahre 1864 eine Geſammt⸗ 
frequenz von 1,670,776 Perfonen und 23,941,077 Etr. Güter. Davon kamen 
auf Station Deug 210,974 Berfonen und 1,177,091 tr. Güter. 

An der Straße nad Mühlheim liegt die Mafchinenbau-Anftalt, Eifenbahn- 
wagenfabrif, Eifengießerei und Dampfleffelfchmieve von van der Zypen 
und Charlier. 

Das benachbarte Kalk, das fih immer weiter ausvehnt, befist eine 
hemifche Fabrik von Forfter und Grüneberg, ein Eifenwalzwerf, eine 
Mafchinenfabrit, eine mechaniſche Werkitätte, eine Fabrik von Zhonfiguren 
und Ornamenten u. f. w. 

As Borftadt Kölns ift zu betrachten das an der Benloer Landſtraße 
gelegene Ehrenfeld, in dem ſich eine bebeutende inbuftrielle Thätigfeit 
berangebilvet hat. Wir finden dort: eine Dampfmahlmühle, eine Glasfabrit, 
eine Fabrik von Knochenmehl, Fabriten von Firniß, Lad, Beh, Del, Wagen- 
fhmiere, Ruß, Kreide, Parquetfußbören, Möbeln, Schnallen, Draht um 








Köln und Bonn. 71 


Stften u. |. w. Eine Fabrik für Eiſenbahn-Läutewerke, Telegraphen, Bes 
Iendytung8-Öegenftänbe, jowie von Wiege- und Hebe-Vorrihtungen des Herrn 
3. C. Pellenz in Köln ift im Entftehen begriffen. 

In Bayenthal am Rheine liegen bie ausgedehnten Etabliſſements der 
Kolniſchen Maſchinenbau⸗Actien-Geſellſchaft, eine Ammoniakfabrik, eine che⸗ 
miſche Fabrik, ſowie eine Holze, Dampf- und Schneidemühle. Zu Weifhaus, 
14 Stumbe füdlich von Köln, werben eine Lederlackirfabrik, zu Rodenkirchen 
eine Drahtſtifte⸗, Nieten- und Nagelfabrit und eine Leimfabrit, zu Effern 
eine Metallfapfel- und Staniolfabrit betrieben. Frechen befitt bedeutende 
Zöpfereien und Braunfohlengruben, vie ſich von dort in den Kreis Berg: 
heim erftreden. Dieſer hat aufer 10 Braunkohlengruben eine Rammgarn- 
ſpinnerei von Ehr. Schmig in Ziverich, eine Papiermühle von Deplat in Paffen- 
dorf, ein Eiſendrahtwerk von Mertens in Moedrath, eine Dampfmahl- und 
Dampffägemühle u. f. w. 

Bonn ift feit Eröffnung ver Eifenbahn eine Schwefterftant Kölns, da 
die Entfernumg auf biefer nur eine Stunde beträgt. Die Stabt (22,492 
Einw.) ift Sig der Univerfität, des Oberbergamtes für vie Rheinprovinz, und 
feiner ſchönen Lage am Rheine und des nahen Siebengedirges halber von 
Fremden viel beſucht. Es domiclirt in Bonn der Bonner Bergwerks⸗ 
und Hütten-Verein, welder Braunkohlen-, Alaunerve- und Eifenftein- 
gruben ausbeuten und den geſchätzten Bonner Portland-Cement, fenerfefte 
Eteine und Ziegel bereiten läßt. Ferner find dort anzuführen: eine Stein- 
gutfabrif, Tabak⸗, Cigarren⸗, Tapeten-, Strohhut-, Seifen, Senf, Strumpf>, 
Regen- und Sonnenſchirm⸗, ——— Firniß⸗, Goldleiſten-, Lack-Fabriken 
u. ſ. w. 

Die Station Bonn der Rheiniſchen Eiſenbahn hatte im Jahre 1864 
nachſtehende Frequenz: 

Angekommen 272,873 Perſonen. 359,377 CEtr. Güter. 
Abgegangen 270,563 ⸗ 220,969 ⸗ ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich hauptſächlich: 9163 Ctr. 
Bier, 1108 CEtr. Brannwein, 48,663 Ctr. Cement, 5063 Ctr. Eiſen, 
32,949 CEtr. Getreide, 6022 Ctr. Steingut, 11,345 Ctr. Syrup, 8981 Ctr. 
fabricirter Tabak, 16,913 Etr. Rohtabak, 2232 Ctr. Tapeten, 18,088 Ctr. 
Theer und Del, 4646 Ctr. Wein. 

In dem, Bonn gegenüber gelegenen Beuel, refp. in deſſen Nachbarſchaft 
finden fi eine Eifigfabril, eine Mineralölfabrit, eine Stärke-, eine Thon⸗ 
waaren⸗ und eine Cementfabrik zu KRamersborf, m Boppelsporf (mit land⸗ 
wirthichaftlicder Academie) eine Steingutfabril, in Godesberg eine Dampf- 
mahlmühle nebft Alaunwerk; in Wefjeling eine Fabrit von Goldleiſten, 
ferner eine Cigarren- und eine chemiſche Fabrik; in Roisdorf, wie Godes⸗ 
berg Eifenbahnftation, eine Gerberei nebſt Hut- und Ladirfabril. Das Rois⸗ 
dorfer Mineralwaſſer bilvet einen beträchtlichen Hanbelsartilel. Die amtliche 
ſtatiſtiſche Darfiellung des Kreifes Bonn führt daſelbſt pro 1661 eine Alaun- 
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production von 36,300 Cten., und eine Bitriolprobuction von 6000 Ein. 
auf. An Betriebseinrihtungen waren 9 Flammöfen, ı Klärkaften, 1 Länter- 
faß, 17 Kryſtalliſationskäſten, 4 Dampfteflel, 2 Sievefeffel uno 5 Grapir- 
bäufer vorhanden. Zwei Werke gehörten dem Bonner Bergwerls- und 
Hüttenverein, und eins der Firma Boededer & Co. zu Godesberg. Es wurden 
115 Arbeiter mit 342 Familien-Mitgliedern beſchäftigt. 

Beuel wird eine Station der Eifenbahn von Ehrenbreitftein nach Siegburg 
werben, und foll eine a die Verbindung zwifchen beiden Rhein 
nn vermitteln. 

Im Iahre 1861 ftanden im reife Bonn in Thätigfeit: 57 Webftühle 
in Baummolle und Halbbaummolle, 72 in Leinen, 19 für Strumpfweberei 
und Strumpfwirkerei, 3 Werke für Zinn, Vitriol, Alaun u. f. w, 1 Wagen⸗ 
fabrit, 1 Cementfabrit, 3 Bleimeiß- und Chemifalienfabrifen, 1 Mineralöl⸗ 
und Paraffinfabrit, 5 Steingutfabrifen und Yabrifen für andere Irdenwaaren, 
1 Theerofen und Pechfieverei, 2 Sägemühlen und ournierfchneivereien, 
1 Fabrik von gefärbtem und ladirtem Lever, 2 Licht und Geifenfabriten, 
2 Sonnen und Regenfchirmfabrifen, 4 Knopffabriken, 3 Tapetenfabrifen, 
1 Stärkefabrit, 3 Tabak- und igarrenfabriten, 3 Krautfabriken, 3 Eifigfa- 
brifen, 1 Fabrik für Bauverzierungen aus Cement, 1 Fabrik für Diügen und 
Hutfonrnituren. Die Cementfabrif des Bonner Bergwerks⸗ und Hütten-Bereins 
zu Ramersporf arbeitete 1861 mit einer Dampfmafchine ven 150 Pferbefraft 
zum Betriebe des Cementmühlwerles und einer Dampfmafchine von 4 Pferde⸗ 
kraft zum Betriebe der mechanischen Werkftätte. Sie befaß 6 Dampfkeſſel, 
6 Defen zum Brennen von Kalk und Cement und einen Biegelofen. Die 
Mehlemfche Steingutfabril zu Bonn bejchäftigte 93 Arbeiter, hatte eine Dampf⸗ 
maſchine von 15 Pferbefraft und 40 Dreh- und Formenſcheiben und 7 Oefen 
in Betrieb. Die Weſſelſche Steingutfabrit zu Poppelsporf hatte 96 Arbeiter, 
eine Dampfmafchine von 12 Pfervefraft und 42 Drebicheiben, jowie 4 eng⸗ 
(ifche Brennöfen. Die Gammersbachſche Fabrik zu Roisdorf betreibt Gerberei, 
Ladirerei, Hutmacherei und verfertigt Müten- und Hutfournituren, beſchäftigt 
75 Arbeiter und hat 4 Gruben, 4 Ladiröfen, 2 Trodendfen, 8 Nähmaſchinen 
und 3 Preſſen in Betrieb. 

Diie Gegend zwifhen Bonn und Köln ift fehr fruchtbar, wohl angebaut 
und mit zabliofen Dörfern bevedt, während von den grünen Höhen des Bor- 
gebirges, in deſſen Schooße Braunkohlenlager ruhen, vie Landſitze Kölnifcher 
Kaufleute oder wohlhabender Landwirthe auf die von der Eifenbahn durch⸗ 
zogene Ebene bliden. Im der Werne tauchen vie dunkeln Höhenzäge des 
Bergiſchen Landes, gekrönt mit dem Schloffe Bensberg, vor ven Bliden auf. Die 
Landwirthſchaft ift die vorzugsweife Bejchäftigung ver Bewohner in ven Kreiſen 
Bonn, dem Landkreife Köln, fowie in den Kreifen Neuß und Grevenbroich, 
weshalb denn auch viele Höfe, von ausgedehnten Ränberei-Compleren umgeben, 
vorkommen. Die am Borgebirge liegenden Ortfchaften verforgen Bonn und 
Köln mit Gemüfen, Butter und Eiern, und zwar fahren die Bewohner mit 
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ter Eifenbahn nad) den genannten Städten zu Markte, während ihre Gemüfe- 
fürbe in eigens dazu hergerichteten Waggons untergebracht find. 

Die Mundart if eine entfchieden nieverveutfche, mit mannichfachen Ab- 
wehslungen in ver Ausſprache. Köln bilvet für ſich eine Sprachinſel, 
während die Mumdart in Bonn jener im Sülicher Lande nahe fteht. ‘Der 
Menſchenſchlag ift kräftig und gefund, ausdauernd und an fehwere Arbeiten 
gewöhnt. Beſondere Bolfstrachten find keine mehr vorhanden. Bor zwanzig 
Jahren trugen die unverbeiratheten Mädchen noch die „Ohreifenmüße”, eine 
Spitzenmütze auf einem Reifen von Silber over Blech, der das in eimen 
Bulft verfchlungene Haar, „vie Rat” genannt, zufammenhielt, während bie 
verberratheten Frauen bei feierlihen Gelegenheiten im langen jchwarzen 
„Regentuch“ erjchienen, das ven Kopf fammt dem Körper bis auf die Füße 
verhüllte. In den letzten zehn Jahren haben fich diefe Trachten allmälich 
verloren. Nur das Kopftuch ift übrig geblieben, das ftarf an die Trachten 
der albanefifchen Frauen erinnert. Mit Ausnahme der Schütenfefte, des 
Carnevals und der Kirmeß find alterthümliche Sitten und Bräuche durch Ein- 
wirfung der Polizei untergegangen. Selbſt die alten Sagen, Märchen und 
tiever ſchwinden mehr und mehr aus dem Gedächtniſſe des Volles, das mit 
fortſchreitender Kultur poefie- und gedankenärmer erfcheint, e8 aber nicht iſt. 
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Folgen wir num von Köln der Eifenbahn Köln-Cleve durch die lachenden 
Fluren, die fich bis zur Norbfee erftreden, fo erfcheint zur Linken die Bor- 
ſtadt Nippes mit der Centralwerkftätte der Rheiniſchen Eifenbahn, einer 
Tampfmahlmühle, Stearinfabril, Gummimwaarenfabrif, einer Soda- und Sal- 
peterfäurefahrif, Porzellanfabrit u. vergl. Bei Station Dormagen liegt 
eme Juckerfabrik ver Rheiniſchen Actien-Gefellfchaft für Zuderfabrication, die 
ihre Fabrikate nach Köln ſchafft, wo fie raffinirt werden, und bei Grimling- 
haufen eine Schwerfpatmühle. 

Neuß iſt eine Kreisſtadt mit ca. 10,700 Einwohnern, am Erftlanal ge- 
legen, mit einem beveutenden Getreide: und Delhandel und ausgevehnter In⸗ 
duftrie. Im Jahre 1864 befanden ſich dort: 1 Baumwollfpinnerei, 1 Woll⸗ 
ſpinnerei, 5 Baummwollftofffabriten, 1 Seifenfabril, 3 Garnfärbereien, 
I Appretin-Anftalt für Baumwollzeuge, 1 Druderei für Baummwollzeuge, 
5 Mafchinenfabrifen, 1 Drahtftiftenfabrit, 1 Eifengießerei, 1 Cifenhütte und 
war am Rhein bei Heerbt, 1 Kalfrennerei, 8 Biegeleien, i Gasanftalt, 
I demifche Fabrik zur Bereitung von blauſaurem Kali, 11 Delmühlen, 
darunter 7 mit Dampf betrieben, 1 Lobmühle, 1 Holzſägemühle, 1 Yeim- 
ſiederei, 6 Stearin=, Lichtes und Seifenfabrilen, 7 Getreivemahlmählen, von 
denen 4 durch Dampf betrieben werben, 1 Stärkefabril, durch Dampf be= 
teben, 2 Nudelnfabriten, 4 Krautpreffereien, 3 Eſſigfabriken, 25 Bier- 
Dranereien, 19 Branntweinbrennereien und Deftillationen, 14 Gravatten- und 
Weißwaarenfabriken, 1 Dfenfchleiferei, 2 Rumpenreinigungs- und Sortirungs- 
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fabrifen, 16 ©erbereien, 1 Laftingweberei, 1 Sauerkautfahrif, 3 Fabriken 
zum Feilenhauen und Yeilenfchleifen und 1 Dachpappenfabrik. Die oben er- 
wähnte Eiſenhütte befteht aus einem Coakshochofen nebft 1 Dampfgebläſe⸗ 


maſchive von 50 Pfervefraft, 1 Dampfpumpe von 12 Pfervelraft, 3 Dampf⸗ 


fejfeln mut Hochdruck u. ſ. w. Ferner gehören zur Hütte 17 Coaksöfen, 
welche Coaks für den eigenen Bedarf herftelen. Die Eijengiekerei befteht aus 
3 Kupol- und 2 Tiegelöfen. 

Der Getreidehandel in Neuß ift fehr beveutend und dienen die dortigen, 
durch das Kreisblatt veröffentlichten Notirungen dem rheiniſchen Getreirehanvel 
zur Richtſchuur. Im Jahre N angeführt: 328,659 Scheffel 
Weizen, 135,871 Scheffel Roggen, 250,566 Schefiel Gerfte, 100,292 
Schefiel Hafer, 72,011 Scheffel Buchweizen, wohingegen abgeführt wurden« 
47,128 Scheffel Weizen, 47,589 Scheffel Roggen, 70,071 Scheffel Gerſte, 
16,559 Scheffel Hafer, 51,904 Scheffel Buchweizen. Auch die Delproduction 
ift fehr wichtig, ja die beveutenpfte in Rheinland und Weftfalen. Sie be- 
ſchäftigt 10 Mühlen mit 200 Arbeitern; es wurden 1561 ca. 260,000 
Scheffel Saamen verarbeitet. 

Die Station der Rheiniſchen Eiſenbahn hatte nachftehenve Frequenz: 

Angekommen 83,915 Perſonen. 872,835 Etr. Güter. 
Abgegangen 94, 39°» 329,591 = ⸗ 

Die Station der Aachen-Düſſeldorfer Eiſenbahn dagegen hatte folgende 
Frequenz: Es famen 107,506 Perfonen und 147,746 Etr. Güter an, und 
es gingen 115,903 Perfonen und 393,436 Ctr. Güter ab. In Folge ver 
Erbauung einer ftehenden Brüde bei Düffelvorf und des Baues einer Bahn 
von Neuß nah Düren wird fich die Güterbewegung viefer Stadt noch mehr 
heben. In dem benachbarten Oberfafiel befindet fi eine Fabrik franzöfifcher 
Porzellane mit einer Porzelenmalerei verbunden, deren Erzeugniſſe guten 
Abſatz finden. 

An den Kreis Neuß grenzt der Kreis Grevenbroich, veflen Hauptort 
gleihen Namens ca. 2000 Einwohner hat. Dort befindet fid) eine Dochte- 
fabrif, Kragen und Müngmafchinenfabrifen. In Widrath, 134 Meile 
von Grevenbroich, eriftiren Fabriken von Dodten, Rock- und Hofenzeugen 
aus Halbwolle, ſeidenen Schlipfen, und in Jüchen ebenfalls Fabriken von 
Baummollen- und Halbwollenwaaren. 

Bon dort treten wir in den Kreis Gladbach ein, in Das Gebiet ver 
Spinnereien und Webereien. Die Stadt Gladbach hat 5000 Einwohner 
und liegt auf einer Anhöhe nicht weit von der obern Niers entfernt. Außer 
ver Actien-Geſellſchaft für Spinnerei und Weberei umd einer 
Geſellſchaft für Druderei und Appretur kommen dort mehrere 
Privatfpinnereien und mechaniſche Webereien vor, die ſich mit der Verarbeitung 
ber Baumwolle befchäftigen. Ferner eriftiren in Gladbach viele Fabriken für 
balbwollene und baummollene Stuhlwaaren, Leinenfabrilen, Seiden- und 
Sammetwaarenfabrifen, eine Fabrik halbjeivener Wanren, eine Stearin= und 
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Caraſſenfabrik, eine Papierfabrit, Eſſigfabriken, eine Mafchinenfabrit und Eifen- 
gieferei, Gerbereien u. j. w. Gladbach kann ſo recht als der Centralpunkt 
ver Baumwoll⸗ und Leinenfpinnereien und Webereien betrachtet werden. Als 
Station der Aachen-Düffelvorfer und Ruhrort⸗Gladbacher Eifenbahnen geht 
aud ver Verkehr viefer Stadt einer wachſenden Entwidelung entgegen. ‘Die 
Station der Aachen-Düflelvorfer Bahn hatte folgende Frequenz: 

Angelommen 87,050 Perſonen. 619,580 Etr. Güter. 

Abgegangen 100,108 - 711,811 . « 

Dagegen ftellte fi die Frequenz der Ruhrort-Erefelo-Kreis Gladbacher 
Yahn wie folgt: 

Angelommen 55,936 Perſonen. 569,347 Güter. 
Abgegangen 59, ‚067 42,127 ⸗ 

Die benachbarte Stadt Vierſen beſitzt nicht minder eine bedeutende, auf 
Bereitung von Geſpinnſten und Geweben gerichtete induſtrielle Thätigkeit. 
Die Einwohnerzahl beträgt 8500 Seelen. Es finden ſich dort Baumwoll⸗ 
jpunereien und Webereien, Seidenwaaren-, Sammet⸗ und Sammetbänberfe- 
brilen, Halbfeivenwaarenfabriten, Fabriken von Halbwollen- und Baumwoll- 
waaren, Bleichereien, Seifenfabrilen, „Lichtes und Leverfabrilen, Twiſtehand⸗ 
lungen u. |. w. Am beveutendfien ft die Fabrikation von Seivenftoffen und 
Sammeten, worin Bierfen faum von einer andern deutſchen Stadt über: 
offen werden dürfte. Im Entftehen begriffen ift eine großartige Garnfpinnerei 
und Weberei der Bierfener Actien⸗Geſellſchaft, vie auf 3000 Arbeiter berechnet 
it, für welche vie Gefellihaft Arbeitermohnungen erbauen läßt. Station 
Vierſen ver Ruhrort⸗-Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Eifenbahn hatte 1864 nach⸗ 
ielgende Frequenz: 

Angelommen 116,691 Berfonen. 975,512 en Güter, 
Adgegangen 120, 422 = 92,18 1 

Zum Kreife Gladbach gehören noch die Städte Rheydt mit ca. 11,000 
Einw,, !z Meile fünweftlih von Gladbach und an der Aachen-Düffelvorfer 
Bahn gelegen, deren Station 1864 verfandte: 62,792 Ctr. ımd empfing 
»49,294 Str. Rheydt ift ebenfalld ver Sit beveutenver Seiden- nnd 
Sammetmanufactiwen, Fabrifen von Halbwollen- und Baummollenwaaren, 
Boumwollfpinnereien u. f. w. Werner befinden fi dort eine Eifengiekerei 
m Mafchinenfabrit, Färbereien, Garnhandlungen, eine Fabrif von Asphalt 
und Asphalt-Dachpappe, von Kordeln und Ligen, von Lampendochten, Stärke 
uf. w. 


In induftrieller Hinfiht kommen hier nody ferner in Betracht: das Dorf 
Neuwerk, mit einer Fabrit von Baummwollen- und Halbwollenwaaren, einer 
Baumwollſpinnerei und Weberei, einer Kunſtwollefabrik, fowie einer Baum⸗ 
wollpinnerei zu Broichmühle bei Neuwerk; die Stadt Odenkirchen mit 
einer Asphalt» und Asphaltpappenfabrif, Bapierfabrifen, Färbereien, Gerbereien 
u.j.w., die Stadt Dahlen in fruchtbarer Gegend mit Fabriten von Baum⸗ 
wollen: und Halbſeidenwaaren und Cigarren. 
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Der Kreis Gladbach ift ſtark bevölkert, und feine Induſtrie wie feine 
Landwirthfchaft zu einer hohen Blüthe gebiehen. Die vielen Yabrifen geben 
vielen Tauſenden fleißiger Hände eme lohnende Beſchäftigung. Wit ver 
Steigerung der Bevölkerung bat auch die inbuftrielle Thätigleit zugenommen, 
die wiederum durch die Güte und Preiswürbigleit der Yabrifate und die 
Billigfeit der Frachten ihre Abſatzkreiſe ausdehnen fonnte. Die Berichte über 
bie Weltausftellungen zu London, Barid und Dublin legen Zeugniffe ab von 
der Güte der einzelnen im Kreiſe Gladbach fabrizirten Waaren, bei venen 
deutfcher Fleiß und deutſche Solivität vielfadhe Triumphe feiern. 

Dasfelbe ift mit ven Fabrilaten des Kreifes Crefeld, insbefondere ver 


Kreisftant felbft, ver Fall. Diefe hat 53,421 Einwohner und liegt an ver 
Köln-Elever und ei Gladbacher Eifenbahn. Bier iſt ver 
der bedeutendſten Soiben: -Manufacturen Preußens, die wohl 
15,000 Menſchen befchäftigen, und alle Märkte ver Welt mit ihren Fabrikaten 
verforgen. Werner befigt Crefeld Sammetfabriten, bedeutende Deftillationen, 
Cigarren⸗ und Tabaksfabriken, Imftrumentenfabriten, Mafchinenfabrifen, 
Pofamentitr- und Kurzwaarenfabrifen, Regenfhirm-, Sayett- und Strumpf- 
waaren=, Tapeten-, Wachstuchfabriken u, ſ. w. Außerdem hat Crefeld einen 
beträchtlichen Handel in Rohſeide, Baumwollgarnen, Farbſtoffen, Steinkohlen, 
Liqueuren u. ſ. w. Die ſteigende Bevölkerungszahl, ſowie Ausdehnung 
ber Stadt, die fortwährend im Zunehmen begriffen iſt, die Vermeh— 
rung der Luxusgeſchäfte u. vergl. legen Zeugniß ab von dem Wohlſtande 
ver Bewohner als Folge einer Tebhaften inpuftriellen Thätigfeit, eines ſchwung⸗ 
voll betriebenen Handels, als deſſen Gradmeſſer mir abermals die Frequenz 
der Eifenbahbnftation betrachten. Die der Rheiniſchen Eifenbahn ftellte fi 
1864 mie folgt: 


Angelommen 160,172 Berfonen. 322,200 Etr. Güter. 
Abgegangen 160, 880 = 357,171 eo. 

Die der Ruhrort-Crefeld-Kreis-Gladbacher: 
Angelommen 169,178 Berfonen. 1,133,873 Etr. Güter. . 
Abgegangen 164,889 ⸗ 221,236 = . 


Die Bank-Commandite hatte 1864 an Wechſeln auf Crefeld angelauft für 
2,127,800 Thlr., aufs Inland für 6,014,330 Thlr., aufs Ausland für 67,200 
Thlr. Die Lombard-Geſchäfte betrugen 42,200 Thlr., die außgeftellten Zahlungs- 
Anweifungen 788,430 Thlr. Der Gefammt-Gefhäfts-Umfat belief ſich auf 
24,746,100 Thlr (incl. Gladbach). 

Der Poftverfehr Crefelds mit dem Inlande ftellte ſich in folgender Weife: 
Briefe ohne Baareinzahlungen 472,810, mit folden 3253, Palete ohne 
beclarirten Werth 83,564, Briefe und Pakete mit veclarirtem Werth 50,739 
Briefe und Balet-Sendungen mit Poftvorfhuß 7657. Aus dem Poftvereind- 
Gebiete und dem Auslande famen: 171,364 Briefe ohne Baareinzahlungen, 
104 mit ſolchen, 10,231 Pakete ohne veclarirten Werth, 10,491 Briefe und 
Pakete mit veclarirtem Werthe, 1794 Briefe und Pakete mit Poſtvorſchuß. 

Beim Telegraphen-Amte wurden 16,758 Depefchen aufgegeben. 
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Außer der ſtädtiſchen Sparlafle beſitzt Crefeld eine Handwerker⸗Darlehns⸗ 
kaſſe, ſowie eine unter der Firma: Grefelder Diconto-Bank von Gebrüder 
Peters & Co. gegründete Bank für Handwerker und Heine Gewerbtreibende. 
Der Umſatz betrug 1864 ſchon 463,830 Thlr. 

Crefeld hat eine Provincial-Gewerbeſchule, eine Handwerkerfortbildungs⸗ 
ihule, eine höhere Webſchule, eine Realjchule u. f. w. - 

Eine Meile von Grefeld entfernt am Ufer des Rheines liegt die Stadt 
Uerdingen, mit Yuderraffinerieen, Tabal- und Cigarrenfabrifen, Liqueur- 
faßrifen, eine Fabrik von chemifhen Präparaten, eine Dampfmahlmühle, eine 
Seifen» und Lichterfabrif u. f. w. Hier famen 1864 172,203 Etr. an und 
gingen 479,486 Ctr. ab. Unter diefem Güterquantum befanden fi 34,640 
Cr. Ruhrkohlen, die pr. Schiff in Uerdingen anfamen, und bort auf bie 
Eſenbahn verladen wurden. Das im Kreife Crefeld gelegene Dorf Ofterath, 
auch Station der Eifenbahn Köln-Lleve, geht einer erheblihen Entwidelung 
jemer Berhältniffe durch die im Bau begriffene Oſterath-Eſſener Eijenbahn 
entgegen, die dazu bienen fol, aus den Kohlenrevieren der untern Ruhr 
Steintohlen und Coales mittelft einer Traject-Anftalt bei Rheinhauſen auf das 
Imfe Rheinufer, ımb von dort nad Holland, der Eifel, dem Naffauifchen, 
jeiwie dem Mittel⸗ und Oberrhein zu fhaffen. Der fleigende Verkehr wird 
verausfichtlich bald die Anlage einer ſtehenden Rheinbrücke nöthig machen. 

Die Dörfer Anrath und Fiſcheln haben Seivenwaarenfabrifen, das 
Torf Willich Liqueurfabrilen und Seivenwaarenfabrifen. Hervorzuheben find 
auch die Fabriken von Kraut, dem eingebidten Safte von Xepfeln, Birnen, 
Aumtelrüben und Möhren, der von der arbeitenden Klaffe als Erſatz ver 
Dutter vielfach verzehrt wird, und einen nicht unbeträchtlichen Erwerbszweig 
bildet. s 


Dem Rheingebiete angehörig ift ver Kreis Meurs, deſſen gleichnamiger 
Hauptort eine Fabrik von Patent-Schreibtafeln, eine Eſſig⸗ und Senffahril, 
eine Lichterfabrit u. f. w. befist. Der Ruhrmündung und ber Stadt Ruhr- 
ert gegenüber liegt das Dorf Homberg mit der Traject-Anftalt zum Ueber- 
fegen ver Züge von eimem Ufer auf das andere. Diefe ift in technifcher 
Hinficht fehr intexeffant. Homberg felbft hat bedeutende Holz und Kohlen- 
handlungen, fowie Kohlenbrennereien. Es kamen auf der dortigen Station 
310,981 Ctr. Güter an, und es gingen 1,209,439 Etr. ab. Ruhrkohlen 
lamen über den Rhein für die Aachen-Düfjelvorfer Bahn 1,254,029 Ctr. 
und pr. Schiff bis Homberg 125,917 Ctr. Die Ruhrort-Gladbacher Bahn 
dagegen erhielt via Ruhrort 3,539,772 Cır., während pr. Schiff in Hom- 
berg ausgeladen wurden 965,962 Ctr. 

Im Kreife Meurs liegt die Stadt Aheinberg mit ca. 3000 Einwohnern, 
auf allen Weltmärften berühmt durch den dort fabrizirten Liqueur „Boone- 
tamp of Magbitter” des Herrn Underberg-Albrecht, auf ven wir 
noh eingehend zurüdtommen werben. Xanten ift berühmter burd das 
Ribelungenliev und feinen Dom als durch feine Fabriken von Cichorien, Eifig 
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und bie dortige Baummollfpinnerei, obgleih fie im nächſten reife ihren 


lohnenden Abſatz finden. Selbft Orſoy und Alpen haben feine eigentliche 
Groß⸗ Induſtrie aufzumeifen. 

Dieſe dürfte ſich aber im Kreiſe Meurs und den benachbarten Gegenden mit 
ber Zeit heranbilden, da die anf Steinkohlen angeſtellten Schürfverfuche ein 
günſtiges Reſultat ergeben haben. Es hat fi nämlich herausgeſtellt, daß das 
Steinkohlen-Baſſin ſich nicht blos bis an den Rhein, ſondern auch unter dem 
Alluvium des Rheinthales und ſehr weit verbreiteter mächtiger Tertiärſchichten 
bis auf das linke Rheinufer Trftredt. Es find dort Kohlenflötze nachgewieſen 
worden bei Rheinhauſen, Werthhauſen, Aſterlagen, Homberg, Moers und 
Vluyn. Geheime Rath v. Dechen ſpricht ſich in der Statiſtik des Regierungs- 
bezirkes Düffeldorf von v. Mülmann I..S. 145 in folgender Weiſe über vie 
Ergebniffe ver angeftellten Verfuche, die hauptfächlich der Tnergie und Aus- 
dauer des Geh. Commerzienrathes Franz Haniel zu banken find, aus: 

„Nach diefen Auffchlüffen und dem auf ver rechten Rheinſeite ermittelten 
Berhalten ver Flüge ift es wahrfcheinlich, daß die ſüdöſtliche Grenze des pro- 
buctiven Kohlengebirges gegen ben Tlößleeren norbwärt® von Werbingen, 
Crefeld, Vierſen und Dülfen liegt. Auf ver fünöftlichen Seite dieſer Linie 
ift e8 nicht wahrfcheinlich, in der Tiefe Kohlen zu finden, während die Wahr- 
ſcheinlichkeit eines ſolchen Fundes auf der Norpweitfeite diefer Linie in dem 
Maafe zunimmt, als die Verſuche fich den bereits gemachten Funden in der Richtung 
von Weſt gegen Oft mehr nähern. Welche Form die weftlihe Begrenzung 
ber Steinkohlenmulden auf der linken Rheinſeite befigen möge, darüber läßt 
fih faum eine Muthmaßung äußern und ein Nachweis verjelben durch Bohr- 
arbeiten wird um fo fehwieriger, je tiefer die Oberfläche des Steintohlenge- 
birges liegt, je mächtiger die Bededung ver Tertiärfhichten ift und je meniger 
Ausfiht vorhanden ift, aus einem möglichen Funde inbuftrielle Vortheile zu 
ziehen. Es tft in Bezug auf die Grenze zwifchen dem probuctiven Kohlenge= 
birge und dem lötzleeren nur noch zu bemerken, daß ein Bohrloch am Dreier 
bei Lauersforth nördlich von Crefeld jehr wahrſcheinlich Schon fünlicher von dieſer 
Grenze liegt, indem dasſelbe in ven Flötzleeren eingevrungen zu fein fcheint. 
Dieſes Bohrloch hat die Oberfläche des älteren Gebirges in einer Teufe von 
594 Fuß erreicht und iſt in abwechſelnden Sandſtein- und Schieferthonfchichten 
531 Fuß bis zur Gefammtteufe von 1115 Fuß fortgefegt, ohne ein wirk- 
liches Steinfohlenfldg anzutreffen. Dünne Beftege over Schmite von Kohlen 
— vie fie audy in Flötzleeren auftreten — find darin vorgelommen. Es ift 
daher anzunehmen, daß hier das probuctive Kohlengebirge nicht mehr vorhanden 
ift; fondern daß das Flötleere vom Duisburger Walde und aus der Gegend 
von Großenbaum ſich hierher erſtreckt.“ 

Wenden wir uns num wieder ber Eiſenbahn Köln-Cleve zu, jo treten wir 
jenfeit8 Crefelo in den Kreis Kempen ein, deſſen Hauptort gleihen Namens 
4714 Einwohner befist. Die Nierd, Nette und Schwalm bewäffern viele 
fruchtbare Gegend, die namentlich reih an Wiefen ift, weshalb auch eine 
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Harfe Viehzucht getrieben wird. Aber aud) Haiven und Moore kommen vor. 
Yestere find zum Theil urbar gemacht worden. Die Kreisftadt hat eine Farb- 
belzmühle, eine Kartoffelftärkefabrit, eine Wachsbleicherei, eine Effigfabrif, 
Oerbereien, Kratenfabrifen u. f. w. Die Eifenbahnftation hatte 1864 fol= 
gende Frequenz: 

Angelommen 61.937 Berfonen. 322,200 Etr. Güter. 

Abgegangen 60,898 . 16,154 » » 

Eine Eifenbahn nah Benlo ift im Bau begriffen, und wird biefe dem 
Ime ſelbſt noch größere Lebhaftigleit und den dortigen inpuftriellen Etabliſſe— 
ments ſtärkern Abſatz verfchaffen. Dept und Hüls haben Liqueurfabrilen, 
<t. Tönis Seidenwaarenfabriten, Borft eine Sammetfabril. Die bedeutendſte 
induſtrielle Thätigkeit des Kreifes findet fih in Dülfen, einer Stabt mit 1066 
Emm. Sie ift der Sitz einer Flachsſpinnerei von Gerh. Meviffen und 
mehrerer Zwirnfabrifen, verſchiedener Fabrifen von Seidenwaaren und Sammet, 
ven Baummwollen-, Leinen-, Halbleinen-, Wollen und Halbfeivenwaaren, von 
Zayet, Wachstuch, wollenen Kleiverftoffen, Shawls, Umfchlagtüchern, Eifen- 
giefereien, Gerbereien, Defenfabrifen u. f. w. In Robberih finden fi 
Zeitenwaarenfabriten; in Grefrath Fabriten von Gebild und Leinen, von 
Seidenwaaren und Siamoifenfabrilen; in Süchteln Fabriken von Seiven- 
an Sammetwaaren, Seivenfärbereien; in Breyell eine mechaniſche Woll—⸗ 
Ipnnerei, Seifenfabriten, Schuhfabriken, die jährlich ca. 75,000 Paar Stiefel 
heiern, in Brüggen eine Papierfabrik u. f. w. Faſt jever Ort des Kreifes 
dat em ober mehrere induſtrielle Etabliffements. Daneben wird ftarter 
Hauſirhandel getrieben, insbefondere von den Bewohnern des Dorfes Breyell, 
dir mit Käſe, Butter, Sämereien, Flachs, Lumpen u. f. w. im Lande umber- 
‚eben. Die Flachszucht des Kreifes ift bedeutend. Sie bildet zum Theil 
eine Grundlage der auf die Verarbeitung des Flachſes gerichteten induftriellen 
Tbingfeit, obgleih die größten uantitäten Flachs von außen eingeführt 
Nerven. i 

Zu Kaldenkirchen, einer Stadt mit 2766 Einwohnern, an ber 
bolländiſchen Grenze, befindet fih das Grenz-Zollamt. Die Stadt befitt 
Ziamoiſen⸗ und Halbwollenwaarenfabriten, Cichorienfabrifen, Bleichereien, 
Sirbereien, Gerbereien, eine Rappenfabrit u. f. w. Der Ort bildet eine 
<ttion der Bierfen-Benloer Eifenbahn, deren Vollendung nahe bevorfteht. 
line größere Grleihterung des Verkehrs duch die Anlage fecundärer Eifen- 
tabmen, die nur für den Gütertransport beftimmt find und geringere Betriebs- 
| tften verunfachen, wäre für dieſe wichtigen Induſtriebezirke höchſt winfchens- 
werth. In einer 1862 erfchienenen Denffchrift werden in ber Kreisftabt 
Rermpen aufgeführt: 38 Großhändler in Colonial- und Manufacturwaaren, 
> Viehhännler, 58 Victualienhändler, 3 Gerbereien, 18 Schmievemeifter, 
! Lupferſchmiede, 11 Fabriken mit 350 Arbeitern, darunter 2 Kratzenfabriken, 
eine Lartoffelſtärkefabrik nebſt Farbholzſchneide⸗ und Mahlmühle mit einer 
Raſchine von 20 Pferbefraft. Dieſe bezieht ihr Rohmaterial aus Rotterdam 
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und Antwerpen, und verfendet das zu Mehl gemahlene Yarbholz daun nach 
‚ ben Fabrikgegenven. In Kempen eriftiren auch 5 Krautfabrilen, welche ihr 
Fabrikat meiftens nah Köln u. f. w. verfenven. 
Der anftoßende Kreis Geldern mit 48,751 Einw. befitt weniger eine 
induftrielle al8 eine landwirthſchaftliche Thätigfeit. Die Statt Geldern 
(49882 Einw.), einft Refivenz der Grafen und Herzöge gleihen Namens, 
liegt feitwärts von der Eifenbahn an der Niers in fruchtbarer Umgebung. 
Bis zum Jahre 1835 beftanden dort nur Tuchfabriken, welde Militairtuche, 
Boy, Kirjey und Flanelle Tieferten. Erft in dem genannten Jahre legte vie 
Firma Roeffs & Buchmann eine Seidenfabrif an, ver fpäter mehrere folgten, 
die heute ſchon einen beveutenden Abſatz nach Deutſchland, Holland und DBel- 
gien haben. -Außer ven Seivenfabrifen befigt Gelvern Slanellfabrifen, eine 
Fabrik von Siegellad und Oblaten, eine Tuch- und eine Tabaffabril u. vergl. 
In dem Marktflecken Iſſum an ver Vleuthe mit ca. 1100 Eimwohnern 
find ungefähr 300 Seivenweber bejchäftigt, meiftens für Elberfelter, Crefelder 
und Geldernſche Häufer. In der Gemeinde Nieukerke find 150 Seiven- 
arbeiter befchäftigt. In beiden Orten werden ausſchließlich glatte ſchwarze 
Stoffe angefertigt. In Aldekerk, Wachtendonk und Straalen werden 
Sammete und Sammetbänder durch ca. 200 Arbeiter für Erefelver Häufer 
fabricirt. Station Geldern hatte 1864 folgende Frequenz: 


Angelommen 46,719 Berfonen. 169,644 Etr. Güter. 
Abgegangen 46,453 = 40,625 ⸗ ⸗ 


Der Kreis Cleve (49,628 Einw.) bildet die Grenze bes Regierungs- 
bezirkes Düffeldorf und zugleich die Grenze der Rheinprovinz gegen Hollanr. 
Die Kreisftant (9453 Einw.) war früher die Refidenz der Herzöge von Cleve, 
deren Schloß mit dem fagenberühmten Schwanenthurm von der Höhe niever- 
biidt. Die Umgebung ift fehr malerifh. Waldbedeckte Höhen mwechfeln mit 
lachenden Wiefen und fruchtbaren Saatfeldern ab. Im Süden nnd Weften 
finden ſich ausgedehnte Parkanlagen mit Baffins, Springbrunnen und Waffer- 
fällen, die Prinz Morik von Naffau-Siegen anlegen Tief. Eine eifenbhaltige 
Mineralquelle zieht viele Holländer an, die dort trinken und baden. Die in- 
duftrielle Thätigkeit ift nicht groß. Es verdienen hier nur eine Mafchinen- 
fabrif für landwirthſchaftliche Geräthe, Fabriken von Strohhüten, Tapeten und 
Tabak u. f. w. hervorgehoben zu werben. Ein Kanal vermittelt die Ber- 
bindung mit dem Rheine. Auf der Eifenbahnftation herrſchte 1864 folgenver 
Verkehr: 


Angelommen 39,021 Perſonen. 112,644 Etr. Güter. 
Abgegangen 39,812 > 94485 ⸗ ⸗ 


Nächſt Cleve iſt die wichtigſte Stadt des Kreiſes God (3997 Einw.) an 
der Niers gelegen, und von Wieſen umgeben, auf denen zu der Zeit, als vie 
Leinenwebereien Gochs noh in Blüthe flanden, die Leinen gebleiht wurden. 
Im Mittelalter hatte Goch wichtige Tuchfabriten. Heute finden wir dort nur 
Fabriken von Tabak und Cigarren, Liqueur, Leder, Kaffeemühlen, Bürften 
u. f. w. Die Station hatte nachſtehende Frequenz: 
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Angelommen 32,125 Perfonen. - 111,688 Etr. Güter, 
Abgegangen 31,924 = 25,113 = “ 

Die übrigen Ortjchaften bed Kreiſes, wie Cranenburg, Grieth, 
Uedem u. 9. betreiben kleine Induſtriezweige, die auf den lokalen Abfat be= 
rechnet find, umb kommen baber für uns nicht in Betracht. Die Stadt 
Calcar, im Mittelalter berühmt durch ihre Maler, Holzſchnitzer und Tuch— 
abrifen, betreibt cbenfall8 kleinere Induſtriezweige, als: Flanell-, Strumpfs, 
Hutfabrifen, Brennereien, Gerbereien u. ſ. w. Die herrliche Kirche hat ſchöne 
Gemälde von Johann von Calcar und Bartholomäus de Bruyn, und prächtig 
geſchnitzte Altäre, Zeugen des Reichthums und des Kunftfinns der Bewohner 
Calcars, die ſich durd ihre Tuchfabriken an dem Handel der rheinifch-weit- 
fälijhen Stäpte nad dem Norden, England und dem Oriente betheiligten. 
Bon Cleve führt die Eifenbahn einerjeits nad Nymmegen, andrerfeits zum 
Rheine, wo eine Traject-Anftalt die Verbindung zwiſchen Station Elten ver 
Niederländiſchen Rheinbahn vermittelt. Erſtere ift im techniſcher Hinficht fehr 
beachtenswerth und nad) dem Plane des Geh. Ober-Baurathes Hartwich in 
Köln ausgeführt. 

In landwirthſchaftlicher Hinficht ift Eleve und feine Umgebung intereffant, 
weil dort eine forgfältige Agricultur, mit Viehzucht und landwirthſchaftlichen 
Gewerben verbunden, vorkommt. Bon befonderer Wichtigkeit ift vie Käfe- 
fabrifation, die 1826 duch Frau Voß im Cleveſchen eingeführt wurbe. 
Profeflor Victor Iacobi*) giebt darüber folgende Mittheilungen: „Die Käſe— 
fabrifation dauert von Anfang Mat bis Ende October, wenn feine heizbare 
Trodenkammer vorhanden ift. “Diejenigen aber, welche eine folde Kammer 
und eime die Unterhaltung verjelben Iohnende Anzahl von Kühen beſitzen, 
fabriciren den ganzen Winter hindurch. Obgleich der Winterkäſe magerer ift, 
fo wird er doch gegen das Frühjahr hin, weil eben vie alten. Borräthe con- 
fumirt und neue noch nicht vorhanden find, am beften bezahlt. Aus 
20 Maaß guter Mil befommt man im Frühjahr und Sommer 4 Pfund 
naſſen Käſe. Im Herbft find dazu 30 Maaß von güften Kühen, von frifch- 
meltenden ‘auch öfters 40 erforverlih. Jene 4 Pfund geben 3 Pfund ganz 
trodenen, aber, wie er der ſtarken Nachfrage wegen in der Regel als lieferbar 
in den Handel geht, 31/2 frifchen Käfe. Die Gewichtsdifferenz zwifchen naffem 
un trodenem Käfe ift in gleihem Zeitraume nad der Größe def Käſe ver- 
ſchieden und Die vworftehende Angabe bezieht fi) auf Laibe von 10—12 Pfr. 
Ferner rechnet man, daß eine Kuh auf ven beften Weiden täglich im Durd- 
ſchnitte 3 Pfo. und auf der geringen 2 Pfo. lieferbaren Käſe abwirft. Dem 
nad geben, nach obigen Milcherträgen, ungefähr 12 Quart Mil 1 Pfo. 
Käfe. Der Maikäſe ift natürlich ber beliebtefte und gilt 10—12 Thlr. pro 
Ct. zu 106 Pfr. Diefer Preis wird bis Johannis gegeben. In ben 
Hundstagen fteht er auf 8 Thlr., und fleigt fpäter wieder bis 10 Thlr., 
welches zugleich ver Durchſchnittspreis ift. Unter 7 Thlen. hört der Gewinn 


*) Lanbwirthichaftl. und nationaldconomiiche Studien. Leipzig 1854. ©. 42 ff. 
Hocker. 6 
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auf. Allein bis hierhin finft der Preis felten, ebenfo wie er felten bie 
13 Thlr. fteigt. Die Käſefabrikation hat ſich in nenefter Seit auch auf der 
Höhe angeflevelt und ift nur durch den Guano,: welcher auf hinreichende Ver— 
mehrung des Futter-, Stroh- und Dingerertrages wirkte, möglid geworben. 
Eigener und Pächter von Bauernhöfen gedeihen ſehr raſch dabei.“ 

Außer Käfe wird auch Wachs, Honig u. vergl. gewonnen. Die Viehzucht 
ift beträchtlich, eine Folge der vielen üppigen Weiden. Auch kommen ausge- 
behnte Güter vor, auf denen die Landwirthſchaft nad allen Regeln ver 
modernen Theorie und Praris betrieben wird. In landſchaftlicher Hinficht 
ift der Niederrhein, insbefondere das Cleveſche, nicht ohne Reize. Jacobi 
ſchreibt in dieſer Hinfiht: „Der von ven Höhen herab ſich ausbreitente 
mächtige Silberftrom des Nheines mit feinen Dampfern und Segeln, ven 
vielen Ortfchaften mit alterthümlihen Mauern und Thürmen, die üppigen, 
viehbelebten Weiden, dann die ſchmucken Orte mehr landeinwärts und bie, 
das Ganze noch mehr belebenven, nad) Landesart zerftreut liegenden Einzelhöfe 
und Kotten bieten einen höchſt finnig beichaulihen Anblid dar. Fährt man 
aber unten im Thale, fo hat man, befonder8 auf ver clevefhen Seite, vie 
zwar nım gegen 100 Fuß fich erhebenven Höhen, aber fie bieten dem Auge 
einen um fo angenehmeren Wechfel, als vie Abhänge meiftens gut belaubt 
find. Bei Calcar und Cleve kann man fie in ver That entzüdend nennen. 


In den Häufern findet man ſchon jene berühmte holländiſche Reinlichkeit; 


jedoch in bem vernünftigen, die Behaglichkeit nicht beengenven Maaße, und 
wird von gaftfreumblich ftetigrührigen, im Allgemeinen äußerlich fehr wohlge- 


ftalteten Menſchen mit Gefihtern empfangen, die jene angenehme Miſchung | 
von roth und weiß haben, welche ven eigentlichen, Tiebreizenven Character ver 
Friſche bilden. Dem fremden Gafte wird duch ihren Uebergang zum Hol: 


ländiſchen vie Sprache naiv Klingen.“ 
Wenn wir hören, daß das Cleveſche die meiſten ſchönen Leute zur Garde 
liefert, wenn wir die vielen ſchönen Mädchen und Frauen in ihren maleriſchen 


Trachten und mit ſchwerem Goldſchmucke bedeckt ſehen, ſo werden wir an den 


frieſiſchen Stamm erinnert, der am Niederrhein, wenigſtens auf dem linken 


Ufer, ven Kern der Bevölkerung von jeher bildete. Die Endungen der Orts- 


namen auf um, wie bei Wandum, Uedem, Iſſum u. f. w. verrathen frie- 
fiihen Urfprung, entſprechend den ſchleswig-holſteiniſchen und oftfriefifchen 
Ortsnamen, wie Wulſum, Sottrum, Nartum, Reckum, und bie „fhierhäutigen, 
blauäugigen” Stammesverwandten find auch in ber Cleve'ſchen Niederung 
häufig zu finden, wohl als Nachlommen ver aufs linfe Ufer verpflanzten 
Sigambrer, die fih nach 'viefer Berfegung Ougerner nannten. Diefes 
kriegeriſche Volk, das ſchon Julius Cäfar bei feiner Ankunft am heine viel 
zu ſchaffen machte, bilvete den Hauptſtamm der fpätern Franken , die ihre 


Ortsnamen mit heim ober hem, entfprechenn dem friefifchen um componixten, 
und von der Elbmündung aus dem Lande Mauringania, dem heutigen Hol: | 
ftein und benachbarten Gegenven, kamen. Specifiſch ſächſiſch find vie Orts: 
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namen mit den Endungen haufen und fcheid, die vorzugsweife auf dem rechten 
Rheinufer vorfommen. Wo das Übiergebiet aufhört, endet auch die im 
Jülich ſchen, bei Düren, Bonn, Köln und Neuß übliche Mundart, und e8 
beginnt eine andere, deren Grund wohl das Altfriefifche ift, das fich aber im 
Laufe der Jahrhunderte in das heutige Holländiſche umfegte, und ja auch im 
Cleve vielfach geſprochen wird. Die Sprachicheide beginnt bei Gladbach, 
wihrend die Ahr oder vielmehr das Gebirge auf pem rechten Abrufer 
wiederum die Grenze des vheinfränfifhen und alemannifchen Idioms bildet. 
Tert fcheiden ſich auch Weißbrod und Schwarzbrod, Kopftücher und Mützen, 
ethnographiſche Merkmale, die in die ferne Vergangenheit zurldgreifen und 
mit der Gefchichte von Yand und Leuten innig zufammen hängen. 

Nachdem wir in Borftehendem die Induſtrie des linken Rheinufers be= 
tradhtet haben, wenden wir uns jener des rechten Ufers, und zwar in Theilen 
ver Regierungsbezirke Coblenz, Köln und Düffeldorf, ferner ver Provinz 
Beitfalen zu, die noch ganz zu berüdfichtigen ift. 


Das rechte Rheinufer und Wetzlar. 


Auf dem rechten Rheinufer reſp. in Weftfalen finden wir bie Flüſſe 
tirpe, Ems, Weſer, Ruhr, Wupper, Sieg und Lahn, die fidh theils in ben 
Rhein, theil® in die Norbfee ergießen. Die Lippe entipringt bei Lippfpringe, 
fliegt über Lippftadt, Lünen und Dorften, und fällt oberhalb Wefel in ven 
Rhein. Sie ift auf 2412 Meilen ſchiffbar. Die Ems entfpringt in ver 
Nähe der Lippequellen in Weftfalen, nimmt unweit der Grenze von Oft 
friegfand die Hafe auf, und ergießt ſich zwiſchen Porum und Borfum in ven 
Meerbuſen Dollart. Diefen verläßt fie wieder, um ſich nach einem Laufe 
von 40 Meilen in die Norpfee zu ergießen. Die Wefer entfteht aus ber 
Werra und Fulda, die ſich bei Hannoverifh- Münden vereinigen und nun den 
Namen Wefer annehmen. Sie mündet unterhalb Bremerhaven in die Nord- 
fe. Die Ruhr hat ihre Duelle bei Winterberg im Regierungsbezirke 
Arnsberg und fällt bei Mühlheim in den Rhein. Sie ift durd die Kohlen- 
lager ihres Flußgebietes und die dort begründeten inbuftriellen Etablifjements 
von befonderer Wichtigkeit. Die Wupper entfpringt bei Kierfpe in ver Graf- 
(Haft Mark, fließt durch Barmen und Elberfeld, und fällt zwifchen Wißdorf 
und Rheindorf in den Rhein. Die Sieg entftehbt auf dem Lützeler Berge 
aus einer Duelle und fällt nad) einem Laufe von 17 Meilen in ven Rhein. 
Die Lahn endlich entfpringt auf dem Ederkopf und mündet, nachdem fie ein 
romantiſches, an Erzen reiches Thal durchſtrömt hat, bei Lahnftein in ven 
Rhein, Wir nennen noch die Flüßchen Sayn, Wien, Dhün, Düffel, Agger 
und Emfcher, um die Gewäfler des rechten Rheinufers vollſtändig aufzuführen, 
odgleich fie, mıit Ausnahme der Agger und ver Emfcher, in inbuftrieller Hin⸗ 
fiht wenig in Betracht kommen. 

Das Gebiet, mit weldem wir uns im Verlaufe umferer Darftellung bes 
ſchäftigen werven, gehört zum rheinifchen Schiefergebirge, deſſen öftlihe Hälfte 
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ver Taunus bilvet. Das Lahnthal befteht aus Grauwackenſchiefer und 
enthält reichhaltige Eifenfteinlager, die theild in Naſſau jelbft verhüttet, theils 
nad den Hütten des Nievercheind abgeführt werden. Auch im Dillthale 
tommen reichhaltige Eifenfteinlager vor, deren Erze von einer vorzüglichen 
Beſchaffenheit find. In das Lahngebiet fällt ver Kreis Wetzlar, ber dort 
iſolirt liegt, und daher hier beſonders befprochen werben foll, da der übrige Theil 
bes rheinifchen Schiefergebirges politifch und inpuftriell ein zufammen- 
hängendes Ganze bilvet. 

Der Kreis Wetzlar ift vorzugsweife gebirgig, und zwar wird er nörblid 
ber Lahn vom Wefterwalde und ſüdlich derfelben vom Taunus berührt. Die 


Bevölkerung ift nach der neueften Zählung 44,401 Seelen ſtark. Die Stadt 


Wetzlar, mit 5678 Einwohnern, liegt in einer romantifchen Gegend an ber 
Lahn, welche dort die Dill und ven Wegbah aufnimmt. Sie hat Fabriken 
von Liqueur, Eſſig, Handſchuhen, Haartouren, Inftrumenten, Seifen und Fichten, 
bedeutende Gerbereien. Bon Wichtigkeit find die Eifenerzbergwerke in ver 
Nähe, die durch Eröffnung der Köln-Gießener und Lahn-Eifenbahnen einen 
bedeutenden Auffhwung erfahren haben. Es ftanden 1864 im Revier 
Wetzlar 67 Gruben in Betrieb, auf denen 1165 Arbeiter beſchäftigt waren. 


Geheime Rath v. Dechen bemerkt in v. Viebahns mehrfach angeführten 


Werke I ©. 732: „In der obern Abtheilung der Devonfchichten, oder in dem 
Flinz und Kranienzel. und dem vielfach damit verbundenen Hyperit und 
Scalftein ver mannihfachften Art finden fi fehr reichhaltige Lager von 


Rotheifenftein und Eifenglanz, theils vein, theils mit Kalk verbunden (Fluß 


ftein), felten mit Magneteifenerz, vorzugsweife in brei größern Parthieen von 
Königsberg im Großherzogthum Heſſen durh ven Kreis Wetzlar des 
Regierungsbezirkes Coblenz über Weilburg, Limburg, Diez bis Katenellbogen 
im Herzogthum Naffau, fie wird von Garbenheim bei Wetzlar bis unterhalb 
Dieg von der Lahn durchſchnitten, von Lirfeld an der Grenze von Naſſau 
und Heflen bis Langenaubach und Burg im Amte Dillenburg; und von L’Is- 
berg im Kreiſe Brilon, Regierungsbezirk Arnsberg Über Brevelar, bis Adorf 
im Fürſtenthume Waldeck; einige Heinere Parthieen bei Suttrop und Balve 
fliegen fi) daran an. Die erfte dieſer Parthieen in einer Länge von 
9 Meilen und bis zu einer Breite von mehr als 2 Meilen ift nach ver 
Menge und Vorzüglichfeit der Eifenerze einer der wichtigften Bezirke in dem 
ganzen Gebiete. In Oberhefien bei Königsberg tritt ein mächtige Yager 
von Rotheifenftein zwiſchen Schalftein und Kramenzelſchiefer auf, ebenfo bei 
Bubenrod; Talkiger Rotbeifenftein zwiſchen Schiefer und Kalfftein jehr mächtig 
bei Königsberg und Obermühle, mächtige Lager von Braun= und Gelbeifen- 
ftein in dem Schiefer nahe über dem Eifelfalfftein bei Grindel öftlih von 
Butzbach, bei Jungwald weſtlich von Burbach, bei Münfter ſüdlich von Butz⸗ 
bach, bei Langgöns; Lager von Rotheifenftein bisweilen Tiefelartig, zwifchen 
Kramenzel und dem oberen Schalftein, welcher die Devonbildung ſchließt und 
von Kulm überlagert wird, auch Eifenfpilit genannt bei Waldgirnes zwifchen 
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Gießen und Wetzlar, bei Fellingshaufen Eifentiefel-Rager in dem obern 
Shalftein, welche Nefter und Gänge von Eifenglanz, Rotheifenflein und etwas 
Maogneteifenerz führen. | 

Diefe verjchievenen Eifenerzlager finden fih im Kreiſe Weblar und in 
der darin eingefchloffenen Stanvesherfhaft Solms-Braunfels in ver 
größten Verbreitung oft in muldenförmiger umd an ber Oberfläche ausge 
dehnter Form von Hohenſolms über Bechlingen, Dillheim und Ulm, von 
Valdgirmes über Garbenheim, Wetlar, an der Lahn über Nieverbiel, Leun 
bis Bisfirchen, und über Nauborn, Laufdorf über Braunfeld und Bonbaden ; 
die Menge der im Scalftein auftretennen NRotheifenfteinlager überwiegt, 
Brawneifenftein in dem Schiefer tritt mächtig bei Ebergöns und Nieder-Cleen 
auf. Bon ber Grenze des Kreifes Weglar erſtrecken ſich viefe Zager, vielfache 
Mulden und Sattel bildend und daher fo oft an die Oberfläche tretend in 
das naffauifche Amt Weilburg bei Drommershaufen, Hirfehhaufen, Ahaufen, 
Löhnberg, Nievershaufen, Obershaufen, Dillhauſen, in ver Nähe von Weil- 
burg beim Winphofe und MWehrfteinerhofe, bei Odersbach und Waldhauſen; 
kann finden fie fi im Amte Runkel bei Laupus-Eſchbach, Wolfenhaufen, 
Münfter, Langheck, Bleſſenbach; im Amte Lienburg bei Enfingen und Niever- 
brechen; im Amte Hadamar bei Dehrn; im Amte Dier bei Burgſchwalbach, 
Schiershein, Hoheſtätten und Neiſſen; im Amte Raftätten bei Madershauſen, 
Bohnfcheuer und Katzenellnbogen. 

In die zweite Parthie oder die von Dillenburg gehören vie Roth: 
eijenfteinlager im obern Hyperit in Oberheffen- kei Wommelshaufen, Römers⸗ 
haufen, Dernbach und Lirfeld, und weiter öftlich bei Biedenkopf zu Buchenau 
um Derbach. Im naſſauiſchen Amte Dillenburg finden fich die weitaushal- 
tenven Lager bei Hirzenhain, Nanzenbach, im Schelverwalb bei Wallenfels, 
Tringenſtein, Oberſcheld, Eibach, Niederfcheld, an der eifernen Hand, Dons- 
bach und Langenaubach.“ 

Zur Beurtheilung der Abfuhr von Eiſenerzen theilen wir mit, daß 1864 
von der Station Wetzlar 693,298 Ctr., und Gießen 214,636 Ctr. Erze 
verſandt wurden, gegen 942,411 CEtr. und 88,378 CEtr. im Vorjahre. Da⸗ 
gegen empfingen Wetzlar und Gießen 1864: 156,425 Ctr. und 29,600 Ctr., 
während im Jahre 1863 empfangen wurden 25,663 und 29,883 tr. 
Wenn die Abfuhr von Wetzlar eine Verminderung in 1864 gegen das Vor: 
jahr zeigt, fo bürfte der Grund in Eröffnung der Lahnbahn und ven ermäßig- 
ten Frachten zu ſuchen fein. 

Die Gewerfihaft I. W. Buberus Söhne verſchmolz einen großen Theil 
ihrer Förderung auf der Diain-Weferhütte bei Lollar, während die Gebrüder 
Stumm zu Neunlichen Erze nad) ihrem dortigen Werke, und die Gewerf- 
Ihaft Dietrihs We. und Söhne nad der Hütte zu Jägernthal bei 
Riederbronn im Elfaß bezogen. Station Bingerbrüd ver Ahein-Nahe-Eifen- 
Kahn empfing 1864: 810,230 Ctr. Erze. Auf der Lahn wurden im ges 
nannten Jahre, des nievern Waflerftandes halber, nur 1,002,423 Ctr. Eifen- 
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-erze, 217,940 Etr. Braunftein und 57,756 Str. fonftige Erze zu Thal ver- 
ſchifft. Das auf der Lahnbahn verführte Quantum Erze ift micht befannt. 

Station Wehlar hatte 1864 überhaupt folgende Frequenz: 

Angetommen 63,723 Perſonen. 606,069 Gtr. Güter. 
Abgegangen 69,050 s 1,283,166 = ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich außer den Erzen 9062 Ctr. 
Roheiſen, 28,519 Ctr. verarbeitetes Eiſen, 115,756 Ctr. Schienen, 1895 
Er. Eifengußwaaren u. |. w. 

Eifenhütten liegen bei Oberndorf und Aslar; und zwar iſt Erſtere 
Eigenthum des Fürften zn Solms-Braunfels, und Yegtere der Yirma I. W. 
Buderus Söhne gehörig. Beide erzeugen Holzfohlen-Robeifen und Gußwaaren 
aus Erzen der nächſſen Gegend. Da die Steinlohlen durch ven Eifenbahn- 
transport viel billiger wie früher zu haben find, fo wird fih nunmehr aud 
der Hittenbetrieb mit Steinlohlen oder Coakes Bahn breden. Im Naffau- 
iſchen wie an der Sieg herricht verfelbe ſchon vor. 

Im Kreife Werlar find noch zu nennen: die Stadt Braunfels, 
Hauptort der Solms-Braunfels'ſchen Standesherrſchaft, deren Induſtrie dem 
Kleingewerbe angehört. Auch die Übrigen Orte des Kreiſes befiten feine be- 
beutende Fabriken. 

Auf dem rechten Lahnufer erhebt fi ein Grauwackenplateau, das bis zur 
Sieg reiht und unter ber Benennung ver Wefterwalp allgemein befannt 
it. Seine characteriſtiſchen Eigentbümlichfeiten beftehen aus Auflagerungen 
der Braunfohlenformation und fehr zahlreichen bafaltiichen, trachytiſchen und 
phonolitifhen Durchſetzungen, welche in Geftalt von einen Kuppen darüber 
emporragen. Treffend ſchilder Bernhard Cotta*) jene Landſchaften in fol- 
gender Weile: „Die Kegelform ift deshalb bei ven Bergen des Wefterwaldes 
bie herrſchende, ſpitz bei ven Bafalten, gloden= oder domförmig bei ven Trachyten 
und Phonoliten, wie dies namentlich ſehr ſchön am Malberg bei Lauterod unt 
am Breitenberg bei Obergögingen zu beobadıten ift. Die Gipfel der Berge 
find meift abgerundet und mit Felsblöden überfäet, die oft wahre Felfenmeere 
bilden, 3. B. an den fteilen Abhängen des Haidenhäuschen bei Ellar unweit 
Beilftein. Gewöhnlich fchließt eine Gruppe folder Kegelberge ringförmig eine 
Niederung ein, die dann meift ſumpfig und mit Torfmooren erfüllt over ein 
See iſt.“ 

Der Hauptzug des Gebirges ftreicht von ven Quellen ver Lahn und Sieg 
bie an den Rhein bei Engers. Der hohe Wefterwald over die Kalte 
Eich, ver höchſte und rauheſte Theil des Gebirges, geht nordweſtlich bis 
Friedewald und Dierdorf, ſüdöſtlich bis Herborn und Mengersfichen, und 
ſenkt fih allmäfig bis an den Rhein, die Sieg und die Lahn. Er ift theils 
Gebirgsrüden, theils Hochebene, wenig bewalvet, dürr, übe, unfreundlich und 
ungaftlih, im Winter mit tiefem Schnee bevedt, wenig angebaut, fteinig, 


*) Deutichlande Boden I S. 303. 
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ftellenweije Moorboden mit Haide. Das Klima ift rauh, kalt und feucht; 
hauptſãchlich werden Hafer, Gerfte, Kartoffeln und Kohl gebaut. Die Vieh 
zucht iſt beveutend, und werben die Heinen wefterwälder Kühe häufig in ven 
Rheinſtädten geichlachtet. Auf den ausgevehnten Weiden des Bafaltbopens 
finden die Heerden reichliches Futter. 

Der Wefterwälver Menſchenſchlag unterfcheivet fi in nichts von dem an 
der Lahn und an ber Sieg vorkommenden. Ex gehört zu dem großen fat- 
then Stamme, von dem fi nach Auswanderung der Ubier die Mattiaken 
abzweigten, die im heutigen Naſſau wohnten. Diefes reichte aber in älterer 
Zeit viel weiter wie heute, und zwar gehörte das Giegenerland noch dazu, 
und bilvete die Kalteiche eine natürliche Grenzſcheide ‚ welche vie Naffau= 
Ottoniſchen Befigungen in das Land diesſeits und jenfeit8 der Salteiche 
trennte. Mit den Mattiaken miſchten ih Sigambrer,, fränfifchen Stammes, 
die auf den Hochebenen des Wefterwalves und des Sauerlandes wohnten, 
ein kriegeriſches tapferes Voll, das von ben Römern mehrmals verpflanzt 
wurde. Sie haben die Mundart beftimmt, die entjchieven ins Fränkiſche 
hinüberſchlägt. So ift aud der Körperbau des Weſterwälders und des Sieg- 
lãnders groß, ſtark umd Träftig, freilich nicht bei den Berg- und Hlüttenleuten 
oder den in den Fabriken befchäftigten Arbeitern, bei denen man die Ein- 
wirkung der Beihäftigung deutlich merfen kann. Die preußifche Statiſtik hat 
eine Abnahme der Milttairtlichtigkeit gerade in den Fabrif- und Bergwerfs- 
diſtrikten nachgewieſen. 

Einen weſentlichen Beſtandtheil des Weſterwaldes bilden die Kreiſe Nen- 
wied und Altenkirchen. Auch greift der Kreis Coblenz noch auf das rechte 
Rheinufer hinüber und grenzt dort an das Herzogthum Naſſau. Coblenz 
gegenüber und mit dieſem durch eine Eiſenbahnbrücke verbunden, liegt Ehren- 
breitftein, auh Shal-Ehrenbreitftein genannt, am Fuße des mit 
mächtigen Feſtungswerken gefrönten Felſens, der dort ziemlich fehroff gegen 
den Rhein vorfpringt. Chrenbreitftein beſitzt Fabriken vun Stöden, Tabat, 
Seife und Fichten, Emaille, Cartonage, Seilereien, Gerbereien u. f. w. In 
vem benachbarten Dorfe Hochheim befinvet ſich eine Feuerzeugfabrik und 
in Bfaffendorf eine Seifenfabrik. 

Eine halbe Stunde von Ehrenbreitftein fteht die Blei- und Zinkerzgrube 
Mühlenbach ſchon feit Zahrhunderten in Betrieb. 

Bon Ehrenbreitftein führt die Eiſenbahn über die Lahn nad. Nieverlahn- 
ftein, wo fie fih an die Lahnbahn fowie an die Naſſauiſche Rheinbahn an⸗ 
fliegt. 

In Vallendar, einer Stadt, 34 Meile unterhalb Chrenbreitftein, 
finden fi) Champagner- und Lederfabriken, Cigarrenfabrifen, Tuchfabriken, 
Weinhandlungen und eine Handlung mit feuerfeſter Thonerde. In der Nähe 
legt die, ver Gewerkſchaft Remy, Hoffmann & Co. in Bendorf zuge: 
‚börige Bleierzgrube „Bembermühle.“ Berner hat vie Geſellſchaft Phönix 
in 2aar bei Ruhrort zu Vallendar ein Lager von Eifenergen aus ihren 
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Gruben des Herzogthums Naſſau. In Mallendar befindet fi eine 
Papierfabrik. 

Die Kreishauptftant Neuwied, mit 8060 Einwohnern und einem Schlofle 
des Fürften von Wied, präfentirt fich ftattlich auf dem rechten Rheinufer, ver 
Eifenbahnftation Netterhaus gegenüber. Die Stadt hat beveutende Brauereien 
und Branntweinbrennereien, Cichorienfabrifen, eine Eifengießerei Hermanns- 
hütte, ein Hammerwerk zur Fabrikation von Walzblech, Eifigfabrifen, eine 
Fayenceofenfabrit des evangelifchen Brüderhauſes, eine Fabrik von Gefund- 
heitskochgeſchirren, Holzfchneidemafchinen, Fabriken von Inftrumenten, Kartoffel- 
mehl, Möbeln, Nägeln, Nudeln, eine Oelraffinerie, Fabriken von Pfeifen, 
Speigen ,‚ Seife und Lichten, Sago, Tabak und Cigarren, Traubenzuder, 
Wagenfabriten, eine Maſchinenfabrik, Zuderfabriten u. f. w. 

Die vorftehend aufgeführten Induſtriezweige ſprechen für eine beträchtliche 
gewerbliche Thätigkeit ver Stadt Neuwied und ihrer nächften Umgebung. Die 
benachbarten Berge enthalten auch nutzbare Erze in. ihrem Schoofe, die in 
ben dortigen Hüttenwerlen wie auf der Sayner Hütte verjchmolzen werben. 
Im Fürſtenthum Wied ftanvden 1864 46 Eifenerzbergwerfe in Betrieb, auf 
denen Branneifenftein, Spatbeifenftein und Xchoneifenftein geförbert wurben. 
In Auguftenthal bei Neuwied befteht eine Fabrik für Eifenwaaren, ins- 
befondere für Drahtwaaren und Holzſchrauben. Die Eifenerzgänge des rechten 
Rheinufer kommen in der untern ‘Devon-Abtheilung als Lager von Braun= 
eifenftein und Spatheifenftein vor, und find die Erze von verfelben Beichaffen- 
heit wie jene des Siegener Landes, die dort eine fo großartige Montan- und 
Metall-Inpuftrie ind Leben gerufen haben. ifenfteingruben liegen unter 
Anderem im Kreife Altenkirchen bei Flamersfeld, Daaden, Gebharpshain, 
fowie bei Breitſcheid und Walpbreitbah im Kreife Neuwied. Die Uebrigen 
werben bei Beiprechung der Bergwerke des Siegener Landes Erwähnung finden. 

Was die Hütten-Inpuftrie jenes Theiles des Aheinthales mit feinem Hinter- 
lande betrifft, fo fällt auf Neuwied die Germaniahütte von 2. F. Buderus, 
ein Walzwerk, auf dem Weiß- und Schwarzblech fabrizirt wird, ferner vie 
Hermannehütte. Bei Bendorf, einer öftlih von Neuwied gelegenen Stabt, 
ift das Eifenhüttenwerf der Herren Remy, Hoffmann & Co, zu erwähnen. 
Diefe Firma befizt auch eine Farbwaarenfabrik, fowie das Blei und Silber- 
bergwerk bei Bad Ems, mit den beiden Hauptgruben Mercur und Bergmanns- 
troft, und fleineren Zechen nebft Aufberertungsanlagen, die fih zum Theil ins 
Preußiſche hinein ziehen. Mit einer Belegſchaft von ca. 1200 Menfchen 
und mit 9 Dampfmafchinen, 2 Waflerfäulenmafhinen, 9 oberfchlägigen 
Waſſerrädern und 4 Jonval'ſchen Turbinen von 440 Pferdekraft werden jähr- 
Ih ca. 5200 Pfund Silber, 42,000 Cr. Blei und Glätte, 30,000 Ctr. 
Zink und 10,000 Ctr. Kupfererze gewonnen. | 

In der Nähe Bendorfs liegt auch die Concordiahütte ber Gebrüder 
Loffen, welche Roheiſen fabricirt, fowie eine Eifenblechfabrif verfelben Firma. 
In der Bürgermeifterei Bendorf eriftiren auch Cichorienfabriten. 
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Bei Sayn, 14 Meile nörblich von Bendorf, wo fi ein ſchönes Schloß 
des Fürften von Sayn=Wittgenftein befindet, liegt die ehemals königliche 
Saynerhütte, jest dem Herrn Krupp in Effen gehörig. Diefes ausgedehnte 
umd beventende Werk probuzirt hauptſächlich Roheifen und Gußwaaren ber 
verfchiedenften Art. Es beſitzt drei Hochöfen, von denen ber fogenannte Ober- 
hammer Braun⸗ und Spatheifenftein verhüttet, und zwar liefert verfelbe Holz= 
tohlen-Robeifen für die Geſchützgießerei in Spandau, Spiegeleifen und weißes 
Stahleifen. Ein bei Mülhofen am Rheine liegender Hochofen Tiefert 
weißes Puddlingsroheiſen, Spiegeleifen und Stahleifen, jedoch nur bei Coaks 
erblafen. Im der Gießerei werben Mafchinentheile, Geſchütze, Kugeln, ferner 
Kunſtgußgegenſtände u. ſ. w. gegoffen. Nach Erwerbung des Werkes durch 
Herrn Krupp wird diefer die Anlagen zu Zwecken feiner Gußſtahlfabrik be- 
nugen, und dürfte daher der Betrieb mannichfache Modificationen erleiden. 
Die Errichtung von vier neuen Hochöfen ift projectirt. 

Beim Dorfe Heddesdorf an der Wien liegen die Anlagen des Eiſen⸗ 
hüttenwerles Raffelftein mit Hochöfen, Walzwerf u. vergl. Es ift dieſes 
Werk in der Gefchichte des vheinifchen Hüttenweſens von Wichtigkeit, meil es 
das erfle war, das 1824 nad englifhem Deufter zum Walzwerkbetriebe ein= 
gerichtet wurde. Der Staat verlieh ihm dafür eine Prämie von 5000 Thlen. 
und einen zehnjährigen Rabatt von den aus ven Staatögruben an der Saar 
bezogenen Steinfohlen. 

Aubach befist eine Fabrik von Ketten, Draht, Stiften u. f. w., und 
Auguften-Thal das erwähnte Walz- Hammer: und Schleifwerf, auf dem 
Eiſendraht, Drahtftiften, Ketten, Patent= Holzfhrauben, Springfevern und 
fonftige Gegenftände aus Eifen fabrizirt werben. 

Beim Dorfe Raubach Tiegt die Raubacher Hütte mit Hochofen und Pod- 
wert und bei ver Stabt Linz die Sternerhütte, Eigenthum ber anonymen 
Gefellichaft für Rheiniſchen Bergbau und Kupferhüttenbetrieb, die Kupfer fa- 
brieirt, und dazu ihre eigenen Exze aus ber Grube St. Joſephsberg bei 
Rheinbreitbach fowie fremde Erze verwendet. Bei Linz liegen auch die 
Braun- und Spatheifenfteingruben Severin, Oscar, Cleogabalus, "Adams, 
<t. Helena, Mariablid, Belle Alliance, Leubsdorf, Delberg, Schild, Donati, 
Thomas, Erdbeere, Götz von Berlichingen, Iuli, Eishardt, Erl, Geognofie, 
St. Anfelmus und Füllenbach, und bei Rheinbreitbach die Gruben 
Schmelzer, Marienfreuve, Leopoldsſegen und Toni. 

Die eben erwähnte Stabt Linz liegt in malerifcher Gegend auf dem rechten 
Rheinufer, 2!2 Meilen unterhalb Neuwied, und befitt beträchtlichen Wein- 
handel, eine Tabaksfabrik, Tohgerbereien und Lederhandlungen, Cigarrenfa= 
brifen, eine Pappdeckel- und Asphalt- Pappvedelfabril u. f. w. Der durch 
feinen guten Weinbau auf dem Bafaltfelfen befannte Flecken Erpel befitt 
eine Dineralfarbenfabril. Auch in Unkel wird Weinbau getrieben. Im ber 
Nähe befinden fi ergiebige Bafaltfteinbrüche, aus denen die Steine und 
Säulen in Schiffe geladen werden, um nad) dem Niederrhein zu gehen, wo 
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fie als Pflafterfteine bei Deih- und Hafenbauten oder zu fonftigen Zweden 
Verwendung finden. Im Revier Unkel ftanden 9 Eifenfteingruben in Betrieb. 
Ein Theil der gewonnenen Eifenerze wird auf der Friedrich-Wilhelmshütte bei 
Troisdorf verfhmolzen. Die Grube Oscar im Brodenbadhthale bei Linz 
bat Eifen-, Blei⸗, Zink⸗ und Kupfererzgänge. 

Der an ven Kreis Neuwied grenzende Siegkreis gehört zum Regierungs- 
bezirke Köln. Bot die Gegend von Ehrenbreitſteim bis Unkel fchon eime 
Menge landſchaftlicher Schönheiten dar, malerifche Städte, alte Burgen auf 
den jchroffen, mit Reben bevedten Telfenhöhen, fo gewährt das Siebengebirge 
eine noch größere Fülle von Reizen, fo daß man e8 vie Perle des Mlittel- 
rheines nennen könnte, der aber‘ dort zum Nieverrhein wird. Wir treten 
unterhalb des Stebengebirged in das Sieggebiet ein, dad wir als ein Ganzes 
betrachten müſſen, weshalb aud Ber zum Regierungsbezirfe Coblenz gehörige 
Kreis Altenkirchen nicht füglich ſchon oben befprochen werden konnte. Da 
die Deutz-Gießener Eifenbahn das Siegthal verfolgt, und vie Eifengruben 
und Hüttenwerfe des Weſterwaldes zunächſt ihren Schwerpunft bei dieſer 
Eifenbahn finden werden, wohin fie ihre meiften Erze und Hüttenerzeugniffe 
abfegen, fo ift auch dieſe Eintheilung des geographifchen Stoffes durch bie 
Intereffen des Verkehrs wie Die der Induſtrie geboten. 

Das fagenreihe Siebengebirge mit feiner ftattlihen Ruine auf dem 
Drachenfels, ver fchroff zum Rheine abfällt, ift aus einer Anzahl Tradhit- 
fegeln gebilvet, in beren Schooße feit Jahrhunderten Steinbrüche betrieben 
werden. Die mächtigften verfelben befinden fih an der Wolfenburg und am 
Stenzelberge. Wie die meiften rheinifchen Städte ihre Mauern und Thor⸗ 
tbürme aus Bafalt von Unkel bauten, fo ift mande gotbifche Kirche des 
Rheinlandes, manche Nitterburg aus Steinen des Siebengebirges entftanven. 
In erfter Linie fteht der Dom zu Köln, viefe köſtliche Perle gothiſcher Bau- 
funft, und einen tiefen Stun birgt die Sage, ein Ritter des Drachenfels babe 
einen Stein des heimathlichen Bodens in glänzendes Gold gefaßt am Finger 
getragen, weil ihm bie bortigen Steinbrücde ein reiches Einkommen gewährten. 
In der Stadt Königswinter, am Fuße des Drachenfels, befteht eine 
Steinhauergewerffchaft, welche die bortigen Steinbrüde betveibt und einen 
großen Theil der Steine für den Dombau nah Köln Liefert. . Außer dieſen 
Baufteinen befist das Siebengebirge aber auh Braunklohlenlager. Bes 
merfenswerth find namentlih das Braunfohlenlager auf der Hardt, wo fid. 
außerdem zwei Alaunhütten befinden, die aus der Grube Bleibtreu den Alaun- 
tbon fowie die Braunkohle zur Feuerung beziehen; ferner die Grube Stößchen 
am ſüdlichen Abhange des Minverberges bei Linz, die Grube Vereinigung bei 
Drsberg unweit Erpel, fowie die Grube Krautgarten bei Rott. Es 
fommen auh Sphärofiderite im Braunfohlengebirge vor, und zwar am 
ftärfiten in der Grube Oottesfegen bei Dambroih, in den Gruben Bleib- 
treu und Hubertus der Hardter Maunhütte u. f. w. Er bilvet große flache 
Nieren, welche bis zu 6 Fuß Durchmefjer bei einer Dide bis zu 3 Fuß er- 
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reihen, und entweder mit einer Rinde von Brauneifenftein überzogen oder 
ganz in Brammeifenftein umgewandelt find. ©. Biſchof hat den Sphäroſiderit 
in ver Grube Öottesfegen analyfirt. Derfelbe enthält: 
83,99 kohlenſanres Eifenorybul. 
5,68 Riejelläure. 
10,33 Thonerde, Kallerbe, etwas Kohlenfäure und organiſche Stoffe. 
100 


In mineralogifcher Hinficht find beim Siebengebirge anzuführen die Gänge 
von Blende, Bleiglanz, Kupfererz und Schwefellies ſüdlich ver Löwenburg, 
die ſchon in früheren Zeiten bergmännifch betrieben worden find und neiterz 
dinge wieder in Angriff genommen wurden. Beim Hofe Bennerſcheid in 
der Bürgermeifterei Oberpleis liegt die ver Altenberger Gefellihaft gehörige 
Blei- und Zinkerzgrube Altglüd, in der bie Bleierze bis zu 30 Lachter 
Tiefe abgebaut find, während die Blende übrig blieb. In der neuern Zeit 
ſind Auffhlüffe auf eine Länge von 115 Lachter gemacht worden. Die 
Lagerftätte befteht aus vielen langen neben= und aneinander gereihten Erz⸗ 
mitteln, welche in einer Mächtigkeit von 5—6 Lachtern auftreten.*) Blei- 
ergänge finden fih auch bet Honnef und reihen bis an ben Fuß des 
Eiebengebirges; ferner bei Vallendar, Raubach, Alsau, Neuftadt und Kraut⸗ 
ſcheid. Bei Honnef und Aegivienberg liegt eine Anzahl Brauneifenfteingruben 
des ehemaligen Sieg-Rheinifchen-Bergmwerfs-Bereind, die Herr Dr. Bleibtreu 
angelauft Bat. Derjelbe erwarb auch die bei Königswinter gelegenen Sphäro- 
fveritgruben Thereſia und Drachenfels. Kupfererzgänge ftreihen von Brud- 
haufen im Kreife Neuwied über Rheinbreitbach und Kalenborn nad) Yegivien- 
berg im Siegkreife. Blende-, Blei- und Kupfererze werben in den Gruben 
Ziethen bei Hennef, DBergeftant zu Honnef, Johannesſegen zu Ittenbach, 
Gertrudsſegen bei Markelsbach, Aurora bei Wellerfcheid, Schubert bei Bloch, 
Hortenfia bei Münchhof gewonnen. In ber Bürgermeifterei Ruppichteroth 
liegen 5 Eifenfteingruben. In der Grube bei Rott wird Blätterlohle für 
Mineralöl und Paraffin gewonnen, 

Diefer felbft ift, wenn die Friedrich-Wilhelmshütte außer Anfchlag 
bleibt, für die Groß-Inpuftrie wenig bedeutend. Selbft die Kreisſtadt Sieg- 
burg bat feinen irgend erheblichen Inpuftriezweig aufzumweifen. Zu Sieg- 
feld, einem Etabliffement in ver Nähe, befinvet fi eine Kattundruderei mit 
50 Drudtifhen und 8 Drudmafchinen nebft Dleicherei und Weberei. Zu 
Ruppichteroth befindet ſich eine Eiſenſchmelzhütte mit einem Heinen Hochofen, 
zu Honnef ein Hütten- und Pochwerk für Kupfererze und Blende nebft ver 
Grube Bergerftant, fowie eine Erd- und Chromfarbenfabrif, zu Spich eine 
Alaunfabrik, zu Menden eine Tabalsfabrit, zu Hangelar eine Fabrik 


*, Vergl. Verh. d. naturhift. Vereins f. Rheinland u. Weftfalen 9. ©. 322. 21. 
©. 224. ff., namentlich den Aufſatz des Herrn Geh. Rathes v. Dechen „Geognoftifche 
Beſchreibung des Siebengebirges", dem obige Angaben entlehut find. 
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feuerfefter Steine. Eine ſolche eriftirt auch auf Zeche Plato bei Menden fowie 
zu Aggerteich bei Obermenven. Hierbei führen wir nod eine Lichtefabrif 
und eine Tabalsfabrik zu Obercaffel an. Zu Wahn an ber Deutz-Gießener 
Eifenbahn befindet fi ein Zweig-Etabliffement ver Herren Felten & Guil- 
leaume in Köln, die Eiſendraht fabriciren. 

Die Friedrich-Wilhelmshütte ift Eigenthum des Sieg-Rhei— 
nifhen Bergwerfls- und Hüttenactien=-Vereins in Köln, und 
ftegt in dem Winkel, ven die in die Sieg mündende Agger bei Sieglar bilbet. 
Die nächſte Station der Deutz-Gießener Eifenbahn ift Troisdorf. Das Werk 
befteht aus 2 Hochöfen, Eifengießerei, Mafchinenfabrit und Walzwerk, auf 
dem Grobeifen, Eifenbahnfchienen, Fein: und Bandeiſen, fowie Feinbleche 
probuzirt werden. Die Hochöfen verhütten Erze von der Grube Gottesſeegen 
bei Dambroich, deren oben gedacht wurde, Juliane bei Ruppichteroth und 
mehreren Hleinern Spatheifenfteingruben an der obern Sieg. 

Auf Station Troisborf famen 1864 385,900 Er. Güter an, und gingen 
ab 256,030 Ctr. Auf Station Siegburg dagegen kamen 198,064 Ctr. an, 
und gingen 164,268 Ctr. ab. Station Troisdorf verfandte: 44,790 Ctr. 
Roheiſen, 28,100 Etr. Schienen, 13,243 CEtr. Eifenwaaren, 26,345 Ctr. 
Eifengußwaaren, 6200 Etr. Erze, und empfing 13,075 Ctr. Roheiſen, 
10,100 Etr. Schienen, 3799 Ctr. Eifenwaaren, 1324 Ctr. Eifengußwaaren 
und 639,096 Ctr. Erze. 

Bon großer Wichtigkeit für den materiellen Auffhwung der Oegenven 
zwifchen Siegburg und Ehrenbreitftein wird der Bau der projectirten rechts- 
rheinifhen Bahn fein, für welche die Rheiniſche Eifenbahngefellichaft die Con— 
ceffion erhalten het. 


Das Sieggebiet, 


Verfolgen wir die Deutz-Gießener Eifenbahn, fo erreichen wir bald ein 
in montaniftifcher Hinficht äußerſt interefiantes Gebiet, auf dem die Natur mit 
freigebiger Hand die reichften Erzſchätze ausgeftrent hat, damit fie von fleigigen 
Menſchen in Gold umgewandelt werden fünnen. Das Siegtbal ift vielfach 
gewunden, mit fcharfen Rändern in die Grauwackenformation hinein gebrochen, 
in jenen obern Rändern vielfady durchſetzt von theilweife in Roth- und 
Bramneifenftein umgewandelten Spatheifenfteingängen, die häufig Kupfer- 
und Silbererze enthalten.*) Markfcheiver Kliever hebt in emem Auffate 
über „die geognoftifhen Verhältniffe des Siegerlandes“**) 
hervor, daß „ein Heiner Theil des Landes, bei faft gänzlihem Mangel an 
Blei⸗, Zint- und Silbererzen einen beträditlihen Reichthum an Eifenftein- 
gängen bejigt, welche in dieſem Heinen Diftricte allgemein vertheilt find und 
ftellenweife jo dicht gebrängt vorkommen, daß Grube an Grube baut, während 


*) Cotta I ©. 305. 
**,) Verh. des naturh. Vereins f. Rh. u. Weſtf. 19. S. 309. 
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dagegen der Übrige Theil des Landes in ſcharfem Gegenfate zu biefem Be— 
zufe und ftreng gegen benfelben begrenzt, fi) durch die in demfelben enthal- 
tenen Blei⸗, Silber und Zinkerze auszeichnet, welche jedoch, ebenfo wie bie 
zwar zuweilen in bebeutender Mächtigkeit auftretenden Eifenfteingänge ein 
mehr zerftveutes Borklommen zeigen. Cine Vorſtellung von dieſen Berhält- 
uifen erhält man, wenn man die Zahl der auf ven eifenfteinreichen Theilen 
verlieherien Grubenfelver zufammenftellt und mit der Anzahl verjenigen ver- 
gleicht, die fich anf eimem gleichen Flächenraume des andern Theiles finden. 
In dem erfigenannten Bezirke, ver einen Flächenraum von 153 Quadrat⸗ 
meilen bevedt, find 1560 Felder auf. Eifenftein verliehen. Auf einem gleichen - 
Slähenraume des übrigen Theile in ber Gegend von Burbady und Neun- 
firhen finden fi 98 Grubenfelder, welche auf Bleierz, Blende, Kupfererz 
und auf Eifenftein verliehen find.” 

Der Eifenftein kommt in ver Devoniſchen Grauwadenformation in größern 
oder geringern Gangcomplexen und auch in einzelnen Stüden vor und beiteht 
aus Spatheijenftein, Brauneifenftein oder Eifenglanz, und zwar in Erfteren 
haufig von Schwefelfies und Kupfererzen begleitet. Der Eifengehalt ver Erze 
wird von Mifchler zu 30—40 Proc., aljo durchſchnittlich zu 35 Proc. an- 
gegeben, während bie Notheifenfteine des Kreiſes Weglar und benachbarter 
Gegenden ca. 70 Proc. enthalten. Die Siegener Erze find leicht ſchmelzbar 
und bedürfen baher nicht foviel Brennmaterial wie andere, die Kohleneifen- 
ftein werhütten. Die Friedrich-Wilhelmshütte verbrauchte im Sabre 1865 durch⸗ 
ſchnittlich zu 1000 Pfund Roheiſen 1249 Pfund Coaks, was pro Pfund 
Eifen ca. 11/4 Pfund Brennmaterial ergiebt. Man berechnet die Zahl ver 
vorhandenen Erzgänge auf 500. Die Hauptmulde des Siegener Eifenftein- 
lagers bat ihren Ausgang in ver Nähe von Steineberg, von wo aus fie über 
Tidendorf her bei Schutzbach, Grünbach und Dermbach vorbei über die Kreut- 
ehe in der Nähe von Eiſerfeld durchgeht. Bon bier geht fie weiter 
zwifchen Hof Hengsbach und dem Berge Eifernharbt hindurch, über Caan bis 
hinter Bollnsberg. Auf diefen Gebiete liegen die bebeutenpften Gruben bes 
Ciegener Landes, z.B. Verbindung, Alexander, Maria, Bindeweide, Carolina, 
Heinrich, Emanuel, Sybille, Andreasberg, Aurora, Neue Caroline, Louis, 
Rother Löwe, Guſtav, Wilhelmine, Bafille, Marie, Elifabeth, Gottesſegen, 
Heidenberg, Yalfenberg, Hector, Kappzeche, Greifenhaarbt, die Gruben an ber 
Bollenbach und Stahlert, am Winphahn, bei Dermbrh, an ber golvenen . 
Haardt, an der Grenzeie, am Reuter, an ver Kreugeiche, am Römel und 
Dlumenrath, am Steimel, Altenberg, Pfannenberg, Eichert, Hengsberg und 
Gilberg, an ver Schränfe, am Michelsberg, an der Eifernharbt, Hohleftein, Stah- 
Ienberg, Alte Dreisbach, am Häusling, Grube Ameife, Mittelberg und Orim- 
berg. In dem Sattel zwifchen der Hauptmulde und der nordweſtlichen Sei- 
tenmulde kommen Kobaltgänge vor, die auch zerftreut in ber Hauptmulde vor- 
Banden find. Die norbweftliche Seitenmulde beginnt auf dem füpweftlichen 
Abhange des Giebelwaldes, und geht an Goſenbach vorbei über die Haarbt 
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bis in die Nähe von Edmannshaufen. Sie enthält ſchöne Eifenglanzgänge 
fowie Braun- und Spatheifenfteingänge in bedeutender Mächtigleit und aus— 
gezeichneter Oualität, Ein bei Struthütte beginnender und über Horborf, 
den Haslikopf, Elkenroth und Kogenroth fi, hinziehenver Sattel enthält Kup⸗ 
fererz=, Bleierz⸗ und Spatheifenfteingänge. In der von Biersdorf über Neun 
firhen nach Salchendorf ftreichenden Seitenmulve find die beveutenpften Gru— 
ben: Ohliger Zug, Zwilling, Glaskopf, Goldzeche, Füſſeberger Zug, Zufällig 
Glück, Friedrich Wilhelm, Mahlſcheid, Diana, Haferhahn, Gruben ver Bataver, 
Carlshoffnung, Frievrihszehe, Bergmannsfreude, Sädel, Schöne Ausficht, 
- Alter Mühlenberg und Heivenberg*). Geh. Rath von Deden**) zufolge er= 
ſtreden fich die wichtigften Gangparthien von Varſte und Benolpe bis nad) 
Men, worin ver berühmte Stahlberg bei Müfen, von Olpe über Wenven, 
Dttfingen, Steeg, Morsbach, Willen, Schönftein, nad) Hamm an der Sieg, 
von Tiefenbach und Nieverfegen über Hardt, Truppach nach Seelbah, von 
Siegen über Goſenbach, Mudersbach nah Brachbach, von Siegen über 
Gilberg, Eiferfeld, Saffenroth an der Heller nad Gebhardshayn mit der Ei— 
fenzeche und dem Hollertzuge, ven vorzüglichſten Brauneifenftein liefernd, 
und den reihen Eifenglanz von Gebhardshayn, von Eifern über Hervorf gegen 
Daaden; von Flamersfeld, Oberlahr, Horhaufen, Breitſcheid nad Walpbreit- 
bad) an der Wienbadh. 

Die Krone der Bergwerke bildet ver Müfener Stahlberg, zum 5,stel 
Antheil dem Köln-Müfener Bergmwerk3-Actien-Berein gehörig. Bon Station 
Kreuzthal der Sieg-Ruhr-Eifenbahn führt ver Weg durch Wiefenthäler und 
Fruchtfelder, die mit malerifch gelegenen Dörfern abwechfeln, nach dem hoch⸗ 
gelegenen Müſen, das von Hütten-, Hammer- und Walzwerfen umgeben ift, 
während wir auf allen Seiten die Spuren des dort betriebenen Bergbaues 
gewahren. on 

Die Oanggruppe ver Martinsbardt liegt im ältern Graumadengebirge, 
und fteigt ihr höchfter Punkt 1944 Fuß über der Meeresfläche empor. Die 
Gänge der Gruben Stahlberg und Beilehn fegen an ihrem öftlihen Abhange 
auf und folgen ihnen die Gänge der Gruben Yungfer, Wildemann, Junge⸗ 
mann, beutfche Einigfeit und mehrere andere. Die Mächtigfeit des Spatb- 
eifenfteinganges bed Stahlberges beträgt bis zu 170 Fuß, indeſſen ift ein großer 
Theil abgebaut, da das Werk fchon feit dem 13. Jahrhunderte ausgebeutet 
wird. Intereſſant ift der an vie Stelle des Tagebaues getretene Etagenbau, 
wobei die einzelnen Etagen unter fi) durch Treppen verbunden find. Bon 
ber Thaljeite her bei Müfen führt ein langer, meiſtens ausgemauerter Stollen 
in das Innere ded Stahlberged. in anderer Stollen wird von Ferndorf 
ber in den Berg geführt. Erfterer führt auch zu ven Silber, Blei und Kupfer 
führenden Gängen, die einer eingehenden Befichtigung werth find. Die 





*) Kliever a. a. O. ©. 315—318. 
vr) Bei von Viebahn L S. 732, 
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Mitglieder des naturhiſtoriſchen Vereins haben bei Gelegenheit der am 10. 
md 11. Zuli 1862 zu Siegen ftattgefundenen General-Berfammlung ven 
Stablberg befucht. Geh. Commercienrath Haniel brachte dabei einen Toaft aus, 
in dem er beroorhob, daß Kohlen und Eifen die Mächte feien, von welden 
heutzutage die Kraft der Völker abhänge. 

Mit dem Stahlberge ift vie Shwabengrube confolibirt. Der Müſener 
Verein befigt drei Hochöfen, auf denen Spiegeleifen beit Holztohlen und Stahl- 
eien bei Coals erblafen wird. Ein Theil wird dann auf den eigenen Häm⸗ 
mern zu SHolztohlen- und Puddel-Stahl verarbeitet; der andere Theil findet 
Abſatz nach Rheinland und Weftfalen, felbft nad England, wo er zu Puddel⸗ 
und Gußſtahl verarbeitet wird. Auf den Metallbütten wird Silber, Kupfer, 
Dei und Glätte gewonnen. Das Nähere über vie Production ſiehe weiter 
mten. 

Im Jahre 1864 ſtanden in den Revieren Siegen I und II, Burbach und 
Müfen 235 Bergwerke mit 3938 Arbeitern und 6250 Tamilienglievern in 
Forderung. 

Hochöfen waren 18 vorhanden, von denen 16 nad) ven babeiliegenven 
Irten genannt find: 1. Charlottenhütte; 2. Haardt; 3. Goſenbach; 4. Hahn; 
5. Eiſerfeld; 6. Eifern; 7. Lohe; 8. Tiefenbad; 9. Sieghütte; 10. Burg- 
boldinghaufen; 11. Müfen; 12. Birlenbah; 13. Sölchendorf; 14. Marien⸗ 
born; 15. Neuhütte; 16. Wilden; 17. Zeppenfeld; 18. Wiedenftein. Die 
Cherlottenhütte ift ver erfte größere Coakshochofen im Kreife Siegen. Sie 
liegt bei Niever-Schelven und gehört einer Actien-Geſellſchaft, vie ſich mit 
einem Grunbfapital von 250,000 Thalern kürzlich gebilvet hat. Außer ven 
Hchöfen kommen noch im Kreife Stegen 7 Eifengiefereien, 26 Puddlings-, 
Balz und Hammmerwerfe und 4 Metallhütten vor. Das Pubplingswerf 
Hummerhütte bei Siegen gehört dem Herrn 3. 9. Dresler sen. in Siegen. 
Derjelbe befit außerdem das Stahl- und Eifenhüttenwert Heinrichshütte bei 
Hamm an der Sieg, das Puddlings- und Walzwerk zur Geisweid, 12 Meile 
oberhalb Siegen, fowie dad Drahtwalzwerk und vie Drahtzieherei zu Kreuzthal. 

Die Oewinnung der Erze und die Bereitung der Metalle bilden den Schwer- 
punft ver inbuftriellen Thätigkeit im obern Siegthale und verleihen aud) ver 
Lanpfchaft wie ven Bewohnern das eigenthümliche Gepräge. Die Kreisftabt 
Siegen mit ca. 8000 Einw., einft ver Sig ber Fürften von Naffau-Siegen, 
ift der Eentralpunkt diefer montanen und metallurgifchen Thätigfeit. Es fin- 
den ſich dort bedeutende Lederfabriken, eine Effigfabril, Färbereien, eine Ma— 
Ihinenfabrit und Eifengieherei, PBapierfabrifen, Fabriken von Tuch, Tabak 
und Cigarren, Seifen und Lichten u. f. w. Siegen befigt eine Wiefenbau- 
fhufe, eine Baugewerkſchule und eine Bergſchule, drei Inftitute, auf denen 
junge Leute in practifchen Fächern unterrichtet werben und welche einen Stamm 
tüchtiger Techniker heranziehen, bie feiner Zeit mithelfen werden an Verwer⸗ 
thung der reihen Bodenſchätze, mit denen das Siegener Land. jo überreich 
bedacht worden: ift. 
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Mehrere Orte des Kreifes zeichnen ſich dutch ihre lebhaft betriebene in- 
buftrielle Thätigfeit aus. In Fickenhütten, einem Dorfe bei Siegen, 
eriftirt eine Leinwand- und Damaftfabrit von Dan. Dresler, der auch eine 
Leinenweberei in Dreisbach befigt. Dort findet fi aud eine Tuchfabrik. In 
Greudenberg, einer Stadt nordweſtlich von Siegen, giebt e8 eine Siamoifen- 
fabrif, Färberei und Druderei, und bei Asdorf eine Seivenzwirnerei. Be- 
ſonders wichtig find auch die Xeverfabrifen in Freudenberg, die Sohlleberfabrifen 
zu Hillnhütten, Winterbach, Burbach und Hilchenbach, die Leimſiedereien zu 
Berndorf, Crombach, Eichen u. f. w. ferner giebt es im Kreife noch folgenve 
Babrifen: 1 für Pulver, 2 für Dampfleffel, 1 für Regulator-Ubren, 1 für 
Brod, 1 für Gasmeſſer, 1 für Drabtnägel, 1 für Fourniere, 1 für Mantel- 
und Kamin-Defen, 2 für Tabak und Cigarren. 

Die einzelnen metallurgifhen Etabliffements werben am betreffenden Orte 
nähere Beiprehung finden, und fol dann auch der wichtigften Eifenfteingruben 
noch gedacht werden. 

Station Siegen ver Deug-Gießener Eifenbahn hatte 1864 nachſtehende 
Frequenz: 

Angekommen 67,948 Perſonen 3,596,941 Ctr. Güter 

Abgegangen 72, 871 . 1,937 ‚202 . ⸗ 
Die Station der Ruhr-Siegbahn dagegen hatte folgende Frequenz: 

Angekommen 39,613 Perſonen 1,798,864 Etr. Güter 

Abgegangen 42,942 = 1,042,396 oo. 
Unter den auf ver Deutz-Gießener Eifenbahn abgeführten Gütern befanven ſich 
11,615 Ctr. Robeifen, 100,315 Ctr. verarbeitetes Eifen, 7216 Ctr. Eifen- 
und Stahlwaaren, 397 Ctr. Eifengußwaaren, 1099 Cr. Häute und Selle, 
89,998 Gr. Holzkohlen, 7988 Ctr. Leber, 1200 Er. Leim, 2162 Er. Pa⸗ 
pier u. f. w. Dagegen kamen in Siegen an: 9050 Ctr. Lohe und Borke; 
80,362 Gtr. Roheiſen, 6100 Ctr. bearbeitetes Eifen, 1460 Cr. Eifenbahn- 
fhienen, 2755 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 1728 Ctr. Eiſengußwaaren, 
13,647 Ctr. Häute und elle. Steinfohlen führte die Deutz⸗« Gießener Bahn 
nur 1100 CEtr. an, während auf ver Rubr-Siegbahn 1,128,382 ir. an- 
kamen, ein Beweis, daß die confumirten Kohlen größtentheil® aus dem Wit: 
tener Revier bezogen wurden. 

Zu Allenbach bei Station Kreuzthal der Rubr-Sieg-Eifenbahn Tiegt das 
Eifenwerf von C. Borlaender & Co., das Radeiſen, Hufftabeifen, Schloffer- 
. eijen, Sementeifen, ſodann Yagon-Eifen, Movell- und Mafchinen-Eifen aus 
beftem Siegenfhen und Naſſauiſchen Roheifen und Müſener Spiegeleifen 
darftellt. 

An den Kreis Siegen fchließt fi) der mehrerwähnte Kreis Altenkirchen, 
zum Regierungsbezirte Coblenz gehörig, mit 44,336 Einwohnern. Die Kreis: 
ſtadt oder vielmehr der Kreisfleden bat ca. 2000 Einw. und befigt nur Klein⸗ 
gewerbe. Ins Bahngebiet der Deutz-Gießener Eifenbahn fallen: Hamm mit 
einer Pulverfabril. Im der Nähe befinden fich ſechs Eifenfteingruben, fowie 
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vie [hen erwähnte Heinrihshätte. Die Eifenbahnftation ft Au, auf 
welcher 1864 330,712 Etr. abgingen und 466,352 Etr. anfamen. 

Station Wiffen an ver Sieg hatte folgende Frequenz: es famen 297,811 
Chr. Güter an und e8 gingen 339,115 Cr. ab. Bei Willen fiehen 5 Ei- 
fenfteingraben in Betrieb, deren Erze in ber dortigen Eifenhütte verfchmolzen 
werden. Im der Gemeine Hövels findet ſich das Kupfer- und Bleibergwerk 
Wingershardt, auf dem Spatheifenftein, filberhaltiges Bleierz und Kupfer⸗ 
bes gewonnen wird. Yuch bei Friefenhagen liegen Eifenfteingruben, fo- 
wie ein dem Herrn W. Meurer in Köln gehöriges Hüttenwerk. 

Bon Station Betzdorf geht eine Zweigeifenbahn nah Siegen. Güter: 
frequenz: Angelommen 109,934 Ctr., abgegangen 489,003 Eir. Zu Struth 
befindet fih eine Baumwollſpinnerei des Herrn Yung zu Jungenthal. 
Station Kirchen an ber Sieg hatte 341,273 Etr. Güter, die anfamen, und 
372,323 Ctr., die abgingen. Das Revier Kirchen, rechts und links von der 
Atorf fowie an beiden Ufern ver Sieg, hatte im Jahre 1853 147 Erz: 
gruben, darımter Rupfer- und Bleierz und Kobaltgruben. Im genannten 
Jahre fhon wurde die Oefammtförderung diefer Gruben zu 104,632 Tonnen 
ever 837,056 Ctr. jährlich veranſchlagt. Im Jahre 1852 wurde das unter 
den Stollen und Thalſohlen der dortigen Gruben bi8 zu emer Teufe von 
30 Lachtern anſtehende Eiſenſtein-Quantum berechnet, wobei ſich ergab, 
daß 3,732,097 Tonnen vorhanden waren. Zu Niederſchelden liegt bie 
Niederſchelder Hütte, zu Wehbach ein Eifenblehwalzwert, und zu Brühl- 
hof ber Wehbach eine Salpeter-Raffinerie. Niederſchelden ift ebenfalls eine Eifen- 
buhnftation, deren Güterfreguenz 1864 ſich folgendermaßen ftellte: Angefom- 
men 908,637 Ctr., abgegangen 1,275,754 Ctr. Station Herdorf hatte 
214,321 Ctr., die angekommen, und 973,491 Etr., die abgegangen waren; 
Etation Neunkirchen 114,550 Ctr. angefommen ‚und 239,960 Ctr. abgegan- 
gen; Station Burbach 105,716 Ctr. angelommen und 54,356 Ctr. abgegangen. 
Jenſeits Burbach beginnt Naffauifches Gebiet. Die beiven zulegt genannten 
Trte gehören zum Kreife Siegen und find der Mittelpunkt zahlreicher Eiſenſtein⸗ 
gruben, ferner Kupfer⸗, Blei⸗ und Blendegruben. 

Die 1853 erſchienene Denhſchrift in Betreff ver Köln-Gießene r Eiſenbahn 
giebt ihre Zahl auf 85 an, davon 28 theilweiſe Kupfererze enthaltend. Die— 
ſelbe Denkſchrift zählt im Hellerthale 6 Kupfergruben. Rechts und links des 
Dandenbaches werben 48 Eifenftein=, 1 Bleierz- und 2 Kupfergruben ange= 
führt umd in der Bürgermeifterei Gebhardshain 21 Erzgruben, darunter 
2, die auf Kupfererz bebaut werben. Bei dem Dorfe Horhaufen Fiegen 
die Gruben Louiſe und Georg, früher dem Staate, jest dem Herrn Krupp 
m Eſſen gehörig. Sie enthalten Braun- und Spatheifenftein, fowie Blei— 
und Rupfererge. In der Stanvesherrfchaft Wildenburg ſtanden 1864 13 
— in Betrieb, unter denen die ſchon erwähnte Grube Wingertshardt ſich 

befand 

Das Revier Daaden iſt eines der wichtigſten in Betreff feiner Erzpro⸗ 

doder. De 
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buction, da es 490% bed Quantums fänmtlicher Erzgruben des Kreifes Siegen 
liefert. Die beventendfte Förderung bat das Bergwerk Friedrich Wilhelm, auf 
dem auch Kupfererze gewonnen werten. Es gehört dem Herrn Stein in 
Kirchen. Daaven ift ein großes Dorf mit ca. 1100 Einw. 

Die meiften der im Kreiſe Altenlirgen und entfernt von ver Eiſenbahn 
gelegenen Gruben ftehen entweder nicht in Betrieb oder ihre Förderung ift 
doch fehr gering. So ſchwankt die ver Kupfererze von 60 Ctr. jährlich bie 
900 Etr. Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß, wenn einmal das Syſtem 
ber fecundären, d. b. der bloß für den Güterbetrieb eingerichteten Eiſen— 
bahnen in diefen Bergen zur Anwendung kommt, auch der Bergbau auf Ei— 
fenftein ein lebhafterer fein wird. Bei einzelnen Gruben wird das, muth- 
maßlich über ber Thalfohle anfiehende Erzquantum zu 150 - 235,000 Tonnen 
angegeben. Die wichtige Grube Hollertszug bei Dern bach ift fogar mit 
2,068,470 Tonnen aufgeführt. 

Im Kreife felbft. find noch zu bemerien die Nieverbreisbader Hütte - 
bei Daaden, die Eifenhütte bei Biersporf, bie beiden Hütten zu Her- 
dorf, die Bictoriahütte bet Fiſchbach, auf Der Blei und Silber verhüttet 
wird, die Fiſchbache rhütte u. A. Es wärefehr zuwünfcen, daß das von Herrn 
Krupp in Eſſen angeregte Project einer Eifenbahn von Horhaufen nah Sayn 
zur Ausführung käme, ſelbſt wenn fie durch das Wiedthal geführt würde. 

Die Wichtigkeit jener erzreichen Diftricte für das rheiniſch⸗weſtfäliſche Hüt- 
tenwefen geht ans einer, dem Geichäftsberichte ver Direction der Röln-Diin- 
dener⸗ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beigefügten Tabelle über bie Erztransporte um 
Jahre 1864 hervor. Demgemäß verfandten und empfingen die Stationen: 


Verſandt. Empfang. 
Au.... 103,646 Cr. 9,009 Et. 
Wiſſen .oe 174,600 ® 26,400 * 


Betzdorf.. 376,025 ⸗ — — ⸗ 

ichen . . 259,633 = 14,400» 
Niederichelden 902,248 » 139,663 = 
Siegen . » 8,150 «+ 306,145 = 
Herdorf . .„ 818,669 ⸗ 17,235 » 
Neunkirchen. 177516- — — + 
Burbach.. 32,242 » 17,900 ⸗ 


Unter den nad Siegen gegangenen Erzen befanden fi 109,648 Cr. von 
Niederfchelden, 8100 Er. von Herdorf, 3000 Er. von Dillenburg und S500 
Er. von Wetzlar. 

Der Berfandt von Exrzeugniffen der Hüttenproduction ftellte ſich in folgen 


ber Weile. Eifen- u. Stahl⸗ 

Robeifen. Verarb. Eiſen. waaren. 
Au : 2.0. 0.177710 Ctr. 1,929 &tr. 1786 Etr. 
Wiflen - : . . 135,075 = 121 = 2155 ⸗ 
Bekborf 85,270 = 936 ⸗ 46 = 
Kirchen . 2 2. 26,328 = 14,566 = 518 = 
Niederichelden . . 334,205 + 12,117 = 4 % 
Siegen (wie oben) 11,615 ⸗ 100,315 = 17216 » 
Sedorf . . . . 141,750 ⸗ 19 = —⸗- 
Neunkirchen.. 57,770 = 6 >= 17 » 
Burbach .» . 8,360 = 615 - 14 « 
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Vorſtehende Ziffern liefern bereits ven Beweis, daß die dortige Eiſenproduction, 
tie in Berbindung mit dem Eiſenſteinbergbau fteht, ftellenweife eine ſehr rege 
fl. Bor einigen Jahren, ehe bie beiven Eifenbahnen vorkanden waren, Toftete 
ver Scheffel Kohlen in Siegen mitunter 25 Groſchen, während er heute ca. 6 
Sgr. koſten wird. Da die Eifenbahnen alle Frachten, inshbefonvere für Rohma⸗ 
terialien, wefentlid, vermindert und vie Abfagkreife ausgedehnt haben, fo mußte 
fi audy die Production der Übrigen Induſtriezweige heben und die Steige 
rung der materiellen Thätigleit ſich durch höhern Wohlftand auch nach außen 
geltend machen. 

Die vielen im Kreife Siegen vorhandenen Gerbereien haben die fogenannte 
Handergswirtbichaft nöthig gemacht. Die Abhänge der Berge ſind mit 
Strauchwerk bedeckt, das in einer beftimmten Zeit abgehauen wird, um die 
Rinde zu Lohe zu benuben. Dadurch erfcheinen vie Berge kahl und kde. Um 
fo Inchenber find die Wiefen in ven Thälern, da Siegen durch feinen künſt⸗ 
lichen Wieſenbau berühmt if. Der Landwirthſchaft uns Viehzucht wirb nicht 
minder große Sorgfalt zugewenbet, obgleich Getreivezufuhren von außen her 
nöthig find, da Das -gebirgige Terram und bie vielen gewerblichen Eitabliffe- 
ments das zum Aderbau geeigmete Laud ſehr befchränfen. Im Jahre 1864 
empfingen bie Stationen: - 


Wiſſen 9185 Ctr. Getreide. 
Betzdorf 9037 ⸗ .. 
Kirchen 21727 » 
Ntieberjhelben 16951 ⸗ . 
Siegen 70619 » « 
Herborf 479 = : 
NReuntichen 10066 ⸗ ⸗ 
Burbach 13090 ⸗ ⸗ 


Die Stationen Au hatten einen Verſandt von 851 Stück Rindvieh, Siegen 
von 856, Burbach von 175; Willen verfandte 1114 Stüd Schweine u. ſ. w. 

Was wir oben in Kürze über die Bewohner des Weſterwaldes bemerften, 
gilt auch mehr oder minder von den Bewohnern des Siegener Landes. Diefe 
jelbft find durchgängig hoch gewachfen, von ſtarkem kräftigen Körperbau, an 
Anftrengungen gewöhnt, und daher für die Arbeit in den Berg und Hütten⸗ 
werfen recht geeignet. Einige alte Sitten und Bräuche haben ſich noch er= 
halten, fo bei Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbniffen u. |. w. Die Mundart 
fteht jener auf dem Weſterwalde nahe und verräth viele fränkiſche Elemente, 
die an die Sigambrer, den Hauptftamm der Franken, erinnern, dem ja aud) 
die Helvenfage angehörte. Siegen, Siegburg, fowie der Name des Siegfluffes 
verrathen Anklänge an ven Stammeshelden Siegfried und feinen Vater Sig- 
mund. Kine ethnographiſche Merkwürdigkeit bilden die Bewohner des Hidene 
grundes, die durch Lebensweife, Sitte und Brauch von den Umwohnern ftreng 
geihieden find und von Dr. Pee; für Slaven gehalten werben. *) 





*) Näheres Über fie bei Ernft Weiden, bas Siegthal S. 260 ff. und Wolfg. 
Müller v. Königswinter, „Eine Fahrt durchs Lahıthal” S. 47, beide Schriften mit 
reichhaltigem Material fllr Freunde ber Geſchichte, Sage, Landſchaft und Volksleben. 
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Die Bewohner des untern Siegthales verrathen in Mundart und Lebens: 
weife durchaus den fränkiſchen Character. Gebt man indeſſen über das . 
Gebirge, welches dem Rheine folgt, jo macht ſich ſchon das ſächſiſche Ele— 
ment bemerkbar. Das fogenannte bergifche Land beginnt auf dem rechten 
Siegufer und reicht bis am die Ruhr. Es gehört heute zu den Regierungs- 
bezirfen Köln und Düffeldorf, bildete aber in ältern Zeiten eine Grafſchaft, 
fpäter ein Herzogthum, deſſen Hauptftant Düffeldorf war. Andere wichtige 
Städte, die in der Inpuftriegefchichte ver Gegenwart eine hervorragende Stelle 
“ einnehmen, find Elberfeld, Barmen, Solingen, Lennep, Remſcheid, Hüdes- 
wagen, Wipperfürth, Gummersbah, Gladbach, Mülheim am Rhein, So: 
lingen, Mettmann u. f.w. Auch bier feheint eine Sahrhunderte alte Gewin⸗ 
nung der Erze den Grund zu der vorhandenen Metallmaaren-Inpuftrie 
gelegt zu haben, während politifche Ereigniffe, wie vie Weberunruben zu Köln, 
dem Bergifchen die ausgewiefenen Zuchweber zuführten, welche ven erften 
Anftoß zu den dortigen Tuchfabrilen gaben. 


Dad Rand der Berge. 


Das Bergiſche Land bilvet als Beſtandtheil des rheinifchen ei 
gebietes eine Fortſetzung des Siebengebirges und eine Vermittlung des Wefter- 
waldes mit dem Kohlengebirge ver Ruhr. Bon Wichtigkeit ift ein Kalkzug, 
ber öftlih von Düffelvorf aus der Rheinebene auffteigt und über Erkrath, 
Elberfeld, Barmen, Ehwelm, Hagen, Neunraven, Affeln und Allenborf in 
öftlicher Richtung hinzieht, fi) aber nad Süden über Bensberg, Nuppichte- 
rot) und Gummersbah an die Trachutlegel und Bafaltluppen des Siegge⸗ 
biete8 anlehnt. Das ſüdliche Kalfgebirge nähert fih mitunter auf die Ent- 
fernung von 113 Stunden dem heine, bald tritt es wieber etwwas weiter 
von dem Strome zurüd und bildet bewalvete Höhen, die verfchievene Namen 
führen. Durch die Thäler ergießen fi) vie Agger, die Sülz, tie Dhün, 
ver Strunderbad, die Wupper u. A. In der Tiefe der Berge ruhen 
außer nugbaren Steinarten, namentlih Wlaunfchiefer, verſchiedene Erze, 
befonders Eifen-, Blei- und Zinkerze, die eine rege Hütten-Induftrie begrünz 
det, haben. Außerdem kommt eine Anzahl anderer Gewerbszweige vor, bie 
wir im Verlaufe unferer Darftellung im Einzelnen hervorheben werden. 

An den Siegkreis ſchließt fich ver Kreis Walpbroel mit 30,152 Einwoh— 
nern an, mit magerem fteinigtem Boden und ziemlich rauhem Klima, fo daß 
nur Hafer, Kartoffeln, YBuchweizen und etwas Roggen gebaut werden. Cs 
findet Bergbau auf Eifen, Blei und Kupfer ftatt. Eiſen- und Bleigruben 
finden fih beim Kreisorte Waldbroel, beim Dorfe Broel, bei Eden: 
bagen und Morsbach. Die Morsbacher Hütte hatte 1861 einen Hochofen 
und 2 Dampfmafchinen von 46 Pferdekraft. Bei Denflingen befinden fich 
Bleierzgruben. Die Wildberger Hütte fördert Weichblei, Silber und Kupfer. 
Mittelacher bat eine Pulverfabrif, deren überhaupt drei im Kreiſe vor— 
Tommen, Euelerhammer eine Papierfabrik. Der, Kreisort felbft, der ca. 600 
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Einwohner hat, iſt ohne Großinduſtrie. Das Dorf Schladern iſt eine 
Station der Deutz⸗Gießener Eiſenbahn, auf ver 1864 112,403 Ctr. Güter 
anfamen und 83,507 Ctr. Güter abgingen. Es wurden 4000 Ctr. Erze nad) 
Oberhaufen, 2300 Etr. nach Troisdorf, 700 Etr. nach Niederfchelven, 400 Ctr. 
nah Siegen und 30,755 Etr. nach Stationen ver Rheiniſchen Bahn verfandt. 
Im Ganzen wurden 39,155 Ctr. Erze abgeführt. Außerdem gingen ab: 
2730 Etr. Lohe, 1431 Ctr. verarbeitetes Eifen, 600 Ctr. Eiſenbahnſchienen, 
248 Chr. Eifen- und Stahlwaaren, 17,550 Etr. Getreive. Durch das Broel- 
tal führt eine 3 Meilen lange Pferdebahn von Hennef, einer Station ber 
Deutz⸗ Gießener Bahn, nad) Ruppichteroth, die zum Transport von Erzen und 
Kalfftein dient. 

Der Kreis Wipperfürth (29,098 Einw.) gehört zum nördlichen Theile 
des Sauerländiſchen Gebirges und befigt durchſchnittlich einen ſchlechten Boden, 
der nur den Anbau des Hafers, der Kartoffel und des Roggens zuläßt. In 
ven Thälern der Wupper, Agger und Sülze kommen treffliche Wiefen vor. 
Der Kreisort Wipperfürth liegt an der obern Wupper und hat 2054 Einm 
Er befitst mehrere Tuchfabrifen, die ſchwarze und farbige Tuche, Satin, Tri- 
tot, fagonnirten Bukslin und Noditoffe fabriziven, ‘mehrere Wollfpinnereien 
mit 1 Hydroextracteur, 7 Waflerfpulen mit 1500 Feinfpulen, 2 Handſpulen 
mit 120 Feinfpulen, 6 Affortiments-Spinnmafdhinen, 2 Wollwaſchmaſchinen, 
1 Kettenwolf, 3 Wölfen, 23 mechaniſchen Webftählen, 16 Handſtühlen im 


Etabliffement, 33 Hanbftühlen in der Behaufung der Weber, 7 Waltmafchi- 


nen und 7 Spälfiimpen, 12 Rauchmafchinen, 23 Scheermafchinen, 1 Dampf- 
beiz-Apparat, 1 Gasbereitungsanftalt, 1 Leimfieverei, 1 mechanifche Ketten- 
fheere, 1 Decartir-Anftalt, 1 Bürftmafchine, 1 Karden- und Fegemaſchine. 
Ferner eriftiren in Wipperfürth 1 Fabrik von Mafchinen und Majchinen- 
theilen nebft Metall- und Eiſengießerei, welche jede Art Getriebe fir Fabriken 
und Mühlen, Maſchinen für Luchfabrifen, Wall: Rauh⸗ Bürft- und Spül- 
mafchinen, Garnpreffen u. ſ. w. verfertigt, 1 Liqueurfabrik, Färbereien und 
Gerbereien. 

Im Kreiſe liegen noch mehrere Pulverfabrifen, fo zu Ohl, Crommenohl, 
Streppel, Lindlar, Hausgrund und Halbach. Das große Dorf 


Engelsfirden an ver Agger hat eine Baumwollfpinnerei, wie auch zu . 


Ober- und Unterfaltenbah, zu Dürſcheid und Stebenfiefer bei Lindlar meh- 
tere geweriſchaftliche Eifen- und Stahlhütten exiftiren, die ven im Kreiſe vor- 
fommenden Brauneifenftein verfchmelzen. Im Jahre 1860 wurben im reife 
Wipperfürth 13,558 Etr. Roheiſen gewonnen. 

Die Eifenerze im Aggerthale find Brauneifenfteine, die ein wortreffliches Eifen 
liefern. Die 1865 erfchienene „Statiftil des Regierungsbezirkes Köln von 
Halm“ giebt die Production der zum Letzteren gehörigen Eifenfteingruben auf 
dem rechten Rheinufer zu 690,613 Ctr. an. Es ftanden 40 Werke in Be: 
trieb, die 415 Arbeiter befchäftigten, Da der Kreis Wipperfürth von dem 
Gifenbahnnege des Rheinthales ziemlich entfernt Tiegt, fo find die Frachten 
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für die Rohmaterialien und die fertigen Fabrikate noch verhältnigmäßig hoch. 
Es ift aber Ausſicht vorhanden, daß bie jet conceffionirte Eiſenbahn Ehren⸗ 
breitftein-Siegburg über Wipperfürth, Hückeswagen und Lennep nach Elberfeld 
verlängert, oder nach Effen weitergeführt werbe. Kommt das Project emer 
Eifenbahn Köln-Soeft zu Stande, was für das Oberbergiſche und einen Theil 
ber Marl zu wünfchen wäre, jo wirb aud Wipperfürth von biefem Schenen- 
wege berübrt, und dann bürften ſich feine Productions: und Abſatzverhältniſſe 
nah Verlauf einiger Yahre völlig umgeftalten. 

Der Kreis Gummersbach mit 30,152 Einwohnern wird ebenfalls von 
einem Ausläufer des Sanerländifchen Gebirges durchzogen, deſſen Hauptbeſtand⸗ 
theile Grauwacke und Grauwackenkalkſtein mit Einlagerungen von Eifenerz 
ag Der Hauptfluß ift die Agger, die mehrere kleinere Gewãſſer aufnimmt. 

In ihrem Thale kommen Kupfererzlager vor, die von der Aggerthaler Kupfer⸗ 
bätten-Gefellfehaft ausgebeutet werden. Einzelne Theile des Kreiſes find un⸗ 
fruchtbar, andere wohl angebaut. Auch bier befinden ſich viele Eiſenftein⸗ 
gruben, darunter die Grube Braunfels, auf der jüngft ein neues Eiſenſtein⸗ 
lager erſchloſſen worden iſt. Eifenhütten, Blenvegruben und Hammerwerke 
befinden fi in ver Gegend von Ründeroth, wo aud eine Holzprahtftif- 
ten- und Spulenfabrik fowie eine Bapierfabrit in Betrieb ftehen. Zu Klein- 
fiſchbach bei Wiel befinvet fi) ein aus brei Pupblingsöfen beſtehends Eifen« 
wert. 

Dei Bielftein liegen Hochöfen, eine chemifche Fabrik, fowie eine Stahl: 
waarenfabrif mit Hammerwerken verbunden. Werner find noch anzuführen 
mehrere Raffinirftahlhämmer zu Gimborn; eine Guß- und Raffmirftahl- 
fabrif nebft Pupplingswerk zu Neu-Remſcheid bei Ründerath; Waffinir- 
ftehlhämmer zu Hülſenbuch und Fütinghaufen, Eifenhämmer, Puddlingswerke 
und Eiſenwaarenfabriken zu Berghauſen, eine Fabrik von Metallbügeln 
zu Reiſetaſchen in Friedensthal u. a. DO. Die Kreisſtadt Gummersbach 
(1160 Einw.) hat Strumpfwaarenfabriken, Gerbereien und Lederhandlungen, 
eine Blechwaarenfabrik u.ſ.v. Zu Derſchlag find eine Baumwollenſpinnerei 
und Strumpfwaarenfabriken, zu Friedrichsthal eine Wollſpinnerei, zu 
Kloſter eine Wollfpinnerei und Strumpfwaarenfabrif, zu Niederſeßmar 
‚eine Wollſpinnerei, zu Neuftadt eine Anzahl Strumpfwaarenfabriken fowie 
eine Fabrik von Holzſchrauben, zu Örlinenthal eine Papierfabril, zu. Wiehl 
Knocenftampfen, Gerbereien und eine Stahlwaarenfabrit; zu Homburg eine 
Papier-, Bappenvedel- und Asphaltpappenfabrif, u. f. w. 

Aus dem reife Gummersbach treten wir in ven Kreis Mülheim mit 
52,112 Einwohnern ein. Derjelbe gehört zum Theil ver Rheinebene, zum 
Theil dem Hligellande an, deſſen bunfle Untiffe von Köln aus fichtbar find, 
Die Kreisftant Mülheim (9180 Einw.) liegt am heine, nach dem fie auch 
zum Unterfdieve von Mülheim an ber Ruhr benannt if. Die Stadt bat 
fih in den legten zwanzig Jahren beveutend ausgedehnt, wozu auch theilmeije 
ber durch den Strom wie durch die Eifenbahn geförderte Verkehr beigetragen 
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bat. Die wichtigften Inpuftriezweige find: Seiven- und Sammetfabrilen, eine 
Maſchinenleder⸗ und Riemenfabrit, eine Mennig-, Blätter und Bleizuder- 
fabrif, eine Fabrik von Portemonnais, eine Wagenfabrit, Leim, Seifen umd 
chemiſche Probucten-Babril, beveutende Tabafsfabriten, eine Champagnerfabrif, 
Gerbereien, Deftillationen u. ſ.w. Die Station der Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
hatte 1864 nachfiehende Frequenz: | 
Angelonmen 69,335 Berfonen. 1,173,952 Ctr. Güter. 
Abgegangen 72,840 = 809,431 - = 
Die ſtädtiſche höhere Webeſchule bat ven Zwed, Fabrifanten, Werkmeifter 
und Zeichner für jeven Zweig ber Weberei theoretiich und practifch herauzu⸗ 
bien. Der Unterricht erftredt fi über bie Nohftoffe und deren Zuberei⸗ 
tung zur Fabrikation; Decomponiren der Gewebe, Batroniren ver Diufter, Ket⸗ 
tenjheeren, Knotenſchlagen und Calculation der fertigen Waare; die verſchie⸗ 
denſten Einrichtungen der Webſtühle für Tritt- und Jaquardweberei in ſeidenen, 
wollenen, baumwollenen und gemiſchten Stoffen; das practiſche Weben; das 
practiſche Weben von Flock- und Strangwolle, Baumwolle und Seide, Appretur 
und Druckerei der fertigen Waaren, verbunden mit chemiſchen Vorleſungen; das 
Zeichnen, Erſfinden und Zuſammenſtellen von Deſſins und deren Vorbereitung 
zur Fabrikation. Die Anftalt befist ſaͤmmtliche nöthigen BVorbereitunge-Dia- 
fhinen, ferner 22 Hanpmwebeftühle für Tritt- und Jaquard-Weberei in Seide, 
Wolle, Baumwolle und andere Stoffe, 6 Kunſtſtühle für Sleiver- und ' 
Hofenftoffe, 3 dito für feivene. Bänder und 3 Pofamentirmühlen; eine Fär⸗ 
berei nebſt Yaboratorium und eine große Sammlung von Vorlegeblättern und 
Eypsmodellen zum Zeichnen. | 
Nächſt Mülheim ift Bergiſch-Gladbach mit ven dort vorhandenen widh- 
tigen Papierfabriten, einer Streihgarnfpinnerei, Farbholzmühlen, Kalkbrenne⸗ 
reien u, ſ. w. hervorzuheben. Erſtere verfertigen Schreib» und Zeichenpapier, 
arbeiten mit 7 Dampfmafchinen von zufammen 108 Pfervefraft um 7 Waf- 
jerrädern und haben einen bebeutenden Abſatz. Das eine Stunde fünlicher 
gelegene große Dorf Bensberg mit einer Kavetten-Anftalt in ven ehemaligen 
bergoglichen Schloffe hat wichtige Blenbegruben in feiner Nähe. Die bebeu- 
tendfle ift der Lüderich, veren Betrieb der Sage zufolge in die Heivenzeit 
zurüdreicht.- Sie hat bedeutende Mittel über den Sohlen ver verfchievenen 
Stollen, vie mit Energie vorwärts getrieben werben. Mehrere Gruben find 
auf Tiefbauten mit Hülfe von Dampfmafchtnen angewiefen. Halms Sta- 
tiftit verzeichnet bei Bensberg diverſe Grubenbauten auf Bleierz und Blende 
mit Erzaufbereitung, ebenfo bei Merheim, Overath und Noesrath, und zwar 
mit 23 Dampfmafchinen. Bei dem Dorfe Immenkeppel liegt die Blenvegrube 
Apfel, mit techniſch höchſt intereffantem Uufbereitimgswerfe. Ein Sachver- 
fändiger bat im „Berggeiſt“ die dortigen Pochwerke und Wäfchen „als Re= 
rräjentanten der Geſammtheit der neueren Verbeflerungen der Aufbereitung» 
Apparate und Prozeſſe“ und das Ganze als ein „Muſterwerk“ bezeichnet. Die 
in der Gegend von Bensberg gehören der Altenberger Geſellſchaft 
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fowie der Geſellſchaft Saturn in Köln. Erftere Geſellſchaft befigt zu Steine- 
brüd, in der Nähe von Overath, die Grube Röderich nebft einer Aufberei- 
tungs-Anftalt. Bei Rösrath Liegt ein Puddlings⸗, Walz: und Hammerwerk, 
aus 3 Puddlingsöfen, 3 Wärmöfen, 8 Heinen Schweißfeuern, 2 Paar Blech⸗ 
walzen, 1 Puddlingshammer, 2 Stabhämmern und 1 Breithammer beftehend, 
aber theilweife nicht in Betrieb. Zu Odenthal eriftiren Pulverfabrifen, 
fowie eine Fabrik wollener und halbwollener Waaren von %. U. Mebus in 
Straßerhof, und in Altenberg, wo fich die herrliche Abteilicche „ver bergiiche 
Dom‘ befindet, eine Streihgarnfpinnerei. Endlich ift noch die Bleierz⸗ und 
Blendegrube Phönix zu Marialinden zu nennen. Eiſeuſtein wird ebenfalls 
im reife gewonnen und nad Mülheim gefchafft, wo verfelde in Schiffe ver- 
laden wird, um rheinabwärts zu den Hütten an der Ruhr transportirt zu 
werben. Auf ver Köln-Dindener Eijenbahn gingen 1964 von Mülheim nad; 
Oberhauſen 81,258 Etr. Erze, nad) Berge-Borbed 189,300 Er. und nad; 
Troisdorf 17,000 Etr. Lebtere werden Eifewerze geweien fen. Da bie Al- 
tenberger Geſellſchaft Zinkhütten zu Berge-Borbed und Oberhau ſen befigt, fo 
ift anzunehmen, daß jene 81,258 Etr. und 189,800 Cr. Zinlerze waren. 
Die Zinkhütten verfelben Geſellſchaft zu Eppinghofen bei Mühlheim a. d. 
Ruhr beziehen ebenfalls Blende aus der Gegend von Bendberg. 

Der Kreis Mülheim ift fehr fruchtbar und wohl angebaut. Einzelne 
beveutende Höfe mit großem Grundbeſitz find vie Förderer der Landwirthſchaft 
nach modernen Prinzipien, wobei die Mafchinen eine wichtige Rolle fpielen. 
Der gebirgige Theil wird durch zahlloje Heine Bäche bewäſſert. Ausgevehnte 
Waldungen, darunter der Königsforit, der Brüder Gemarkenwald und ver 
Frankenforſt, liefern Holz und Wild. Die Bewohner gehören dem fränkischen 
Stamme an und haben in Mundart, Sitten und Bräuden große Aechulid- 
keit mit den Bewohnern bes Jülicher Landes. Es haben fi noch mandıe 
Kefte des Altertfums, manche beveutfame Sagen und Märden erhalten, bie 
Roter v. Zuccalmaglio (Montanus) und fein Bruder (W. v. Waldbrühl) ge- 
fammelt haben. Recht intereffant ift da8 Werk des Exrftern über den Kreis 
Mülheim, in dem auch das Iandichaftliche Element nach Gebühr berüdfichtigt 
wurde. 

Mit dem reife Solingen tretenwirin ven Regierungsbezirk Düſſeldorf 
ein. Die Kreishaupfftat (ca. 11,000 Einw.) liegt auf dem rechten Ufer ver 
Wupper auf einer Anhöhe, um die fich, malerifch in ven benachbarten Thälern 
zerftreut, einzelne Fabrik-Etabliſſements, Schleifmühlen u. |. w. gruppiren. 
Solingen, fowie das zum Kreiſe Lennep gehörige Remſcheid repräfentiren in 
großartiger Weiſe die Metallmaaren-Inpuftrie des bergifchen Landes, die fid 
kühn mit den entfprechenven englifhen Gewerbszweigen meſſen fann. Amar 
nicht ſehr poetifch aber doch wahr fchildert Hengftenberg dieſes Land in ven 
Verſen: 
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Geliebtes Berg am kornumwogten Rheine, 

Und auf des Hochgebirgs bebauten Höh'n, 

Du holdes Land der ſchattenreichen Haine 

Und weiter Fluren, o, wie blühſt Du ſchön! 

Dir rauſcht die Wupper klar durchs Land der Bleichen, 
Die ziehn die Niers und Erft durchs Flachsgefild, 
Dein iſt die Ruhr bei Kohlen und bei Eichen, 

Der Ströme Fiſcherei, der Berge Wild. 


Laut tönt mand Thal von ſchwerem Hammerfchlage, 
Der Schmieden helle Feuerfunfen ſprühn, 

Unb unermübet ſchwaukt ber Städte Wage, 

Wo Handel und Gewerbe freubig blühn. 

Die Dörfer werben wachſend reiche Fleden, 

Der Fleden fteigt empor zur reihen Stabt, 
Gedankenvolle rege Menfchen mweden 

Die Gab’ in fi, bie Gott gegeben hat. 


Den Schwerpunft ver inbuftriellen Thätigleit Solingens bilven feine 
Schwerter⸗, Meſſer⸗, Scheeren- und fonftige Eifen- oder Stahlwaarenfabriken, 
die uralt find und die hauptfählichften Märkte ver Welt mit ihren Erzeugniſſen 
derſorgen. Aus dem Jahresberichte ver Handelskammer pro 1864 erfehen 
wir, daß Beziehungen ftattfanden zwifchen Brafilien, ven Laplata - Staaten, 
Beftindien, Merxiko, Oftindien, der Weſtküſte Afrikas, der Levante, Spanien, 
Portugal, Italien, ver Türkei und den Donanfürftenthümern, Bolen und 
Rußland, Dänemarf, Schweven und Norwegen, dem Sollvereine u. f. w. 
Ein näheres Eingehen auf diefe wichtigen Zweige ver Metallmaarenfabrikation 
behalten wir uns für ven fpeziellen Theil vor. Solingen beſitzt außerdem 
noch eine Papierfabrif, mehrere Eijengießereien, Seifen- und Lichterfabriten. 
Zu Höhſcheid, einer an Solingen grenzenden aus einer Anzahl zerftreut lie 
gender Höfe beftehenven Gemeinde, befinden fich ebenfalls mächtige Eiſen-, 
Meſſing- und Stahlwanrenfabrifen und Handlungen, namentlich Meffer- und 
Sceerenfabriten, ferner ein Eifenhammer, Schleifmühlen u. |. w. In Neu- 
Cronenberg bei Oplaven ift eine Fabrik von Holzichrauben, Schneidewaaren 
u. ſ. w. Bedeutende Eifen- und Stahlwaarenfabriken befinden ſich auch in 
Dorp, einer Stadt an der Wupper, in Dültgensthal, Wald, Mer— 
[Heid und Gräfrath, Opladen, Leihlingen und Bourſcheid 
haben Wollgarnfpinnereien und Fabriken von Strid- und Webgarnen. Der 
zulegt genannte Ort befist auch Fabrifen von Wollen, Baummollen- und 
dalbwollenwaaren, eine Stüdfärberei, Appretur und Rauherei, Färbereien, 
eine Maſchinenfabrik u. ſ. w. In Gräfrath find noch Eiſengießereien, 
Meſſerfabrilen, eine Fabrik von Bruchbandfedern u. A. zu nennen. Reu— 
ſchenberg hat eine Kunftmühle, vie Eifenbahnftation Küpperfteg die große 
age Ultramarinfabrit von Dr. E. Leverkus in Wermelsfirchen, eine 
Dampfmahlmühle, fowie die an der Schlebufcher Haibe liegende Victorshütte, 
auf der Dlei, Kupfer und Silber verhüttet wurden. Sie ift aber momentan 
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nicht in Betrieb. In Schlebufh findet fi ein Hammerwerk, in Wit- 
beiden eine Fabrik wollener Strumpfwaaren und eine Siamoifenfabril, in 
Leichlingen eine Papierfabrik, in Monheim eine Wattenfabrif, in Hits 
torf Streichfeuerzeugfabrilen und Tabaksfabriken u. |. w. Durch die im 
Bau begriffene Eifenbahn von Haan nah Deug mit einer Zweigbahn nach 
Solingen werben Production und Abſatz des Kreifes eine beträchtliche För— 
derung erhalten. Im Leichlingen ift bereits eine große Türkifchrothfärberei, 
und in Opladen ebenfalls eine Färberei im Ban begriffen. Wie jehr vie 
Eifenbahn auf den Preis der Solinger Fabrikate durch die dann eintretenden 
Grachtermäßigungen einwirken wird, liegt zu fehr auf der Hand, um hier 
näher audgeführt zu werben. 


Kreis Lennep. 


Der benachbarte Kreis Lennep (77,029 Einw.) ift ebenfalls ver Sitz 
bedeutender Eiſen⸗ und Stahlmaarenfabrifen, aber auch wichtiger Tuchmanu= 
facturen; ferner finden ſich dort Streichgarnfpinnereien,, Fabrilen mollener 
Deden, Papierfabriten, Fabriklen von Bändern, Moveftoffen, balbwollenen 
und Siamoiſenwaaren, Tapeten, Mafdnnen und Kragen. Die Kreieftabt 
Lennep (7253 Einw.) bat wichtige Tuch-⸗, Caſimir- und Circafftennes- 
Fabriken, Streichgarnfpinnereien, Tärbereien, eine Tapeten und eine Pulver- 
fabrit, bedentende Wollhandlungen, Wollmäfchereien u. A. m. Bon gleicher, 
wenn nicht von größerer Wichtigkeit find die Tuchfabriken in Hüdeswagen, 
einer Stadt an der obern Wupper von 3000 Einwohnern, die theil® auf dem 
Schloßberge, theild an feinen Abhängen over in dem Wupperthale maleriſch 
erbaut if, und mit ihren hübfchen won prächtigen Gärten umgebenen Häufern 
einen freundlichen Einprud macht. Außer feinen Tuchfabrifen find Streid- 
und Wollgarnfpinnereien, Wollfpinnereien und Wollhanplungen, Türbereien, 
Farbholzmühlen, Knochenmühlen u. |. w. zu erwähnen. 

Remſcheid (18,428 Einw.), auf einer Höhe gelegen, ift feiner wichtigen 
und weltberähmten Stahl- und Eifenwaarenfabrifen halber das rheiniſche 
Sheffield genannt worben. Und e8 verbient dieſe Bezeihnung mit Recht! 
Die vielen Eifen- und Stahlfchmieven, Eiſengießereien, Schleifereien, Gelb: 
gießereien, Drechslereien u. f. w. liefern Fabrikate, vie gleich ven in Solingen 
dargeftellten in alle Erdtheile verbreitet werben. Die Schmievemeifter arbeiten 
für die Kauflente in Remſcheid und Umgegend, und wenn auch feit einigen 
Jahren viefes Verhältniß ſich theilweife geändert hat, und Fabrikation wie 
Handlung in Einer Hand vereinigt worden find, fo herrſcht doch auch noch 
ver ältere Brauch vor, was namentlih für die Fabrikation von Teilen und 
Sägen gilt. ‘Die vielen Verggewäſſer, die fih in vie Thäler ergießen, find 
zum Treiben der Hammerwerke und Schleiffotten benutt worden. Die vor- 
bin genannten Artikel, fowie Meißel und SHobeleifen bilden bie widhtigften 
Beitandtheile der Remſcheider Fabrikation. Außerdem werden Senfen, 
Schlöffer, Schlittihuhe, Scheeren, Plantage-Gerätbfchaften u. f. w. febrizirt. 
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Dei dem flarfen Berbrauh von Rohmaterialien, insbefondere von Siegener 
Stahl, englifchen Gußſtahl, Eifen, Meffing u. |. w. und der auf viele Tau⸗ 
feude Sentmer jährlich zu veranfchlagenden Abfuhr fertiger Fabrikate ift ver 
Bau einer Zweigeifenbahn nach Lennep und Remſcheid als ein wahres Glück 
za betrachten. 

Aber auch Hüdeswagen muf feine Eiſenbahn haben. In einem uns 
gütigft zugefandten Schreiben heikt es in dieſer Hinſicht mit vollem Rechte: 
„Eine großartige Entwidelung fteht der mittelbergifchen Induſtrie erſt bevor, 
wenn die Gegend die Vortheile einer lange angeftvebten Eiſenbahn geniekt, 
vie billigere Kohlen und günftigere Transport- Berhältniffe der ‚Bevölkerung 
verihafft. Und da erfcheint gerade Hückeswagen zu einer wichtigen Station 
berufen, weil es gewiſſermaßen ven Kernpunkt des Deittelbergifchen bildet, 
und weil bis dahın bie große Wupperftraße aus dem Oberbergifchen ſich erftredt. 
Bon Hüdeswagen and verläßt diefelbe dad Thal und verzweigt ſich in vielen 
gut gebauten und erhaltenen Strafen weſtlich nad Köln durch das Dhünthal 
einerfeits, umd über Wermelskirchen anderfeits, ferner über Lennep nach Elber- 
id und Barmen, dann norböftlich über Rave vorm Wald nah Schwelm, 
ebenſs nach ver Milspe, Hagen, und über Halver nad Lüdenſcheid und Weſt⸗ 
falen zu. Diefe vielfachen und günſtigen Verkehrsſtraßen tragen ſchon jet viel 
zur Belebung des Wupperthale® von Hückeswagen aufwärts bis ins Ober- 
bergifche bei, und Hunderte von Frachtfuhrwerken pajliren täglih den Ort.“ 

Wermelskirchen ift ein großes Dorf füolih von Lennep mit einer 
wichtigen Ultramarinfabrit des Herrn Leverkuſen, ber ein zweites berartiges 
Etabliſſement zu Leverfufen bet Süpperfteg betreibt. Außerdem beſitzt Wer- 
melsticchen höchſt beventende Siamoifenfabrifen, eine Fabrik ſeidener und baum⸗ 
iollener Bänder, eine Fabrik von Lafting und Schäfthen, Tabaksfabriken, 
jowie zwei Eifenhammerwerte. Burg, eine Stadt am Einfluffe des Burg⸗ 
over Alchbaches in die Wupper gelegen, ift ver Sit bedeutender wollener 
Bett und Pferdedeckenfabriken, einer Papierfabrik, eines Walzwerkes, mehrerer 
Sihleifereien u. f. w. Dem Dhlingebiete gehört das große Kirchdorf Dabring- 
haufen an, in dem Siamoifen= und Halbwollenwanrenfabrilen, eine Meſſer⸗ 
ſchmiede, eine wichtige Pulverfabrif, mehrere Tuchfabrifen und ein Stahlhanmer 
zu erwähnen find. In der Richtung nach Elberfeld und von biefem nur 
12 Meile entfernt, liegt am Morsbache die Stadt Ronsdorf, mit Papierfu- 
brifen, Fabriten von Band, Korveln, Ligen, Drahtſtiften, Hammerwerken, 
Fabriken von Siamoifen und fonftigen Manufacturwaaren. Meberhaupt ift die 
induftrielle Thätigleit Ronsvorfs jener in Elberfeld une Barmen nahe ver: 
wandt. In Lüttringhauſen befinden fi ein Puddlingswerk und ein 
Raffinirſtahlhammer, Fabrilen von Schubriegeln, Gasuhren, Eifen-, Stahl- 
und Meſſingwaaren, Feilen, eine Firnisfabrit und eine Streichgamnfpinnerei. 
Die Stadt Rade vorm Walde, öftlih von Lennep gelegen, befitt Strumpfe 
fabrifen, bedeutende Handlungen in Eifer, Stahl- und Meffingwaaren ı. |. w. 
Die früher hier beſtandenen Tuchfabrifen find feit dem großen Brande einge- 
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Raiferswerth am Rhein mit einer dem Herrn v. Beckerath in Crefeld 
gehörigen Seidenfabrik, ſowie Tabal- und Cigarrenfabriken; Angermund mit 
einer Alaun⸗ und Papierfabrik; Hilden mit einer Druckwalzen⸗, einer Effig-, 
Kunſtwoll⸗, Mafchinen-, Seivenwanren, Siamoifen-, Wollmaaren- und 
Tabakfabrik, einer Kattundruckeret, einer Seidenpruderei und Weberei; 
Benrath, Station der Köln-Mindener Eifenbahn, mit einem Schlofie, 
©erbereien, Brennereien und Brauereien. Es famen bort 1864 71,239 
Perſonen und 356,445 Etr. Güter an, umd es gingen ab 70,803 Perfonen 
und 50,417 Etr. Güter. Ins Bahngebiet der Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn gehören: Erkrath, Station, mit einer Drabtftiftenfabrif und Draht- 
zieherei; Gerresheim mit mehreren Fabriken von Drabtnägeln, Nieten, 
Feilen, Holzſchrauben u. ſ. w. 

Zu Hochdahl, 14 Meile öſtlich von Erkrath, Liegt das Hüttenwerk 
„Eintrachtshütte,“ dem Bergiſchen Gruben- und Hütten— 
Berein gehörig, mit mehreren Hochöfen. Dasſelbe verhüttet Eiſenerze aus 
der Gegend von Belbert, einer zum Kreiſe Mettmann gehörigen Stadt, 
ſowie aus einigen andern Gruben zwiſchen Haan und Vohwinkel. Das lager⸗ 
artige Vorkommen von Brauneiſenſtein iſt beobachtet in den Bürgermeiſtereien 
Graefrath, Solingen und in dem ſüdlichen Theile von Haan, namentlich in 
den Bürgermeiftereien Burſcheid, Dabringhaufen, Hüdeswagen, Lennep, Rave 
vorm Walde, Ronsporf, Wald und in den ſüdlichen Theilen der Bürger- 
meiftereien Sonnborn, Elberfeld und Barmen. Lange Pingenzlge und viele 
Schladenhaufen zeugen für den alten Betrieb dieſer Erzlager, die ohne Zweifel 
Beranlaffung zur Gründung der Metalliwanren-Inpuftrie im Bergifchen Lande 
waren. Die Erze find theilmeife von recht guter Beſchaffenheit und wechſelt 
ihre Gehalt ven einigen wenigen bis zu 30 Procent. Rotheifenftein kommt 
bei Groiten im Elberfelver Kalfftein vor, der aber auch Brauneiſenſtein in 
den Gemeinden Wälfreth und Dber-Schwarzbad), fowie in ber Gegend 
zwiſchen Haan und Bohwinfel enthält. An der Straße von Belbert nad) 
Werden kommt ein Brameifenfteinlager von 2—13 Fuß Mädhtigfeit vor, 
deſſen Längenerftredung 1 Meile beträgt. Die eben erwähnten Yager an ber 
Düffelvorf-Elberfelder Eifenbahn find bei Gelegenheit des Baues dieſer Eifen- 
bahn aufgefunden werben. Das Borlommen bat eine Längenausdehnung von 
3:4 Meile, und treten vie Erze theils lager: theils nefterförmig auf. Sie find 
es, auf deren Gewinnung ber Betrieb des Hüttenwerkes Eintracht hauptfächlich 
beruht.*) Station Erkrath hatte 1864 eine Güterfreguenz von 223,439 Etr. 
die angelommen, und 240,483 ir. die abgegangen waren; Station Hode 
dahl von 2,732,754 Ctr. angelommenen und’ 1,296,388 Etr. abgegangenen 
Gutern; Station Vohwinkel von 1,594,734 tr. die angekommen und 
943,128 Er. die abgegangen find. 


j 


i ee über dieſe Erzlager bei v. Mülmann, Statiftil bes Reg.⸗Bez. Düfle- 
or 
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Elberfeld und Barmen. 


Die beiven Fabrikſtäͤdte Elberfeld und Barmen gehören ebenfalls dem 
Bahngebiete ver Bergiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn an, deren Divection fih im 
Eierfeld befindet. Diefe Stadt (62,008 Einw.) liegt an ver Wupper, in 
maleriſcher Gegend, vom Hardiberge mit herrlicher Ausfiht auf vie fchöne 
Landichaft überragt. Dem Fremden, ber zuerft ins Wupperthal fomut, wird 
vie eigenthämliche Bauart ver Hänfer auffallen, deren Seiten mit Schiefer 
befleivet find, während grün angeftrichene Fenſterladen vorherrſchen. Elber⸗ 
ſeld und Barmen (58,544 Einw.) bilden zwei Schwefterftänte oder vielmehr 
emen 2 Stunden langen Hänfercompler, in dem zabliofe induſtrielle Etabfiffe= 
ments den Fleiß der Bevölkerung bekunden. Barmen befteht aus Gemarte, 
Bupperfelo, Rittershauſen, Heckinghauſen, Wichlinghaufen und Unterbarmen 
nebft einer großen Zahl Heiner Orte und Höfe, die in der Rachbarfchaft zer 
freut find. Es ift überhaupt der Gegend von Solingen und Elberfeld eigen, 
daß die Wohnungen häufig ifolirt daſtehen, wie ſolches in Weftfalen fowie 
m Wallonenlande üblich iſt. Es verräth dieſe Eigenthümlichkeit eine firih- 
weiſe ſtattgefundene Einwanderung, die vielleicht mit ver Ueberſiedlung wal⸗ 
loniſcher Bergleute und Eiſenſchmiede im Zuſammenhang ſteht. 

Zum Kreiſe Elberfeld gehören nur die heiden Städte, nachdem eine Ab- 
zweigung des jetigen Kreifes Mettmann ftattgefunden hat. Es werben dort 
bauptfählih Manufacturwaaren fabrizirt, diefe aber im folder Auspehnung, 
Mannichfaltigfeit und Güte, daß ihnen faum eine andere Stadt Deutſchlands 
zur Seite geftellt werden kann. Der ansgevehnten Production fteht ein großartiger 
Handel zur Seite. Zeuge veffen find bie prächtigen Fabrikgebäude ſowie bie ftatt- 
lichen Wohnungen der Kaufherren, die alle Märkte ver Welt mit ihren Fabrikaten 
verforgen, und jede tedhnifche Erfindung mit ver ihnen eigenen Intelligenz, 
Energie und Grümdlichkeit zu verwerthen ſuchen. In Elberfeld erifticen nach⸗ 
fehende Zweige der Fabrik- und Handelsthätigkeit: Fabriken von Band, Litzen, 
Lordeln, Riemen, Schnüren aus den verfchievenften Stoffen, Hutbändern und 
Öntgarnituren, Stoffen aus Wolle und Halbwolle, Baumwolle und Halbbaum- 
wolle, Seide und Halbfeire, Leinen und Halbleinen, Kattun, Knöpfen ans 
Geweben und Deetallen, Rafting, Möbelftoffen, Teppichen, Orleans, Shawls, 
Leloır d'Utrecht, Wagengarnituren, Weftenftoffen, Halstüchern, Cravatten, 
Tirtifchrotbgarnfärbereien: und Handlungen, Twiſthandlungen, Fabriken von 
Lappen, Regen⸗ und Sonnenſchirmen, Roßhaarftoffen, Roulerur, mechaniſche 
Webereien, Fabriken von Watten, Lampendochten, Militär-Equipirungsgegen⸗ 
Händen, Wollengarn, Tuch, Stramin, Bleiweiß, Britanniametallwaaren, 
Decimalwagen, Drahtwebereien⸗ und Spinnereien, Drahtſtiften, Eifenguß- 
und Maſchinenfabriken, Eiſen- und Stahlwaaren, Gaslampen, Meſſern, 
Oefen, Pferdegeſchirren, Garnituren, Plättirten Meffing- und Neufilberwaaren, 
Vaffen, Wagen, Wagenlaternen, Liqueur, Chemikalien, Clavieren, Farbſtoffen, 
Lacirwaaren, Möbeln und Tapeten, Parfumerien, Seifen, Senf, Tabak und 
Cigarren u. ſ. w. 
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In Barmen finden fi folgende Fabrik⸗ und Handelsgeſchäfte: Band⸗ 
manufacturen, Babrifen von Korveln und Fiken, von Baumwoll⸗, Seiden-, 
Halbſeiden⸗, Halbwollen- und Sammetwaaren, Seidenzwirn, Laſting, Siamoifen, 
Spitzen, Wollenwaaren, Drahtband, Florband, Gummibändern, Gummihojen- 
trägern und fonftigen Gummiwaaren, Orten, Halsbinden, Sturmbänvdern, 
Knöpfen, Leinen und Gebild, Manufacturwaaren aller Act, Mafchinenriemen 
und Leber, Meöbelftoffen, Näh- und Stridgarnen, Näh- und Strickwollen, 
Pofamentirwaaren, Regen: und Sonnenfhirmen, Schnüren, Wagenborven, 
Warten, Zeichengarnen, Bleichereien, Türlifhgarnfärbereien, BDrudereien, 
Britanniametallmaaren, Chemilalien, Srinolinreifen, Drabtftiften, Eifengie- 
ßereien, Gold⸗ und Silberplättirtem Kupferblech, Keſſelſchmieden, Majchinen- 
fabriken, Leder⸗ und Lackirfabriken, Metallknöpfen, Peitſchen, Stöcken und 
Pfeifen, Leim, Papier, Tabak und Cigarren, Tapeten, Stearin, Zündhütchen, 
Eſſig, Kappen, Schnallen und Gürtelſchlöſſern u. ſ. w. | 

Die Eifenbahnfrequenz fellte fi 1864 (incl. Dienftgut bei ven Gütern) 
im. Binnenverkehr: 

Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgel. 
Eiberfelb . . 334,171. 356,740, 3,590.012. 553,097. 


Barmen. . . 159524. 149,230. 1,972,956. 253,924. 
Rittershaufen 113,658. 128,566. 2.934,830. 482,712. 


Eiberfeld empfing 1,541,450 Cr. Kohlen, Barmen 801,650, Ritters⸗ 
haufen 991,948 Ctr. Leider find wir nicht im Stande, Näheres über tie 
Waarenbewegung nach Gattungen mitzutheilen, da der uns vorliegende Ge⸗— 
ſchäftsbericht ver Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn vie bezügliche Tabelle nidt 
enthält. Defto intereflanteres Material bietet der Jahresbericht der Elber⸗ 
felver Handelskammer, dem wir uns vielfach als Leiter und Führer anver- 
traut haben. Im Jahre -1863 verſandte Elberfeld 74,268 Chr. Manufactur- 
waaren, Barmen 67,705 Ctr., Ritteröhaufen, 33,453 CEtr. Ferner empfing 
Elberfeld 32,938 Ctr. Twifte und verfandte 27,342 Etr; 38,787 CEtr. Yarb- 
waaren und verfandte 8277; 30,176 Str. Roheifen und verfandte 9730; 
49,249 CEtr. fabrizirtes Eifen und Stahl und verfannte 5019 Cir.; 57,940 
Er, Eifen- und Stahlwaaren und verfannte 72,279. Im birecten Ber: 
kehre verfandten Elberfeld 119,987 Ctr., Barmen 70,356 Ctr., Ritters⸗ 
haufen 146,955 Ctr. In Elberfeld domicilirt die Elberfelder Feuer-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wie bedeutend der Poſt-Verkehr ver beiden Fabrikſtädte iſt, geht aus fol⸗ 
genden Angaben hervor: Im Jahre 1864 wurden aufgeliefert 48,269 re⸗ 
commandirte Briefe, 93,276 Geldſendungen, 239,000 ordinäre Paketſendungen. 
Eingegangen ſind 49,359 recommandirte Briefe, 139,206 Geldſendungen, 
132,000 ordinäre Paketſendungen. Durch die Ausgabe-Expedition find aus⸗ 
gegeben: 530,000 Briefe. Durch die Briefträger wurden beſtellt: 616,500 
Briefe, 11,250 recommandirte Sendungen, 16,150 Geldablieferungsſcheine, 
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27,010 Geldbriefe. Durch die Baketbefteller find beftellt: 65,100 — 
Pakete. Abgeſandt find 1,330,400 Briefe. 

Auf der Telegrapken-Station wurden 10,998 Depefchen aufgegeben, und 
bafür 8245 Thlr. erhoben. 

Die Königlihe Bank-Commandite hatte einen Geſammt-Umſatz von 
38,983,200 Thlrn. Es wurden Wechfel angefauft auf ven Platzbezirk zum 
Betrage von 3,000,000 Thlr., auf inlänvifche Bankplätze 13,727,500 Thlr., 
auf ausländische 548,300 Thlr. und in Lombarb ausgeliehen 32,200 Thlr. 
Ferner empfing fie von andern Bankplägen auf ven Bezirk der Handels: 
tammer für 12,580,100 Thlr. 

Bei ver Sonfular- Agentur der Vereinigten Staaten von Norbamerifa, 
veren Amtsbezirk den rechtörheinifchen Theil ver Rheinprovinz und Weftfalen 
umfaßt, wurben, dem inhaltreichen Jahresberichte der Handelskammer zufolge, 
im Yahre 1864 angemelvet: Tücher für 1,211,762 Thlr.; Bandwaaren für 


1,678,708 Thlr.; Samen: zus Halbfeivene Mauren Fit 358,289 Thlr.; 
Eifen- und Stahlwaaren für 513,755 Thlr.; Knöpfe für 137,121 Thlr.; 


Farben und Droguen fir 87,314 Thlr. u. f. wm. Davon wurden verſchifft: 
via Amſterdam für 673 Thlr., via Antwerpen für 147,540 Thlr., via 
Bremen für 557,615 Thlr., via Havre für 65,238 Thlr., via Liverpool für 
2,888,087 Thlr., via Rotterdam für 43,502 The. u. |. w. Diefe Zahlen 
werfen helles Licht auf die Hanvelsverhältnifie des Wupperthales, und bezeich- 
nen die Bahnen, weldhe die Fabrifate auf ihrem Wege in den Welthandel 
genemmen haben, um in fernen Ländern das Xob des deutſchen Fleißes und 
deutfcher Solidität zu verkünden. Elberfeld und Barmen tragen durchaus 
das Gepräge großer Yabrifftäbte, in denen viele reiche Leute neben einer 
ftarfen Wrbeiterbevölferung wohnen. Für das geiftige un materielle Wohl 
der — * en — seforgt. | 






für Kumftfleiß ; ei ng eine Webe| chule = 55 zwei Sparkaſſen für 
Handwerker und Fabrikarbeiter, ſowie zwei Unterſtützungskaſſen für Fabrik⸗ 
arbeiter, ohne die vielen Privat-, Kranken- und Unterſtützungskaſſen, die kranken 
hülfebenürftigen Arbeitern Unterftägung und Verpflegung gewähren. 


Kreid Mettmann. 


Der Kreid Mettmann hat 52,096 Einw., die Kreisſtadt 6547 Einw. 
Letztere befitt Baumwollwaarenfabriken, Liqueurfabrifen, Drudereien und 
Färbereien, Kratzenfabriken, Maſchinen⸗, Sayett- und Seidenwaarenfabriken. 
Zu Neanderthal domicilirt eine Actien-Gejellfhaft für Marmorinduſtrie, weldye 
die im Neanverthale gelegenen Steinbrüde ausbeutet. Wülffvath hat 
Knopffabrifen, Tabak-, Seife-, Lichtes und Chocoladenwaarenfabriken; Voh⸗ 
winfel eine chemiſche Fabril; Velbert Eifengießereien, Bergwerle, Dampf- 
ſchleifereien; Hammerftein eine Baumwollſpinnerei; Rangenberg Seiven- 
waaren⸗ und Papierfahrifen; Neviges eine Zwirnfabril, mehrere Knopffa⸗ 

Soder, . 8 
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brifen, eine Watten= und Litzenfabrik und Webereien; Kronen berg beveutende 
Eifen= und Stahlwaarenhanplungen, und Zabrifen von Drabtftiften, Holz- 
fhrauben, Stiefeleifen, Remſcheider Artilel. Die Grauen haspeln Seide und 
fpulen für die Fabrifen in Elberfeld. Zu erwähnen find nod die Bleierz= 
grube „Prinz Wilhelm‘ bei Richrath und einige Eifenfteingruben im Kreiſe, 
auf bie wir am entfprechenden Orte zurückkommen werben. 

Bon Vohwinkel zweigt fi) die ehemalige Prinz Wilhelmsbahn ab, die 
jegt "mit der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn vereinigt iſt. Sie führt über 
Langenberg und Kupferdreh nad) Steele bei Efjen, und dient vorzugsweiſe 
zum Roblentransporte, obgleich fie auch Perfonen befördert. Bei Kupfertreh 
liegt die Deiler Kupferhütte, auf der Tafelkupfer, Zünphütchentupfer, Locomo— 
tivenbleche, Tupferne Böden für Brau- und Brennereien, Stangenkupfer, 
Band» und Nagelfupfer u. f. w. verfertigt wird. Sie befteht aus 1 Bledy- 
walzwerf, 1 Hammerwerk und 1 Caliberwalzwerk. Werner befindet ſich dort 
das Hüttenwerk der Gefellihaft „Phönix“ zu Laar bei Ruhrort. Das Ber- 
gifhe Land hat für den Fremden, der dasſelbe zum erften Male befucht, 
etwas Eigenthümliches, höchſt Intereflantes, ſowohl was das Landjchaftliche, 
als was die Mundart, vie Lebensweife, die Art und ven Beruf ver Menfchen 
betrifft. Die Mundart des Wuppergebietes weit auf ſächſiſche Stanumeseigen- 
tbümlichkeit zurüd, die ſich im Ruhrgebiete vollends ſcharf ausgeprägt finvet. 
Die Beſchäftigung in den Fabriken, Bergwerken und Eiſenhütten hat den 
durchgängig ſtarken Körperbau der Bewohner geſchwächt, wozu auch der 
häufige Branntweingenuß das Seinige beitragen mag. Im Allgemeinen gilt, 
was O. von Czarnovsky von den Bewohnern des Kreiſes Lennep bemerkt: 
„Hochgewachſener, kräftiger und abgehärteter ſind im Gegenſatze zu den 
Webern und Fabrikarbeitern in den Manufacturen die Arbeiter ver Eiſen— 
und Stahlwaarenfahrifation. Die Arbeiter dieſer Gewerbe haben in ver 
Kegel eine platte Bruft und gebüdte Haltung, dabei derbe, volle Arme, im 
Contraft zu ihrem übrigen magern Körper. Bei diefem Gewerbe wird die 
Muskelkraft merkwürdig ausgebildet, fo daß fie im Stande find, mit den 
ſchwerſten Laſten die fteilen Berge auf- und abzuwandern. Das weibliche 
Geſchlecht ift durchgehende wohl gebaut; die erwachſenen Mädchen zeichnen jich 
häufig durch volle, blühende und Häufig ſchöne Gefichter und Körperfülle felbit 
in den Ständen vortheilhaft aus, wo fie zu ſchwerer Arbeit angehalten werden.” 

Die vielen Zhäler enthalten lachende Wiefen und wohlangebaute Felder, 
während die Berge theilweife mit Hochwald oder Gebüſch bevedt find und 
einen freundlichen Eindruck bervorbringen. Nach allen Nichtungen gewahrt 
man Fabriken, Mühlen zum Mahlen oder Schleifen, Dampfmafchinen oder 
jouftige gewerbliche Etabliffements. Die Arbeit ift den Bewohnern der Berge 
heute ebenfo eine Luft, wie es ver Krieg ihren Vorfahren war, und es leben 
bie „ruhmreihen Berge”, vie in der Schlacht bei Worringen fo tapfer 
mitfochten, auch unfterblih in Lied und Sage fort, wie der brave Schmied 
von Solingen,. der feinent Könige zu Hülfe eilt. An Sagen ift das Ber- 
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giſche Land fehr reich, ebenfo an Vollsliedern, die vielfach mythiſche Anflänge 
kigen. Die blühenden Fabriken und der ausgedehnte Handel bringen viel 
Geld ine Land und es herrſcht bei ver Bevölkerung großer Wohlſtand. 
Im Rheinthale wird ftarke Landwirthſchaft getrieben, die nicht minder das 
materielle Gedeihen fürvert, da die vorhandenen Cifenbahnen wie der Strom 
ver Abfuhr des Getreides, der Delfaat u. U. günftig find. Das Land der 
Verge ift ein ſchönes und reiches Land; feine Perlen bilden aber die vielen Fa- 
rien, deren forgfame Pflege Hauptaugenmerk der Staatsregierung fein muß. 


Das Ruhrgebiet, 


Mit dem Kreife Duisburg treten wir in das Ruhrgebiet ein, das fo 
wihtig ift für Die moderne Induſtrie durch feine Kohlen- und Erzlager, wie 
jeme Hüttenwerfe und fonftige gewerbliche Etabliffements. Exftere dehnen von 
Jahr zu Jahr ihren Abſatzkreis weiter aus, während die Eiſenwerke durch vie 
Trachtermäßigungen auf ven Eifenbahnen für Rohpropucte, durch den Wegfall 
der Steuer von den Erzen und Rebuction der Abgaben von ven Kohlenberg⸗ 
werfen umterftügt, fich mehr und mehr dem Zeitpunkte nähern, wo die Be— 
fegung der Concurrenz Englands im Zollverein zur Wahrſcheinlichkeit wird. 
Tie Concurrenz Belgiens haben fie nicht mehr zu fürchten. 

In der Gegenwart beberrfchen Kohlen und Eifen unfer ganzes äffentliches 
Leben. Wer Kohlen hat, der kann aus Erzen Eifen fchaffen und dieſes in 
Gold verwandeln. In der Landwirthſchaft, in ver Baukunſt, in der Technik 
und in allen Zweigen der Gewerbe ift das Eifen unumgänglid nöthig. 
63 findet im Leben wie im Tode Anwendung, denn die Metallfärge 
fommen mehr und mehr in Aufnahme. Das Ruhrthal beſitzt Kohlen und 
Eiſen, und fo erflärt ſich vie Wichtigfeit, welche vemfelben in ver modernen 
Induſtriegeſchichte beigelegt wird. 

Eine Fahrt durch das Ruhrthal ift denn auch für den Freund ber In⸗ 
tuftrie von hohem Intereffe. Zur Rechten wie zur Linfen grüßen die hohen 
Schornfteine, vie man fo treffend die Obelisfen der Neuzeit genannt bat. Ueber 
vie grünen Bäume ſchlägt das Gefaufe der Dampfmafchinen, das Braufen ber 
Walzwerle an unfer Ohr. Ausgedehnte Schladenhaufen in der Nähe der 
Hüttenwerte befunden, daß bort des Feuers Kraft den Scheibungsprozeß voll- 
zegen bat, während unabfehbare Koblenzüge auf den Zechenbahnen bie 
‚Ihwarzen Diamanten“ zur Köln-Minvener over Bergifh-Märkiichen Eifen- 
bahn fchaffen. Neben ven Zeugen des nimmer raftennden Fleißes der 
Menſchen bat aud) das Ruhrthal Werke ver Kunft wie des Alterthbums aufs 
jumeifen, und felbft vie Sage fchlägt vernehmlich an das Ohr desjenigen, der 
ihren Klängen zu laufchen verfteht, obgleich fie fich, einer ſcheuen Turteltaube 
gleich, vor dem Lärmen der Induſtrie in vie ſtille Tiefe der Wälder ge= 
flüchtet hat. 

Die Ruhr entfpringt, wie bereitS bemerkt wurde, auf den Höhen in ber 
Nähe von Winterberg und verfolgt in der Gegend von Brilon nad Weiten 
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nicht in Betrieb. In Schlebuſch finvet fih ein Hammerwerk, in Wig- 
helden eine Fabrik wollener Strumpfmaaren und eine Stamoifenfabrit, in 
Leichlingen eine Papierfabrif, in Monheim eine Wattenfabril, in Hit- 
torf Streichfeuerzeugfabrifen und Zabalöfabrifen u. |. w. Durd die im 
Bau begriffene Eifenbahn von Haan nad Deug mit einer Zweigbahn nad 
Solingen werten Production und Abſatz des Kreifed eine beträchtliche För- 
derung erhalten. Im Leichlingen ift bereitd eine große Türkifchrothfärberei, 
und in Oplaven ebenfalld eine Yärberei im Bau begriffen. Wie fehr vie 
Eiſenbahn auf den Preis ver Solinger Fabrikate durch die dann eintretenden 
Frachtermäßigungen einwirken wird, Tiegt zu fehr auf ver Hand, um bier 
näher audgeführt zu werben. 


Kreid Lennep. 


Der benachbarte Kreis Lennep (77,029 Einw.) ift ebenfalld ver Sig 
bedeutender Eifen- und Stahlwaarenfabriken, aber auch wichtiger Tuchmaun⸗ 
factıren; ferner finden ſich dort Streihgarnfpinnereien, Fabriken mollener 
Deden, Bapierfabrifen, Fabriken von Bändern, Mopeftoffen, balbwollenen 
und Siamoifenwaaren, Tapeten, Mafdyinen und Kraten. Die Kreisftabt 
Lennep (7253 Einw.) bat wichtige Tuch-⸗, Caſimir- und Circafſiennes⸗ 
Fabriken, Streichgarnſpiunereien, Färbereien, eine Tapeten und eine Pulver: 
fahrit, bedeutende Wollhandlungen, Wollwäfchereien u. A. m. Bon gleicher, 
wenn nicht von größerer Wichtigfeit find die Tuchfabrilen in Hückeswagen, 
einer Stadt an der obern Wupper von 3000 Einwohnern, die theild auf dem 
Schleßberge, theild an feinen Abhängen over in dem Wupperthale malerifch 
erbaut iſt, und mit ihren hübſchen von prädtigen Gärten umgebenen Häufern 
einen freundlichen Eindrud macht. Außer feinen Tuchfabrifen find Streich- 
und Wollgarnfpinnereien, Wolljpinnereien und Wollhanplungen, Türbereien, 
Farbholzmühlen, Knochenmühlen u. f. w. zu erwähnen. 

Remſcheid (18,423 Einw.), auf einer Höhe gelegen, ift feiner wichtigen 
und weltberähmten Stahl- und Eifenwaarenfabriten halber das rheiniſche 
Sheffield genannt worden. Und es verbient diefe Bezeichnung mit Recht! 
Die vielen Eifen- und Stahlſchmieden, Eifengießereien, Schleifereien, Gelb⸗ 
gießereien, Drechslereien u. f. w. liefern Fabrikate, die gleich ven in Solingen 
dargeftellten in alle Erdtheile verbreitet werden. “Die Schmiebemeifter arbeiten 
für die Kaufleute in Remſcheid und Umgegend, und wenn auch jeit einigen 
Jahren viefes Verhältniß fich theilweife geänvert hat, und Fabrikation wie 
Handlung in Einer Hand vereinigt worden find, fo herrſcht doch auch noch 
der ältere Brauch vor, was namentlich für die Yabrilation von Teilen und 
Sägen gilt. Die vielen Berggewäfler, vie fih im die Thäler ergießen, find 
zum Treiben der Hammermerfe und Schleiffotten benußt worden. Die vor: 
hin genannten Artikel, ſowie Meißel und Hobeleifen bilden die wichtigſten 
Beftandtbeile der Remſcheider Babrifation. Außerdem werden Senſen, 
Schlöffer, Schlittichube, Scheeren, Blantage-Geräthfchaften u. ſ. w. fabrizirt. 
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Bei dem ſtarken Berbraud von Rohmaterialien, insbeſondere von Siegener 
Stahl, englifhen Gußſtahl, Eifen, Meffing u. f. w. und der auf viele Tau⸗ 
ſende Centner jährlich zu veranjchlagennen Abfuhr fertiger Yabrilate tft ver 
Bau einer Fweigeifenbahn nach Lennep und Remſcheid als ein wahres Glück 
zu betrachten. 

Aber auch Hückeswagen muf feine Eifenbahn haben. In einem ums 
gütigft zugefandten Schreiben heißt es in biefer Hinficht mit vollen Rechte: 
„Eine großartige Entwidelung fteht der mittelbergifchen Induſtrie erft bevor, 
wenn die Gegend die Vortheile einer lange angeftrebten Eiſenbahn geniekt, 
tie billigere Kohlen und günftigere Transport- Berhältniffe per Bevölkerung 
verihafft. Und da erfcheint gerade Hückeswagen zu einer wichtigen Station 
berufen, weil es gewiſſermaßen ven Kernpunkt des Meittelbergifchen bilvet, 
und weil bi8 dahin die große Wupperftraße aus dem Oberbergifchen ſich erftredt. 
Bon Hüdeswagen and verläßt viefelbe das Thal und verzweigt ſich in vielen 
gut gebauten und erhaltenen Strafen weſtlich nad Köln duch das Dhünthal 
einerfeits, und über Wermelsficchen anverfeitd, ferner über Lennep nach Elber⸗ 
feld und Barmen, dann norböftlih über Rave vorm Wald nah Schwelm, 
ebenfo nach der Milspe, Hagen, und über Halver nad Lüdenſcheid und Weitz 
falen zu. Diefe vielfachen und günftigen Verkehrsſtraßen tragen ſchon jett viel 
zur Belebung des Wupperthaled von Hückeswagen auftwärts bis ind Ober- 
bergifche bei, und Hunderte von Frachtfuhrwerken paſſiren täglih den Ort.“ 

Wermelskirchen ift ein großes Dorf fünlih von. Lennep mit einer 
wichtigen Ultramarinfabrit des Herrn Leverfufen, der ein zweites berartiges 
Etablifjement zu LXeverfufen ber Küpperfieg betreibt. Außerdem befigt Wer⸗ 
melsfirchen höchſt beventende Siamoiſenfabriken, eine Fabrik feidener und baum⸗ 
wollener Bänder, eine Fabrik von Rafting und Schäftchen, Tabaksfabriken, 
fowie zwei Eifenhammerwerle. Burg, eine Stadt am Einfluffe des Burg⸗ 
oder Aſchbaches in die Wupper gelegen, ift der Sit bebeutender wollener 
Bett- und Pferdedeckenfabriken, einer Papierfabrik, eines Walzwerkes, mehrerer 
Schleifereien u. |. w. Dem Dhüngebiete gehört das große Kirchdorf Dabring- 
haufen an, in dem Siamoiſen- und Halbwollenwaarenfabriten, eine Meſſer⸗ 
ſchmiede, eine wichtige Pulverfabrif, mehrere Tuchfabrifen und ein Stahlhanımer 
zu erwähnen find. In der Richtung nach Elberfeld und von biefem nur 
12 Meile entfernt, liegt am Morsbache die Stadt Ronsdorf, mit Papierfa- 
brifen, Fabriken von Band, Korveln, Ligen, Drabtftiften, Hammerwerken, 
Yabrifen von Siamoifen und fonftigen Manufacturwaaren. Ueberhaupt ift die 
inpuftrielle Thätigleit Ronsdorfs jener in Elberfeld une Barmen nahe vers 
wandte. In Lüttringhauſen befinden fih ein Puddlingswerk und ein 
Kaffinirftahlhammer, Fabriken von Schubriegeln, Gasuhren, Eifen-, Stahl- 
und Meflingwanren, Bellen, eine Firnisfabrik und eine Streichgarnſpinnerei. 
Die Stadt Rade vorm Walde, öftlih von Lennep gelegen, beſitzt Strumpf- 
fabrifen, bedeutende Handlungen in Eifen=, Stabl- und Meſſingwaaren u. |. w. 
Die früher hier beftanvenen Tuchfabriken find feit vem großen Brande einge- 
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gangen. Die vorftehend angeführten Induſtriezweige beweifen, wie wichtig 
diefe Gegenden für die Wanrenbewegungen des Rheinlandes find, und fo 
kann man von ben projectirten Eiſenbahnen nur das Beſte für Hebung ver 
Gewerbthätigfeit erwarten, wie ja Schienenwege überhaupt in volfswirthfchafts 
licher Hinfiht unberechenbaren Nuten gewähren. Mit dem Wunfde, daß 
entweder das Project der Koͤln-Soeſter Eifenbahn over jenes, das den Bau 
einer Bahn von Siegburg Aber Hüdeswagen nah Efien over Bochum an= 
ſtrebt, recht bald verwirklicht werden möge, nehmen wir vorläufig Abfchien vom 
Kreife Lennep und wenden uns dem Kreiſe Düffeldorf zu. 


Kreis Düffeldorf. 


Diefer dehnt fih mit 102,423 Einw. auf dem rechten Rbemufer aus, 
und gehört das ihn bilvende Gebiet vorzugsweife der Ebene an. Die Stadt 
Düffeloorf (14,297 Einw.) ift gleichzeitig Sit der Regierungsbehörden, höherer 
Militairbehörven , fowte vie Reſidenz Sr. Königl. Hoheit des Fürften Karl 
Anton von Hohenzollern-Sigmaringen, ver ven Jägerhof bewohnt. Düſſeldorf 
liegt am Rheine, durch eine Schiffbrüde mit dem rechten Rheinufer verbunven, 
and ift gleichzeitig Station der Köln-Mindener, der Bergifh-Märkifchen und 
Däfielvorf-Aachener Eifenbahn, obgleich ver Bahnhof für letztere in Oberkaſſel 
liegt. Der Rheinifchen Eiſenbahn-Geſellſchaft ift vertragsmäßig die Mitbe- 
nugung der Strede Neuß-Oberkafſel zugeftanden worden. 

Duſſeldorf befigt mehrere beveutende Fabriken, außerdem einen wichtigen 
Handel umd lebhafte Spevition. Die Bewegung diefer Branchen inpuftrieller 
und miercantiler Thätigleit prägt fich deutlich in ven trefflihen Sahresberichten 
ber dortigen Handelskammer aus, die wir vielfach bennten werben. Ferner 
ift bier des Wirfens des Handels- und Gewerbevereind für Rheinland und 
Weftfalen zu geventen, deſſen General-Secretair ein vollswirthichaftliches 
Dlatt „Der Zollverein“ herausgiebt, in dem gefunde, nationalöfonomifche 
Anfichten entwidelt werden. Bon Xctien-Öefellihaften haben ihren Sig in 
Düffelvorf: Die Preußiſche Bergbau: und Hütten-Gefellfchaft, vie Bergijch- 
Rheiniſche Kohlen-Gejellichaft an ver Nuhr, ver Bergiſch-Rheiniſche Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten-Berein, die Düffelvorfer Puddlings- und Walzwerk-Geſell⸗ 
ſchaft, die Hannoverfche Kohlen-Bergbau-Geſellſchaft, vie Düffelvorfer Dampf- 
ſchiffahrts⸗, ſowie Düſſeldorfer ———— ferner die 
D. Allgem. Verſicherungs-Geſellſchaft u. ſ. w. 

Die gewerblichen Etablifſements find folgende: 6 Eifengießereien und Walz⸗ 
werke, 1 Nagelfabrit, ı Eifen-Röhren-Walzmwert, 1 Zünphütchenfabrif, 2 Dampf- 
keſſelſchmieden, 10 Eifen-, Blech- und Meffingwaarenfabriten, 1 Gußſtahl⸗ 
fabrit, 1 Puddlingswerk, 4 Fabriken von baummollenen und halbwollenen 
Waaren, 1 Bleiweißfabrik, 2 Bonbonsfabrifen, 6 Buchdruckereien, 2 Draht: 
nägel- und Stiftenfabrifen, 1 Bleiröhrenfabrik, 16 Bierbrauereien, 1 chemijche 
Fabrik, 1 Dampfmahlmühle für Farbhelz, 1 dito für Getreide, 9 Eſſigfabriken, 
2 Firnißfabriken, I Cementiwaarenfabrit, 2 Malerfarbenfabriten, 1 Gasfabrik, 
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2 Glasſchleifereien, Kammgarnfpinnerei, 3 Kattundruck⸗ und Tärbereien, 
It upferbruderei, 1 Leimfieverei, 17 Liqueurfabriten und SDeftillationen, 
2 Mafchinenfabriten, 4 Gerbereien, 1 Mineralwallerfabrit, 4 Möbelfabriken, 
I Papierfabrif, 1 Pferdehaartuchfabrik, 1 Xeverwanrenfabril, 1 Walzengravier⸗ 
Anftalt, 3 Strohhutfabrifen, 5 Strumpfiwebereien, 3 Seifen- und Lichterfa- 
brifen, 1 Kinderſpielſachenfabrik, 1 Ultramarinfabrit, 1 Sceferinfabril, 
1Gummiwaarenfabrik, 10 Senffabrilen, 2 Sabrifen von feuerfeften Steinen 
und Thonwaaren, 3 Bionofortefabrifen, 2 Pofamentierwaarenfabrilen, 3 Dampf» 
Sägemühlen und Fournierſchneidereien, 8 Schönfärbereien, 12 Tabak- umd 
Gigarrenfabrifen, 2 Tapetenfabrilen, 1 Teppichfabrif, 2 Türkifchrothfärbereien, 
2 Wagenfabriken, 1 Eifenbahnwagenfabrif, 2 Fabriken von wohlriechendem 
Waſſer, 1 Weberei und Appretur-Anftalt, 1 Baumwollſpinnerei, 1 Siamoifen- 
fabrit, 1 Corfettenfabrif, 1 Handſchuhfabrik. 

Die vorftehenden Fabrikationszweige beweifen, daß Düſſeldorfs Induſtrie 
ziemlich beträchtlich iſt, obgleich die Stadt vorzugsweiſe den Charakter einer 
Künſtler⸗ und Beamtenſtadt trägt. Die Frequenz der Eiſenbahnen im Jahre 
1564 ftellte fich wie folgt: 


Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 
Kln- Minden . . 2... 284,364. 286,731. 4,753,382. 3,028,929, 
Bargiih- Märki . 246,548. 208.721. 3.617.088. 4,620.766. 


ſche* 
Aachen⸗Düſſeldorf (Obertäffen . 206,446. 183,371. 708,080. 962,939. 


Im Hafen kamen an 2,626,943 Er. und gingen ab 701,292 Eir. ober 
zujanımen 3,328,235 Ctr. Die bedeutende Spebition, welche Düſſeldorf bes 
figt, ferner die auf’den Eifenbahnen, fowie auf dem Rheine angeführten Ge- 
treide= und Kohlenquantitäten bewirkten, daß häufig biefelben Güter als anges 
tommen und abgegangen aufgeführt worben find, was bie Höhe der Güter» 
bewegung überhaupt erflärt. An Steinfohlen famen auf der Köln-Mindener 
Dahn 2,151,100 Er. an; auf ver Bergiſch-Märkiſchen 2,163,450 Ctr. und 
es gingen ab auf Erfterer 98,723 Cir., auf Letterer 734,450 Chr. Auf 
tem Rheine famen 2031 Ctr. von der Ruhr an, und es gingen ab: zu Berg 
191,190 Ctr., zu Thal 96,340 Str. Düffeldorf verfandte ferner auf ver 
Köln-Mindener Eifenbahn 29,565 Er. Roheifen, 40,452 Ctr. verarbeitetes 
Eiſen, 3000 tr. Eiſenbahnſchienen, 48,857 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 
10,319 Ctr. Eifengußwaaren, 54,319 Cr. Erze, 52,759 Ctr. Getreibe, 
44,126 Chr. Manufacturwaaren, 10,606 Ctr. Mafchinen und Mafchinen- 
tbeile, 17,050 Etr. Spiritus u. ſ. w. 

Zum Kreiſe gehören folgende, in induftrieller Hinficht oder aus fonftigen 
Gründen bemerkenswerte Orte: Ratingen mit Marmorfteinbrüden und 
Kaltbrennereien, Papier- und Tabakfabriken, Lampengarn- und Wattenfabrifen, 
Docziegeleien, Cromford mit einer Baumwollſpinnerei und Färberei; 
Eckamp mit Dachziegeleien, einer Glasfabrik und einer Papierfabrik; 


) Die Dienſtgüter find mit inbegriffen. 
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Kaiferswerth am Rhein mit einer dem Herrn v. Bederath in Crefeld 
gehörigen Seivenfabrif, fowie Tabal- und Cigarrenfabrilen; Angermumb mit 
einer Alaun- und Papierfabrik; Hilden mit einer Drudwalzen-, einer Effig-, 
Kunftwoll-, Maſchinen⸗, Seivenwanren, Siamoifen:, Wollmmaren- und 
Tabalfabrit, einer Kattundruckeret, einer GSeidenpruderei und Weberei ; 
Benrath, Station ber Köln-Minvener Eiſenbahn, mit einem Schlofle, 
Gerdereien, Brennereien und Brauereien. Es famen bort 1864 71,239 
Berfonen und 356,445 Etr. Güter an, und es gingen ab 70,803 Perfonen 
und 50,417 Ctr. Güter. Ins Bahngebiet der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn gehoͤren: Erkrath, Station, mit einer Drahtſtiftenfabrik und Drabt- 
zieherei; Gerresheim mit mehreren Fabrilen von Drahtnägeln, Nieten, 
Feilen, Holzſchrauben u. f. w. 

Zu Hochdahl, 14 Meile öſtlich von Erkrath, liegt das Hüttenwerk 
„Eintrachtshütte,“ dem Bergiſchen Gruben: und Hütten— 
Berein gehoͤrig, mit — Hochöfen. Dasſelbe verhüttet Eiſenerze aus 
der Gegend von Belbert, einer zum Kreiſe Mettmann gehörigen Stadt, 
ſowie aus einigen andern Gruben zwiſchen Haan und Vohwinkel. Das lager⸗ 
artige Borfommen von Brauneifenftein ift beobachtet in den Bürgermeiflereien 
Graefrath, Solingen und in vem ſüdlichen Theile von Haan, namentlich in 
den Bürgermeiftereien Burſcheid, Dabringhaufen, Hüdeswagen, Lennep, Rabe 
vorm Walde, Ronsporf, Wald und in ven füplichen Theilen ver Bürger— 
meiftereien Sonnborn, Elberfeld und Barmen. Lange Pingenzlige und viele 
Schladenhaufen zeugen für den alten Betrieb dieſer Erzlager, bie ohne Zweifel 
Beranlaffung zur Gründung der Metallwarren-Induftrie im Bergifhen Lane 
waren. Die Erze find theilweife von recht guter Beſchaffenheit und wechfelt 
ihe Gehalt ven einigen wenigen bis zu 30 Precent. Rotheifenftein fommt 
bei Groiten im Elberfelver Kalfftein vor, der aber auch Brauneifenftein in 
den Gemeinden Wälfrath und Ober-Schwarzbadh, fowie in der Gegend 
zwijchen Haan und Bohwintel enthält. An der Strafe von Belbert nady 
Werden kommt ein Brauneifenfteinlager von 2—13 Fuß Mächtigfeit vor, 
deſſen Längenerftredung 1 Meile beträgt. Die eben erwähnten Lager an ber 
Düffelvorf-Elberfelver Eifenbahn find bei Gelegenheit des Baues dieſer Eifen- 
bahn aufgefunden worden. Das Vorkommen hat eine Längenausdehnung von 
34 Meile, und treten die Erze theils lager: theils nefterförmig auf. Sie find 
e8, anf deren Gewinnung ber Betrieb des Hüttenwerkes Eintracht hauptfächlich 
beruht.*) Station Erkrath hatte 1864 eine Güterfreguenz von 223,439 Ctr. 
die angelommen, und 240,483 Cir. die abgegangen waren; Station Hod- 
dahl von 2,732,754 Ctr. angelommenen und’ 1,298,388 Ctr. abgegangenen 
Gütern; Station Vohwinkel von 1,594,734 Etr. die angelonmmen und 
943,128 Ctr. die abgegangen find. 
= ) 
= — dieſe Erzlager bei v. Mülmann, Statiſtik bes Reg.Bez. Düſſel 
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Elberfeld und Barmen. 

Die beiven Fabrikſtäͤdte Elberfeld und Barmen gehören ebenfalls dem 
Bahngebiete ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn an, deren Divection fi in 
Elbecfeld befindet. Diefe Stadt (62,005 Eimw.) liegt an der Wupper, in 
malerifher Gegend, vom Harptberge mit hertlicher Ausficht auf vie fehöne 
Landſchaft überragt. Dem Fremden, ver zuerft ins Wuppertbal kommt, wird 
vie eigentbämliche Bauart der Häufer auffallen, deren Seiten mit Schiefer 
befleivet find, währenn grün angeftrichene Fenſterladen vorherrſchen. Elber⸗ 
feld und Barmen (58,544 Einw.) bilden zwei Schwefterftäpte oder vielmehr 
einen 2 Stunden langen Hänfercompler, in dem zahllofe induſtrielle Etablifje- 
ments ven Fleiß der Bevölkerung befunden. Barmen befteht aus Gemarte, 
Wupperfeld, Ritteröhaufen, Hedinghaufen, Wichlinghaufen und Unterbarmen 
nebft einer großen Zahl Heiner Orte und Höfe, die in der Radhbarfchaft zer⸗ 
fireut find. Es ift überhaupt der Gegend von Solingen und Elberfeld eigen, 
daß die Wohnnngen häufig ifolirt daſtehen, wie folches in Weftfalen fowie 
im Wallonenlande üblich ift. Es verräth viefe Eigenthümlichkeit eine ſtrich— 
weiſe ſtattgefundene Einwanderung, die vielleicht mit ver Ueberſiedlung wal- 
lonifcher Bergleute und Eifenfchmiede im Zuſammenhang ſteht. 

Zum Kreiſe Elberfeld gehören nur die beiden Stänte, nachdem eine Ab- 
zweigung des jebigen Kreifes Mettmann ftattgefunden bat. Es werben dort 
hauptſächlich Manufacturwaaren fabrizirt, dieſe aber tm folcher Ausvehnung, 
Mannichfaltigkeit und Güte, daß ihnen kaum eine andere Stadt Deutſchlands 
zur Seite geftellt werden kann. Der ausgedehnten Probuction fteht ein großartiger 
Handel zur Seite. Zeuge vefien find die prächtigen Fabrikgebäude fowie die ftatt- 
lichen Wohnungen ver Kaufherren, vie alle Märkte ver Belt mit ihren Fabrikaten 
verforgen, und jede techniſche Erfindung mit ver ihnen eigenen Intelligenz, 
Energie und Grümdlichkeit zu verwerthen fuchen. In Eiberfelo eriftiren nach⸗ 
ftehende Zweige der Fabrik: und Hanvelsthätigfeit: Fabriken von Band, Litzen, 
Korveln, Riemen, Schnüren aus ven verfchienenften Stoffen, Hutbänvern und 
Hutgarnituren, Stoffen aus Wolle und Halbwolle, Baumwolle und Halbbaum- 
wolle, Seide und Halbfeire, Leinen und Halblemen, Kattım, Knöpfen ans 
Geweben und Metallen, Lafting, Möbelftoffen, Teppichen, Orleans, Shawls, 
Belour d'Utrecht, Wagengarnituren, Weftenftoffen, Halstüchern, Cravatten, 
Zirtifchrothgarnfärbereien- und Handlungen, Twiſthandlungen, Fabriken von 
Kappen, Regen und Sonnenfhirmen, Rofhanrfloffen, Rouleaux, mechaniſche 
Webereien, Fabriken von Watten, Rampendochten, Militär-Equipirungdgegen- 
ftänden, Wollengarn, Tuch, Stramin, Bleiweiß, Britanntametallmaaren, 
Decimalwagen, Drahtiwebereiene und Spinnereien, Drabtftiften, Eiſenguß⸗ 
und Mafchinenfabrifen, Eifen- und Stahlmaaren, Gaslampen, Meſſern, 
Defen, Bferdegefchirren, Garnituren, Blättirten Meſſing- und Reufilberwaaren, 
Waffen, Wagen, Wagenlaternen, Liqueur, Chemilalien, Clavieren, Farbftoffen, 
Ladirwaaren, Döbeln und Tapeten, Barfumerten, Seifen, Senf, Tabak und 
Cigarren u. f. w. 
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In Barmen finden fi folgende Yabril-: und Handelsgeſchäfte: Band- 
manufacturen, Fabriken von Korveln und Fiken, von Baumwoll-, Seiden-, 
Halbſeiden⸗, Halbwollen- und Sammetwsaren, Seidenziwien, Laſting, Siamoifen, 
Spigen, Wollenwaaren, Drabtband, Ylorband, Gummibändern, Gummihoſen⸗ 
trägern und fonftigen Gummiwaaren, Gurten, Halsbinden, Sturmbänbern, 
Knöpfen, Leinen und Gebild, Manufacturwaaren aller Art, Majchinenriemen 
und Leder, Mlöbelftoffen, Näh- und Strickgarnen, Näh⸗ und Stridwollen, 
Pofamentirwanren, Regen: und Sonnenſchirmen, Schnüren, Wagenborven, 
Watten, BZeihengarnen, Bleichereien, Türkiſchgarnfärbereien, Drudereien, 
Britanniametallwaaren, Chemikalien, Crinolinreifen, Drahtſtiften, Cifengie- 
hßereien, Gold⸗ und Silberplättirtem Kupferblech, Keſſelſchmieden, Dafchinen- 
fabriken, Leder⸗ und Lackirfabriken, Metallknöpfen, Peitſchen, Stöden und 
Pfeifen, Leim, Papier, Tabak und Cigarren, Tapeten, Stearin, Zündhütchen, 
Eſſig, Kappen, Schnallen und Gürtelſchlöſſern u. ſ. w. 

Die Eiſenbahnfrequenz ſtellte ſich 1864 (incl. Dienſtgut bei den Gütern) 
im Binnenverlehr: 

Berfonen. Güter. Ctr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgek. 
Elberfeld . . 334,171. 356,740. 3,599,012. 553,097. 


Barmen. . . 159,524. 149,230. 1,972,956. 253,924. 
Rittersbanfen 113,658. 128,566. 2,934,830. 482,712. 


Elberfeld empfing 1,541,450 Cr. Kohlen, Barmen 801,650, Ritters⸗ 
haufen 991,948 tr. Leider find wir nicht im Stande, Näheres über tie 
Waarenbewegung nach Gattungen mitzutheilen, da der uns vorliegende Ge- 
fhäftsbericht der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn die bezügliche Tabelle nicht 
enthält. Defto intereflanteres Material bietet ver Jahresbericht der Elber⸗ 
felver Handelskammer, dem wir uns vielfach als Leiter und Führer anver- 
traut haben. Im Jahre -1863 verfandte Eiberfeld 74,268 CEtr. Manufactur- 
waaren, Barmen 67,705 Cir., Rittershauſen, 33,459 Ctr. Ferner empfing 
Elberfeld 32,938 Str. Twifte und verfandte 27,342 Ctr; 38,787 Ctr. Yarb- 
waaren und verfandte 8277; 30,176 Ctr. Roheifen und verfandte 9730; 
49,249 Er. fabrizirtes Eifen und Stahl und verfantte 5019 Etr.; 57,940 
Str. Eifen- und Stahlivaaren und verfandte 72,279. Im birecten Ver⸗ 
fchre verfandten Elberfeld 119,987 Ctr., Barnıen 70,356 Ctr., Nitters- 
haufen 146,955 Cr, In Elberfeld bomictlirt die Elberfelder Feuer-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wie bedeutend der Poſt-Verkehr der beiden Fabrikſtädte iſt, geht aus fol 
genden Angaben hervor: Im Jahre 1864 wurben aufgeliefert 48,269 re- 
commandirte Briefe, 93,276 Geldſendungen, 239,000 ordinäre Paketſendungen. 
Eingegangen find 49,359 vecommandirte Briefe, 139,206 Gelofendungen, 
132,000 orvinäre Paletfendungen. Durch die Ausgabe-Erpedition find aus: 
gegeben: 530,000 Briefe. Durch die Briefträger wurden beftellt: 616,500 
Briefe, 11,250 recommandirte Sendungen, 16,150 Gelvablieferungsfcheine, 
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27,010 Geldbriefe. Durch die Paletbefteller find beftellt: 65,100 — 
Palkete. Abgeſandt find 1,330,400 Briefe. 

Anf der Telegraphen-Station wurben 10,998 Depefchen aufgegeben, und 
dafür 8245 Thlr. erhoben. 

Die Königlihde Bank-Commandite hatte einen Geſammt-Umſatz von 
38,983,200 Thlrn. Es wurden Wechfel angelauft auf ven Platzbezirk zum 
Vetrage von 3,000,000 Thlr., auf inlänvifche Bankpläge 13,727,500 Thlr., 
auf ausländifche 548,300 Thlr. und in Lombard ausgeliehen 32,200 Thlr. 
Ferner empfing fie von andern Bankplägen auf den Bezirk der Hanbels- 
fammer für 12,580,100 Thlr. 

Bei ver Confular- Agentur der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
deren Amtsbezirk den rechtörheinifhen Theil ver Rheinprovinz und Weftfalen 
umfaßt, wurden, dem inhaltreichen Sahresberichte ver Handelskammer zufolge, 
im Jahre 1864 angemeldet: Tücher für 1,211,762 Thlr.; Bandwag r 
1,678,708 Zhlr.; Seden- albjei aaren Tür 358,289 Thlr.; 
Eifen- ımd Stahlwaaren für 513,755 Thlr.; Knöpfe für 137,121 Thlr.; 
Farben und Droguen für 87,314 Thlr. u. f. w. Davon wurden verjchifft: 
via Amfterdam für 673 Thlr., via Antwerpen für 147,540 Thlr., via 
Bremen für 557,615 Thlr., via Havre für 65,238 Thlr., via Liverpool für 
2,388,087 Thlr., via Rotterbam für 43,502 Thle. u. f. w. Diefe Zahlen 
werfen helles Licht auf die Hanvelsverhältnifie des Wupperthales, und bezeich- 
nen die Bahnen, welche die Yabrikate auf ihrem Wege in den Welthanvel 
genemmen haben, um in fernen Ländern pas Lob des deutſchen Fleißes und 
deutſcher Solivität zu verkünden. Elberfeld und Barmen tragen durchaus 
das Gepräge großer Fabrikſtädte, im denen viele reiche Leute neben einer 
ftarfen Arbeiterbevölferung wohnen. Gür das geiftige und materielle Se 
der — wird nach Kräften geforgt. Es — dv 

* hulen Sefel e 





* — * zu Eiberfei ‚ eine Webeſchule 55 aid Spartaffen für 
Handwerker und Fabrikarbeiter, fowie zwei Unterflügungsfaflen für Fabrik— 
arbeiter, ohne die vielen Privat-, Kranfen- und Unterftügungstfaflen, die kranken 
hũlfsbedürftigen Arbeitern Unterftägung und Verpflegung gewähren. 


Kreis Mettmann. 


Der Kreis Mettmann hat 52,086 Einw., die Kreisſtadt 6547 Einw. 
Letztere beſitzt Baumwollwaarenfabriken, Liqueurfabriken, Drudereien und 
Farbereien, Kratzenfabrilen, Maſchinen-⸗, Sayett⸗ und Seidenwaarenfabriken. 
Zu Neanderthal domicilirt eine Actien-Geſellſchaft für Marmorinduſtrie, welche 
die im Neanderthale gelegenen Steinbrüche ausbeutet. Wülffrath hat 
Knopffabriken, Tabak-, Seife, Lichte- und Chocoladenwaarenfabriken; Voh⸗ 
winkel eine chemiſche Fabrik; Belbert Eiſengießereien, Bergwerke, Dampf⸗ 
ſchleifereien; Ham merſtein eine Baumwollſpinnerei; Langenberg Seiden⸗ 
waaren⸗ und Papierfabriken; Neviges eine Zwirnfabrik, mehrere Knopffa⸗ 
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brifen, eine Watten⸗ und Figenfabril und Webereien,; Kronen berg bedeutende 
Eifen- und Stahlwaarenhannlungen, und Fabrifen von Drabtitiften, Holz⸗ 
ſchrauben, Stiefeleifen, Remſcheider Artikel. Die rauen haspeln Seide und 
fpulen für die Fabriken in Elberfeld. Zu erwähnen find nod bie Bleierz- 
grube „Prinz Wilhelm” bei Richrath und einige Eifenfteingruben im Kreife, 


. auf die wir am entfprechenden Orte zurüdtommen werben. 


Bon Bohwintel zweigt ſich vie ehemalige Prinz-Wilhelmsbahn ab, vie 
jegt "mit ver Bergifch- Märkifhen Eifenbahn vereinigt iſt. Sie führt über 
Langenberg und Kupferdreh nah Steele bei Efien, und dient vorzugsweiſe 
zum Kohlentransporte, obgleich fie auch Perfonen befördert. Bei Kupferdreh 
liegt die Deiler Kupferhütte, auf der Tafelkupfer, Zündhütchenkupfer, Locomo— 
tivenbleche, kupferne Böden für Brau= und Brennereien, Stangenkupfer, 
Band- und Nagellupfer u, f. w. verfertigt wird. Sie beficht aus 1 Blech— 
walzwerf, 1 Hammerwerk und 1 Caliberwalzwerk. Ferner befindet ſich dort 
das Hüttenwert ver Geſellſchaft „Phönir” zu Laar bei Ruhrert. Das Ber— 
gifche Land hat für den Fremden, ber dasſelbe zum erſten Male befucht, 
etwas Cigenthümliches, höchſt Interefjantes, fowohl was das Landſchaftliche, 
als was die Mundart, vie Lebensweiſe, vie Art und ven Beruf der Menfchen 
betrifft. Die Mundart des Wuppergebietes weift auf fächlifche Stammeseigen- 
thümlichfeit zurüd, die fih im Ruhrgebiete vollends ſcharf ausgeprägt findet. 
Die Beihäftigung in ven Fabriken, Bergwerken und Eifenhütten hat ben 
durchgängig ftarken Körperbau ver Bewohner geſchwächt, wozu aud ber 
häufige Branntweingenuß das Seinige beitragen mag. Im Allgemeinen gilt, 
was O. von Czarnovsky von den Bewohnern des Kreiſes Lennep bemerkt: 
„Hochgewachſener, kräftiger und abgehärteter find im ©egenfage zu ven 
Webern und Tabrilarbeitern in den Manufacturen die Arbeiter der Eifen- 
und Stahlwanrenfabrifation. Die Arbeiter diefer Gewerbe haben in ver 
Regel eine platte Bruft und gebüdte Haltung, dabei verbe, volle Arme, im 
Eontraft zu ihrem übrigen magern Körper. Bei dieſem Gewerbe wirb bie 
Mustelkraft merkwürdig ausgebilvet, fo daß fie im Stande find, mit ven 
ſchwerſten Laften vie fteilen Berge auf- und abzuwandern. Das weibliche 
Gejchlecht ift durchgehends wohl gebaut; die erwachſenen Mädchen zeichnen ſich 
bäufig durch volle, blühende und häufig ſchöne Gefichter und Körperfülle ſelbſt 
in den Ständen vortheilbaft aus, wo fie zu ſchwerer Arbeit angehalten werben.“ 

Die vielen Thäler enthalten lachende Wiefen und mwohlangebaute Felder, 
während die Berge theilmeife mit Hochwald oder Gebüjch bevedt find und 
einen freundlichen Eindruck beroorbringen. Nach allen Richtungen gewahrt 
man Fabriken, Mühlen zum Mahlen oder Schleifen, Dampfmafchinen over 
fonftige gewerbliche Etabliffements. Die Arbeit ift ven Bewohnern ver Berge 
heute ebenfo eine Luft, wie es ver Krieg ihren Vorfahren war, und es leben 
bie „ruhmveihen Berge”, vie in der Schladht bei Worringen fo tapfer 
mitfochten, auch unfterblih in Lied und Sage fort, wie der brave Schmied 
von Solingen, der feinent Könige zu Hülfe eilt. An Sagen ift daß Ber— 
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giſche Land fehr reich, ebenfo an Bollslievern, die vielfach mythiſche Anfänge 
befigen. Die blühenven Fabrilen und der ausgenehnte Handel bringen viel 
Geld ins Land und es herrſcht bei ver Bevöllerung großer Wohlſtand. 
Im Rheinthale wird ſtarke Landwirthſchaft getrieben, die nicht minder das 
materielle Gedeihen fördert, da die vorhaudenen Eiſenbahnen wie der Strom 
ver Abfuhr des Getreides, der Oelſaat u. A. günſtig find. Das Land ver 
Berge iſt ein ſchönes und reiches Land; ſeine Perlen bilden aber die vielen Fa⸗ 
krifen, deren forgfame Pflege Hauptaugenmer! der Staatsregierung fein muß. 


Das Ruhrgebiet. 


Mit dem Kreife Duisburg treten wir in das Ruhrgebiet ein, das fo 
wichtig ift für die moderne Induſtrie durch feine Kohlen- und Erzlager, wie 
feine Hüttenwerfe und fonftige gewerbliche Etabliffements. Erſtere dehnen von 
Jahr zu Jahr ihren Abfagkreis weiter aus, während die Eifenwerke durch die 
Frachtermãßigungen auf den CEifenbahnen für Rohpropucte, durch den Wegfall 
der Steuer von den Erzen und Rebuction ver Abgaben von ven Kohlenberg⸗ 
werfen unterftügt, fich mehr und mehr dem Zeitpunkte nähern, wo die Be- 
fiegung der Concurrenz Englands im Zollverein zur Wahrfcheinlichkeit wird. 
Die Sonamrenz Belgiens haben fie nicht mehr zu fürchten. 

In der Gegenwart beherrfchen Kohlen und Eifen unfer ganzes öffentliches 
Leben. Wer Kohlen bat, ber kann aus Erzen Eifen fchaffen und biefes in 
Sole verwandeln. In der Landwirthſchaft, in ver Baukunſt, in ver Technik 
und in allen Zweigen ver Gewerbe ift das Eiſen unumgänglid nöthig. 
Es findet im Leben wie im Tode Anwendung, denn die Metalljärge 
fommen mehr und mehr in Aufnahme. Das Rubrthal befist Kohlen und 
Eifen, und fo erklärt ſich die Wichtigkeit, welche vemfelben in der mobernen 
Induſtriegeſchichte beigelegt wird. 

Eine Fahrt durch das Ruhrthal ift denn auch für den Freund der In⸗ 
duftrie von hohem Intereſſe. Zur Rechten wie zur Linten grüßen bie hohen 
Schornſteine, die man fo treffend die Obelisfen ver Neuzeit genannt hat. Ueber 
die grünen Bäume fchlägt das Geſauſe der Dampfmafchinen, das Braufen ber 
Balzwerle an unfer Ohr. Ausgevehnte Schladenhaufen im der Nähe der 
Hüttenwerke befunden, daß dort des Feuers Kraft den Scheidungsprozeß voll- 
zogen bat, während unabjehbare Kohlenzüge auf den Zechenbahnen bie 
„ſchwarzen Diamanten” zur Köln-Mindener over Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn fchaffen. Neben ven Zeugen bes nimmer raſtenden Fleißes ber 
Menfchen hat auch das Ruhrthal Werfe ver Kunft wie des Alterthums auf= 
zuweifen, und felbft vie Sage fchlägt vernehmlih an das Ohr besjenigen, der 
ihren Klängen zu laufchen verfteht, obgleich fie fich, einer ſcheuen Zurteltaube 
gleich, vor dem Lärmen der Inbuftrie in vie ftille Tiefe der Wälder ge= 
flüchtet hat. 

Die Ruhr entfpringt, wie bereit3 bemerft wurde, auf den Höhen in der 
Nähe von Winterberg und verfolgt in der Gegend von Brilon nach Welten 
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ſich hinneigend, einen Lauf von etwa 16 Meilen. Bei Neheim durchbricht ver 
Fluß die Berge; dann firdmt er wieder auf einer langen Strede durch ein 
breites, ebenes Thal, bi er nad Aufnahme ver Xenne, bei Herbede wieder in 
ein enges gebirgiges Bette tritt, das er erft einige Stunden oberhalb feiner 
Mündung in ven Rhein wieder verläßt. Das vielfach gewundene Ruhrthal 
durchſchneidet die Kohlenfchichten oder vie Kohlengruppe, die 1. aus Kohlen: 
Schiefer und Kohlenſandſtein mit Koblenflögen und Kobleneifenfteinlagern; 
2. aus flögleerem Sandſtein; 3. aus einem mehrfadh vorkommenden Wechfel 
von thonfchieferartigen Gefteinen, Kiefelfchiefer, Aaunfciefer und bituminöfen: 
Kalkſtein, der fogenannten Kulmbildung, beftebt. 

Das Koblenbaffin ver Ruhr erftedt fih vom Rheine aus durch die Kreiſe 
Duisburg, Efien, Bochum und Dortmund bis in den Kreis Hamm und berührt 
ben nörblihen Theil des Kreifes Hagen. Außerdem kommen Steinfohlen im 
füplichen Theile des Kreiſes Redlinghaufen und im Kreife Moers tes linken 
Rheinufers, ferner bei Ibbenbüren und Minden vor. Eine intereffante Diono- 
graphie hat 5. H. Lottner in feiner „Geognoſtiſchen Scizze Des 
Wetfälifhen Steinkohlengebirges“ (Iſerlohn 1859) geliefert, auf vie 
wir alle Diejenigen verweifen, denen e8 um eine wiflenfchaftlide Darlegung 
ver Steinfohlenablagerımg der Ruhr zu thun if. Für unfere Zwecke genügt 
beroorzubeben, daß viejelbe aus mehreren Hauptmulvden befteht. In der nörd⸗ 
lichen und mittlern Hauptmulde Tiefen die obern Flötze vortreffliche Backkohlen, 
barunter folgen Sinterlohlen, zum Theil ſchon fehr ftüdreih, und die tiefften 
Flötze liefern zum Theil ſchon fehr ftäcreihe Sandlohlen. In der fünlichen 
Hauptmulde liefern die bekannten Flöte jehr gute Badlohlen.*) 

Die Zahl der Flöte iſt fehr groß, und je nach der Lage verfchieren. 
Ebenſo wechſelt ihre Mächtigkeit vielfach. Was die einzelnen Mulden betrifft, 
fo theilt Lottner viefelben ein in die Mulde von Duisburg, die ganz von 
jüngern Gebilden bevedt ift; in bie zum Theil frei zu Tage gehende Mulde 
von Eſſen; in die durch Gefteine der Kreide verbedte Mulde von Bochum 
und bie in ihrer üftlichen Region ebenfalls mit Kreive bevedte Mulde von 
Witten. Herrn v. Dechen zufolge befteht ver Kohlenreichthum dieſer Ab- 
lagerung in 250 Tauſend Millionen Ctr. Sandkohlen, 450 Taufend Millionen 
Etr. Sinter: und Backkohlen, zufammen 700 Tauſend Millionen Centner. 
Berghauptmann Yacob hat den Kohleninhalt ver Ruhrablagerung auf 222 
Tauſend Millionen Ctr. berechnet. 

Diefen Ermittelimgen laffen wir die Schätzung folgen, welche Herr Ober- 
bergrath Küper in Dortmund 1860 angeftellt bat. Sie find in ver, als 
Beilage zur „Effener Zeitung“ und als Organ des „Bereins für vie berg- 
baulihen Intereſſen“ erſcheinenden Zeitſchrift Glückauf“ veröffentlicht. 
Dort wird geſagt: 





*) v. Biebahn a. a. O. S. 672. 
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„Während' der nicht von der Kreide bedeckte Theil des Steinfohlengebirges 
tum 8 Dutbratmeilen beträgt, ift durch Schächte und Bohrlöcher das letztere 
unter jener Bevedung vom Rheine äftlih von Unna auf circa 10 Meilen 
Länge und auf 5—6000 Lachter oder durchſchnittlich 113 Meile Breite, alſo 
auf 15 Quadratmeilen nachgewieſen, fo daß in Summa das Borhanvenfein 
der Steinkohle hier unter einer Fläche von 23 Ouadratmeilen dargethan ift. 
Tie (18601) belannten Flöte nimmt der gebachte Berfaffer zu 97 mit 
2928 Zoll inc. 414 Zoll Bergen an, zieht jedoch zunächft nur vie vom Leit- 
flöge ver Eßkohlenparthie Sonnenſchein abwärts gelegenen in Betracht, und 
von biefer wieber nur diejenigen, welche 16 Zoll und darüber mächtig find; 
biefe repräfentiren nach Abzug der Bergmittel eine Gefammtmädhtigleit von 
560 Zoll. Es berechnet fih dann mit Weglafjung ver fünlih von Dort- 
mmd gelegenen Mulde und mit Projection ver weſtlichen Aufſchlüſſe bis in 
die Duerlinie von Dortmund (wo fie zwiſchen Lünen und Haltern ihre Fort⸗ 
ſetzung finden) eine Grundfläche von ca. 20,000 Lachter Länge und 14,000 
Lachter Breite, alſo 280 Millionen Duadratlachter. Diefe ergeben, bei obiger 
Mächtigkeit ver Flöte von 560 Zoll Kohlen und einer Annahme von 
212 Scheffel auf jeven Zoll Mächtigkeit und jedes Quadratlachter ein Kohlen⸗ 
quantum von 392,000 Millionen Scheffel, oder 98,000 Millionen preußifch 
refp. 19,600 Millionen metrifher Tonnen. Dabei ift die Lagerung nur als 
berizontal angenommen, während jchon durch die zahlreichen Sättel und 
Mulden ein weit größerer Kohlenreichthum in diefen Flöten ſich ergiebt. 

„Nimmt man nun für die ganze übrige Flötzparthie im Hangenden des 
Eßkehlenleitflötzes für die ſüdliche, oben nicht in Rechnung gezogene Mulde, 
für die ganze, wahrfcheinlich noch viel weiter nady Norden und ficher weiter 
nach Dften fich erſtreckende Steinfohlenformation mit allen. ihren Flögen — die 
man beiläufig jett in Summa fiher auf 65 bauwürdige Flötze über 20 Zoll 
mit ca. 2500 Zoll reiner Kohle ſchätzen kann — nur dafjelbe an, was oben 
für die liegenden Flöte berechnet ift — fo ergiebt ſich als Minimum des in 
den baumürbigen Flöten vorhandenen Kohlenguantums die enorme Menge 
von 196,000 Millionen preuß. oder 39,200 Millionen metrifcher Tonnen. 

„Dieſes Quantum wirbe ausreichen, um bie heutige Förderung des 
Ruhrhedens von ca. 38 Millionen preuß. Tonnen auf 5158 Jahre zu 
beiden. 

„Die Steintohlenförverung Großbritanniens hat 1863 etwas mehr als 
8615 Millionen metrifcher Tonnen oder mehr als 11 mal fo viel, als vie 
Weſtfalens betragen. Nehmen wir fie fir 1864 zu 87 Millionen metrifcher 
Tonnen an, fo würde biefelbe aus dem en Quantum länger als 450 
Jahre beftritten werben können.“ 

Bir können alfo ruhig unfere Dampfmafiinen, Hüttenwerle und Fabriken 
noch bedeutend vermehren. An Brennmaterial wird es uns auf Jahrhunderte 
nicht fehlen, und es wäre thöricht, ſich gleich den Engländern, Sorgen um 
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gangen. Die vorftehend angeführten Induſtriezweige beweifen, wie wichtig 
diefe Gegenden für die Wanrenbewegungen des Rheinlanvdes find, und fo 
kann man von ben projectirten &ifenbahnen nur das Beſte für Hebung ver 
Gewerbthätigfeit erwarten, wie ja Schienenwege überhaupt in volfswirtbfchaft- 
licher Hinficht unberechenbaren Nuten gewähren. Mit dem Wunde, daß 
entweder das Project der Köln-Soefter Eiſenbahn oder jenes, das ven Bau 
einer Bahn von Siegburg über Hüdeswagen nad Eſſen oder Bochum an- 
firebt, recht bald: verwirklicht werden möge, nehmen wir vorläufig Abſchied vom 
Kreife Tennep und wenden uns dem Kreife Düſſeldorf zu. 


Kreis Düffeldorf. 


Diefer dehnt fih mit 102,423 Einw. auf dem rechten Rheinufer aus, 
und gehört das ihn bildende Gebiet vorzugäweife ver Ebene an. Die Stadt 
Düffeldorf (14,297 Einw.) ift gleichzeitig Sig der Regierungsbehoͤrden, höherer 
Militatrbehörven , fowie die Reſidenz Sr. Königl. Hoheit des Fürften Karl 
Anton von Hohenzollern-Sigmaringen, der ven Jägerhof bewohnt. Düſſeldorf 
liegt am Rheine, durch eine Schiffbrüde mit vem rechten Rheinufer verbunden, 
and ift gleichzeitig Station der Köln-Mindener, der Bergiſch-Märkiſchen und 
Düffelvorf-Aachener Eifenbahn, obgleich ver Bahnhof für legtere in Oberkaſſel 
liegt. Der Rheinifchen Eifenbahn- Gefellfchaft ift vertragsmäßig die Mitbe- 
nugung der Strede Neuß-Oberkaſſel zugeftanden worden. 

Düffelvorf befigt mehrere beveutende Fabriken, außerdem einen wichtigen 
Handel und Tebhafte Spevition. Die Bewegung diefer Branchen inpuftrieller 
und mercantiler Thätigkeit prägt ſich deutlich in ven trefflihen Jahresberichten 
der bortigen Handelskammer aus, die wir vielfach benngen werben. Ferner 
ift bier des Wirkens des Handels- und Gewerbevereind für Rheinland und 
Weſtfalen zu gedenken, deſſen ©eneral-Secretair ein vollswirthichaftliches 
Blatt „Der Zollverein” herausgiebt, in dem gefunve, nationalöfonomifche 
Anſichten entwidelt werden. Bon Xctien-Gefelligaften haben ihren Sig in 
Däffelvorf: Die Preufifhe Bergbau: und Hütten-Gefellichaft, die Bergifch- 
Rheinische Kohlen-Geſellſchaft an der Nuhr, der Bergiſch-Rheiniſche Berg- 
werks⸗ und Hütten-Berein, die Düffelvorfer Puddlings- und Walzwerk-Geſell— 
Schaft, die Hannoverſche Kohlen Bergbau-Gefellihaft, die Düſſeldorfer Dampf- 
ſchiffahrts⸗, fowie Düffelvorfer Dampfſchleppſchiffahrts-⸗Geſellſchaft; ferner vie 
D. Allgem. Berfiherungs-Gefelichaft u. f. w. 

Die gewerblichen Etablifjements find folgende: 6 Eifengiekereien und Walz- 
werke, 1 Nagelfabrit, 1 Eifen-Nöhren-Walzwert, 1 Zünphütchenfabrif, 2 Dampf- 
keſſelſchmieden, 10 Eifen-, Blech: und Meffingwaarenfabriten, 1 Gußſtahl⸗ 
fabrit, 1 Puddlingswerk, A Fabriten von baummollenen und halbwollenen 
Waaren, 1 Bleiweißfabrik, 2 Bonbonsfabrifen, 6 YBuchorudereien, 2 Draht⸗ 
nägel- und Stiftenfabrifen, 1 Bleiröhrenfabrit, 16 Bierbrauereien, 1 chemifche 
Fabrik, 1 Dampfmahlmühle für Farbholz, 1 dito für Getreide, 9 Eſſigfabriken, 
2 Firnißfabriken, I Gementivaarenfabrit, 2 Malerfarbenfabriten, 1 Gasfabrit, 
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2 Stasfchleifereien, 1 Rammgarnfpinnerei, 3 Kattunpdrud- und Färbereien, 
I Kupferbruderei, 1 Leimfieverei, 17 Liqueurfabrifen und Deftillationen, 
2 Mafchinenfabrilen, 4 Gerbereien, 1 DMineralwaflerfabrit, 4 Möbelfabrifen, 
1 Bapierfabrit, 1 Pfervehaartuchfahril, 1 Lederwaarenfabrik, 1 Walzengravier- 
Anftalt, 3 Strohhutfabrilen, 5 Strumpfwebereien, 3 Seifen und Lichterfa- 
briten, 1 Kinverfpielfahenfabrif, 1 Ultramarinfabrik, 1 Scefarinfabri, 
ı Summiwaarenfabrit, 10 Senffabrilen, 2 Fabriken von feuerfeften Steinen 
und Thonwaaren, 3 Bianofortefabrilen, 2 Bofamentierwaarenfabrifen, 3 Dampfs 
Sigemühlen und Fournierfchneivereien, 8 Schönfärbereien, 12 Tabak- und 
Gigarrenfabrifen, 2 Tapetenfabrifen, 1 Teppichfabrif, 2 Türkifchrothfärbereien, 
2 Wagenfabriken, 1 Eifenbabnwagenfabrit, 2 Fabriken von mwohlriechenvdem 
Waſſer, 1 Weberei und AppreturAnftalt, 1 Baumwollſpinnerei, 1 SEN 
ſabrit 1 Corſettenfabrik, 1 Handſchuhfabrik. 

Die vorſtehenden Fabrikationszweige beweiſen, daß Düſſeldorfs Inbufti 
ziemlich beträchtlich ift, obgleich die Stadt vorzugsweiſe den Charakter einer 
Künftler- und Beamtenftadt trägt. Die Frequenz der Eifenbahnen im Jahre 
1564 ftellte ſich wie folgt: 


Berfonen. ®Büter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 
Kln-Minden . ». .» 0...» 284,364. 286,731. 4,753, 382. 3,028,929, 
Bergijch - Märtifche*) . 246,548. 209,721. 3,617,058. 4,620,766. 


YAaden-Düfjelborf Oberkaſſei⸗ 206,446, 183,371. 708,080. 962,939, 


Im Hafen famen an 2,626,943 Etr. und gingen ab 701,292 Ctr. over 
zufammen 3,328,235 Ctr. Die beveutende Spedition, welche Düſſeldorf bes 
fit, ferner die auf’ den Eifenbahnen, fowie auf dem Rheine angeführten Ges 
treide⸗ und Koblenguantitäten bewirkten, daß häufig diefelben Güter als ange— 
kommen und abgegangen aufgeführt worden find, was die Höhe der Güter⸗ 
bewegung überhaupt erflärtt. An Steinlohlen famen auf ver Köln-Mindener 
Bahn 2,151,100 Etr. an; auf ver Bergiſch-Märkiſchen 2,163,450 Etr. und 
es gingen ab auf Erfterer 98,723 Ctr., auf Lebterer 734,450 Chr. Auf 
dem Rheine famen 2031 Ctr. von der Ruhr an, und e8 gingen ab: zu Berg 
191,190 Ctr., zu Thal 96,340 Etr. Düſſeldorf verfandte ferner auf ber 
Köln-Mindener Eifenbahn 29,565 CEtr. Roheiſen, 40,452 Ctr. verarbeitetes 
Eiſen, 3000 CEtr. Eifenbahnfchienen, 48,857 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 
10,319 Ctr. Eifengußwaaren, 54,319 Chr. Erze, 52,759 Ctr. Getreide, 
44,126 Ctr. Manufacturwaaren, 10,606 Ctr. Maſchinen und Maſchinen⸗ 
theile, 17,050 Etr. Spiritus u. f. w. 

Zum Kreife gehören folgende, in induſtrieller Hinſicht oder aus fonftigen 
Gründen bemerlenswerthe Orte: Ratingen mit Marmorfteinbrüchen und 
Kalforennereien, Papier- und Tabakfabriken, Rampengarn- und Wattenfabrifen, 
Dachziegeleien; Cromford mit einer Baummollfpinnerei und Färberei; 
Eckamp mit Dachziegeleien, einer Glasfabrit und einer Papierfabril; 


*, Die Dienftgüter find mit inbegriffen. 
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Kaiferswertb am Rhein mit einer dem Gern v. Bederath in Crefeld 
gehörigen Seidenfabrik, fowie Tabak: und Cigarrenfabrifen,; Angermumd mit 
einer Alaun- und Bapierfabril; Hilden mit einer Drudwalen-, einer Effig-, 
Kunftwoll-, Maſchinen⸗, Seivenwanren-, Siamoifen-, Wollmwaaren- und 
Tabalfadrit, einer Kattundrnderei, einer Seidendruckerei und Weberei; 
Benrath, Station der Köln-Mindener Eiſenbahn, mit einem Schlofie, 
Gerbereien, Brennereien und Brauereien. Es kamen dort 1864 71,239 
Perfonen und 356,445 Er. ©üter an,. und es gingen ab 70,803 Berfonen 
und 50,417 Etr. Güter. Ins Bahngebiet der Bergiſch-⸗Märkiſchen Eifen- 
bahn gehören: Erkrath, Station, mit einer Drabtftiftenfabrif und Draht- 
zieberei; Gerresheim mit mehreren Fabriken von Drahtnägeln, Nieten, 
“ Zeilen, Holzſchrauben u. ſ. w. 

Zu Hochdahl, 1, Meile öftlih von Erkrath, liegt das Hüttenwerk 
„Eintrachtshütte,“ dem Bergiſchen Gruben: und Hütten— 
Derein gehörig, mit mehreren Hochöfen. Dasfelbe verhüttet Eiſenerze aus 
der Gegend von Belbert, einer zum Kreiſe Mettmann gehörigen Stadt, 
ſowie aus einigen andern Gruben zwiſchen Haan und Vohwinkel. Das fager- 
artige Vorkommen von Brammeifenftein ift beobachtet in den Bürgermeiftereien 
Graefrath, Solingen und in dem ſüdlichen Theile von Haan, namentlich in 
den VBürgermeiftereien Burſcheid, Dabringhaufen, Hüdeswagen, Lennep, Rave 
vorm Wulde, Ronsdorf, Wald und in ven fünlichen Theilen der Bürger- 
meiftereien Sonnborn, Elberfeld und Barmen. Lange Pingenzüge und viele 
Schlackenhaufen zeugen für ven alten Betrieb dieſer Erzlager, die ohne Zweifel 
Beranlaflung zur Gründung ver Metallwaaren-Induſtrie im Bergifchen Kante 
waren. Die Erze find theilweife von recht guter Beſchaffenheit und wechſelt 
ihr Gehalt ven einigen wenigen bi8 zu 30 Precent. Rotheifenftein kommt 
bei Groiten im Elberfelver Kalfftein vor, der aber auch Brammeifenftein in 
den Gemeinden Wülfrath und Ober-Schwarzbadh, fowie in der Gegend 
zwiihen Haan und Vohwinkel enthält. An der Strafe von Belbert nach 
Werden kommt ein Bramneifenfteinlager von 2—13 Fuß Mädhtigfeit vor, 
deſſen Längenerftredung 1 Meile beträgt. Die eben erwähnten Lager an ber 
Düffelvorf-Elberfelvder Eifenbahn find bei Gelegenheit des Baues dieſer Eifen- 
bahn aufgefunden werben. Das Vorkommen bat eine Längenausdehnung von 
3.4 Meile, und treten die Erze theils Tager- theil® nefterfürmig auf. Sie find 
ed, auf deren Gewinnung ver Betrieb des Hüttenwerkes Eintracht hauptfächlich 
berubt.*) Station Erfrath hatte 1864 eine Güterfrequenz von 228,439 Ctr. 
die angefommen, und 240,483 Etr. bie abgegangen waren; Station Hod- 
dahl von 2,732,754 Ctr. angelommenen und’ 1,296,388 Etr. abgegangenen 
Gitern; Station Bohwintel von 1,594,734 Er. die angelommen und 
943,128 Ctr. die abgegangen find. 


) 
*) Näheres Über dieſe Erzlager bei v. Mülmann, Statiftil bes Reg.Bez. Düſſel⸗ 
dorf ©. 240 fi. & e 
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Elberfeld und Barmen, 


Die beiven Fabrifftänte Elberfeld und Barmen gebören ebenfalls dem 
Bahngebiete der Bergiſch⸗Maärkiſchen Eifenbahn an, deren Divection fi in 
Elberfeld befindet. Diefe Stabt (62,003 Einm.) liegt an der Wupper, in 
maleriſcher Gegend, vom Harptberge mit herrlicher Ausficht auf vie fehöne 
Landſchaft überragt. Dem Fremden, ver zuerft ins Wupperthal kommt, wir 
vie ergentbämliche Bauart der Käufer auffallen, deren Seiten mit Schiefer 
beffeivet find, während grün angeftrichene Tenfterladen vorherrſchen. Elber— 
feld und Barmen (58,544 Einw.) bilden zwei Schwefterftänte oder vielmehr 
emen 2 Stunden langen Häufercompler, in dem zahlloſe induftrielle Etabliſſe— 
ments den Fleiß ver Bevölkerung befunden. Barmen befteht aus Gemarte, 
Wupperfeld, Rittershauſen, Heckinghauſen, Wichlinghaufen und Unterbarmen 
nebſt eimer großen Zahl Meiner Orte und Höfe, die in der Nachbarſchaft zer= 
fireut find. Es ift überhaupt der Gegend von Solingen und Elberfeld eigen, 
daß die Wohnungen häufig iſolirt vaftehen, wie ſolches in Weftfalen ſowie 
m Wallonenlande üblich iſt. Es verräth dieſe Eigenthümlichkeit eine ſtrich⸗ 
weiſe ſtattgefundene Einwanderung, die vielleicht mit ber Ueberſiedlung wal= 
lonijcher Bergleute und Eifenſchmiede im Zuſammenhang ſteht. 

Zum Kreiſe Elberfeld gehören nur die heiden Städte, nachdem eine Ab- 
jweigung des jeßigen Kreifes Mettmann ftattgefunven bat. Es werben dort 
kuptfählih Manufacturwaaren fabrizirt, dieſe aber in folder Ausdehnung, 
Mamichfaltigkeit und Güte, daß ihnen kaum eine andere Stadt Dentfchlanne 
zur Seite geftelit merten kann. Der ausgedehnten Production ſteht ein großartiger 
Handel zur Seite. Zeuge deſſen find die prächtigen Fabrikgebäude fowie bie flatt- 
lichen Wohnungen ver Kaufberren, vie alle Märkte ver Welt mit ihren Fabrikaten 
verforgen, und jede technifche Erfindung mit ver ihnen eigenen Intelligenz, 
Energie und Grümpficzleit zu verwerthen ſuchen. Im Elberfeld eriftiren nach⸗ 
ſtehende Zweige der Fabrik: und Hanvelöthätigkeit: Fabriken von Band, Ligen, 
Korveln, Riemen, Schnüren aus ven verfchievenften Stoffen, Hutbändern und 
Hutgarnituren, Stoffen aus Wolle und Halbwolle, Baumwolle und Halbbaum- 
wolle, Seide und Halbfeire, Leinen und Halbleinen, Kattun, Knöpfen aus 
Geweben und Metallen, Lafting, Möbelftoffen, Teppichen, Orleans, Shawls, 
Velour d'Utrecht, Wagengarnituren, Weftenftoffen, Halstüchern, Cravatten, 
Türkifchrotbgarnfärbereien- und Handlungen, Twiſthandlungen, Fabriken von 
Kappen, Regen- und Sonnenfchirmen, Roßhaarfloffen, Ronleaur, mechanifche 
Webereien, Fabriten von Watten, Lampendochten, Milttär-Equipirungsgegen- 
Händen, Wollengarn, Tuch, Stramin, Bleiweiß, Britanniametallmaaren, 
Decimalwagen, Drabtmebereien- und Spinnereien, Drahtftiften, Eifenguß- 
und Mafchinenfabrifen, Eiſen- und Stahlmaaren, Gaslampen, Meſſern, 
Oefen, Pferdegeſchirren, Garnituren, Blättirten Meffing- und Neufilberwaaren, 
Bafen, Wagen, Wagenlaternen, Liqueur, Chemifalien, Elavieren, Farbftoffen, 
Ladirmaaren, Döbeln und Tapeten, Parfumerien, Seifen, Senf, Tabat und 
Cigarren u. f. w. 
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In Barmen finden ſich folgende Fabrik⸗ und Hanvelsgefchäfte: Band⸗ 
manufacturen, Fabriken von Korveln und Fiken, von Baummoll-, Seiben-, 
Halbſeiden⸗, Halbwollen- und Sammetwaaren, Seidenzwirn, Zafting, Siamoifen, 
Spigen, Wollenwaaren, Drabtband, Florband, Gummibändern, Gummihoſen⸗ 
trägern und fonftigen Gummimwaaren, Gurten, Halsbinden, Sturmbändern, 
Knöpfen, Leinen und Gebild, Manufacturwaaren aller Art, Mafchinenriemen 
und Leber, Möbelftoffen, Näh- und Stridgarnen, Näh⸗ und Stridiwollen, 
Pofamentirwaaren, Regen: und Sonnenfhirmen, Schnüsen, Wagenborven, 
Watten, Zeichengarnen, Bleichereien, Türkiſchgarnfärbereien, Drudereien, 
Britanniametallwaaren, Chemikalien, Crinolinreifen, Drahtſtiften, Eiſengie⸗ 
fereien, Gold⸗ und Silberplättirtem Kupferblech, Keſſelſchmieden, Maſchinen⸗ 
fabriken, Leder- und Lackirfabriken, Metallknöpfen, Peitſchen, Stöcken und 
Pfeifen, Leim, Papier, Tabak und Cigarren, Tapeten, Stearin, Zündhütchen, 
Eſſig, Kappen, Schnallen und Gürtelſchlöſſern u. ſ. w. | 

Die Eifenbahnfrequenz ftellte fih 1864 (incl. Dienftgut bei ven Gütern) 
im Binnenverlehr: 

Berfonen. Güter. Etr. 
Ange. Abgeg. Angel. Abgek. 
Elberfeld . . 334,171. 356,740. 3,590.012. 553,097. 


Barmen. . . 159,524. 119,230. 1,972,956. 253,924. 
Rittershauſen 113,658, 128,566. 2,934,830. 482,712. 


Elberfeld empfing 1,541,450 Ctr. Kohlen, Barmen 801,650, Ritters⸗ 
haufen 991,948 Ctr. Leider find wir nicht im Stande, Näheres über bie 
Waarenbewegung nach Gattungen mitzutheilen, da der und vorliegende Ge: 
ſchäftsbericht der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn vie bezügliche Tabelle nicht 
enthält. Defto intereflanteres Material bietet der Jahresbericht ber Elber⸗ 
felver Handelskammer, dem wir uns vielfach als Leiter und Yührer anver- 
traut haben. Im Jahre -1863 verfandte Elberfeld 74,268 Ctr. Manufactur⸗ 
woaren, Barmen 67,705 Ctr., Rittershaufen, 33,459 Ctr. Ferner empfing 
Elberfeld 32,938 Ctr. Twifte und verfandte 27,342 CEtr; 38,787 Etr. Yarb- 
waren und verfandte 8277; 30,176 Ltr. Roheiſen und verſandte 9730; 
49,249 tr. fabrizirted Eiſen und Stahl und verfantte 5019 Etr.; 57,940 
Er. Eifen- und Stahlwaaren und verfandte 72,279. Im birecten Ders 
fchre verfanpten Ciberfeld 119,987 Ctr., Barnıen 70,856 Ctr., Ritters: 
haufen 146,955 Ctr, In Elberfeld vomicilirt die Elberfelder Feuer-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wie bedeutend der Poſt-Verkehr der beiden Fabrikſtädte iſt, geht aus fol 
genden Angaben hervor: Im Jahre 1864 wurben aufgeliefert 48,269 re- 
commanbirte Briefe, 93,276 Geldſendungen, 239,000 ordinäre Baletfendungen. 
Eingegangen ſind 49,359 recommandirte Briefe, 139,206 Geldſendungen, 
132,000 orbinäre Paketſendungen. Durch vie Ansgabe-Erpedition find aus⸗ 
gegeben: 530,000 Briefe. Durch die Briefträger wurden beftellt: 616,500 
Briefe, 11,250 recommandirte Sendungen, 16,150 Gelpablieferungsfcheine, 
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27,010 Geldbriefe. Durch die Paketbefteller find beftellt: 65,100 orbinäre 
Pakete. Abgeſandt find 1,330,400 Briefe. 

Auf der Telegraphen-Station wurden 10,998 Depefchen aufgegeben, und 
dafür 8245 Thlr. erhoben. 

Die Königlihe Bank-Commandite hatte einen Gefammt-Umfag von 
33,983,200 Thlrn. Es wurden Wechfel angelauft auf ven Platzbezirk zum 
Betrage von 3,000,000 Thlr., auf inlänvifhe Bankpläge 13,727,500 Thlr., 
auf ausländiſche 548,300 Thlr. und in Lombarb ausgeliehen 32,200 Thlr. 
Ferner empfing fie von andern Bankplägen auf den Bezirk der Hanvels- 
tammer für 12,580,100 Thlr. 

Bei der Sonfular- Agentur der Vereinigten Staaten von Norbamerife, 
deren Amtsbezirk den rechtörheinifchen Theil der Rheinprovinz und Weftfalen 
umfaßt, wırden, dem inhaltreihen Jahresberichte der Handelskammer zufolge, 
im Jahre 1864 angemelvet: Tücher für 1,211,762 Thle.; Bandwaa r 
1,678,708_Thle.; Setden- und halbſeidene Waaren Ur 358,289 Thlr.; 
Eifen- und Stahlwaaren für 513,755 Thlr.; Knöpfe für 137,121 Thlr.; 
Garden und Droguen für 87,314 Thlr. u. f. w. Davon wurden verfchifft: 
via Amfterbam für 673 Thlr., via Antwerpen für 147,540 Thle., via 
Bremen für 557,615 Thlr., via Havre für 65,238 Thlr., via Liverpool für 
2,388,087 Thlr., via Rotterdam für 43,502 Thlr. u. f. w. Diefe Zahlen 
werfen helles Licht auf vie Handelsverhältniſſe des Wupperthales, und bezeich- 
nen die Bahnen, welde vie Fabrikate auf ihrem Wege in den Welthandel 
genemmen haben, um in fernen Ländern das Lob des deutfchen Fleißes und 
deutſcher Solibität zu verkünden. Elberfeld und Barmen tragen durchaus 
das Gepräge großer Fabrikſtädte, in denen viele reiche Leute neben einer 
ftarfen Wrbeiterbevölferung wohnen. Für das geiftige und — Wohl 
der — wird — ah geforgt. E⸗ befinden D 








für —* zu — eine —* daſelbſt, er Sparkaffen für 
Handwerker und Fabrilarbeiter, ſowie zwei Unterſtützungskaſſen für Fabrik— 
arbeiter, ohne die vielen Privat-, Kranken- und Unterftüßungstaffen, die kranken 
hũlfsbedürftigen Arbeitern Unterftätung und Verpflegung gewähren. 


Kreid Mettmann. 


Der Kreis Mettmann hat 52,086 Einw., vie Kreisſtadt 6547 Einw. 
Letztere beſitzt Baummwollmaarenfabrilen, Liquenfabriten, Drudereien und 
Värbereien, Kratzenfabriken, Drafchinen-, Sayett- und Seidenwaarenfabriken. 
Zu Neanverthal domicilirt eine Actien-Gefellfchaft für Diarmorinbuftrie, weldye 
die im Neanverthale gelegenen Steinbrüde ausbentet. Wülffrath Bat 
Knopffabriken, Tabak⸗, Seifes, Lichte⸗ und Chocolanenwaarenfabrilen; Voh⸗ 
winfel eine chemiſche Fabrik; Velbert Eiſengießereien, Bergwerkle, Dampf⸗ 
ſchleifereien; Sammerftein eine Baumwollſpinnerei; Langenberg Seiven- 
waaren⸗ und Papierfabriken; Neviges eine Zwirnfabrik, mehrere Knopffa⸗ 
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brifen, eine Watten- und Rigenfabrit und Webereien; Kronenberg bebeutenve 
Eifen- und Stahlwaarenhannlungen, und Fabrifen von Drabtitiften, Holz= 
ſchrauben, Stiefeleifen, Remſcheider Artilel. Die Frauen haspeln Seide und 
fpulen für die Fabriken in Elberfeld. Zu erwähnen find noch die Bleierz= 
grube „Prinz Wilhelm‘ bei Richrath und einige Eifenfteingruben im Kreife, 
‚ auf die wir am entfprehenden Orte zurüdtommen werben. 

Bon Vohwinkel zweigt fi vie ehemalige Prinz-Wilhelmsbahn ab, die 
jegt "mit der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn vereinigt if. Sie führt über 
Langenberg und Kupferdreh nah Steele bei Eſſen, und dient vorzugeweife 
zum SKoblentransporte, obgleich fie auch Perfonen befördert. Bei Kupfertreh 
liegt die Deiler Kupferhütte, auf ver Tafellupfer, Zünphütchentupfer, Lecomo— 
tivenbleche, Tupferne Böden für Brau⸗ und Brennereien, Stangenfupfer, 
Band und Nagellupfer u. |. w. verfertigt wird. Sie beftcht aus 1 Blech— 
walzwert, 1 Hammerwerk und 1 Caliberwalzwerf. Ferner befindet ſich bort 
das Hüttenwerk ver Geſellſchaft „Phönix“ zu Laar bei Ruhrort. Das Ber— 
giſche Land Hat für den Fremden, der basjelbe zum erſten Dale bejucht, 
etwas Eigenthümliches, höchſt Intereflantes, fowohl was das Landſchaftliche, 
als was die Mundart, die Lebensweiſe, die Art und den Beruf der Menſchen 
betrifft. Die Mundart des Wuppergebietes weiſt auf ſächſiſche Stammeseigen- 
thümlichkeit zurück, die ſich im Ruhrgebiete vollends ſcharf ausgeprägt findet. 
Die Beſchäftigung in den Fabriken, Bergwerken und Eiſenhütten hat den 
durchgängig ſtarken Körperbau der Bewohner geſchwächt, wozu auch der 
häufige Branntweingenuß das Seinige beitragen mag. Im Allgemeinen gilt, 
was O. von Czarnoveky von den Bewohnern des Kreiſes Lennep bemerkt: 
„Hochgewachſener, kräftiger und abgehärteter find im Gegenfate zu ven 
Webern und Tabrilarbeitern in ven Manufacturen die Arbeiter der Eifen- 
und Stahlwanrenfabrifation. Die Arbeiter diefer Gewerbe haben in ver 
Kegel eine platte Bruft und gebüdte Haltung, dabei derbe, volle Arıne, im 
Contraſt zu ihrem übrigen magern Körper. Bei dieſem Gewerbe wird vie 
Mustkelkraft merkwürdig ausgebildet, fo daß fie im Stande find, mit ben 
ſchwerſten Laften bie fteilen Berge auf- und abzuwandern. Das weiblidye 
Gefchlecht ift durchgehende wohl gebaut; die erwachſenen Mädchen zeichnen fich 
bäufig durch volle, blühende und häufig ſchöne Gefichter und Körperfülle ſelbſt 
in den Ständen vortheilhaft aus, mo fie zu fehwerer Arbeit angehalten werben.” 

Die vielen Thäler enthalten lachende Wiefen und mohlangebaute Yelver, 
während die Berge tbeilmeife mit Hochwald oder Gebüfch bevedt find und 
einen freundlichen Eindruck bervorbringen. Nah allen Richtungen gewahrt 
man Yabrifen, Mühlen zum Mahlen oder Schleifen, Dampfmalchinen over 
fonftige gewerblide Etabliffements. Die Arbeit ift den Bewohnern ver Berge 
heute ebenfo eine Luft, wie es der Krieg ihren Vorfahren war, und es leben 
bie „ruhmreihen Berge”, vie in ver Schlacht bei Worringen fo tapfer 
mitfochten, auch unfterblid in Lied und Suge fort, wie der brave Schmied 
von Solingen, der feinent Könige zu Hülfe eilt. An Sagen ift das Ber— 
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giſche Land fehr reich, ebenſo an Vollsliedern, die vielfach mythiſche Anklänge 
beigen. Die blühenden Fabrifen und der ausgevehnte Handel bringen viel 
Geld ins Land und es herrſcht bei ver Bevölkerung großer Wohlftand. 
Im Rheinthale wird ftarfe Landwirthſchaft getrieben, vie nicht minder das 
materielle Gedeihen fürvert, da die vorhandenen Eifenbahnen wie der Strom 
ver Abfuhr des Getreide, ver Delfant u. A. günftig find. Das Rand ver 
Berge ift ein fchönes und reiches Land; feine Perlen bilden aber die vielen Fa- 
briſen, deren forgfame Pflege Hauptaugenmerk ver Staatsregierung fein muß. 


Das Ruhrgebiet. 


Mit dem Kreiſe Duisburg treten wir in das Ruhrgebiet ein, das ſo 
wichtig iſt für die moderne Induſtrie durch feine Kohlen- und Erzlager, wie 
ſeine Hüttenwerke und fonftige gewerbliche Etabliffements. Erſtere dehnen von 
dahr zu Jahr ihren Abſatzkreis weiter aus, während die Eiſenwerke durch die 
Frachtermãäßigungen auf ven Eiſenbahnen für Rohproduete, durch ven Wegfall 
der Steuer von ven Erzen und Reduction ver Abgaben von den Kohlenberg⸗ 
werten unterftügt, fich mehr und mehr dem Zeitpunkte nähern, wo bie Be— 
fegung der Concurrenz Englands im Zollverein zur Wahrfcheinlichleit wird. 
Tie Concurrenz Belgiens haben fie nit mehr zu fürchten. 

In der Gegenwart beherrichen Kohlen und Eifen unfer ganzes öffentliches 
leben. Wer Kohlen bat, der kann aus Erzen Eifen fchaffen und biefes in 
Gold verwandeln. Im der Randwirtbfchaft, in ver Baukunſt, in der Technik 
und in allen Zweigen ver Gewerbe iſt das Eifen unumgänglich nöthig. 
Es findet im Leben wie im Tode Anwendung, denn vie Metallfärge 
tommen mehr und mehr in Aufnahme. Das Ruhrthal beſitzt Kohlen und 
Eſen, und fo erklärt ſich die Wichtigleit, welche demfelben in ver modernen 
‚nduftriegefchichte beigelegt wird. 

Eine Fahrt durch das Ruhrthal ift denn auch für den Freund ber In⸗ 
tuftrie von hohem Intereſſe. Zur Rechten wie zur Linten grüßen bie hohen 
Schernfteine, vie man fo treffend vie Obeliöfen ver Neuzeit genannt hat. Ueber 
ve grünen Bäume fchlägt das Gefaufe der Dampfmafchinen, das Braufen der 
Balzwerle an unfer Ohr. Ausgevehnte Schladenhaufen in der Nähe ver 
Düttenwerke befunden, daß dort des Feuers Kraft den Scheidungsprozeß voll- 
gen hat, während unabfehbare Kohlenzüge auf den Zechenbahnen die 
„chwarzen Diamanten” zur Köln-Mindener over Bergifh- Märkischen Eifen- 
bahn ſchaffen. Neben den Zeugen des nimmer raftenden Fleißes der 
Menſchen hat auch das Ruhrthal Werke ver Kunft wie des Alterthums auf- 
zuweiſen, un felbft vie Sage ſchlägt vernehmlic an das Ohr desjenigen, ber 
ihten Mängen zu lauſchen verfteht, obgleich fie ſich, einer ſcheuen Turteftaube 
gleich, vor dem Lärmen der Inbuftrie in die ftille Tiefe der Wälder ge⸗ 
flüchtet hat. 

Vie Ruhr entfpringt, wie bereits bemerft wurde, auf den Höhen in ber 
Nie von Winterberg umd verfolgt in der Gegend von Brilon nach Weiten 
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fih Hinneigend, einen Lauf von etwa 16 Meilen. Bei Neheim durchbricht ver 
Fluß die Berge; dann ftrömt er wieder auf einer langen Strede durch ein 
breites, ebenes Thal, bis er nach Aufnahme ver Lenne, bei Hervede wieder in 
ein enges gebirgiges Bette tritt, das er erft einige Stunden oberhalb feiner 
Mündung in ven Rhein wieder verläßt. Das vielfach gewundene Ruhrthal 
burchfchneidet die Kohlenfchichten oder die Kohlengruppe, die 1. aus Koblen- 
Schiefer und Koblenfanpftein mit Koblenflögen und Kobleneifenfteinlagern; 
2. aus flögleerem Sandſtein; 3. aus einem mehrfach vorkommenden Wechfel 
von thonfchieferartigen Gefteinen, Kiefelfchiefer, Alaunfchiefer und bituminöſem 
Kalkſtein, der fogenannten Kulmbilvung, beiteht. 

Das Kohlenbaffin ver Ruhe erftedt fi vom Rheine aus durch die Kreije 
Duisburg, Efien, Bochum und Dortmund bis in den Kreis Hamm und berührt 
den nörblichen Theil des Kreifes Hagen. Außerdem kommen Steinlohlen im 
füplichen Theile des Kreifes Redlinghaufen und im Kreiſe Moers tes linken 
Kheinufers, ferner bei Ibbenbüren und Minden vor. Eine intereflante Mono⸗ 
graphie bat 5. H. Lott ner in feiner „Seognoftifhen Scizge des 
Weftfälifhen Steintohlengebirges“ (Iſerlohn 1859) geliefert, auf die 
wir alle Diejenigen verweilen, denen e8 um eine wifjenfchaftlihe Darlegung 
ber Steinlohlenablagerung ver Ruhr zu thun if. Für unfere Zwede genügt 
hervorzuheben, daß dieſelbe aus mehreren Hauptmulden befteht. In der nörb- 
lichen und mittlern Hauptmulve liefern die obern Flöge vortreffliche Backkohlen, 
barunter folgen Sinterlohlen, zum Theil ſchon fehr ſtückreich, und die tiefften 
Flötze liefern zum Theil ſchon fehr ftüdreihe Sandlohlen. In der fünlichen 
Hauptmulde liefern die befannten. Flöte fehr gute Backkohlen.“) 

Die Zahl der Flötze iſt fehr groß, und je nady der Lage verfchieven. 
Ebenſo wechfelt ihre Mächtigleit vielfach. Was die einzelnen Mulden betrifft, 
jo theilt Lottner diefelben ein in die Mulde von Duisburg, die ganz von 
jängern Gebilden bevedt ift; in bie zum Theil frei zu Tage gehende Mulde 
von Effen; in die durch Gefteine der Kreide verdedte Mulde von Bodum 
und bie in ihrer öftlichen Region ebenfalls mit Kreide bevedte Mulde von 
Witten. Herrn v. Deden zufolge befteht ver Kohlenreichthum viefer Ab- 
lagerung in 250 Zaufend Millionen Ctr. Sandlohlen, 450 Tauſend Milfionen 
Cr. Sinter= und Backkohlen, zufammen 700 Taufend Millionen Center. 
Berghauptmann Jacob hat ben Kohleninhalt ver Nuhrablagerung auf 222 
Zaufend Millionen Ctr. berechnet. 

Diefen Ermittelungen laffen wir die Schätung folgen, melde Herr Ober: 
bergrath Küper in Dortmund 1860 angeftellt bat. Sie find in ber, als 
Beilage zur „Eſſener Zeitung” und als Organ des „Vereins für die berg- 
baulichen Intereſſen“ erſcheinenden Zeitfchrift „Slüdauf veröffentlicht. 
Dort wird gefagt: 
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„Während ber nicht von ber Kreide bedeckte Theil des Steinkohlengebirges 
faum 8 Quddratmeilen beträgt, ift durch Schächte und Bohrlöcher das letztere 
unter jener Bededung vom Rheine öftlih von Unna auf circa 10 Meilen 
Länge und auf 5—6000 Lachter oder durchſchnittlich 11.2 Meile Breite, alfo 
auf 15 Quadratmeilen nachgewiefen, fo daß in Summa das Vorhanvenfein 
der Steinlohle hier unter eimer Fläche von 23 Onadratmeilen bargethan ift. 
Die (1860) befannten Flöge nimmt ver gedachte Verfafler zu 97 mit 
2928 Zoll incl. 414 Zoll Bergen an, zieht jedoch zunächſt nur bie vom Leit⸗ 
flüge der Eßlkohlenparthie Sonnenſchein abwärts gelegenen in Betracht, und 
von diefer wieder nur diejenigen, welche 16 Zoll und darüber mächtig find; 
dieſe repräfentiren nad) Abzug der Bergmittel eine Gefammtmächtigfeit von 
560 Zoll. Es berechnet fih dann mit Weglaffung ver füblih von Dort- 
mund gelegenen Mulde und mit Projection der weftlihen Aufſchlüſſe bis in 
die Querlinie von Dortmund (wo fie zwifchen Lünen und Haltern ihre Fort- 
fesung finden) eine Grumpfläche von ca. 20,000 Lachter Länge und 14,000 
Lachter Breite, aljo 280 Millionen Quadratlachter. Diefe ergeben, bei obiger 
Mächtigkeit ver Flöge von 560 Zoll Kohlen und einer Annahme von 
212 Scheffel auf jeven Zoll Mächtigkeit und jedes Quadratlachter ein Kohlen: 
quantum von 392,000 Millionen Scheffel, oder 98,000 Millionen preußifch 
refp. 19,600 Millionen metrifher Tonnen. Dabei ift die Lagerung nur als 
horizontal angenommen, während ſchon durch bie zahlreihen Sättel und 
Mulven ein weit größerer Kohlenreichthum in dieſen Flötzen ſich ergiebt. 

„Nimmt man nun für die ganze Übrige Flötzparthie im Hangenden des 
Epfchlenleitflöges für die fünliche, oben nicht in Rechnung gezogene Mulde, 
für die ganze, wahrfcheinlich noch viel weiter nach Norben und fidher weiter 
nach Oſten ſich erſtreckende Steintohlenformation mit allen ihren Flögen — bie 
man beiläufig jest in Summa ſicher auf 65 bauwürdige Ylöge über 20 Zoll 
mit ca. 2500 Zoll reiner Kohle ſchätzen kann — nur baffelde an, was oben 
für die liegenden Flötze berechnet ift — fo ergiebt ſich als Minimum des in 
den baumwärbigen Flötzen vorhandenen Kohlengquantums die enorme Menge 
von 196,000 Millionen preuß. oder 39,200 Millionen metrifcher Tonnen. 

„Dieſes Quantum würde ausreihen, um die heutige Yörberung des 
Ruhrbedend von ca. 38 Millionen preuß. Tonnen auf 5158 Jahre zu 
decken. 

„Die Steinkohlenförderung Großbritanniens hat 1863 etwas mehr als 
561, Millionen metriſcher Tonnen oder mehr als 11 mal fo viel, als die 
Weſtfalens betragen. Nehmen wir fie für 1864 zu 87 Millionen metrifcher 
Tonnen an, fo würde biefelbe aus dem — Quantum länger als 450 
Jahre beſtritten werden können.“ 

Wir können alſo ruhig unſere Dampfmafeinen, Hüttenwerfe und Fabriken 
noch bedeutend vermehren. An Brennmaterial wird e8 und auf Jahrhunderte 
nicht fehlen, und e8 wäre thöricht, ſich gleich ven Engländern, Sorgen um 
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das zu machen, was nach Berlauf von Jahrhunderten kommende ——— | 
brennen wollen. 

Bei einzelnen Steinlohlenlagern findet fih aud Kohleneiſ — oder 
Blackband, ver Lottner zufolge in ven reihen Varietäten dichte oder dick⸗ 
fchieferige, in den ärmern dünnſchieferige Maſſen bilvet, deren Härte je nad 
dem Eifengehalte zwifchen 3 und 4, bei den ärmern zwildhen 1 und 2 ſchwankt. 
Das fpezifiiche Gewicht ſchwankt zwiſchen 2,» bis 2,1. Der Bruch ift uneben, 
zuweilen flahmufchelig, der Glanz fehlend oder matter, felten jhimmernd, der 
Strich glänzend. Die mächtigften Gruben kommen öftlih von Hörbe, bei 
Kirchhörde vor, ferner in dem Theile der fünlichen Hauptmulde weftlich und 
füplich der Ruhr. Die von Schnabel ausgeführten Analyfen haben ergeben, 
daß ver Metallgehalt zwifcden 39,40 9 und 28,02 90 varürt. 

Körniger Spatheife nftein wird auf den ver Heinrichshütte gehörigen 
Feldern Müſen V—IX gefunden. Der Eifengehalt ergab ſich im unge: 
röfteten Zuſtande durchfchnittlich zu 42,50%, im geröfteten zu 61,8 %o. Im 
der Kohlenzeche Friedericke bei Bochum ift ebenfalls körniger Spatheifenftein 
gefunden worden. 

Nachvem wir im Vorftehenven die Grundlagen für die Groß-Inpuftrie des 
Ruhrgebietes gefchilvert haben, wenden wir uns feinen einzelnen Abtheilungen 
und den fpeziellen Zweigen ver Letztern zu. 


Der Kreid Duisburg. 


Der Kreis Duisburg bat 110,033 Einw., von denen 20,756 auf bie 
Kreisſtadt Tomımen. Dieſe ehemalige Reichs- und Univerfitätsftabt Liegt von 
der Ruhr entfernt an einem Kanal, ver die Verbindung mit dem Yluffe ge 
ftattet, ferner an der Bergiſch⸗Märkiſchen und Köln Mindener Eifenbahn. 
Im Jahre 1864 waren vorhanden: 6 Tabaksfabriken, 1 Zuderfabrit, 7 che⸗ 
mifhe Fabriken, 2 Gasfabriten,« 1 Baummwollfpinnerei, 2 mechaniſche 
Webereien, 5 Seifenfievereien und Lichtefabriten, A Gerbereien, 3 Dampffäge- 
werle, 1 Stärfemehlfabrit, 17 Brauereien und Brennereien, 2 Eijenbütten 
mit zufammen 4 Hochöfen, 3 Walzwerken, 2 Mafchinenfabrifen, 1 Kupfer: 
hütte, 2 Gelbgießereien, 1 Fabrik fewerfefter Producte, 1 Asphaltfabrik, 
3 Dampfmühlen, 2 Schiffswerfte u. f. w. Die Tabaksfabriken Duisburgs 
find ſehr beveutend und beanspruchen wohl ven erften Rang in viefem In⸗ 
buftriegweige des Rheinlandes. Ferner find die Zuderfabrilen, eine Fabrik 
adphaltirter Dachpappen mit überfceifchem Exporte von Jul. Carftanjen, ſo⸗ 
wie die chemifchen Fabriken, darımter eine für Ultramarin, hervor zu beben. 

Die Kohlenwerke „Neu Duisburg” und „Medio Rhein“ haben 
ihren Betrieb fiftirt, jevodh.hofftuman, daß ber Uehergang derſelben an eine 
andere Gewerkſchaft zur Wiederaufnahme ver Förderung führen werde. 

Das Hüttenwerk „Vulcan“ bei Duisburg ift in ven Beſitz ber zu 
Düffeldorf domicilirenden Preußiſchen Bergwerks⸗ und Hütten Actien-Gefell- 
ſchaft übergegangen. Zu vem Bulcan-Werfe gehört die Zeche Java. 
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Die Rheinifhe Bergwerks- md Hütten-Gefellfchaft befist 
Die Nieverrheinifche Hütte mit zwei Hochöfen; außerdem ein Puddlings⸗ und 
ein Walzwerk mit Supolofengiekerei und 55 Coaksöfen. 

Der Deutſch-Holländiſche Actien-Verein befigt die Johannis— 
hütte mit zwei Hochöfen jowie einem Eupolofen. Ferner befinden fi dort 
die der Aggerthaler Kupfer-Bergbau-Gefelfhaft gehörige Kupferhütte, 
welche Erze aus ihren Gruben im Aggerthale, fowie aus dem Siegenſchen 
md aus Afrita verhättet. j 

Duisburg hat einen ganz bebeutenvden Kohlenhanvel, außerdem Handel 
mit Holz und Schiffbau, namentlich für eiferne Schiffe. Was ven Koblen- 
handel betrifft, jo wurden im Jahre 1864 verſendet: 


1. auf der Aubr . - 2 > 2 2... 13,466,606 Ctr. 
2. auf der Köln⸗-Mindener Eifenbahn 271,550 «+ 
3. auf der Berg.⸗Märk. Eifenbahn . 400 = 


Summa 13,733,856 Etr. 
Dagegen kamen an in Dutöburg: 


1. auf ber Köln⸗Mindener Eiſenbahn 7,566,400 Etr. 
2. auf der Berg.-Märl.-Eifenbabn . 3,465,750 = 


Summa 11,032,150 Etr. 

Die Frequenz der Station Duisburg der beiden vorgenannten Eifenbahnen 

ftellte ſich wie folgt: 
Perſonen. Güter. Ctr. 
Angek. Abgeg. „Angel. Abgeg. 
Köln-Mintener Eijenbahu . 129,240. 140,528. a en: 
Bergiſch⸗Märkiſche Eifenbahn 120,948. 112,413. 4,526,753.  1,536,953. 

Der Bericht ver Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft pro 1864 
weift ven Güterverkehr nach Waarengattungen nur im Allgemeinen, nicht nach 
Stationen nad. Auf der Köln-Mindener Eifenbahn wurde von Station 
Duisburg hauptfächlich verſandt: 1. Bon ver Hafenftation: 584,091 Etr. 
Bau= und Nutzholz; 26,430 Etr. Cement, 11,363 Etr. Roheifen, 1800 Ctr. 
verarbeitetes Eifen, 83,150 Etr. Erze, 71,340 Etr, Getreive, 2768 Etr. 
Hüttenprobucte als Alaun u. f. w., 44,454 Ctr. Mühlenfabrifate, 67,768 
Er. rohe und verarbeitete Steine, 83,789 Ctr. fonftige Steine, 26,750 Etr. . 
Thon u. f. w. Die eigentliche Eifenbahnftation verfannte unter Anderem: 
114,206 Ctr. Bau und Nutzholz, 31,174 tr. Sement, 93,330 Ctr. Rob 
eifen, 52,188 Ctr. verarbeitetes Eifen, 3337 Etr. Eifen- und Stahlwanren, 
5208 Gtr. Getreive, 3209 Ctr. fonftige Hüttenprobucte, 8954 Ctr. Kaffee, 
16,760 Ctr. Coaks, 933 CEtr. Mafchinen und Mafchinentheile, 10,320 Etr. 
Mineralöl, 9778 tr. Mühlenfabritate, 22,253 Chr. Soda u. f. w.; 
30,803 Ctr. rohe und verarbeitete Steine, 81,277 Ctr. fonftige Steine und 
Baumaterialien, 52,477 Ctr. Tabaksfabrikate, 2200 Ctr. Wein, 15,031 Etr. 
raffinnten Zuder u. ſ. w. 

In dem Güterverkehr mit dem Auslande figuriven 1864 folgende Gegen= 
fände des Duisburger Fabrikbetriebes: 5539 Ctr, Nohbaumwolle, 1178 Ctr. 
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Baummollengarn, 5658 Ctr. Pottafehe, 2830 Cr. Rokeifen, 65,434 Ctr. 
Rohtabak, 43,674 Ctr. Rohzucker, 6114 Cr. Palmöl u. |. w. 

Die Banklagentur hatte 1864 für 896,190 Thlr. Platwechfel discontirt, 
für 1,381,040 Thlr. Rimeffen aufs Inland und für 8150 aufs Ausland 
gelauft, fowie einen Gefammt-Umfhlag von 2,287,380 Thlr. gegen 
2,429,820 Thlr. im Vorjahre. 

Dei dem Poftamte kamen an: Briefgegenftände ercl. baare Einzahlungen 
289,211, Palete ohne veclarirten Werth 30,004, bito mit .beclarirtem Werthe, 
Brief: und Paletfendungen mit Poftvorfhuß 2288, Pakete ohne beclarirten 
Werth aus dem Auslanve u. ſ. w. 2210, Briefe und Palete mit declarirtem 
Werthe 1794, Brief- und Paletfendungen mit Vorſchuß 117, Briefe mit 
baaren Einzahlungen 26. 

Die Telegraphen - Station beförverte im Ganzen 8305 Depeſchen gegen 
7138 des Vorjahres. 

Außer den oben genannten Actien-Gefellichaften ft Duisburg nun aud 
der Sit der neugegründeten ‘Duisburger Dampfichleppichiffahrts-Gefellichaft. 

Nächſt Duisburg ift Ruhrort die wichtigfte Stabt des Kreiſes. Sie liegt 
an der Mündung der Ruhr in den Rhein, und ift Erftere fo erweitert worden, 
daß fie einen Hafen zur Aufnahme von 400 Schiffen .bilvet. Die Stadt 
bat 7027 Einwohner. Zu Anfang diefes Jahrhunderts bildete Ruhrort eine 
unbedeutende Schifferftation für die Duisburger und Mülheimer Kaufleute. 
Seit 1822, wo der Ruhrhafen angelegt und großartige Dods errichtet 
wurden, bob ſich die Schiffahrt und damit der Wohlftand Ruhrorts. Noch 
größere Dimenfionen nahm feine materielle Entwidelung feit umfaffender Aus- 
beutung der Kohlenlager an der Ruhr an, jo daß die Stabt der Stapelplat 
für den Kohlenhanvel nad Holland, dem Mittel- und Oberrhein wurbe. 
Eine bedeutende Hütten-Induftrie, wichtige Schiffbauwerfte, Seilereien, Segel= 
machereien, Keffeljchmievereien, -Mafchinenfabrifen, Seifenfievereien, ein be— 
trächtlicher Handel in Holz, Getreide und andern Landesproducten bilven bie 
wichtigen Erwerbözweige der Bewohner, neben ver Schiffahrt. Die Ruhrorter 
Dampfichlerpfeiffahrte-Gefellihaft jowie vie Firma Franz Haniel befigen eine 
Heine Flotte von Schlepppampfern und eifernen Schleppfähnen, die den Hafen 
Ruhrorts beleben. An diefem mündet eine Zweigbahn ver Köln - Mindener 
Eifenbahn, währenn die Bergiſch-Märkiſche Gefellfhaft eine Zweigbahn von 
Styrum nad) Ruhrort baut. Ruhrort gegenüber liegt die Station Homberg 


: ber Ruhrort-Erefelv-Kreis-Glapbadyer Eifenbahn, und gehen vie belavenen 


Waggons mitteld einer großartigen Traject- Anftalt über den Rhein. Bei 
Ruhrort liegen die Steinfohlengruben der Geſellſchaft Ruhr und Rhein. 
Die Rubrorter Bergwerksgeſellſchaft befigt Kohlengruben im Emfcherthale, ven 
Gruben der Effen-Arembergifchen Geſellſchaft benachbart. 

Die Yirma Jacobi, Haniel & Huyffen zu Sterkrade befist zu Ruhrort 
Schiffsbauwerfte mit großartiger Keffelfchmieve und Mafchinenwerkftätte, vie 
burch Schienenwege verbunden find. 
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Die Stationen der Köln-Mindener Eifenbahn hatten 1864 nachſtehende 
Frequenz: 

Perſonen. Güter. Etr. 

Angek. Abgeg. Angel. Abgeg. 
1. Hafenſtation 91,399. 86,612. 7,931,703. 1,307,404. 
2. Kodlenftation — — 15,396,201. 2,372,854. 

Station Ruhrort der Ruhrort-Erefeln-Sreis-Gladbaher Eiſenbahn hatte 
1864 folgende Frequenz: Es famen 57,791 Perfonen an und e8 gingen 
56,223 Perfonen ab. An Gütern kamen 903,373 Ctr. an und e8 gingen 
4,945,899 Ctr. ab. 

Station Ruhrort der Köln-Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft verſandte 
hauptfählih: 38,364 Cr. Bau- und Nutzholz von ver Hafenftation und 
43,551 Etr. von der Kohlenftation, 20,423 Ctr. Roheiſen von erfterer und 
495,789 tr. von legterer, 175,230 Ctr. vefp. 17,020 Ctr. verarbeitetes 
Eiſen, 263,016 Ctr. reſp. 8354 Ctr. Eifenbahnfchienen, 46,558 Etr. Eifen- 
und Stahlwaaren, 7837 Ctr. Eifengußwaaren, 72,454 Etr. reſp. 1,479,100 
Chr. Erze, 42,456 Cr. refp. 18,524 Ctr. Getreide, 8240 Ctr. reſp. 
64,080 Er. Steinkohlen, 84,081 Etr. Thon, 23,867 CEtr. Wein u. f. w. 

Es famen unter Anverem an: 4009 Ctr. refp. 13,214 Ctr. Bau= und 
Nutzholz, 226,267 Ctr. reſp. 24,341 Etr. Robeifen, 33,792 Er. reſp. 
44,561 Etr. verarbeitetes Eifen, 30,258 Ctr. refp. 27,127 Ctr. Eifenbahn= 
(dienen, 10,615 Er. und 1417 Ctr. Eifen- und Stahlmaaren, 13,931 und 
135 Ctr. Eifengußwaaren, 66,720 und 13,140 Ctr. Erze und Mineralien, 
34,246 CEtr. Flachs und Hanf, 174,375 Cr. und 15,443 Ctr. Getreide, 
57,717 Ctr. und 109,750 Ctr. Ceals, 5243 Cr. und 30,848 Ctr. Colo- 
nialwaaren, 6,358,180 Ctr. und 14,998,430 Etr. Steinkohlen, 30,078 Ctr. 
und 18,030 Etr. Zink in Blehen, 9740 Ctr. refp. 59,157 Ctr. Zink in 
Blöden, 13,743 Ctr. raffinirter und 55,193 Ctr. Rohzucker. 

Auf dem heine wurden Steinkohlen von Ruhrort abgeführt: 20,793,320 
Str, gegen 19,837,085 Ctr. in 1863. 

Die Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Eifenbahn erhielt über Ruhrort pr. 
Baggon, alfo mitteld Traject-Anftalt aus dem Ruhrrevier 3,539,772 Cr. 
und pr. Schiff nad Homberg gingen 965,962 Ctr. zur Weiterverfendung 
mittels Eifenbahn. ferner transportirte die Rheiniſche Eifenbahn im directen 
Güterverkehr mit der Aachen: Düffelvorf-Ruhrorter Eifenbahn 1,318,561 Ctr. 
Steintohfen, von denen ein Theil über Ruhrort gefommen if. Bei Mei- 
derich, einer Halteftelle der Ruhrorter Zweigbahn, Liegt das Eifenwerk von 
M. Thierry & Co., fowie die Grube der Meiveriher Kohlengewerkſchaft. 

Zu Laar bei Ruhrort hat die Actien-Gefellfchaft „Phönix“ für Bergbau 
und Hüttenbetrieb ihren Sid. Das dortige Etabliffement, das durch eine 
Zweigbahn mit der Köln-Mindener Bahn verbunden ift, befteht aus mehreren 
Hochöfen und den dazu gehörigen fonftigen Werten. Außerdem befitt vie Geſell— 
Ihaft das ſchon erwähnte Puddlings⸗ und Walzwerk zu Efehweiler-Aue, fowie 
Hüttenwerle zu Kupferdreh und Borbeck, ferner zu Langhed im Naſſauiſchen. 
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Die Eifenfteingruben Tiegen im Lahnthale, bei Honnef und Bensberg, fowie 
bei Velbert, auch wird die Koblenzehe Carolus Magnus für den Gebrauch 
der Werke betrieben. 

Mülheim an der Ruhr mit 13,739 Einw. liegt oberhalb Ruhrort 
in einer malerifchen Gegend, die den Dichter Nonne zu den Worten be- 
geifterte: 

An Mülheims Fuße Schaut die Meine Ruhr, 
Auf ihren krauſen Wellen ſchweben fanft 

Der Schiffe Maften, deren Wimpel bier 

Das Schmeizerthal noch mehr verberrlichen. 
Tief unter mir brauft, von dem Wogendrange 
Der Ruhr getrichen, kühn ber Mühlen Rab, 
Und eine Brüde ſchwebt in ftetem Flug 

Bon einem Ufer zu dem andern bin. 

Mit frobem Auge folg’ ich lächelnd bir, 

Du wilde Ruhr; Doc teile Berge ftchn 

Hoch aufgethürmt, und fchließen bald dich ein. 


Seit ver Dichter diefe Verſe fchrieb, hat fih in und um Mülbein vieles 
geändert. Cine Kettenbrüde überfpannt ven Yluß und dient dem Verkehre 
zwifchen beiden Ufern, der in den letten zwanzig Jahren mächtig geftiegen iſt. 
In ver Nähe fteht eine Anzahl Kohlengruben im Betriebe, die ihren Inhalt 
auf ver Eiſenbahn weiter ſenden. Diefe wird in Zukunft einen Beſtandtheil 
ber Oſterrath-Eſſener Eifenbahn bilden. Die einer Actien-Gefellfchaft gehörige 
Friedrich Wilhelmshütte befist 2 Hochöfen, 6 Gupolöfen und 1 
Schweißofen, und liefert Roheifen für Puddelwerke und Gießereien, Mafci- 
nentheile aller Art, auch befitt fie eine mechanifche Werkitätte für Ma- 
fchinenbau. 

Verner eriftiren in Mülheim nod eine Privat-Mafchinenfabrif, Tabal- 
und Liquerfabrifen, eine Tud- und Buckskinfabrik, Senf, Seife, Lichtes, 
Regenſchirm-, Yever-, Segelfabrifen, Gerbereien u. f. w. Die Mülbeimer 
Dampffchleppſchiffahrts-Geſellſchaft fowie die Bergbau-Actien-Geſellſchaft 

„Slüdauf‘ haben dort ebenfalls ihren Sig. 
Zu Lonifenthal bei Mülheim domicilirt die Louiſenthaler Actien-Geſell⸗ 
{haft für Druderei, Weberei und Spinnerei. Yu Broich finden wir eine 
Papierfabrik und eine Seilerei, auch liegen Kohlengruben in ver Nähe. 

Zu Eppinghofen liegt die Zinfhütte ver Geſellſchaft Vieille Montagne 
mit 32 Defen zur Verhüttung von Zinfergen und 4 Defen zur Orivirung 
des Rohzinkes zu Zinkweiß, und in der Nähe das Broicher Eiſenbergwerk. 
Die in der ehemaligen Herrihaft Broich gelegenen Steintohlenbergwerfe ge: 
hören der Mülheimer Steintohlenzehntgefellfchaft. 

Zu Styrum ftoßen wir auf das ausgedehnte Werk der Actien=-Gefell 
Ihaft für Eifen-Inpuftrie, das in ver Nähe des Bahnhofes Ober- 
haufen liegt, und mit 18 Puddlingsöfen, 1 Schrottofen, 8 Schweißöfen und 
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3 Blehwärmöfen arbeitet; ferner auch eine Tafel-Glashätte, und Kohlengru⸗ 
ben ver Mülheimer Bergwerks-⸗Geſellſchaft. 

Bei Zullerırm liegt Die Kohlenzeche Verein. Zu Saarn befindet ſich eine 
Holzſchrauben⸗, Drabtftiften- und Stiefeleiſenfabrik, eine Lederfabrik u. f. w. 

Der Abfag der Kohlen finvet hauptſächlich auf ver Ruhr flat. Im 
Dabre 1864 wurden von Mülbeim und unterhalb in 1625 Schiffen 
2,265,642 Ctr. Kohlen abgeführt. Don Station Mülheim ver Bergifch- 
Märkiſchen Eiſenbahn gingen 566,530 tr. Steinlohlen ab, während 
226,420 Str. anlamen. Die Frequenz diefer Station überhaupt ftellte fich 
in folgender Weife: Es kamen 157,404 Berfonen an, und es gingen 
164,302 ab, undes kamen 682,405 Etr. Güter an, und gingen ab 1,018,547 
Chr. Auf ver Mülheim-Effener Pfervebahn gingen 1864 in der Richtung 
von Mülheim nah Eſſen 63,576 Scheffel und in der Richtung von Eifen 
nah Mülheim 1,398,640 Scheffel Steinfohlen. 

Die Bankagentur zu Mülheim an der Ruhr biscontirte reſp. kaufte an 
im Jahre 1864 für 1,625,119 Thlr. Platzwechſel, 881,573 Thlr. Rimeſſen⸗ 
wechfel auf das Inland, 4403 Thr. dito auf das Ausland. Cingezogen find 
für 1,500,814 Thlr. Platwechfel und für 527,165 Thlr. Incaſſowechſel. 

- Beim Poftamte famen 276,068 gewöhnliche Briefe, 30,472 gewöhnliche 
Palete, 16,393 Briefe und Pakete mit declarirtem Werthe, 5603 Brief- und 
Paferfendungen mit Poſtvorſchuß und 1837 Briefe mit baaren Ein- 
zablungen an. | 

Berfolgt man die Bergiſch-Märkiſche Eifenbahn, fo gelangt man binnen 
Kurzem nah Oberhaufen, eimer erft in ven Testen Jahren bei einigen 
Hüttenwerfen und dem Bahnhofe ver Köln-Minvdener Cifenbahn auf einer 
Haide entftandenen Stadt, die fi) von Jahr zu Jahr weiter ausdehnt. Wo- 
bin man fi dort auch wenden möge, überall verfpärt man das kräftige 
Schaffen, das fleigige Regen ver Menſchenhand im Bunde mit den Maſchinen, 
denen der Geiſt als Dampfkraft eingehaucht wurde. Die Bewegung ber 
materiellen Probuction ift eine ftete Entfaltung, vie ſich nirgend fo veutlich 
beobachten läßt, als in dieſen Induſtriebezirken, wo alles einen großartigen 
Charakter angenommen bat, und die Entwidelung fi) auch viel fehneller voll« 
zieht, weil vie Mittel dazu veichlicher vorhanden find. *) 

An induftriellen Etabliffements befinden fih in Oberhaufen: das groß- - 
artige Puddlings- und Walzwerf der Firma Iacobi, Haniel & Hunffen mit 
53 Bupvelöfen, 41 Schweißöfen, 7 Wärmöfen, 4 Luppenftraßen, 5 Stab- 
eifenftraßen, 1 Schienenftraße, 1 Yeineifenftraße, 2 Blechftraßen, 25 Dampf- 
mafchinen mit 1500 Pfervefraft, 11 Dampfhämmern jever von 6 — 1200 
Str. Fallgewicht und 48 Dampfkefleln, ferner eine mechanifche Werfitatt für 


*) Mertwürbigerweife ift Oberhaufen in Ungewitters „Preufifche Monarchie‘ 
11859) nicht aufgeführt, und auch Sandler Adreßbuch (1562) fowie bie neueflen 
Beröffentlihungen über die Volkszählung in der Rheinprovinz geben bie Einwohner- 


zahl nicht am. 
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den eigenen Gebrauch, eine Schmiede und Schreinerei, fowie eine großartige 
Arbeiterkaſerne nebſt Menage. Derfelben Firma gehört auch vie Eifenhütte 
Dberbaufen mit 6 Hochöfen, 188 Coaleöfen, 2 Gupoldfen, 23 Dampf- 
fefleln, 13 Dampfmaſchinen; ferner die Steinlohlen-Tiefbauzehe Oberhaufen 
mit einer durchſchnittlichen täglichen Förderung von 16,000 Ccheffeln, bie 
größtentheild® auf den Werfen felbft verbraucht werben, fowie die Hütte 
NReueffen in der Gemeinde Oberhaufen, die ſchon feit 1740 eriftirt, mit 
einer Kalkſteinpoche und einer Fabrik feuerfefter Steine für ven Gebrauch des 
Puddlingswerkes. 

Die Altenberger Geſellſchaft beſitzt zu Oberhauſen eine Zinkhütte und ein 
Zinkwalzwerk, und die Geſellſchaft für chemiſche Fabrikation Rhenania 
zu Aachen eine Fabrik fir Schwefel- und Salzjäure. 

Bei Oberhaufen find noch zu bemerken: die Fabrik für Schmieve-Eifen- 
Conftructionen von Balde, Runge & Co., die Kalkbrennerei von Wiking & 
Schlenkhoff, die Zehen Concordia und Bieille Montagne. Dur eine Zechen⸗ 
bahn mit Bahnhof Oberbaufen verbunden find die Koblengruben Roland und 
Sellerbeck (Schacht Carnall). Die Zechen Concordia, Prosper und Altſtaden 
ſind durch Zechenbahnen mit der Köln-Mindener Eiſenbahn verbunden. Die 
Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaff „Concordia“ hat ihren Sitz in Oberhauſen. 

Da Oberhaufen auch eine Station der dort fich abzweigenden Oberhaufen- 
Arnheimer Bahn ift, fo entfaltet fich begreiflicher Weile ein fehr reger Ber- 
fehr in ven Bahnhöfen. Wir geben in Folgendem eine Weberficht der Fre— 


quenz in 1864. 
Perjonen. ®üter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 
1. Köln- Mindener Hauptbahn . . 133,499. 138,034. 5,312,032. 11,695,775. 
2. Oberhanjen »- Arnbeimer Eifenbabn 81,311. 75,718. 279,780. 982,124. 
3. Bergiih- Märkiſche Eifenbahn . . 87,343. 70,335. 1,531,165.  1,039,191. 


Station Oberhaufen der Köln-Mindener Eifenbahn verfandte unter An= 
berem: 87,684 Etr. Bau- und Nutbolz, 20,720 Ctr. Blei⸗ und Zinfweiß, 
6663 Ctr. Chemicalien, 294,535 Ctr. Robeifen, 385,007 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 195,624 Ctr. Eifenbahnfchienen, 20,602 Gtr. Eijen- und Stahl- 
waaren, 4567 tr. Eifengußwaaren, 37,362 Ctr. fonftige Hüttenprobucte, - 
51,049 Ctr. Kalt, 342,543 tr. Coals, 4983 Ctr. Mafchinen, 11,209 Ctr. 
Mühlenfabrikate, 10,932 Chr. Soda u. f. mw, 572,511 div. Gteine, 
10,239,807 Ctr. Steinfohlen, 99,376 Ctr. Zint in Blechen, 6052 CEtr. 
Zint in Blöden, 2000 Etr. Robzuder u. f. w. Un Hüttenproducten empfing 
Oberhaufen 370,033 Ctr. Robeifen, 26,949 Ctr. verarbeitetes Eifen, 34,574 
Ctr. Eiſenbahnſchienen, 14,000 Etr. Zink in Blöden, 7925 Ctr. Stahl- 
iwaaren. Außerdem 1,896,394 Ctr. Erze und 1,280,250 Ctr. Steinkohlen. 

Die Oberhanfen-Arnuheimer Eiſenbahn. 

Wir folgen der Oberhaufen-Arnheimer Zweigbahn und gelangen zu 
Station Sterfrade, einem Dorfe mit ca. 1750 Einwohnern und einem 
Walzwerke der Firma Iacobi, Haniel & Huyſſen, ver Gutenhoffnungs= 
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hütte, wozu auch die Rafeneifenfteingrube Gute Hoffnung bei Dinslaken ge= 
bört. Die Betriebsoorrichtungen ver Hütte beftehen in 2 Holzkohlenhochöfen, 
5 Supolöfen, 2 Blammöfen, 10 Dampfmaſchinen, 5 Dampfhämmern, 
12 Dampflefieln. Güterfrequenz: 279,780 Ctr. angelommen und 982,124 
Ctr. abgegangen. Der Berfandt war unter Anverem: 7900 Ctr. Bau= umd 
Nutzholz, 28,192 Er. Nobeifen, 25,457 Ctr. Eifen: und Stahlwaaren, 
22,044 Ctr. Eifengußwaaren, 6400 Ctr. gebrannter Kalt, 139,300 Ctr. 
Steine aller Art; der Empfang: 24,300 Etr. Robeifen, 27,900 Ctr. Erze, 
14,333 Ctr. Getreide, 36,150 Ctr. Steine, roh und verarbeitet, 21,200 Ctr. 
andere Steine, Erden, Gyps u. f. w., 332,500 Etr. Steintohlen u. f. mw. 

Die folgende Station ift Dinslaken, eme Stadt an der Minne mit 
ca. 2000 Einwohnern. Es befinden fi bier Tyärbereien, Gerbereien, 
Seilereien u. f. w. Im Güterverkehr famen 138,401 Er. an, und es gingen 
106,658 tr. ab. 

Bon Dinslafen kommen wir nah Wefel, einer Stadt und Feſtung an 
Rhein und Lippe gelegen, mit 18,386 Einwohnern. Die Stadt befigt einen 
ſchwunghaften Handel und eine nicht unbebeutende Induſtrie, über welche bie 
dortige Handelskammer in ihren Jahresberichten regelmäßige Referate Liefert. 
Im Jahre 1864 waren nachftehende Induſtriezweige vorhanden: 1 Stearin- 
jabrik, 2 Znder-Raffinerin, 1 Oelmühle, 1 Drahtzieherei und Walzwerk, 
I Fabrik von Drahtſtiften, 1 Kratzenfabrik, 1 Bleiröhrenpreffe und Bleimalze, 
1 Fabrik von Strohpapier, 1 von Kunftwolle, 1 von Gewürz und Chocolabe, 
1 Fournierſchneid⸗ und Mahlmühle, 2 Dampfbrennereien, 2 Seifenfievereien, 
2 Fortepianofabriken, 4 Deftillationen, 1 Wattenfabrit, Tabal-, Cigarren- 
und Chocolavefabrifen, 1 Fabrik von baumwollenen und balbwollenen 
Stuhlwaaren u. f. w. 

Weſel ift ferner der Sit der Niederrheinifhen Güter-Affecuranz- 
Gefellfhaft und der Niederrheinifhen Rückverſicherungs-Ge— 
ſellſchaft. 

Der Handel in Wein, Fiſchen, Holz, Getreide und Spiritus iſt bedeutend. 
Die Frequenz der Eiſenbahnſtation war folgende: 

Angekommen 110,256 Perſonen. 970,143 Ctr. Güter. 
Abgegangen 113,695 = 477,400 + 

Es kamen mittelft Eifenbahn unter Anderem in Weſei an: 8760 Ctr. 
Bau- und Nutzholz, 2013 Etr, Baumwollgarne, 2203 Ctr. Bier, 3392 Ctr. 
Chemicalien, 14,417 Etr. Robeifen, 9456 Ctr. verarbeitetes Eiſen, 11,488 
Er. Eifen- und Stahlwaaren, 1529 Ctr. Eifengußwanren, 31,032 Ctr. Ge⸗ 
treive, 15,957 Ctr. Hülfenfrüchte, 3699 Ctr. Kaffee, 39,680 Ctr. Kalt, 
7024 Ctr. Spiritus, 664,900 Ctr. Steintohlen, 4394 Ctr. raffinirter und 
4603 CEtr. Robzuder. 

Weſel verfandte unter Anderem mittelft Eifenbahn: 3416 Ctr. Fifche 
und Fleiſchwaaren, 39,893 Ctr. Getreive, 124,720 Ctr. Bauholz, 5309 Ctr. 
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Cement, 9535 Ctr. verarbeitetes Eifen, 3427 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 
4409 Ctr. Kaffee u. f. w. 

Im Rheinhafen zu Wefel famen an: zu Berg 127,014 Cir., zu Thal 
451,018 Ctr., zufammen 578,062 Ctr.; gingen ab: zu Berg 210,412 Ctr., 
zu Thal 85,253 Etr., im Ganzen 295,665 Ctr., fo daß der Gefanımt- 
Hafenverfehr 873,727 Cr. betrug. Mit Segelfchiffen Iangten 521,737 Ctr. 
an, und fuhren 265,296 Etr. ab; mit Dampfichiffen kamen 56,325 Ctr. an, 
und gingen 30,369 Gtr. ab. 

Unter den auf dem Rheine verfandten Gütern befanven fih: zu Berg: 
1444 Cr. Bretter, 1100 CEtr. Cement, 448 CEtr. Eifenwaaren, 1671 CEtr. 
Eifenwaaren und Draht, 1136 tr. Getreive, 496 CEtr. Fifhe, 943 CEtr. 
inländifhes Holz, 11,905 Etr. Kaffee, 3806 Ctr. Del, 145,455 Etr. 
Salz, 1536 Ctr. Steine, 1021 tr. Thran u. f. w.; zu Thal: 7291 Er. 
Dei, Zint und Zinn, 2922 Cr. Bretter, 7370 tr. Öetreive, 45,996 CEtr. 
inländifches „Holz, 2603 Etr. Kalt, 7247 Ctr. Lohrinde, 551 CEtr. Schiefer. 

Der Schiffahrts-Berlehr auf ver Kippe betrug zu Berg 224,007 Eir., 
zu Thal 394,940 Etr. Die wichtigften Artilel der Zu und Abfuhr waren 
Nutzholz, Rübfaet, Dachziegel, Kall- und Bruchſteine, Salz u. ſ. w. 

Bei dem Poftamte kamen an: 237,354 Stück Briefe an Private, 
123,136 Stüd amtliche Briefe, 52,234 Stüd Palete an Private, 2940 
amtliche, 31,980 Gelpfendungen, private, 2184 amtlide; 1560 Poſt⸗ 
vorſchüſſe. 

Bei der Telegraphen-Station wurden 5509 Depeſchen befördert. 

Weſels Aufſchwung wird bedeutend gefördert werden, ſobald einmal die, 
von der Köln-Mindener Geſellſchaft auszuführende Eiſenbahn Venlo-Osnabrück 
mit einer Zweigbahn von Haltern nach Eſſen und einer ſtehenden Rheinbrücke 
dem Betriebe übergeben ſein wird. Die Lage dieſer Stadt am Rhein und an 
der Lippe, ſowie an zwei Eiſenbahnen wird dann ihren Handelsbeziehungen 
mit dem Innern Weſtfalens erſt recht zu ſtatten kommen, auch ihre induſtrielle 
Thätigkeit weiter entwickeln. 

Weſel gehört zum Kreiſe Rees (60,387 Einw.), deſſen Hauptort Rees 
(3561 Einw.) Fabriken von Chocolade und Cichorien, Färbereien, Gerbereien, 
eine Neſſelfabrik, eine Tabaksfabrik u. ſ. w. beſitzt. In Yſſel burg find eine 
Drainröhren- und eine Töpferwaarenfabrik, eine Eiſengießerei und Maſchinen— 
fabrik, die Minervahütte, bei Station Empel das Puddlings- und Walz- 
werk Brinz Leopolds hütte, auf der Stab und Faconeifen producirt wer- 
ben, zu erwähnen. . 

Die Stadt Emmerich (7369 Einmw.), mit einem Rheinzollamte, befigt 
Fabriken von Cichorien, Cigarren, Carotten, Eifig, Leim, Tabak, Golpleiften, 

Pianofortes, Gerbereien, Färbereien u. f. wm. In dem eine Meile umterhalb 
Enmerich gelegenen Fleden Elten befteht eine Lackmusfabrik. Die Station 
Emmerich hatte folgende Frequenz: 
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Angelommen: 29,149 Berfonen. 694,095 Er. Güter. 
Abgegangen: 30, 300 = 170,638 

Unter den abgegangenen Gütern fanden’ fih: 6354 Ctr. Rohbaumwolle, 
10,987 Ctr. Butter und Käfe, 8798 Etr. Guano, 18,627 CEtr. Kaffee, 
19,290 Gtr. Robtabal, 9818 Cr. Tabaksfabrikate u. f. w. Es kamen 
unter Anderem in Emmerih an: 7238 Ctr. verarbeitetes Eifen, 21,367 Ctr. 
Eiſen- und Stahlwaaren, 1229 tr. Eifengußwaaren, 6830 Ctr. Getreide, 
9461 Er. Leinwand und Segeltuh, 192,620 Ctr. Steinfohlen, 15,640 Etr. 
Rohtabak u. ſ. w. 

Station Empel empfing 494,700 Ctr. Steintohlen, 97,302 CEtr. Rob- 
eiſen, 3623 tr. verarbeiteted Eifen, und verfandte unter Anverem 59,500 
Ctr. verarbeitetes Eifen. 
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Bir kehren wieder nad) Oberhauſen zurüd. Verfolgen wir vie Köln- 
Mindener Eifenbahn, fo ift die nächſte Station derſelben Berge- Borbed, 
nach einem Dorfe, 1/. Meile nordweſtlich von Eſſen gelegen, genamt. Im 
ver Nähe befinden fich mehrere Kohlengruben, die mit der Köln-Mindener 


Bahn durch Zechenbahnen verbunden find, fo: Grube Wolfsbant, Carolus 


Magnus, Hagenbeck, Prosper, Schölerpan, Helena Amalia, Sülzer-Neuad, 
Victoria, Mathias, Guſtav. Die Actien-Gefelichaft Phönix befikt, wie ſchon 
erwähnt, zu Borbed ein Hütten-Etabliffement, aus 4 Hochöfen, 120 Coaks- 
öfen, 9 Dampfmafchinen, 3 Hebevorrihtungen, 10 offenen Dampfleſſeln, 
6 Dampfleffeln auf Coaksbfen und 1 Feinfeuer beftehend. Die der Alten- 
berger Gefellfchaft gehörige Zinfhütte befist 40 Schmelzöfen und 
20 Roftöfen. Die Koblenzehe Neu-Köln ift Eigenthum des Kölner Berg- 
wert-Bereind. Nördlich von der Eifenbahn liegen die der Arenbergfchen 
Actien⸗Geſellſchaft gehörigen Kohlenzehen Martmilian und Chriftian Levin. 

Auf der Eifenbahnftation Berge-Borbed ftellte ſich 1864 vie Frequenz in 
folgender Weiſe: 

Angelommen 38,137 Berjonen. 3,227,541 Etr. Güter. 
Abgegangen 37, 065 ⸗ 15,487,980 = ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 3800 Etr. Bau⸗ und Nuß- 
holz, 349,520 Etr. Robeifen, 121,295 tr. verarbeitetes Eifen, 4804 Etr. Eifen- 
babnıfchienen, 14,348 tr. Eifen- und Stahlwaaren, 45,273 Etr. Erze, 868,000 
Ctr. Coaks, 1532 Chr. Mafchinen und Mafchinentheile, 18,963,145 Etr. Stein- 
fchlen, 18,300 Ctr. Torf, 11,700 Er. Zint in Blechen, 418,091 Ctr. Zint 
in Blöden. Station Berge-Borbed empfing: 451,348 Etr. Bau: und Nug- 
holz, 6474 ir. Gement, 374,737 Ete. Roheiſen, 202,451 Etr, verarbeitete 
Eifen, 61,455 Etr. Eifenbahnfchienen, 5423 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 
5599 Cr. Eiſengußwaaren, 944,650 Ctr. Erze, 15,583 Ctr. Getreide, 
19,300 Ctr. Coaks, 11,462 Ctr. Mafchinen und Mafchinentheile, 602,667 
Steine und Erben, 303,840 Etr. Steinkohlen, 95,040 Etr. Thon u. f. w. 


R 
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Borbed Liegt ſchon im Kreife Eſſen, der 1859 vom Kreife Duisburg 
abgezweigt wurde. Erfterer ift 334 Quadratmeilen groß und bat 92,817 
Einwohner. Die Population fteigt fehr raſch, da vie colofjal entwidelte In⸗ 
duftrie eine Menge Arbeiter nöthig macht. Die Kreisftant Eſſen (31,336 
Einw.) liegt von der Köln-Mindener Bahn entfernt, wird aber von der Witten 
Duisburger Linie der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn berührt. Die Ofterrath- 
Eſſener Bahn, wichtig für den Kohlenabfag auf das linke Rheinufer, ift im 
Bau begriffen. 

Die Station der Köln-Mindener Eifenbahn befindet fi zu Alteneffen, in 
tefien Nähe mehrere, durch Zechenbahnen angefchloffene Kohlengruben liegen, 
darunter die Zehen Anna, Neuefjen, Karl, Zollverein, Dahlbuſch und Ber. 
Bonifacius. Im Emfchergebiete nördlich ver Köln-Minvener Eifenbahn find 
die Gruben der Ruhrorter Bergwerks-Actien-Gefellſchaft und der Efien-Aren- 
bergſchen Geſellfchaft, darunter Zeche Blücher, zu erwähnen. Die Eifenbahn- 
Station Alteneffen hatte 1864 eine Frequenz von 85,050 Perfonen und 1,069,263 
Str. Gütern, die angelommen, und 73,060 Perfonen, fowie 12,535,567 Ctr. 
Güter, die abgegangen find. Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 
32,450 Ctr. Bau: und Grubenholz, 4448 Ctr. verarbeitetes Eifen, 14,440 
Er. Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 564,211 Ctr. Erze, 10,182 Ctr. Getreide, 
22,000 Etr. Coaks, 6515 CEtr. Maſchinen und Mafchinentheile, 11,753,170 
Er. Steinkohlen. 

Station Altenefjen empfing unter Anderem: 339,765 Cr. Bau- und 
Grubenholz, 4455 Etr. Roherfen, 3148 Ctr. Eifenbahnfchienen, 18,068 Eir. 
Eifen- und Stahlwaaren, 7676 Gtr. Eifengußwaaren, 138,875 Ctr. Getreide, 
4950 Chr. Mafchinen und Mafchinentheile, 83,943 Etr. Steine und Erden, 
58,100 Ctr. Steintohlen, 7041 Ctr. Wein, 18,509 Etr. Wolle u. ſ. w. 

Die Kreisftadt Eſſen liegt in ammuthiger hügeliger Gegend, in ter 
uns auf Schritt und Tritt die Spuren einer mächtigen, inbuftriellen Thä⸗ 
tigkeit entgegen treten. Urfprünglid war Eſſen Sit einer Benebictiner- 
Trauen-Abtei und einer Gomthurei des beutfchen Ordens. An Crftere 
erinnert noch die Stiftsfirhe mit ihren mannichfachen Schägen ber Kunft 
und des Alterthums. 

Größeres Imterefje erregen die Krupp'ſche Gußftahlfabrit umd die 
Koblengruben in ver Umgebung. Wer in Eſſen eintrifft, fragt zunächſt nad 
der Kruppſchen Gußſtahlfabrik, die ſich wie eine Heine Stadt, mit ihren zahl: 
Iofen Kaminen, Dampfhänmern, Schmelz, Glüh⸗ und Cementöfen feitwärts 
ver Bergifh- Märkischen Eifenbahn ausvehnt. Auf allen Inpuftrienusftellungen 
haben vie Fabrikate Krupps das Staunen und die Bewunderung ber Laien 
wie der Sachkenner erwedt. Die Engländer willen jegt, daß fie in ber Guß⸗ 
ftahlfabrifation einen beutfchen Meifter gefunden haben. 

Das Riefenwerk befteht aus 350 Schmelz, Glüh⸗ und Cementöfen, 136 
Dampfmafchinen von zufammen 3160 Pfervefraft, 34 Dampfhämmern, 110 
Schmiedeeffen, 508 Arbeitsmafchinen und befchäftigt 6600 Arbeiter. 


Die Kreile Efſen und Bochum. 129 


Neben dieſen find noch folgende induſtrielle Etabliffements zu nennen: 

1. Die Effener Mafchinenfabrit, aus 4 Dampfmafchinen, 2 Dampf- 
hänmern, 48 Werkzeugmafchinen, 6 Eupolöfen, 2 Schweißöfen, 2 Meffing- 
Schmelzöfen und 16 — beſtehend. Sie hat ſich in eine Actien⸗ 
Sefellihaft umgewandelt. 

2. Die Eifengießerei und Maſchinenfabrik von E. Hilger mit 
2 Dampfmaſchinen, 28 Werkzeugmaſchinen, 7 Schmiedeeſſen und 2 Eupolöfen. 

3. Die Dampfleffelfabrif von Easp. Berninghaus und Sohn. 

4. Das Puddlings- und Walzwerk von Schul; Knaudt & En, 
mit 7 Puobelöfen, 3 Schweißöfen, 1 Ylammofen, 3 Dampfhämmern, 1 Walzen- 
firaße und 2 ‘Dampffcheeren. 

5. Die Dampfleffelfabril von Fr. I. Schäfer. Diefes Etahfiffe: 
ment wird von bem „Jahresbericht der Handelskammer pro 1564 noch nicht 
genannt, findet fi) aber in Rabe's Adreßbuch aufgeführt. Es liefert Dampf- 
keſſel, Schornfteine, Pırmpenröhren, Brüden, Baugeräthe n. ſ. w. 

An fonftigen invuftriellen Etabliffements befigt die Stadt Eſſen: Ejfigfe- 
brifen, Rratenfabriten, Pfeifen- und Stodfabrifen, Tabak- und Cigarren- 
fabrifen. Der Handel in Wolle, Wein, Manufachnen, Holz, Getreide, Eifen- 
md Stahlwaaren u. ſ. w. ift ziemlich beträchtlich. 

In ver Nähe liegen die Kohlengruben Königin Elifabeth, Herkules, Graf 
Beuſt, Erneftine, Guftan, Victoria Mathias, Ber. Johann umd Neueflen, ferner 
im Bahngebiete der Bergifh-Märkifhen Bahn zwiſchen Eſſen und Mülheim 
oder doch benachbart: Hagenbeck, Sellerbech Wieſche, Roſenblumendelle, Hum⸗ 
boldt, Hammelsbeck u. ſ. w. 

In Eſſen haben folgende Actien-Geſellſchaften ihren Sig: 1. Arenbexg— 
ſche Actien-Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb; 2. Bergwerks-Actien⸗ 
Geſellſchaft Caroline; 3. Bergban-Actien-Gefelfchaft Pluto; 4. Bergbau- 
Actien-Gefellichaft Wilhelmine Bictoria; 5. Bergbau-Geſellſchaft Neu: 
Eſſen; 6. die Weſtdeutſche Verſicherungsbank, deren Grundkapital 5 Mill. 
Thaler beträgt. 

Außer einer bedeutenden Steintohlenförverung, über vie wir weiter unten 
im Bufammenhange berichten werben, befigt der Kreis Eſſen auch verfchiedene 
Eifenfteingruben. Diefe liegen in ver Bürgermeifterei Steele, Werben und 
Kettwig, und zwar find deren ſechs vorhanden, auf welchen 571 Arbeiter be- 
fhäftigt waren. Zu Rellinghaufen liegen die beiden großen Eifemftein-Tief- 
bau = = Anlagen Neueffen TI und Neueflen IV, der Firma Yacobt, Haniel und 
Huyſſen in Sterkrade gehörig, die dort acht Hochöfen zur Verhüttung der Erze 
anlegen läßt. 

Auf Station- Eiien der Köln-Mindener Eifenbahn, die als „Staptbahn- 
hof“ in den Jahresberichten figurixt, Tamen 1864 18,890 Ctr. Güter an, 
md gingen 1373 Ctr. Güter ab. Den eigentlichen Güterverfehr haben wir 
oben bei Altenejfen angeführt. Station Efjen der Bergiſch-Märkiſchen 
Eifenbahn hatte folgende Frequenz: 

Hoder. 9 


- 
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Baumwollengarn, 5658 Ctr. Pottaſche, 2830 Ctr. Robeifen, 65,434 Etr. 
Rohtabak, 43,674 Er. Rohzucker, 6114 Er. Palmöl u. |. w. 

Die Banlagentur hatte 1864 für 896,190 Thlr. Platzwechfel discontirt, 
für 1,381,040 Thlr. Rimeflen aufs Inland und für 8150 aufs Ausland 
gelauft,, fowie einen Geſammt-Umſchlag von 2,287,380 Thlr. gegen 
2,429,820 Thlr. im Borjahre. 

Bei dem Boftamte kamen an: Briefgegenftände excl. baare Einzahlungen 
239,211, Palete ohne veclarirten Werth 30,004, dito mit beclarirtem Werthe, 
Brief: und Paletfendungen mit Poſtvorſchuß 2288, Palete ohne veclarixten 
Werth aus dem Auslande u. f. w. 2210, Briefe und Pakete mit beclarirtem 
Werthe 1794, Brief und Paletfenpungen mit Vorſchuß 117, Briefe mit 
baaren Einzahlungen 26. | 

Die Telegraphen = Station beförberte im Ganzen 8305 Depeſchen gegen 
7138 des Borjahres. 

Außer den oben genannten Actien-efellihaften ift Duisburg nun auch 
der Sit der neugegründeten Duisburger Dampfichleppfeiffahrts-Gefellichaft. 

Nächſt Duisburg ift Ruhrort die wichtigfte Stabt des Kreifes. Sie liegt 
an der Mündung der Ruhr in ven Rhein, und tft Erftere fo erweitert worden, 
daß fie einen Hafen zur Aufnahme von 400 Schiffen bildet. Die Stadt 
bat 7027 Einwohner. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts bildete Ruhrort eine 
unbedeutende Schifferftation für die Duisburger und Mülheimer Kaufleute. 
Seit 1822, wo der Ruhrhafen angelegt und großartige Docks errichtet 
wurden, hob fi die Schiffahrt und damit der Wohlſtand Ruhrorts. Noch 
größere Dimenfionen nahm feine materielle Entwidelung feit umfaffender Aus- 
beutung ber Kohlenlager an der Ruhr an, jo daß die Stabt ber Stapelplat 
für den Kohlenhandel nad Holland, dem Mittel- und Oberrhein wurde. 
Eine bedeutende Hütten-Induſtrie, wichtige Schiffbaumerfte, Seilereien, Segel= 
machereien, Keſſelſchmiedereien, -Mafchinenfabrifen, Seifenfievereien, ein be— 
trächtlicher Handel in Holz, Getreide und andern Landesproducten bilden bie 
wichtigen Erwerbszweige der Bewohner, neben ver Schiffahrt. Die Rubrorter 
Dampfichlerpfhiffahrts-Gefellfchaft fowie die Firma Franz Haniel befigen eine 
Heine Flotte von Schlepppampfern und eifernen Schleppfähnen, die den Hafen 
Ruhrorts beleben. An viefem mündet eine Zweigbahn ver Köln-Mindener 
Eifenbahn, während die Bergifh-Märkifche Gefellfchaft eine Zweigbahn von 
Styrum nad) Ruhrort baut. Ruhrort gegenüber liegt die Station Homberg 


der Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Eifenbahn, und geben bie belavenen 


Waggons mitteld einer großartigen Traject- Anftalt über den Rhein. Bei 
Ruhrort liegen die Steinlohlengruben ver Geſellſchaft Ruhr und Rhein. 
Die Ruhrorter Bergwerksgeſellſchaft befigt Kohlengruben im Emfcherthale, ven 
Gruben der Effen-Arembergifchen Geſellſchaft benachbart. 

Die Firma Jacobi, Haniel & Huyffen zu Sterkrade befigt zu Ruhrort 
Schiffsbauwerfte mit großartiger Keſſelſchmiede und Mafchinenwerkftätte, vie 
durch Schienenmwege verbunden find. 
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Die Stationen der Köln Mindener Eifenbahn hatten 1864 nachſtehende 
Frequenz: 


Perſonen. Güter. Ctr. 

Angek. Abgeg. Angek. Abgeg. 
1. Hafenſtation 91,399. 86,612. 7,931,703. 1,307,404. 
2. Kohlenſtatiin — 18,3096,201. 2,372,854. 


Station Ruhrort der Ruhrort-Crefeld⸗Kreis-Gladbacher Eiſenbahn hatte 
1864 folgende Frequenz: Es kamen 57,791 Perſonen an und es gingen 
56,223 Perſonen ab. An Gütern kamen 903,873 Ctr. an und es gingen 
4,945,899 Ctr. ab. 

Station Ruhrort der Köln-Mindener Eifenbahn-Gefellfchaft verſandte 
bauptfähhlih: 38,364 Ctr. Bau= und Nutzholz von der Hafenftation und 
43,551 Cr. von der Kohlenftation, 20,423 Ctr. Roheiſen von erfterer und 
495,789 CEtr. von legterer, 175,230 Ctr. vefp. 17,020 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 263,016 Ctr. refp. 8354 Ctr. Eifenbahnfdhienen, 46,558 Ctr. Eifen- 
und Stahlwaaren, 7837 Ctr. Eifengußwaaren, 72,454 Ctr. refp. 1,479,100 
Chr. Erze, 42,456 Cr. reſp. 18,524 Cr. Oetreive, 8240 Ctr. reſp. 
64,080 Er. Sternktohlen, 84,081 CEtr. Thon, 23,367 Etr. Wein u. f. w. 

Es kamen unter Anverem an: 4009 Cr. refp. 13,214 Cr. Bau= und 
Nutzholz, 226,267 Str. vefp. 24,341 Cr. Robeifen, 33,792 Ctr. reip. 
44,561 tr. verarbeitetes Eifen, 30,258 Ctr. vefp. 27,127 Ctr. Eiſenbahn⸗ 
fhienen, 10,615 Ctr. und 1417 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 13,931 und 
135 ir. Eifengußiwaaren, 66,720 und 13,140 Er. Erze und Mineralien, 
34,246 Ctr. Flachs und Hanf, 174,375 Etr. und 15,443 Ctr. Getreide, 
57,717 Ctr. und 109,750 Ctr. Coaks, 5243 Ctr. und 30,848 Cir. Colo- 
nialwaaren, 6,353,180 Gtr. und 14,998,430 Ctr. Steintohlen, 30,078 Etr. 
und 18,030 Er. Zink in Bleden, 9740 Str. refp. 59,157 Er. Zink in 
Blöden, 13,743 Ctr. raffinirter und 55,193 Ctr. Rohzucker. 

Auf dem Rheine wurden Steintohlen von Ruhrort abgeführt: 20,793,320 
Etr., gegen 19,837,085 Ctr. in 1863. 

Die Ruhrert-Crefelo-Kreis-Slapbacher Eifenbahn erhielt über Ruhrort pr. 
Waggon, alfo mitteld ZIraject-Anftalt aus dem Ruhrrevier 3,539,772 Ctr. 
und pr. Schiff nad Homberg gingen 965,962 Ctr. zur Weiterverfendung 
mittel® Eiſenbahn. Ferner transportirte die Rheiniſche Eifenbahn im birecten 
Gütervertehr mit der Aachen-Düffelvorf-Ruhrorter Eifenbahn 1,318,561 Ctr. 
Steinlohlen, von denen ein Theil über Ruhrort gelommen if. Bei Mei— 
derich, einer Halteftelle ver Ruhrorter Zweigbahn, liegt das Eiſenwerk von 
M. Thierry & Co., jowie die Grube ver Meidericher Kohlengewerkſchaft. 

Zu Laar bei Ruhrort hat die Actien-Geſellſchaft „Phönir für Bergbau 
und Hüttenbetrieb ihren Sig. Das dortige Etabliffement, das durch eine 
Zweigbahn mit der Köln-Mindener Bahn verbunden ift, befteht aus mehreren 
Hocöfen und den dazu gehörigen fonftigen Werken. Außerdem befitt die Gefell- 
haft das fchon erwähnte Pupblings- und Walzwerk zu Efjchweiler-Aue, fowie 
Hüttenwerfe zu Kupferdreh und Borbed, ferner zu Langheck im Naffauifchen. 
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Die Eifenfteingruben liegen im Lahnthale, bei Honnef und Bensberg, fowie 
bei Velbert, auch wird die Kohlenzeche Carolus Magnus für den Gebrauch 
der Werke betrieben. 

Mülheim an der Ruhr mit 13,739 Einw. liegt oberhalb Ruhrort 
in einer malerifhen Gegend, vie ven Dichter Nonne zu ven Worten be- 
geifterte: 

An Mulheims Fuße Schaut die Meine Ruhr, 
Auf ihren krauſen Wellen fchweben fanft 

Der Schiffe Maften, deren Wimpel bier 

Das Schweizertbal noch mehr verberrlichen. 
Tief unter mir brauft, von dem Wogendrange 
Der Ruhr getrieben, kühn der Milhhlen Rab, 
Und eine Brüde ſchwebt in ftetem Flug 

Bon einem Ufer zu dem andern hin. 

Mit frobem Auge folg’ ich lächelnd bir, 

Du wilde Rubr; doch fleile Berge ſtehn 

Hch aufgethürmt, und fchließen bald dich ein. 


Seit ver Dichter diefe Verſe fehrieb, hat fih in und um Mülheim vieles 
geändert. Eine Kettenbrüde überfpannt ven Fluß und dient vem Berfehre 
zwifchen beiden Ufern, ver in ven legten zwanzig Jahren mächtig geftiegen ift. 
In ver Nähe fteht eine Anzahl Kohlengruben im Betriebe, die ihren Inhalt 
“auf der Eifenbahn weiter fenden. Diefe wird in Zufunft einen Beſtandtheil 
ber Ofterrath-Effener Eifenbahn bilden. Die einer Actien-Gefellfchaft gehörige 
Friedrich Wilhelmshütte befist 2 Hochöfen, 6 Gupolöfen und 1 
Schweifofen, und Liefert Roheiſen für Puddelwerke und Gießereien, Mafchi- 
nentheile aller Art, auch befitt fie eine mechaniſche Werkftätte für Ma— 
ſchinenbau. 

Ferner exiſtiren in Mülheim noch eine Privat-Maſchinenfabrik, Tabak— 
und Liqueurfabriken, eine Tuch⸗ und Buckskinfabrik, Senf-, Seife-, Lichte-, 
Regenſchirm-, Leder-, Segelfabriken, Gerbereien u. ſ. w. Die Mülheimer 
Dampfſchleppſchiffahrts-Geſellſchaft ſowie die Bergbau-Actien-Geſellſchaft 

„Glückauf“ haben dort ebenfalls ihren Sitz. 
Zu Louiſenthal bei Mülheim domicilirt die Louiſenthaler Actien-Geſell⸗ 
ſchaft für Druckerei, Weberei und Spinnerei. Zu Broich finden wir eine 
Papierfabrit und eine Seilerei, auch liegen Kohlengruben in ver Nähe. 

Zu Eppinghofen liegt die Zinkhütte ver Gefellfchaft Bieille Montagne 
mit 32 Defen zur Verhüttung von Zinkerzen und 4 Defen zur Oribirung 
des Rohzinkes zu Zinkweiß, und in der Nähe das Broicher Eifenbergwerf. 
Die in der ehemaligen Herrſchaft Broich gelegenen Steinfohlenbergwerfe ge- 
hören der Mülheimer Steinfohlenzehntgefellfchaft. 

Zu Styrum ftoßen wir auf das ausgedehnte Werk der Actien- Gefell- 
Ihaft für Eifen-Impuftrie, das in der Nähe des Bahnhofes Ober- 
haufen liegt, und mit 18 Pupplingsöfen, 1 Schrottofen, 8 Schweißöfen und 


Kreis Duisburg. 123 


3 Blehwärmöfen arbeitet; ferner auch eine Tafel-Glashütte, und Kohlengru- 
ben der Mülheimer Bergwerks⸗Geſellſchaft. 

Bei Fullerum Liegt die Koblenzeche Berein. Zu Saarn befinvet fid) eine 
Holzſchrauben-, Drabiftiften und Stiefeleifenfabrif, eine Lederfabrik u. f. w 

Der Abfap der Kohlen finvet hauptfächlih auf ver Ruhr flat. Im 
Jahre 1864 wurden von Mülbein und unterhalb in 1625 Schiffen 
2,265,642 Ctr. Kohlen abgeführt. Bon Station Mülheim der Bergiſch- 
Märkiſchen Eifenbahn gingen 566,530 Ctr. Steinfohlen ab, während 
226,420 Ctr. anfamen. ‘Die Frequenz diefer Station überhanpt ftellte fich 
in folgender Weiſe: Es kamen 157,404 Perfonen an, und es gingen 
164,302 ab, und es kamen 682,405 Etr, Güter an, und gingen ab 1,018,547 
Chr. Auf der DMeülheim-Effener Pfervebahn gingen 1864 in ver Richtung 
von Mülheim nah Eſſen 63,576 Sceffel und in der Richtung von Eſſen 
nah Mülheim 1,398,640 Scheffel Steinfohlen. 

Die Banlagentur zu Mülheim an ver Ruhr viscontirte reſp. kaufte an 
im Jahre 1864 für 1,625,119 Thlr. Platzwechſel, 881,573 Thlr. Rimefjen- 
wechſel auf das Inland, 4403 Thr. dito auf das Ausland. Eingezogen find 
für 1,500,814 Thlr. Platwechfel und für 527,165 Thlr. Incaſſowechſel. 

« Beim Poftamte lamen 276,068 gewöhnliche Briefe, 30,472 gewöhnliche 
Palete, 16,393 Briefe und Pakete mit veclarirtem Werthe, 5603 Brief⸗ und 
Potetfendungen mit Poſtvorſchuß und 1837 Briefe mit baaren Cin- 
zahlungen an. 

Berfolgt man die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahn, ſo gelangt man binnen 
Kurzem nach Ober hauſen, einer erſt in den letzten Jahren bei einigen 
Hüttenwerken und dem Behuhofe der Köln-Mindener Eiſenbahn auf einer 
Haide entſtandenen Stadt, die ſich von Jahr zu Jahr weiter ausdehnt. Wo- 
bin man ſich dort auch wenden möge, überall. verſpürt man das kräftige 
Schaffen, das fleißige Regen ver Menfhenhand im Bunde mit ven Mafchinen, 
venen der Geift ald Dampfkraft eingehaucht wurde. Die Bewegung ber 
materiellen Production iſt eine ftete Entfaltung, die ſich nirgend fo beutlich 
beobachten läßt, als in dieſen Inpuftriebezirten, wo alles einen großartigen 
Charakter angenommen hat, und die Entwidelung ſich auch viel ſchneller voll- 
zieht, weil die Mittel dazu reichlicher vorhanden find. *) 

An inbuftriellen Etabliffements befinden fi) in Oberhaufen: das groß- 
artige Puddlings⸗ und Walzwerf ver Firma Jacobi, Haniel & Huyſſen mit 
53 Puddelöfen, 41 Schweißöfen, 7 Wärmöfen, 4 Luppenftraßen, 5 Stab- 
eifenftraßen, 1 Schienenftraße, 1 Feineifenftraße, 2 Blechftraßen, 25 Dampf- 
maſchinen mit 1500 Pferdekraft, 11 Dampfhämmern jeder von 6 — 1200 
Str. Tallgewiht und 48 Dampfteffeln, ferner eine mechanifhe Werkſtatt für 


*), Merkwürbigerweife iſt Oberhaufen in lingemwitters „Preußiſche Monarchie“ 
— nicht aufgeführt, und auch Sandlers Adreßbuch (1862) ſowie die neueſten 
en über bie Volkszählung in der Rheinprovinz geben die — 
zahl nicht an 
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ven eigenen Gebrauch, eine Schmiede und Schreinerei, fowie eine großartige 
Arbeiterlaferne nebft Menage. Derfelben Firma gehört auch die Eifenhütte 
Oberhauſen mit 6 Hochöfen, 188 Eoafsöfen, 2 Supoldfen, 28 Dampf⸗ 
tefleln, 13 Dampfmafchinen; ferner die Steinkohlen-Tiefbauzehe Oberhaufen 
mit einer durchſchnittlichen täglichen Förderung von 16,000 Scheffeln, vie 
größtentheil® auf den Werken felöft verbraucht werben, fowie die Hätte 
Neueſſen in der Gemeinde Oberhaufen, vie ſchon feit 1740 eriftirt, mit 
einer Kalkſteinpoche und einer Yabrik fenerfefter Steine für den Gebrauch des 
Puddlingswerkes. 

Die Altenberger Geſellſchaft beſitzt zu Oberhauſen eine Zinkhütte und ein 
Zinkwalzwerk, und vie Geſellſchaft für chemiſche Fabrikation Rhenania 
zu Aachen eine Fabrik für Schwefel⸗ und Salzſäure. 

Dei Oberhaufen find noch zu bemerken: bie Fabrik für Schmiede-Eifen- 
Conftructionen von Balde, Kuntze & Co., die Kalfbrennerei von Wiling & 
Schlenkhoff, die Zehen Concordia und Bieille Montagne. Dich eine Zechen— 
bahn mit Bahnhof Oberhaufen verbunden find die Kohlengruben Roland und 
Sellerbed (Schacht Carnall). Die Zehen Concordia, Prosper und Altſtaden 
find durch Zechenbahnen mit der Köln-Mindener Eifenbahn verbunden. Die 
Bergbau-Xctien-Gefellfchafl „Concorbia” hat ihren Sitz in Oberhaufen. 

Da Oberhaufen auch eine Station der dort fich abzweigennen Oberhaufen= 
Arnheimer Bahn ift, fo entfaltet fich begreiflicher Weife ein fehr veger Ber- 
fehr in ven Bahnhöfen. Wir geben in Folgendem eine Weberficht ver Fre— 
quenz in 1864. 

Perſonen. Güter. Ctr. 
Angek. Abgeg. Angel. Ibgeßz 
1. Köln⸗Mindener Hauptbahn.. 133,499. 138,034. 5,312,032. 11,695,775. 


2. Oberhaufen -Arnheimer Eifenbabn 81,311. 75,718. 279,780. 982,124, 
3. Bergiſch⸗Märkiſche Eifenbahpn . . 87,343. 70,335. 1,531,165.  1,039,191. 


Station Oberhaufen der Köln-Mindener Eifenbahn verfandte unter An= 
derem: 87,684 Ctr. Bau- und Nutholz, 20,720 Ctr. Bleis und Zinkweiß, 
6663 Ctr. Chemicalien, 294,535 Cr. Robeifen, 385,007 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 195,624 tr. Eifenbahnjchienen, 20,602 Ctr. Eifen- und Stahl- 
waaren, 4567 CEtr. Eifengußmaaren, 37,362 Ctr. fonftige Hüttenprobucte, 
51,049 Ctr. Kalt, 342,543 Ctr. Coals, 4983 Cr. Mafchinen, 11,209 Etr. 
Mühlenfabrikate, 10,932 Cie. Soda u. f. w., 572,511 div. Steine, 
10,239,807 Ctr. Steinfohlen, 99,376 Ctr. Zink in Blehen, 6052 Ctr. 
Zint in Blöden, 2000 Ctr. Robzuder u. ſ. w. An Hüttenprobucten empfing 
Oberhaufen 370,033 Ctr. Robeifen, 26,949 Ctr. verarbeitetes Eifen, 34,574 
Ctr. Eifenbahnfchienen, 14,000 Ctr. Zinf in Blöden, 7925 Ctr. Stahl- 
waaren. Außerbem 1,896,394 Ctr. Erze und 1,280,250 Ctr. Steintohlen. 

Die Oberhbanfen-Aruheimer Eiſenbahn. 

Wir folgen der Oberhaufen-Arnheimer Zweigbahn und gelangen zu 
Station Sterkrade, einem Dorfe mit ca. 1750 Einwohnern ımb einem 
Walzwerle ver Firma Jacobi, Haniel & Hunffen, ver Gutenhoffnungs= 
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hütte, wozu auch die Rafeneifenjteingrube Gute Hoffnung bei Dinslafen ge= 
bört. Die Betriebsoorrihtungen der Hütte beftehen in 2 Holztohlenhodhöfen, 
5 Cupolöfen, 2 Flammöfen, 10 Dampfmafchinen, 5 Dampfhämmern, 
12 Dampflefleln. Güterfrequenz: 279,780 Etr. angelommen und 982,124 
Chr. abgegangen. Der Verſandt war unter Anderem: 7900 Ctr. Bau= und 
Nutzholz, 28,192 Ctr. Roheifen, 25,457 Cr. Eifen- und Stahlwaaren, 
22,044 Etr. Eifengußwaaren, 6400 CEtr. gebrannter Kalt, 139,300 Ctr. 
Steine aller Art; ver Empfang: 24,300 Ctr. Roheiſen, 27,900 Ctr. Erze, 
14,383 Ctr. Getreide, 36,150 Ctr. Steine, roh und verarbeitet, 21,200 Ctr. 
andere Steine, Erven, Gyps u. f. w., 332,500 Etr. Steintohlen u. f. w. 

Die folgende Station ift Dinslaken, eine Stadt an der Minne mit 
ca 2000 Einwohnern. Es befinden fich hier ?yärbereien, Gerbereien, 
Eeilereien u. f. w. Im Güterverkehr Tamen 138,401 Ctr. an, und es gingen 
106,658 Ctr. ab. 

Bou Dindlaten kommen wir nah Wefel, einer Stadt und Feſtung an 
Rhein und Lippe gelegen, mit 18,386 Einwohnern. Die Stadt befigt einen 
ſchwunghaften Handel und eine nicht unbedeutende Induſtrie, über welche vie 
dortige Handelskammer in ihren Jahresberichten regelmäßige Referate Liefert. 
Im Jahre 1864 waren nachftehende Induſtriezweige vorhanden: 1 Stearin- 
fabrit, 2 Zuder-Raffinerin, 1 Delmühle, 1 Drabtzieherei und Walzwerk, 
1 Fabrik von Drabiftiften, 1 Kratenfabril, 1 Bleiröhrenpreffe und Bleiwalze, 
1 Fabrik von Strohpapier, 1 von Kunſtwolle, 1 von Gewürz und Chocolade, 
1 Fournierfchneiv- und Mahlmühle, 2 Dampfbremmereien, 2 Seifenfiedereien, 
2 Tortepianofabrifen, 4 “Deftillationen, 1 Wattenfabrif, Tabak-, Cigarren⸗ 
und Chocolavefabrifen, 1 Fabrik von baummollenen und balbwollenen 
Stuhlwaaren u. f. w. 

Weſel ift ferner ver Sik der Niederrheinifhen Güter-Affecuranz- 
Gefellfhaft und ver Niederrheinifhen Rückverſicherungs-Ge— 
jellfchaft. 

Der Handel in Wein, Fiſchen, Holz, ©etreive und Spiritus iſt beveutend. 
Die Frequenz der Eifenbahnftation war folgende: 

Angelommen 110,256 Berfonen. 970,143 Etr. in 
Abgegangen 113,695 = 47740 — 

Es kamen mittelft Eifenbahn unter Anderem in Weſei an: 8760 Ctr. 
Bau⸗ und Nutzholz, 2013 Ctr. Baumwollgarne, 2203 Ctr. Bier, 3392 Ctr. 
Chemicalien, 14,417 Ctr. Roheiſen, 9456 Ctr. verarbeitetes Eiſen, 11,488 
Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 1529 Ctr. Eiſengußwaaren, 31,032 Ctr. Ge⸗ 
treide, 15,957 Ctr. Hülfenfrüdte, 3699 Ctr. Kaffee, 39,680 Ctr. Kalt, 
7024 Ctr. Spiritus, 664,900 Ctr. Steinfohlen, 4394 Ctr. raffinirter und 
4603 Ctr. Robzuder. 

Weſel verfandte unter Anderem mittelft Eifenbahn: 3416 Cr. Fifche 
und Fleifhwanren, 39,893 Ctr. Getreide, 124,720 Etr. Bauholz, 5309 Ctr. 





126 I. Land und Lente. 


Cement, 9535 Ctr. verarbeitetes Eifen, 3427 Ctr. Eifens und Stablmaaren, 
4409 Ctr. Kaffee u. f. w. 

Im Rheinhafen zu Wefel famen an: zu Berg 127,014 Ctr., zu Thal 
451,018 Ctr., zufammen 578,062 CEtr.; gingen ab: zu Berg 210,412 Ctr., 
zu Thal 85,253 Cir., im Ganzen 295,665 Ctr., fo daß der Geſammt⸗ 
Hafenverkehr 873,727 Etr. betrug. Mit Segeljchiffen langten 521,737 Ctr. 
an, und fuhren 265,296 Etr. ab; mit Dampfſchiffen famen 56,325 Eir. an, 
und gingen 30,369 Ctr. ab. 

Unter ven auf dem heine verfandten Gütern befanden fih: zu Berg: 
1444 Gr. Bretter, 1100 Ctr. Cement, 448 Cr. Eifenwanren, 1671 Etr. 
Eifenwaaren und Draht, 1136 Ctr. Getreide, 496 Ctr. Fiſche, 913 Cir. 
inländifches Holz, 11,905 Etr. Kaffee, 3806 Cr. Oel, 145,455 Etr. 
Salz, 1536 Er. Steine, 1021 Ctr. Thran u. f. w.; zu Thal: 7291 Ctr. 
Dlei, Zint und Zinn, 2922 Ctr. Bretter, 7370 Ctr. Getreide, 45,936 Ctr. 
inlänbifches „Holz, 2603 Ctr. Kalk, 7247 tr. Lohrinde, 551 Ctr. Schiefer. 

Der Schiffahrts-Berfehr auf der Tippe betrug zu Berg 224,007 Ctr., 
zu Thal 394,940 Cr. Die wichtigften Artikel der Zu- und Abfuhr waren 
Nutzholz, Rübfaat, Dachziegel, Kalk- und Bruchfteine, Salz u. |. w. 

Bei dem Poftamte famen an: 237,354 Stüd Briefe an Private, 
123,136 Stüd amtliche Briefe, 52,234 Stüd Pakete an Private, 2990 
amtliche, 31,980 Geldſendungen, private, 2184 amtlide;, 1560 Poſt- 
vorſchüfſe. 

Bei der Telegraphen-Station wurden 5509 Depeſchen befordert. 

Weſels Aufſchwung wird bedeutend gefördert werden, ſobald einmal die, 
von der Köln-Mindener Geſellſchaft auszuführende Eiſenbahn Venlo-Osnabrück 
mit einer Zweigbahn von Haltern nach Eſſen und einer ſtehenden Rheinbrücke 
dem Betriebe übergeben ſein wird. Die Lage dieſer Stadt am Rhein und an 
der Lippe, ſowie an zwei Eiſenbahnen wird dann ihren Handelsbeziehungen 
mit dem Innern Weſtfalens erſt recht zu ſtatten kommen, auch ihre induſtrielle 
Thätigkeit weiter entwickeln. 

Weſel gehört zum Kreiſe Rees (60,387 Einw.), deſſen Hauptort Rees 
(3561 Einw.) Fabriken von Chocolade und Cichorien, Färbereien, Gerbereien, 
eine Neſſelfabrik, eine Tabalsfabrik u. ſ. w. beſitzt. In Yſſel burg find eine 
Drainröhren- und eine Töpferwaarenfabrik, eine Eiſengießerei und Mafchinen- 
fabrik, die Minervahütte, bei Station Empel das Puddlings- und Walz- 
werk Prinz Leopolds hütte, auf der Stab- und Facçoneiſen producirt wer⸗ 
ben, zu erwähnen. 

Die Stadt Emmerid (7869 Einw.), mit einem Rheinzollamte, befitt 
Fabriken von Eichorien, Cigarren, Carotten, Effig, Leim, Tabak, Golpleiften, 
Pianofortes, Gerbereien, Färbereien u. f. w. In dem eine Meile unterhalb 
Emmerich gelegenen Flecken Elten beſteht eine Lackmusfabrik. Die Station 
Enimerich hatte folgende Frequenz: 
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Angelommen: 29,149 Perjonen. 684,095 ir. Güter. 
Abgegangen: 30, 308 = 170,638 ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern fanden ſich: 6354 Etr. Rohbaumwolle, 
10,987 Ctr. Butter und Käſe, 8798 Etr. Guano, 18,627 Ctr. Kaffee, 
19,290 Ctr. Rohtabak, 9818 CEtr. Tabaksfabrikate u. ſ. w. Es kamen 
unter Anderem in Emmerich an: 7238 Ctr. verarbeitetes Eiſen, 21,367 Ctr. 
Eiſen- und Stahlwaaren, 1229 Ctr. Eiſengußwaaren, 6830 Ctr. Getreide, 
9461 Ctr. Leinwand und Segeltuch, 192,620 Ctr. Steinkohlen, 15,640 Ctr. 
Rohtabak u. ſ. w. 

Station Empel empfing 494,700 Ctr. Steinkohlen, 97,302 Cr. Roh— 
eiſen, 3623 Ctr. verarbeitetes Eiſen, und verſandte unter Anderem 59,800 
Ctr. verarbeitetes Eiſen. 


Die Kreiſe Eſſen uud Bodum. 

Bir kehren wiever nach Oberhaufen zurüd, Berfolgen wir die Köln- 
Mindener Eijenbahn, fo ift die nächſte Station verfelden Berge-Borbed, 
nah einem Dorfe, 1,. Meile norpweftlich von Effen gelegen, genannt. Im 
ver Nähe befinden fid, mehrere Kohlengruben, bie mit ver Köln⸗Mindener 


Ban durch Zechenbahnen verbunden find, fo: Grube Wolfsbant, Carolus 


Magnus, Hagenbed, Prosper, Schölerpan, Helena Amalia, Sülzer-Neuad, 
Bictoria, Mathias, Guftan. Die Actien-Geſellſchaft Phönix befigt, wie ſchon 
erwähnt, zu Borbed ein Hütten-Etabliffement, aus A Hochöfen, 120 Coats- 
fen, 9 Dampfmafchinen, 3 Hebevorrichtungen, 10 offenen Dampflefleln, 
6 Dampflefieln auf Eoalsöfen und 1 Feinfeuer beftchend. Die der Alten- 
berger Geſellſchaft gehörige Zinkhütte befist 40 Schmelzöfen und 
20 Roftöfen. Die Kohlenzehe Neu-Köln ift Eigenthum des Kölner Berg- 
werf-Bereind. Nörblih von ver Kifenbahn Liegen die der Arenbergfchen 
Actien⸗Geſellſchaft gehörigen Koblenzehen Marimilian und Chriftian Lenin. 

Auf der Eifenbahnftation Berge-Borbed ftellte fih 1864 bie Frequenz in 
folgender Weife: 

Angelommen 38,137 Berjonen. 3,227,541 Etr. Güter, 
Abgegangen 37,065 . 15, 487, ‚950 = ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 3800 Ctr. Bau⸗ und Nutz- 
holz, 349,520 Ctr. Roheiſen, 121,295 Ctr. verarbeitetes Eiſen, 4804 Ctr. Eiſen⸗ 
bahnſchienen, 14,348 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 45,273 Str. Erze, 868,000 
Chr. Coaks, 1532 Er. Maſchinen und Mafchinentheile, 18,963,145 Etr. Stein= 
tohlen, 18,300 Ctr. Torf, 11,700 Chr. Zink in Blechen, 48,091 Ctr. Zink 
m Blöcken. Station Berge-Borbed empfing: 451,848 Cr. Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz, 6474 Cr. Sement, 374,737 Er. Robeifen, 202,451 Etr, verarbeitetes 
Eiſen, 61,455 Ctr. Eifenbahnfchienen, 5428 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 
5599 Ctr. Eifengußwaaren, 944,650 Ctr. Erze, 15,583 Ctr. Getreide, 
19,300 Etr. Coaks, 11,462 Ctr. Mafchinen und Mafchinentheile, 602,667 
Steine und Erden, 303,840 Ctr. Steintohlen, 95,040 Eir. Thon u. |. w. 


x 
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Borbed Liegt fhon im Kreife Effen, ver 1859 vom reife Duisburg 
abgezweigt wurde. Erſterer ift 33/4 Quadratmeilen groß und bat 92,817 
“ Einwohner. Die Population fteigt fehr rafch, da die colofjal entwidelte In⸗ 
duftrie eine Menge Arbeiter nöthig macht. Die Kreisftant Eſſen (31,336 
Einw.) liegt von der Köln-Mindener Bahn entfernt, wird aber von ver Wittens 
Duisburger Linie der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn berührt. Die Ofterrath- 
Eſſener Bahn, wichtig für den Kohlenabſatz auf das Linke Aheinufer, ift im 
‚Bau begriffen. 

Die Station der Köln-Mindener Eifenbahn befindet ſich zu Alteneffen, in 
teilen Nähe mehrere, durch Zechenbahnen angeſchloſſene Kohlengruben Liegen, 
darunter die Zechen Anna, Neueſſen, Karl, Sollverein, Dahlbufh und Ber. 
Bonifacius. Im Emfchergebiete nördlich der Köln-Mindener Eifenbahn find 
die Gruben der Rubrorter Bergwerks-Actien-Geſellſchaft und der Eſſen-Aren⸗ 
bergfehen Gefelfchaft, varınter Zeche Ylücher, zu erwähnen. Die Eifenbahn- 
ftation Alteneffen batte 1864 eine Frequenz von 85,050 Perfonen und 1,069,263 
Ctr. Gütern, die angelommen, und 73,060 Perfonen, fowie 12,535,567 Etr. 
Güter, die abgegangen find. Unter ven abgegangenen Gütern befanven ſich: 
32,450 tr. Bau und Grubenholz, 4448 Ctr. verarbeitetes Cifen, 14,440 
Er. Eifene und Stahlwaaren, 564,211 Etr. Erze, 10,182 Ctr. Getreide, 
22,000 Ctr. Coals, 6515 Er. Mafchinen und Mafchinentbeile, 11,753,170 
Er. Steinfohlen. 

Station Altenefien empfing unter Anverem: 339,765 Ctr. Bau= und 
Grubenholz, 4455 Etr. Robeifen, 3148 Er. Eifenbahnfchienen, 18,068 Etr. 
Eifen- und Stahlwaaren, 7676 Ctr. Eifengußwaaren, 138,875 Ctr. Getreibe, 
4950 Er. Maſchinen und Mafchinentheile, 83,943 Ctr. Steine und Erven, 
58,100 Cr. Steinfohlen, 7041 Ctr. Wein, 18,509 Chr. Wolle u. f. w. 

Die Kreisſtadt Efien liegt in anmuthiger hügeliger Gegend, in ter 
und auf Schritt und Tritt die Spuren einer mächtigen, inbuftriellen Thä- 
tigfeit entgegen treten. Urſprünglich war Eſſen Sig einer Benebictiner- 
Trauen-Abtei und einer Comthurei des deutſchen Ordens. An Grftere 
erinnert noch die Stiftsfirhe mit ihren mannichfahen Schägen der Kunft 
und des Alterthumse, 

Größeres Imtereffe erregen die Kruppfde Gußſtahlfabrik md bie 
Koblengruben in der Umgebng. Wer in Efjen eintrifft, fragt zunächſt nad 
der Kruppfchen Gußſtahlfabrik, die ſich wie eine Heine Stadt, mit ihren zahl- 
(ofen Kaminen, Dampfhämmern, Schmelz, Glüh⸗ und Gementöfen feitwärts 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn ausdehnt. Auf allen Inpuftriesusftellungen 
haben die Fabrikate Krupps das Staunen und bie Bewunderung der Laien 
wie der Sachkenner erweckt. Die Engländer wiſſen jetzt, daß ſie in der Guß⸗ 
ſtahlfabrikation einen deutſchen Meiſter gefunden haben. 

Das Rieſenwerk beſteht aus 350 Schnielz⸗, Glüh⸗ und Cementöfen, 136 
Dampfmaſchinen von zuſammen 3160 Pferdekraft, 34 Dampfhämmern, 110 
Schmiedeeſſen, 508 Arbeitsmaſchinen und beſchäftigt 6600 Arbeiter. 
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Neben dieſen find noch folgende imbuftrielle Etabliffements zu nennen: 

1. Die Eſſener Maſchinenfabrik, aus A Dampfmafchinen, 2 Dampf- 
hämmern, 48 Werkzeugmafchinen, 6 Cupolöfen, 2 Schweißöfen, 2 Meffing- 
Scmelzöfen und 16 Sämiebefenern beftebend. Sie hat fich in eine Actien- 
Geſellſchaft umgemwanbelt. 

2. Die Eifengießerei und Maſchinenfabrik von E. Hilger mit 
2 Dampfmaſchinen, 28 Werkzeugmaſchinen, 7 Schmiedeeſſen und 2 Cupolöfen. 

3. Die Dampflefjelfabril von Casp. Berninghaus und Sohn. 

4. Das Puddlings- und Walzwerk von Schulz, Knaudt &Eo. 
mit 7 Puddelöfen, 3 Schweißäfen, 1 Flammofen, 3 Dampfhämmern, 1 Walzen- 
firaße und 2 Dampfſfſcheeren. 

5. Die Dampflefjelfabrit von Fr. I. Schäfer. Diefes Etabtiffe- 
ment wirb von bem Jahresbericht der Handelskammer pro 1564 noch nicht 
genannt, findet fi) aber in Rabe's Adreßbuch aufgeführt. Es liefert Dampf: 
keſſel, Schornfteine, Pumpenröhren, Brüden, Baugeräthe u. f. w. 

An fonftigen induftriellen Etabliſſements befigt die Stadt Eſſen: Effigfa- 
briten, Kragenfabrifen, Pfeifen» und Stodfabriten, Tabak: und Cigarren- 
fabrifen. Der Handel in Wolle, Wein, Manufacturen, Holz, Getreide, Eifen- 
und Stahlwaaren n. ſ. w. ift ziemlich beträchtlich. 

In der Nähe liegen die Kohlengruben Königin Elifabeth, Herkules, Graf 
Beuſt, Erneftine, Guſtav, Victoria Mathias, Ver. Iohann und Neueflen, ferner 
im Bahngebiete der Bergiſch-Märkiſchen Bahn zwiſchen Eſſen umd Mülheim 
oder doch benachbart: Hagenbeck, Sellerbed, Wiejche, Rofenblumenvelle, Hum⸗ 
bolpt, Hammelsbed u. f. w. 

In Efien haben folgende Actien-Gefellihaften ihren Sig: 1. Arenberg- 
ſche Actien-Geſellſchaft für Bergbau- und Hüttenbetrieb; 2. Bergwerks-Actien⸗ 
Sefellfhaft Caroline; 3. Bergbau-Actien-Gefelfchaft Pluto; 4. Bergbau- 
Acien-Gefellihaft Wilhelmine Bictoria; 5. Bergbau-Gefellfchaft Neus 
Eſſen; 6. die Weſtdeutſche Verfiherungsbant, deren Grundkapital 5 Mill. 
Thaler beträgt. 

Außer einer beventenden Steinfohlenförberung, über die wir weiter unten 
im Zufammenbange berichten werben, befigt der Kreis Effen auch verfchievene 
Eifenfteingruben. Diefe liegen in der Bürgermeiſterei Steele, Werben und 
Kettwig, und zwar find deren ſechs vorhanden, auf welchen 571 Arbeiter be= 
fhäftigt waren. Zu Rellinghaufen liegen die beiden großen Eifenftein-Tief- 
bau = Anlagen Neueſſen II und Neueflen IV, ver Firma Jacobi, Haniel und 
Huyſſen in Sterkrade gehörig, die dort acht Hochöfen zur Verhüttung ver Erze 
anlegen läßt. 

Auf Station- Eifen ver Köln-Mindener Eifenbahn, die als „Stabtbahn- 
hof” in den Jahresberichten figurirt, kamen 1864 18,890 Ctr. Güter an, 
und gingen 1373 Ctr. Güter ab. Den eigentlichen Güterverkehr haben wir 
oben bei Alteneffen angeführt. Station Eſſen ber Bergiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn hatte folgende Frequenz: 

Hoder. 9 


130 I. Land und Leute. 


Angekommen 185,812 Berionen. 1,497,354 Etr. Güter. 
Abgegangeı 139,480 = 2,611,268 =» = 

Unter den abgegangenen Gütern befanden fi 86,437 Etr. Kohlen und 
Coaks; unter den angefommenen 1,197,932 Etr. Auf der Mülheim⸗Eſſener 
Pfervebahn wurden 1864: 1,398,640 Scheffel Kohlen in ver Richtung von 
Eſſen nad Mülheim umd 63,576 Scheffel in ver Richtung von Mülheim 
nach Efien verfandt. 

Das Poftamt zu Efien hatte nachftehenden Berlehr: 1. Briefpoft-Gegen- 
ftände 402,012 Stüd; 2. Pakete ohne veclarixten Werth 58,357; 3. Briefe 
und Palete mit veclarirtem Werthe 26,502 Stüd; 4. Briefe und Pakete ınit 
Poſtvorſchuß 3887; 5. Briefe mit baaren Einzahlungen 2239. 

Die Bankcommandite hatte für 3,542,060 Thlr. angelaufte Wechfel, für 
6,940,660 Thlr. Wechſel auf inländiſche Bankpläge, und für 216,070 Thlr. 
Wechſel auf auslänvifche Bankplätze, zufammen 10,698,790 Thlr. Eingezogen 
wurden: Platzwechſel für 3,279,074 Thlr.; Incaſſowechſel für 5,397,200 Thlr.; 
zufammen 8,676,274 Thlr. 

In Effen befanden ſich außerdem noch in Birkfemteit: eine ſtädtiſche 
Spartaffe, ein Vorſchuß-⸗Verein, ein Eſſen-Werdenſcher Knappſchaftsverein, 
mehrere Handwerker⸗ und Fabrikarbeiter⸗Unterſtützungskaſſen u. f. w.. 

Bei ven Staats- und dem Eifenbahn-Telegraphen-Bureaur wurden 3504 
Depeſchen erpebirt. 

Die Berichte der Handelskammer zu Eſſen zeichnen ſich durch ihr reiches 
ſtatiſtiſches Material ebenfo aus, wie fie allgemeine vollswirtbichaftlicye 
Fragen mit Freimuth und Grünplichleit befprechen. 

Der Berein für die bergbauliden Interefjen im Oberbergamts- 
bezirke Dortmund hat durch ſeinen energiſchen und rührigen Vorſtand, an deſſen 
Spitze Dr. Hammacher in Eſſen ſteht, eine erfolg- und ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit entfaltet, als deren Glanzpunkt die Einführung des Einpfennigtarifes für 
Kohlentransporte zu betrachten iſt. Das Organ des Vereins, die ſchon er— 
wähnte berg= und hüttenmänniſche Zeitung „Glückauf“, vie als Beilage 
zur „Eſſener Zeitung‘ erſcheint, vertritt wie dieſe ſelbſt alle induſtriellen 
Angelegenheiten der Montan= und Metall-Inbuftrie mit Eifer und Sad 
fenntniß. 

Wir feten unfere Wanperung nad der an der Grenze des Kreifes 
Bochum gelegenen Stadt Steele fort, mit der wir wieder das Ruhrgebiet 
im engern Sinne des Wortes erreicht haben. Steele befist 4000 Einw. In 
der Bürgermeifterei Steele, fowie in ven Bürgermeiftereien Werden und Kettwig 
liegt eine Menge Kohlengruben, bie wir bei Rettwig zufammen anführen 
werben. Eine Fabrik feuerfefter Steine, Tabalsfabriten, Seilereien u. { mw. 
find noch zu erwähnen. 

Zu Hort betreibt I. Tönnied eine Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen. 

In einiger Entfernung von Steele, aber ſchon im Kreiſe Bochum, liegen 
die Hochofen- und Walzwerls⸗Anlagen ver Actien-Geſellſchaft Neu-Schott- 
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Iand, ferner bie bedentenden Glashütten von Wifthoff & Co. Die Gefell- 
fhaft „Neu⸗ Schottland” hat auch ein Eifenhüttenwerf zu Haflinghaufen im 
Kreife Hagen If. d.) 

In Huttrop bei Steele befindet ſich die Maſchinenfabrik von R. W. 
Dinnendahl, und in Spillenberg bei Steele das Walzwerk von Stemmer 
& Co. 

Auf Station Steele ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn kamen 96,935 
Perfonen und 2,060,321 Ctr. Güter an, und gingen ab 97,459 Perfonen 
unb 1,736,346 tr. Güter. Zu Steele mündet auch vie ſchon erwähnte 
Brinz- Wilhelm Eifendahn. Station Ueberruhr hatte 278,831 Etr. angelom- 
mene und 3,975,384 Etr. abgegangene Güter, darunter 3,528,060 Ctr. ver⸗ 
ſaudte Kohlen. Die ganze Gegend ift reich an Robfengruben, deren Förderung 
zum Theil auf ver Eifenbahn nach Vohwinkel und Eſſen oder zur Ruhr ab- 
geſetzt werven- 

Folgen wir ver vielfach gewundenen Ruhr, fo gelangen wir nad ber 
Stiftung des h. Ludger, der ehemaligen Abtei Werden nebft ver gleichnamigen 
Stadt (6039 Einw.). Im den Mauern ber Abtei befindet fich jegt eine 
Strafanftalt, vie ven Ruhm Werdens weniger verfündet, als ver ehemals dort 
vorhandene Coder des Ulfilas, welcher Lebtere bekanntlich eine Bibelüberfegung 
in gothiſcher Sprache verfußte, und als feine Zuchfabrifen, die ausgezeichnete 
Stoffe liefern und einen ausgebehnten Abfagfreis, felbft bis nach Amerika, 
befigen. Ferner eriftiren in Werben Papierfabriken, Tabak- und Cigarrenfa- 
brifen, eine Wollfpinnerei und eine Wollhandlung, eine Effigfabrit, ein Eifen- 
hammerwert, eine Danpfmahlmühle, eine Buckskin⸗ und Schuhſtofffabrik, be= 
deutende Brauereien und Brennereien u. j. w. 

Zu- Hamm bei Werven liegt das Eifen- und Stahlhammerwerk von Fr. 
Armader, mit 1 Dampfmafdine, 1 Dampfhammer, 2 Schwarzhämmern, 
1 Schweißofen, 4 Schmeißfeuern, 1 Schmievdeeffe und 1 Drehbank. Außer 
diefem ift noch das Hammerwerk von Fr. Keilhauer in Byfang zu erwähnen. 
In Fiſchlaken exiſtirt eine Papierfabrik. 

Wichtige Tuchfabriken werden auch in der Stadt Kettwig (2948 Einw.) 
an der Ruhr betrieben, die außerdem Wollſpinnereien, eine Dampfmahlmühle 
u. ſ. w. beſitzt. In der Nähe liegen mehrere Eifenfteingruben. 

Im ver Bürgermeifterei Steele liegen die Kobhlengruben: Ber. Deimels⸗ 
berg, Ber. Reuglüd und Gewalt, Heinrih, Sandbank, Ber. Johann, Kunft- 
wert, Ber. Krebfenfcheer, Geitling am Wittenberger Oberftollen, Bereinigung 
Ludwig; in der Bürgermeiſterei Werden: Steingatt, Ber. Henriette, Ber. 
Börtingsfiepen, Reher Dickebank und Erbſtollen, Pauline, Braut in Küpperswiefe, 
Trompette, Paul, Huferbant II, Dodelle, Ver. Emil und Ida, Stephanie, 
Waldhorn, Oottesfegen, Ilandsbraut, Ber. Stödgensbanf, Große Bovermanns- 
wiefe,. Mühlenbank, Overshammsbuſch, Hinmelsfroner Erbftollen, Redlichkeit, 
Nachtigall, Paftoratberg; zum Revier Kettwig gehören: Langenbrahm, Ylor und 
Flörchen, Hundsnocken, Nottefampsbant, Ber. Waflerihneppe, Mühlmanns 
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Dickebank, Ber. Kruſenberg, Mühlmannsbank I, Bredeneyer Krone, Ber. 
Capellenbank, Kempgesbank, Ver. Hermann, Roſalie, Duvenkampsbank, Dohms 
Erbſtollen, Ver. Hisberg⸗ Didebant, Erbenkampsbank, Martin und Kalkſiepen. 
Die meiſten der im Vorſtehenden genannten Kohlenzechen befinden ſich auf 
den beiden Landzungen, welche die Ruhr, von Hattingen herkommend, bis Werden 
beſchreibt. Von Steele führt die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahn nach Bochum, 
während die ehemalige Prinz-Wilhelm-Eiſenbahn über Kupferdreh nad) Voh— 
winfel führt. Das Gebiet zwifchen ver Eifenbahn und der Ruhr ift ganz 
mit Kohlenzechen bedeckt. Es liegen dort unter Andern die Zehen: Ber. 
Charlotte, Prinz Wilhelm, Prinz Friedrich, Iſenberg, Ber. Himmeldcrone, 
Friedrich Anton, Neulahn, Ber. Brüderfhaft, Altendorf, Ber. Altfadenberg, 
Mülheimerglüd, Ber. Himmelsfürfter Exbftollen u. f. w. Bet Bahnhof 
Kupferoreh befinden ſich die ſchon erwähnten Etabliffements des Phönix forte 
eine Kupferhütte. ine Menge Kohlengruben liegt in ber Nähe, darunter 
Steingatt, Waldhorn, Gottesfegen, Nachtigall, Neuglüd, Schwarze Adler, 
Huferbanf und Trompete. Eine Zechenbahn führt von Bahnhof Kupferbreh 
nach den in der Gegend von Belbert gelegenen Eifenfteingruben Wulf VII, 
Clara, Friedrich, Dietrich, Wilhelm und Stolberg. Beim Dorfe Iſenbogel 
liegen die Eiſenſteingruben Wulf VII und Scipio, und bei Rottberg die Eifen- 
fteingrube Dredbant, fowie die Kohlengrube B. Reher-Didebanf. — Station 
Kupferbreh hatte 1864 folgende Frequenz: 


Angelommen 24,074 Berfonen. 736,479 Etr. Güter. 
Abgegangen 23, 236 - » 1,606,263 = ⸗ 


Es kamen 496,300 Ctr. Kohlen und Coaks an, und es gingen deren 
930,230 Er. ab. Bei Bahnhof Nierenhof Tiegt die Kohlenzeche Ber. Him- 
melsfrone. Eine Zweigbahn führt in das Kohlenrevier bei Hattingen, wo fidh 
vie Kohlenzehen Zufällig Glüd, Neu-Stöler, Wodan, Baleria, Freiheit, Neu- 
Holthaufen, Damascus, Ber, Eveltraut, Hoffnungsthal, Alte Haafe u. f. w. 
- befinden. 

Eine Ruhrthalbahn, die von Düſſeldorf über Ratingen, Kettwig, Werven 
ruhraufwärts führen fol, würde viefer betriebfamen Gegend unberechenbare 
Bortheile bringen. 

Wir find ſchon in den Kreis 8 ochum eingetreten, der zur Provinz Weft- 
falen gehört, und gleich dem anftoßenden reife Hagen für die Induſtriege— 
Ichichte der Gegenwart von der größten Wichtigkeit if. Beide Kreiſe gehören 
Ihon dem Reg.-Bez. Aynsberg an. Mit ihnen haben wir die Rheinprovinz 
verlaffen, und das Land der „rohen Erde“, der Eichen und Buchen betreten. 
Mehr und mehr zeigt die Sprache der Menfchen das ſächſiſche Idiom, wird 
ihre Art und ihre Weſen verfchieener von dem rheiniſcher Leute. Im ven 
Kreifen Duisburg und Eſſen hat ſich das fächfifche Element audy ſchon be- 
merfbar gemadt. Es rührt diefes von den Nachkommen jener Sachſen her, 
bie ſchon zur Zeit Chlotard I. bi8 an den Rhein vorgedrungen waren. Ihre 
Stammfige befanden fih in Schleswig-Holftein; ihre Nationalität war vie 
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friefifche, und ihre Sprache eine dem friefifchen naheſtehende Mundart, vie 
fi erft durch den Wechfel der Wohnfize, der Lebensart und in Folge fonftiger 
Einwirkungen verändert hatte. Das Angelfächfifche ift eine dem Altfriefifchen 
nahe fiehende Sprade. Schon bei Duisburg gewahrt man die umzäunten 
Weiden und Felder, die in Weftfalen mit Wallheden u. f. w. eingefchloffen 
find. Altſächſiſch iſt auch die Verbindung ver Tenne und ver Ställe mit dem 
Bohnhanfe unter Einem Dade, währen ver Franle Scheunen und Ställe 
neben over hinter das Wohnhaus verlegt. Der Menſchenſchlag ift kräftig, 
zur Arbeit tüchtig, und daher von ber Natur für induſtrielle Thätigkeit wie 
gefchaffen. Gemäß der Aushebungstifte ftellt Weftfalen einen hohen Procent- 
fa zum preufifchen Heere, gewiß ein Beweis körperlicher Tüchtigfeit und 
Branchbarkeit. 

Der Kreis Bochum hat ca. 70,000 Einwohner, die fi) vorzugsweife in⸗ 
buftrieller Thätigleit widmen, obgleich auch die Landwirthſchaft in den frucht⸗ 
baren Gefilven des Hellweges ftark cultivirt wird, Die Stadt Hattingen mit 
ca. 5500 Einwohnern liegt an der Ruhr, und befitt Tuchfabriken, Tabats- 
fabriten, Gerbereien, Brennereien und Brauereien. In der Nähe Tiegen 
mehrere Steingruben, fowie die ſchon erwähnten Kohlenzechen, und mehrere 
Eifenfteingruben, die zu ver Henrihshütte gehören. Diefes Etabliffement 
ift Eigenthum ver Disconto-Gefellichaft in Berlin, und beftehen feine Betriebs⸗ 
vorrichtungen aus vier- Hochöfen mit einer Probuctionsfähigleit von 75 Mil. 
Pfund Roheifen pr. Jahr, verbunden mit Coaklsbrennerei, Fabrik feuerfefter 
Materialien, einem Puddlings- und Walzwerle mit 8 Dampfhänmern, 
Eifengießerei, Mafchinenfabrit und Dampfhammerſchmiede. Zu Altenporf be⸗ 
findet ſich eine Tabakfabrik, zu Oberelfringhaufen eine Papierfabrik, zu 
Bredenſcheid eine Papierfabrif und Schleiferei. In Langenberg, einem Markt: 
fleden an ver Eifenbahn, find Seidenwaaren⸗ und Seivenbandfabrifen, Papier- 
fabrifen, eine Mafchinenfabrilt, eine Preß-, Band- und Jaquarddeckelfabrik 
u. f. w. zu erwähnen. Die Prinz Wilhelmögrube liefert Blei- und Kup: 
fererze. Ä 

In dem Dorfe Welper befinvet fi eine Dampfmahlmähle, Wollfpinnerei 
und Walferei, und in dem Dorfe Winz eine Eifengießerei, Schmieverei und 
Schleiferei von P. Fr. Bernighaus Söhne, fowie eine Wollfpinnerei, Walterei 
und Dampfmahlmühle In dem malerifch gelegenen Marktfleden Blankenftein 
ift ferner die Yabrit von Eifen- und Gußdrahtſeilen von PB. Huth, zu Her: 
beve das Puddlings- und. Walzwerk von Fr. Lohmann in Witten, eine 
Schiffsbauerei fowie die Kohlenzehe Giveon, und bei dem Haufe Kemnade die 
Koblengrube Ber. Gefhwind zu erwähnen. Zu Buchholz befinden ſich ein 
Rohſtahl⸗ und Reckhammer jowie eine Papierfabril; bei dem Dorfe Durch⸗ 
holz die Steinkehlenzehen Ber. Glüdauf und Hegermann, Nachgedacht, Ber, 
Tulipan und Giveon; endlich auf dem Gebiete, das von dem Dorfe Bommern, 
dem Haufe Steinhaufen fowie Herbede bezeichnet wird, die Kohlenzechen Ber. 
Raffian, Sybilla, Thuegut, St. Iohannes Erbftollen, Alte Bommerbank und 
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Erbftollen, Fortuna, Jupiter, Aufgottgewagt Touife, Ylößgraben, Ver. Louiſen⸗ 
glück, Nachtigall und Laura. Die hier genannten Gruben befinden fih auf 
dem linken Ruhrufer. Mehrere Zechenbahnen führen zur Ruhr, wo vie 
Steinkohlen in die Schiffe geladen werben. 

Ueberfchreiten wir ven Fluß bei Witten, eimer äuferft betriebfamen Stadt 
auf dem rechten Ruhrufer und an der Bergifch-Märkifchen Eifenbahn mit ca. 
8500 Einwohnern, fo finden wir dort außer einer Anzahl Kohlenzechen vie 
Steinhaufer Hätte, welde Stabeifen und Bleche liefert; die Walzwerfe 
von Guftan Brandt, Schneider & Osberghaus und Conrady; die Maſchinen⸗ 
fabrifen und Cifengiefereien von G. Brinkmann & Co., Dr. I. Weeren, vie 
Feingießerei von Reunert & Co., die Sägenfabril von A. & ©. Brand, die 
Teilenfabriten von Soeting & Co. u. A., die Meffing- und Olodengießerei 
von Munte, vie Gußſtahlfabriken von Berger & Co., Fr. Lohmann, und Fr. 
Felſch, die Dampfteffelfabrit von Fr. W. Moll, Fabriken feuerfefter Steine, 
Gerbereien, mehrere Tafelglasfabrifen, darunter tie von Gebr. Müllen- 
fiefen in Crengeldanz u. f. w. Zu Witten befindet fih aud eine 
Mafchinenfabrit ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn. 

Station Witten hatte 1864 folgende Frequenz: 

Angelommen 160,161 Berjonen. „2,388,052 Etr. Güter. 
Abgegangen 160,863 . 5,254,823 ⸗ ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich 4,233,365 Ctr. Steinkohlen 
und Coaks. In dem Dorfe Stockum finden wir eine Eiſengießerei, Walz⸗ 
wert und Drabtfeilfabrit, und eine Dampfmahlmühle. Zu Annen, einer 
Station der Witten-Dortmunder Eifenbahn, find vie Gußſtahlfabrik von 
König & Nennert, vie Glasfabrilen von Buchholz, Schott und Heibfid fowie 
von Ütermann & Co., ferner das Eiſenwerk von Edarbt zu erwähnen. 

Auf Station Annen Tamen 120,720 Cr. Güter an, und gingen 
4,425,672 Ctr. ab. In der Umgegend von Witten und Annen liegen bie 
Kohlenzehen Ber. Wallfiſch, Ringeltaube, Ber. Hamburg, Ber. Siegfrien, 
Johannes Exbftollen, die Eifenfteingrube Bentheim, die Kohlengruben Glüde- - 
anfang und Ver. Wiendahlsbank, Franziska, Heinrich, Ver. Urbanns, Helene 
Tiefbauſchacht, Glück und Segen Erbftollen, Martha, Nomen, Helena, Frifch- 
auf, Timmerbeil, Tiefbau, Bergmann, Ber. Emanuel, Ber. Eulalie. Der 
Eifenbahn folgend, gelangen wir nad) dem großen Dorfe Yangenpreer, wo ſich 
der Bahnhof befindet. Dort liegen die beveutenden Steinkohlenwerke Voll⸗ 
mond und Colonia. Auf vem von der Ruhr und der Eifenbahn Witten- 
Steele befihriebenen Gebiete reiht fich wiederum Zeche an Zee, und eine 
Menge Zmeigbahnen vermittelt die Abfuhr ver Kohlen. Wir führen unter 
Anderem an: die nad der Ruhr zu gelegenen Zehen Glüdsburg, Yulius 
Philipps Erbftollen, die Eifenfteingrube Oberruhr, die Kohlenzeche Hagenfieper- 
bank, Gekrönte Antonie, Gibraltar, die Eifenfteingruben Müfen V—IX, und 
Mitgottgewagt, die Kohlenzehen Lina, Mathias Erbftollen, Johann Friedrich, 
Papenbant, Preuß. Zepter, Friedrich Earl Friedrich Erbftollen, Friedl. Nach⸗ 
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bar, Wilhelms Erbftollen, Der neue Weg, Beflerglüd, General, Wippfter, 
Hafenwinkel, Rottervam u. ſ. w. Seitwärts der Eifenbahn von Steele nad) 
Yangenpreer liegen bie Kohlenzechen Ber. Engelsburg, Ber. Marin, Anna und 
Steindanl, General, Flora, Fortuna, Ivuns, Dannenbaum, Friderika, Prinz 
von Preußen, JIſabella, Heintzmann u. f. w. 
Station Langendreer hatte folgende Frequenz: 

Angelommen 34,538 Perfonen. 651,154 Etr. Güter. 

Abgegangen 32,109 = 5,111,693 = ⸗ 

Es wurden 5,011,750 Ctr. Kohlen und Coals abgeführt. Langendreer 
bildet den Knotenpunkt der Witten-Duisburger und Dortmund-Duisburger 
Linie der Bergifh-Märkifchen Eifenbahn, und find an der Eifenbahn Langen- 

-Dortmund vie Zehen Neu-Iferlohn, Boruffie, Germania, Ber. Carls- 
gläd und Ber. Dorftfeld anzuführen. Bon Langenpreer gelangen wir nad) 
Bodum, dem Hauptorte des Kreifed mit ca..9000 Einwohnern, in einer 
fruchtbaren wohlangebauten Ebene gelegen. Hier hat die großartige Bochumer 
Bergwerks- und Gußſtahlfabrik-Actien-Geſellſchaft ihren Sik, 
die nächft der Kruppſchen Fabrik in Eſſen die beventenpfte Weftfalens iſt. 
Außer diefer Actien-Geſellſchaft domiciliren noh iu Bochum die Bochumer 
Bergbau-Actien-Gefellfichaft „Bollmond” fowie vie Bochumer Bergwerts- 
Actien-Gefellfhaft. Es ſind ferner hervorzuheben: eine Drabtfeilfabrif 
von A. Bennemann & Co., die Bochumer Eifenhütte, welde Eifengußwaaren 
md Mafchinen Liefert, eine Keflelichmieverei von C. Mol & Eo., Fabriken 
von Seife und Lichten, Chemilalien, Tabal- und Tapetenfabriken, Tuch⸗ 
fabrifen n. f. w. 

Bei Bochum Tiegen die Kohlenzehen Ber. Präfivent, Carolinenglüd, 
Centrum, Ritterbing, Conftantin ver Große, Ber. Hantibal und beim Dorfe 
Harpen die Gruben der Harpener Bergbau-Actien-Gefellichaft, veren Direction 
in Dortmund ift. - Bei dem Fleden Wattenſcheid, ?*/4 Meile weftlich von 
Bodum, mit 2300 Einwohnern, befinvet ſich die Kohlenzeche Holland, bis 
wohin zunächſt die Oſterrath-Eſſener Bahn geführt werben fol, Es darf 
“ aber mit Zuverſicht erwartet werben, daß fie bis Bochum verlängert wird, 
da bie colofjale Steinfohlenförderung eine Vermehrung der Transportwege 
nöthig macht. In Wattenfcheiv domicilirt die  Bergbau-Actien-Gefelljchaft 
Holland. j 

Wir haben uns jegt wieder dem Bahngebiete der Köln Mindener Eifen- 
bahn genähert. Bei Gelſenkirchen, einem großen Dorfe mit ca. 2200 
Einwohnern, liegt die nächte Station. Wir finden dort eine Dampflefielfa- 
brit und Eifengießerei von Renfon & Mönting, vie Keſſel, Träger, Balanciers, 
Brücken u. f. w. fabricirt. Auch hier Liegen Koblenzechen, bie mit ver Köln⸗ 
Mindener Eifenbahn durch Zweigbahnen verbunden find. Die wicdhtigfte iſt 
Zehe Hibernia, deren Bau von englifhen Gewerffchaften ausgeführt worben 
if. Ferner ift zu nennen die Zeche Rhein-Elbe. Die Frequenz ver Station 
Gelſenkirchen war 1864: 
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Angelommen 66,457 Perfonen. 869,359 Etr. Güter. 


Abgegangen 64,094 = 13,170,394 ⸗ . 
Unter den abgegangenen Gütern befanden fi: 12,485,954 Cir. Stein- 
kohlen u. |. w. 


Am Bahnhofe Herne find die Kohlenzechen St. Nicolaus, Königsgrube, 
Hannibal, Pluto, Conftantin und Shamrock angefchloffen. Frequenz: 47,558 
Perfonen angelommen, 46,321 Perfonen abgegangen; 397,031 Ctr Güter 
angelommen und $,308,874 Cr. Güter abgegangen. Unter Letzteren be= 
fanden fi 7,565,737 Ctr. Steinkohlen und 544,380 Ctr. Coals. 

Die Eifenbahn betritt jenfeitS Herne ven Kreis Dortmund, der von Aus— 
läufern des Haarftranges und bes Ardeis durchzogen wird, während fidh der 
nördlichere Theil ſchon vorherrſchend als Ebene darftellt, in der vie Landwirth— 
ſchaft neben der Induſtrie in Betrieb fteht, namentlih im Flußgebiete der 
tippe, das zum Heinen Theile dem Kreife Dortmund angehört. 


Die Kreife Dortmund und Hamm. 


Der Kreishauptort Dortmund mit 27,335 Einwohnern, früher eine freie 
Reichs⸗ und Hanfeftabt, dann total zurüdgegangen und verövet, bat fi in 
ven letten fünfzehn Jahren fehr erholt und im Innern und Yeußern völlig 
verändert. Die Stille, welche früher auf den Straßen berrfchte, ift ebenfo ver= 
ſchwunden wie die ausgenehnten Gärten und Felder innerhalb der Mauern, bie 
an eingegangene Stabtoiertel erinnerten. Die Vehmlinde im Bahnhofe bildet 
durch die an fie geknüpften biftorifchen Erinnerungen aus dem Mittelalter einen 
fharfen Gegenfag zu dem um fie pulfirenden mächtigen Leben und Treiben 
der Induſtrie, zu der Epoche, in der mit dem Blite gefchrieben und mit dem 
Dampfe gefahren wird. . Selbft ver tapfere Ritter Reinolo von Montalben, 
deſſen Bild in der Reinoldikirche fteht, verfchwinbet mit feinem fonft fo inte- 

reſſanten Sagenfteife im Gewoge und Gebraufe der Dampfmafchinen. 
Wie raſch die Benölferung Dortmunds fteigt, geht aus der Thatſache 
beroor, daß .die im September 1865 behufs Veranlagung ver klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Perfonen pro 1866 ftattgefundene Zählung eine Seelenzahl von 
30,243 ergeben hat. Im Jahre 1849 hatte Dortmund 10,515 Einwohner. 
Diefe Zahlen befunden am beiten ven ftattgefundenen Aufſchwung, ver ſich 
ferner in dem geftiegenen Werthe der Grunpftüde, in der vorgenommenen 
Erweiterung der Stabt, in der Zunahme von Gefchäften aller Art docu⸗ 
mentirt. 

Wer ven vereinigten Bahnhof der Köin-Mindener und ver Bergiſch-Mär— 
kiſchen Eifenbahn-Gefellichaft betritt, wendet feine Blide fofort ver großartigen 
Mafchinenwerkftätte ver erftgenannten Geſellſchaft zu, auf welder das Eifen- 
werk zu ber ftehennen Rheinbrüde bei Köln zurecht gemacht worven ift. Vor— 
fteher derfelben ift Herr Weidtmann. Bon dem Bahnhofe gehen Zechen— 
bahnen nad ven Kohlengruben Weftfalia und Friedrich-Wilhelm, nad der 
Dortmunder Hütte und dem Walzwerfe von ©. Arndt & Co., der Holz= 
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ſchneidemühle von Brügmann, fowie nad) der Zinkhütte der Geſellſchaft für 
Stolberg und in Weſtfalen. 

In Dortmund haben folgende Actien-Geſellſchaften ihren Sitz: Aplerbecker 
Verein für Bergbau (Zeche Margarethe); Bergbau⸗Actien-Geſellſchaft Boruſſia; 
Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Vereinigte Weſtfalia; Actien-Geſellſchaft für Hütten- 
betrieb Prinz Leopold; Steinkohlen-Bergbau⸗Geſellſchaft Zollern; Harpener 
Bergbau⸗ Actien⸗Geſellſchaft; Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Mark; Maſſener 
Geſellſchaft für Kohlenbergbau; Commandit-Geſellſchaft Guſtav Arndt & Co. 
(früher Dortmunder Hütte); Geſellſchaft Helios zur Gewinnung von Mineralöl 
und Asphalt aus Schiefer zu Werther; die Commandit⸗Geſellſchaft Ruetz & Co. 
zur rothen Erde (früher Paulinenhütte); die Actien-Gefellihaft für Bergbau⸗ 
und Hütten-Gefellihaft Lenne-Ruhr; die Bergbau- und Hütten-Geſellſchaft 
Neu⸗Schottland. Die Kohlenbergbau⸗Geſellſchaft Teemenia bat fih in eine 
Gewerkſchaft umgewandelt. 

Die Kohlenfelder der Geſellſchaft Zollern liegen zwiſchen Weſtrich und 
Kirchlinde mit dem Schachte Rahm J. Der Harpener Verein beſitzt Gruben 
in der Gegend von Bochum, ver Maſſener Verein bei Unna. Außer ven ger 
nannten Kohlengruben find noch zu nennen: vie Zeche Tremonia, Reu- 
Düffelvorf, Ber. Dorftfelo, Ber. Carlöglüd, Germania u. f. w. 

Die Etabliffements von Carl Aue & Co. zu Rotheerde liegen an ber 
Bergifh- Märkifchen Eifenbahn und beftehen diefelben aus einem Walzwerke 
nebſt Schmiedewerkſtätten, einem Brückenbau⸗Atelier, einer Räder⸗ und Achſen— 
werkſtãtte, ſowie einer Eiſengießerei. An Eiſenwerken bei Dortmund nennen 
wir noch ferner: die Carlshütte von Wender & Co., die Ludwigshütte von 
Kappert, die Gußſtahlfabrik Johanneshütte, die Eiſenwerke von Schäfer & Co., 
Pottgieger & Eo., Lejeune & Radoux, die am Bahnhofe gelegene Hochofen⸗ 
anlage des Herrn von Born zur Verhüttung von Siegener Erzen u. f. wm. 
Die Harkortſche Mafchinenfabrif ift von den Herren Bergenthal & Funke an- 
gelauft worden, und hat fi eine Commandit-Gefellfchaft zu dem Zwecke ge- 
bildet, darin eine Werkzeug-Maſchinenfabrik zu betreiben. Dortmund befitt 
Keſſelſchmieden, eine Nähmafchinenfabrit von N. Frankenſtein, Fabriken von 
jenerfeften Gelofchränfen, Papier, Tabak und Cigarren, Effig, Senf, Lichten, 
Bogen, Schirmen, feuerfeften Steinen, Dampf, Mahl: und Sägemühlen 
u. f. w. Werner befist Dortmund bedeutenden Handel in Steinkohlen, Eifen, 
Kalk, Traß, Cement, Holz, Getreide, Spiritus, Wein, Tabal, Coloniale und 
Manufacturwaaren u, f. w. 

Die Yrequenz der beiven Bahnhöfe ftellte fi) in’ folgender Weife: 
Angelommen 150,419 Perfonen. 3,401,661 Etr. Güter. 
Abgegangen 151,487 ⸗ 8,492,122 = . 

; ; Angelommen 243,507 Berfonen. 6,474,709 Etr. Güter. 

Pearl — 236,180 2 4260,11» = 

Auf der Köln- Mindener Eifenbahn gingen bauptfächlih von Dortmund 
ab: 624,798 tr. verarbeitetes Eifen, 496,529 Ctr. Eifenbahnfchienen, 


Köln-Mindener — 
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196,567 Gtr. Eifen- und Stahlwaaren, 6305 Ctr. Eifengußwaaren, 43,533 
Er. Erze und Mineralien, 8387 Cr. Fette und Dele, 20,901 Ctr. Ge- 
treive, 26,785 Cie. Glas und Porzellan, 9496 Etr. Kaffee, 16,701 CEtr. 
Kalt, 330,400 te. Coaks, 10,314 Etr. Kupfer- und Meffingwaaren, 
11,517 Etr. Kurzwaaren, 10,535 Cr. Yeim, 56,293 Cie. Manufactur- 
wauren, 11,980 Ct. Mafchinen und Mafchinentheile, 20,796 Ctr. Papier 
und Pappe, 3,115,292 Er. Steinfohlen, 37,353 Ctr. Talg u. ſ. w., 27,902 
Er. Zint in Blöden u. f. w. 

Unter ven angelommenen Gütern befanden fi unter Anderem: 285,053 
Ch. Baus und Nutzholz, 19,548 Etr. Cement, 382,875 Ctr. Roheiſen, 
44,316 Ctr. verarbeitetes Eifen, 19,024 Ctr. Eifenbabnjchienen, 15,966 CEtr. 
Eifen- und Stahlwaaren, 17,427 Etr. Eifengußwaaren, 82,452 Chr. Erze 
und Mineralien, 66,608 Ctr. Fette und Dele, 521,443 Ctr. Getreide, 
20,429 Etr. Kaffee, 8690 Str. Maſchinen und Mafchinentbeile, 120,229 
Er. Mühlenfabrilate, 41,615 Etr. Spiritus, 112,832 Cr. Haufteine, 
129,738 Etr. fonftige Steine, 291,300 Etr. Steintohlen, 20,646 CEtr. Ta- 
baksfabrikate, 76,594 CEtr. Then, 20,802 Etr. Wolle, 21,411 Cr. raffinixter 
Zuder u. f. w. 

Da fih in Dortmund großartige Etabliffements und Depots der Köln- 
Mindener Eifenbahn- Gefellfehaft befinden, fo figuriren unter. ven vorftehenn 
erwähnten Oxantitäten beträchtliche Mengen ‘Dienftgüter, die zum eigenen 
Gebrauche über die Bahn gegangen find, und als Handelsgüter nicht betrad)- 
tet werben können. 

Die oben erwähnte Zinkhütte liegt bei dem Dorfe Cörne. 

Die Eiſenbahn Dortmmd-Witten wird von Koblengruben umgeben. Beim 
Bahnhofe Barop liegen die Zehen Wittwe, Henriette, Gl. Erbftollen, Glück 
und Segen, Glückauf, Louiſe Exbftollen u. f. w., ferner das Walzwerk von 
W. Hammader zu Dortmund, die Baroper Mafchinenfabrit und Gießerei 
von Blaß & Eo. u. f. w. Auf Station Barop Iamen 206,167 Ctr. Güter 
an, und e8 gingen 4,863,586 Cir. Güter ab. In ver Nähe der Eifenbahn- 
ftation Barop, bei Hombruch, Tiegt aud die Eifengießerei und Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt von Runge & Co. Die nächſte Station ift Annen, vie fchon bei 
Witten beſprochen wurbe. 

An der Eifenbahn von Dortmund nach Soeft liegt im Thale der Emfcher 
bie freundliche Marlanerftant Hoerde mit ca. 7500 Einwohnern. Hier hat 
der Hoerder Bergwerks- und Hütten-Actien-Berein fenen Sieb. 


7 


Er betreibt die Hermannshütte und das Hoerder Eiſenwerk, auf venen ſechs 


Hochöfen, Pupdel- und Walzwerke, Eifengießereien, eine Gußſtahlfabrik u. |. w. 
in Thätigkeit find. Die Hermannshütte fertigt Eifenbahnfchienen, Radreifen, 
Eifenbahnachfen, Keſſel- und Sturzblech, Stabeifen, Faconeifen, Schmieveftüde 
von Schmiedeeifen, Puddlingsſtahl und Gußſtahl. Im dem Puddlings- und 
Walzwerke waren in vem Oefchäftsjahre 1864/65 durchſchnittlich 59 Puddlings⸗ 
Öfen und 48 Schweiß- und Wärmöfen mit ven dazu gehörigen Quetfchen, 
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Dampfhänmern und Walzenftraßen ſowie 12 Dampfmaſchinen von zufammen 
870 Pfervefraft im Gange. Das Werl ift eins ver bedeutendſten Weftfalens, 
das fih von Jahr zu Jahr weiter ausdehnt. Es gehören zu vemfelben vie 
Koblengruben Schleswig und Am Schwaben, fowie die Eifenfteingruben Jo— 
fephine, Adele, Union I, Argus, Friedrich, Marie Louife, ferner Gruben im 
Siegenſchen und bei Wetzlar. 

In Hoerde befinden fi noch die Eiſengießerei und mechaniſche Werfftätte 
von Soeding & Söhne und in ber Nähe die Kohlengruben Crone, Freie 
Vogel und Unverbofft, Bidefeld u. |. w. Beim Dorfe Krudel befinvet fidh 
eine Hohlglasfabrik. 

Die Frequenz der Station Hoerde ftellte fih 1864: 

Angelommen 38,375 Perfonen. 3,866,981 Ctr. Güter. 
Abgegangen 37539 = 2,897,52 - 

Bei. dem Dorfe Aplerbed liegt vie Aplerbeder Hütte, vie ald Com— 
manditgefellichnft aus ven Trümmern ver ehemaligen Aplerbeder = Actien- 
Sefellichaft hervorging und nımmehr an bie Gefellichaft Ruck & Co. 
zu Dortmund übergegangen ift, um als Aplerbecker PBubblings- und Walz- 
wert fortgeführt zu werden. Es liegen bort die dem Wplerbeder Berg⸗ 
werls-Berein gehörige Zeche Margaretha, fowie die Kohlen- und Üifen- 
ſteinzeche Schürbank und Charlottenburg. Auf der Station kamen 1964 
1,812,541 Cr. an, und gingen 2,251,475 Etr. ab. Bei Station Holz⸗ 
widede liegen die Kohlenzechen Hoffnung, Carolina, Grafſchaft Darf, Norm 
u. A. Angelommen waren 92,944 Etr. Güter, und abgegangen 232,567 
Er. Bon Holzwidene nad) Station Hengftei ver Ruhr-Sieg-Eiſenbahn ift 
eine Zweigeifenbahn im Bau begriffen, vie 21% Meilen lang fein wird. 

Zum Kreife Dortmund gehören noch: die Stadt Schwerte an der Ruhr 
mit ca. 3090 Einwohnern. Im Schwerterwalve liegt das dem Hoerder 
Verein gehörige Eifenfteinbergwerf Joſephine. Es finden fich dort eine Eiſen-, 
Stahl- ımd Meſſingwaarenfabrik von E. Brügmann, Tabal- und Tapeten- 
fabriten, eine Dampfmahlmühle u. f. w. 

Bei der gleichfalls an der Ruhr liegenden Stadt Wefthofen (1500 Einw.) 
befindet fich die Kohlenzeche Ber. Louiſe. 

Wir haben bier eine der fchönften Parthieen des malerifchen und roman⸗ 
tigen Ruhrthales erreicht. Die Höhenzüge der Ardey treten an ven Fluß 
heran. Auf einem vorfpringenden Berge liegen die Trümmer der Hohen- 
Syburg ober Siegburg, an die fih Sagen von Wittelind und Karl dem 
Großen knüpfen. Gegenüber öffnet fih das Lennethal, durch das bie 
Ruhr-Siegbahn nach Siegen führt. Die ganze Landſchaft bietet des Imteref-. 
fanten viel, und ließen fih manche Betrachtungen über ven Sufammenhang 
derfelben mit der deutſchen Heldenſage anftellen, wenn wir ein Buch für 
Touriſten ſchrieben. Nibelung von Hardenberg auf Burg Harvenftein und 
Zwerg Goldemar, endlich der Zug Dietrich von Bern ind Waldgebirge 
Zrutmund, was wohl Dortmund heißen foll, würden dazu Anlaß bieten. 


a 
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Zwiſchen Hattingen und Langenberg erhebt ſich auch ver Iſenberg, auf dem 
einft bie feite Burg des Mörders Engelberts von Berg, Erzbiſchofs von Köln, 
ftand. Bier können wir nur an derartige Stoffe erinnern, ba unfere Auf⸗ 
merffamleit weniger ven fjagenreihen Burgen als den raudenben Schorn- 
fteinen und den fprühenden Eſſen zugewendet iſt. Alles zu feiner Zeit; für 
die Romantik wird ſich auch noch einmal ein Publikum finden. 

Caftrop ift ein Marktfleden, nordweſtlich von Dortmund an der Köln— 
Mindener Eifenbahn gelegen, mit Leimfieverei und Dampfmahlmühle. Die 
Station hatte 97,684 Str angelommene und 103,126 Ctr. abgegangene 
Güter. Auf Bahnhof Mengede kamen 23,674 Str. Güter an, und gingen 
63,565 Ctr. ab. 

In Fünen, einer an der Kippe gelegenen Stadt mit 3000 Einwohnern, 

befindet ſich die Louiſenhütte von Potthof & Flume, eine Fabrik lanpwirth- 
Ichaftliher Mafchinen von D. Nöttger, Holz-, Eifen- und Getreidehandlungen, 
Biegelbrennereien u. f. w. Im ver Nähe wird Rafeneifenftein gegraben, und 
beim Diftrictfelve Weftfelia liegt die Hütte gleihen Namens, ver Gefellichaft 
Wehrenbold & Co. gehörig. 
Der anſtoßende Kreis Hamm (ca. 50,000 Einw.) bildet einen Theil der 
alten Graffchaft Mark, deren Hauptort Hamm war. Die Stadt liegt an der 
Lippe in einer ebenen fruchtbaren Gegend und hat ca. 9000 Einw. Es be= 
finden fich hier mehrere wichtige Eifenwerfe, darımter das Pubplings- und 
Walzwerk mit Eifengießerei und Mafchinen-Werkftätte, Wagen-Achienfabrif 
und Drahtzieherei von Coſack & Co., das ältere Eifenwerf von W. Hobreder, 
Mafchinenfabriten- und Eifengießereien, chemifche Fabriken, Cigarrenfabriken, 
Drabtziehereien und Drabtftiftenfabriten, Fabriken von Effig, Firniß, Leder, 
Liqueur, Seife und Lichten, Tapeten u. |. w. Hamm ift Station ver Köln- 
Mindener, der Weftfälifhen und der Bergiih- Märkiichen Eifenbahn. Die 
Strede Unna-Hamm ber Bergifh-Märkifhen Bahn ift erft feit Kurzem im 
Betrieb. Die Frequenz der beiden erfteren war folgende: 


—— — Ctr. 
Angek. Abg 828. Angel. Abgeg. 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn 137, Sr. 132,288. 4, 056 008. 2,059,404. 
Weftfäliiche Eiſenbahn . 106,041. 103, 172. 1,751,657. 2,953,942. 


Station Hamm der Köln - Mindener Eiſenbahn verfandte hauptfächlich: 
202,730 Etr. Bau- und Nutzholz, 4908 Etr. Gement, 30,524 Ctr. Rob- 
eifen, 215,760 Ctr. verarbeitetes Eifen, 56,396 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 
27,798 Cte. Erze und Mineralien, 15,553 Str. Fette und Oele, 59,814 
Str. Setreive, 68,350 Cr. Mithlenfabritate, 25 ‚622 Str. Haufteine, 
404,673 Ctr. Steintoblen. 

Es kamen unter Anderem in Hamm an: 56,701 tr. Bau: und Nutz⸗ 
holz, 4613 Etr. Cement, 423,765 Etr. Robeifen, 6662 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 18,068 Ctr. Eifenbahnfchienen, 16,998 Etr. Eiſen- und Stahlwaaren, 
34,316 Ste. Erze un) Mineralien, 113,950 Ctr. Steintohlen u. ſ. w. 

Station Hamm der Weſtfäliſchen Eifenbahn verfandte hauptſächlich: 2172 
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Chr. Rohbaumwolle, 4341 Etr. baumwollene, feivene und wollene Waaren, 
150,632 tr. Steinfohlen, 2109 Etr. Chemikalien, 13,008 Ctr. Roheiſen, 
10,935 Etr. verarbeitetes Eifen, 9253 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 3892 
Er. Eiſengußwaaren, 52,913 Ctr. Getreide, 13,432 Ctr. Dele, 8955 Eir. 
Spiritus u. ſ. w. 

Die gleichfalls zum Kreife Hamm gehörige Stadt Camen an ver Sefile 
(ca. 4000 Einw.) hat eine Papierfabrit, Kalfbrennereien, Brennereien und 
Brauereien, Tabakfabriken, fowie einen bedeutenden Handel in Schinken von 
Baute & Co. Die Frequenz der Station Camen der Köln-Minvener Eifen- 
bahn war: 

Angelommen 44,715 Berjonen. 377,962 Etr. Güter. 
Adgegangen 47, ‚015 ⸗ 265,941 - - = 

Die Stadt Unna, an der Dortmund» Soefter Eifenbahn mit ca. 6800 
Einwohnern, ift Sit ver Bergbau-Actien-Gefelfchaft Hellweg, deren Gruben 
in der Nähe liegen, darunter Zeche Fridericia. Zechenbahnen verbinven 
die Kohlengruben Maffen II und Carolina mit der Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn. Nördlich vom Bahnhofe Tiegt die Königliche Saline Königsborn mit 
emem Soolbade. Unna befigt Tabakfabrifen, eine Eiſengießerei von Hücking 
& Breidenbach, eine Dampfmahlmühle, N eine Liqueurfabrik u. |. w. 
Tie Frequenz der Station war: 


Angelommen 37,935 Perfonen. 737,714 Ete. Güter, 
Abgegangen 43,939 - 424, MT - . 
Ver dem Dorfe Hufen Tiegt die an die Köln-Mindener Eifenbahn ange: 
ſchloſſene Zeche Aſſeln XVI. 
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Esfiegt und vom Kreife Hamm aus eine induftriellsgeographifche Schilverung 
des Regierungsbezirkes Münfter am nächſten. Derfelbe ift vorzugsweife ebener 
‚Natur, und wendet fich bie Tätigkeit der Bewohner aud in erfter Linie ber 
Landwirthſchaft zu, während im Allgemeinen betrachtet die Groß- Induftrie 
ſchwach vertreten if. Der Reg. Bezirk bilvet die Grenze Weftfalens gegen 
die Niederlande und Hannover. Seine Bevölkerung belief fid) Ende 1864 
anf 437,111 Köpfe ohne Militair, das auf 2200 Perjonen veranfchlagt 
wurde. Die Bevölkerung der einzelnen Kreiſe ſtellte ſich in dem genannten 
Zeitraume: Ahaus 39,494, Beckum 38,691, Borken 41,281, Coes⸗ 
feld 41,549, Füdingbaufen 39,402, Stadt Mänfter 22,705, Kreis 
43,385, Redlingbaufen 49,895, Steinfurt 44,527, Teflenburg 
46,921 und Warendorf 28,861. Der Abftammung nad find die Be- 
wohner des Landes Altfachfen, die fi mit Sigambrern, Bructeren, Tenchterern, 
Marien u. A. mifchten, fo daß ein durch viele Eigenthümlichkeiten merkwür⸗ 
diges Volk entftand. Die Trachten fowohl als die Mundart befunden die 
Zufammenfegungen in ben verſchiedenen Epochen feiner Geſchichte, während 
de Sitten und Bräude fo ziemlich auf eins hinauslaufen. 
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„Die Landestheile,“ fagt Reg.-Ratt König,*) „aus denen ver heutige 
Reg.-Bezirt Münfter befteht, gehören in gefchichtlicher Hinficht zu den merf- 
würbigften Weftfalens und des ganzen Deutfchlands. In ver weiten Ebene, 
bie er umfaßt, und die nach Norden durch die Höhenzüge des Osning begrenzt 
oder durchſchnitten, im Oſten "durch die angeſchwemmten Hügel bei Stromberg, 


im Süden und Weften durch ähnliche bei Suppenrove und bei Coesfeld, 
Billerbed, Havirbed in ihrer Einförmigleit unterbrochen wird, bieten ſich dem 


Auge überall vie vereinzelten Bauernhöfe dar, welche, zwifchen Gebüſch ver- 
ftedt und meiftentheild noch mit Stroh gevedt, lebhaft an das von dem 
Römer Tacitus und berichtete Einzelmohnen ber alten Deutſchen erinnern. 
Die fogen. Wallhecken — Meine Erdaufwürfe um vie Aeder und Weiden, mit: 
nievrigem Gehölz bewachlen, — find eine alte nicht einmal im ganzen Weft- 
falen erhaltene over dageweſene Merkwürdigkeit; die innern Einrihtungen ver 
länvlihen Wohnhäufer, in welchen vie Tenne und vie Biehftälle mit den Be— 
wohnern unter einem Dache, dagegen draußen auf dem Hofe nur Scheunen 
zur Aufbewahrung von Wagen und Geräthen ſich vorfinden, ift feit einem 
Jahrtauſend als feltene Erfcheinung bei allen Weftfalen und Altfachfen von 
vielen Schriftftellern hervorgehoben worden. Ein Gleiches gilt von bem 
Pumpernidel, oder dem eigenthümlich bereiteten Schwarzbrop, weldyes über den 
Reg.-Bezirt Münfter hinaus Über Osnabrüd bis Minden verbreitet ift, füd— 
wärts an einigen Stellen über vie Sippe hinausreicht, dagegen gar nicht im 
Paderborn'ſchen und Arnsbergifchen, auch nicht im ganzen Kreife Redlinghaufen 
im Gebraude ift. Enplich finden wir noch in jedem Haufe die beliebte gelbe 
Mohrrübe over fogenannte Wurzel, und fehen noch an manchen Stellen ven 
Landmann feinen Meth aus Honig brauen, welcher beider ſchon Tacitus mit 
Beziehung auf die hiefige Gegend gedenkt.“ 

Die Regierungshauptftant Münfter liegt am Flüßchen Aa, einem Ne— 
benfluße ver Ems, in einer durchaus ebenen Gegend, vie theild aus frudht- 
baren Fluren, theils aus ausgedehnten Haideftreden befteht. Die Stadt ift 
alt, und hat vie mannichfachſten Schidfale erfahren, unter denen der Wieder- 
täuferkrieg wohl das wichtigfte if. Der Dom, das Rathhaus und mehrere 
Kirhen find funftgefchichtlich fehr intereflant. Münfter ift der Sit eines 
Biſchofs nebſt Domcapitel, des Oberpräfidenten von Weftfalen, des Regie— 
rungspräfidenten, eines General-Commando® des 7. Armeecorps, und fonftiger 
geiftliher und weltlicher Behörven, ferner einer Hanvelsfammer, der Direction 
der Weitfälifhen Staatsbahn, der Direetion einer Actien-Glas-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft u. ſ. w. 

Die induſtrielle Thätigkeit Münſters geht aus dem Jahresberichte der 
Handeskammer hervor. Es finden ſich dort: bedeutende Bierbrauereien, 
Brennereien und Deſtillationen, Eſſigfabriken, eine Sackleinen- und Segeltuch⸗ 
fabrik, Neſſelwebereien und Druckereien, eine Stearinlichtefabrik, eine Spiegel⸗ 
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und Goldleiſtenfabrik, eine Stodfabrit, Tabaks⸗ und Cigarrenfabrilen, eine 
Portefenillefabrif,, Liqueurfabriken, Lenerfabriten, Seifen= und Lichtefabrifen, 
Pianofortefabriten, Seilereien u. |. w. Der Handel bewegt ſich hauptſächlich 
um ven Abſatz von Getreide, Schinken, Holz, Manufacturwaaren, Spiritus, 
Kurz: und Coflonialwaaren u. f. w. z 
Die Frequenz der Station Münſter ftellte fih 1864: 

Angelommien 126,086 Perjouen 448,861 Ctr. Güter. 

Abgegangen 122,194 ⸗ 1,423,047 = = 

Unter den angelommenen Gütern befanden fi 721,950 Ctr. Stein- 
kohlen, 1098 Etr. Rohbaumwolle, 3179 Ctr. Leinewand und Gegeltud, 
6004 Er. verarbeitetes Eiſen, 2426 CEtr. Eifen- und Stahlwaaren, 2172 
Cr. Eifengußmwaaren, 123,144 Ctr. Getreide, 9698 Ctr. Oelſamen, 13,516 
Ur. Dele, 2130 Etr. baummwollene Game, 3184 Ctr. Leinen und Hanf- 
garne, 31,277 Ctr. Bau- und Nugholz, 7062 Er. Kaffee, 8986 Ctr. Salz, 
5117 Sr. Spiritus, 1584 Er. Wein, 6393 Ctr. raffinirter Zuder, 2473 
Ctr. Papier und Pappe, 16,159 Etr. Steine, 3302 Ctr. Schiefer. 

Station Münfter verfandte hauptſächlich: 4376 Etr. wollene, baumwollene 
und feivene Waaren, 1121 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 2297 Er. Eifen- 
gupwaaren, 12,508 Etr. Getreide, 2279 Etr. Seife, 41547 Ctr. Flachs und 
Hanf, 1536 Ctr. Baummollgerne, 66,649 Eir. Bau: und Nugbolz, 2018 
Ctt. Lohe, 2061 Ctr. Kaffee, 2991 Ctr. Spirituofen, 1978 Ctr. Tabatks⸗ 
jabrilate, 8852 Etr. Ziegel u. |. w. 

Beim Poftamte wurden aufgeliefert: 19,192 recommandirte Briefe, 
51,188 Geldſendungen, 125,760 Palete ohne Werthveclaration. Eingegangen 
find 18,343 recommandirte Briefe, 87,282 Geldſendungen, 97,581 ordinäre 
Pafete. Durch vie Ausgabe-Erpebition find ausgegeben: 578,646 Briefe. 
Durch die Briefteäger find beflellt: 493,734 Briefe, 8653 recommandirte 
Briefe, 51,792 Gelvfcheine, 431 Gelpbriefe durch Die Randbriefträger. Durch 
die Batetbefteller find 46,480 Pakete beftellt. Abgeſandt find 1,956,270 
Briefe. 

Bei der Telegraphen⸗ Station ſind 5063 Depeſchen aufgegeben und 4979 
Depeſchen eingegangen. 

Bei der Bank-Commandite wurden 1864 discontirt: 8,526,109 Thlr., 
Rimeſſenwechſel gekauft aufs Inland 5,733,666 Thlr., aufs Ausland 124,127 
Ihle,, Lombarddarlehen gegeben 697,860 Thlr., Zahlungsanweifungen aus- 
geftelt 437,775 Thlr. Der Sefammt-Gefhäfts-Unfag betrug 52,925,600 
Thlx. gegen 53,733,800 Thlr. in 1863. 

An Unterrichtsanftalten befizt Münfter eine Academie als Hochſchule, ein 
latholiſches Seminar, eine Gewerbefchule u. f. w. 

Zum Bezirke ver Handelslammer gehören die Kreife Münfter, Bedum, 
Warendorf, Tellenburg umd Steinfurt. Bon einiger Wichtigleit find vie 
Baumwollfpinnereien und Webereien, ferner vie Leinenfabriken dieſer Kreife. 
Bor der Baumwollkrifis waren im Regierungsbezivte 9 Mafchinenfpinnereien 
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Erbſtollen, Fortuna, Yupiter, Aufgotigewagt Louife, Flößgraben, Ber. Louiſen⸗ 
glück, Nachtigall und Laura. Die bier genannten Gruben befinden fih auf 
dent linken Ruhrufer. Mehrere Zechenbahnen führen zur Ruhr, wo vie 
Steinkohlen in die Schiffe gelapen werben. 

Ueberfchreiten wir ven Fluß bei Witten, einer äußerft betriebfamen Stadt 
auf dem rechten Ruhrufer und an der Bergiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn mit ca. 
8500 Einwohnern, fo finden wir dort außer einer Anzahl Kohlenzechen vie 
Steinhbaufer Hütte, welde Stabeifen und Bleche liefert; die Walzwerte 
von Guſtav Brandt, Schneider & Osberghaus und Conrady; die Mafchinen- 
fabrifen und Cifengießereien von ©. Brinkmann & Eo., Dr. 3. Weeren, vie 
Feingießerei von Reunert & Co., die Sägenfabril von A. & ©. Brand, die 
Feilenfabriten von Soeting & Co. u. A., die Meffing- und Glockengießerei 
von Munte, die Gußſtahlfabriken von Berger & Co., Fr. Lohmann, und Fr. 
Felſch, die Dampflefielfabrit von Fr. W. Mol, Fabrilen feuerfefter Steine, 
Gerbereien, mehrere Tafelglasfabriten, darunter tie von Gebr. Müllen- 
fiefen in Erengeldanz u. f. w. Zu Witten befindet fih auch eine 
Meafchinenfabrit ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn. 

Station Witten hatte 1864 folgende Frequenz: 

Angelommen 160,161 Perfonen. .2,388,052 Etr. Güter. 
Abgegangen 160,863 ⸗ 5,254,823 = ⸗ 

Unter ven abgegangenen Gütern befanden ſich 4,233,365 Ctr. Steinkohlen 
und Con. Im dem Dorfe Stodum finden wir eine Eifengießerei, Walz- 
werk und Drabtfeilfabrik, und eine Dampfmahlmühle.. Zu Annen, einer 
Station der Witten-Dortmunder Eiſenbahn, find die Gußſtahlfabrik von 
König & Rennert, vie Glasfabriken von Buchholz, Schott und Heidſick fowie 
von Utermann & Co., ferner das Eifenwerf von Edarbt zu erwähnen. 

Auf Station Annen lamen 120,720 Cr. Güter an, und gingen 
4,425,672 Ctr. ab. In der Umgegend von Witten und Annen liegen bie 
Kohlenzehen Ber. Walfifh, Ringeltaube, Ber. Hamburg, Ber. Siegfried, 
Johannes Erbftollen, die Eifenfteingrube Bentheim, die Kohlengruben Glücks- 
anfang und Ber. Wiendahlsbank, Franziska, Heinrich, Ver. Urbanus, Helene 
Tiefbaufhacht, Glück und Segen Erbftollen, Martha, Roman, Helena, Friſch⸗ 
auf, Timmerbeil, Tiefbau, Bergmann, Ber. Emanuel, Ber. Eulalia. Der 
Eifenbahn folgend, gelangen wir nad dem großen Dorfe Yangenpreer, wo fich 
ver Bahnhof befindet. Dort liegen die beveutenden Steinfohlenwerfe Boll: 
mond und Colonia. Auf vem von der Ruhr und der Eifenbahn Witten: 
Steele beihriebenen Gebiete reiht ſich wiederum Zeche an Zeche, und eine 
Menge Zweigbahnen vermittelt die Abfuhr ver Kohlen. Wir führen unter 
Anderem an: vie nad der Ruhr zu gelegenen Zechen Glücksburg; Julius 
Philipps Erbftollen, die Eifenfteingrube Oberruhr, vie Kohlenzeche Hagenfieper- 
bank, Gekrönte Antonie, Gibraltar, die Eifenfteingruben Müfen V—IZ, und 
Mitgottgewagt, die Kohlenzehen Lina, Mathias Exhftollen, Johann Friedrich, 
Papenbant, Preuß. Zepter, Friedrich Earl Friedrichs Erbftollen, Friedl. Nach⸗ 
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bar, Wilhelms Erbſtollen, Der neue Weg, Beſſerglück, General, Wippfterz 
Hafenwintel, Rotterdam u. ſ. m. Geitwärts der Eifenbahn von Steele nach 
Langendreer liegen die Kohlenzechen Ber. Engelöburg, Ber. Maria, Anna und 
Steinbank, General, Flora, Fortuna, Iouna, Dannenbaum, Friderika, Prinz 
von Preußen, Iſabella, Heingmann u. f. w. 
Station Yaugendreer hatte folgende Frequenz: 

Angelommen 34,538 Berfonen. 651,154 Etr. Güter. 

Abgegangen 32,109 ⸗ 5,111,693 = ⸗ 

Es wurden 5,011,750 Ctr. Kohlen und Coals abgeführt. Langendreer 
bildet den Knotenpunkt der Witten-Duisburger und Dortmund-Duisburger 
Linie der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn, und find an der Eifenbahn Langen: 
vreer- Dortmund vie Zechen Neu-Fferlohn, Boruffia, Germania, Ber. Carle- 
glück und Ber. Dorftfeld anzuführen. Bon Langenpreer gelangen wir nad) 
Bochum, dem Hauptorte des Kreiſes mit ca..9000 Einwohnern, in einer 
fruchtbaren wohlangebauten Ebene gelegen. Hier bat die großartige Bochumer 
Bergwerks- und Gußftahlfabril-Actien-Gefellfchaft ihren Sie, 
die nächft ver Kruppfchen Fabrik in Eſſen vie bedeutendſte Weftfalens iſt. 
Außer dieſer Actien-Gejellfchaft domiciliren noch iu Bochum bie Bochumer 
Bergbau-Acien-Gefelfchaft „Bollmond“ jowie vie Bochumer Bergwerks— 
Actien-Gefellfhaft. Es find ferner hervorzuheben : eine Drabtfeilfabrif 
von U. Bennemann & Co., die Bochumer Eifenhütte, welche Eiſengußwaaren 
und Mafchinen Liefert, eine Kefieljchmieverei von C. Moll & Co., Fabriken 
von Seife und Fichten, Chemikalien, Zabal- und Tapetenfabriken, Tuch⸗ 
fabrifen u. f. w. 

Bei Bochum Liegen vie Kohlenzehen Ber. Präfivent, Carolinenglüd, 
Centrum, NRitterburg, Conftantin ver Große, Ber. Hannibal und beim Dorfe 
Harpen die Gruben der Harpener Bergbau-Actien-Gejellichaft, veren Direction 
in Dortmund ift. - Bei dem Fleden Wattenfcheid, ?ı Meile weitlich von 
Bodum, mit 2300 Einwohnern, befindet fih vie Kohlenzeche Holland, bis 
wohn zunädft die Oſterrath-Eſſener Bahn geführt werben fol. Es darf 
“ aber mit Zuverſicht erwartet werben, daß fie bis Bochum verlängert wird, 
da die colofjale Steintohlenförderung eine Vermehrung der Transportwege 
nöthig macht. In Wattenfcheid vomicilirt vie . Bergbau-Actien-Gefellichaft 
Holland. i 

Wir haben uns jettt wieder dem Bahngebiete der Köln⸗Mindener Eifen- 
bahn genähert. Bei Gelfenfirhen, einem großen Dorfe mit ca. 2200 
Eimwohnern, liegt die nächte Station. Wir finden dort eine Dampflefielfa- 
brif und Eifengießerei von Renfon & Mönting, die Keffel, Träger, Balanciers, 
Brüden u. f. w. fabricirt. Auch bier liegen Koblenzechen, die mit der Köln⸗ 
Minvener Eifenbahn durch Zweigbahnen verbunden find. Die wichtigfte iſt 
Zeche Hibernia, deren Bau von englifchen Gewerkſchaften ausgeführt worben 
it. Ferner ift zu nennen vie Zeche Rhein⸗Elbe. Die Yrequenz der Station 
Seljenfichen war 1864: 
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Abgegangen 64,09 = 13, 170, 94 » 
Unter ben abgegangenen Gütern befanden fih: 12,485,954 Ctr. Stein- 
fohlen u. ſ. w. 


Am Bahnbofe Herne find die Kohlenzehen St. Nicolaus, Königsgrube, 
Hannibal, Pluto, Eonftantin und Shamrod angefchloffen. Frequenz: 47,558 
Berfonen angelommen, 46,321 Perfonen abgegangen; 397,031 Ctr Güter 
angelommen und 8,308,874 Ctr. Güter abgegangen. Unter Letzteren be= 
fanden fi 7,565,737 Etr. Steintohlen und 544,380 Ctr. Coals. 

Die Eifenbahn betritt jenfeit8 Herne den Kreis Dortmund, der von Aus- 
läufern des Haarſtranges und bes Ardeis durchzogen wirb, während ſich der 
nördlichere Theil ſchon vorherrſchend als Ebene darftellt, in ber die Landivirth- 
fchaft neben ver Induſtrie in Betrieb fteht, namentlih im Wlußgebiete der 
Lippe, das zum Heinen Theile dem Kreife Dortmund angehört. 
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Der Kreishauptort Dortmund mit 27,335 Einwohnern, früher eine freie 
Reichs⸗ und Hanfeftabt, dann total zurüdgegangen und verövet, bat fi in 
pen legten fünfzehn Jahren fehe erholt und im Innern und Aeußern völlig 
verändert. Die Stille, welche früher auf ven Straßen herrſchte, iſt ebenfo ver= 
ſchwunden wie bie ausgedehnten Gärten und Felder innerhalb der Mauern, die 
an eingegangene Stabtoiertel erinnerten. Die Behmlinve im Bahnhofe bilvet 
durch die an fie geknüpften biftorifchen Erinnerungen aus dem Mittelalter einen 
ſcharfen Gegenfat zu dem um fie pulfirenden mächtigen Leben und Treiben 
der Induſtrie, zu der Epoche, in der mit dem Blite gefchrieben und mit dem 
Dampfe gefahren wird. Selbft der tapfere Ritter Reinolod von Montalben, 
deſſen Bild in ver Reinoldikirche fteht, verfchwinvet mit feinem fonft fo inte= 

reffanten Sagenkteife im Gewoge und Gehraufe ver Dampfmafchinen. 
Wie raſch die Bevölkerung Dortmunds fleigt, geht aus ver Thatſache 
hervor, daß die im September 1865 bebufs Veranlagung ver klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Berfonen pro 1866 ftattgefundene Zählung eine Seelenzahl von 
30,243 ergeben bat. Im Jahre 1849 hatte Dortmund 10,515 Einwohner. 
Diefe Zahlen befunden am beiten den ftattgefundenen Aufſchwung, ver fidh 
ferner in dem geftiegenen Werthe der Grunpftüde, in der vorgenommenen 
Erweiterung der Stadt, in der Zunahme von Geſchäften aller Art docu⸗ 
mentirt. 

Wer den vereinigten Bahnhof der Köln-Mindener und der Bergifh-Mär- 
kiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft betritt, wendet feine Blicke fofort der großartigen 
Mafchinenwerkitätte der erfigenannten Geſellſchaft zu, auf welder das Eifen- 
werk zu der ſtehenden Rheinbrüde bei Köln zurecht gemacht worben ift. Vor⸗ 
ſteher derfelben ift Herr Weidtmann. Bon dem Bahnhofe gehen »echen- 
bahnen nady ben Kohlengruben Weftfalia und Frievrih-Wilhelm, nach der 
Dortmunder Hütte und dem Walzwerfe von G. Arndt & Co., der Holz- 
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ſchneidemühle von Brägmann, fowie nad) ver Zinkhütte der Geſellſchaft für 
Stolberg und in Weſtfalen. 

In Dortmund haben folgende Actien-Gefellfchaften ihren Sitz: Aplerbeder 
Berein für Bergbau (Zeche Margarethe); Bergbau-Actien-Gefellichaft Boruffia ; 
Vergbau⸗ Actien⸗Geſellſchaft Vereinigte Weſtfalia; Actien-Gefellfchaft für Hütten- 
betrieb Prinz Leopold; Steintohlen-Bergbau-&efellihaft Zollern; Harpener 
Bergbau-Actien-Gefellichaft; Bergbau-Actien-Gefellihaft Marl; Maſſener 
Geſellſchaft für Koblenbergbau; Commandit-Geſellſchaft Guſtav Arndt & Co. 
(fräßer Dortmunder Hütte); Gefellichaft Helios zur Gewinnung von Mineralöl 
und Asphalt aus Schiefer zu Werther; die Commandit-Gefellfchaft Ruetz & Co. 
zur rothen Erbe (früher Baulinenhütte); vie Actien-Gefellichaft fir Bergbau- 
und Hütten-Gefellichaft Lenne-Kuhr; die Bergbau- und Hutten⸗Geſellſchaft 
Neu⸗Schottland. Die Kohlenbergbau⸗Geſellſchaft — hat ſich in eine 
Gewerkſchaft umgewandelt. 

Die Kohlenfelder der Geſellſchaft Zollern liegen wiſchen Weſtrich und 
Kirchlinde mit dem Schachte Rahm I. Der Harpener Verein beſitzt Gruben 
m der Gegend von Bochum, ver Maſſener Verein bei Unna. Außer ven ger 
nannten Kohlengruben find noch zu nennen: die Zeche Tremonia, Neu— 
Düſſeldorf, Ber. Dorſtfeld, Ber. Carlsglüd, Germania u. f. w. 

Die Etabliffements von Carl Ruetz & Co. zu Rotheerve liegen an ber 
Bergiſch⸗ Märkifchen Eifenbahn und beftehen viefelben aus einen Walzwerke 
nebft Schmievewerfftätten, einem Brüdenbau-Ätelier, einer Räder- und Achſen— 
werkftätte, fowie einer Eifengießerei. An Eifenwerfen bei Dortmund nennen 
wir noch ferner: die Carlshütte von Wender & Co., die Ludwigshütte won 
Kappert, die Gußſtahlfabrik Sohanneshätte, vie Eifenwerke von Schäfer & Co., 
Pottgießer & Co., Lejeune & Radoux, die am Bahnhofe gelegene Hochofen= 
anlage des Herrn von Born zur Berhüttung von Siegener Erzen u. f. w. 
Die Harkortſche Maſchinenfabrik ift von den Herren. Bergenthal & Funke an- 
gefauft worden, und hat ſich eine Commandit-Geſellſchaft zu dem Zwecke ge- 
bilvet, darin eine Werlzeug-Maſchinenfabrik zu betreiben. Dortmund befigt 
Keſſelſchmieden, eine Nähmafchinenfabrit von N. Frankenftein, Fabriken von 
fenerfeften Geldſchränken, Papier, Tabak und Cigarren, Effig, Senf, Lichten, 
Bogen, Schirmen, feuerfeften Steinen, Dampf-, Mahl: und Sägemühlen 
uf. w. Ferner befigt Dortmund bedeutenden Handel in Steinkohlen, Eifen, 
Kalt, Trap, Cement, Holz, Getreide, Spiritus, Wein, Tabal, Coloniale und 
Manufacturwaaren u, f. w. 

Die Frequenz der beiven Bahnhöfe ftellte fi in folgender Weife: 

; Angelommen 150,419 Berfonen. 3,401,661 Etr. Güter. 
unbe wo. 151,487 en 8.492,12 - = 

; = naelommen 243,507 Berfonen. 6,474,709 &tr. ®üter. 
N Riciine — 236,180 5 4260,11 - » 

Auf der Köln-Mindener Eifenbahn gingen hauptfächli von Dortmund 
ab: 624,708 tr. verarbeitetes Eifen, 496,529 Ctr. Eiſenbahnſchienen, 
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196,567 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 6305 Er. Eifengußtwaaren, 43,533 
Etr. Erze und Mineralien, 8387 Ctr. Fette und Oele, 20,901 Ctr. Ge- 
treive, 26,785 Cie. Glas und Porzellan, 9496 Ctr. Kaffee, 16,701 Etr- 
Kalt, 330,400 tr. Eoale, 10,314 Etr. Kupfer- und Meffingwanren, 
11,517 Ctr. Kurzwaaren, 10,535 Ctr. Leim, 56,293 Etr. Manufactur- 
wauren, 11,980 Etr. Mafchinen und Mafchinentbeile, 20,796 Ctr. Bapier 
und Pappe, 3,115,292 Etr. Steinkohlen, 37,353 Ctr. Talg u. |. w., 27,902 
Er. Zink in Blöden u. f. w. 

Unter den angelommenen Gütern befanden fich unter Anderen: 285,053 
Er. Bau und Nutzholz, 19,548 Etr. Cement, 382,375 Cr. Robeifen, 
44,316 Ctr. verarbeitete Eifen, 19,024 Ctr. Eifenbahnjchienen, 15,966 Ctr. 
Eifen- und Stahlwaaren, 17,427 Er. Eifengußwaaren, 82,452 Er. Erze 
und Mineralien, 66,608 Ctr. Fette und Dele, 521,443 tr. Getreide, 
20,429 Etr. Kaffee, 8690 Etr. Mafchinen und Mafchinentbeile, 120,229 
Ch. Mühlenfabrilate, 41,615 CEtr. Spiritus, 112,832 Cie. Haufteine, 
129,738 Ctr. fonftige Steine, 291,300 Etr. Steinloblen, 20,646 Ctr. Ta- 
baksfabrikate, 76,594 Etr. Then, 20,802 Etr. Wolle, 21,411 Cr. raffinirter 
Zuder u. f. w. 

Da fih in Dortmund großartige Etabliffements und ‘Depots der Köln- 
Mindener Eifenbahn-Gefellichaft befinden, fo figuriren unter. ven vorſtehend 
erwähnten Quantitäten beträchtliche Mengen Dienftgüter, die zum eigenen 
Gebrauche über die Bahn gegangen find, und als Handelsgüter nicht betrach- 
tet werden können. 

Die oben erwähnte Zinthütte liegt bei dem Dorfe Cörne. 

Die Eifenbahn Dortimund-Witten wird von Kohlengruben umgeben. Beim 
Bahnhofe Barop liegen die Zehen Wittwe, Henriette, GI. Erbſtollen, Glüd 
und Segen, Glüdauf, Louiſe Exbftollen u. f. w., ferner dad Walzwerk von 
W. Hammader zu Dortmund, die Baroper Mafchinenfabrif und Gießerei 
von Blaß & Co. u. f. w. Auf Station Barop famen 206,167 Ctr. Güter 
an, und e8 gingen 4,863,586 Etr. Güter ab. In der Nähe ver Eifenbahn- 
ſtation Barop, bei Hombruch, Liegt auch die Eiſengießerei und Mafchinenbau- 
Anftalt von Kunge & Co. Die nächfte Station ift Annen, vie ſchon bei 
Witten beſprochen wurde. 

An der Eiſenbahn von Dortmund nach Soeſt liegt im Thale der Emſcher 
bie freundliche Markanerſtadt Hoerde mit ca. 7500 Einwohnern. Hier bat 
ber Hoerder Bergwerfs- und Hütten-Actien-Berein femen Sitz. 
Er betreibt die Hermannshätte und das Hoerder Eiſenwerk, auf venen ſechs 
Hochöfen, Pudel: und Walzwerke, Eifengießereien, eine Gußſtahlfabrik u. f. w. 
in Xhätigleit find. Die Hermannshütte fertigt Eifenbahnfchtenen, Radreifen, 
Eiſenbahnachſen, Kefiel- und Sturzbledh, Stabeifen, Faconeiſen, Schmiedeſtücke 
von Schmiedeeifen, Puddlingsſtahll und Gußftahl. In dem Puddlings- und 
Walzwerke waren in vem Geſchäftsjahre 1864/65 durchſchnittlich 59 Puddlings⸗ 
dfen und 48 Schweiß- und Wärmöfen mit den dazu gehörigen Duetfchen, 
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Dampfhänımern und Balgenftraßen ſowie 12 Dampfmafchiuen von zufammen 
870 Pferbekraft im Gange. Das Werk ift eins der bedeutendſten Weftfalens, 
das fih von Jahr zu Jahr weiter ausvehnt. Es gehören zu vemfelben bie 
Kohlengruben Schleswig und Am Schwaben, ſowie die Eifenfteingruben Jo— 
jephine, Adele, Union I, Argus, Friedrich, Marie Louiſe, ferner Gruben im 
Siegenfchen und bei Wetzlar. 

In Hoerde befinden ſich noch die Eifengießerei und mechanische Werkftätte 
von Soering & Söhne und in ber Nähe die Kohlengruben Crone, Freie 
Bogel umd Unverhofft, Bidefeld u. f. wm. Beim Dorfe Krudel befindet fi 
eine Hohlglasfabrik. 

Die Frequenz der Station Hoerde ftellte fih 1864: 

Angekommen 38,375 Perſonen. 3,566,981 Er. Güter. 
Abgegangen 37,539 = 2,3897,552 = 

Bei vem Dorfe Aplerbed liegt die Aplerbeder Hütte, die als Com⸗ 
manditgefellihaft aus ben Trümmern ver ehemaligen Aplerbeder = Actien- 
Geſellſchaft Hervorging und nunmehr an die Gefellihaft Ruetz & Co. 
zu Dortmund übergegangen ift, um als Aplerbeder Pubplinge- und Walz- 
wert fortgeführt zu werden. Es liegen dort die dem Aplerbeder Berg⸗ 
werts-Berein gehörige Zee Margaretha, fowie die Koblen- und Eifen- 
feinzehe Schürbant und Charlottenburg. Auf der Station kamen 1964 
1,812,541 Ctr. an, und gingen 2,251,475 Ctr. ab. Bei Statim Holz: 
widede liegen vie Kohlenzechen Hoffnung, Caroline, Grafſchaft Mark, Norm 
u. U. Angelommen waren 92,944 Etr. Güter, und abgegangen 232,567 
Er. Bon Holzwidere nach Station Hengſtei der Ruhr-Sieg-Eiſenbahn ift 
eine Zweigeifenbahn im Ban begriffen, vie 21 Meilen lang fein wird. 

Zum Kreife Dortmund gehören noch: bie Stadt Schwerte an ver Ruhr 
mit ca. 3000 Einwohnern. Im Schwerterwalde liegt das dem Hoerder 
Berein gehörige Eifenfteinbergwerk Joſephine. Es finden ſich port eine Eifen-, 
Stahl: und Meffingwanrenfabrif von E. Brügmann, Tabak- und Tapeten⸗ 
fabriten, eine Dampfmahlmüble u. |. w. 

Bei der gleihfalld an ver Ruhr liegenden Stadt Wefthofen (1500 Einw.) 
befindet fich die Kohlenzeche Ber. Louiſe. 

Wir haben hier eine ver fchönften PBarthieen des malerifhen und roman= 
ülhen Ruhrthales erreiht. Die Höhenzüge der Ardey treten an ben Fluß 
heran. Auf einem vorfpringenden Berge liegen die Trümmer ber Hohen- 
Syburg over Siegburg, an bie fih Sagen von Wittefind und Karl dem 
Großen früpfen. Gegenüber öffnet fih das Lennethal, durch das bie 
Ruhr-Siegbahn nach Siegen führt. Die ganze Landſchaft bietet des Intereſ⸗ 
fanten viel, und ließen fih mande Betrachtungen über den Zufammenbang 
derſelben mit der beutfchen Heldenſage anftellen, wenn wir em Buch für 
Zouriften jchrieben. Nibelung von Hardenberg auf Burg Harbenftein und 
Zwerg Goldemar, envlid der Zug Dietrichs von Bern ins Walpgebirge 
Zrutmund, was wohl Dortmund heißen fol, würben dazu Anlaß bieten. 
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Zwiſchen Hattingen und Langenberg erbebt ſich auch der Iſenberg, auf dem 
einſt die feſte Burg des Mörders Engelberts von Berg, Erzbiſchofs von Köln, 
ſtand. Hier können wir nur an derartige Stoffe erinnern, da unſere Auf- 
merkſamkeit weniger den fagenreichen Bingen als den rauchenden Schorn= 
fteinen und ven ſprühenden Effen zugewendet iſt. Alles zu feiner Zeit; für 
die Romantik wird fi auch noch einmal ein Publikum finden. 

Caftrop ift ein Marktfleden, noroweftlih von ‘Dortmund an der Köln— 
Mindener Eifenbahn gelegen, mit Leimfieberei und Dampfmahlmühle.. Die 
Station hatte 97,684 Etr angelommene und 103,126 Ctr. abgegangene 
Güter. Auf Bahnhof Mengede kamen 23,674 Etr. Güter an, und gingen 
63,565 Ctr. ab. 

In Lünen, einer an ber Rippe gelegenen Stabt mit 3000 Einwohnern, 
befindet fi die Louiſenhütte von Potthof & Flume, eine Fabrik lanpwirth- 
ſchaftlicher Mafchinen von D. Nöttger, Holz, Eifen- und Getreidehandlungen, 
Biegelbrennereien u. |. w. In der Nähe wird Rafeneifenftein gegraben, und 
beim Diftrictfelve Weltfalia Tiegt die Hütte gleihen Namens, ver Gefellfchaft 
Wehrenbold & Co. gehörig. 

Der anſtoßende Kreis Hamm (ca. 50,000 Einw.) bilbet einen Theil der 
alten Grafſchaft Mark, veren Hauptort Hamm war. Die Stadt liegt an der 
Lippe in einer ebenen fruchtbaren Gegend und hat ca. 9000 Einw. Es be- 
finden ſich hier mehrere wichtige Eifenwerfe, darunter das Puddlings⸗ und 
Walzwert mit Eifengießerei und Mafchinen-Werkftätte, Wagen-Achfenfabrif 
und Drabtzieherei von Coſack & Co., das ältere Eifenwerk von W. Hobreder, 
Mafchinenfabrilen- und Eifengiekereien, chemiſche Fabriken, Gigarrenfabrifen, 
Drabtziehereien und Drabtftiftenfabrifen, Fabriten von Eſſig, Firniß, Leder, 
Liqueur, Seife und Fichten, Tapeten n. f. wm. Hamm ift Station der Köln- 
Mindener, der Weftfälifhen und ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn. Die 
Strede Unna⸗-Hamm der Bergiſch-Märkiſchen Bahn ift erft feit Kurzem im 
Betrieb. Die Frequenz der beiden erfteren war folgenve: 
Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 

Köln-Mindener Eiſenbahn 137,327. 132,288. 4,059,008. 2,059,404. 

Weſtfäliſche Cifenbapn . 106,041. 103,172. 1,751,657. 2,953,942. 

Station Hamm der Köln-Minvener Eifenbahn verfandte hauptjächlich: 
202,730 Ctr. Bau- und Nutholz, 4908 Ctr. Cement, 30,524 Cr. Rob 
eifen, 215,760 Etr. verarbeitetes Eifen, 56,896 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 
27,798 Etr. Erze und Mineralien, 15,553 Ctr. Fette und Oele, 59,814 
Et. Getreide, 66,350 Ctr. Muhlenfabrikate 25, 622 Ctr. Haufteine, 
404,673 CEtr. Steintohlen. 

E8 kamen unter Anderem in Hamm an: 56,701 Etr. Bau: und Nub- 
holz, 4613 Str. Sement, 423,765 Ctr. Robeifen, 6662 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 18,068 Ctr. Eifenbahnjchienen, 16,998 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 
34,316 cn. Erze und Mineralien, 113,950 Ctr. Steinkohlen u. ſ. w. 

Station Hamm der Weſtfäliſchen Eſenbahn verſandte hauptſächlich: 2172 
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Ch. Robbaummolle, 4341 Etr. baummollene, feidene und wollene Waaren, 
150,632 Ctr. Steinfohlen, 2109 Etr. Chemifalien, 13,008 Etr. Robeifen, 
10,935 Etr. verarbeitetes Eifen, 9253 Etr. Eifen- und Stahlwaaren, 3892 
Chr. Eifengußmwaaren, 52,913 CEtr. Getreide, 13,132 tr. Oele, 8955 Chr. 
Spiritus u. f. w. 

Die gleichfalls zum Kreife Hamm gehörige Stadt Samen an der Sefife 
tca. 4000 Einw.) hat eine Papierfabrit, Kalfbrennereien, Brennereien und 
Brauereien, Tabakfabriken, fowie einen bedeutenden Hanbel in Schinfen von 
Dante & Co. Die Frequenz der Station Samen der Köln-Mindener Eifen- 
Bahn war: 

Angelommen 44,715 Berfonen. 377,962 Ctr. SUR 
Abgegangen 47, ‚015 ⸗ 265,941 - 

Die Stadt Unna, an der Dortmund-Soeſter Eifenbahn mit ca. 6800 
Einwohnern, ift Sig der Bergbau-Actien-Gefellfchaft Hellweg, deren Gruben 
in der Nähe liegen, darunter Zeche Fridericia. Zechenbahnen verbinden 
vie Kohlengruben Maſſen UI und Carolina mit ver Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn. Nördlich vom Bahnhofe liegt die Königliche Saline Königsborn mit 
enem Soolbade. Unna befist Tabaffabrifen, eine Eiſengießerei von Hüding 
& Breidenbach, eine Dampfmahlmühle, Gerbereien, eine Liqueurfabrik u. ſ. w. 
Tie Frequenz der Station war: 

Angelommen 37,935 Perfonen. 737,714 Etr. un 
Abgegangen 43, 939 = 124,017 ⸗ 

Bei dem Dorfe Hufen liegt die an die Köln-Mindener Eiſenbahn ange- 

ihloffene Zeche Affen XVI. 
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Es liegt und vom Kreife Hamm aus eine induftriellsgeographiiche Schilverung 
des Regierungsbezirkes Münſter am nächſten. Derfelbe ift vorzugsweiſe ebener 
Natur, und wendet ſich die Thãtigkeit der Bewohner auch in erſter Linie der 
Landwirthſchaft zu, während im Allgemeinen betrachtet die Groß- Induſtrie 
ſchwach vertreten if. Der Reg. Bezirk bildet die Grenze Weſtfalens gegen 
die Nieverlande und Hannover. Seine Bevölkerung belief ſich Ende 1864 
anf 437,111 Köpfe ohne Militeir, das auf 2200 Perfonen veranfchlagt 
wurde. Die Bevölkerung ver einzelnen Kreife ftellte fih im dem genannten 
Zeitraume: Ahaus 39,494, Bedum 38,691, Borken 41,281, Coe s-⸗ 
feld 41,549, Lüdinghauſen 39,402, Stadt Mänſter 22,705, Kreis 
43,885, Redlingbaufen 49,895, Steinfurt 44,527, Tellenburg 
46,821 und Warendorf 28,861. Der Abftammung nad find die Be- 
wohner des Landes Altfachfen, die fih mit Sigambrern, Bructeren, Tenchterern, 
Marien u. U. mifchten, fo daß ein durch viele Eigenthümlichkeiten merkwür⸗ 
diges Bolt entftand. Die Trachten fowohl als die Mundart befunden bie 
Zufammenfegungen in den verfchievenen Epochen feiner Geſchichte, während 
die Sitten und Bräuche fo ziemlich auf eins binauslaufen. 
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„Die Lanvestheile,” fagt Reg.-Rath Küönig,*) „aus denen der heutige 
Reg.-Bezirt Mlünfter befteht, gehören in gefchichtlicher Hinficht zu den merf- 
würbigften Weftfalens und des ganzen Deutſchlands. In der weiten Ebene, 
die er umfaßt, und die nach Norden durch die Höhenzüge des Osning begrenzt 
oder durchſchnitten, im Often durch bie angeſchwemmten Hügel bei Stromberg, 
im Süden und Weften burch ähnliche bei Suppenrode und bei Coesfeld, 
Billerbeck, Havirbed in ihrer Einförmigfeit unterbrochen wird, bieten ſich dem 
Auge überall die vereinzelten Bauernhöfe var, welche, zwifchen Gebüſch ver- 
ftedt und meiſtentheils noch mit Stroh gevedt, lebhaft an dad von dem 
Römer Tacitus und berichtete Einzelmohnen der alten Deutſchen erinnern. 
Die fogen. Waliheden — Heine Erbaufwürfe um bie Aeder und Weiden, mit: 
nievrigem Gehölz bewachſen, — find eine alte nicht einmal im ganzen Weft- 
falen erhaltene oder dageweſene Merkwürdigkeit; die innern Einrichtungen der 
ländlihen Wohnhäufer, in welchen die Terme und die Viehftälle mit ven Be— 
wohnern unter einem Dache, dagegen draußen auf dem Hofe nur Scheunen 
zur Aufbewahrung von Wagen und Geräthen fi) vorfinden, ift feit einem 
Jahrtauſend als feltene Erfcheinung bei allen Weftfalen und Altſachſen von 
vielen Schriftftellern hervorgehoben worden. Ein Gleiches gilt von dem 
Pumpernidel, over dem eigenthümlich bereiteten Schwarzbrod, welches über ven 
Reg.-Bezirt Münfter hinaus über Osnabrüd bis Minden verbreitet iſt, ſüd— 
wärts an einigen Stellen über die Lippe hinausreicht, dagegen gar nicht im 
Paderborn'ſchen und Arnsbergifchen, auch nicht im ganzen Kreife Redlinghaufen 
im Gebrauche ift. Endlich finden wir noch in jedem Haufe die beliebte gelbe 
Meohrrübe oder fogenannte Wurzel, und fehen noch an manchen Stellen ven 
Landmann feinen Meth aus Honig brauen, welcher beiver ſchon Tacitus mit 
Beziehung auf die biefige Gegend gedenkt.“ 

Die Regierungshauptftadt Münfter liegt am Flüßchen Aa, einem Ne- 
benfhuße der Ems, in einer durchaus ebenen Gegend, die theils aus frucht⸗ 
baren Fluren, theils aus ausgedehnten Haibeftreden befteht. Die Stadt ift 
alt, und bat die mannichfachſten Schidfale erfahren, unter denen der Wieder- 
täuferfrieg wohl das widhtigfte ift. Der Dom, das Rathhaus und mehrere 
Kirchen find Funftgefchichtlich fehr intereffant. Münfter ift der Sig eines 
Biſchofs nebſt Domcapitel, des Oberpräfiventen von Weftfalen, des NRegie- 
rungspräfidenten, eines General-Commandos des 7. Armeecorps, und fonftiger 
geiftliher und weltliher Behörden, ferner einer Handelskammer, der Divection 
ber Weitfälifchen Staatsbahn, der Direetion einer Actien-Ölas-Berficherungs- 
Geſellſchaft u. f. w. 

Die inbuftrielle Thätigleit Münfters geht aus dem Jahresberichte ver 
Handesfammer hervor, Es finden ſich dort: bedeutende Bierbrauereien, 
Drennereien und Deftillationen, Eſſigfabriken, eine Sadleinen- und Segeltuch⸗ 
fabrik, Neffelmebereien und Drudereien, eine Stearinlichtefabrik, eine Spiegel- 


*, Statiftil des Reg⸗Bez. Münfter. 1866. S. + ff. 
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und Goldleiſtenfabrik, eine Stodfabrit, Tabals- und Cigarrenfabrilen, eine 
Bortefenillefabrif, Liquenrfabrifen, Leverfabriten, Seifen= und Lichtefabrifen, 
Pianofortefabrifen, Seilereien u. |. w. Der Handel bewegt ſich hauptſächlich 
um den Abſatz von Getreide, Schinten, Holz, Manufacturwaaren, Spiritus, 
Kurz: und Colonialwaaren u. ſ. w. z 
Die Frequenz der Station Münfter ftellte fi) 1864: 

Angelommien 126,086 Perfonen 448,861 Etr. Güter. 

Abgegangen 122,194 5 1,423,047 = * 

Unter den angelommenen Oütern befanden fi 721,950 Ctr. Stein- 
tohlen, 1098 Etr. Rohbaummwolle, 3179 Eir. Seinewand und Segeltuch, 
6054 Er. verarbeitetes Eifen, .2426 Cr. Eifen- und Stahlwaaren, 2172 
Ctr. Eißengußwaaren, 123,144 Ctr. Getreide, 9698 Er. Oelſamen, 13,546 
CEtr. Oele, 2130 Ctr. baummollene Garne, 3184 Ctr. Leinen und Hanf- 
garne, 31,277 Ctr. Bau= und Nutzholz, 7062 Eitr. Kaffee, 8986 Etr. Salz, 
5117 &tr. Spiritus, 1584 Cie. Wein, 6393 Ctr. raffinirter Zuder, 2473 
Str. Papier und Pappe, 16,159 Etr. Steine, 3302 Ctr. Schiefer. 

Station Diünfter verfandte hauptſächlich: 4376 Ctr. wollene, baumwollene 
umd ſeidene Waaren, 1121 tr. Eifen- und Stahlwanren, 2297 Er. Eifen- 
gußwaaren, 12,508 Etr. Getreide, 2279 Ctr. Seife, 15147 Ctr. Flachs und 
Hanf, 1536 Cr. Baumwollgarne, 686,649 Ctr. Bau⸗ und Nutzholz, 2048 
tr. Lohe, 2061 Er. Kaffee, 2991 Etr. Spirituofen, 1978 Chr. Tabats- 
abrifate, 8852 Etr. Ziegel u. ſ. m. 

Beim Poftamte wurden aufgeliefert: 19,192 vecommanbirte Briefe, 
51,188 Gelvfendungen, 125,760 Pakete ohne Werthpeclaration. Eingegangen 
find 18,343 recommandirte Briefe, 87,282 Gelvfendungen, 97,581 orbinäre 
Pakete. Durch die Ausgabe-Expedition find ausgegeben: 578,646 Briefe. 
Durch die Briefträger find beftelt: 493,734 Briefe, 8653 recommanbixte 
Briefe, 51,792 Gelvfcheine, 431 Gelobriefe durch die Yanbbriefträger. Durch 
die Baletbeiteller find 46,180 Palete beftellt. Abgeſandt find 1,956,270 
Briefe. 

Bei ver Telegrapben-Station find 5063 Depeſchen aufgegeben und 4979 
Depefchen eingegangen. 

Bei der Banl-Commanbite wurden 1864 biscontirt: 8,526,109 Thlr., 
Rimeflenwechjel gelauft aufs Inland 5,733,666 Thlr., aufs Ausland 124,127 
Thlr., Lombarddarlehen gegeben 697,860 Thlr., Zahlungsanweifungen aus⸗ 
geftellt 437,775 Thle. Der Gefammt-Gefchäfts-Umfag betrug 52,925,600 
Thlr. gegen 53,733,800 Thlr. in 1863. 

An Unterrichtsanftalten befigt Münfter eine Academie als Hochſchule, ein 
tatholiiches Seminar, eine Gewerbeichule u. f. m. 

Zum Bezirke ver Handelskammer gehören die Kreiſe Münfter, Bedum, 
Barendorf, Teklenburg und Steinfurt. Bon einiger Wichtigkeit find die 
Baumwollfpinnereien und Webereien, ferner vie Leinenfabriken viefer Kreife. 
Bor ver Baummollfrifid waren im Regierungsbezirle 9 Mafchinenfpinnereien 
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für Baumwolle mit 60,080 Spindeln, ferner 30 Flachs⸗ und Hanfbereitungs- 
Anitalten, 88 Webftühle für Seive, 12,342 für Baumwolle, 3539 für Leinen, 
134 für Wolle, 73 für Strumpfiwirferei, 30 für Baummollmeberei, 21 für 
andere Gewebe und 8917 als Nebenbefchäftigung vorhanden. Es eriftiren 
noch 3 Tuchfabriken, 2 Seivenfabrifen, 1 Banpfabrit und 47 Stüdbleichen, 
fowie t Zürfifchrotbfärberei und 14 BZeugbrudereien. 

An Hüttenwerlen find im Reg.-Bezirte Münfter vorhanden: 

1 Die St. Antonienhätte in der Gemeinde Oſterfeld, Kreis Reck— 
linghauſen, der Firma Yacobi, Haniel und Huyſſen in Sterkrade, Kreis Duis- 
burg, gehörig, mit 3 Cupolöfen, vie Lehm- und Sandgußwaaren aller Art 
produziren; 

2. Das Eifenhüttenwert Weftfalia zu Altlünen, Kreis Lüdinghauſen; 

3. Die Friedrich-Wilhelmshütte zu Gravenhorſt, Kreis Teklenburg, 
den Herren Primavesi und Crespel gehörig. Sie verfertigt Roheiſen, Oefen, 
Ornamente u. |. w. Bei Gravenhorſt liegt auch die Eiſenſteingrube Aleran- 
der und bei Teklenburg die Eifenfteingrube Joſeph. | 

4. Die Eifenhütte „Brinz Rudolph“ zu Dülmen im Kreiſe Eoesfelb 
mit Maſchinenfabrik. 

Außerdem eriftiven im Kreife Deünfter: eine Kupferhütte für Garkupfer, 
und eine Saline „Öottesgabe” bei Bentheim. 

Bei Ibbenbüren, im Kreife Teflenburg, werden mehrere Koblengruben 
für Rechnung des Staates betrieben. Die flögreiche Abtheilung des Stein- 
Iohlengebirges erfcheint nördlich von Ibbenbüren am Schafsberge und Diden- 
berge. Eine intereffante geognoftifhe Schilderung der Umgegenp Ibbenbürens 
bat Herr Heine in Dortmund in den Verhandlungen des naturhiftorifchen 
Bereind für Rheinland und Weftfalen 19. ©. 106 ff. gegeben. Ihm zufolge 
bietet das Kohlengebirge bei Ibbenbüren im Innern das Bild einer im 
ftarren Zuſtande zerriffenen Maſſe. Er fchreibt unter Anverem: „Eine große 
Anzahl beveutenver, fleil meift nach Oſten, feltener nad Weften einfallenver 
Berwerfungen, von unzähligen Heinern begleitet, ift fchon durch ven Bergbau 
aufgejchloffen worden und es ift nicht zu bezweifeln, daß, wenn nicht alle, fo 
doch der größte Theil der meift der Heinen Are des im Ganzen ellipfoivifch 
geftalteten Gebirgskörpers parallel laufenden, tief eingefchnittenen Thalſchluchten 
bie Tage von größern Dislocationsipalten ſchon auf der Oberfläche anzeigt, 
wie dies die Erfahrung bei vielen fchon gelehrt hat.“ Herr Heine tritt ferner 
der Anficht entgegen, als ob das Kohlengebirge von Ibbenbüren fattel- ober 
muldenförmige Xagerung zeige. Zum umtern Gliede der Permifchen Formation, 
dem Rothliegenden, gehören Sandſteine und Schieferbetten, während im 
Kupferſchiefer grauer, mit Kupfer imprägnixter Mergel erfcheint. Der Zech⸗ 
ftein kommt als grauer feiter Kalkſtein an mehreren Stellen vor. Am 
Rochusberge enthält der Kalkftein Nefter und Lager von Galmei, Brauneijen- 
ftein und Spatheifenftein. 

Auf der Bergwerls- und Hüttenfarte find folgende Ktohlengruben bet 
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Rbenbilren verzeichnet: Schacht Pommereſche, Beuſt, Hauptſchacht, Neuer 
Tiefbauſchacht, von der Heydt und Schafberg. An Flötzen, von unten nach 
oben aufgeführt, find vie folgenden namhaft gemacht: 1. Flötz Dreckbank 
12— 15” mächtig; 2. ein Flötzchen 9“ mächtig; 3. Flötz Bentinksbank 
12-28“ mächtig; 4. Glücksburger Flötz 36 — 40“ mächtig; 5. ein Flötzchen 
212 —-3“ mädtig; 6. Dickenberger Flötz 186 — 158“ mächtig; 7. Alexander⸗ 
flötz 44— 46“ mächtig; 8. Flottwellflötze 100 — 106“ und 12 —26“ mächtig; 
9. Flötz Franz 16—20” mächtig. Das Glücksburger Flötz enthält theils 
magere, theils Fettkohlen, und iſt dieſes überhaupt das wichtigſte des ganzen 
Kohlengebirges. 

Die Förderung von Eiſenſtein und Bleierzen nimmt immer größere Di⸗ 
menfionen an, da bie Qualität verfelben vortrefflih if. Im. dem zur 
Gravenhorſter Hütte gehörigen Felde Friedrich Wilhelm wurden Brauneiſen⸗ 
erze, und in den Gemeinden Hoppten und Ibbenbüren Raſeneiſenſtein ge- 
wonnen. Bei Ochtrup lkommen ausgedehnte Sphäaroſideritlager vor, die Eiſen 
von ſehr guter Qualität liefern. Die Eifenftein-, Blei- und Galmeigrube 
Berm, die Eifenfteingrube Hector, fowie die Galmei⸗ und Eifenfteingrube St. 
Rochus find befonder hervorzuheben. 

Die mechaniſche Neffelweberei von 3. H. Sweering mit 208 Webftühlen 
it zu Anfong März 1866 zum Verlaufe ausgeftellt worden. 

Eine von den Herren Kohle & Co. zu Ibbenbüren angelegte Glasfabrik 
befist 1 Schmelzofen und 4 Nebenöfen. 

Die Stadt Warendorf an, der Ems mit ca. 5000 Einwohnern ift feit 
vielen Jahren der Sit einer beträchtlichen Leinwandfabrikation jowie des da⸗ 
mit verbimdenen Leinenhandels. Die Stadt beſitzt auch Baummollmebereien, bie 
überhanpt im Regierungsbezirke Müunſter ftark vertreten find und fich jegt 
wieder von den Nachwehen des amerilanifchen Krieges erholen. In Saflen- 
berg befindet fich eine Kammgarnſpinnerei, in Fredenhorft eine Seidenwaaren⸗ 
fabrik. Seilereien, Färbereien, Braus und Brennereien, Tabakfabriken u. |. w. 
bilden die übrigen Zweige der gewerblichen Thätigfeit dieſes Kreiſes. 

Der Kreis Teklenburg wird vom Teutoburgerwalbe durchzogen, an 
dem auch die Kreishauptſtadt mit ca. 1200 Einwohnern liegt. Cichorien= 
fabrifen, Färbereien, Stärkefabriten, Tabaks⸗, Senf, Papier, Eifigfabrifen, 
Dampfmahl- und Del-Mühlen, Steinbrüde u. f. w. find hier zu erwähnen. 
Ter Gravenhorfter Hlitte wırrde ſchon gedacht. 

Der Kreis Steinfurt, an der Norvfeite des Kreiſes Münfter gelegen, 
veiien Hauptort Burgfteinfurt cn. 3500 Einwohner zählt, befist Tabaf- und 
Sifigfabriten, eine Baummollwaarenfabrit zu Norbwalde, eine Liqueurfabrik 
und eine Flachs⸗-, Hanf: und Heevemafchinenfpinnerei zu Emsdetten, ferner 
Neſſelfabriken und Leinen= wie Neſſelhandlungen bafelbft, Baumwollfpinnereien 
Stärkereien und Webereien zu Borghorft, Stärke, Neffel- und Tuchfabriken 
zu Metelen, zu Rheine, einer Stadt an ber Ems mit 3000 Einw., Dampf- 
mühlen, Eſſigfabrilen, Gerbereien, Färbereien, eine Majchinenfabrif von 
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Elmering & Webers und Eifengießerei, eine Neflelmeberei und Stärferei, 
Seifen-, Lichte- ımd Tabakfabriken, beträchtlichen Handel u. f. w. Die Stadt 
ift Hauptort der Grafſchaft Rheine-Wolbed und liegt an ber weſtfäliſchen 
Eifenbahn fowie an der Bahn nad Osnabrück. 

Im Jahre 1864 hatte die Station der erfteren folgende Yrequenz: 

Ungelommen 28,423 Perſonen. 1,286,260 Etr. Güter. 
Abgegangen 23,645 ⸗ 1 ‚226, 012 - ⸗ 

Unter ven verſandten Gütern befanden ſich: 1718 Ctr. Leinwand und 
Segeltuch, 5860 Ctr. Steintohlen, 1953 Ctr. Mineralöl, 2249 Eir. Roh⸗ 
eifen, 1893 Etr. Eifengußwaaren, 15,000 Etr. Eifenerze, 12,425 Etr. Ge⸗ 
treive, 4726 Ctr. fonflige Dele, 1000 Er. Flachs und Hanf, 2513 Ctr. 
Baumwollgarne, 4322 CEtr. Leinen und Hanfgarne, 95,213 Ctr. Bau⸗ und 
Nutzholz, 2602 Er. Kaffee, 16,548 Ctr. in ,‚ 124,251 Ctr. 
Steine, 5658 Ctr. gebrannter Kalt u. f. w. 

Im Kreife Ahaus findet fih eine Neilel- und Stärtefobrif im Dorfe 
Legven, Steingutfabrilen zu Stabtlohn, einer an der Berkel gelegenen Stapt 
son 2500 Einw., Seifen-, Lichter, Tabak: und Stärkefabriken zu Ahaus felbft. 
Südlich von Ahaus in der Standesherrſchaft Salm-Salm ift ein compacter 
gräner Eijenftein gefunden worben, ver über 30 Prozent Eifen enthält, und 
für Rechnung des Fürſten gewonnen werden wird. Wichtiger ift ber Kreis 
Coesfeld, deſſen Hauptort mit ca. 4000 Einw. ebenfalls an ver Berfel 
liegt. Iſt auch dieſer felbft für die Großinduſtrie wenig bebeutend, da Dort 
Eifig- und Lederfabriken, Seilereien, eine Nefielfabril u. f. w. vorfommen, fo 
bat die Stadt Dülmen, wo ber Herzog von Croy reſidirt, außer der er⸗ 
wähnten Eiſenhütte „Prinz Rudolph“ und Rafeneifenfteinlager in der Um— 
gegenp, fowie bei Coesfeld, eine Dampfmahlmühle, Brauereien, Brennereien, 
Särbereien, Gerbereien u. f. w. Zu erwähnen ift noch vie Stadt Haltern, 
unweit bes Einfluffes der Stever in die Lippe gelegen, weil von dort eine 
Zweigbahn ver Venlo-Osnabrücker Bahn nah Eſſen gebaut werben foll. 
Eine hervorragende inpuftrielle Thätigkeit befigt die Stabt nicht. 

Der Kreis Borken befist zu Bochold, einer Stadt au ver Wa mit 
5200 Einw., mehrere Baummollfpinnereien, beveutende Baumwollwaarenfa— 
briten mit mechanischer Weberei, Kunſtbleichen, Eichorienfabrifen, Seilereien, 
Gärbereien und Gerbereien, Tabal-, Tapeten: und Wattenfabriken u. f. w. 
Zu Gemen findet fih eine Neffelmeberei, zu Weſecke Leinen und Neffelfe- 
brilen, zu Belen eine Leinenweberei, Druderei und Färberei, zu Rhede eine 
Baumwoll-, Halbwoll- und Stuhlwaarenfabril, zu Anholt, einer Stadt an 
der alten fiel, mit einem Schloffe des Fürften von Salm-Salm, eine Holz- 
fügevampfmähle u. f. w. 

Im Kreife Recklinghauſen liegt bei Horft außer dem eben genannten 
Walzwerke die Kohlengrube Eſſen-Aremberg, ſowie die Rafeneifenfteingrube 
Öottefegen, der Gewerkfchaft Iacobi, Haniel und Hunffen zu Sterkrade ge- 
börig. Der Kreis felbft befigt Tuchfabriken, Seifenfieveseien, Nefielfabriten, 
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eine Damaftfabrit umb eine Papierfabrit zu Marl; eine Bardent-, Bett-, 
Hofenprell= und Leinenfabril zu Datteln, in der Stabt Dorften an der Lippe 
eine Kattun⸗ und Nefleloruderei, mit Weberei verbimben, eine Papierfabrik 
uf. w. | 

Der Kreis Lüdinghanſen bietet in inbuftrieller Hinficht feine beachtens- 
werthe Elemente dar. Dagegen bat ver Kreis Bedum, ver von ver Röln- 
Mindener Eifenbahn berührt wird, beventenne Branntweinbrennereien in ber 
Stadt Delde, Eſſig-, Liqueur⸗ und Stärfefabrifen, Kaltbrennereien u. f. w. 
in der gleichnamigen Landgemeinde, eine Fabrik leinener und b | 
Bänder zu Stromberg, fowie Ziegeleien und Drainröhrenfabrifen zu Hersfeld. 
Der Bieh-, Woll-, Holz: und Branntweinhandel ift in biefem Kreife ſtark 
vertreten. Die drei Stationen ver Köln⸗Mindener Eifenbahn hatten 1864 
folgende Frequenz: 

Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 
Ahlen: 18,944. 19,515. 144,922. 43,550. 
Bedum: 13,159. 12,311. 134,227. 613,895. 
Delde: 19,090. 19,598. 130,757. 90,854. 

Beckum verfandte 23,251 Eier. Holz, Oelde 28,485 CEtr. Es wurden 
ferner bedeutende Ouantitäten Butter und Käfe, Eier, Fleiſchwaaren, Getreide, 
Kalt, Mühlenfabrikate, Spiritus u. f. w. zur Eifenbahn abgefest. 

Stationen der Weftfälifchen Staatsbahn zwifhen Hamm und Münfter 
find Ermelinghof, Drenfteinfurt, Rinkerode und Dideweib, von denen nur 
Drenfteinfurt bedeutend ift. Die Frequenz betrug: 

Angelommen 21,019 PBerjonen. 61,302 Etr. Güter. 
Abgegangen 21,076 ⸗ 32,137 ⸗ ⸗ 
An Steinkohlen empfing Drenſteinfurt 42,400 Ctr. 


Der Reg.⸗Bezirk Minden, 


Bei Station Rheda der Köln-Minvdener Cifenbahn betreten wir ven 
Reg⸗Bezirk Minden (464,000 Einw.), der vielfach von fremdländiſchem 
Gebiete eingefchloffen, fih an die Reg.-Bezirte Münfter und Arnsberg anlehnt. 
Er ift gebirgig, namentlich in feinen öftlihen und ſüdlichen Theilen. In ber 
Gegend von Minden zieht fih das Wiehengebirge dahin, aud ba 
Mindener Gebirge genannt, an deſſen nördlichem Fuße das Flachland mit 
fernen Sümpfen und Moräften beginnt. Die öftlichften Berge dieſes Höhen⸗ 
ges bilden an der Wefer mit den gegenüber liegenden Hausbergen bie 
fagenberühmte Porta Weſtphalica mit ihrem Wittekindsberge, durch weldye bie 
Weſer firömt und die Eifenbahn nad) Minden führt. 

Der Teutoburger Wald, eine andere Abtheilung des Wefergebirges, 
geht mit feinem weftlihen Abfall ins Flachland über, das ſich am weftlichen 
Fuße des Gebirges ald Senne oder Senner Haide hinzieht. Das Eg- 
gebirge legt fi ale eim Gebirgswall quer durch den nach Süden gerichteten 
Theil des Regierungsbezirkes Minden, von der weſtfäliſchen Eifenbahn über 
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fliegen, während ver Lippifche Wald und ber Osning Theile des Teutoburger 
Waldes find. Das Rothhanrgebirge vermittelt die Verbindung mit ven 
Gebirgen des Siegener Landes und des Ruhrgebietes. Das Sauerlänpifche 
Gebirge ift eigentlih vom Rothhaargebirge nicht verſchieden, inveffen führen 
die einzelnen Theile des ganzen Gebirgsftodes verſchiedene Namen, die bald 
:einem größern, bald einem geringern Gebirgszuge beigelegt werben. Die Höhen 
des Sauerländiſchen Gebirges treten, von den Thälern ber Ruhr, Wupper, 
‚Sieg, Agger und Lenne durchſchnitten, ins Rheingebiet über, wo fle wieder 
fpezielle Namen führen. Das Ebbegebirge enthält bie Quellen ver 
Wupper, und lehnt fi über ver obern Lenne an das Nothhanrgebirge, 
währenn es gegen die Sieg: und Ruhrmündung ind Rheinthal abfällt. Der 
Arnsberger Wald, die Ardey und der Haarftrang begleiten die Ruhr; 
wohingegen die Soefter Börde und der Hellweg dem Ulebergang zum 
Flachlande der Nordſee vermitteln. 

Im Reg. Bezirte Minden finden fi Steinfohlenlager in der Nähe ver 
Bezirfshauptftabt, wo bie Zehen Laura und Boel horſt in Betrieb ftehen. 
Die im Wealden vorkommenden Kohlenflöge ziehen fi) durch die reife Lüb⸗ 
bede und Minden von Bevern an über Deftel, Yappenftedt, Iſenſtädt um 
Böhlhorſt bis an die Wefer und auf deren rechter Seite bis zur Grenze des 
Fürſtenthums Schaumburg-Lippe. Herm v. Deden zufolge*) ift von den 
brei Flötzen das unterfte 10 bis 18 Zoll ftarf bauwürdig und liefert theils 
Backkohlen, theils anthracitifhe und magere Kohlen. Die ganze Längener⸗ 
firedung ver Floöͤtze beträgt 31,2 Meilen. 

Eifenerzlager befinden fih in verfchievenen Theilen des Reg.-Bezirkes 
Minden, namentlih bei Grävinghagen im Kreife Bielefeld als Nieren von 
tbonigem Sphärofiverit in den Mergeln des braunen Jura; öftlih von Alten- 
befen im Kreiſe Paderborn, bei Neuenheerfe, Willebaveflen, Borlinghaufen und 
Bohnenburg als thonige Sphärofiverite und oolithif—her Eifenften. Endlich 
finden fih am nördlichen Wbhange der Weferkette im Kreife Minden zwifchen 
ben Steinlohlenflögen Nieren tbonigen Sphärofiverites. Bei Hausberge und bet 
Dehme wurde ber in zahlreichen fchmalen löschen auftretende Sphärofiverit 
mittelft firaßenförmiger Tagebaue gewonnen. Bei Willebaveflen liegen bie 
Eifenfteingruben Teutonia I und II, zur Teutoniahütte gehörig, und bei Porta 
vie Eifenfteingruben Porta I und Einigkeit. 

Auf die Gewinnung ber Eifenerze bafiren noch folgende Hittenwerfe ibre 
Thätigkeit: 1. die der Actien-Geſellſchaft Porta Weftfalica gehörende Hütte, 
bie mit 2 Hochöfen arbeitet; 2. die Eifengießereien von Runge & Pottbarft 
und von Schuſter & Srutemeyer in Nehme (Deynhaufen); 3. vie Holter 


*) v. Biebahn, Statiſtik bes zollvereinten Deutſchlands I, ©. 697. Vergl. auch 
ben Aufſatz besfelben Herrn Berfafiers „Der Teutoburger Wald“ in den Verh. des 
naturh. Vereins 13, ©. 331 ff. und Roemers Monographie ber juraſſiſchen Weſer⸗ 
kette, daſ. 15, S. 284 ff. 
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Erfenhätte zu Schloß Holte; 4. die Mafchinenfabrifen zu Bielefeld und 
Bradwebe u. f. w. | 

Der Schwerpuntt der inpuftriellen Thätigkeit des Regierungsbezirkes fällt 
in die Zeinenfabrifation, die wir an ben betreffenden Orten anführen 
werden. Wir nehmen die Hauptftabt des Reg.-Bezirkes und zugleich des 
Kreifes, die an der Weſer gelegene Feſtung Minden (ca. 13,600 Einw.) 
zum Ausgangspunkte unferer induftrielen und mercantilen Wanderung. Die 
Stadt liegt malerifh an dem Fluſſe, der von einer mächtigen, 600 Fuß 
langen und 24 Fuß breiten Brüde überfpannt ift. Der alte Gefchichtfchreiber 
Meibomius hat ſchon in einigen lateiniſchen Verſen vie Lage Mindens ver- 
herrlicht. Er fang unter Anderem: 


Dort find Bäche, Dort find Quellen, 
Dort find Berge, Wafjerwellen 

Und für's Vieh der Matten Oräfer; 

Dort find holde Frau'n und Dirnen, 
Anzujehn mit reinen Stirnen; 

Dort wälzt Fluth und Schaum bie Wefer. 


Schöner noch als die Umgegend Mindens ift die fehon erwähnte Porta 
Weſtfalica, von ven Landleuten vie Weferfcharte genannt, an die fi ein 
ganzer Sagenkreis von Herzog Wittefind und feinen Heerzägen knüpft. Die 
weitlihe Säule dieſer von der Natur gebilveten Pforte ift der 680 Fuß hobe 
Wittelindsberg, auf deſſen Spige ein 1829 erbauter Thurm die Fernſicht 
über die herrliche Weſerlandſchaft geftattet. Fluß und Eifenbahn, Wiefen, 
Felder und Wälder, Stadt und Dorf erfcheinen im Sonnenfhimmer wie ein 
wahres Paradies der rothen Erbe, und ıft es gewiß fein Zufall, daß alt 
jüpifche Schriftfteller behaupten, die Parapiefeserne fei roth gewefen. Jenſeits 
der Wefer fteigt ver Antonius oder Jacoböberg 400 Fuß hoch empor, von 
dem man wiederum eine fchöne Ausficht auf das im gothifchen Style erbaute 
Stationsgebäude, vie Eifenbahnbrüde und die ganze reizerfüllte Landſchaft mit 
ven Bergen im Hintergrunde bat. Gerne verweilten wir länger bei ben 
Naturfchönheiten und ven biftorifhen Merkwürdigkeiten Mindens und feiner 
Umgebung, wir würden auch mit Vorliebe ven Dom und feine Kunſtſchätze, 
namentlih das Bild des weftfälifchen Meiſters Heinrich Alvegrever ſowie das 
Altarbild der Martinskirche von L. Cranach befchreiben. Allein wir haben 
die Induſtrie, das Leben und Treiben ver Gegenwart zu fchildern, und fo 
bemerfen wir denn, daß Minden, das einft zur Hanfe gehörte und einen be= 
deutenden Antheil an dem Handel dieſer mächtigen Taufmännifchen Ver— 
brüderung bejaß, heute beveutende Cigarren- und Tabakfabriken, eine Dampf⸗ 
ſchneidemühle und Cigarrenkiſtenbretterfabrik, Effig-, Golpleiften-, Handſchuh⸗, 
Hut-, Lampen und Lederfabriken, eine Liqueurfabrit, Watten-, Strohhut-, 
Seifen= und Lichtes, Schwefeljäure-, Bianoforte-, Regen- und Sonnenſchirm⸗ 
fabriten, mehrere Farben und Firnißfabriken, eine durch eine Actien-Gefell- 
ſchaft betriebene Zuckerfabrik, eine Kaffeefurrogatfabrit u. ſ. w., eine Fabrik 
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. von Gonditorwaaren, fowie von Früchten, Delicatefien und eingemachten 
Gemüfen aufzumeifen bat. 

Der Handel Minvens ift ziemlich beträchtlich, namentlich in Holz, 
treive, Colonialwaaren, Del, Spiritus, Leinwand, geräucherten En 
Cement, Kalt, Bier und Wein. Für Lebteren befteben fünf Engros-Hand- 
Iungen. Auch in Hanftenen aus ven Porta-Steinbrüden fowie in Biegel- 
fleinen wird ein ftarfer Abſatz erreicht. 

Die in Minden bomidlivende Dampfſchleppſchiffahrts-Geſellſchaft hatte im 
Jahre 1864 einen Gewinn von 6611 Thlen., von denen 3500 Thlr. dem 
Refervefonds zugefchrieben wırrden, während den Actionären Lit. A. 19%, und 
ben Actionären Lit. B. 60%; gezahlt wurden. Das Actienkapital Lit. A. beftaub 
Ende 1864 auß 12,150 Thlrn. Die Gefellfehaft hat mit dem Norddeutſcheu 
Lloyd in Bremen einen Bertrag Über Verfiherung der Güter abgefchloffen, 
wodurch ein Gewinn von 500 Thlen. erzielt wurde. 

Die Frequenz der Station Minden ftellte fi: 

Angelommen 141,389 Berjonen. 14,358,072 CEtr. Güter. 
Abgegangen 134, ‚921 ⸗ 4,246,915 ⸗ ⸗ 

Im Mindener Hafen kamen außerdem noch 50,000 Ctr. Güter an. 

Minden verſandte 40,385 Ctr. Bau- und Nutzholz, 1026 Ctr. Butter 
und Käſe, 8278 Ctr. Cichorien, 3145 Ctr. Eier, 25,900 Ctr. Erze und 
Mineralien, 1650 Ctr. Farbholz, 32,838 Ctr. Fette und Oele, 5509 Ctr. 
Flachs und Hanf, 47,847 Ctr. Getreide, 9388 CEtr. Glas und Glaswaarem, 
6071 tr. Hülfenfrüchte, 2957 Er. Kaffee, 1787 CEtr. Leinen und Hanf- 
garn, 5721 Ctr. Leinwand und Segeltuh, 9396 Er. Neis, 30,797 Er. 
Spiritus, 12,029 Str. Steine, 9198 Er. Rohtabak, 5337 Er. Tabaksfa⸗ 
brifate, 3156 Ctr. Zuder. 

Minden empfing pr. Eifenbahn: 6925 Etr. Robbaummolle, 3741 Ctr. 
Dier, 23,658 Ctr. Cement, 22,994 Ctr. Robeifen, 59,916 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 11,875 Etr. Gifenbabnfienen, 42,687 Ctr. Eifen: und Stablwaaren, 
5900 Ctr. Eifengußmwaaren, 50,000 Etr. Steinfohlen u. f. w. 

Deim Poftantte zu Minden kamen 402,662 Stüd gewöhnliche Briefe, 
6383 vecommandirte Briefe, 3146 Brief und Paletſendungen mit Poftoor- 
ſchüſſen, 5973 Sendungen mit baaren Einzahlungen, 44,707 Palete ohne 
beclarirten Werth, 29,952 Briefe und Pakete mit declarirtem Wertbe an, 
und e8 gingen ab: 2504 vecommanbirte Briefe, 1846 Sendungen mit 
baaren Einzahlungen, 51,965 Pakete ohne declarirten Werth, fowie 5162 
Driefe und Pakete mit veclarirtem Werthe. Telegraphifche Depefchen wurden 
in Minden 2197 Stüd aufgegeben, und es Inmen 2006 an. 

Der Geſammtumſchlag der Bankcommanbite betrug 19,854,228 Thaler. 
Es wurden für 4,640,958 Thlr. Wechfel eincaffirt, und für 318,627 Thlr. 
Anweifungen ausgeftellt, während fid) die Incaſſowechſel auf 4,667,639 Thlr. 
beliefen. 

In der Nähe liegt eine Mafchinen-Steinfabrit, beren Fabrikat fehr gefucht 
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iſt; ferner eine Fabrik von Knochenlohle. Zu Peters hagen, einer Stadt auf 
dem linken Weferufer, finven fih Tabakfabriken und Gerbereien, zu Gernheim 
eıne Fabrik von farbigem und gefchliffenem Fenfterglas fowie von grünem 
Hohlglas von Rudolph Schraver; zu Leteln eine Knochenkohlmehlfabrik, zu 
Porta das ſchon erwähnte Hüttenwerf und zwei Glaagfabriken. Auf ver dor⸗ 
tigen Eifenbahnftation kamen 654,016 Ctr. Güter an, und gingen 237,056 
Chr. Güter ab. Unter den verfanvten Gütern befanden fi unter Anderem: 
21,218 Str. Bau- und Nutzholz, 3728 CEtr. Cement, 135,950 Er. Rob: 
len, 43,947 tr. Getreide, 10,860 CEtr. Steinfohlen. Es kamen an: 
3558 Etr. Bau⸗ und Nutbolz, 4400 Er. Gement, 1900 Ctr. verarbeitete® 
Eifen, 1580 Er. Eifengußwaaren, 2091 tr. Flachs und Hanf, 6001 Ctr. 
Süttenprobucte, 3970 Ctr. Kaffee, 5064 Etr. Leder, 3158 Ctr. Papier und 
Pappe, 12,329 Er. Haufleine, 220,700 tr. Steintohlen, 16,724 Ctr. 
Rohtabak, 9116 Er, Wein u. ſ. w. 

In Hausberge befinden fih eine Dampfmahlmühle von bebeutender Wus- 
vehnung, ſowie Cigarrenfabriken; zu Lerbeck Sementfabriten, zu Rehme das 
erwähnte Eifenhüttenwert „Weferhütte” von Kuntze & Pottharft, ſowie eine 
Tabakfabrik. Eine Schöpfung der neuern Zeit ift die um das Salzbad und 
vie in der Nähe ver Saline Reufalzwerf entſtandene Stadt Deynhaufen 
mit 1447 Einwohnern, zugleih Station ver Köln-Mindener Eifenbahn. 
Die Heilkraft des Waſſers ift hauptſächlich erprobt bei Scropheltranfheiten, 
bei chroniſchen Affectionen ver Schleimhäute und Hautausfchlägen, bei Ner— 
venaffecten und vielfachen Frauenkrankheiten. 

Ueber vie Salzprobuction der Königlichen Saline Neuſalzwerk werben wir 
am geeigneten Orte berichten. Zu Oeynhauſen befindet fi eine bedeutende 
Thonwaaren- und Ziegelmaarenfabrit von A. Raſch; eine chemiſche Fabrik 
von Hermanı & Mummenhoff, eine Conditoreiwaarenfabrik nebft Chocolaven- 
fabrit m. f. w. Im der Nähe liegt das Bergwerk Ver. Johanne Sophie, auf 
tem Schwefellied gewonnen wird. 

Die Frequenz der Eifenbahnftation war folgende:- 

Angelommen 41,532 Berjonen. 354,110 Etr. Güter. 
Abgegangen 40,251 ⸗ 252,452 2 

Unter den abgegangenen Gütern bilveten nachfolgenne Waaren bie Mehr- 
beit: 33,997 Ctr. Bau⸗ und Nutzholz, 3728 Ctr. Cement, 135,950 Ctr. 
Kobeifen, 3297 Str. Fette und Dele, 18,566 Ctr. Getreide, 72,206 Ctr. 
Salz, 51,892 Ctr. Steine roh und behanen, 18,447 Ctr. Ziegel, 9639 Ctr. 
Auder. Es empfing die Station unter Anderem: 3669 Cir. Bau= und 
Nutzholz, 8021 Ctr. Sement, 1299 Ctr. verarbeitetes Eiſen, 3347 Ctr. 
Eifen- und Stahlwaaren, 6400 CEtr. Erze und Mineralien, 82,100 Str. 
Coals, 536,800 Ctr. Steintohlen, 4000 Etr. Ziegel u. |. w. 

Der üftliche Theil des Reg.-Bezirtes Minven ift der Kreis Tübbede mit 
49,566 Einw. Die Kreisſtadt hat eine Benölferung von 2785 Geelen. 
An inpuftriellen Etabliſſements find dort vorhanden: Brennereien, eine 
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"Stärkefabrit, eine Tuchfabrik, Leinwandwebereien, Seilereien, Cigarren⸗ und 
Tabakfabriken. Terner hat Lübbecke beveutenden Leinenhanvel. Im Kreife 
felbft liegen: Pr. Oldendorf, ein Flecken an ver Heinen Aue, mit der Stein⸗ 
kohlenzeche Amalia, fowie einer Tabalfabrit und Leinenwebereien; Nettelftäpt 
mit der Baftauer Hütte, aus Eifenhätte und Eifengießerei beſtehend; Wehdem 
mit Leinenwebereien; endlich Gehlenbed mit einer Fabrik hydrauliſchen Kalkes. 
Die übrigen Ortſchaften wie Rahden u. A. kommen höchſtens durch eine 
Cigarrenfabrik hier in Betracht. Der weſtliche Theil wird vom Wiehengebirge 
durchzogen, während der öſtliche ausgevehnte Sumpf» und Moorftreden gleich 
den anftoßenten hannoverſchen Gebietstheilen befigt. Zur Entwällerung und 
Urbarmachung diefer Sümpfe bat ſich im Jahre 1852 auf Anregung des 
Kreislandrathes Treibern von der Horft eine Genoſſenſchaft gebilvet, deren 
Tpätigkeit e8 gelungen ift, viele Tauſende Morgen Wieſen, Weiden, Aecker, 
Holzungen u. ſ. w., die feither wenig oder gar nicht benußt werben fonnten, 
ventabel zu machen, was den Wohlftand ver betreffenden Gemeinden fehr ge= 
fördert bat. 
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Wir kehren nah Minden zurüd, und betreten ven Kreis Herford, ver 
fi an ven Kreis Minden anfchließt und ca. 71,000 Einwohner befitt. 
Auch dieſer Kreis ift noch von Höhen durchzogen, obgleich dieſe nicht fo be= 
beutend find, wie in den benachbarten Landſtrichen, fo daß der Landwirthſchaft 
ein beträchtliher Raum bleibt. ‘Der Hauptort des Kreifes, die Stadt Herford, 
liegt an ver Werre und Aa, mit ca. 10,000 Einwohnern. Die Stadt ift 
uralt und war früher Eit einer gefürfteten Frauenabtei. Außer dem Münfter 
befinden ſich dort nod mehrere andere für die Kunftgejchichte, insbeſondere 
auch durch ihren Inhalt für Malerei und Sculptur wichtige, Kirchen. ‘Der 
hervorragenbfte Induſtriezweig Herfords ift die Leinenfabrifstion, während auch 
der Leinwand und Garnhandel fehr beveutend iſt. Eine Actien-Geſellſchaft 
für Handgejpinnfte hält noch die alte, dem Weftfalen theure Fabrikationsme⸗ 
thode aufrecht, während anderwärts bie-Mafchine fi) dauernd eingebitrgert 
bat. Außer ben, genannten Induſtriezweigen exiſtiren in Herford mehrere 
Cigarrenfabriken, Eſſigfabrilen, Stärke-, Lever-, Seifen und Lichtefabrifen, 
Tabaffabrifen u. |. w. Die Schönfeldſche Spinnerei hatte Ende 1864 
4000 Spindeln in Thätigkeit und befchäftigte 200. Arbeiter. Es wurben ca. 
18,000 &tr. Heede und Flachs verfponnen.. 

"Die Frequenz der Station Herford ftellte fih 1864: 

Angelommen 84,716 Perſonen. 730,968 Er. Güter. 
Abgegangen 90, 214 ⸗ 20387. ⸗ ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 27,968 Ctr. Bau⸗ und 
Nugholz, 2996 Etr. Butter und Käſe, 16,555 Etr. Getreive, 1818 Er. 
Leber, 7420 Ctr. Leinen und Hanfgarn, 9386 Ctr Leinwand und Segel- 
tu, 21,738 Er. Mühlenfabrikate, 4713 Ctr. Tabaksfabrilate. Es kamen 
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unter Anderem an: 18,321 Ctr. Bau⸗ und Nutzholz, 5940 Ctr. verarbeitetes 
Eifen, 5431 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 5056 Gtr. Eifengußwaaren, 
277,080 &Etr. Steinkohlen u. ſ. w. 

Bei Station Löhne beginnt die Hammoverſche Bahn, die von Minden 
ab mit der Köln⸗Mindener dasſelbe Schienengeleife benust hat. Zwei Mei— 
len norböftlih von Herford, am linfen Weſerufer liegt die Stadt Blotho, mit 
Brauereien, Brennereien, Liqueurfabrilen, beveutenden Tabak⸗, Cigarren⸗ und 
Zuckerfabrilen, einer Siegelladfabril, einer Dampffchneibemühle für Cigarren⸗ 
fiftenbretter, einer Maſchinen⸗Holzſchuhfabrik, einer Cementfabrik u. f.w. Das 
uralte Enger ift weniger berühmt durch feine Fabriken, als durch das Grab⸗ 
mal Wittekinds und die an biejen fi knüpfenden Sagen, die freunde ber 
Vollskunde in U. Kuhns „Wehtfälifchen Sagen’ nachlefen mögen. Zu Bünde, 
einer Stadt an der Elfe und der Hannoverſchen Eifenbahn, finden fich eben- 
falls bedeutende Cigarrenfabriten, die 1864 ca. 100 Millionen Stüd ver 
fandten, eine Eifengießerei, Tabaks- und Strohwaarenfabriken u. vergl. 

Der Hauptort des, Kreifes Halle (ca. 32,000 Einw.), vie gleichnamige 
Stadt Tiegt am Fuße des Osnings ober des Teutoburger Waldes und befigt 
außer einigen Zabaffabriten ꝛc. keine hervorragende Induſtriezweige. In 
ver Stadt Werther an ver Ya mit ca. 2000 Einw. findet ſich eine mit 
Dampflcaft betriebene Flachebereitungs-Anftalt und in der Rähe die Mineralöl⸗ 
und Baraffinterzenfabrif Frievrih-Wilhelmshütte, der Actien-Gefellfchaft Helios 
in Dortmund gehörig, die aber, wie öffentliche Blätter berichten, liquidiren 
will. Versmold, eine Stadt an einem Nebenflufje ver Ems, beſitzt be- 
deutende Leinen- und Segeltuchfabrifen, von denen noch wieberholt die Rede 
fein wird. Die wichtigfte gehört ver Firma Delius & Co. 

Wir treten jest in ven Kreis Bielefeld, ver für die Leinen-Induſtrie 
Weſtfalens ungefähr diefelbe Beveutung bat, wie Gladbach für die Baunmoll- 
Induftrie, Crefeld für die Seiden- und Sammet-Inbuftrie des Rheinlandes. 
Die Hauptftabt ver alten Grafſchaft Ravensberg und nes genannten Kreifes 
ift Bielefeld, eine maleriſch an der Lutter zwifchen Hügeln des Teutoburger 
Waldes gelegenen Stadt von ca. 13,000 Einwohnern. Auf der Höhe des 
Sparrenberges lag einft die von Bernhard von ber Lippe 1177 angelegte 
Veſte, die mehrfach zerftört und wieber aufgebaut wurbe. Als die Graffchaft 
Ravensberg an Preußen fiel, wohnte der große Kurfürſt bei feiner Anwefen- 
beit mehrmal® auf dem Sparrenberge. Er nannte die Grafſchaft fein Linnen- 
und Spinnenland. Auf der Bottenau übernacdhtete 1755 Friedrich der Große 
und brachte bei der Abenbtafel ven denkwürdigen Toaft aus: 

Aufrichtig gegen Jedermann, 
Bertraulich gegen Wenig’, 
Biel gedacht, wenig gelagt: 
So macht es euer König. 

Der Sparrenberg iſt heute ein Gefängniß, und nur die Sage und Chronik 

berichten von der ehemaligen Anweſenheit jener großen preußiſchen Monarchen 
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in Bielefeld, vie fo viel zum Flore diefer Stabt durch Förderung ver Leinen- 
Impuftrie beigetragen haben. Eine große Anzahl Privathüufer beichäftigt ſich 
mit der Fabrikation und dem Abſatze der Leinwand, Segeltuch, fertiger Wäfche 
und ähnlichen in dieſes Fach einfchlagenven Artileln. Außerdem befist Biele- 
feld bedeutende Spinnereien und Dleiherein. Die Ravenshberger Spin- 
nerei, die Geſellſchaft Vorwärts“ für Flahsfpinnerei und We— 
berei, fowie.die „Sefellfhaft für mehanifhe Weberei“ fin 
Actten-Gefellfchaften, über deren Thätigfeit im Zuſammenhange berichtet 
werden foll. Im Kreife felbft befinden fich ebenfalls Spinnereien, Webereien 
und Vleichereien, während die Landwirthſchaft fich des fihern und lohnenden 
Abſatzes wegen auf die Flachs- und Hanfzucht verlegt. Der Haufbau nimmt 
indefien von Jahr zu Jahr ab, da die Segeltücer meiftens aus Flachsgarn 
verfertigt werben. 

Bielefeld beſitzt außer ven Leimenfabriten Yabriten von Tabak und Ci- 
garren, Glas, Eifig, Seife und Lichten, Seiven- und Sammetwaaren, Plüſchen, 
Lever, Deftillationen, Dampfmahlmühlen, eine am Bahnhofe gelegene Majcht- 
nenfabrik, eine Fabrik fenerfefter Geldſchränke, Wagen und lanpwirtbichaftlicher 
Maſchinen von H. Reveder & Nauf, eine Fabrit von Asphalt⸗Dachfilz von 
Gaſſel, Reckmann & Co., eine Fabrik von Nähmafchinen von A. Münze, 
von Feilen, Eifengießereien u. f. w. Leinwandbleichen befinden ſich außer in 
Dielefeld zu Ummeln, Brackwede, Senne und Herford. 

Die Frequenz ber Eifenbahnftation Bielefeld fpricht für die Lebhaftigkeit 
des dortigen Verkehrs. Sie ſtellte ſich 1864: 


Angekommen 93,846 Perſonen. 1,353,011 Etr. Güter. 
Abgegangen 94, ‚297 ⸗ 388,394 = R 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 27,968 Ctr. Bau⸗ und 
Nutzholz, 14,269 Ctr. Flachs und Hanf, 13,765 Ctr. Getreide, 11,187 Ctr. 
Glas und Glaswaaren, 20,839 Etr. Leinen= und Hanfgern, 21,053 Ctr. 
Leinwand und Segeltuch, 1879 Ctr. Mafchinen und Mafchinentheile, 4219 
Ctr. Mineralöl, 72,626 Etr. Mühlenfabrilate, 56982 Ctr. Spiritus, 1300 
Er. Rohtabak, 5252 Er. Tabaksfabrikate u. f. w. 

Unter den angelommenen Waaren befanden fich hauptſächlich: 65,065 Ctr. 
Bau= und Nutholz, 7999 Etr. Chemikalien, 7332 Etr. Robeifen, 7805 Ctr. 
verarbeitetes Eifen, 5432 Ctr. Eifenbabnfchienen, 6064 ir. Eifen- und 
Stahlwaaren, 3486 Ltr. Eifengußwaaren, 6225 Ctr. fette und Oele, 
9121 Ctr. Flache, Hanf und Heede, 74,479 Ctr. Getreite, 2569 Cir. Glas 
und Glaswaaren, 5905 CEtr. Kaffee, 2535 tr. Leinen und Hanfgarn, 
. 2208 Er. Leinwand und Segeltuh, 19,031 Etr. Spiritus, 428,360 Ctr. 
Steinfohlen, 11,196 Ctr. Steine, 6270 Str. Rohtabak, 3054 Cr. raffinirter 
Zucker. 

Im Kreiſe Bielefeld und einigen anſtoßenden Gegenden wird ein ſtarker 
Handel mit Speck, Schinken, Wurſt, Butter und Schmalz getrieben; nament⸗ 
lich find Gütersloh, Halle und Werther die Site dieſes Handels mit Landes⸗ 
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producten, der feit den älteften Zeiten in Betrieb ſteht. Weſtfäliſche Eichen⸗ 
wälder und weſtfäliſche Schweineheerven characterifiren das Laub hinlänglich. 
Die Schweimezucht vermehrt fi) von Jahr zu Jahr, jedoch werben «uch 
Maſtſchweine aus dem Hannoverſchen und Xippiichen bezogen. Bielefeld ver⸗ 
fandte 1864 4428 Cr. Butter und 7913 Ctr. Fleifchwanren. Die Abfuhr 
von Halle und Werther ift nicht befannt. 

Bei vem Poftamte in Bielefeld famen 1864 an: 215,735 gewöhnliche 
Briefe, 11,713 recommandirte Briefe, 2886 Briefe und Pakete mit Poftvor- 
ſchüſſen, 2613 Sendungen mit baaren Einzahlungen, 38,344 Balete ohne 
verlarirten Werth und 40,446 Briefe und Palete mit veclarirtem Werthe. 
Es gingen ab: 12,343 recommandirte Briefe, 1393 Sendungen mit baaren 
Einzahlungen, 67,143 Pakete ohne veclarirten Werth, 27, 397 Briefe und 
Pakete mit Beinen Werthe. 

Bei der Telegraphenſtation wurden 2492 Depeſchen aufgegeben und kamen 
an 2700. 

Die Bank-Commandite hatte 1864 einen Geſammt-Umſfatz in Einnahmen 
und Ausgaben von 14,897,200 Thlrn., gegen 15,911,000 Thlrn. in 1863. 
Wechſel wurden angelauft: a. auf Bielefeld 6121 Stüd über 2,965,700 
Thlr.; b. auf andere inlänvifche Bankplätze 10,335 Stüd über 3,934,900 
‚Thle.; e. auf das Ausland 198 Stüd über 138,100 Thlr. Zum Incaſſo 
famen Wedhfel auf Bielefeld für 3,257,000 Thlr. In Lombard wurden 
ausgeliehen 17,300 Thlr. 

Bei ver föniglichen Leihbank Bet. ber Reinenbeftand pro 31. Dechr. 1364 
591 Stüd, der Garnbeftand 3150 Stüd. Die Summe ber gewährten Dar- 
lehen betrug 186,594! Thlr. 

An fonftigen Crevit-Inftituten befitzt Bielefeld eine Sparkaſſe, ſowie einen 
Vorſchuß⸗Verein. 

Dem hoöhern Unterrichte dienen em Gymnaſium ſowie eine Provincial-Ge⸗ 
werbeſchule, wie auch eine Handwerker-Fortbildungsſchule, die Förderung ber 
Intelligenz unter dem Handwerkerſtande anzuſtreben ſucht. 

Die Handelskammer, deren inhaltreiche Jahresberichte wir noch mehrfach 
benutzen werden, erſtreckt ihren Bezirk über die Kreiſe Bielefeld, Halle, 
Wiedenbrück und den weſtlichen Theil des Kreiſes Herford mit Ausnahme der 
Stadt Vlotho. Brackwede, ein am fünlihen Fuße des Teutoburger 
Waldes gelegenes Dorf, befigt Leinenwebereien und Bleichen, eine Mafchinen- 
fahrif, eine Kupferhütte u. f. w. Zu Mielhorft befindet fi eine Feingarn- 
fpinnerei; zu Schilvefche vie Bielefelder Hütte, und zu Hillegaffen eine 
Papierfabrif. 

Der benachbarte Kreis Wiedenbrüd (ca. 42,000 Einwohner) ift ber 
Hauptſitz des weftfälifchen Yutter-, Sped- und Schinkenhandels. Die Kreis- 
ſtadt felbft, mit ca. 3000 Einwohnern, befitt Seilerwanrenfabrifen, Fabriken 
von Drahtftiften, Effig, Tabak und Cigarren; die Stadt Rheda Teinwand- 
webereien und Bleichereien, Cervelatwurſtfabriken und Schinkenhandlungen, 
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unter denen wir die Firma Wilhelm Bonne namentlih anführen, Tabaks— 
fabrifen; die Stadt Gütersloh Liqueurfabriten, Seiven- und Sammetfabriken, 
Fabriken von Neflel, Seifen und Lichten, und einen bebeutenben Handel im 
Sped, Butter, Schinken, fonftigen Lanvesprobucden u. |. w. Rheda und 
Gütersloh find Stationen der Köoln-Mindener Eiſenbahn. Ihre Frequenz, 
betrug: 
Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Abgeg. Angek. Abgeg. 


g 8 
Rheda. A 897. 41,411. 158,316. 135,168. 
Gütersloh. 49,552. 50,498. 456,062. 320,566. 


Gütersloh verjandte unter Anderem: 10,833 Chr. Butter und Käfe, 
25,524 Ch. Tleifhwanren, 21,324 Ctr. Getreive, 6603 tr. Leinwand, 
43,629 Ctr. Mühlenfabritate, 22,754 Ctr. Spiritus, 17,410 Ctr. Zint in 
Blöcken u. |. w. 

Die noch übrigen zum Reg.-Bezirke Minden gehörigen Kreife Paberborn, 
Büren, Hörter und Warburg find für die Groß-Imbuftrie Weſtfalens nicht 
jo bebeutend, wie bie ſchon genannten Kreiſe. Um ben uns zugemeflenen. 
Raum nicht auf Koften des der Production gewipmeten Theiles über Gebühr 
in Anfpruch zu nehmen, bemerten wir, daß im Seife Paderborn (ca. 38,000 
Einwohner) fi bei Tippfpringe ein vielbefuchtes Mineralbad und eine 
Papierfabrik, bei Altenbefen eine Eifenhütte nebft Bergwerk befinden. Der 
Kreisort Paderborn ift Sit eines katholiſchen Biſchofs und hat Eifig-, Tabak-, 
Eigarren= und Tichtefabrifen. In der Nachbarſchaft liegt das Inſelbad 
mit herrlicher Ausfiht auf den Teutoburger Wald und das Paperthal. 

Im Rreife Büren (ca. 39,000 Einwohner) ift die Groß-Inpuftrie durch 
eine Glasfabrik zu Altbövelen, eine Saline zu Salzkotten, eine chemiſche Fa— 
brit, Liqueur-, Effig, Rum⸗, Tabak- und Cigarrenfabrifen pafelbft, eine 
Drabiitiftenfabrit zu Haardt, eine Papierfabrit zu Brenken, eine SHohl- 
glasfabril zu Dahlheim und eine Tafelglasfabrit zu Marſchallhagen ver- 
treten. 

Der Kreis Warburg (34,500 Einwohner) befigt eine Draktnägelfabrif 
im Dorfe Welda, den Harvehaeufer Hammer im Dorfe Scherfeve und eine- 
Glasfabrik bei Dringenberg. Die fruchtbare Warburger Boerde ift der Land» 
wirthſchaft günftig. 

Der Kreis Hörter (ca. 51,000 Einwohner) befigt Leinenfabrifen, Effig-, 
Seifen-, Lichtefabrilen in Höxter, eine Braunkohlengrube bei Altbaren, Drain- 
röhren- und Ziegelfabrilen zu Erternbrod und Bönedenberg, Bapierfabrifen 
zu Ottbergen und Lügden, eine Liquemfabrif zu Brafel. Der vielbefuchte 
Badeort Driburg befigt eine Cigarrenfabrif u. f. w 

Die Weftfälifche Eifenbahn führt von Hamm über Soef, Lippſtadt, Pader⸗ 
born und Altenbeken einerſeits über Hörter nach Kreienſen, andrerſeits über 
Warburg nach Carlshafen. Im Nachſtehendem geben wir die Frequenz der 
Hauptſtationen: 
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Berfonen. Güter. Ctr 
Angel. Abgeg. Angel. Adgeg. 
Lippfiadt . 47,597. 48,098. 925,167. 346,632. 
Gelede . . 25,140. 26,558. 242,284. 291,905. 
Salzlotten . 17,166. 17,171. ° 86,414. 156,486. 
Baderborn . 68,621. 70,831. 856,786. 778,564. 
Sörter . .3,097. 3,097. 26,451. 10,804, 


a 3.697. 3,697 15,702 11,552 
Dribur 8,005 3,006 66,305 13,492 
Atenbelen 10,766. 11,125. 337,559. 11,960. 
Bule 14,873. 15,763. 199,006. 95,870. 


Willebabefien 6429. 6424. 43,317. 28,801. 
Vonenburg . 13,879. 14199. 342,001. 369,577. 
Warburg . 32,180. 31,699. 2,636,114. 1,411,738. 


Die Metallwanrendiftricte Werfnlend. 


Der Reg.-Bezir! Arnsberg (ca. 650,000 Einw.), ven wir jet wieder 
betreten, ift für die Groß-Induſtrie Weſtfalens äußerſt wichtig durch feine 
Berg- und Hüttenwerle und vor Allem durch feine Metallmaarenfabrifen, 
die ihren Schwerpunft in den Streifen Iſerlohn, Altena und Hagen finden. 
Der füblichfte Theil des Heg.- Bezirkes, die Kreife Brilon, Meſchede und 
Bittgenftein umfaffend, ift fehr gebirgig, vou den Höhenzügen des Rothhaar— 
gebirges und des Ehbegebirge® durchzogen und ftellenmweife öde, jeder Induſtrie 
entbehrennd. Dagegen bewahrt ver Boden Erze verfihievener Art, vie theils 
an Ort und Stelle zu Gute gemacht, teils in andere Kreife verführt werben. 
Galmei kommt vor auf der Scheide zwifchen dem Eifellalfftein und dem 
darunter Tiegenden Lennefchiefer bei Schwelm im Kreiſe Hagen, bei Letmathe und 
Limburg, von der Grüne über Iſerlohn bis Calle zwifchen Drilinghofen und 
Bolkeinghofen im Kreife Iſerlohn. Die Lager find ftellenmeife jehr mächtig und 
werden von dem Märkifch-Weftfäliichen Bergwerksvereine ausgebeutet.*) Werner 
eriftiren Galmeigruben bei Langenholthauſen, bei Altenbüren, Brilon, Keffelfe 
u. ſ. w. Kupferfies mit Spatheifenftein kommt vor bei Rohnard im Kreife 
Olpe und bei Rohrbach. Ferner finden ſich Kupfererze bei Silberg im Kreiſe 
Dlpe, bei Meinerzhagen im Kreiſe Altena, am Behrenberge zwiſchen Pletten- 
berg und Lennehanfen, am Kupferhagen bei Altena u. ſ. w. Mit Bleiglanz 
zujammen finvet ſich Kupferkies bei Lüdenſcheid und Herſcheid im Kreife Altena. 
Das bedeutende Kupferwerk zu Stadtberge im Kreife Brilon verarbeitet Erze 
von Bilftein, von Hüttenberg und Kohlhagen. Es finven ſich foldhe ferner 
noch bei Bredelar, Mefferinghaufen und Böfenbed im Kreife Brilon. 

Ueber bie Eifenerzlager im Kreife Siegen haben wir das Nähere jchon 
mitgetheilt. Sie kommen ferner vor im Sreife Brilon von Olsberg nad) 
Brevelar und über Beringhaufen und Padberg nach Leitmar; ferner in ben 


*) Vergl. den Auflat „Das Vorkommen des Mkcis im devoniſchen Kalkflein 
bei Jerlohn“ in ben Verh. bes naturhiſtoriſchen Vereins XVII S. 261; ferner bie 
ade Meberficht des Reg.Bez. Arnsberg” von Herrn dv. Dechen baf. AI], 
S. 117 ff. und bie ausgezeichnete Schrift des Regierungsrathes Jacobi, das Berg, 
Hütten- und Gewerbeweien bes Reg.- Bezirkes Arnsberg. 
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Kreifen Arnsberg, Olpe u. f. w. Näheres in dem ber Production gewib- 
meten Abfchnitte. 

- Der Kreis Lippſtadt (ca. 34,000 Einw.), ver ſich umferer Betrachtung 
zuerft barbietet, hat im Kreisorte (6500 Einw.) Fabriken von Liqueur, Ei- 
garten, Eifig, Seife, eine Maſchinenfabrik und Eifengieferei; im Marktflecken 
Erwitte Fabriten von Tabak und Eigarren, Effig, Siegellad und Dinte; 
zu Befterntotten eime königliche Saline; zu Rüthen eine Papierfabrif. 

Lippftabt ift Station der Weftfälifchen Eifenbahn und betrug die Frequenz: 

Angelommen 47,597 Berfonen. 925,167 Etr. ne 
Abgegangen 48, ‚088 . 346,632 . 

Der angrenzende Kreis Speft (ca. 47,000 Einw.) mit der in ber frucht⸗ 
baren Soeſter Boerde gelegenen Kreisſtadt gleichen Namens (10,500 Einw.) 
befigt mehrere Salinen bei der Stadt Werl, ein Pubblinge- und Walzwerf 
von ©. U. Liebreht & Co. bei Wickede, einem an ber Ruhr gelegenen 
Dorfe, eine Saline zu Saſſendorf, eine Papierfabrik zu Nieverenfe 
und in Soeft felbft Tabaks⸗ und Cigarrenfabrilen, eine Nagelfabrit u. ſ. w. 
Soeſt ift Station der Weftfälifchen und der Bergiſch-Märkiſchen Bahn. Die 
Frequenz war: 

er Angelommen 65,331 Berjonen. 895,205 Etr. Guter. 

DES ARUHIOE wi 49,889 : pi 432,535 - » 

: Angelommen 87,090 Perſonen. 1,741,571 Ctr. Güter. 
a DEE ae 82,454 z a 


Auf Station Werl ver Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn kamen 34,477 
Perfonen und 801,987 Ctr. Güter an, und es gingen 34,474 Perfonen 
fowie 327,508 Ctr. Güter ab. 

An den Kreis Soeft grenzt der Kreis Arnsberg (ca. 37,000 Einw.) mit 
ver Stadt Arnsberg (ca. 6000 Einw.), wo fih der Sit ver Regierung 
und anderer Behörden befindet. Einft war Arnsberg der Hauptort bes 
Herzogthums Weftfalen. Die induftrielle Thätigleit des Kreifes ift bedeutend, 
und zwar gilt dieſes weniger von ver Stadt Arnsberg ſelbſt, wo wir nur 
eine Papierfabrit befonvers anführen wollen, als von einigen anderen Orten. 
In ben Thälern ver Weiter und der Möhne finden fich Puddelwerle, Draht⸗ 
und Kettenfabrifen, Achſenſchmiedereien u. f. w.; namentlich ift dieſes ver 
Gall bei Hüften, wo fi ein beveutendes Friſch⸗ Walz: und Weißblech 
wert befindet; zu Warftein mit ven ausgevehnten Etabliſſements von 
Gabriel & Bergenthal, zu Suttrop mit ver St. Wilhelms-Eifenhütte, die 
Roheiſen, Oußſtücke u. f. w. liefert; zu Allagen mit dem Pubblings- und 
Walzwerke fowie einer Kettenfabril, ferner mit einem Wappenhammer; zu 
Belecke mit Drabtzieherei, Drabtwalzwerk und Puddlingswerk: zu Meſchede 
mit dem Sophienhammerg. |. w. Wir führen ferner noch als induſtriell 
wichtige Orte an: Neheim, Stat an ver Rubr, mit Tabakfabriken, einer 
Strohpapierfabrit, Eſſigfabrik, Fabriken von Meſſing-, Neufilber- und Neu- 
goldwaaren, Knöpfen, Nägeln, Springfevern, Schrauben u. |. w.; bie bem 
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Grafen von Landsberg-Belen gehörige chemiſche Fabrik zu Wocklum nebſt 
Eiſenhammerwerk und Eifengießerei; die Glashütte Stephauopel bei Balve, die 
Drabtnägelfabrit zu Affeln und Suntern, Bapierfabriten zu Allendorf und 
Sundern, der Eifenhammer zu Runıbed, die Hochöfen und bie Eifengiekereien 
zu Amede ind Redlinghaufen u. f. w. Die Realifirung des Ruhr⸗ 
thalprojectes wäre dem Kreiſe fehr zu wünſchen, dem eine Eifenbahn wahr- 
haft Noth thut, ſoll feine Induſtrie ferner concurrenzfähig bleiben. 

Die Kreife Brilon, Mefſchede und Wittgenftein find durchaus ge= 
birgig, und der Beichaffenheit ihres Bodens gemäß wohl geeignet, eine be= 
dentende induftrielle Production zu befigen, die auch ftellenweife vorhanden ift, 
obgleich die Abgefchlofjenheit dieſer Gebirgsgegenden mandye Berhältniffe noch 
iehr primitiv erhalten hat. Man kann fie am beiten mit ver Eifel ver- 
gleichen. Im Kreiſe Brilon (39,000 Einw.) find zu erwähnen: die Kupfer- 
hätte, Eifenhätte und Kupfervitriolfieverei. Die Stadtberger Gewerlichaft zu 
Niedermarsberg an ver Diemel, einer Stadt mit 2600 Einw., die groß- 
artige Bapierfabrit von Ulrich & Co. daſelbſt; die Theoporshätte beim 
Torfe Giershagen nebft ven Eifenfteingruben Enkenberg und Charlottenzug, 
ver Rupfererzgrube Friederike bei Stadtberge, das Bleibergwerk und die Auf- 
bereitungsanftalt für Blende ver Stadtberger Gefelliaft zu Wollmering- 
haufen, die Olsberger Eifenhütte hei Olsberg, nebft dem Briloner Eifen- 
berge, mit Hoch⸗ und Cupolöfen, zur Holztohlen-Koheifen- und Gußwaaren- 
fabrilation; vie Schiefergruben ver Geſellſchaft Weftfalen zu Südlinghauſen, 
die Papierfabrik zu Canftein; vie Nageljchmieven im Amte Bigge, beſonders 
in Bruchhauſen, vie täglih 200,000 Städ fahrigiven; bie Senfen- und 
Strohmeſſerfabrilen daſelbſt, die Senfenhämmer zu Affinghaufen und Eltering- 
haufen, die Diarmorfeleiferei zu Almen und die Schieferbergwerte zu Antfelb. 
Die Kreisſtadt Brilon an der Mönne mit 4500 Einw. bat Fabriken von 
Eifig, Pulver, Salpeter, Tabak und Tapeten u. ſ. w. 

Der Kreis Meſchede (33,000 Einw.) hat ebenfalls Pubpel- und Walz: 
werfe, Drabtftiftfabriten, Fabriken von Senfen, Xerten, Beilen, Strohmefjern, 
den fogenannten Wappenhämmern; die Eifenhütte der Neu-Oeger Gefellfchaft 
zu Nenbrüden; vie Schiefergrnben bei Fredeburg; die Schieferbergwerfe ber 
Geſellſchaft W. Geßner & Co, zu Nuttlar an der Ruhr, wo ſich auch eine 
Fabrik grober Schneidewaaren, eine Seifenfabrit und eine Pottafchfieberei be- 
findet; die Strumpfiwanrenfabrifen, Wollipinnereien, Wappenhämmer zu 
Schmallenberg an der Lenne; das Eiſenhammerwerk zu Gleivorf u. ſ. w. 
Tie Stadt Mefchene (2500 Einw.) befitst Achfenprehereien, eine Fabrik feuer- 
fefter Steine, Fabrilen von Eifengarnen, Ligen, Jacken und Strumpfwaaren, 
eine Pulvermühle, Strohpapierfabriken, Tuchfabriken, Wollfärbereien und 
Spinnereien. | 

Das beveutenpfte Berg: und Hüttenwerk liegt beim Dorfe Ramsbed, 
der Actien-Geſellſchaft für Zinkfabriletion zu Stolberg und in Weſtfalen ge- 
börig, mit einer Blei und Silberhütte und Aufbereitungs-Anftalt für Blei— 
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. von Conbitorwaaren, fowie von Früchten, Delicateffen und eingemachten 
Gemüfen aufzumweifen hat. 

Der Handel Mindens ift ziemlich beträchtlich, namentlich in Sol, Ge— 
treive, Colonialwaaren, Del, Spiritus, Leinwand, geräucerten Fleiſchwaaren, 
Cement, Kalt, Bier und Wein. Für Lebteren beftehen fünf Engros-Hand- 
ungen. Auch in Haufteinen aus ven Porta-Steinbrüden fowie in Biegel- 
fleinen wird ein ftarfer Abſatz erreicht. 

Die in Minden bomicilirende Dampfichleppfchiffahrts-Gejellichaft hatte im 
Jahre 1864 einen Gewinn von 6611 Thlrn., von denen 3500 Thlr. dem 
Refervefonds zugefchrieben wırden, während ben Actionären Lit. A. 1%, und 
den Xctionären Lit. B. 690 gezahlt wurven. Das Actienkapital Lit. A. beſtand 
Ende 1864 aus 12,150 Thlrn. Die Gefelichaft hat mit dem Norbveutfchen 
Lloyd in Bremen einen Bertrag Über Verfiherung der Güter abgefchloffen, 
wodurch ein Gewinn von 500 Thlm. erzielt wurde. 

Die Frequenz der Station Minden ftellte ſich: 

Angelommen 141,389 Perſonen. 14,358,072 Ctr. MUKE: 
Abgegangen 134, ‚921 ⸗ 4,246,915 ⸗ 

Im Mindener Hafen kamen außerdem noch 50,000 St. Güter an. 

Minden verfandte 40,385 Ctr. Bau: und Nutzholz, 1026 Ctr. Butter 
und Käſe, 8278 Ctr. Cichorien, 3145 Ctr. Eier, 25,900 Er, Erze und 
Mineralien, 1650 Ctr. Farbholz, 32,838 Etr. Fette und Dele, 5509 CEtr. 
Flachs und Hanf, 47,847 Ctr. Getreide, 9388 tr. Glas und Glaswaarem 
6071 Er. Hülfenfrüchte, 2957 Ctr. Kaffee, 1787 Cie. Leinen: und Hanf- 
gan, 5721 Etr. Leinwand und Segeltuh, 9396 Etr. Reis, 30,797 Er. 
Spiritus, 12,029 Ctr. Steine, 9198 Etr. Rohtabak, 5337 Ctr. Tabaksfa⸗ 
brifate, 3156 Cr. Zuder. 

Minden empfing pr. Eifenbahn: 6925 Er. Robbaummolle, 3741 Etr. 
Bier, 23,658 Etr. Cement, 22,994 Etr. Roheifen, 59,916 Etr. verarbeitetes 
Eifen, 11,875 Cr. Eifenbahnfchienen, 42,687 Ctr. Eifen- und Stahlwaaren, 
5900 Er. Eifengußwaaren, 50,000 Etr. Steinkohlen u. ſ. w. 

Beim Poftamte zu Minden famen 402,662 Stüd gewöhnliche Briefe, 
6383 recommanbirte Briefe, 3146 Brief: und Baletfendungen mit Poſtvor⸗ 
ſchüſſen, 5973 Sendungen mit baaren Einzahlungen, 44,707 Balete ohne 
beclarirten Werth, 29,952 Briefe und Pakete mit becarirtem Werthe an, 
und es gingen ab: 2504 recommanbirte Briefe, 1846 Senbungen mit 
baaren Einzahlungen, 51,965 Pakete ohne veclarirten Werth, fowie 5162 
Driefe und Pakete mit veclarixtem Werthe. Telegraphifche Depefchen wurden 
in Minden 2197 Std aufgegeben, und e8 Iımen 2006 an. 

Der Gefammtumfhlag der Bankommandite betrug 19,854,228 Thaler. 
Es wurden für 4,640,958 Thlr. Wechfel eincaffirt, und für 318,627 Thlr. 
Anmeifungen ausgeftellt, währenn ſich die Incaſſowechſel auf 4,667,639 Thlr. 
beliefen. 

In der Nähe liegt eine Mafchinen-Steinfabrit, beren Fabrikat fehr gefucht 
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iſt; ferner eine Fabril von Knochenlohle. Zu Peters hagen, einer Stat auf 
dem linfen Weferufer, finven ih Tabaffabriten und Gerbereien, zu Gernheim 
eme Fabrik von farbigem und gefchliffenem Fenfterglas fowie won grünem 
Hohlglad von Rudolph Schrader; zu Leteln eine Knochenkohlmehlfabrik, zu 
Porta das jchon erwähnte Hüttenwerf und zwei Glasfabriken. Auf ver dor⸗ 
tigen Eiſenbahnſtation famen 654,016 tr. Güter an, und gingen 237,056 
Cir. Güter ab. Unter ven verſandten Gütern befanden fich unter Anverem: 
21,218 Ctr. Bau und Nutzholz, 3728 Ctr. Cement, 135,950 Ctr. Rob: 
eiſen, 43,947 tr. Getreide, 10,860 Cie. Steinfohlen. Es kamen an: 
3558 Er. Bau: und Nugholz, 4400 Etr. Cement, 1900 Etr. verarheitetes 
Eiſen, 1580 Chr. Eiſengußwaaren, 2091 Eir. Flachs und Hanf, 6001 Er. 
Püttenpropucte, 3970 Etr. Kaffee, 5064 Etr. Leder, 3158 Ctr. Papier und 
Pappe, 12,329 Cir. Haufleine, 220,700 Ctr. Steinkohlen, 16,724 kr. 
Rohtabak, 9116 Er. Wein u. f. w. 

3n Hausberge befinden ſich eine Dampfmahlmühle von bedeutender Aus⸗ 
dehnung, ſowie Eigarrenfabrilen; zu Lerbed Cementfabriken, zu Rehme pas 
erwähnte Eifenhüttenwert „Weferhütte von Kuntze & Pottharft, fowie eine 
Tabakfabrik. Eine Schöpfung der neuern Zeit ift die um das Salzbad und 
die in der Nähe ver Saline Neuſalzwerk entftandene Stadt Dennhaufen 
mit 1447 Cinwohnern, zugleih Station ver Köln-Mindener Eifenbahn. 
Die Heilkraft des Waſſers ift hauptſächlich erprobt bei Scrophelkrankheiten, 
Sei chroniſchen Affectionen der Schleimhäute und Hautausfchlägen, bei Ner- 
venaffecten und vielfachen Frauenkrankheiten. 

Ueber die Salgproduction der Königlichen Saline Neuſalzwerk werden wir 
am geeigneten Orte berichten. Zu Oeynhauſen befinvet ſich eine bedeutende 
Thonwaaren- und Ziegelmaarenfabrit von A. Raſch; eine chemiſche Fabrik 
von Hermann & Mummenhoff, eine Conditoreiwaarenfabrik nebft Chocoladen⸗ 
fabrit n. |. w. Im ver Nähe liegt das Bergwerk Ber. Iohanne Sophie, auf 
tem Schwefelfied gewonnen wirb. 

Die Frequenz ver Eifenbahnftation war folgende: - 

Angelommen 41,532 PBerfonen. 354,110 Ctr. Güter. 
Abgegangen 40,251 ⸗ 252, 452 « - 


Unter ven abgegangenen Gütern bildeten nachfolgende Waaren die Mehr⸗ 
keit: 33,997 Ctr. Bau⸗ und Nutzholz, 3728 Ctr. Cement, 135,950 Ctr. 
Robeifen, 3297 Ctr. Fette und Dele, 18,566 Ctr. Getreive, 72,206 Cr. 
Salz, 51,892 tr. Steine roh und behauen, 18,447 Ctr. Ziegel, 9638 Ctr. 
Zuder. Es empfing die Station unter Anderem: 3669 ir. Bau= und 
Nutzholz, 8021 Er. Cement, 1299 Etr. verarbeitetes Cifen, 3347 Ctr. 
Eiſen- und Stahlwaaren, 6400 Ctr. Erze und Mineralien, 82,100 Eir. 
Coals, 536,300 Er. Steintohlen, 4000 Etr. Ziegel u. f. w. 

Der öftliche Theil des Reg.-Bezirkes Minden ift der Kreis Lübbecke mit 
49,566 Einw. Die Kreisſtadt bat eine Bevölkerung von 2785 Geelen. 
An induſtriellen Etablifſements find dort vorhanden: Brennereien, eine 
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"Stärtefabrif, eine Tuchfabrik, Leinwandwebereien, Seilereien, Cigarren⸗ und 
Tabakfabriken. Ferner bat Lübbecke bedeutenden Leinenhandel. Im Kreife 
felbft liegen: Pr. Oldendorf, ein Yleden an ver Heinen Aue, mit ber Steim- 
kohlenzeche Amalia, fowie einer Tabakfabrik und Leinenwebereien; Nettelftäpt 
mit der Baftauer Hütte, aus Eifenhütte und Eifengießerei beftehend; Wehdem 
mit Leinenwebereien; endlich Gehlenbed mit einer Fabrik hydrauliſchen Kalles. 
Die übrigen Ortſchaften wie Rahden u. A. kommen höchſtens durch eine 
Cigarrenfabrik hier in Betracht. Der weſtliche Theil wird vom Wiehengebirge 
durchzogen, während ber öſtliche ausgedehnte Sumpf⸗ und Moorſtrecken gleich 
den auſtoßenden hannoverſchen Gebietstheilen beſitzt. Zur Entwäſſerung und 
Urbarmachung dieſer Sümpfe bat ſich im Jahre 1852 auf Anregung bes 
Kreislandrathes Freiherrn von der Horft eine Genoſſenſchaft gebilvet, deren 
Thätigleit e8 gelungen ift, viele Tanfende Morgen Wiejen, Weiden, Aecker, 
Holzumgen u. f. w., bie feither wenig oder gar nicht benutzt werden fonnten, 
ventabel zu machen, was den Wohlftand ver betreffenden Gemeinden fehr ge⸗ 
förvert Bat. 
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Bir kehren nah Minden zuräd, und betreten den Kreis Herford, ver 
fi an ven Kreis Minden anfchlieft und ca. 71,000 Einwohner beſitzt. 
Auch diefer Kreis ift no von Höhen durchzogen, obgleich dieſe nicht fo be= 
beutend find, wie in ben benachbarten Landſtrichen, jo daß der Landwirthſchaft 
ein beträchtlicher Raum bleibt. Der Hauptort des Kreifes, die Stadt Herford, 
liegt an der Werre und Aa, mit ca. 10,000 Einwohnern. Die Stadt ift 
uralt und war früher Sitz einer gefürfteten Frauenabtei. Außer dem Münfter 
befinden fi) dort noch mehrere andere für die Runftgefchichte, insbeſondere 
auch duch ihren Inhalt für Malerei und Sculptur wichtige, Kirchen. Der 
hervorragendſte Induftriezweig Herforbs ift die Leinenfabrifation, während auch 
der Leinwand⸗ und Garnhandel fehr beveutend iſt. Eine Actien-Gefellichaft 
für Handgefpinnfte hält noch die alte, vem Weftfalen theure Fabrikationsme⸗ 
thode aufrecht, während anderwärts die-Mafchine fih dauernd eingebürgert 
hat. Außer den, genannten Induſtriezweigen exiſtiren in Herford mehrere 
Cigarrenfabriten, Eifigfabrilen, Stärle-, Lever-, Seifen- und Lichtefabriken, 
Tabakfabriben u. j. w. Die Schönfeldſche Spinnerei hatte Ende 1864 
4000 Spindeln in Thätigkeit und befchäftigte 200. Arbeiter. Es wurben ca. 
18,000 Etr. Heede und Flachs verfponnen.. 

"Die Frequenz der Station Herford ftellte fih 1864: 

Angelommen 84,716 Berfonen. 730,968 Etr. Ohker. 
Abgegangen 90, 214 ⸗ 205,557« ⸗ 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 27,968 Eir. Bau⸗ und 
Nutzholz, 2996 Etr. Butter und Käſe, 16,555 Ctr. Getreide, 1818 Ctr. 
Leder, 7420 CEtr. Leinen- und Hanfgarn, 9386 Ctr. Leinwand und Segel⸗ 
tuch, 21,738 Ctr. Müplenfabrilate, 4713 Ctr. Tabaksfabrikate. Cs kamen 
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unter Anderem an: 18,321 Etr. Bau= und Nutzholz, 5940 Eix. verarbeitetes 
Eiſen, 5431 Ctr. Eifen? und Stahlivaaren, 5056 Ctr. Eiſengußwaaren, 
277,080 ECtr. Steinkohlen u. f. w. 

Bei Station Löhne beginnt die Hanmoverſche Bahn, die von Minden 
ab mit ver Kölu-Winvener dasſelbe Schienengeleife benugt bat. Zwei Meis 
len norböftlich von Herford, am linken Weſerufer liegt die Stadt Vlotho, mit 
Brauereien, Brennereien, Liqueurfabrilen, bedeutenden Tabaf-, Cigarren⸗ und 
Zuderfabrifen, einer Siegelladfabril, einer Dampffchneivemühle für Cigarren- 
tiftendretter, einer Maſchinen⸗Holzſchuhfabrik, einer Cementfabrik u. f.w. Das 
walte Enger ift weniger berühmt durch feine Fabriken, als durch das Grab 
mal Wittefinds und die an diefen ſich Inüpfenden Sagen, bie Freunde ver 
Volkokunde in A. Kuhns „Weſtfäliſchen Sagen” nachlefen mögen. Zu Bünde, 
emer Stadt an der Elfe und der Hannoverfchen Eifenbahn, finden fich eben⸗ 
falls bedeutende Cigarrenfabrilen, vie 1864 ca. 100 Millionen Städ ver: 
ſandten, eine Eifengießerei, Zabals- und Strobwaarenfabrifen u. dergl. 

Der Sauptort des, Kreifes Halle (ca. 32,000 Einm.), die gleihnamige 
Stadt Tiegt am Fuße des Osnings over des Teutoburger Waldes und befitt 
außer einigen Tabakfabriken ꝛc. feine hervorragende SImpuftriezweige. In 
ver Stadt Werther an ber Ya mit ca. 2000 Einw. findet ſich eine mit 
Dampftraft betriebene Flachebereitungs-Anftalt und in ver Nähe die Mineralöl⸗ 
und Baraffinkerzenfabril Friedrich⸗Wilhelmshütte, der Actien-Gefellichaft Helios 
in Dortmund gehörig, die aber, wie Öffentliche Blätter berichten, liquidiren 
will. Versmold, eine Stadt an einem Nebenfluffe ver Ems, beſitzt be— 
dentende Leinen= und Segeltuchfabrifen, von denen noch wiederholt die Rede 
fein wird. Die wichtigfte gehört ver Firma Delius & Co. 

Wir treten jest in ven Kreis Bielefeld, der für die Leinen-Induſtrie 
Weſtfalens ungefähr viefelbe Bedeutung hat, wie Gladbach für die Baumwoll- 
Inpuftrie, Crefeld für die Seiden- und Sammet-Inpuftrie des Rheinlandes. 
Die Hauptſtadt der alten Grafſchaft Ravensberg und nes genannten Kreifes 
ift Bielefeld, eine maleriſch an der Lutter zwifchen Hügeln des Teutoburger 
Waldes gelegenen Stadt von ca. 13,000 Einwohnern. Auf ver Höhe des 
Sparrenberged lag einft die von Bernhard von ver Lippe 1177 angelegte 
Veſte, vie mehrfach zerftört und wieder aufgebaut wurde. Ald vie Grafſchaft 
Ravensberg an Preußen fiel, wohnte der große Kurfürſt bei feiner Anweſen⸗ 
keit mehrmald auf dem Sparrenberge. Er nannte die Graffchaft fein Linnen- 
and Spinnenland. Auf ver Pottenau übernachtete 1755 Friedrich der Große 
und brachte bei ver Abendtafel ven venfwürbigen Toaft aus: 

Aufrichtig gegen Jedermann, 
Bertraulich gegen Wenig’, 
Biel gedacht, wenig gelagt: 
So macht es euer König. 

Der Sparrenberg ift Heute ein Gefängniß, und nur bie Sage und Chronik 

berichten von ver ehemaligen Anwefenheit jener großen preußiſchen Monarchen 
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in Bielefeld, die fo viel zum Flore dieſer Stadt pur Förderung ver Leinen- 
Induſtrie beigetragen haben. Eine große Anzahl Privathüufer beichäftigt fich 
mit der Fabrikation und dem Abfate der Leinwand, Segeltuch, fertiger Wäfche 
und ähnlichen in dieſes Fach einfchlagenven Artikeln, Außerdem befist Biele- 
feld bedeutende Spinnereien und Bleihereim. Die Ravensberger Spin 
nerei, die Gefellichaft „Vorwärts“ für Flahsfpinnerei und We— 
berei, fowie.die „Geſellſchaft für mehanifhe Weberei” finp 
Actien-Gefelihaften, über deren Thätigkeit im Zufammenhange berichtet 
werden fol. Im Kreife felbft befinden ſich ebenfalls Spinnereien, Webereien 
und Bleichereien, während die Landwirthſchaft fich des jichern und lohnenden 
Abſatzes wegen auf die Flachs⸗— und Hanfzucht verlegt. Der Hanfbeu ninumt 
indefien von Jahr zu Jahr ab, da die Segeltücher meiftens aus Flachsgaru 
verfertigt werben. 

Bielefeld befist außer den Leinenfabriten Fabriken von Tabak und Ci— 
garren, Glas, Effig, Seife und Fichten, Seiven- und Sammetwaaren, Plüſchen, 
Lever, Deftillationen, Dampfmahlmühlen, eine am Bahnhofe gelegene Majchi- 
nenfabrif, eine Fabrik fenerfefter Geldſchränke, Wagen und lanpwirtbichaftlicher 
Maſchinen von H. Reveder & Nauß, eine Yabrit von Asphalt-Dadfilz von 
Gaſſel, Redmann & Eo., eine Fabrik von Nähmafchinen von A. Münze, 
von Feilen, Eifengießereien u. |. w. Leinwandbleichen befinden fih außer ım 
Bielefeld zu Ummeln, Brackwede, Senne und Herford, 

Die Frequenz ver Eifenbahnftation Bielefeld ſpricht für bie Lebhaftigkeit 
des dortigen Verkehrs. Sie ſtellte ſich 1864: 


Angekommen 93,846 Perſonen. 1,353,011 Etr. Güter. 
Abgegangen zu, 297 ⸗ 388,394 » *8 

Unter den abgegangenen Gütern befanden ſich: 27,968 Ctr. Bau⸗ und 
Nutzholz, 14,269 Ctr. Flachs und Hanf, 19,765 Ctr. Getreide, 11,187 Ctr. 
Glas und Glaswaaren, 20,839 Etr. Leinen- und Hanfgarn, 21,053 Ctr. 
Leinwand und Segeltuch, 1879 Eir. Mafchinen und Mafchinentheile, 4219 
Er. Mineralöl, 72,626 Etr. Mühlenfabrilate, 5692 Etr. Spiritus, 1300 
Er. Robtabal, 5252 Etr. Tabaksfabrifate u. f. w. 

Unter den angelommenen Waaren befanden ſich hauptfächlich: 65,065 Ctr. 
Bau⸗ und Nutholz, 7999 Er. Chemikalien, 7332 Eir. Roheiſen, 7805 Er. 
verarbettetes Eifen, 5432 Cr. Eifenbabnfchienen, 6064 CEtr. Eifen- und 
Stahlwaaren, 3486 tr. Eiſengußwaaren, 6225 Etr. Fette und Dele, 
9121 Ctr. Flachs, Hanf und Heede, 74,479 CEtr. Getreide, 2569 Cr. Glas 
und Glaswaaren, 5905 Etr. Kaffee, 2535 Ctr. Leinen und Hanfgarn, 
. 2208 Ctr. Leinwand und Segeltuh, 19,031 Er. Spiritus, 428,360 Cr. 
Steinfoblen, 11,196 Ctr. Steine, 6270 Str. Rohtabak, 3054 Ctr. raffinırter 
Zucker. 

Im Kreiſe Bielefeld und einigen anſtoßenden Gegenden wird ein ſtarker 
Handel mit Speck, Schinken, Wurſt, Butter und Schmalz getrieben; nament⸗ 
lich ſind Gütersloh, Halle und Werther vie Site dieſes Handels mit Landes— 
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producten, ver feit den Älteften Zeiten in Betrieb ſteht. Weſtfäliſche Eichen- 
wälner und weftfälifche Schweineheerven characterifiren das Land hinlänglich, 
Die Schweinezucht vermehrt fi) von Jahr zu Jahr, jeboch werben auch 
Maftfchweine aus dem Hannoverſchen und Lippifchen bezogen. Bielefeld ver- 
fandte 1864 4428 Ctr. Butter und 7913 Er. Fleiſchwaaren. Die Abfuhr 
von Halle und Werther ift nicht bekannt. 

Dei dem Boftamte in Bielefeld kamen 1864 an: 215,735 gewöhnliche 
Briefe, 11,713 vecommanbdirte Briefe, 2886 Briefe und Pakete mit Poſtvor⸗ 
ſchüſſen, 2613 Sendungen mit baaren Einzahlungen, 38,344 Palete ohne 
veclarirten Werth und 40,446 Briefe und Pakete mit declarirtem Werthe. 
Es gingen ab: 12,343 recommandirte Briefe, 1393 Sendungen mit baaren 
Einzahlungen, 67,143 Pakete ohne veclarixten Werth, 27,397 Briefe und 
Pafete mit declarirtem Werthe. 

Bei der Telegraphenftation wurden 2492 Depefchen aufgegeben und kamen 
an 2700. 

Die Banl-Commandite hatte 1864 einen Gefammt-Umfat in Einnahmen 
und Ausgaben von 14,897,200 Thlen., gegen 15,911,000 Thlrn. in 1863. 
Wechſel wurden angelauft: a. auf Bielefeld 6121 Stüd über 2,965,700 
Thlr.; b. auf andere inländiſche Bankplätze 10,335 Stüd über 3,934,900 
Thlr.; e. auf das Ausland 198 Stüd über 138,100 Thle. Zum Incaſſo 
lamen Wechſel auf Bielefeld für 3,257,000 Thlr. In Lombard wurden 
ausgeliehen 17,900 Thlr. ' 

Dei der Yöniglichen Leihbank betrug der Leinenbeftand pro 31. Dechr. 1364 
591 Stüd, der Garnbeſtand 3150 Stüd. Die Summe der gewährten Dar- 
leben betrug 16,59412 Thlr. 

An ſonſtigen Sredit-Inftituten befitt Bielefeld eine Sparkaſſe, fowie einen 
Vorſchuß⸗Verein. 

Dem höhern Unterrichte dienen ein Gymnaſium ſowie eine Provincial-Ge⸗ 
werbeſchule, wie auch eine Handwerker-Fortbildungsſchule, die Förderung ber 
Intelligenz unter dem Handwerkerſtande anzuſtreben ſucht. 

Die Handelskammer, deren inhaltreiche Jahresberichte wir noch mehrfach 
benntzen werden, erſtreckt ihren Bezirk über die Kreiſe Bielefeld, Halle, 
Wiedenbrück und ven weſtlichen Theil des Kreiſes Herford mit Ausnahme ver 
Stadt Vlotho. Brackwede, ein am fürlihen Fuße des Teutoburger 
Waldes gelegenes Dorf, beſitzt Leinenwebereien und Bleichen, eine Mafchinen- 
fabrif, eine Kupferhütte u. f. w. Zu Iſſelhorſt befinvet fi) eine Feingarn⸗ 
ſpinnerei; zu Schilvefche vie Bielefelder Hütte, und zu Hillegaffen eine 
Papierfabrik. 

Der benachbarte Kreis Wiedenbrück (ca. 42,000 Einwohner) iſt der 
Hauptſitz des weſtfäliſchen Yutter-, Speck- und Schinkenhandels. Die Kreis— 
ſtadt ſelbſt, mit ca. 3000 Einwohnern, beſitzt Seilerwaarenfabriken, Fabriken 
von Drahtſtiften, Eſſig, Tabak und Cigarren; die Stadt Rheda Leinwand⸗ 
webereien und Bleichereien, Cervelatwurſtfabriken und Schinkenhandlungen, 


156 1. Land und Leute. 


unter benen wir die Firma Wilhelm Bonne namentlid anführen, Tabaks— 
fabrifen; die Stadt Gütersloh Liqueurfabriken, Seiven- und Sammetfabriken, 
Fabriken von Neflel, Seifen und Lichten, und einen bebeutenden Handel im 
Speck, Butter, Schinfen, fonftigen Laudesproducten u. ſ. w. Rheda und 
Guͤtersloh find Stationen der Köln-Mindener Eiſenbahn. Ihre Frequenz, 
betrug: 
Berfonen. Güter. Etr. 
Angel. Ab Abgeg. 


g g ngel: g 
Rheda. 41,997. 41 All. 158,316. 135,168. 
Gütersloh. 49,552. 50,498. 456,062. 320,566. 


Gütersloh verfandte unter Anderem: 10,833 Chr. Butter und Käfe, 
25,524 Ctr. Fleiſchwaaren, 21,324 Ctr. Getreide, 6603 tr. Leinwand, 
43,629 Ctr. Miühlenfabrilate, 22,754 Ctr. Spiritus, 17,410 Er. Zink in 
Blöcken u. f. w. 

Die noch Übrigen zum Reg.-Bezirke Minden gehörigen Kreife Paderborn, 
Büren, Hörter und Warburg find für die Groß-Imbuftrie Weftfalens nicht 
fo bedeutend, wie bie ſchon genannten Kreife. Um ben uns zugemeflenen. 
Raum nit auf Koften des der Propuction gewidmeten Theiles über Gebühr 
in Anfpruch zu nehmen, bemerken wir, daß im Kreiſe Paderborn ica. 38,000 
Einwohner) fih bei Lippfpringe ein vielbefuchtes Mineralbad und eine 
Papierfakrit, bei Altenbeken eine Eifenhütte nebft Bergwerk befinden. Der 
Kreisort Paderborn ift Sit eines Katholifchen Biſchofs und hat Eifig-, Tabak-, 
Cigarren- und Lichtefabriten. In der Nachbarfhaft liegt das Inſelbad 
mit herrlicher Ausficht auf ven Teutoburger Waln und das Paderthal. 

Im Kreiſe Büren (ca. 39,000 Einwohner) ift die Groß-Inpuftrie durch 
eine Glasfabrik zu Altbödeken, eine Saline zu Salzkotten, eine cdhemifche Fa— 
brik, Liqueur-, Effig, Rum, Tabak- und Cigarrenfabriken vafelbft, eine 
Drahtftiftenfabrit zu Haardt, eine Papierfabrit zu Brenfen, eine Hohl— 
glasfabrit zu Dablheim und eine Tafelglasfabrit zu Marſchallhagen ver- 
treten. 

Der Kreis Warburg (34,500 Einwohner) beſitzt eine Drabtnägelfahrif 
im Dorfe Welda, ben Garbehneufer Hammer im Dorfe Scherfeve und eine 
Glasfabrik bei Dringenberg. Die fruchtbare Warburger Boerde ift der Land— 
wirthſchaft günftiz. 

Der Kreis Hörter (ca. 51,000 Einwohner) beſitzt Leinenfabriken, Eifig-,. 
Seifen-, Tichtefabrifen in Hörter, eine Braunfohlengrube bei Altbaren, Drain= 
röhren- und Biegelfabrifen zu Erterubrod und Bönedenberg, Papierfabrifen 
zu Ottbergen und Lügven, eine Liqueurfabrik zu Brakel. Der vielbefuchte 
Badeort Driburg befist eine Cigarrenfabrik u. ſ. w 

Die Weftfälifche Eifenbahn führt von Hamm über Soeſt, Lippſtadt, Pader⸗ 
born und Altenbeken einerſeits über Hörter nach Kreienſen, andrerſeits über 
Warburg nach Carlshafen. Im Nachſtehendem geben wir die Frequenz der 
Hauptſtationen: 
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Berionen. Güter. Etr 


A * 

Lippſtadt 47,597. 

elede . . 25,140. 26,558. 242,284. 291,905. 

Salzkotten . 17,166. 17,171. - 86,414. 158,486. 

aberborn . 68,621. 70,831. 856,786. 778,564. 

örter 3,097. 3,097. 26,451. 10,804, 
a n 


Driburg. . 8,005. 3,006. 66,305. 13,492. 
Altenbelen . 10,766. 11,125. 337,559. 11,960. 
Bule . . . 14,873. 15,763. 199,006. 95,870. 
Willebabefien 6,429. 6,424. 43,317. 28,801. 
Bonenburg . 13,879. 14,199. 342,001. 369,577. 
Warburg . 32,180. 31,699. 2,636,114. 1,411,738. 


Die Metallwagrendiſtricte Werfalene. 


Der Reg.Bezirk Arnsberg (ca. 650,000 Einw.), den wir jetzt wieder 
betreten, ift für die Groß - Inpuftrie Weftfalens äußerſt wichtig durch feine 
Berg: und Hüttenwerfe und vor Allem durch feine Metallwanrenfabriten, 
die ihren Schwerpunkt in den Kreiſen Iſerlohn, Altena und Hagen finden. 
Der füplichfte Theil des Neg.= Bezirkes, die Kreiſe Brilon, Meſchede und 
Wittgenſtein umfaſſend, ift fehr gebirgig, vort ven Hühenzügen des Rothhaar⸗ 
gebirges und des Ebbegebirges durchzogen und ftellenweife übe, jeder Induſtrie 
entbehrend. Dagegen bewahrt der Boden Erze verſchiedener Art, die theils 
an Ort und Stelle zu Gute gemacht, theil® in andere Kreife verführt werben. 
Galmei kommt vor auf der Scheive zwifchen dem Eifelfulfftein und dem 
darunter liegenden Lennefchiefer bei Schwelm im reife Hagen, bei Letmathe ımb 
Limburg, von der Grüne über Iſerlohn bi8 Calle zwiſchen Drilinghofen und 
Bolteinghofen im reife Iferlohn. Die Lager find ftellenweife fehr mächtig und 
werben von dem Märkifch-Weftfäliichen Bergwerksvereine ausgebentet.*) Ferner 
eriftiren Galmeigruben bei Langenholthaufen, bei Altenbüren, Brilon, Keffelte 
u. f. w. Kupferkies mit Spatheifenftein fommt vor bei Rohnard im Sreife 
Olpe und bei Rohrbach. Ferner finden ſich Kupfererze bei Silberg im reife 
Olpe, bei Meinerzhagen im reife Altene, am Behrenberge zwiſchen Pletten⸗ 
berg und Lennehaufen, am Kupferhagen bei Altena u. f. w. Mit Bleiglanz 
zufammen finvet ſich Kupferkies bei Lüdenſcheid und Herfcheid im Kreiſe Altena, 
Das bedeutende Kupferwerk zu Staptberge im Sreife Brilon verarbeitet Erze 
von Bilftein, von Jüttenberg und Kohlhagen. E8& finden fi ſolche ferner 
noch bei Bredelar, Mefferinghaufen und Böſenbeck im Kreife Brilon. 

Ueber vie Eifenerzlager im Kreiſe Stegen haben wir das Nähere ſchon 
mitgetheilt. Sie kommen ferner vor im Kreiſe Brilon von Olsberg nad) 
Brevelar und über Beringhaufen und Padberg nad Leitmar; ferner in ven 


*) Bergl. den Aufſatz „Das Vorkommen bes Mheis im bevonifhen Kalkfiein 
bei Iſerlohn“ in ben Berb. des naturbiftoriichen Vereins XVII ©. 261; ferner die 
zog ſche Ueberfiht des Neg.-Bez. Arnsberg” von Heren v. Dechen baj. XII, 
S. 117 ff. ımb bie aus ezeichnete Schrift des Regierungsrathes Jacobi, das Berg-, 
Hütten- und Gewerbeweien des Reg.- Bezirkes Arnsberg. 
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Kreifen Arnsberg, Olpe u. f. w. Näheres in dem ber Production gewid⸗ 
meten Abjchnitte. 

- Der Kreis Lippſtadt (ca. 34,000 Einw.), ver ſich unferer Betrachtung 
zuerft varbietet, hat im Kreisorte (6500 Einw.) Fabriken von Liqueur, Ci— 
garren, Eſſig, Seife, eine Maſchinenfabrik und Eifengiegerei; im Marktfleden 
Erwitte Fabriken von Tabaf und Cigarren, Eifig, Siegellad und Dinte; 
zu Wefternfotten eine föniglihe Saline; zu Rüthen eine Papierfabrik. 

Lippftabt ift Station ver Weftfälifchen Eifenbahn und betrug die Frequenz : 

Angelommen 47,597 Perſonen. 925,167 Etr. Güter. 
Abgegangen 48,088 ⸗ 346,632 ⸗ 

Der angrenzende Kreis Soeſt (ca. 47,000 Einw.) mit ber in ber frucht⸗ 
baren Soefter Boerde gelegenen Kreisftant gleihen Namens (10,500 Einw.) 
beſttzt mehrere Salinen bei ver Stabt Werl, ein Puddlings⸗ und Walzwerf 
von C. U. Liebreht & Co. bei Wickede, einem an ber Ruhr gelegenen 
Dorfe; eine Saline zu Saſſendorf, eine Papierfabril zu Niederenſe 
und in Soeft felbft Tabaks⸗ und Cigarrenfabrilen, eine Nagelfabrik u. ſ. w. 
Soeſt ift Station der Weftfälifchen und der Bergiſch-Märkiſchen Bahn. Die 
Frequenz wer: 


Bergiſch-⸗Martiſche ee 65,331 Berfonen. 895,205 Etr. Süter. 


Abgegangen 49,889 « 432,535 » = 
Angelommen 87,090 Perſonen. 1,741,571 Ctr. Güter. 
— BEE De 82,454 — 4,032,350 - = 


Auf Station Werl der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn kamen 34,177 
Perfonen und 801,987 Cr. Güter an, und es gingen 34,474 Perfonen 
fowie 327,508 Ctr. Güter ab. 

An den Kreis Soeft grenzt der Kreis Arnsberg (ca. 37,000 Einw.) wit 
der Stadt Arnsberg (ca. 6000 Einw.), wo fi der Sit der Regierung 
nnd .auberer Behörden befindet. Einft war Arnsberg ber Hauptort Des 
Herzogthums Weftfalen. Die imduftrielle Thätigkeit des Kreifes ift bedeutend, 
und zwar gilt dieſes weniger von der Stadt Arnsberg jelbft, wo wir nur 
eine Papierfabrit beſonders anführen wollen, als von einigen anderen Orten. 
In den Thälern ver Wefter und ver Möhne finden fich Puddelwerle, Drabt- 
und Kettenfabriten, Achſenſchmiedereien u. f. w.; namentlich ift dieſes ber 
Tal bei Hüften, wo ſich ein beveutenves Friſch-⸗ Walz: und Weißblech« 
wert befindet; zu Warftein mit ben ausgedehnten Ctabliffements von 
Gabriel & Bergenthal, zu Suttrop mit der St. Wilhelms-Eifenhütte, die 
Robeifen, Gußftüde u. |. w. liefert; zu Allagen mit dem Pubblinge- und 
Walzwerke fowie einer Kettenfabrit, ferner mit einem Wappenhammer; zu 
Delede mit Drabtzieherei, Drahtwalzwert und Puddlingswerk: zu Meſchede 
mit dem Sophienhammer ſ. w. Wir führen ferner noch als inbuftriell 
wichtige Orte an: Neheim, Stadt an der Ruhr, mit Tabakfabrifen, einer 
Strohpapierfabrit, Eſſigfabrik, Fabriken von Meſſing-, Neufilder- und Neu- 
goldwaaren, Knöpfen, Nägeln, Springfevern, Schrauben u. |. w.; bie dem 
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Grafen von Landsberg- Velen gehörige chemiſche Fabrik zu Wocklum nebſt 
Eiſenhammerwerk und Eiſengießerei; die Glashütte Stephanopel bei Balve, die 
Drabtnägelfabrit zu Affeln und Suntern, Papierfabrilen zu Allendorf und 
Sundern, der Eifenhammer zu Rum bed, die Hochöfen und die Eifengiekereien 
zu Amede und Redlingbaufen u. f. w. Die Realifirung des Rubr- 
thalprojectes wäre dem Kreife fehr zu wünſchen, dem eine Eifenbahn wahr- 
haft Roth thut, foll feine Induſtrie ferner concurrenzfähig bleiben. 

Die Kreife Brilon, Meſchede und Bittgenftein find durchaus ge= 
birgig, und ver Beichaffenheit ihres Bodens gemäß wohl geeignet, eine be= 
dentende inbuftrielle Production zu befiten, vie auch ftellenweife vorhanden ift, 
obgleich vie Abgefchlofienheit dieſer Gebirgsgegenden manche Verhältniſſe noch 
fehr primitiv erhalten bat. Man kann fie am beften mit ver Eifel ver- 
gleiden. Im Kreife Brilon (39,000 Einmw.) find zu erwähnen: die Kupfer- 
hätte, Eifenhütte und Kupfervitriolſiederei. Die Stadtberger Gewerfichaft zu 
Niedermarsberg an der Diemel, einer Stabt mit 2600 Einw., die groß- 
artige Bapierfabrit von Ulrich & Co. daſelbſt; die Theoporshätte beim 
Dorfe Giershagen nebft ven Eifenfteingruben Entenberg und Cherlottenzug, 
der Kupfererzgrube Frieberile bei Stabtberge, das Bleibergwerk und die Auf- 
bereitungsanftalt für Blende der Stadtberger Gefellichaft zu Wollmering- 
baufen, vie Olsberger Eifenhütte bei Olsberg, nebft dem Briloner Eifen- 
berge, mit Hoch und Cupoldfen, zur Holztohlen-Robeifen- und Gußwaaren⸗ 
fabrikation; vie Schiefergruben der Geſellſchaft Weftfalen zu Süplinghaufen, 
die Papierfabrit zu Canftein; die Nagelfchmieven im Amte Bigge, beſonders 
in Bruchhauſen, die täglich 200,000 Stück fabriziren; vie Senfen- und 
Strohmefferfabrilen vafelbft, vie Senfenhämmer zu Affinghaufen und Eltering- 
haufen, die Marmorſchleiferei zu Almen und vie Schieferbergwerke zu Antfelo. 
Die Kreisftadt Brilon an der Mönne mit 4500 Einw. hat Fabriken von 
Eifig, Pulver, Salpeter, Tabak und Tapeten u. f. w. 

Der Kreis Meſchede (33,000 Einw.) bat ebenfalls Puddel- und Walz- 
werte, Drabtftiftfabrifen, Fabriken von Senjen, Aerten, Beilen, Steohmefiern, 
ven fogenaunten Wappenhämmern; die Eifenhütte ver Neu⸗Oeger Geſellſchaft 
zu Neubrücken; die Schieferguben bei Fredeburg; die Schieferbergwerte ber 
Geſellſchaft W. Geßner & Co. zu Nuttlar an ber Ruhr, wo fi aud) eine 
Fabrik grober Schneidewaaren, eine Seifenfabrit und eine Pottafchfiederei be- 
findet; die Strumpfwaarenfabriken, Wollfpinnereien, Wappenhämmer zu 
Schmallenberg an ver Lenne; das Eiſenhammerwerk zu Gleivorf u. f. w. 
Die Stadt Meſchede (2500 Einw.) befist Achjenprehereien, eine Fabrik feuer- 
feſter Steine, Fabriken von Eifengarnen, Ligen, Iaden und Strumpfiwaaren, 
eine Pulvermähle, Steohpapierfabriten, Tuchfahriten, Wollfärbereien und 
Spinnereien. | 

Das beveutenpfte Berg und Hüttenwerk liegt beim Dorfe Ramsbech, 
der Actien-Gefellfchaft für Zinkfabrifation zu Stolberg und in Weftfalen ge- 
Börig, mit einer Blei- und Silberhütte und Aufbereitungs-Anftalt fir Blei— 


160 j I. Land unb Leute. 


,‚ und Zinkerze. Auf der Tinten Seite des Bolmethales liegen Bleierz⸗ und 
Dlenvelager, fo vie Gruben Dörenderg und Wilibald, Glüde-Anfang bei 
Berlar umd Alexander bei Blüggelicheiv. Auf venfelben Lagern betreibt bie 
Stadtberger Gewerkſchaft die Gruben Juno, Luna und Gottesgabe. Zu 
Dftwig befindet ſich ebenfalls eine Bfeihätte. 

Der reis Wittgenftein (22,000 Einw.) mit dem Haupiorte Berleburg 
{2500 Einmw.), wo fih ein Schloß des Türften von Sayn-Wittgenftein- 
Berleburg befinvet, ift arm, und ernähren fich viele Bewohner von bem 
Striden wollener Haudſchuhe und Mützen und, dem Haufiren mit biefen 
Waaren fowie mit hölzernen Eimern, Löffeln und ähnlichen Gegenftänven. 
Berleburg hat Eifig- und Seifefabrifen. Laasphe, Stadt mit 2500 Einw., 
bat Fabriken von baumwollenen und wollenen Strümpfen und Handſchuhen, fo- 
wie das Eiſenwerk Friedrichshütte. Bei Nieverlansphe Liegt pie Amalienhätte von 
Gebr. Yung, die ihre Erze aus dem Naſſauiſchen beziehen und mit Holzkohlen 
verhütten. Es find ferner noch anzufähren: eine Pulvermühle zu Aue, eine 
Merinoweberei zu Berghauſen, Fabriten von Leinen und Gebild fowie 
Siamoifen- und Laftingwebereien zu Wemlinghauſen, die Wollipinnerei zu 
Arfeld, die Schiefergruben bei Raumland, bie ihre Producte bis zum heine 
verfenden. (Agent in Köln J. H. Heddaeus). Die nördlichen Ausläufer 
des Weftermaldes fowie die Süpfpiken des NRotbhaargebirges mit dem 
Ederkopfe und dem Aftenberge verbinden ven Kreis Mefcheve mit dem Kreife 
Siegen, wo wir das Bahngebiet der Sieg-Ruhr Eifenbahn und das 
Lennethal betreten. Das Lennegebiet gehört zum Sauerlande, und enthält 
die Grauwacke in vemfelben Einlagerungen von verfteinerungsreihen Grau: 
mwadentaltftein, Alaunfdiefer und Eifenerzlager. Ferner wirb 
dasſelbe von einer großen Zahl Heiner Partbien von Duarzporphyr und 
quarzfreiem Porphyr durchzogen, während ber nörblide Rand Grauwacken⸗ 
Talffteine mit flodförmigen Einlagerungen von Zink⸗, Blei und Eiſenerzen 
enthält. Die Lenne entfpringt in ver Gegend von Schmallenberg und fällt 
Hobenfuburg gegenüber in die Ruhr. Die Ruhr-Sieg-Eifendahn folgt dem 
Lennefluße, und ſchließt fi bei Hagen an bie Bergiſch⸗Märkiſche Eifenbahn 
an. Die Frequenz der einzelnen Stationen war 1964: 

Perſonen. Güter. Ctr. 
Angek. Abgeg. Angel. Abgeg. 

Geisweib . 7,811. 8,5%. 614,870. 207,608. 
Creuzthal . 30,913. 26,505. 713,563. 662,983. 
Welſchenneſt 6,19. 6408. 190,924. 16,228. 
Altenbunden 19,629. 20,846. 1,323,507. : 401,334. 
Grevenbräd 12,39. 11,554. 300,719, 1,096,781. 

innentrop. 10,377. 10,071. 987,110. 496,674, 

lettenberg. 16,800. 15,830. 162,731. 194,512. 
Werdohl . . 20,424. 20,684. 468,452. 93,067. 
Altena. . . 51,422. 51,463. 1,072,505. 372,598. 
Iſerlohn .. 52,967. 51,440. 937,369. 136,144. 
Letmathbe. . 56,340. 57,927. 2,497,467. 1,454,515. 


Simburg . . 45,300. 44,564. 479,717, 203,818. 
Eabel . . . 19477. 19310. 111,801. 77,107. 
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Der Kreis Olpe mit ca. 27,000 Einwohnern ift vorzugsweiſe Gebirgs- 
(and und von der Lenne und ber Bigge durchfirömt. Einzelne Ebenen find 
ver Landwirthſchaft günftig, während auf den Abhängen ver Höhen die auch 
im Kreiſe Siegen vorkommende Haubergswirthichaft üblich if. Die Gerbereien 
bes Kreiſes ſowie vie Leimfievereien find’ fehr beveutenn. ine große An⸗ 
zahl Eifenfteingruben, Blei, Kupfer- und Blendegruben ftebt im Betrieb. 
Ter Quedfilbergrube Neue Rhonard wurde ſchon gedacht. An Eifenwerken 
führen wir unter Anderem an: die Carlshätte und vie Carolinenhütte 
kei Altenhunden, das Puddlings⸗ und Walzwerk auch Drahtzieherei ver Actien- 
Geſellſchaft Lenne-Ruhr zu Dortmund beim Dorfe Meggen, das Puddlings⸗ 
wert beim Dorfe Maumte, die Germaniahütte bei Elfpe, der Rohſtahlhammer 
zu Kidenbach, vie Puddlingswerke zu Heitmede und Lenne, die Stahlhütte und 
ver Raffinirſtahlhammer zu Wenvenerhütte, die Eiſenhütte bei Gerlingen 
u. ſ. w. 

Ter Kreisort Olpe mit 2500 Einw. befist Eifenbled- und Pupplings« 
werte, Gerbereien, eime Papier- und eine Tabakfabrik, emen Kupferhammer 
und Walzwerk, einen Robftahl- und Breitehammer in Merflinghaufen. Die 
ehemalige Hanſeſtadt Attendorn will fih noch immer nicht aus ihrem Ber- 
jall erholen. Sie befitst Gerbereien, eine Tapetenfabrik, fowie eine Eifen- 
gießerei, während fie zur Seit ver Hanſe Geſchäfte nah England und Scan- 
dinavien machte. Soeſt und Dortmund haben fich rüftiger empor gearbeitet. 
In der Nähe Liegen die Dachichiefergruben Waldenburg und Saturn und beim 
Torfe Medlinghaufen eine Marmorſchneide- und Polirmühle Bei Wenden 
liegen Eifen-, Blei- und Kupfergruben. Schiefergruben finden ſich noch bei 
ven Dörfern Hohwald und Sondern. 

Die drei noch übrigen Kreife Altene, Iferlohn und Hagen befinden fich 
um Befige einer überaus blühenden Metallwaaren-Induſtrie, die fih in ven 
legten Jahren befonders rege entfaltet hat. Wir können bei Aufzählung ber 
einzelnen Etabliſſements um fo kürzer fein, als viefe ja bei Beſprechung ver 
Production eine fpezielle Erwähnung finven. 

Der Kreis Altena (47,000 Einw., der in feinem ſüdlichen Theile vom 
Ebbegebirge durchzogen wird, ift ftellenweife ein rauhes, der Landwirthſchaft 
nicht günftiges Gebirgsland, während das vielfach gewundene Lennethal manche 
reizende Naturbilder varbietet. Die vielen Gebirgswäfjer leiften dem Fabrik⸗ 
betriebe Vorſchub. Die Stadt Altena (6000 Einw.) an ber Lenne in 
maleriicher Gegend gelegen, und überragt von dem alten Grafenſchloſſe, ift 
vr Sig einer bedeutenden Fabrikation von Nadeln, Draht, Eifen-, Stabl-, 
Meffing-, Neufilber-, Zinn- und fonftigen Metallwaaren, die auch in einer 
Anzahl anderer Orte des Kreifes vorkommen. Aus dem Jahresberichte. ver 
bortigen Handelskammer erlangt man ein überfichtliches Bild dieſer mannichfach 
verzweigten Induſtrie, die alle Märkte ver Welt mit ihren Erzeugniſſen 

verforgt. Neben ven Metallmaarenfabriten finden ſich auch Eiſenhütten, 
Balzwerle und Eiſengießereien im Kreiſe. Das Ueberlingfer und das 
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Einfeler Eifenhüttenwert hatten im Jahre 1864 zufammen:.9 Puddlings⸗ 
öfen, 2 Schweißöfen, 2 Dampfmafchinen, 2 Aufwerfhänmer, 2 Tuppenwalz- 
firaßen, 2 Schnellwalzen. 

Das Nachrodter Puddlings⸗ und Walzwert beſaß 19 Puddlingsöfen, 
7 Schweißöfen, 1 Aufwerfhammer, 2 Dampfhämmer, 6 Walzenſtraßen, 
3 Stabeifen- und Luppenſcheeren u. ſ. w. Mit demſelben waren eine Eijen- 
gießerei fowie eine Reparatur-Werkftätte verbunden. Zu Bollwerk bei 
Kierfpe befinden ſich zwei Puddlingswerle mit je einem Puddelofen; zu Cart= 
haufen ein Eifen- und Stahlhammerwerk, zu Trimpopshammer ein Stahl- 
walzwerk fowie ein Raffinir- und Gementftahlhammer, zu Valbert ein 
Hammerwerk, Eifengießerei und Drahtzieherei. 

Ferner eriftiren no ein Weißblechwalzwerk und Berzinneret, fowie 
ein Meffing- und Tombachplatten-Walzwerk. 

Die Städte Lüdenſcheid (5500 Einw.), Plettenberg (2000 Einw.), 
Neuenrade (1800 Einw.) befiten gleichfalls beveutenne Metallwanrenfa= 
Briten, Knopffabriten, Papierfabriten. Auch in den Höfen, Dörfern over 
Flecken Werbohl, Bogelberg, Kierfpe, Meinerzhagen, Löſenbach, Brüninghaufen, 
Winkhauſen, Ottlinghaufen, Eininghauſen, Wettringhofen, Offenberg, Mühlen 
rahmede, Rahmede zc. finden fi Kettenfabrilen, over Fabriken fonjtiger 
Metallwanren, auf die wir noch näher zurüdtommen werden. In Rönſahl 
befinden ſich Pulverfabriten. Außerdem bat ber Kreis Altena Lohgerbereien, 
Horn- und Papiermaché⸗, Kuopffabrilen, Portefenille- und Cartonagefabrifen 
fowie Fabriken von Neife-Ütenfilien u. vergl. 

Der Kreis Iferlohn (44,500 Einw.) beſitzt ebenfalls Metallwaaren⸗ 
fabriken, und zwar Fabriken von Draht und Drahtwaaren, Blech-, Eifen-, 
Stehl-, Meifing-, Zinn, Neufilber-, Broncewaaren u. f. w. Die Kreisftabt 
Hferlohn mit 14,500 Einw. ift jet durch eine Eifenbahn mit der Rubr- 
Siegbahn verbunven, und ver Sig vieler wichtiger Induſtriezweige, die auf 
Berarbeitung der Metalle beruhen. Werner eriftirt dort eine chemifche Fabrik 
u. f. w. Die Banfagentur hatte 1364 an Rimeflen und Wechfeln auf das 
Inland gefauft 1,239,390 Thlr., desgl. auf das Auslan 62,840 Thlr.; 
an Platzwechſeln find discontirt 121,330 Thlr.; Wechfel wurben eincafjirt 
312,703 Thlr. aljo 1,736,313 Thlr. 

Bei ver Grüne und Letmathe befinden fi die Zinköfen des Mär- 
kiſch-Weſtfäliſchen Bergwerks-Vereins, der die in der Nähe ge= 
legenen Galmeigruben ausbeuten läßt. Letmathe befist noch eine Papierfabrit 
und ein Meffingwalzwert, und Grüne mehrere bedeutende Metallmaaren- 
fabriken. 

Bei der Stadt Limburg an der Lenne (2800 Einw.) mit fürſtlichem 
Schloſſe, befinden ſich die Etabliſſements des Neu-Oeger Bergwerks— 
und Hütten-Actien-Vereins, ſowie des Limburger Fabrik- und 
Hüttenvereins. Erſterer producirt Roheiſen, alle Sorten Stab-, Band⸗ 
und Schieneneiſen, Grubenſchienen und Puddelſtahl, Weißbleche, Schwarz⸗ 
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bleche, Gußwaaren aller Art u. ſ. w., und beſitzt Eiſenſteingruben bei 
Limburg, Plettenberg, Attendorn, im Siegenſchen u. ſ. w. Außerdem gehört 
ihm das ſchon erwähnte Neubrücker Eiſenwerk bei Finnentrop. 

Der Limburger Yabril- und Hüttenverein beſitzt 14 Puddlings— und 
Schweißöfen, Grob⸗ und Feinwalzenſtraßen, eine mechaniſche Werkſtätte und 
Schmiederei. 

Im Kreiſe Iſerlohn exiſtiren noch ſechs Walzwerke für Meſſing⸗ und 
Tombachblech und Meſſingdrahtzüge, eine Nickelfabrik, mehrere Papierfabrilen, 
eine Tuchfabrik in Limburg, eine Neſſelfärberei und Druckerei in Elſey, eine 
Papier⸗ und eine Tabakfabrik in der Stadt Menden an der Hönne u. ſ. w. 

Im Kreiſe Hagen mit ca. 85,000 Einw. iſt vorzugsweiſe bie Eifen- 
waarenfabrilation vertreten. Die Kreisſtadt mit 9708 Einw. Tiegt an ver 
Bolme und Ennepe fowie an ber Bergiſch-Märkiſchen und Ruhr-Sieg-Eifen- 
bahn. Hier befinden fi eine Menge Eifen- und Stahlwaarenfabriken, bie 
Hagens Gewerbthätigleit einen fo großartigen Charafter verleihen. Die fo- 
genannte Enneper Straße ift ganz überfäet mit Eifenfabriten, in denen 
Senfen, Strohmeſſer, Hämmer, Amboße u. f. w. fabrizirt werden. Dort liegt 
das großartige Etabliffement Harkorten, ver Yamilie Harkort gehörig, auf 
dem eiferne Brücken, Dadkonftructionen, Drehſcheiben, Eifenbahnmsterial. 
u. f. w. angefertigt werben, fowie eine hemifche Fabrik von F. Werotte & Co. 
Bedeutende Fabriken finden fi au in dem Fleden Eilpe, in Wehring- 
haufen, zu Gevelsberg, während Puddlings- und Hammerwerfe zu 
Wieden, Altenhagen, Öeitebrüde, Dahl u. U. vorlommen. In 
Hagen felbft find mehrere großartige Puddlings- und Walzwerke, Robftahl- 
mb Raffinirftahlhämmer und Cementftahlöfen vorhanden. Wir nennen hier 
fhon die Werke von Funde & Elbers, Asbed, Oſthaus & Co; Poft 
u. U. uns vorbehalten, noch näher auf fie zurüd zu kommen. Hagen befitt 
außerdem eine Türkifchrothgarnfärberei und Kattunfabrik, Zuch- und Tabaks— 
fabrifen, Seifen- und Lichtefabrilen, eine Papppedelfabril, Seilenfabrifen u. f. w. 
Die Frequenz der Eiſenbahnſtation war 1864: | 

Angelommen 208,389 Perfonen. 3,398,392 Etr. Bate. 


Abgegangen 204, 38» 951, 909 - 
Die ber übrigen Stationen war: 
Berfonen. "Güter Etr. 


Angel. Abgeg. Angel. Abgeg. 

Salpe .. 55,160. 59,824. 1,166,139. 580,559. 
euelsberg . 30,129. 29,469. 338,775. 423,767. 
Milipe - . 46,600. 48,695. 446,528. 74,572. 
Schwein . 167,379. 153,165. 687,509. 151,461. 

Die Bankcommandite in Hagen hatte im Jahre 1864 einen Geſammt⸗ 
Umfat von 1,684,022 Thlr., wovon 285,835 Thlr. auf Platzwechſel, 
1,362,947 Thlr. auf Wechfel aufs Inland, 32,719 Thle, auf Wechſel aufs 
Ausland, 2520 Thlr. auf Lombard-Darlehen und 821,707 Thlr. auf In⸗ 
kafſowechſel auf Hagen kommen. Die nähere Angabe über den Poft- und 
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Telegraphenverkehr vermiffen wir in dem fonft fo gehaltreichen Jahresberichte 
der Handelskammer. Es eriftirt noch der Hagener Krebitverein mit einer 
Einnahme in 1864 von 14,477 Thlr., und einer Ansgabe von 2538 Thlr. 

Die an der Bergifch-Märfifchen Eifenbahn gelegene Stat Schwelm 
(5300 Einw.) ift der Sig einer bebeutenden Fabrikation von Band, Kordeln, 
Ligen, Leinen, Halbleinen und Damaft, Papier, Olanzgarnen, Gummiwaaren, 
Schnürriemen, Pfeifen und Pfeifenfhläuden, von Majchinenfabriten, Eifen- 
gießereien, Drahtftiften, Schrauben und fonftigen Eifenwaaren u. f. w. Zu 
Langerfeld, Rauendahl, Bleierröhde und Schellenbed finden 
fih Fabriken von Knöpfen, Teinenen, halbleinenen, baumwollenen und feidenen 
Waaren, Garnen, Ligen, Metallwaaren, überhaupt folhen Gegenftänpen, wie 
fie in Elberfeld und Barmen hergeftellt und in den Handel gebracht werben. 

Zu Haflinghaufen, einem Dorfe 1 Meile von Schwelm Tiegt das 
großartige Hüttenwerf der Actien⸗Geſellſchaft „Neu-Schottland“ zu Steele mit 
zwei Hochöfen. 

Im Kreife Hagen waren 1864 67 Puhvelöfen vorhanden, von denen 
60 im regelmäßigen Betriebe ſtanden. Der Hochofen der Hütten-Geſellſchaft 
Markana in Haſpe wurde in der Mitte des Jahres 1864 ausgeblaſen. In 
Wetter an der Ruhr befinden ſich Keſſelſchmieden, Eiſengießereien und eine 
mechaniſche Werkſtätte in den Räumen der alten Burg, der Firma Kamp & Co. 
gehörig. Ein anderes metallurgiſches Etabliſſement iſt im Beſitze von 
L. Stackenholz, während dem gefeierten Volksmanne Fr. Harkort das 
Stahlwerk Schönthal gehört. Er hat uns eine Geſchichte der Freiheit 
Wetter geliefert.*) Herdecke an ver Ruhr hat Tuch-, Tapeten-, Seifenfa⸗ 
briken und ein Hammerwerk. 

Von Wetter nach Herzkamp erſtreckt ſich eine Reihe Kohlengruben und 
zwar Freie Vogel, St, Peter, Friſcher Morgen, Ber. Trappe, Guſtavs Erb⸗ 
ſtollen, Dreckbänker Erbſtollen, Concordia, Friedrich Wilhelm, Glückauf, Ver. 
Nachtigall und Neuglück u. ſ. w. Ferner befinden ſich dort die Eiſenſtein⸗ 
gruben Nieverfprodhövel, Neuherzkamp, Neu-Haßlinghauſen, Regina, Neu: 
Hiddingshauſen, Schwelm u. ſ. w. Bei Ahlhauſen iſt noch eine Schwer- 
ſpathgrube und bei Möllenkotten eine Schwefelkiesgrube zu nennen. 

Wichtig für die Fabrikation von Metallwaaren aller Art find die Ort- 
Ihaften Haspe nebft dem Hammerwerke Stennert, und ven Etabliſſements 
zu Küdelhaufen, ferner Börde und Altenvörde fowie Milspe umd 
Rüggeberg, die an einer anderen Stelle unferes Werkes eine eingehende 
Darftellung finden werben. Wir müßten das Gefagte oft wieberholen, wenn 
wir nicht biefe Fabrikanlagen und Eiſenwerke mit ihrer großartigen Production 
im Zuſammenhange beſprechen wollten. Hier galt es nur eine allgemeine 
Ueberſicht des Vorhandenen zu geben. Im Kreiſe Hagen iſt das wahre 
Revier Wielands des Schmiedes, ber ſo-kunſtreich in allen Arten Metallen 


*) Sagen bei Guftav Bub. 1856, 
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zu ſchmieden wußte. Bol von den hier empfangenen Einprüden lehren wir 
über Eiberfeld und Düffelvorf nach dem Rheine zurüd, und erinnern uns 
der Worte des Dichters: 


„Hör' ih Hämmer kräftig ſchwingen 
Klopft mir froh bewegt die Bruſt, 
Denn das helle Eiſenklingen 

Iſt mein Leben, meine Luſt. 


Wenn die Luppen lichtroth glühen, 
Funbken, blitzend hell und rein, 
Ziſcheud aus ben Flammen ſprühen, 
Bin ich ſtolz, ein Schmied zu ſein. 


Alles was ſich regt auf Erden, 

Fühlt des Eiſens Kraft und Werth; 
Feigen kann's zur Kette werden, 

Muth'gen dient's als Schild und Schwert. 


Was des Landmann's Fleiß vollbringet, 
Fragt womit er's wirkt und ſchafft; 
Was den Erdenbau durchdringet, 

Eiſen iſt's und Feuerskraft! 


Was verbindet ferne Länder? 
Was umkreiſt die Welt im Flug? 
Feuerroſſe, Eifenbänber, 
Eiſenbrücken, bie man ſchlug. 


Sie umfhlingen Nationen 
Enger ftets und brüberlich, 
Ueberall, wo Menſchen wohnen 
Klingt das Eifen hell und friſch. 


Gibt mit unheilvollem Beben 

Auf dem Dieer ein Sturm fih und, 
Muß der Anter Rettung geben, 
Sintt fein Eiſen auf den Grund. 


Nichts von allen Erdenſchätzen, 

Silber, Gold noch Ebelftein, 

Kann des Eifens Werth erjegen, 

Ihm gebührt der Preis allein!” 


Zweiter Abfchnitt. 


Zur Indnuſtrie -Geſchichte. 


Die Geſchichte der Induſtrie bildet einen wichtigen Abſchnitt in der Kul— 
turgeſchichte der Menſchheit. Sobald der Menſch die unterſte Stufe ſeiner 
Entwickelung und Entfaltung verließ, ging er zur Bildung von Waffen, 
Werkzeugen und Geräthen aus Holz, Horn und Stein über. Im weitern 
Stadium der Entwickelung, als er ſchon die Metalle kannte, wurden Werk⸗ 
zeuge, Geräthe und Waffen aus Lebteren gebilvet. Es ift unbelannt, auf 
welche Art und zu welcher Zeit der Menſch auf die Metalle geführt wurbe. 
Die Annahme liegt aber nahe, daß durch Regengüſſe over Bergſtürze Maſſen 
gediegenen Metalle8 aus der Erde hervor kamen. Hatten die Menſchen ver 
Borzeit mit ihrer Benutzung fich vertraut gemacht, fo wurden bald Gänge in 
bie Erde gemacht, um den Erzen nachzugraben. Waldbrände mochten dann 
auf dad Schmelzen ver Erze leiten.. Diodor erzählt, ein fehredliher Brand 
habe die Wälder Spaniens ergriffen, und ganze Ströme Goldes feien in vie 
Ebenen gefloffen. Aehnliche Ereigniffe mögen auch anderwärts die Aufmerf- 
famfeit ver Menſchen gefeffelt, fie zum Nachdenken gebracht, und zum Schmelzen 
und Gießen der Metalle geführt haben. \ 

In der äÄlteften Zeit dienten Baumblätter und Thierfelle zur Kleidung. 
Ihre Bereitung war einfach, und erforderte feine technifchen Fertigkeiten. Ein 
erfindungsreiher Kopf konnte Leicht darauf verfallen, Pflanzenfafern over 
Haare der Thiere durch Zufammenprehen in Fäden zu verwandeln, und biefe 
zu flechten, fpäter zu weben. Die in den Pfahlbauten der Schweiz, Medlen- 
burgs und Süddeutſchlands gefundenen GAvebe find fehr roh und einfach. 
Dagegen waren bie 1817 in DOftfriesland in einem Torfmoore entvedten 
Kleivungsftüde aus Wolle ſchon viel beffer gearbeitet, obgleich fie ein hohes 
Alter verriethen. Das Färben der Zeuge mit dem Safte der Beeren oder 
farbiger Erde bot fi) den beobachtenden Naturmenſchen leicht tar. Die Be- 
arbeitung ver Metalle und vie Bereitung von Geweben und Kleidungsſtücken 
find als die Anfänge ber inbuftriellen Thätigkeit zu betrachten. Allerdings 
nehmen die Archäologen noch ein Steingeitalter an, in dem die Menfchen 
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fi) ſteinerner Waffen und Geräthe bevienten, allein dieſe Periode kommt für 
uns nicht in Betracht. 

Da wir nicht glei den mittelalterlihen Chroniften umfere Darftellung 
nit Adam und Eva beginnen, noch weniger eine Inpuftriegefchichte Deutfch 
{ands geben wollen, fo geben wir fofort zur Schilderung ver uns befannten . 
älteften gewerblichen Thätigkeit in Rheinland und Weftfalen über, Die erften 
hiſtoriſch nachweisbaren Bewohner werden Kelten gewefen fein. Die meiften 
Forſcher auf dem nebelhaften Gebiete der Urgefchichte weifen viefem Volke 
Wohnſitze auf dem linfen Rheinufer an, und laflen das rechte Ufer, alfo auch 
BWeftfalen, von Germanen bewohnt fein. Da man nun das Borlommen von 
Broncegegenftänden in ven Gräbern als das dharacterifiifche Merkmal 
ver Kelten betrachtet, auf ven däniſchen Infeln und in Schleswig aber Grab- 
ftätten des Broncezeitalters vorkommen, jo müſſen auch die Wohnfige ver Kelten 
weiter gereicht haben. Diefe waren inveflen im Nordoſteuropa nicht die Ur- 
bewohner. Jene rätbjelhaften Dolmen, auch Hlnen-, Riefen- und Heiden⸗ 
gräber genannt, die aus gewaltigen Steinblöden beftehen, unter denen Gerippe 
mit Steinwoffen und Hornmwerkzeugen ruhen, finden ſich in Kurland, liber- 
haupt an der ganzen Oftfeefüfte, an der Elbemündung bi8 Magveburg, im 
Hannoverfhen, Olvenburgifchen, in der holländifchen Provinz Oberyſſel, in 
EC chleswig-Holftein, Yütland fowie auf Seeland. Ein franzöfifcher Forfcher 
meint, biefe Steindenfmäler rührten von einer Volfsgruppe her, welde in 
früherer Zeit von einem anderen Volke nach Norven bis in vie Nordgegenden 
Europas gebrängt worven fei. Sie fei zurüdgewichen vor einer übergreifenven, 
mächtigen Civiliſation, und nicht im Stande gemwejen, fi umzubilden, ſondern 
allmälıdh erlofchen oder durch Bermifhung in der neuen Bevölkerung aufges 
gangen.*) 

Die auf dem Iinfen Rheinufer gefundenen vorrömifhen Münzen find 
teltifhe. Sie tragen meiftens das Roßzeichen, die den meiften keltiſchen 
Minen eigen find. ALS die Römer an ven Rhein famen, entftanden an 
feinen fchönen Ufern Städte und Villen dieſes pradhtliebenden BVolfes-und mit 
ihnen eine Kultur, beren Zeugen wir noch tagtäglich dem bergenden Schoofe 
der Erde entnehmen, um uns an ihnen ein Bild des römifchen Lebens zu 
maden. Allen die wälſchen Eroberer fanden doch bei ihrer Ankunft am 
Rheine ſchon bei den Ubiern einen ausgedehnten Handel, der nit ohne 
Gewerbthätigkeit beftehen Tonnte, und bei den Mattialen im heutigen Naffau 
Silberbergwerke. Wie mattiafifche Seifenkugeln als Haarmittel für altermde 
Trauen in Rom gefucht wurden, fo galten auch die Schinken der Marfen im 
heutigen Weftfalen dort als Lederbiffen. Wiſſen wir doch aus eimem Edicte 
Diocletians, daß das Pfund 2 Thlr. 6 Sgr. koftete. ‘Der Sage zufolge war 
ver Lüderich bei Bensberg fehon im heibnifcher Zeit in Betrieb, und viele 
Schladenhaufen und Pingenzüge des rechten Rheinufer von der Ruhr bis 


*) Glohus von Andree 8. ©. 308. 
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zum Maine ſprechen für alten Bergwerksbetrieb, über den die Geſchichte 
ſchweigt. In den hohen und weiten Gängen des Lüderich hat man ſehr altes 
Bergmannsgeräthe, ſteinerne Lampen und hölzerne Brechgeräthe mit kupfernen 
und eiſernen Spitzen, ſowie hölzernen Schauſeln gefunden. Im Bleiberge bei 
Roggendorf entdeckte man drei Steinfiguren, die allem Anſchein nach Idole 
waren, und von den Bergleuten einer fernen Vorzeit mit in die dunkle Tiefe 
genommen wurden, damit der Schutz der Gottheit bei ihnen ſei. 

Ueber den Bergwerksbetrieb Rheinlands und Weſtfalens im Mittelalter 
beſitzen wir verſchiedene zerſtreut in Urkunden vorkommende Angaben, die hier 
zuſammen geſtellt werden ſollen. Im Jahre 1301 wurde beim Hofe Eigen 
unweit Wülfrath im Bergiſchen eine ſo reichhaltige Blei- und Silbermine 
entdeckt, daß die ausgeſtellte Belehnungsurkunde kaum Worte findet, die 
Schäge würdig zu rühmen. Graf Wilhelm von Berg bedang ſich ven fünften 
Theil des Erzes aus. Der nahe gelegene Hof Silberberg erinnert noh an 
dieſes Bergwerk. Graf Adolph VII. von Berg (1256— 1296) ließ zwifchen 
Agger und Dhün, aljo um Bensberg, durch Bergleute vom Harze nadhgraben. 
An der Agger wurden fchon vor dieſer Zeit Eifenerze gewonnen. Die Silber 
bergwerfe Wilpberg und Heidberg bei Edenhagen werten ſchon in einer 
Urkunde Friedrichs I. vom Jahre 1167 an ven Erzbiſchof Reinold von Köln 
erwähnt. Im einer fpäteren Urkunde vom Jahre 1633 wird Johann Wil- 
helm von Scheidt als Bergvoigt erwähnt. 

Der Stablberg bei Müfen ftand bereits im Jahre 1313 in Betrieb, 
- Raifer Adolph von Naſſau belieh am 26. Febr. 1298 feine Vettern Heinrich 
und Emich, Grafen von Naffau, mit dem bei Wilnsborf gelegenen Bergwerfe 
am Ratzenſcheid, heute vie Landskrone genannt, und zwar „zugleich mit andern 
Bergen in ihrem Lande, wo man Silber fuchen und finden fünne.” Bon 
jener Zeit datirt wohl ver größere Aufſchwung, den der Bergbau und die 
Verarbeitung der Erze zu Metallen im Naſſauiſchen fand. Dort foll fogar 
ihon im Jahre 785 Cifenerzbergbau betrieben worden fein. Der Hütten⸗ 
berg im Kreiſe Wetlar wird 1219 welunnlid genannt; indeſſen ift e8 frag⸗ 
li, ob er von Hüttenwerlen ven Namen bat. Die Blei und Silberberg- 
werfe bei Bad Ems follen ſchon zu römiſcher Zeit betrieben worden fein. 
Da dort bie Übier vor ihrer Verſetzung auf das Iinfe Rheinufer wohnten, fo 
iſt es gerade nicht gewagt, ihnen vie Erſchließung jener Bergwerfe zuzu— 
ſchreiben. 

Häufig werden in Urkunden Bergwerke genannt, die heute nicht mehr in 
Betrieb ſtehen, während umgekehrt alte Halden die Exiſtenz des Bergbaues 
und Hüttenweſens an Stellen verrathen, von denen keine Urkunde, keine Sage 
ſpricht. Letztere hat freilich für die Geſchichte einen ſecundairen Werth. 
Nichts deſtoweniger führen wir hier an, daß an dem erzreichen Altenberge bei 
Littfeld im Kreiſe Siegen eine Stadt geſtanden haben ſoll, in welcher mit 
ſilbernen Kugeln Kegel geſchoben wurde. Die Ueppigkeit und der Uebermuth 
ihrer Bewohner führte den Untergang dieſer Stadt herbei. Es iſt ein 
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Seitenftüd zu ven Sagen vom Lüberih und dem Tanzberge in ber Eifel, 
Bei Memerzhagen im Kreife Altena foll eine Silberquelle verfiegt fein, als 
eine Stimme vom Himmel gerufen: 

„Ick ſchlute den Kollenberg tau, 

Süs blievet kien Heerd by ber Kau.“ 

Im 13. Jahrhunderte behielt ſich der Graf v. ver Mark 13 des Eiſen⸗ 
ſteins in der giegener Mark vor. Eine Silberkuhle wird im Kölniſchen, 
eine Silberſiepe im Limburgiſchen, ein Goldberg und Silberſiepen 
werden bei Hagen genannt. In einer Urkunde, die Erzbiſchof Adolph von 
Köln 1200 zu Gunſten des Grafen Arnold von Altena ausſtellte, werben 
nach einem hanbfchriftlichen Cover, ver aus der ehemaligen v. Hillesheimiſchen 
Bibliothek in Köln berrührte, Goldſchmiede und Goldwäſcher bei Hagen er- 
wähnt. Em Berg ın der Nähe viefer Stadt heißt heute noch der Gofoberg, 
und eine Sage berichtet von der Hinrichtung eines unſchuldigen Bergmanns, 
in Folge deſſen der Goldberg eingeftärzt fei. Diefe Sage findet alfo durch 
bie Urkunde des Erzbiſchofs Adolph ihre Beftätigung. Es werden aber auch 
in anderen Theilen Weftfalens Bergwerke urkundlich genannt. Im Jahre 1150 
giebt Kaiſer Conrad III. dem Abte Wigbold zu Corvey das Recht, inner: 
halb des Berges Eresberg, wo das heutige Marsberg liegt, Gold, Silber, 
Kupfer, Blei, Zinn und überhaupt alle Metalle zu graben, das gefundene 
Metall zu fördern, zu ſchmelzen und zu beliebigen Sweden zu formen. 
(Seiberg Url, Buch IL Nr. 2). Im Jahre 1390 belehnte Erzbiſchof 
Friedrich III. ven Hans Deorgenftern zu Sangerhaufen mit einer Silbergrube 
bei Rũden am Bylöberge auf dem Silverbache. Noch heute führt dieſe Oert⸗ 
fichfeit ven alten Namen, allein von Silber ift dort ebenfowenig eine Spur 
zu finden, wie von Gold im Goldberge bei Hagen. Als im Jahre 1199 
auf dem Gebiete des Stiftes Minden Silbergruben entdeckt wurden, verlieh 
Kaifer Heimih IV. dem Stifte zwei Drittel der Ausbeute, während er ein 
Drittel für ſich behielt. 

Hüllmann *) führt viefes ald Beweis an, daß bie Bergwerke zu den Re 
galien gehörten. Dieſes Recht wurbe inveflen nicht allgemein anerkannt, 
denn Seiberß**) citirt eine Urkunde aus 1273, worin die Söhne der Nitter 
Hermann, genannt Tregel und Conſtantin von Esbike zu Gunften des Klofters 
Drevelar auf gewiſſe Anfprühe am väterlihen Naclaffe mit dem ausprüd- 
lihen Vorbehalte verzichten, daß ihnen auf einem Heinen Diftricte an der 
Arneslyth die Gebüfche und die Nutzung, welde aus Metallen unter ver 
Erde zu gewinnen fein mögte, eigenthümlich verbleiben follten. Die Kaifer . 
ſahen fi) wiederholt genöthigt, ihr Negalitätsrecht zu wahren, und fo jagt 
Kaifer Heinrich VI. in einem 1189 an bie Biſchöfe zu Minden, Paberborn 
und Osnabrüd erlaffenen Schreiben ausprüdlih, daß alle Silbergruben zu 
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"ven Regalien des Kaiſers gehörten. In dem Lagerbude ver Grafichaft 
Arnsberg von 1348 wird gejagt, daß der Zehnte von den Cifenhütten 
500 Fl. ertrage, und in einer Urkunde des Grafen Gottfried IV. von 1364 
belehnt verfelbe feinen -Dinftmann Johann von Hüdelheim mit dem Dienft- 
manndgute zu Altenrüven, zu Sutteop, zu Warftein und auf dem Schmiebe- 
werte zu WBarftein, woraus Seiberg*) folgt, daß die alten Grafen von Arns⸗ 
berg landesherrlichen Gebrauch von dem in ben =. ihrer Territorialhoheit 
gezogenen DBergregal gemacht hätten. 

Der vorgenannte ausgezeichnete Forſcher giebt in einem Aufſatze in ber 
unten angeführten Zeitfchrift, der den Titel führt: „Ueber das Alter des 
Bergbaues im Herzogthum Weſtfalen“ nod mehrere urkundliche Belege zur 
weftfäliihen Bergwerksgeſchichte, die wir hier folgen laſſen, da den Meiften 
unjerer Leſer jene Zeitfchrift nicht zugänglich fein dürfte. Kurfürft Exrnft von 
Baiern begünftigte befonder8 die Enborfer Bleierzgruben bei Bönkhauſen. 
Er gewann bort Silber, aus weldem er Thaler prägen ließ. Kurfürft 
Merimilton Heinrich ließ die meiften feiner Thaler aus dem bei Rams⸗ 
bed verhütteten Silber fchlagen. Clemens Auguft ließ die etwas in Verfall 
gerathenen Ramsbecker Bleigruben wieder in ftarfen Betrieb fegen, und eben- 
falls aus dem dort gewonnenen Silber Münzen prägen. Auf einem folchen 
Thaler fieht man einen offenen Stollen des Baftenberge®, aus dem ein 
Bergknappe Erz auf die Halde ſchiebt. Auf der Spitze des Berges befindet 
ſich eine Schachtwinde mit daran hängendem Kübel. Das Olper Kupfer⸗ 
werk, die Rhonert, ſowie der Briloner Eiſenberg ſollen ſchon im 14. Jahr- 
hunderte im Betrieb gewefen fein. Ueber ven Betrieb der Erzgruben im 
Aftinghanfer Grunde, an ver Ruhr und ander Neger führt Seibert 
Urkunden an, vie bis an ven Anfang des 16. Jahrhunderts zurückreichen. 
Der vreißigjährige Krieg brachte fie zum Erliegen, wie Deutfchland überhaupt 
in biefer Periode aus Tauſenden von Wunden blutete, bie langſam vernarbten. 
Manche Berg: und Hüttenwerke mögen gar nicht wieder in Betrieb getreten 
fein. Noch ſei hier erwähnt, daß die ältefte churkölniſche Bergordnung am 
"4. September 1533 auf dem Schloffe zu Arnsberg erlaſſen wurde. 

Auf dem linken Rheinufer finden wir in Urkunden die Bergwerke des 
Hunsrücks wiederholt erwähnt. Dort hatten die Römer viele Jahre gehauft, 
und die Landſchaft mit Straßen durchzogen, bei welcher Gelegenheit fie ge— 
wiß auf die Erzfhäge ver Berge aufmerkſam wurden. Am fogenannten 
ftumpfen Thurme lag fogar eine ausgevehnte römische Nieverlaffung. Die 
Steinringe des Hochwaldes bemeifen aber, daß aud in vorrömifcher Zeit dieſes 
Hochland fon bewohnt war. Was wir von feiner Geſchichte von; der frän- 
kiſchen Zeit bis ins fpäte Mittelalter willen, hat für unfern Zweck fein be= 
jonveres Intereſſe. 1496 hatte Johann Gerlah von Wefel Bergwerke im 
Bernkaſteler Gochgerichte angelegt. Im Jahre 1471 erhielt Johann von 
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Keften die Erlaubniß in ven Marken von Bellingen und Henteren Bergmerte 
anzulegen. 1494 belehnte Surfürft Johann II. mehrere Bürger von Bern⸗ 
kaſtel und Kreuznach mit 20 Lehen des Vergwerks zu Berntaftel und Monzel⸗ 
feld, md 1748 erhielten vie Gebrüder von Pivoll auf ver Duint am Kyll⸗ 
bade eine Eonceffion auf alle, im Hochgerichte Bernkaſtel vorfinvlichen Erze, 
Gold ausgenonmen. Wie es ſcheint, waren biefe Bergwerke durch die langen 
Kriegswirren zum Erliegen gelommen, und fo ließen ſich genannte Hütten- 
herren mit den verlaflenen Gruben belehnen. 

Das Dorf Eifenfhmitt am Sulmbache wird zuerft in einem Erbpacht⸗ 
driefe des Erzbifchofs Jacob I. von Sird vom 19. November 1454, ſodann 
m einer Berfchreibung des Erzbiſchofs Johann II. vom. 15. December 1465 
erwähnt. Es wird darin die „Eiſenſchmiede“ ansprüdlich genannt. Zu 
Michaelis 1503 ftellten Graf Dietrich von Manderfcheid und Hans Schwarz, 
ver Trierfche. Amtmann zu Ober-Manverfcheid gemeinfchaftlich einen Meifter 
auf der Eifenfchmievre an. Am 3. Juli 1526 ertheilte Erzbiſchof Richard 
dem Meifter auf ver Kepler Eifenfchmiede vie Erlaubniß, im ganzen Erzſtifte 
Erz zu fuchen und zu proben. Südöſtlich von Eiſenſchmitt liegt die Eichel⸗ 
hätte, zu Ende des 18. Jahrhunderts der Familie von Pidoll gehörig. Sie 
ging mit der Duinthütte am Ausfluffe ver Kyll in vie Moſel gelegen, im 
den Befig des Herrn Kraemer über. Call, das fo recht inmitten ver 
Eifelbergwerke liegt, beſaß ſchon 1494 ein gefchriebenes Weistbum über das 
Bergrecht, nad dem Herzog Johann von Jülich das Bergweisthum für 
Greſſenich anfertigen ließ. Im Jahre 1429 ſchenkte Wilhelm Schell zu Call 
der Abtei Steinfeld ven britten Theil der Bleihütte, „ober Call gelegen.” 
Im Jahre 1729 bezeugen die Schöffen von Call und das Gericht von 
Gemünd, daß durch die zu Gemund angelegten Poch- und Bleiſchmelzhütten 
das Waſſer der Urft fo vergiftet und verfanvet fei, daß die Fiſche darin 
flürben, Das Vieh nicht davon trinken dürfe und das Gras der anftoßenven 
Wieſen zu Grunde gehe.*) Archivrath Lacomblett, ver das Caller Weisthum 
im 3. Bande feine® „Archivs für die Gefchichte des Niederrheins“ drucken ließ, 
führt dabei an, daß das Regal des Bergbaues zu Cal an vem alten 
Schloſſe Hengebach hing. 

Der Bleiberg bei Commern wird von den Dörfern Mechernich, 
Roggendorf, Strempt, Bleibnir, Schewen und Wallenrath begrenzt. Im Jahre 
1563 forderte Graf Johann von Ahremberg zur Benutzung des Bleiberges 
auf. Der bergmännifche Betrieb datirt aus dem Jahre 1583. Kriegeriſche 
Kreigniffe mochten demſelben hindernd entgegen getreten fein, denn erft im 
Jahre 1629 wurde der fiftirte Bergbau wieder aufgenomnten. In biefem 
dahre belehnte das Haus Ahremberg den Bartholomäus Brügger, Dietrich Rath 
und deſſen Oheim Johann Meinertzhagen von Köln, für ſich und ihre Nad- 
Iommen mit den Bleigruben bei Mechernich, Roggendorf und Strempt, und 
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zwar mit dem Vorbehalte des Zehntens und des Berlaufes ber zu gewinnendeit 
Silbermengen. Im Jahre 1656 erfcheint Johann von Meinerzhagen als 
alleiniger Befiger des Bleiberges. Durch Heirath kam verfelbe in ven Beſitz 
der Grafen zur Xippe,*) von denen ihn‘ die Gebrüder Kreufer erwarben. 
Diefe brachten die Werke, wie ſchon gemelvet, an eine Actien-Gefellfchaft, 
welche ven Betrieb mit einem Grundkapitale von 4 Millionen Thaler 
fortführt. 

Die Grafen von Blankenheim hatten das Recht, von ven Metallen 
ihrer Bergwerle Münzen ſchlagen zu laſſen. Weisthüner nennen fie bie- 
Herren von Mechernich, Garten und Bleibuir, Orte, wo heute noch Bergbau 
betrieben wird. Der Bergbau bei Dleialf wird im 15. Jahrhunderte urkund⸗ 
lich genannt. 

Das Galmeibergwerk Altenberg fol von Kaifer Siegmund ber Stadt 
Aachen eigenthümlich überlaffen worden fein. In einer noch vorhandenen 

Dentichrift aus dem Jahre 1421 machen die Aachener ihre Eigenthumsrecht 
auf die Galmeigrube gegen den Herzog von Limburg, der fie in Beſitz ge— 
nommen hatte, geltend. Daß viefer Einfünfte aus den Werke bezogen bat, 
gebt aus ven Rechnungen hervor. In der General-Nachweifung von 1439 
ift die Hede von einem Galmeiberge, „ver früher durch die von Aachen aus= 
gebeutet wurde.“ Hinzugefügt wird, daß biefer alte Galmeiberg (daher Alte= 
berg) nebft den übrigen Limburger Galmeigruben von Herzog Philipp dem 
Guten von Burgumd gegen jährlih 600 Gulven auf 12 Jahre in Pacht ge= 
geben worben fei. Unter franzöfifcher Herrichaft wurde ber Alteberg für 
Rechnung der Nation verwaltet und ging dann in Privatbefig über. 

Im 16. Jahrhunderte wurde auf den fogenannten Herrenberge zwiſchen 
Nyrm und Berlautenheid ein Galmeibergwert angelegt, das 1683 die Aachener 
Kupfermeifter in Pacht nahmen. Der Name Stolbergs wird auf die dort 
angelegten Stollen zurüdgeführt, vie wohl gleid ven Mefjingfabrifen viefer 
gewerbreihen Stadt nebft den Kohlengruben bei Aachen auf die um 1450 
aus Frankreich vertriebenen proteftantifhen Auswanderer zurückzuführen find. 

Aachen Hatte ſchon vor viefem Jahre durch den Franzofen Daniel von 
ver Chamen, und 1465 duch Amya, Bater und Sohn aus der Picarbie, 
Meſſingfabriken erhalten, wozu das dort vorhandene Galmeilager den erften 
Anftoß gegeben haben modte. Im Jahre 1505 erhielten bie Aachener 
Meffingfabrifanten eine Zunftordnung, die 1660 ermeuert wurde. Auch die 
Kupferſchmiede wurden 1578 mit einer Zunftordnung bedacht. In Stolberg 
entitand 1590 das erfte Meſſing-Hammerwerk, und zog dieſes nach und nach 
andere Yabrifanten an. Religionszwiſte fowie der große Stabtbrand führten 
ſchließlich ſämmtliche Aachener Meffingfabrilanten nah Stolberg, wo dieſer 


*) Vergl. Bärſch, Eifia illustrata 3. Bd. 1. Abth. S. 139. Bergmännifche Nach— 
richten über den Bleiberg von Bleibtreu in den Annalen der Herzogl. mineraliſchen 
Societät zu Jena. III. Band. 
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Induftriezweig feitven zu hoher Entfaltung und Blüthe geviehen ift, obgleich 
er feine glänzenpfte Periode hinter‘ fich hat. 

Gold ift zuweilen in dem Allwium einiger Bäche und Flüße gefunden 
worden, fo in der Diemel, in der Hoppede, in der Rhene, in der Orte, fo- 
wie in der Yar in Weftfalen, und zwar in kleinen Blättchen. Bei Bening- 
haufen im Hoppeckethale erinnert das „Goldhaus“ an ehemaligen Bergbau, 
zu ben auch der fogenannte „Goldſchacht“ in Beziehung ftehen dürfte. Des 
Goldberges bei Hagen wurde fchon gedacht. Der im Kreife Berntaftel ent- 
fpringende Goldbach foll in feinem Sande Stüde geviegenen Goldes geführt 
baden. Kurfürft Karl Theodor ließ Wäfchverfuche veranftalten, auch wurben 
1804 und 1809 nach großen Waflerfluthen Stückchen Gold von verfchievener 
Größe im Bache gefumben. 

Die Sterntohlengruben bei Eſchweiler befanden fih 1628 im Beſitze 
ter Herzöge von Julich. Die Gefchichte der Kohlengruben an der Saar geht 
nit über die Mitte des 18. Jahrhunderte. Wie e8 fcheint, hatte jeder Be- 
mohner des Fürſtenthums Saarbrücken das Recht, die auf feinem Grunde und 
Doren ſich findenden Mineralien für fih nutzbar zu machen. Fürft Wilhelm 
Heinrich erflärte die Ausbeutung ver Kohlenflöge auf feinen Gebiete für Regal, 
ließ aber jeder Gemeinde ein Duantum Kohlen frei zulommen, was heute noch 
ter Hall ift, nachdem die meiften Gruben von ber franzöfifhen an vie 
preußiſche Regierung übergegangen find. 

Die Steinkohlengruben an ver Ruhr ftehen viele Jahrhunderte in Be⸗ 
trieb, obgleich uns nichts über die Anfänge bes dortigen Bergbaues erhalten 
ft. Der Koblen zu Eſſen gefchieht im Stiftungebriefe des Hospitals für 
durchziehende Bettelmönche 1317 zuerft Erwähnung. Im 16. Jahrhunderte 
fliegen die Nachrichten veichlicher, da wiederholt in öffentlichen Kundgebungen 
der Fürftinnen, vie zugleich Aebtiffinen in Eſſen waren, der einzelnen Kohlen⸗ 
werle genacht wurde. Diefe Angaben haben inveflen mehr Iocales als allge: 
meines Interefje, weshalb wir auf die ‚bezüglichen Mittheilungen „Beiträge zur 
Geſchichte unſeres Bergbaues“ in ver Zeitfchrift „Glückauf“ verweilen. ‘Der: 
jelben Quelle entnehmen wir die Angabe, daß im Jahre 1302 zu Dortmund 
‚tie Gebrüder Heinrich und Diederich von Aplerbede Haben verkauft ihr Huuß 
binnen Schüren gelegen mit aller feiner umbliggenver Gerechtigkeit, Stein- 
dreier und Kollengrafften Boymundo dem Prieſter St. Peterd und 
Pauls Alters binnen St. Reinoldikirchen,“ und ferner, daß im Jahre 1319 
Graf Engelbert von ver Mark ven Gebrüdern von der Wiftratten in Dort- 
mmd eine Stein- und Kollenbrechen verfauft. Der-Dortmunder Chronik 
zufolge zogen während der großen Belagerung dieſer Stadt im Jahre 1389 
die Schmiede Über die Emfcher „und holten 100 Malter Steinfollen.” Im 
Vahre 1598 hat ein Meifter Heinrih vor dem Oftenthore mit Bergleuten. 
und Steinföllern einen Püg gegraben. In den folgenden Jahren erſcheint 
die Steinloblengewinnung als ein Regal des Magiftrates und werben viel 
fach Bergleute aus Lüttid genannt, ein Beweis, daß auch auf viefen 
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Aweige der materiellen Probuction nieberländifche Arbeiter Bahn brechend ge= 
weſen find. 

Im Reichsſtifte Werden wird um 1520 des Kohlenzehnts gedacht. Durch 
die Schiffbarmachung der Ruhe nahm der Bergbau einen beträchtlichen Auf— 
fhwung, und verdient der Kaufmann W. Engels aus Kettwig ehrenvolle 
Erwähnung in einer vheinifch-weftfälifchen Inpuftriegefehichte, weil er e8 war, 
ber zuerft begann, die Werdenſchen Kohlen zu Schiffe nad Kettwig zu ver= 
fahren, um fie von dort in das Bergifche zu verführen. Das legte der preu= 
ßiſchen Regierung den Gedanken nabe, die Ruhr fchiffbar zu machen, ber 
auch bald nachher verwirklicht wırde. Im Jahre 1772 wurve die Schiffahrt 
auf der Ruhr bis zum heine freigegeben. Der Kohlenhandel und der Ab— 
fat auf dem Tluffe bob ſich derartig, daß 1802 ſchon 3000 Schiffe bie 
untere Schleufe paffirten. Um 1769 hatte ver Lehrer Müfer in Blanfen- 
ftein die Anlage einer Kohlenftraße auf dem Revier Stiepel zur Lippe ins 
Leben gerufen, und damit ven Steinlohlenabfag nach Holland angebahnt, ber 
heute fo große Dimenfionen angenommen bat. Wer einen Bergleich zwiſchen 
heute und ehemals anftellen will, möge beachten, daß im Jahre 1787 im 
ver Grafſchaft Markt 1,769,000 Scheffel, 1852 aber ſchon 19,500,000 
Scheffel gefördert wurden. Wie beveutend ift heute die Kohlenförberung des 
Oberbergamtsbezirkes Dortmund! Und wie riefig find die Kohlentransporte 
auf der Ruhr und den Eiſenbahnen, als Folge der Entwidelung unjerer 
induftriellen Thätigkeit, insbeſondere des Hüttenweſens, der Metallfabrifen 
und der Vermehrung ver Dampfinafchinen ! 

Wir veuteten oben ſchon an, daß Schladenhaufen in ven Wälbern des Ber— 
gifhen und Weftfalens auf einen uralten Betrieb des Bergbaues, und folglich 
ber Metallgewinnung fchließen laſſen. ‘Der friegerifche Character des deutſchen 
Volkes begünſtigte die Fabrikation von Waffen und Ruſtzeug, wozu bie 
Metalle nöthig waren. Fanden fich Eifenlager, fo entftanden auch Einrichtungen 
zum Schmelzen, Formen und Schmieden, namentlich in der Nähe der Reſi— 
benzen fürftlicher Perfonen, wie Aachen, Trier, Köln u. f. w. Im Laufe 
der Zeit bemächtigte fi) ver Handel in den Städten der Metallivaaren, und 
fo finden wir denn vielfah in ver Geſchichte der Hanfeftänte rheinifch-weft- 
fäliſche Metallwaaren und fonftige Fabrikationsartifel erwähnt. Köln, Soeft, 
Dortmund, Attendorn, Minden und Münfter ftanden in lebhafter Handels— 
beziehung zu England, ven Niederlanden, Scandinavien, Polen, Rußland und 
Italien. Galmei fcheint frühe gewonnen worben zu fein, da die Bergmwerfe 
bei Iferlohn und Stolberg in unmvordenkliche Zeiten zurüdgreifen, auch 
mehrfach einen primitiven Character verrathen. Erft im Jahre 1751 er- 
langte ver Iſerlohner Galmei-Bergbau größere Bedeutung, als eine Gewerk⸗ 
Schaft die Verleihung auf ſämmtliche, im Amte Iſerlohn und Gerichtsbezirke 
“ Hemer "vorhandenen Öalmeigruben erhielt. Im Jahre 1760 verpflanzte Anton 
Löbbecke umd die Gebrüder v. d. Bede die Fabrikation der meſſingenen Finger 
hüte von Utrecht nad) Hemer und Sundwich. Die Fabrikation meffingener 
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Knöpfe und Ringe folgte. Einen beventfamen Auffhwung erfuhr die Meffing- 
waaren-Induftrie, ald zu Anfang viefes Jahrhunderts die Fabrikation ge= 
prägter Meffinggegenftänve auflam. Bon da an batirt die heutige überaus 
wichtige Gewerbthätigleit auf dem bezeichneten Gebiete, bie ſich auch im Kreife 
Altena, und bauptfächli in den Städten Altena und Lüdenſcheid findet. *) 
Wenn wir in ben Teſtamenten fürftliher und adeliger Perſonen des 
Mittelalter8 oder in den Verzeichniſſen ver Kirchenfchäge goldene, filberne und 
erzene Gefäße oder andere Gegenftände des Yurus ober des nothwendigen 


Gebrauches erwähnt finden, können wir uns unmöglich zu der Annahme be⸗ 


fennen, daß dieſe Gegenftände alle von außen follen eingeführt worben fein. 
Die Sorgfalt Karls des Großen begründete eine eigene Induſtrie, und die 
Städte wie die Klöfter fürderten biefe weiter. Der Handel machte die Städte 
reich, und in bem Grabe, wie ihr Wohlergehen ftieg, fand aud die Kunft- 
Induftrie eifrige Pflege. Die Arbeiten in Metall, namentlihd Schwerter, 
Helme, Panzer, verzierte Reliquienfchreine, Becher, Krüge, Teppiche u. |. w., 
die wir in unfern Muſeen bewundern, legen ein günftige® Zeugniß für bie 
Kunſt wie die Gewerbthätigfeit unferer Vorfahren ab. 

Das Schwert war das Symbol des freien Mannes, und ift auch vie 
Fabrikation der Schwerter faft fo alt, wie vie Menſchheit feldft, mögen diefe num 
ans Stein, Bronce, Eifen over Stahl verfertigt worden fein. In ben mittel- 
alterlichen Dichtungen werben die Schwerter der Helven mit großer Vorliebe 
gefchilvert. Berühmt waren die kölniſchen Schwerter, die namentlid in alt= 
franzöfiſchen Dichtungen ſehr gefeiert werben. Die bortigen Waffenfchmiede 
hießen Saarwerter. Auch in Nahen exiſtirten Waffenfabrifen, und vie 
dort verfertigten Bogen, Lanzen, Wurfſpieße und Harnifche follen berühmt 
geweſen fein. AS pas Schiekpulver erfunden wurbe, verlegte man fih in 
Aachen auf die Yabrifation von Gewehren und Piftolen. Der große Stabt- 
brand fcheint die Büchſenſchmiede nad) Lüttich getrieben zu haben, deſſen 
Gewehrfabrifen heute jo berühmt find. Die Panzerſchmiede Ratingens ge= 
nofjen ebenfalls eines großen Rufes, obgleich) ver Ort heute feine Metall- 
waarenfabrifen mehr befitt. Große Bedeutung befaßen im Mittelalter vie 
Panzerfabrifen Iſerlohns, und ift es eine hiftorifche Erinnerung und ein 
Zeichen des Umſchwungs, den ein Induſtriezweig im Laufe der Jahrhunderte 
erleben kann, wenn Heine Eifenwaaren, als Fiſchangeln u. f. w. heute noch 
Panzerwaaren genannt wırden. So führen die Senfen und Mefjerfabrifen 
in den Kreifen Brilon und Meſchede die Bezeihriung Wappen over Waffen- 
hänmer. 

Die wichtigften Klingenfabrifen befigt Solingen, deifen Namen man 
mit ver Sonne in Berbindung bringen will. Wann bie erften Fabriken 
begrünbet wurben, ift unbekannt. Bermuthungen find e8, wenn behauptet 
wird, die erften Solinger Schmieve feien aus Steyermarf over Elſaß einge= 
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wandert. Dagegen ift e8 wahrfcheinlich, daß Adolph VII, Graf von Berg, 
der für Eduard III., König von England gegen König Philipp von Frauk— 
reich ins Feld zug, aus England einige Eifen- und Stahljchmieve nach feinem 
Schönen Lande ver Berge verpflanzt hat. Die hanfentifchen Kaufleute Kölns 
werden die Entwidelung des neuen Inbuftriezweiged eifrig geförvert haben, 
da der Artilel überall guten Abſatz fand. Herzog Wilhelm II. ertheilte 
1401 dem Härder⸗ und Schleiferhandwerk zu Solingen das erfte Privilegium, 
das fein Nachfolger Wilhelm III. aud auf die Schwertfeger und Schwert⸗ 
Schmiede ausdehnte. Die Mefierfabrifanten erhielten 1571 von Wilhelm IV. 
ihre erften Statuten. Die weitere Entwidelung dieſes wichtigen Induſtrie⸗ 
zweiges, wie der Metallwaarenfabriken in Remſcheid, Eronenberg, Altena und 
Iſerlohn werben wir unter ben betreffenden Abfchnitten mittbeilen. 
Eifenwaaren bildeten zur Blüthezeit der Hanfe einen wichtigen Ausfuhr 
Artikel der Städte Köln, Soeſt und Dortmund. In den Zollrollen von 
Damm bei Brügge werben ſchon im Jahre 1252 im Verlehr mit Weftfalen 
Senſen u. ſ. w. angeführt. Seibert hebt in feiner Landes: und Redhts- 
geſchichte des Herzogthums Weftfalen II, ©. 273 hervor, es babe ver 
Magiftrat von Soeſt im Jahre 1320 fi bei dem Rathe von Southampton 
darüber befchwert, daß engliide Schiffe ein kleines Yahrzeug auf dem Meere 
mit 34 Gefäßen von Stahl und Eifen weggenommen hätten. Davon gehörten 
30 ver Wittwe Harold von Lüdenſcheid und ihren Stiefföhnen. Im Sabre 
1826 wird ſchon des Ofemunds unter den Waaren gedacht, welche bie Hanfe 
im Brügge feilbielt. Wie in Rheinland und Weftfalen für ven Bedarf des 
Adels und feiner ſtreitbaren Mannen Waffen und Nüftzeug aller Art gefertigt 
wurben, fo fand auch dort die Bearbeitung ver Dausgeräthe, Werkzeuge und 
Maſchinen aus Metall, beſonders aus Eifen, ſchon vor emigen Jahrhunderten 
Eingang. Wo Arndt zufolge, „ver Märker Eifen redt,” im Kreife Hagen, 
fowie in ven benachbarten Landestheilen, insbeſondere in Remſcheid, Eronenburg 
u. f. w. iſt die Verarbeitung von eiſernen fowie ftählernen Werkzeugen und 
Hausgeräthen jeit undenklichen Zeiten einheimiſch, und ihre Erzeugniffe werben 
auf alle Märkte Europas und anderen Welttheile verführt. Das treffliche 
märfifhe Stabeifen, Ofemund genannt, gab dem ſchwediſchen nichts nach ; 
fein Draht fand überall den Vorzug, und ſchon 1456 fehen wir Herzog 
Johann Wilhelm von Cleve die Privilegien der Drahtzieher von Altena be= 
ftätigen. Weſtfäliſche Senfen, Sicheln, Feilen, Gabeln, Nägel, Aexte, Hämmer 
n. f. w. verfünden auf dem Gebiete des Friedens den Ruhm vaterländifcher 
Arbeit, wie die Solinger Schwerter ihn auf dem Gebiete des Krieges -predigen. 
Die Fabrikation der Stednaveln zu Iſerlohn wurde 1720 von DO. D. Pie- 
penftod von Naumburg aus eingeführt. Dieſelbe entwidelte ſich fo ſtark, 
daß 1796 fchon 200 Arbeiter befchäftigt wurben. Die erfte Stednavelfabrif 
zu Aachen wurde 1804 von dem Elfäfler Laurenz Ieder in Geſellſchaft 
ber Gebrüder Migeon angelegt. Sie bezogen ven rohen Meſſingdraht von 
Stolberg, und ließen ihn dann weiter verarbeiten. Der Abſatz war fo ſtark, 
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daß täglich cn. 3 Millionen Stednaveln geliefert werden mußten. Die Näb- 
nadelfabrifen Aachens find 300 Jahre alt. Im Jahre 1615 ertheilte ber 
Magiftrat' zu Aachen den NRavelfabrilanten eine Zunftordnung. Im Jahre 
1626 wurde ihnen befohlen, ihre Fabrifate nicht mehr, wie feither, als fpa- 
niſche Nadeln, fonvdern als Aachener zu verlaufen, ein Beweis, daß auch 
ſchon damals Waaren unter fremben Firmen in den Handel gelangten. 

Cine Geſchichte des rheinifch-weftfälifchen Handels würde intereffante Bei- 
träge zur Induflriegefchichte zu Tage fürdern. Willen wir doch, daß weft- 
fältiche Städte auf Grund ihrer heimathlichen Production Iebhafte Handelsbe— 

ziehungen nach England unterhielten. Weſtfäliſche Kaufleute hoffen englifchen 
Königen bedeutende Geldſummen vor, und hatten fogar die Krone längere 
Zeit in Verſatz als Unterpfand für pünktliche Rückzahlung. Einen wichtigen 
Ausfuhrartilel bildeten rheiniſch⸗weſtfäliſche Tücher, vie Producte ver Schaf: 
zucht auf den ausgedehnten Haiben vefp. ver Wollverarbeitung, der fi) das 
frieſiſch-fränkiſche Volk fchon in ver früheften Zeit feiner Gejchichte zuwandte. 

Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß das Weben im Altertbum eine priefterliche 
Beſchaftigung war, denn wir erfehen aus der Chronik ver Abtei des heiligen 
Trudo, daß 1133 ein von Inden nad Aachen gegangener Schiffwagen von 
Bebern begleitet wurde. Aus der ganzen Schilverung erjicht man, daß 
dieſer Schiffwagen, der früher alljährlih auch im kölniſchen Carnevalszuge 
figurirte, der Reſt eines religiöſen Gebrauches war. In Trier ſpielten Metzger 
und Weber beim Herabrollen eines brennenden Rades vom Pulsberge eine 
Hauptrolle. Genug! Unter Karl dem Großen, der ſchon frieſiſche Ge— 
wänder an ven Kalifen Harun al Raſchid ſandte, verpflanzte ſich die Woll⸗ 
tubbereitung ans den Niederlanden nach den rheiniſchen und weftfäliſchen 
Stüneen und erfehen wir aus Adam von Bremen, daß weſtfäliſche Tuchröcke, 
paldones genannt, ir nad Preußen gingen, umb bort gegen Pelze umge⸗ 
taucht wurden. 

Die Tuhhändler und Tuchweber Kölns -fpielten in der Gefchichte biefer 
Stadt eine wichtige Rolle. Die Mitgliever des Weberamtes waren durch 
ihre Handelsverbindungen fo reich und übermüthig geworben, daß fie 1372. 
einen Aufſtand erregten, der aber für fie ein unglüdliches Ende nahm. Eine 
große Anzahl wurde getödtet; die Uebrigen mußten die Stadt verlafjen, und 
zogen nach Bonn, Andernach, Aachen, Eupen, ins Bergifche und in die Graf: 
ſchaft Marl. Die QTuchmwebereien von Lennep, Hüdeswagen, Werben, Kett- 
wig, Hagen und Siegen feinen ven aus Köln Verwieſenen ihren Urſprung 
zu verdanken. 

Die Tuchweber Triers gehörten zu den vornehmſten Bewohnern dieſer 
EStadt, und fie brachten auch zur Erbauung ver herrlichen Kirche Unſerer 
lieben Frauen“ ein beträchtliches Geldgeſchenk dar. Die Wollenweberzunft zu 
Manderſcheid in der Eifel galt für die älteſte nach der Trierer Zunft, und 
ging allen übrigen auf ven Jahrmärkten des Erzſtiftes voran. Die Tuch⸗ 
fabriken von Montjoie, Eupen, Münftereifel und Stolberg ſtanden 
Soder. 12 
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ſchon im vorigen Jahrhunderte in Blüthe. Die Aachener Tuchfabrikanten 
hatten im Mittelalter große Freiheiten und hießen mercatores regii. Im 
14. Jahrhunderte hatten fie in Venedig und "Antwerpen große Laͤgerhäuſer. 
Düren, Neuß, Gladbach und Erefelt hatten ebenfalls im vorigen 
Sahrhunverte Tuchfabriken. In God wohnten im 13. Jahrhunderte nichts 
als Tuchfcheerer, Färber, Weber und Waller. Der für den Wohlſtand viefer 
Stadt fo überaus wichtige Inbuftriezweig ging in Folge von Kriegen und 
andern Urfachen mehr und mehr zurüd, jo daß heute feine Spur mehr davon 
übrig. ift. 

Effen, Duisburg, Dortmund, Hamm, Soeſt, Minden und Münſter bes 
faßen ebenfall8 beveutende Tuchfabrifen, die eigentlich in jeder Stadt vorhanden 
waren, fet es für den eigenen Gebraud, fei es für ven Abfag nah außen. 
In Soeft follen im Mittelalter über 1000 Perfonen an mehreren hundert 
Webſtühlen befhäftigt gewefen fein. Die Tuchmacherzunft in Siegen hatte 
eine eigene Weberglode geftiftet. Im Jahre 1719 waren in der Oraffchaft 
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im Tuchhandel mit den niederländifhen. Graf Balduin von Flandern hatte 
Tuchfabriken angelegt. Wie fehr die friefifhen Tücher um die Mitte des 
13. Jahrhunderts von Magbeburg bis Meſſina in Ruf ftanven, geht aus 
ben Worten des provencalifchen Dichter Bernhard von Bentabour hervor, der 
da meinte, er könne im bloßen Hemde gehen, ihn kleide und wärme der Reich— 
thum des Gefühles feiner Liebe, fo daß ihm nad friefifhem Reichthum 
nicht verlange. In Brügge bewies ein Tuchmacher, zubenannt „ver König”, 
fo große Tapferkeit, daß ihn Graf Wilhelm von Jülich zum Ritter fchlug. 
“Dem Weben des Tuches ſchloß ſich die Berfertigung der Leinwand 
an. Wie jenes bedingt war durch Haiden zur Erhaltung großer Schaafheerben, 
jo dieſes durch den geeigneten Boden für die Flachszucht, ferner durch Wiefen 
für die Bleihen. Aus Tacitus wiffen wir, daß die germaniichen Frauen 
Leinwand webten und zur Bekleidung berichteten. Die Spindel war das 
Symbol der Frau, wie das Schwert das des Manned. Karl der Große 
‚ließ ſeine Töchter fleißig die Spinvel handhaben, und vielfach finden wir in 
mittelalterlichen Dichtungen fürftliche und ritterliche Frauen am Spinnroden 
beichäftigt. In einem Heberegifter ver Abtei Fredenhorft in Weftfalen ift 
ſchon um 851 Leinwand angeführt. Schwerlic wurde damals bie Yeinwand 
gewerbömäßig bereitet. Es ift vielmehr wahrjcheinlich, daß jede Familie ihren 
Bedarf felbit verfertigte, währen ven Klöftern und Herrenhöfen Leinwand als 
Abgaben der Hörigen und Zinspflichtigen geliefert wurde. Biſchof Meinwerk 
von Paderborn ſandte weftfälifche Leinwand nah Rom, was gewiß nicht ge= 
ſchehen wäre, hätte diefe nicht ben Auf ver Güte ſchon damals für fich gehabt. 
Die Leinenwebereien und Bleichereien in Bielefeld find im 16. und 
17. Jahrhundert durch Einwanderer aus den Nieberlanden begründet worden. 
Osnabrück, Warendorf und Herford mäffen ſchon früher ausgenehnte Leinen- 
mebereien bejeilen haben. Indeſſen fragt es fi, ob fie bis im vie Blüthezeit 
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ver Hanſe zurüdreichen. Näheres darüber müſſen die Urkunden dieſer Städte 
ergeben. Daß Weberinnungen zu Herford und Bielefeld beftanden, ift befannt. 
Die der fogenannten Johannesfecietät in Bielefeld ertheilten Privilegien vom 
Jahre 1309 und 1329 beweifen, daß fchon im jener Zeit Handel mit Lein- 
wand getrieben worden ift. Im Jahre 1553 berichtet Paftor Hamelmann in 
einem von ihm verfaßten Werke, daß Bielefeld Garnhanvel nad Elberfeld 
treibe. Bon Herforb meldet er, es würde dort Leinwand verfertigt und nad 
weit entlegenen Ländern verfandt. Dieſe Leinwand war eine grobe Sorte, 
fogenanntes Hausmacher oder Steinhäger Leinen. Gebleiht wurden die Leinen 
enfinglih in Herford, Warendorf, Rheda und Lippſtadt. 

Die niederländischen Flüchtlinge begründeten: in Bielefeld vie Fabrikation 
ver klaren Seinen. Wie fehr diefer neue Induſtriezweig Yortgang nahm, be= 
weilt die Thatſache, daß in der Mitte des 17. Jahrhunderts die Webergilve 
zu Bielefeld aus 130 Meiftern umd 73 bis 80 ©efellen beſtand. Selbft 
auf dem flachen Lande nahm die Leinenfabriketion mit großer Schnelligkeit zu. 
Tie gefteigerte Thätigfeit in dieſem Impuftriezweige ließ es zu Anfange des 
17. Jahrhunderts als wünſchenswerth erfcheinen, daß das in Bielefeld fabri— 
zirte Leinen dort auch gebleicht wırcde, was either in Warendorf, Rheda und 
Lippſtadt gefchehen war. Es kamen alfo die erften Bleichereien in Bielefeld 
zu Stande, die zwar den Gebrauch auswärtiger Bleichen nicht ühberflüffig 
machten, aber wefentlich zur Förderung der Leinenfabrilation beitrugen. Wie 
fehr der Abſatz in fremde Länder fih ſchon damals ausgedehnt hatte, gebt 
aus der Thatſache hervor, daß um 1618 ein beveutenver, über Nürnberg 
nad Italien gehenver Leinentransport in Kaffel liegen bleiben mußte. 

Der dreifigjährige Krieg ſchlug auch dem Wohlftande der Grafſchaft 
Ravensberg fchwere Wunden und hemmte jede inpuftrielle Thätigfeit. Es war 
eine ſchwere Zeit des Elends, der Mühen und der Entbehrungen. Chriftion 
von Braunschweig, ver ſich „Gottes Yreund, der Bfaffen Feind” nannte und 
eine entfegliche Wirthſchaft in Weftfalen führte, fog das flache Land aus, 
und jeine Schnapphähne ließen fein Huhn mehr auf ber Leiter, wie er felhft 
feinen Reichsthaler mehr im Kaften ließ. Als dieſe Unholve abgezogen waren, 
rüdten Spanier ein, die alle Kiften und Speifelammern leerten, und ftörrige 
Bauern wie Bürger durch alle erdenkliche Martern zur Herausgabe ihrer 
Baarſchaften zwangen. Ihnen folgten Heffen und Kaiferliche, die gute Nadh- 
leſe hielten, fo daß fich leicht denken läßt, was übrig blieb. Bielefeld war 
arg von ſpaniſchen und kaiſerlichen Truppen gebranpfchagt worben. Im April 
1636 land der faiferliche General-Feldzeugmeifter von Behlen mit 42 Regi- 
mentern bei Bielefeld ven Schweven ſechs Wochen lang gegenüber, wobei bie 
Lanzleute fo fehr litten, daß fie fehaarenweife Haus und Hof verließen. Als 
Krieg und Hungersnoth aufhörten, ſchwang die Veft ihre Geißel über dem 
ausgeſogenen Lande, das fich erft gründlich erholte, als ver große Kurfürft . 
Friedtich Wilhelm von Brandenburg der alleinige Beſitzer der Grafſchaft 
Ravensburg wurde. 
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Mit jenem Scharfblide, ver großen Negenten eigen ift, erlannte er fofort 
vie Wichtigfeit der Leinen-Induſtrie für ven Wohlftand des Landes. Im Jahre 
1652 wurde bie erfte Legge-Orbnung erlaffen, und darin bie nöthige Be— 
ſtimmung zur Seftfegung des Maaßes und der Qualität getroffen, auch feſtgeſetzt, 
daß alle gemefjene Leinwand mit dem herrfchaftlihen Stempel verfehen werden 
folte. Im Jahre 1678 wurden in Versmold, Borgholghaufen, Oldendorf, 
Vlotho und Herford Leggelammern errichtet. Ferner wurben die VBerhältnifie 
der Städte zu dem platten Lande in Betreff der Yeinen= Fabrikation und 
Handlung gefetzlich feftgeftellt, auch vie Bleihanftalten erweitert. Insbeſondere 
lag ihm vie Einführung der Fabrikation ver feinen dichten Leinwand, die feit- 
ber nur in Wahrenborf verfertigt worden war, am Herzen, ımb fo war er 
raftlo8 bemüht, diefen wichtigen Induſtriezweig zu pflegen und zu fördern. 
Am 20. April 1688, acht Tage vor feinem Tode, erließ er das Commercien= 
Evict, in dem er aus den einzelnen vorhandenen Brudftüden der Handels— 
und Fabritverfaffung ver Graffchaft Ravensberg ein ſyſtematiſches Ganze 
errichtete. 

Die Nachfolger des großen Kurfürften fetten fort, was biefer mit jo 
gutem Erfolge, wenn auch ımter vielen Mühen und Hinverniffen, begonnen 
hatte. König Friedrich J. hob alle auf dem Leinwandhandel rubenden Be— 
fchränfungen auf, und geftattete den Leinwanpwebereien auf dent Lande bie 
willfürliche Vermehrung ihrer Stühle, ver feither noch ba8 Monopol ver 
ſtädtiſchen Weber entgegen gewejen war. Die Yabrifation ber feinen bichten 
Leinwand nahm dadurch fo jehr zu, daß im Jahre 1719 auf dem Gute 
Wilfe eigens für Lettere eine neue Bleiche errichtet, werden mußte. In Halle, 
Versmold, Borgholzhaufen, Oldendorf und Vlotho ftand die Fabrikation ber 
gröbern ober Löwend-Leinwand ſowie der Handel mit berfelben in Blüthe. 
Während die Warendorfer Fabriken der feinen dichten Leinwand das benöthigte 
Garn von außen beziehen mußten, bereiteten die Bielefelder Yabrifanten ihr 
‚Garn entwever felbft, ober fie bezogen dasſelbe von den Landbewohnern ver 
Nachbarſchaft, die ſich mit allem Eifer auf den lohnenden Flachsbau gelegt 
hatten. Ueberhaupt hatte fich die Landwirthſchaft in ven preußifchen Befigungen 
Weftfalens fehr gehoben. Die nahe ver Wefer gelegenen fruchtbaren Land- 
ftriche brachten reichlich ©etreive auf, während in den fanvigeren Gegenden ber 
Flachsbau die naturgemäße Ausdehnung und Förderung fand. Der Ravens- 
bergifhe Flachs tft von befonterer Güte, auch wurde damals fchon dem 
Spinnen große Sorgfalt gefchenkt, fo daß auch das Garn von einer Qualität 
war, die ein gutes Leinen zur Folge haben mußte. Die Bervolllommnung im 
Weben machte damit Fortfchritte, fo daß 1730 die Vielefelvder Leinwand ſchon 
bie Goncurrenz mit ber niederländiſchen aufnehmen konnte. Nur das Bleichen 
wollte nicht redjt vorwärts, und mußte daher die feinfte und vichtefte Waare nadı 
Harlem zum Bleichen gefchict werben. Diefe Leinwand‘ wurde Holländiſche 
genannt, zum Unterſchiede von ver in der Grafſchaft gebleichten, die nicht fc 
weiß wie vie Hollänvifche war. Als Beweis für vie kunſtgerechte Weberei 
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ter Dielefelver Leinenweber führt Langethal in feiner Gefchichte der Landwirth— 
ſchaft an, daß zu. Steinhude noch jest ein Hemd von feiner Arbeit gezeigt 
werde, Das aus einem Stüde gefertigt wurde und überall, wo an andern 
Hemden Nähte laufen, mit vielen Berzierungen zufammen gewoben ift. 

As Friedrich II. zur Regierung gelangte, hatte die Leinenfabrifation 
Vielefelds und der Umgegend ſchon einen hohen Grad der Bolllommenbeit 
erreicht. Diefer emfihtige Monarch begriff vecht gut, dag Landwirthſchaft 
und Induftrie die Goldquellen des Staates feien, daß alfo die Entwidelung 
tiefer wichtigen Zweige der materiellen Kultur das beſte Mittel fei, Preußen 
art und mächtig zu machen... Er befreite die Kaufleute, Bleichmeifter, Ges 
jellen und Knechte, die mit der Leinenfabrifation in Verbindung ftanden, von 
der Militairpflicht. Er ftiftete ferner ein Handels- und Bleichgericht, und 
juchte auf jene Weife die Feinheit des Gefpinnftes und Gewebes zu heben, 
jewie die Bleicherei zu verbeflern. Der fiebenjährige Krieg ſchlug der Leinen- 
fabrifation abermals jhwere Wunden. Winde doch in der Nacht vom 13. 
auf ven 14. Juni 1757 der ganze Vorrath von Leinwand auf ven Bleichen 
ven dem Corps des franzöſiſchen Marfchalls D’Eftreed mitgenommen. Die 
Kriegscontributionen nahmen zudem fein Ende, fo daß die Fabrikation und 
der Handel ftille, ftanden. Erft gegen Ende der Regierung Friedrichs des 
Großen erholten fie fich wieder, wozu die Mafregeln der Regierung wefent- 
lich beirugen. Es wurde zu Bielefeld ein beſonderes Collegium unter ber 
Bezeichnung „Hanveld- und Bleichgericht“ eingeſetzt, das aus einem rechts⸗ 
kundigen Director nebſt vier Beiſitzern, die aus der Zahl der Kaufleute und 
der Bleicher gewählt wurden, beſtand. Dieſem Gerichte lag die Schau der 
Leinwand, ſowie in ſtreitigen Fällen die rechtliche Beurtheilung ihrer Qualität, 
jerner die Aufficht über Fabriken, Handel und Bleiche ob. Für ven Abſatz 
nah fremven Ländern wurde auf viplomatifchem Wege gewirkt. Endlich bob 
die Einführung ver holländiſchen Bleichanſtalten die Fabrikation in hohem 
Grade. Sie befürberte nicht blos die Güte und die Dauerhaftigkeit ver Lein⸗ 
wand, fondern fie fam auch billiger zu ftehen, da jett feine Leinwand mehr 
nah Holland geſandt zu werden brauchte, und das Quantum der nach hol- 
ländiſcher Art in Bielefeld gebleichten Leinwand viel größer war, als vor 
jener Zeit. Die Befiger von Privatbleihen fahen fi dadurch genöthigt auch 
ter ihnen anvertrauten Leinwand alle Sorgfalt angeveiben zu laflen, was 
auf die Güte und fomit auf den Abfag von wejentlihem Einfluſſe war. 
Ben Jahr zu Jahr nahm die Fabrikation und der Verlauf der fertigen 
Waare zu. Im den Sahren 1770—1785 wurden bie geblümte ſchweizeriſche 
Leinwand, bunte Schnupftücher u. f. w. verfertigt, aud fing man ſchon an, 
Batift zu weben. Ein wichtiges Ereigniß in der Gefchichte der Bielefelver 
Yeinenfabrifation war die 1783 auf Koften der Kaufmannfchaft erbaute 
dabrit von Linnendamaft, deren Erzeugniffe bald ihrer Güte und Preis- 
würdigkeit halber allgemeinen Beifall fanden. 

König Friedrich Wilhelm II, hatte auch ver Bielefelder Leinen-Induſtrie 
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feine Aufmerkſamkeit gefchenft und 50,000 Rthlr. zu Verbeflerungen anweiſen 
Iaffen. Diefer Fonds follte planmäßig zur Etablirung eines Flachsmagazins 
für 150,000 Pfund, zur Anlage einer Zwirnfabrit und deren Maſchine nad 
Elberfelver Art, ferner zur Einführung und Anlegung der irländiſchen Bleich— 
maſchinen, fowie zur Berbefferung der Damaftfabril verwendet werden. König 
Friedrich Wilhelm III. beftimmte in einer erneuten Schenkungs-Urkunde, Daß 
ber noch übrige Fonds, 1. zu einem Meliorationsfonds für alle Zweige ver 
Fabrik und des Handels, vom Flachsbau bis zur Vollendung des Fabrikates, 
2. zu einem Flachsmagazinfonds und 3. zum Aufbau von Trockenhäuſern be- 
nutt werben ſollte. Es geſchah folches, weil die Ausführung der urjprüng- 
lihen Anoronungen auf Hinverniffe geflogen waren. 

Die Einführung der Spinnmafchinen hat bie weſtfäliſche Leinen⸗Induſtrie 
auf einen ganz andern Standpunkt gehoben. Lange beharrten die Fabrikanten 
beim Handgeſpinnſte, mußten aber ſchließlich, um concurrenzfähig zu bleiben, 
den Fortſchritten ver Neuzeit Rechnung tragen, und fie ſtehen ſich wohl dabei. 
In Herford eriftirt noch, wie wir gefehen haben, ein Verein zur Bereitung 
von Leinen aus Hanpgefpinnft. 

. Die in den weftfälifchen Streifen Halle und Warendorf vorhandene Segel= 
tuch- Fabrikation. wırrde gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts durch den 
Kaufmann 9. R. Horft zu Diffen im hannoverſchen Amte Iburg be= 
gründet. Damals ftodte ver Abfa des in der ganzen Gegend gemebten 
Löwenpleinen, und fo ſah ſich dieſer intelligente Mann nad) einem neuen 
Fabrikationszweige um. Die gemachten Verfuche fcheiterten an der Unmög— 
lichkeit für die weftfälifchen Weber, Kette und Einſchlag einbrähtig zu fpinnen, 
und jo wandte ſich Horft bei mittlerweile zurüdgefehrten befjern Zeiten wieder 
ver Röwenbleinen-Fabrifation zu. Als aber im Jahre 1807 Wefer und Elbe 
blodirt waren, nahm er die Gegelfabrifation in größerer Ausdehnung wieder 
auf. Er ftarb 1810, ohne die Früchte feines raftlofen Strebens erndten zu 
önnen. Der Kaufmann Hagedorn zu Halle fette die Fabrikation weiter 
fort, obgleich; mit ungünftigen Nefultaten, pa e8 ſchwer hielt, ver hollänvifchen 
und englifhen Concurrenz zu begegnen. Nach Hagedorns Tode vermäblte 
fi feine Wittwe mit dem Kaufmanne Fr. W. Delius zu Versmolde, deſſen 
Bemühungen es gelang, die Segeltuchfabrifation im leßgenannten Orte ein= 
beinifch zu machen und dem Fabrikate einen ausgedehnten Abſatzkreis zu fichern. 
Schon 1819— 1820 gingen beveutende Quantitäten weftfältfche Segeltücher nad) 
Nordamerika, wo fie den englifchen und ruſſiſchen ſchwere Concurrenz machten. 
Delius führte auch 1824 vie Fabrikation des Padtuches für Baumwollſäcke 
in Weltfalen ein. Auch das leichte Segeltuch, fogenanntes Schiertuch, wurde 
angefertigt und demſelben genügenver Abſatz verſchafft. Ueber vie auf ber 
Londoner Ausftellung im Jahre 1862 vorhanden gemefenen Segeltuhe aus 
Weſtfalen bemerkte ver amtliche Bericht, fie könnten fühn vie fremde Concurrenz 
beftehen und bekundeten gegen 1855 einen namhaften Fortſchritt. 

Die Leinenfabrifation in Hamm fcheint ebenfalls alt zu fein. Die dort 
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fabrieirte Leinwand wurbe von Frankfurter, Holländiſchen und Lilttiher Kauf: 
leuten bis nah Amerika und Oftinvien verführt. In ven Stäpten Camen, 
Lünen, Echwerte, Soeft, Gefede, Brilon und Küthen erhielt fich ebenfalls 
die Leinenfabrikation aus alter Zeit, jedoch ohne fonverliche Bedeutung. Die 
teinenbereitung mehrerer Städte des Regierungsbezirkes Münſter reicht nicht 
minder in die graue Vorzeit zurüd, obgleich urkundliche Nachrichten über fie 
bis jeßt nicht vorliegen. 

Am Rheine wird bie Reinenfabrifation und ver Leinenhandel fchon fehr 
frühe erwähnt. Im 13. Jahrhunverte bezog Köln niederländiſche Leinwand 
und brachte fie. in ven Handel. Die Kölnifchen Vettziechenweber verfertigten 
leinene Ueberzüge für Feverbetten und nicht, wie Hüllmann meint, Faltröde 
oder Baldones, die aus Wolle gewirkt wurden. Eine Urkunde aus dem 
Jahre 1149 gevenft der Kölnifchen Leinenmweber. Zu ihrer Zunft gehörten 
außer den Ziechenwebern bie Berfertiger von Ueberzügen für Schlafmatrazen, 
Kniehiffen, Polftern u. ſ. w. Die reichen archivalifhen Schäpe Kölns müffen 
viel Intereffantes zur Gefchichte ver rheinisch-weitfälifchen Inpuftrie ſowie des 
Handels enthalten. Der ſtädtiſche Archivar Dr. Ennen bat fhon Manches 
in feiner trefflichen Gefchichte ver Stadt Köln benust, auf die wir verweilen. 

Im Mittelalter beſaß wohl jeder größere Ort eine Leinenweberzunft, die 
für ven Iofalen Bedarf protuzirte, wie ja ſolches noch vielfah auf dem 
Lande geſchieht. In Goch entfaltete fih nach dem Zurüdgehen ver Tuche 
fabrifattion die Leinenmweberei, und fell vie dortige Zunft einmal 100 Mit: 
gliever gehabt haben. Im Jahre 1731 wurben 1934 Stüd Leinen gebleidht. 
Bald nachher vertrieb das Kriegsgetümmel vie Leinenweber, Bleicher und 
Leinwandhändler nah Harlem, deſſen Bleichen fih damals eines wohlver- 
dienten hoben Rufes erfreuten, fo daß jelbft Bielefelder Fabrikanten bort 
bleiben ließen. In Crefeld werben 1716 30 Leinenhändler und Yabri= 
fanten erwähnt, die in der Stadt 85 Leinenweber, 2 Gebild- und 1 Gege- 
weber beichäftigten. Sie lieferten ein Yabrilat, das durch Feinheit und 
Glätte bald auf allen Märkten gefucht und gejchägt wurde. Die Fabrikanten 
waren meiſtens Mennoniten. Im Jahre 1716 verfuchten Floh und v. 
Beckerath in Bierfen eine Gefchäftsfiliale zu begründen, wurden aber durch 
das Capitel von St. Gemon zu Köln als Grundherrſchaft daran gehindert, 
Friedrich Wilhelm I. intervenirte zu ihren Gunften, fo daß fie fchlieglich im 
Betriebe ihres Gejchäftes nicht weiter gehinvert wurben. Im Jahre 1719 
legten vie Brüder Rahr im. Berein mit-I. Navend auf dem ehemaligen 
Schloſſe Krakau zu Crefeld eine holländiſche Bleicherei an. 

An die Geſchichte der Leinen-Induſtrie reiht ſich in natürlicher Folge jene 
der Garnweberei und Bleicherei, ferner der Baumwoll-Induſtrie, die in den 
beiden weſtlichen Provinzen Preußens eine ſo hohe Bedeutung angenommen 
bat, Schon im 15. Jahrhunderte war im Wupperthale die Auf Garnbleicherei, 
Garnhandel, ſowie die auf die Fabrikation von Zwirn und Band gerichtete 
Thätigfeit heimisch und in lebhaften Auffchwunge begriffen. Die erite Garn- 
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bleicherei wurde 1450 begründet. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts hatte 
bie Garnbleicyerei in Elberfeld und Barmen ſchon eine folde Ausvehnung 
angenommen, daß ſich die damalige Bergifhe Regierung veranlaßt fah, die 
felbe durch Privilegien weiter zu fördern. Fraukreich, England und Holland 
bezogen beveutende Quantitäten Garn aus Elberfeld, da die Fabrikation theil- 
weife ein Geheimnig war. Im Jahre 1690 hatten beide Stäbte 15 Garn- 
bleihen, auf denen 2400 Str. Garn gebleicht wurden. Im Jahre 1790 
wurben deren ſchon 150 gezählt. Die Garnbleidherei war auch nah Schwelm, 
Blankenſtein, Bolmarftein und Iſerlohn verpflanzt worben. 

Einen beveutfamen Imbuftriezweig bildet das Wirken der leinenen Bänder 
und Schnürriemen. Knapp zufolge rechnete man gegen Enve des 18. Jahr-— 
hunderts bie Lind- und Banpfabrifen auf 2540 &etaue, was, da auf 2 Ge⸗ 
taue 3 Arbeiter geben, 2310 Menſchen ausmacht, vie fi von biefem In— 
buftriezweige nährten. Als Kurfürft Karl Theoder im Jahre 1767 die Stadt 
Eiberfeld befuchte, waren 2000 Banpftühle mit 6000 Arbeitern, und 2000 
Webftühle auf Leinenzeuge u. ſ. w. vorhanden. Diefe Webftühle befchäftigten 
800u Mann, und arbeiteten meiften® für den Erport nach Oftindien. Außer- 
dem waren 100 Bleicher vorhanden. Die Yabrifation der Bettziechen war 
1750 eingeführt worben, und zwar durch Arbeiter aus Brabant. Bettzwilliche 
und andere Leinenzeuge wurben vielfad in Barmen fabrizirt. Dort gevieh 
auch das Wirken der leinenen und wollenen Bänder, ver Schnürriemen, des 
Nähzwirnes, vor allem aber der Bänder, deren Yabrilation und Abfag eine 
wichtige Nahrungsquelle ver Bevölkerung bildeten. Der Abſatz in Nähzwirn 
ftieg bedeutend, als man hinter das Geheimniß des Färbens gefommen war, 
fo daß ven Englänvern eine empfindliche Concurrenz bereitet wurde. Diefe 
riffen dafür den Abſatz der geftreiften Zeuge für die Kleidung der Eclaven 
in ben Bereinigten- Staaten an fich. 

In den Gemeinden Dahlen, Bierfen, Gladbach, Rheydt und Dülfen war 
bie Feinfpinnerei feit Jahrhunderten heimiſch. Zum Grofßbetriebe geftaltete 
fih dieſelbe erft feit Anfang dieſes Jahrhunderts, namentlih, in Dülfen, 
während die Spinnereien in Düren ber Neuzeit angehören. 

Im Jahre 1780 wurde das englifche Garn und die Rothfarberei in 
Barmen eingeführt. Dieſer Induſtriezweig iſt ſeitdem ſehr wichtig geworden, 
bat aber in ven letzten zehn Jahren manche Beeinträchtigungen erfahren, 
wohin namentlid ber verminderte Konfum im Zollverein gehört, während vie 
Concurrenz in Ofterreih, Italien-und Holland geftiegen ift. 

Die Baumwoll-mbuftrie läßt ſich bis zu Anfang des vorigen Sabrhun- 
bertö zurüd verfolgen. Im 14. Jahrhunderte hatten die Genuefen Baum— 
wolle nad) England und den Niederlanden gebracht, wo dieſer Yabrifations- 
zweig fchnell gute Aufnahme fand. In Wipperfürth), Wermelskirchen, fowie 
im Amte Steinbady werben 1736 Baumwolljpinnereien genannt, die .ihr 
Garn an Eiberfelver und Barmener Häufer lieferten. Im Jahre 1792 be— 
rechnete man’ ſchon im Bergifhen auf einen Diftrit von 12,000 Einw. 
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jährlich 157,255 Thlr. Spinnlohn. In Wermelsfichen und. Wipperfürth 
wer faft die Hälfte ver Einwohner mit Baumwollſpinnerei befchäftigt. Herr 
v. Viebahn bemerkt hierzu: „Die Borfpinner fauften vie Wolle in Holland 
ein, gaben fie an die Spinner aus und. verfauften vie Garne. Dieſe Hand⸗ 
ſpinnerei hörte auf, als die 1767 in England erfundene Spinnmafchine durch 
die Berbefierung des Krempelns (von Hargreaves, Peel und Arkwright) all- 
gemein nutbar gemacht wurde. Nur wenige Vorfpinner folgten bem eng⸗ 
liſchen Beifpiele und legten Deafchinenfpinnereien an, bie erfte 1783 ver 
Commercienrath Brögelmann in Kromfort. Die meiften Twiſte wurben von 
England bezogen, und als das Dekret von Mailand (1807) tie Zufuhr ver- 
felden hemmte, geriethen vie Färbereien und Bengfabrifen in Berlegenbeit. 
Jedoch entftanden bald in Bonn und Köln, an ver Wupper, Ruhr, Erft und 
Sieg, und befonderd in Brabant zahlreihe Spinnereien. Nach Aufhebung 
des Kontinentalſyſtems 1813 überſchwemmte England die deutſchen Märkte 
mit ſeinen Twiſten, wogegen 1815 deren Eingangszoll auf 4 Thaler Bergiſch 
vom Centner erhöht wurde. Auf die Beſchwerden ver Twiſthändler, Färber 
und Weber, aber zur Unzufrievenheit der Spinner ſetzte man ihn 1848 wieder 
mf 1 Thaler herab. Demungeachtet hoben ſich die Spinnereien fortwährend, 
bis 1830/31 die fteigenden Baummwollpreife und der Andrang der im eigenen 
Lande feinen Abſatz findenden belgifchen Gefpinnfte eine Abnahme herbei⸗ 
führten, ver man durch Wievererhöhung des Eingangszolles auf den Satz der 
ftihen Provinzen von 2 Thlrn. zu begegnen ſuchte.“*) 

Im Jahre 1785 wurde in Elberfeld die erfte von Engländern verfertigte 
und durch Waller getriebene Baumwollſpinnmaſchine gebraudt. Knapp zu= 
folge fanden fih +774 m Elberfeld und Barmen 3500 Siamoifen: und 
Toppelftein-Getaue, um 1780 veren 4200. In Barmen war bie erfte 
Siamoifenfabril durch H. J. Schuchard zur Zeit des Hubertusburger Friedens 
angelegt worden. In Siegen legte ver Bürgermeifter A. A. Dresler 1754 
eine Siamoifenfabrit an, worin. er die im Hospital gefponnenen unb früher 
nah Elberfeld verfandten baummollenen Garne verarbeiten ließ. Seinem 
Beifpiele folgte I. H. Glaeſer, fowie veffen Bruder E. Glaefer, die bei ver 
Regierung eifrige Förderung ihres Strebens fanden. Im Jahre 1820 waren 
im Siegenfhen 800—900 Stühle auf Yeinwand und Eiamoifen vorhanden, 
die Spinnmafchinen waren 1800. eingeführt worben. In ven Kreifen Hagen 
und Wittgenftein fowie in mehreren Kreifen des Regierungsbezirkes Münfter 
ift die Baummollfpinnerei und Weberei, fowie die Anfertigung baummollener 
und halbbaummwollener ‚Gewebe reſp. Waaren ebenfalls feit dem vorigen 
Jahrhunderte heimisch, Hat ihre Bedeutung aber erſt im 19. Jahrhundert 
erhalten. Die Continentaljperre Napoleons hatte mehrere bergiſche Yabri- 
fanten veranlagt, in Köln Baumwollfpinnereien anzulegen, vie aber zurüd- 
theilweife ſogar eingingen, als die Aheinlande preußifch wurden. 


*) Statiftil des Reg. Bez. Düſſeldorf. S. 167. 
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Die Seiven: und Sammet-Inpuftrie hat ihre wichtigften Sige in Crefeld, 
Bierfen, Gladbach, Elberfeld und Mülheim am Rhein. An letzterem Orte 
beſaß das Hanvelshaus Andres ein Monopol für Fertigung ver Seiden- und 
Sammetzeuge, das es bi8 1775 erhielt. Im viefem Jahre verlor e8 feinen 
Prozeß, fo daß in Elberfeld vie Seidenfabrifen von Simons, Cappel, Weber 
und Funle angelegt wurden. In Barmen entftanden um jene Zeit Fabriken 
feivener und halbfeivener Waaren. Die Yabrilation feidener Stoffe ſcheint ſich 
von dort nad Schwelm, Langenberg, Hagen und Bochum verbreitet zu haben. 
Im Jahre 1846 beichäftigte das Haus Chriftoph Andreä zu Mülheim ca. 
700 Webftühle, über 2000 Menfchen, die aus 25,000 Pfund Seide jährlich 
150,000 Ellen Sammet und 100,000 Ellen glatte Stoffe lieferten. Die 
Seidenmanufactur des Herrn Steinfauler befchäftigte auf 200 Webftühlen 
500 Arbeiter, und jene ber Herren Wedemeyer und Hölterhoff auf 150 Web- 
ftühlen 400 Arbeiter. 

Die Erefelver Seiden-Induſtrie dankt ihre Begrünung ber Familie von 
der: a und zwar war 1656 Adolph von ber Leyen aus dem Bergijchen 
in Grefeld eingewandert und hatte dort den Grund zu jener fpäter fo wich 


tigen nn gelegt. Bel ift bie — ae die Dr. 





N ) 
Im Sabre 1730 [egte Beier pon ber Er eine eigene — in Grefeld 
an, auch ließ er die Rohſeide in Nähſeide und feidene Liten verarbeiten. 
Das Färben der Seide geihah in Frankfurt, Amſterdam, Utrecht und Köln, 
obgleih 1724 von den Gebrüdern von ber Leyen eine Seibenfärberei in 
Crefeld angelegt wurde. Im Jahre 1721 wurde eine Sammetfabrik ynter 
der Firma 9. Fr. v. d. Leyen & Co. erridtet. Uhn 1742 wurde Die 
Firma Friedrich und Heinrich v. d. Leyen begründet, die fpäter zu 
großer Bedeutung gelangen follte. Es war noch im Jahre 1750 die Sammet- 
band- und Seivenfabrit von Gerhard Lingen & Eo. ins Leben gerufen 
worden. Nach dem Tode des Inhabers Gerhard Lingen ging das Geſchäft 
an die Öebrüderv. Bederath, unter Beibehaltung ver Firma, über. Im 
Jahre 1751 gründete Paul Preyers eime Sammetfabrif, welche 1764 vie 
Firma Preyers & Co. annahm und an die Söhne und Schwiegerjühne 
bes Gründers überging. 

Der Aufihwung, ven die Seiden-Induſtrie des Niederrheins nahın, erregte 
die Aufmerkſamkeit Friedrich des Großen, der mit vem ihm eigenen Scharf= 
blide die Bedeutung dieſes wichtigen Erwerbs- und Hanvelözweiges für das 
materielle Wohl feiner rheinifhen Beligungen erfannte. Er beftätigte beit 
dortigen Induſtriebezirken die Werbefreiheit, und verfügte die Aufhebung des 
Eingangszolles auf Nobfeive für die weftlihen Provinzen. Insbeſondere 
wandte ſich das Wohlwollen des großen Königs dem Haufe Friedrich & 
Heinrih von der Leyen zu. Er ernannte die beiden Gefchäftsinhaber zu 
Sommercienräthen und Hoflieferanten, gab diefe mit ihren Waaren von ber 
Acciſe in Crefeld frei, und ſprach fih in vielfachen Verfuchen der Firma 
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Gerh. Lingen & Co. gegen dad Monopol der Gebrüder v. d. Leyen ſchließlich 
rahın aus: „es müfle fchledjtervings dabei fein Bewenden haben, daß bie 
Gebrüver von der Lehen, da fie einmal und zuerft vergleichen fabrique 
Seidenband- und Zwirnmühlen) dort etablirt haben, aljo fie auch dabei 
foutentrt und dem anderen durchaus nicht geftattet werden fol, ven Gebr. von 
rer Leyen ihre Arbeiter, noch Arbeitsleute zu debouchiren, noch weniger ber- 
gleihen Banpmühlen anzulegen, am allerwenigften in ben benachbarten aus⸗ 
wärtigen Landen zum Praeiudiz und Schaden ver Leyenſchen Fabrik zu etab- 
firen, vielmehr fol vorgebachte Leyenſche Fabrique absolument foutenirt 
werven und Ich e8 ſchlechterdings dabei laſſen, daß lettere protegirt werben 
ſollen.“ 

Mit dieſem Machtſpruch war das Monopol des v. d. Leyenſchen Hauſes 
begründet. Friedrich hatte bei feiner Anweſenheit in Crefeld ven Brüdern 


2. d. Leyen gejagt: „Sie können fi auf mich verlafen, ich werde Sie zu 


jeder Zeit protegiren, daß in dero Fabrik und Handlung kein Menſch Tort 
tun kann.” Und fo gefihah es auch. Als im Jahre 1764 die Gebrüder 
Floh, Inhaber ver Firma Joh. v. d. Leyen, einzelne Artikel ver Fabrik von 
Gr. & Heint. v. d. Leyen nachzuahmen begannen, wandten fi Letztere an 
ven König, und erlangten auch die Weiſung an das General-Directorium, 
daß die Kaufleute Floh mit ihrem Geſuche, die Firma Joh. v. d. Venen & Co, 
zu führen, abſchläglich zu bejcheiden und ihnen vie Fabrikation von ſeidenen 
Echnupftüdern zu verbieten fei. So entftand im Jahre 1765 die Firma 
Kornelius und Johannes Floh. Keuſſer berichtet darüber S. 478: „Sie 
kamen hierauf nochmals um die Erlaubniß ein, unter der veränderten 
Firma ihre Seidenſchnupftuchfabrik fortfegen zu dürfen. Ihr Geſuch wurde 
aber abgewiefen. Als fie nun neben ihrer Sammetfabril, in ver fie unge- 
fähr 100 Stühle befchäftigten, eine Fabrif von Taffet, Changant und 
Rayé oder geftreiftem italienifhen Taffet anzulegen beabfichtigten und zu 
diefem Behufe fi) die Erlaubniß bei der Regierung auszuwirken verjuchten, 
wurde ihnen unter dem 27. November 1767 abermals ein abfchlägiger Be— 
ſcheid zu Theil, und ebenfo 1769, weil die Yabrilation von Taffetes ganz 
und gar feine neue, von ihnen erfunvdene und bier etablirte Fabrikation fei. 
Durch folde Umſtände fahen fich denn die Gebrüber Floh genöthigt, ſich auf 
die Anfertigung von Sammetwaaren zu beſchränken. Diefen Artikel fabricirten 
fie aber nun in einer Weife, daß feine andere Yabrif pamit rivalifiren fonnte. 
Johannes Floh ftarb am 23. April 1787, fein Bruder Kornelius am 
28. Januar 1800. Der Sohn von Kornelius Floh, Gottſchalk, führte im 
Berein mit feinem Schwager Iſaac de Greiff, der 1750 in das Geſchäft 
eingetreten war, bie Fabrik weiter. Ein neuer Konkurrent drohte zehn Jahre 
fpäter in ber Firma „Preyers & Co.” zu erwachſen. Dieje, bisher nur 
Sammet= und Sammetbandfabrit (fie befhäftigte 30 Sammet- und 209 . 
Sammetbandftühle), hatte 1775 einen neuen Aſſociationskontract nad) dem 
Tode der Inhaberin, der Wittwe Preyers, errichtet und babet beſchloſſen, auch 
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andere Artikel; wie Seivenftoffe, Schnupftücher und Bänder anzufertigen und. 
bie dazu nötbigen Zwirnmühlen anzulegen. Um nun nicht wie die vorher 
genannten Firmen auf einen ungünftigen Ausgang ihres Gefuches rechnen zu 
müffen, erboten fich die Theilhaber ihres Gefchäftes, wenn ihnen unumſchränkte 
Freiheit zur Erweiterung ihrer Fabrik geftattet würbe, fieben Hauspläge in 
ver neuen Anlage von je 30 Fuß in der Fronte zu bauen. Doch trog ber 
fein angelegten Verſuchung mißlang das Borhaben gänzlih. Am 7. Novbr. 
1775 erhielten Friedrich & Heinrih v. d. Leyen die föniglihe Zuficherung, 
„daß fie bei ihrer Fabrik ihrer Beträchtlichkeit und vorzüglihen Nutzbarkeit 
wegen, maintenirt und ein Eingriff, es fet auf welde Weiſe, nicht geftattet 
werben ſolle.“ 

Wir müflen die Leſer erſuchen, die weitere Entwickelung der Seiden-In— 
duſtrie in Crefeld in dem genannten Werke verfolgen zu wollen, da der uns 
zugewieſene Raum für eine ausführliche Darlegung zu beſchränkt iſt. Noch 
ſei hier angeführt, daß durch die franzöſiſche Revolution das Privilegium des 
Hauſes v. d. Leyen vernichtet wurde, ſo daß die Seidenfabriken von Gebr. 
Königs, I. Fr. von den Weſten und P. Tigler & Co.'entſtanden. 
Die Familie Cofaretto war 1775 von Genun eingewandert, und hatte in der 
v. d. Leyenſchen Fabrik Beſchäftigung gefunden. Der frühere Landtagsabge- 
ordnete v. Beckerath ſtammt aus einer Familie, die eine Stecknadelfabrik im 
Jüulichſchen Orte Beckerath betrieb, und ihres Glaubens halber die Heimath 
verlaffen mußte. Sie Schloß fih dem Fabrifanten Floh au, während ein 
Berwandter Inhaber der Firma Gerhard Lingen & Co. war. Der Großvater 
bes Abgeorbneten v. Bederath war Meifter in ver Flohſchen Yabrit, und 
hatte viele Banpmühlen in feinem Haufe. 

Die Firma Diergardt in Bierfen, deren Chef ver Freiherr v. Diergarbt 
ift, bat ihrer Fabrit von Sammet und Sammetbänvdern eine Bereutung zu 
geben gewußt, vie ſchwerlich ein zweites Etabliffement im Zollverein auf- 
weifen kann. Im Jahre 1858 befchäftigte die Fabrik 2000 Arbeiter und 
1500 Webftühle. 

In Eſchweiler eriftirte früher eine nicht unbedeutende Sammetfabrifation, 
bie 1815 für 100,000 08. ind Ausland verfandte, 

‚Die Seidenfabrikation Kölns ift alt, und dürfte wohl in die Epoche der 
Hanfe zurüdreichen, indem es nahe liegt anzunehmen, daß ſich die ſchlauen 
Kölniſchen Kaufleute den ſtarken Bedarf an Seide, den ver rheiniſch-weſtfäliſche 
Adel und die Geiftlichkeit hatte, nicht entgehen Tießen. Indeſſen bleiben darüber 
‚nähere Angaben zu erwarten. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ftanven 
in Köln mehrere Seivenfärbereien in Blüthe. Die Seivenfärber mußten ſich 
mit Erlegung von 50 Goldgulden zum Betriebe ihres Gefchäftes qualificiren. 
In den Jahren 1741 und 1742 erließ der Rath wieverholte Verordnungen 
gegen den Verlauf von Seidenwaaren durch Friedrich & Heinrich von ver 
‚Leyen in Grefeld zum Nachtheil der zunftmäßig gelernten Meifter des 
Poſamentierhandwerks, dem die Anfertigung feidener Waaren zuftand. Unterm 
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30. Auguft 1743 wurde beſchloſſen, daß ben Kölnifchen Kaufleuten zwar 
erlaubt fein follte, alle Figurenbänder wie auch goldene und filberne Poſa⸗ 
menter fowie bie Oſtendiſchen Floretbänder und vie Kipperbänder anderwärts 
einzufanfen, auch wiederum zu verlaufen, vahingegen alle übrigen Bojamen- 
tierarbeiten von den zunftmäßigen Mleiftern fabricirt und durch die Kaufleute 
eingehanvelt werben follten. 

Die Fabrikation feivener Stoffe und Bänder in Köln nahm zur Zeit der 
Gontinentaljperre einen neuen Auffhwung, ging aber zurüd, als das Inte 
Rheinufer preußifch wurde, . da bie Einfuhr von Seivenftoffen in Frankreich 
verboten war. Im Jahre 1817 überſchwemmte England die Rheinlande mit 
feinem Baumwollſammet, auch Mancheſter genammnt, fo daß im Januar des 
genannten Jahres 80, im Yebruar 80—100 Stühle eingingen. Dagegen 
war 1827 die Sammet- und Geivenfabrikation ſehr thätig, da viele Be— 
ftellungen aus Frankreich und England gemacht wurden. 

In Langenberg (Kreis Mettmann) wurde 1802 von Gebrüber 
Köttgen & Conze bie erfte Sammetfabrik begründet. Allein dieſer Inpuftrie= 
zweig hielt fich nicht fange, da die Weber lieber Seivenftoffe weben wollten. 
Deventenden Abſatz in Seivenftoffen, namentlih Tüchern, hatte zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts das Haus Hoddick, das aber bald durch vie Gebrüder 
Goldmann überflügelt wurde. Diefe fabrizirten erft Bänder, dann aus— 
ſchließlich ſchwarze Seidentücher und Stoffe. In Mettmann entfland 1816 
eine Seivenfabrif, die anfänglich ſchwarze Kopftücher und halbfeidene Frauen- 
tier verfertigte. Später traten ſchwarze Taffettlicher, Herrenbinden, ſchwarze 
und farbige Frauentücher mit Sranfen u. |. w. an ihre Stelle. Es befinven 
fih noch Seidenfabriken in den Kreiſen Bochum, Hagen und Vielefelo, vie 
ihre Entftehung aber nicht über ven Anfang des 19. Jahrhunderts zurüd 
datiren. 

Runkelrübenzuckerfabriken kamen im Rheinlande während bes napoleo- 
niſchen Continentalſyſtems auf, fo daß deren 27 gezählt wırden. Nach Be- 
endigung der Handelsſperre und ver Handelsbeſchränkungen fam vie YJuder- 
fabrifation von Cofonialzuder wieder auf, die heute wiederum zum größten 
Theile der NRübenzuderfabrilation Pla gemacht hat. Hauptfite find Uer— 
dingen, Duisburg und vor Allem Köln. Im Jahre 1816 fanden dert 
19 Zuderfabrifen mit 399 Arbeitern in Betrieb. Sie lieferten 183,400 Ctr. 
Rohzuckew. 

Die Tabakfabrikation iſt in den beiden weſtlichen Provinzen Preußens 
alt. Engliſche Hülfstruppen, welche der Graf Grey im Jahre 1620 dem 
Könige Friedrich von Böhmen zuführte, hatten die Gewohnheit des Tabak— 
rauchens nach Deutſchland verbreitet. Es fand ſehr bald Nachahmung, ins⸗ 
beſondere am Rhein, wohin holländiſche Seelente kamen, ferner in den 
Univerſitãtsſtädten. Im Jahre 1642 hatte ver „hölliſche Rauch““, wie Mo— 
ſcheroſch klagte, ſchon am Rheine wie in Baden bei höhern und niedern 
Ständen Einggng gefunden. Ob auch die Geiſtlichkeit von den Kanzeln 
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gegen ven Tabak eiferte, ihn für ein bie Seelen verberbendes Weſen 
und für ein unmittelbares Wert des hölliſchen Satans erflärte: es half 
nichts. Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Durlach errichtete fogar 1718 
eine große Tabakfabrik in Pforzheim und empfahl die Anpflanzung vor 
Tabak in feinem Lande. Diefes Beifpiel werte Nahahmung, und fo finden 
wir gegen bie Mitte des vorigen Jahrhunderts fchon eine Anzahl Tabakfa⸗ 
beiten: in rheinifch-weftfälifchen Stäbten, die vielfach von Holländern ins Leben 
gerufen wurden. 

Glasfabriken wurden zu Anfang biefes Jahrhunderts in Stolberg, in der 
Gegend von Saarbrüden, fowie in einigen Orten Weftfalens begründet. Die 
Steingutfabrif von Villeroy zu Wallerfangen wurde 1739 errichtet. Cie 
arbeitete Iange im Kampfe mit den größten Hinderniffen unter ven ſchwerſten 
Dpfern, bis fie ſich 1836 mit ber fon 1810 von Boch und Buſchmann im 
Mettlah etablirten Anftalt verband und feitvem bedeutende Yortichritte machte. 
Unter franzöfifcher Herrfchaft befanden fi zu Köln refp. zu Nippes bei Köln 
zwei Steingutfabrifen. Die Yabrit von Cremer zu Nippes zeichnete fid) 
durch die Weiße ihrer Glaſur aus. Sie ſtand unter Leitung des Profeſſors 
Kramp, eines feiner phyſikaliſchen und mebicinifchen Kenntnifje halber ge= 
fhägten Mannee. Heute findet man noch in Kunftfammlungen Gegenftänve 
aus der Cremer'ſchen Fabrik, die ſehr gefucht find. 

Die Yabrikation des kölniſchen Waſſers vatirt aus dem Jahre 1709, und 
wurde basfelbe von dem Italiener Joh. Maria Yarina, gegenüber dem 
Zulichsplatze in Köln, zuerft bereitet, vefp. in den Handel gebracht. Um 
feinem Gefchäfte eine größere Auspehnung zu geben, ließ I. M. Farina 
1726 feinen Bruder Johann Baptift aus Italien fonımen und nahm ihn in 
fein Gefhäft auf. Johann Baptift ftarb 1732; fein Sohn Johann Maria 
wurde aber 1766 Inhaber des Geſchäftes, das er von dem Onkel ererbte. 
Durch Seitenverwanbte wurden auch an anderen Orten, wie in Düffelvorf, 
Paris u. ſ. m. ähnliche Fabriken errichtet. Bei der fteigenden Nachfrage nach 
kölniſchem Waſſer wurde vie Firma Iohann Maria Sarina, oder felbit Farina 
ein gejuchter Handelsartikel, jo daß 1819 ſchon 60 Fabriken von kölniſchem 
Waſſer, die meiftens unter der Firma Farina betrieben wurben, in Köln 
vorhanden waren. Andere Häufer führten ihre Fabrikation auf den Italtener 
Johann Paul Feminis zurüd, bevienten ſich aber doch der Firma Farina. 
Einen wichtigen Handelsartikel bildet auch der ſpaniſche Carmeliten-Meliffen- 
Geiſt der Klofterfrau Maria Clementine Martin, unter welder Firma 
auch ein vortreffliches kölniſches Waſſer verfauft wird. Wir kommen auf 
biefen Induſtriezweig in dem fpeziellen Theile noch näher zu fprechen. 

Die meiften Fabriken in Rheinland und Weftfalen führen ihren Urfprung 
in die jüngfte Vergangenheit zurüd. Seit Begründung des Zollvereing hatten 
Handel und Gewerbthätigfeit einen neuen Auffhwung genommen, begünftigt 
durch eine freifinnige Zoll- und Handelspolitik Preußens, durch die ftete 
Sorge für Verbeſſerung der Gefepgebung, Anlegung von Eifenbahnen, 
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Kanälen, Telegraphenlinien, Förderung des Waffertransportes, ferner durch 
Hebung des Aſſociationsweſens, die Entwickelung des Bank- und Creditſyſtems, 
die Errichtung von Gewerbeſchulen u. dergl. Seit 1815 iſt in Preußen 
Großes zur Förderung der materiellen Probuction geſchehen. Es bat aber 
auch veichliche Früchte getragen, indem ſich eine inbuftrielle Thätigkeit heran- 
bildete, wie fie wenige Länder Europas aufzumeifen haben. So beträgt, um _ 
nur wenige Beifpiele anzuführen, ber Sefammtwerth ver rheinifch- weftfä- 
liſchen Bergbau-Probucte, erelufive Steine und Salz, in 1964 bie enorme 
Summe von 2612 Millionen Thaler, währent dort 3486 Dampfmafchinen 
mit 180,396 Pferveträften in Thätigkeit ſtanden. Auf das Verkehrs⸗ 
weſen kommen wir noch beſonders zu ſprechen. Wohin wir blicken, ges 
wahren wir rege Entfaltung und ftetig zunehmende Weiterbildung. LUnfere 
Zeit trägt überhaupt die Keime einer reichen Entwidelung in ſich. Auf allen 
Gebieten des Lebens macht ſich der Drang nad Fortſchritt, nach freierer An⸗ 
menbung und Verwerthung ber geiftigen und materiellen Kräfte bemerkbar. 
Die Wiffenfchaft verbinvet ſich mit ver Praris, um fortwährend ber Arbeits- 
kraft neue Bahnen zu Öffnen, den Speculationsgeift anzufenern, Handel und 
Induſtrie großartigere Ziele anzumeilen. Deshalb werden auch bie Kriege 
auf die Dauer unmöglich, ober fie fonmen nur als äußerſtes Mittel zur An⸗ 
werbung. Indem wir zur Betrachtung der inbuftriellen Thätigleit ber Ge⸗ 
genwart übergehen, dürfen wie mit Hoffmann von Fallersleben ſprechen: 


Heil unirer Zeit, wo ber menſchliche Geift 
Sich der göttlichen Herkunft wärbig-erweißt, 
Sich neue Bahnen bricht und wirfet und ſchafft, 
Und mit wunderbarer Schöpfungstraft 

Dem Guten dient und bem Edlen und Schönen 
Und lehrt die Zeit und den Raum verhöhnen. 
Die Welt if alt und bleibt doch jung, 

So lang noch lebt bie Begeifterung, 

Sp lange noch geiftiges Sehnen und Streben 
Die Herzen ber Völker vermag zu beleben, 
So lang’ auch unſre Zeit nicht vergißt, 

Daß fie auch lebensfähig iſt, 

Daß mit Recht fie beißet die neue Zeit 

Und ihr Recht hat wie bie Vergangenheit. 
Und Heil, dem Baterlande Heil! 

Ihm warb ein herrliches Loos zu Theil. 

Wo es Geiftiges je zu erobern galt, 

Da war es noch nie zu ſchwach und zu alt, 
Die edelften Geifter hat immer geſandt 

Zur Wahlſtatt unſer Vaterland, 

Sie find der geiſtigen Güter Erfechter, 

Des Guten und Schönen treue Wächter, 

Der Ideen Verwirklicher und Berbreiter, 

Der geiftigen Freiheit glückliche Streiter. 


— — — — — — 
en 


Dritter Abjchnitt. 
Das Transportwelen in Rheinland und Welfalen. 


Als die Römer vom Rheinthale Befig nahmen und dort Städte gründeten, 
legten fie Heerftraßen nach allen Richtungen an. Diefe bienten dem Handel, 
ber al8 unermüblicher Pionier in bie Wälder des rechten Rheinufer vorbrang, 
um Bernftein, Pelze, Wachs und andere Probucte des Nordens in den Ber- 
kehr zu bringen. Auf den Heerftraßen, welche von Köln nach Aachen over 
über Neuß und Nymwegen zu den gewerbreichen Städten ver Nieverlande 
führten,. werden rheiniſche Kaufleute Weine, Tuche, Leinwand, Leder, Waffen, 
Geſchirre, Glas, Eifen, Stahl u. f. w. dahin gefchafft, und andere Erzeng- 
nifje dagegen eingetaufcht haben. Schr rege waren im 13. Jahrhundert bie 
Hanvelsbeziehungen Kölns zu Antwerpen, Dortredt, Brügge u. f. w. Eine 
ber wichtigften Handelsſtraßen Deutſchlands war die Rhein-Donauroute, auf 
ber die Waaren Indiens, 'Perfiens, ver Levante, Ungarns, Oefterreihs und 
bes übrigen Süddeutſchlands auf die rheiniſch-weſtfäliſchen Märkte gefchafft 
wurden, um von bort wieder in ven Handel zu gelangen. Neben ver Waſſer⸗ 
ſtraße des Rheines zogen ſich Hanvelöftraßen durch das Rheinthal über Mainz, 
Frankfurt am Main, Nürnberg nad Wien und Italien, oder über Straßburg 
nah Bafel. Die Berbindung der nieverrheinifchen Städte mit der obern 
Mofel wurde theild auf der Mofel nah Trier, Met, Toul und Verdun 
unterhalten. 

Durch die vechtörheinifchen Landſchaften führten mehrere Heerftraßen zu 
ven Küftenpläben der Nord- und Dftfee, na Scanvinavien, Rußland unt 
Polen. Der die Lippe begleitende Hellweg ſah jchon die Germanen ver Ur: 
zeit und den römischen Kaufherrn, der aus den Rheinſtädten zu Hanbels- 
zweden nad ben Norden vorbrang. Eine zweite Handelsſtraße ging über 
Ruhrort, Mülheim, Kettwig, Elberfeld, Wipperfürth, Drolshagen ins Innere 
von Dentishland. Eine andere führte über Duisburg, Eſſen, Schwelm und 
Hagen nad Weftfalen, eine vierte durch das Dhünthal nad) Soeft, Hamburg 
und Lübeck. Biel befucht war auch die große Heer- und Handelsſtraße von Köln 
über Siegburg nad) Altenfirhen und Friedberg, wo fie in die von Frankfurt 
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nad Sachſen ziehende Straße einmündete. Aus Weftfalen kamen bie Kauf- 
cute von Dortmund, Münfter, Deinden, Soeft, Attendorn u. f. w. über 
Wetzlar oder Marburg nad Frankfurt a. M. Bon Magveburg zog fich 
vie fogenannte „niederſchleſiſche Straße” durch die Mark, die Nieverlaufit 
und über Breslau nach Polen, während eine andere, dem Laufe ber Elbe 
folgend, nach Hamburg und den Städten Schleswig-Holfteins ging. 

Es war eine Zeit der Blüthe für ven rheinifch-weftfälifchen Handel, als 
bie Schiffe der Hanfe alle Deere beherrfchten, und ihre Glieder fich in ven 
meiſten Ländern Europas großer Privilegien erfreuten. Noch verkünden Rath- 
und Kaufhäuſer, fowie zahlreiche gothifche Kirchen ven Reichthum und bie 
Kunftliebe der Bürger jener an ver Hanſe betheiligten Städte, vie aber in 
ihrem Wohlftande zuriidgingen, als mit diefer mächtigen kaufmännifchen Ver— 
brüderung fih auch ihre Handelsverbindungen löſten. Die Entdeckung 
Amerikas, fowie der neue Seeweg um das Vorgebirge der guten Hoffnung 
hatten dieſen auch bereit8 eine veränderte Richtung gegeben. Der breifig- 
jährige Krieg Lähmte die Inbuftrie und entvölferte ganze Landſtriche. Als vie 
Holländer in ihrer Trennung vom deutſchen Reiche das Mittel gefunden 
hatten, auch ihren Handel ſelbſtſtändig zu entwideln, legten fie dem Aheinver- 
kehr alle möglichen Hemmniſſe auf, und auch der Binnenhanvel ſank. Dort 
mund, Soeft, Attendorn u. A. wurben große Dörfer, deren prächtige Kirchen 
um an bie ehemalige Herrlichfeit mahnten. So brach die franzöfifche Re— 
volution herein, die republilanifche Heere an den Rhein führte, und die 
Zrennung bes linken Rheinufers von Deutſchland, folglich auch neue Boll- 
und Sandelsverhältniffe zur Folge hatte. Köln ſank zur Provinzialftabt 
berab, und auf vielen Straßen wuchs Gras. Als Napoleon I. die Einfuhr 
engliiher Manufacturwaaren und Colonialmaaren ans englifhen Häfen ver- 
bot, erhielten vie Fabriken des linken Rheinufers einen neuen Aufſchwung. 
Mehrere bergifhe Fabrikanten hatten in Köln, fowie in anderen Stäpten des 
Imfen Rheinufers, Fabriten angelegt, bie aber wieder eingingen, als die Rhein⸗ 
Iande preußifch wurden, und die Zolllinie fie von Frankreich trennte. 

Im Jahre 1807 waren in Köln 2,798,450 Chr. Waaren auf dem 
Rheine angelommen und 2,421,522 Eir. abgegangen. Im Jahre 1814 be- 
tg die Zufuhr 1,947,060 Ctr., die Abfuhr 1,251,717 Ctr. Mülheim am 
Rhein erhielt 1808: 57,119 Gtr., 1809: 253,543 Ctr. und verfanbte in 
ven genannten Iahren 40,209 vefp. 108,435 CEtr. Neuß empfing 1809: 
117,368 Ctr. und verfandte 151,100 Ctr. Düffelborf empfing 1808: 
286,059 tr. und verfannte 105,885 Ctr. Die Schiffahrtöbewegung ber 
Ruhr ftellte fich in den Jahren 1807, 1808 und 1809 wie folgt: 


J. Bean 
1807 1808. » 1809. 

a Nach ln 2 22. . 551,477 Ctr. 571,250 Etr. 476,462 Etr. 
b. Nach = übrigen — 

Niederrheinn13,513,318 ,„ 1,395,924 „ 1,403,628 „ 
c. Nach Holland . . .. . 400,092 ,„ 433,018 „ 470,196 „ 
d. Rad dem Mittelrhein . - — — 118,777 
Soder. 13 
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U. Empfang: 
1807. 1808. 1509, 
a. Bon ln. » 2» 2 00. 41,163 Er. 20,166 tr. 19,739 Etr. 
b. Bon den übrigen Pläten am 
Niederrhein . 2... 42,056 „ 28,249 „ 35,178 „ 
c Bon Solar . . . . 56,502 „ 50,407 „ 50,428 „ 


Die Steinkohlenabfuhr der Ruhr belief ſich: 
1807 auf 2,291,955 Eır. 
1808 „ 2,269,605 „ 
1809 „ 2,389,360 „ 
Wie ganz anders geftalteten ſich dieſe Verhältniſſe, als Rheinland und 
Weſtfalen preußiſch wurden, und Handel und Induſtrie ſich neu zu entfalten 
begannen. Im Jahre 1831 gingen ſchon 1,182,555 Ctr. Steinkohlen won 
Ruhrort nah Köln und oberhalb, 900,795 Etr. nah Düffelvorf und ober- 
halb, 716,625 Ctr. oberhalb Ruhrort, 619,920 Ctr. bis zur holländiſchen 
Grenze und 2,086,290 Ctr. nah Holland. Die Rheinfchiffahrt hob ſich 
mehr und mehr, und folgte ver Bewegung ber Induſtrie in den grüßern 
Handels- und Fabrikſtädten. Die Beurtfchiffahrt nad) Holland, dem Mittel- 
und Oberrhein, die meiftens von Schiffern aus Duisburg, Ruhrort, Düffel- 
borf und Köln beforgt wurde, brachte dieſen reichen Gewinn. Von 1835 bis 
1845 geftaltete fich der Nheinverfehr in folgender Weiſe: 
Es wurden abgefertigt bei den Rheinzollämtern: 


Coblenz. 
zu Berg. zu Thal. 
1,709,527. 1,213,610, 


Einmerid. 
zu Berg. zu Thal, 
1,856,722. 5,179,731. 


1,637,070. 
. 2,167,805. 
2,375,508, 
2,510,630, 
4,307,460. 
3,241,395. 
3,160,416. 
4,388,949. 
4,335,921. 


1,633,445.. 


2,103,926. 


1,628,032. 


. 2,346,409. 


2,849,101. 
2,780,450, 
3,263,793. 
4,057,938. 


2. 3,74,248, 


5,137,438. 
5,338,504. 
5,911,552. 


1,458,333. 
1,150,968. 
1,553,340. 
1,948,131. 
2,567,082. 
3,039,134. 
2,739,655. 
2,518,885, 
2,694,139. 
3,590,978. 


1,203,515. 
1,994,063. 
2,371,577. 
2,359,277. 
2,560,448. 
3,055,244. 
3,381,259. 
5,159,720. 
3,672,366. 
3,240,725. 


6,377,511. 
7,496,391. 
6,096,657. 
5,515,831. 
5,076,827. 
5,262,405. 
4,63 1,113. 
3,533,955. 
3,462,685. 
5,225,000. 


5,046,401. 

Die Glanzperiode der Segelichiffahrt ging zu Enve, als nad) den Bei- 
fpiele Englands, das ſich auch hier als bahnbrechend erwies, regelmäßige 
Dampfichiffahrten eingerichtet wurden. Der Ahein erhielt im Jahre 1322 
bie erſte Dampfichiffahrts-Gefellichaft. Bor dieſer Zeit hatten ſchon die Eng- 
länder Wager und Watt einen Berfuch gemacht, ven Rhein mit Dampf 
Schiffen zu befahren, der aber mißglückte. Dann bilvete fih in Antwerpen 
eine Gejellichaft unter ver Firma Biart Oreile & Co., um eine Dampf- 
ſchiffahrt zwifchen diefer Stadt und Köln zu errichten. Sie ließ auch das 
Schiff „die Hoffnung von Antwerpen” bauen, allein vie damit angeftellte 
Probefahrt ſchlug FÜHL, da vie Maſchine nicht richtig conftruirt war. Im 
Jahre 1822 erftand hierauf in Rotterdam unter der Firma Ban Vollenhoven 
Dutilh & Co. eine Dampfihiffahrts-Gefellichaft, vie das Schiff „ver Nie— 
derländer“ Bauen ließ, und mit dem günftigften Erfolge ihre Fahrten 
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begann. Der Hanbelsftand interefiirte ſich aufs Iebhaftefte für das Unter- 
nehmen, das die Probe glüdfich beſtanden hatte, und fo bilvete fi zu aus— 
gevehnterem Betriebe eine Actien-Gejellfchaft, aus ver die Neederlandſche 
Stoomboot-Maatfhappij Hervorging. Das erfte Schiff, weldes bie 
Kheinfahrt über Köln hinaus machte, um die Kraft des Stromes zu unter» 
fuchen, war der Seeländer. Am 29. October 1824 traf das Schiff im 
Köln ein, und die Ergebniffe ver angeftellten Unterfuhung waren fo zufrieven- 
ftellend, daß eine Ausdehnung ver Fahrten befchloffen wurde. 

Der Handelsſtand zu Köln hatte bie günftigen Reſultate der Dampf- 
ſchiffahrt mit aufmerkfamen Bliden verfolgt. Insbeſondere intereffirte ſich vie 
dortige Hanbelöfammer dafür. Ihrem eifrigen Verwenden gelang im Jahre 
1825 bie Gründung einer Preußiſch-Rheiniſchen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, 
bie fi am 3. October conftituirte und am 8. April 1826 die köonigliche 
Genehmigung erhielt. Am 1. Mai 1827 begann fchon eine regelmäßige 
Fahrt zwifchen Köln und Mainz mit der „Concordia“, ver am 8. Juni 
dad zweite Schiff „Friedrich Wilhelm” folgte. Im Jahre 1832 wurden 
vie Fahrten bis Mannheim, und im Jahre 1833 bis Kehl und Straßburg 
ausgedehnt. Im Jahre 1838 bildete ſich die Düſſeldorfer Gejellichaft, ſowie 
vie Rhein-Pffel-Gefellihaft. Erſtere fuhr zwifchen Düffelvorf und Mannheim 
fowie zwifchen Düffelvorf und Rotterdam; Letztere zwiſchen Amftervam, 
Rampen und Köln, und zwar hauptfählih nur für Güter. 

Es Tiegt in der Natur ver Berhältniffe begründet, daß bie Einführung 
der Dampffhiffahrt auf dem Rheine von nachtheiligen Folgen für die Segel- 
Ihiffahrt fein mußte Die Rheinſchiffer ahnten auch das drohende Schickſal 
und eiferten mit aller Macht gegen vie Neuerung. Allein fie mußten fich in 
das Umvermeidliche fügen und ihre Frachten rebuziven, um concurrenzfähig 
bleiben zu können. Die nächſte Folge war eine Beſchränkung des koſtſpieligen 
Lebens auf den Schiffen und eine Herübernahme ver ganzen Yamilie auf 
die Fahrzeuge. Aus ältern Reiſebeſchreibungen erjehen wir, daß die Fahrt 
eines holländiſchen Beurtſchiffers von Rotterdam nah Köln ſechs Wochen 
danerte, und daß die Fracht 3 Franken 50 Cs. betrug. Zwanzig bis dreißig 
Gäule zogen das ftattlihe Schiff nad) dem Kölner Freihafen. Während ver 
Güterbeftätter die Frachtgelder einzog, lebte ver Schiffer felbft in Herrlichkeit 
und Freunden, und fehmelgte in ven Genüffen, welche ihm bie große Stabt 
darbot. Wie ganz anders die Einnahmen wurden, als fi die Einwirkung ber 
billigen Frachten der Dampfſchiffe geltend machte, erhellt aus folgender Tabelle: 

Man zahlte von Rotterdam bis Köln pro Ctr. 





| - | Had dem Tarif | Nach dem holl. Tarifen unb Ueber nahmen 

— | "on 10. | art von 1, — je 1848. | von 1856. 

) 

| Für Kaffee 1 NG. 40 St.ji Fes. — Ca. 75 Cs. | 70.0. 613 Epr. 
1) Baumwolle |1 „ 20 „Io 0 " 1 Fes. 80 " Rotterdam 
» Zabal 1 „ „iM u 33 „1 8 68. 80 „ —— 
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In ähnlicher Weile mußten fich die Frachten auf dem Mittel- unb Ober- 
rhein, fowie auf der Mofel umgeftalten. Leere wirb feit dem Jahre 1841 
mit Dampfbooten befahren. Je mehr die Fracht ermäßigt wurde, deſto mehr 
flieg die Abfapfähigkeit ver Güter, defto weiter mußte ver Abſatzkreis hinaus 
gerüct werben. Zu den Bortheilen der Frachtreduction gefellten fi) bie einer 
Abkürzung der Lieferzeit, die von wichtigen ðconomiſchen Folgen begleitet war. 
Wir haben gehört, daß ein bollänbifcher Beurtfchiffer für die Fahrt von 
Rotterdam nad Köln gewöhnlich ſechs Wochen gebraudte. Bierzehn Tage 
war, bei günftigem Winve, eine feltene Fahrt. Nimmt man durchſchnittlich 
prei Wochen für jede Reiſe an, fo Iag viefe Zeit das den Schiffern anver⸗ 
traute Gut für Verfender und Empfänger unbenutt da. Heute gebraucht die 
Waare von Rotterdam nad) Köln oder von Köln nad Mainz, mitteld Dampf- 
oder Schleppfchiffs bejörbert, nur wenige Tage. Der Empfänger kann fie ſo⸗ 
fort zu Gelde maden und neue Beftellungen aufgeben, wodurch der Güter- 
umfat erhöht und der Geldumlauf befchleunigt wird. Die Schiffer, welche 
fih der Schleppfchiffe bebienten, gewannen durch Abkürzung der Fahrzeit be= 
beutend. Bor Einführung verjelben rechnete man für bie Fahrt zwiſchen 
Köln und Mainz jährlich zwei Thal- und brei Bergreifen. Seht machen bie 
Rangſchiffer zwifchen beiden Städten mit Hülfe der Schlepper fünf Berg- 
und fünf Thalveifen, verdienen fomit das Doppelte, und finden darin ein 
Aequivalent für die gefunkenen Frachten. In den Jahren 1846—1856 ge⸗ 
ftaltete fih der Rheinverkehr: 

Es wurden abgefertigt bei ven Rheinzolläntern: 


Mainz. Coblenz. Emmerich. 

u Berg. zu Thal, zu Berg zu Thal. zu Berg. zu Thal. 
1846. 5,680,389. 1,937,850. 6,711,655. 3,447,743. 5,745,556. 4,924,609 
1847. 6,904,536. 1,737,188. 8,611,386. 3,238,950. 6,150,912. 5.131.262 
1848. 5,048,382. 1,921,733. 6,216,780, 3,202,723. 2,951,493. 5,032.058 
1849. 4,417,382. 2,465,422. 5,462,643. 3,737,683. 3,114,602. 6,328,856 
1850. 5,492,131. 3,511,873. 6,647,943. 5,258,133. 3,473,630. 7,989,775 
1851. 5,870,426. 2,262,623. 6,979,705. 4,229,506. 4,681,551.  6,842,839 
1852. 7,563,070. 2,536,281. 8,890,789. 4,346,951. 6,375,293. 7,916,323 
1853. 6,827,440. 2,813,017. 7,400,390. 4,888,194. 4,904,245. 8,342,753. 
1854. 8,451,210. 3,505,123. 9,650,183. 6,551,911. 5,867,551. 11,047,979. 
1855. 7,649,240. 4,774,395. 9,010,449. 7,514,333. 5,406,780. 11,248,498. 
1856. 7,583,806. 7,213,625. 8,950,000. 11,000,000. 6,000,000. 11,700,000. 


Diefe Zahlen weifen noch eine ftete Zunahme des Rheinverkehrs auf, der 
erft in den legten fünf Jahren zurüdzugehen begann, als vie im Nheinthale 
angelegten Eifenbahnen ihre volle Wirkung übten. 

Die Dampfſchleppſchiffahrt Hat duch ven geftiegenen Kohlentransport auf 
dem heine in den letten fünf Jahren eine große Wichtigkeit erlangt. Im 
Jahre 1864 ſtanden nachſtehende Schleppſf Fe ellichaften vefp. Privat- 
firmen auf dem heine in Thätigfeit: 


nr Mannheimer Gelellichaft. 
. die Ludwigshafener Gejellichaft. 
. bie Frankfurter Geſellſchaft. 
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4. die Mainzer Geſellſchaft. 

5. Die Rotterdamer Geſellſchaft. 

6. die Amfterdamer Gefellichaft. 

7. die Dortrechter Gefellfchaft. 

8. die Kölniſche Gefellichaft. 

9. die Diffelborfer Gejellichaft. 
10. die Ruhrorter Gejellichaft. 
11. die Mülheimer Geſellſchaft. 
12. M. Stinnes. 

13. Haniel. 


In’ Duisburg hat fih Ende 1865 eine neue Dampffchleppfhiffahrts-Ge- 
ſellſchaft gebilvet, welche mit einem Grundkapitale von 500,000 Thlen. ven 
Transport von Gütern, insbefonvere Kohlen bezwedt. Auf bem Rheine und 
der Mofel waren 1864 nadhftehende preußiſche Dampfichiffahrts- und Dampf- 


ſchleppſchiffahrts⸗Geſellſchaften in Thätigkeit: 
| Bezeichnung der Gefellichaft. 
Duſſeldorfer Dampf-Schleppic.-Bef. 252,000 





. Kölnifhe Dampf-Schleppicd.-Gei. 412,000 
Mülheimer Dampf-Schleppſch.Geſ. 300,000 
Ruhrorter Dampf-Schlebpich. Wei, 400,000 

Duſſeldorfer Dampfſchiffahrts⸗Geſ. 550,000 
Kölniſche DampfſchiffahrtsGeſ. 556,800 
Moſel Dampfihiffabrts- Geſ. 52,500 





In Minden eriftirt vie Wefer-Dampffchleppihiffahrts-Gefell- 
Ihaft, bie im Jahre 1864 einen Reingewinn von 6610 Thlr. hatte. 
Der Norddeutſche Lloyd in Bremen, deſſen Grundfapital 1,797,800 
Zhlr. beträgt, befährt mit feinen Schiffen die Weſer. Bei ver Zollftelle an 
ber Obermefer in Bremen wurden 1864 abgefertigt 414 Weferfchiffe und 
62 Dampfſchiffe. An Gütern wurden verladen nach den Streden: 

1864 gegen 1863. 


Minden bis Bodenfelde 33,976 32,280 Etr. 
Carlshafen . . 67314 - 642% « 
en en bie Hameln 56,480 » 42,896 = 
Rinteln bis Minten . 249814 » 283,407 ⸗ 
Stolzenau bi8 Hoya . 15,600 = 20,64 » 
Sannover . 2... 19,533 ⸗ 33,910 ⸗ 
Celle bis — . 4637 ⸗ 13,525 ⸗ 
Berden .. 3.179 ⸗ 10,481 = 
Driun 2 2 2 2 299859 - 66,141 ⸗ 


480,492 Etr. 567,894 Ctr. 
oder 87,405 Etr. weniger wie 1863. Den größten Ausfall hatte bie 
Strede Rinteln Minden mit 33,593 ©tr. 

Auf der Lippe kamen 1864 zu Wefel an: zu Berg 224,007 Etr., zu 
Thal 394,940 CEtr. Im Jahre 1863 kamen zu Berg an 355,894 Ctr., 
zu Thal 363,874 Ctr., fo daß bei Exfteren eine Ausfall von 131,887 Ctr., 
bei Leßteren eine Zunahme von 30,066 Ctr. fich bemerkbar machte. 

In Nachſtehendem geben wir eine Ueberficht ver Hafenbewegung zu Wefel, 
Ruhrort, Düffelvorf, Köln, Coblenz und Bingen. 
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Der Hafenverkehr zu Wefel betrug: 
Zufuhr. Etr. Als Ctr. ae Gtr. 


1840. “ 585,328. 1,095,2 680,611. 
1850. 588,614. el. 1,353,393. 
1860. 600,524. 550.073. 1,150,597. 
1861. 554,390. 496,703. 1,042,093. 
1862. 795,283. 480,269. 1,272,552. 
1863. 654,512. 325,409. 979,921. 
1864. 578,062. 295,665. 873,727. 
Der Hafenverfehr zu Ruhrort betrug: 
1851. 1,475,947. 359,018. 1,834,965. 
1860. 2,582,256. 727,239. 3,309,495. 
1861. 2,635,124. 867,131. 3,502,255. 
1862. 3,543,435. 1,326,684. 4,870,118. 
1863. 4,133,768. 862,492. 4,996,261. 
1864. 3,434,155. 552,824. 3,986,979. 


In vorftehenden Mengen find die Kohlen nicht mitbegriffen. 


biefe fpäter im einer beſonderen Tabelle. 


Der Hafenverfehr zu Düffelporf betrug: 


1840. 390,467. 89,491. 
1850. 1,230,679. 350,862. 
1860. 2,556,598. 810,465. 
1861. 2,850,517. 828,113. 
1862. 2,943,968. 1,141,140. 
1863. 2,929,690. 974,234. 
1864. 2,626,943. 701,292. 
Der — zu Köln betrug: 
1840. 3,174,121. 1,169,806. 
1850. 3,328,013. 1,137,424. 
1860. 3,871,514. 1,359,205. 
1861. 4,031,823. 1,287,032. 
1862. 4,255,296. 1,248,574. 
1863. 3,961,456. 1,165,970. 
1864. 3,201,859. 970,678, 
Der Hafenverkehr zu Coblenz betrug: 
1840. 1,046,261. 651,050. 
1850. 821,910. 527,174. 
1860. 1,617,489. 575,287. 
1861. 1,393,003. 499,762. 
1862. 1,188,255. 405,771. 
1863. 970,232. 357,904. 
1864. 781,144. 340,333. 
Der Hafenverlehr zu Bingen betrug: 
1840. 34,387. 99,996. 
1850. 437,694. 228,547. 
1860. 432,590. 283,898. 
1861. 334,428. 239,751. 
1862. -339,496. 134,942. 
1863. _ 307,999. 122,623. 
1864. 309,293. 86,674. 


479,958. 


1,581,541. 
3,367,063. 


3,678,630. 
4,085,108, 
3,903,924. 
3,328,235. 


4,343,927. 
4,465,437. 


5,230,719. 
5,318,855. 
5,503,870. 
5,127,427. 


4,172,537. 


1,697,31L. 


1,349,084. 


2,192,776. 
1,892,765. 


1,593,996. 
1,328,136. 
1,121,477. 


134,383, 
666,241. 


716,478, 


574,178. 
474,438. 
430,622. 
395,967. 


Wir geben 


Ueberblidt man vorftehende Zahlengruppen, jo wird man vielfach eine 
Abnahme des Verkehrs in der einzelnen Häfen gewahren, die zum größten 
Xheile auf einer Ablenkung ver Güter von dem Strome durch die im Rhein— 
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thale erbauten Eifenbahnen, ſodann anf Veränderung ber Handelswege und 
Wechſel in der Production wie Confumtion beruht. Der Uebergang ver rhei⸗ 
niſchen Zuderfabrifen zur Production des Runfelrübenzuders lich, wie früher 
angedeutet wurde, bedeutende Maſſen Colonialzuder gänzlich aus dem Berfehr 
verfhwinden. Die franzöfiiche Oſtbahn fuchte durch niedrige Tarifirung bie 
für die Spinnereien ver Schweiz beftimmte Rohbaumwolle über Havre zu 
leiten, währen vie Eifenbahnroute Antwerpen-Ludwigshafen fi) manche ſeit⸗ 
ber von holländiſchen Häfen rheinaufwärts gegangene Güter, namentlich Kaffee 
und Zucker, aneignete., Dasjelbe war mit den von Bremen und Hamburg 
nah Süddeutſchland führenden Eifenbahnen ver Fall. Eine Ermäßigung der 
Rheinzölle war unter dieſen Umftänden völlig gerechtfertigt, und dürfte eine 
weitere Reduction bald zur Notbwenbigfeit werden ober ſchon geworben fein. 
Am geringften ift Ruhrort von dem Rüdgange feines Hafenverkehrs betroffen 
worden. Bei Wefel betrug derſelbe 12,26%;0, bei Köln 22,00°/o, bei Coblenz 
18,120'0 des Gefammtverlehre. Intereffant ift die Betrachtung der Abnahme 
einzelner Artikel. 


Bei Emmerich gingen au Sl 1863. 1864. 1864 weniger. 
Zucker rober . . 277,406 Etr. 199,223 Etr. 78,183 Er. 
s raffinttr . » 4,505 ⸗ 5 ⸗ 2,031 ⸗ 
Kaffee .... 534,937 ⸗ 431,873 - 103,101 ⸗ 
Baummoll . . . 270325 -» 1586 - 74439 ⸗- 
Robeijen ec 982,893 - 864,106 ⸗ 118,787 ⸗ 
Nobtabel . v2. 81,093 ⸗ 50,225 ⸗ 30,868 = 
Getreide und Hüulſenfrüchte. 492,902 » 252,496 ⸗- 240,406 ⸗ 
Bei Mainz gingen zu — 
Zucker, roher . . ..22,782 CEtr. 1,851 Ctr. 20,931 Etr. 
. vaffinittr. . 2 00. 121,095 = 91,521 ⸗ 29,538 = 
Kıfle - 2... > 0 0. 273,528 - 187,440 ⸗ 86,088 ⸗ 
Baumwolle. - 2 2 0 2 0. 206,164 ⸗ 158,862 » AT,302 = 
Robeiien. - - . - >. 2. 317101 - 177,087 «- 140,014 ⸗ 
Schmiebeeilen 20. © © : 0 0. 244,838 - 125,629 - 119,209 « 
Bei Mainz gingen au nn 
Rain » . . 206,125 Etr. 177,452 Etr. 29,273 Ctr. 
Rohtabal 0 0 — 60 . 1 09,682 s 82,1 13 a 27 ‚>69 s 
Baummollwaaren . » . . - . 53903 =» 33,565 ⸗ 20,338 >» 
Kartoffeln . 901,613 = 447,704 = 453,909 ⸗ 
Bei —— gingen au Ein 
Dean . 236,938 Etr. 229,763 Gtr. 1,235 Ctr. 
Kobtabat — .... 57,873 ⸗ 59238 - 2195 = 
zit und Zinkwaaren >. . 228,311 = 162,692 = 65,619 ⸗ 
. Getreide an ——— .. 342,436 ⸗ 328,867 ⸗ 13,569 = 
Friiches Obi . . » . . 91,342 -» .„ 57819 ⸗ 33,523 = 


Der Ausfall im Transport der Baumwolle bei der Bergfahrt beruht 
hauptjächlidy in den durch den amerifanifchen Krieg bedingten Verhältniſſen, 
der Baummwoll-Induftrie. Die Verminderung der Roheifeneinfuhr bei Emmerid) 
ift nicht ala eine Abnahme des Importes überhaupt zu betrachten, da 1865 
über Emmerich 1,587,027 Ctr. gegen 869,323 Ctr. im Vorjahre eingeführt 
wurden. Dagegen bürfte die Verminderung ber Kaffees, Zuder- und Zabel 
transporte hauptſächlich auf einer Ablenkung des Verkehrs vom Rheine 
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beruhen, zumal da fich die Verminderung auch in hohem Grade bei Mainz 
bemerkbar macht. Während im Hafen zu Köln 1863 no 170,638 Etr. 
Rohzucker ausgelaven wurden, betrug das 1864 bort auögeladene Quantum 
127,259 Ctr., fo daß eine Verminderung von 43,380 oder 34,08% einiges 
treten ift. Da vie Eifenbahn- Gefellfchaften bie Gftermengen ber birecten 
Verkehre nicht nach Gattungen aufführen, jo läßt ſich Leider nicht nachweifen, 
welche Wege die aus transatlantifchen und engliſch-belgiſchen Häfen kommenden 
und für Rheinland-Weftfalen beftimmten einzelnen Güter einfchlagen. Wir 
innen nur die Gefammtheit verfelben oder die nach den einzelnen Tarifllafjen 
georbneten überjehen. 

Daß die Abnahme des Güterverkehrs auf dem Rheine im Fortfchreiten 
begriffen ift, geht aus ven folgenden Zahlen hervor: 

Es betrug der gefammte Hafeuwerkehr in ven Jahren: 

1862: 32,390,986 Ctr. weniger 5,310,653. 
1863: 30,913,637° « = 1,467,249. 
1864: 27,070333 -» =  3,843,284. 

Auf der Kahn wurden 1864 1,149,023 Etr. Güter weniger, wie im - 
Borjahre abgefertigt. Im Coblenz Iangten auf ver Mofel 136,224 Ctr. 
an, und es gingen 170,559 Etr. ab. Im Sabre 1863 famen 156,419 
Ctr. an, und gingen 169,133 Ctr. ab, fo daß fich in ber Zufuhr eine Ber- 
minderumg von 20,195 Ctr. ergeben hat. 

Der Perfonen-Berlehr der Dampfſchiffahrts-Geſellſchaften ift nicht minder 
von dem Rückgange ergriffen worden. ‘Derfelbe betrug: 

1, bei der Kölniſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft: 1263. 536,142 Perjonen. 

1864. 475419 = 
alfo weniger 60,723 Berfonen. 


2. bei ber Düffelporfer Gefellihaft . . 2... 1863. 563,568 —— 
1864. 480, 348 


alfo weniger 83,220 — 


Daß auch die Dampfſchiffahrt ihre Glanzperiode gehabt hat, iſt aus 
Vorſtehendem erſichtlich, obgleich damit keineswegs geſagt ſein ſoll, daß ſie 
nicht auch neben den Eiſenbahnen beſtehen kann. Die erſte Bedingung für 
ihre und der Segelſchiffahrt gedeihliche Fortexiſtenz würde die Reduction der 
Flußzölle bis zu einem Minimum ſein, das gerade ausreicht, die Koſten für 
Unterhaltung der Flüſſe zu decken. Die Eiſenbahnen treten jetzt bedeutſam 
im den Vordergrund und Üben einen großartigen Einfluß auf die Erzeugung 
ber Güter wie deren Abſatz aus. Ende 1864 ſtanden in Rheinland und 
Weſtfalen 270 Meilen Eifenbafnen in Betrieb, auf denen 688 Locomotiven, 
942 BPerfonen- und 18,405 Laſtwagen den Fahrdienſt beforgten. Es wurden 
um Ganzen 317,115,156 Ctr. Güter beförbert, von denen 175,610,947 Er. 
oder 43% aus Kohlen und Coaks beftanden, währen in vemfelben Sabre 
anf dem Rheine von Lobith bis Mannheim 45,927,609 Etr. Kohlen auf 
ben Rheine transportirt wurden. 
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Die nachſtehende Leberficht zeigt vie Entwidelung des Berfonen- und 
Guterverkehrs auf den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſenbahnen: 


1. rer —— 5. Rheiniſche Bahn. 
erſonen ter. Etr. 
1857. 362,709. 3.175.800. 18842. a —— 
1858. 362,045. 3,074,315. 1843. 285,929. 1,379,574. 
1859. 319,563.  2,650,940. 1844. 374,574.  2,755,150, 
1860. 340,730. 2,876,331. 1845. 429,625.  3,246,668. 
18661. 359,632. 3,480,528. 1846. 544,288.  3,809,131. 
1862. 364,089. 4,455,912. 1847. 514,530.  6,033,504. 
1863. 388,680. 5,082,556, 1848. 446,066. 2,702,322. 
1864. 414,155. 5,626, 492. 1849. 439,678. 2,996456. 
2. — Bahn. 1850. 459,499. 3,802, 204. 
1853. 408, 2,038,063. 1851. 498,734. 3,334,702. 
1854, 464, * 3,793,115. 1852. 529,487.  4,497,524, 
1855. 521,161.  5,102,250. 1853. 537,416.  5,212,962. 
1856. 732,888.  5,282,783. 1854. 520,446. 6,619,497. 
1857. 1,011,398. 5,683,486. 1855. 553,297.  7,502,958. 
1858. 975,871.  5,380,897. 1856. 544,141.  7,726,640, 
1559. 917,675.  4,475,665. 1857. 1,571,565. 7,957,589. 
1860, 866,977. 4,922,274. . 1858. 1,721,324. 8,873,814. 
1861. 1,009,907. 6,143,759. 1859. 1,989,467. 7,462,729. 
1862. 1,035,207. 6,599,544, 1860. 2,117,378. 9,972,790. 
1863. 1,098,676.  7,520,612. 1861. 2,748,132. 15,957,080. 
1864. 1,126,673. 8,904,976. 1862. 2,850,81l. 19,013,154. 
3. Bergiſch⸗Maärkiſche Bahn. 1863. 3,277,464. 20,411,530. 
isn > a = . 1864. 3.643531. 24,587.191. 
1850. 483,186. 3,424,640. 
1851. 477,651. 4,454,017. 6. Rubrort»Erefeld-Kreis Glad⸗ 
. 1852. 502,882. 5,432,385. bacher Bahn. 
1853. 585,241.  6,896,165. 1851. 173,533. 788,600. ' 
1854. 719,001. 8,027,550. 1852. 282,866. 1,584,356. 
1855. 815,351. 10,332,885. 1853. 311,396. 2,399 429. 
1856. 1,239,073.  15,572,653. 1854. 362,062.  3,212,499. 
1857. 1,754,929. ° 26,593,105. 1855. 399,523.  4,149,867. 
1858. 1,784,925. 31,295,819. 1856. 526,190. 4460, 196. 
1859. 1,885,285. 32,755,718. 1857. 675,566. 5,055,040. 
1860. 1,891,194. 37,013,360. 1858. 635,841.  4,701,794. 
1861. 2,329,461. 41,030,631. 1859. 581,375. 3701,264. 
1862. 3,148,307. 55,322,371. 1860. 523,127.  4,394,574. 
1863. 3,574,304.  65,608,203. 1861. 534,906.  4,948,624. 
1864. 3,757,903. 79,515,275. 1862. 549,630. 5,490,029. 
4 Aöln-Mindener Bahn. 1863. 581,201. 6,240,569. 
1848, 1,451,798. 3,292,257. 1864. 636,100. 8,176,005. 
18549. 1,386,493. 6,077,164. 
1850. 1,511,395.  8,824,385. 1. Weſtfäliſche Staatsbahn. 
1851. 1,594,834. 12,945,016. 18551. 291,484.  1,166,291. 
1852. 1,597,827.  16,663,058. 1852. 261,214.  1,927,309. 
1853. 1,512,234. 20,011,452. 1853. 189,140. 2,237,949. 
1854. 1,650,310. 27,133,941, 1854. 234,785.  3,231,113. 
1855. 1,156,569. 35,842,834. 1855. 397,067.  5,437,452. 
1856.  2,030,621. 39,455,220. 1856. 587,246.  5,529,295. 
1857. 2,685,682. 45,375,869. 1857. 696,049. 8,788,411. 
1858. 2,696,291. 49,425,607. 1858. 669,551. 8,184,580. 
1859. 2,797,009. 45,831,767. 1859. 733,548. 7.966.858. 
1860. 2,519,718.  53,177,890. 1860. 712,704. - 9,233,216. 
1861. 2,532,232., 65,327,148, 1861. _ 737,797.  9,814,716. 
1862. 2,374,665.  83,044,603. 1862. 753,798. 10,19%623. 
1863. 3,523,005.  94,456,366. 1863. 753,190. 11,023,680. 


1864. 3,701,360, 110,971,243. 1864. 700,658. 12,795,167. 
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8. Saarbrüden- Trierer Eifene Saarbrüden-Trierer Eifen- 
babn. bahn. 


Perfonen. Güter. Etr. Berfonen. Güter. Ctr. 
1851. 19,857. 2,359,447. 1862. 852,939. 37,664,851.| ‚Erd. 
1852. 38,925.  3,056,383. 1263. 922,920. 39,637,039. Gib 
1853. 121,375. 8,282,650.. 1864. 1,053,837. 47,942,337.| gut 


1855. 175710. 181741. 9. Rhein-Nahe-Bapı. 

1856, 263,966. 21,348,978. 1858. 80,725. 24,435. 

1857, 346,412. 28,056,632. 1859. 156,318. 923,980. 

1858. 404,301. 28,204,312. 1860. ‚493,386. 10,058,390. *) 

1859 529,772. .26,166,182, 1861. 533,520.  4,287,763. 

— 347,671. 31,398, 996. 1862. 513,262, 4,818,834. 

1860.  1,067,699. 35,402,737. 1863. 600,830. — 

1861. 951,473. 35636,656. 1864. 659,970. 83396420. 

Laflen wir ven Perfonen-Berfehr, als nicht zu unferer Aufgabe gehörig, 
ganz bei Seite, fo gewähren uns vorftehende, den Güterverkehr betreffende 
Zahlen das Bild einer ftetig zunehmenden Entwidelung, vie ſich am ftärfften 
bei denjenigen Bahnen bemerflich macht, die in Induſtriebezirken ven Verkehr 
vermitteln,” alſo bei der Köln-Mindener, der Bergiſch-Märkiſchen, der Rhei⸗ 
nifhen und der Saarbrüden-Zrierer. Jemehr fi die Induſtrie im Laufe 
der Jahre entwidelte, vefto weiter vehnte ſich das rheiniſch-weſtfäliſche Bahn⸗ 
netz aus, zogen fich feine Maſchen enger zufammen, während auf den Ge 
bieten des Tarif- und Berbanpwefens Reformen bewirkt wurben, welde auf 
die Frequenz ver Schienenwege und folgerichtig auch auf die Geftaltung ver 
materiellen Production einen fördernten Einfluß übten. Im Jahre 1858, 
um welche Zeit ſämmtliche rheiniſch- weſtfäliſche Eifenbahnen, natürlich in 
anderer Geſtalt wie heute, in Betrieb ftanden, betrug ver Güterverkehr auf 
benfelben 139,468,162 Etr., im Iahre 1864 aber belief fih das Gefammt- 
quantum der zum Transport gelangten Güter ſchon auf 307,115,106 Ctr., 
fo daß gegen 1858 mehr transportirt wurden 167,646,344 Ctr., was eine 
durchſchnittliche jährliche Steigerung von 27,941,140 Ctr. ergiebt. 

Wie fehr die Bergmwerkspropucte an dem Eifenbahntransporte betbeiligt 
find, geht aus folgenden Angaben hervor: die Köln-Mindener Eifenbahn 
transportirte im Jahre 1864 69,487,014 Etr. Kohlen und Coaks, jowie 
8,111,663 Ctr. Erze, e8 bilveten fomit die Bergmerksproducte ca. 690, ihres 
Geſammt⸗- Güterverkehrs. Die Bergiſch-Märkiſche Cifenbahn transportirte 
42,555,570 Ctr. Steinfohlen und Coaks, fowie 5,572,119 Etr. Erze. Es 
participiren hier alfo die Montanprobucte mit 600% an ber Oefammt-Güter- 
frequenz. Die Nheinifche Eifenbahn beförverte 8,746,857 CEtr. Kohlen und 
Coakls, und 1,131,943 Ctr. Erze, oder 400 ihres Gefammt:Güter-Trans- 
ported, während die auf ber Saarbrüden-Trierer Eifenbahn transportixten 
38,116,735 Etr. Kohlen und Coals 770, der Oefammtfrequenz bilveten. 
Die Producte der Hütten, Walz und Puddelwerke, der Spinnereien und 


— 7w— 


*) incl. 8,220,290 Etr. Dienſt⸗, Betriebs⸗ und Baugut. 
**) excl. Vieh⸗ und Dienſtgut. 
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Webereien, der Zucker⸗ und Tabaksfabriken u. f. m. nehmen ebenfalls eine be- . 
deutende Stelle in Gefammt-Güterverfehr ver rheinifch-weftfälifchen Eifenbahnen 
ein. Auf der Köln Mindener Eifenbahn wurden 1864 bauptfächlic 
nerjandt: Rohbaumwolle 19,950 Ctr., Baumwollgerne 38,165 Ctr., 
Bier 86,239 Ctr., Blei» und Zinfwei 46,390 CEtr., Cement 170,295 Ctr., 
Shemilalien 101,713 Ctr., Cichorien- und SKaffeefurrogate 20,894 Ctr., 
Roheiſen 3,035,586 Ctr., verarbeitetes Eifen 2,184,631 Ctr., Eifenbahn- 
ſchienen 1,195,784 Ctr., Eifen- und Stahlwaaren 525,612 Ctr., Eiſenguß⸗ 
waaren 203,688 Ctr., Erze und Mineralien 7,607,019 CEtr., Fette und 
Dele 145,283 Ctr., Getreide 1,079,325 Etr., Glas und Glaswaaren 
99,083 Etr., Häute und Felle 87,782 Ctr., Kaffee 102,108 Etr., Kalt 
310,649 Str, Coals 2,890,520 Etr., Colonialwaaren 180,980 Ctr., Kupfer 
21,022 Etr., Kupfer- und Meffingwaaren 36,487 Etr., Kurzewaaren 67,037 
Ctr., Leder 89,815 Ctr., Leim 12,286 Etr., Leinen- und Hanfgarn 78,019 
Cir., Leinewand und Segeltuh 75,344 Etr., Manufacturwaaren 276,976 
Cir., Maſchinen und Mafchinentheile 124,891 Ctr., Papier und Pappe 
163,293 Ctr., Spiritus 98,889 Ctr., Steinlohlen 60,734,878 Ctr., Rob 
tabal 73,650 Ctr., Tabakfabrifate 134,954 Ctr., Wein 164,922 Ctr., Zint 
in Blechen 133,306 Ctr., Zink in Blöden 111,570 Ctr., raffinirter Zuder 
72,744 Etr., Rohzucker 5517 Et. 

E83 wurden unter Anderem empfangen: Robbaummolle 47,276 Ctr,, 
Baummollengern 24,960 Etr., Bier 62,774 Etr., Cement 128,409 Ctr., 
Chemikalien 94,898 Ctr., Roheiſen 2,723,852 Ctr., verarbeitetes Eiſen 
733,765 Ctr., Eiſenbahnſchienen 625,021 Etr., Eifen- und Stahlwaaren 
342,116 Etr., Eifengußwaaren 189,229 Etr., Exze und Mineralien 4,982,505 
Ctr., Fette und Oele 249,452 Ctr., Flachs und Hanf 154,642 Ctr., Ge 
treide 2,264,866 Ctr., Glas und Glaswaaren 77,498 Etr., Häute und 

"Selle 71,370 Ctr., Kaffee 169,609 CEtr., Kalt 317,655 CEtr., Coaks 
1,959,905 Etr., Colonialwaaren 172,376 Ctr., Kupfer 34,373 Ctr., Kupfer: 
und Meffingmaaren 25,333 Ctr., Leber 36,031 Ctr., Leim 9754 Ctr., 
Leinen- und Hanfgarn 48,339 Ctr., Yeinwand und Segeltuch 84,802 Ctr., 
Manufacturwaaren 195,173 Etr., Mafchinen und Mafchinentheile 130,249 
Etr., Bapier und Pappe 114,817 Ctr., Reis 83,125 Ctr., Salz 166,647 
Ctr. Soda 96,947 Ctr., Spirituofen 84,684 Ctr., Spiritus 380,233 Ctr., 
Steinlohlen 48,588,782 Ctr., Rohtabak 186,821 Etr., Tabakfabrikate 
100,852 Etr., Talg und Thran 67,788 Etr., Wein 87,779 Ctr., Wolle 
152,709 Ctr., Wollenzeuge 24,422 Ctr., Zink in Blechen 90,689 Ctr., 
Zink in Böden 107,667 Ctr., Zuder roh 127,769 Ctr. 

Auf ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn wurden hauptſächlich trans: 
portirt: Manufacturwaaren 272,664 Ctr., Leinwand und Segeltud 34,314 Ctr., 
Steintohlen 40,139,100 Ctr., Coats 2,416,470 Etr., Chemikalien 167,722 
Ctr. Leim 6438 Er, Mineralöl 11,495 Ctr., Röthe, Krapp u. |. w. 
14,682 Ctr., Soda u. f. w, 120,356 Ctr., Bleiweiß und Zinfweiß 8562 Ctr., 
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Chlorfalt und Glauberfalz 19,928 Eir., Robeifen 5,099,056 Eir., verarbei= 
tetes Eifen 1,189,207 Etr., Eiſenbahnſchienen 911,120 Etr., Eifen- und 
Stahlwaaren 1,754,051 Etr., Eifengußwaaren 250,623 Ctr., Eiſenblech 
503,444 Ctr., Eiſenerze 4,649,206 Ctr., Schwefelfieg 614,924 Eir., Ge⸗ 
treide 1,456,901 Etr., Dele 213,117 Ctr., Seife 67,329 Ctr., Baumwoll⸗ 
gerne und Twiſte 138,842 Ctr., Leinen und Haufgarn 15,337 Ctr., 
Bollengarn 64,729 Ctr., Glas und Glaswaaren 120,760 Ctr., Borzelan 
und Fahyence 19,728 Ctr., Häute und Selle 42,879 Ctr., Leder 34,022 Ctr., 
Baus und Nutzholz 1,955,126 Ctr., Vier 83,270 Ctr., Kaffee 54,811 Eir., 
Spiritus 26,469 Ctr., Spirituofen 87,308 Ctr., Rohtabak 18,273 Etr., 
Tabaffabrifate 47,500 Ctr., Wein 72,083 Ctr., raffinirter Zuder 32,743 
Ctr., Kurze Waaren 82,485 Ctr., Mafchinen und Mafchinentheile 119,450 
Ctr., Kupfer und Kupferblech 33,236 CEtr., Meffing und Meſſingblech 
13,254 Ctr., Zint in Blöden 65,596 Ctr., Zink in Blechen 23,315 Ctr., 
Binn 8498 Ctr., Blei 14,004 Etr., Kupfer, Meffing u. f. m. 50,578 Ctr., 
Papier und Pappe 173,647 Ctr., Steine 5,571,165 Ctr., Cement 95,398 
Etr., Kalt 492,966 Ctr., Schiefer 68,931 Ctr. 

Die Rheiniſche Eifenbahn transportirte im Jahre 1864: Alaun 8971 
Ctr., Baumöl 28,539 Eir., Rohbaumwolle 142,636 Ctr., Baumwollgarn 
26,843 Ctr., Baumwollzenge 69,706 Ctr., Blei 116,844 Str., Bleiröhren- 
und Waaren, Blei- und Zinkweiß 14,626 Er, Brannwein 36,981 Ctr., 
Braunftein 68,058 Etr., Butter 57,740 Etr., Cement 92,913 Ctr., Cha⸗ 
mottefterne 149,567 Ctr., Champagner 19,169 Ctr., chemiſche Fabrikate 
16,816 Ctr., Eichorien und Surrogate 17,853 Ctr., Coals 371,496 Ctr., 
Dampfkeſſel 12,484 Cir., Drabtftifte und Nägel 15,364 Etr., Droguen 
10,844 Ctr., Eifenbleh 235,536 Ctr., Eifenpraht 32,810 Ctr., Eifen aller 
Art 346,864 CEtr., Eifen rob und alt 1,395,357 Ctr., Achſen und Räder 
162,772 Ctr., Schtenenbefeftigungsmittel 369,771 Etr., Eifenwanren 198,945 
Ctr., Talgöl 16,181 Ctr., Erze 1,131,943 Ctr., Farben 30,783 Eir., rohe 
Felle 41,703 Ctr., Fette 30,904 Ctr., Flache 44,336 Cir., Galmei 6281 
Str., Garn 128,027 Ctr., Getreide 1,037,026 Ctr., Glas und Glaswaaren 
134,875 Eir., Graphit 28,613 Ctr., Gußwaaren von Eifen 93,995 Ctr., 
Hanf 8810 Etr., Harz 15,566 Ctr., Häute 182,369 Ctr., Kaffee 251,497 
Ctr. Kalt 65,106 Ctr., Kunftwolle 72,244 Ctr., Kupfer 17,120 Eir., 
Kurzewaaren 80,461 Cir., Leder 33,346 Ctr., Leim 11,020 Ctr., Yeinen- 
wanren 4330 Ctr., Leinöl 61,220 Ctr., Leinwand 40,031 Ctr., Lichte 
5029 Ctr,, Liquenr 6921 Etr., Manufacturwaaren 54,914 CEtr., Marmor 
28,652 Ctr., Majchinen und Mafchinentheile 99,534 CEtr., Metallivaaren 
13,729 Ctr., Mineralwaflfer 15,854 Ctr., Nabeln 12,767 Ctr., Naphtha, 
Petroleum 403,112 Etr., Nüffe 8752 Etr., Del 108,843 Etr., Oelfrüdte, 
Lein und Raps 310,379 Etr., Oelkuchen 122,420 Etr., Bapier 79,597 Ctr., 
Pappe und Papppedel 7712 Etr., Barfumerien 7527 Etr., Porzellanwaaren, 
13,407 Eir., Reis 82,271 Etr., Rohzucker 172,163 Ctr., Poſamentierwaaren 
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18,223 Ctr., Rüböl 44,575 Ctr., Salz 144,235 Ctr., Schafwolle 284,563 
Str., Schiefer 54,658 Etr., Seide 19,148 Ctr., Seivenwaaren 17,066 Ctr., 
Seife 23,365 Etr., Soma 60,041 Etr., Spath 23,910 CEtr., Spiegel und 
Spiegelgfas 18,908 Ctr., Spiritus 41,565 Ctr., Stahl 75,616 Ctr., Stahl- 
waaren 10,422 Ctr., Steine behauene 153,831 Ctr., Pflafterfteine 18,409 
Ctr., Steine roh 354,473 Ctr., Steingut 118,479 Cir., Steinlohlen 
8,375,361 Ctr., Syrup 23,262 Ctr., fabricirter Tabak 48,947 Cir., Roh⸗ 
tabat 104,994 Etr., Talg 11,541 Etr., Tapeten 6978 Ctr., Terpentin-Del 
15,430 Ctr., Theer und Del 95,409 Etr., Thon 113,453 Ctr., Thon- 
waren 12,043 Etr., Thran 10,189 Ctr., Traß 200,988 Ctr., Pitriol 
13,600 Ctr. Wein 272,703 Ctr. Weißblech 11,281 Ctr., wollene Waaren 
108,776 &tr., Zinf 87,675 Etr., Zinfwaaren 30,233 Etr., Zinn 10,444 
Etr., Zuder fabricirter 233,121 Ctr., Zuderrüben 83,526 Ctr. 

Die wictigften Güter-Transporte ver Saarbrüden-Trierer Bahn 
beftanden in Folgendem: (E. ift Empfang, B. Berfandt) Asphalt, Harze, Pech 
und Teer E. 5150 Ctr., 3. 4803 CEtr.; rohbaummollene Waaren €. 
24,342 Ctr., ®. 14,173 Ctr.; Steinfohlen €. 11,788,863 Ctr., 8. 
32,065,572 Ctr.; Coaks E. 4,145,228 Ctr. ®. 6,092,976 Ctr.; Chemi- 
kalien E. 24,022 Ctr., V. 9589 Ctr.; Robeifen &. 661,172 Ctr., 8. 
419,369 Ctr.; verarbeitetes Eifen E. 60,737 Ctr. B. 661,819 Ctr.; 
Schienen €. 18,811 Ctr., B. 251,828 Ctr.; Eifen- und Stahlfabrifate €. 
51,713 Cr, ®. 121,757 Ctr.; Eiſengußwaaren E. 36,237 Ctr., ®. 
32,645 Ctr.; Erze ımd Mineralien E. 3,320,460 Ctr., B. 27,008 Ctr.; 
Getreide E. 259,436 Ctr., V. 142,599 Ctr.; Glas und Porzellan €. 
14,087 Ctr., B. 218,950 Ctr.; Leder und Lederwaaren E. 22,183 Ctr., 
V. 44,205 Cr; Bau- und Nutzholz E. 604,257 CEtr., B. 270,240 
Ctr.; Maſchinen und Mafchinentheile E. 14,772 Etr., B. 11,222 Cr; 
Bapier u. f. w. €. 11,979 Ctr. B. 11,633 Ctr., Cement €. 56,498 Ctr., 
8. 18,748 Ctr. u. f. w. 

Die hauptfählihften Transporte ver Rhein-Nahe Eifenbahn waren: 
Steintohlen E. 1,020,189 Ctr., ®. 18,708 Ctr.; Coaks €. 644,801 Ctr., 
8. 16,917 Ctr.; Robeifen E. 103,936 Ctr. B. 42,572 Ctr.; verarbeitetes 
Eifen €. 56,984 Ctr., B. 63,932 Ctr.; Eifenbahnfchienen E. 26,973 Ctr.; 
Eifen- und Stahlmaaren €. 22,916 Etr., B. 17,550 Ctr.; Eiſengußwaaren 
€. 14,054 Ctr., V. 70,682 Ctr.; Erze und Mineralien E. 1,337,837 Ctr., 
B. 813,453 tr. u. f. w. 

Der bauptfächlichfte Verſandt von Erzeugniſſen der Imbuflrie auf ver 
Weſtfäliſchen Bahn beftand in Folgendem: baummollene Waaren 14,777 
Ctr., Leinwand und Segeltuh 20,119 Ctr., Steinkohlen 461,361 Ctr., 
Diineralöl 3772 Ctr., Roheiſen 68,287 Gtr., verarbeitetes Eifen 51,975 
Ctr., Eiſenbahnſchienen 44,305 Ctr., Eifen- und Stahlwaaren 25,585 Etr., 
Eifengußwanren 21,170 Ctr., Eifenbleh 500 Ctr., Eifenerze 43,489 Ctr., 
Diele 21,799 Ctr., Baummwollgerne und Twiſte 8145 Etr., Leinen- und 
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Hanfgarn 10,118 Ttr., Glas und Glaswaaren 5011 Etr., Tabaffabrifate 
10,591 Etr., Wein 7803 CEtr., Zucker raffinirter 11,236 Ctr., Maſchinen 
und Majchinentheile 2318 Etr., Kupfer- und Meifingwaaren 2568 Ütr., 
Papier und Pappe 9303 Ctr. u. f. w. 

Auf ver Aachen-Düſſeldorfer Eifenbahn wurden hauptfächlich trang= 
portirt: Rohbaumwolle 23,344 Etr., Manufacturmaaren 424,484 Gtr., Yein= 
wand und Segeltuh 12,062 Ctr., Steinkohlen 4,381,932 Cir., Coaks 
12,384 CEtr., Dachpappe und Dadfilz 6172 Etr., Chemikalien 63,791 Ctr., 
Soda, Salpeter u. f. mw. 18,330 CEtr., Robeifen 396,618 CEtr., verarbeitetes 
&ifen 108,317 Etr., Eifenbahnfchienen 33,687 Ctr., Eifen- und Stahlwaaren 
188,817 Etr., Eifengußwaaren 66,916 Etr., Eifenbleh 16,663 Eir., Eifen- 
erze 184,886 Ctr., fonftige Oele 53,117 CEtr., Talg 27,523 Cr, Baum= 
wollgarne und Twiſte 99,883 Etr., Leinen- und Hanfgarn 23,981 .Eitr., 
Wollengarn 29,118 Etr., Glas und Porzellan 29,828 Gtr., Häute und 
Felle 18,181 Ctr., Leder 65,272 Ctr., Spiritus 60,028 Ctr., Rohtabak 
28,584 Ctr., Tabakfabrikate 25,016 Etr., Wein 37,018 Ctr., Rohzucker 
25,917 Ctr., vaffinirter Zuder 22,784 Etr., Zink in Blöcken 2993 Ctr., 
in Blehen 2576 Ctr., Papier und Pappe 48,272 Etr., Cement 18,431 
Str, u. f. w. 

Die Ruhrort-Crefeld-Kreis Gladbacher Eifenbahn transportirte 
hauptfähhlih: Rohbaumwolle 53,116 Etr., Manufacturwaaren 284,849 Ctr., 
Leinwand und Segeltuh 12,476 Ctr., Steinfohlen 4,919,634 Etr., Coals 
34,116 Ctr., Dachpappe und Dadıfilz 7961 Ctr., Chemilalien 47,658 Etr., 
Soda, Pottaſche u. |. w. 22,336 Ctr., Roheifen 173,268 Ctr., werarbeitetes 
Eifen 86,218 Etr., Eiſenbahnſchienen 15,712 Etr., Eifen- und Stahlwaaren 
135,217 Ctr., Eifengußwaaren 23,347 Ctr., Eifenbleh 2400 Ctr., Eiſen⸗ 
erze 188,349 CEtr., Dele 29,278 Etr., Baummollengarn 70,334 Eir., 
Leinen= und Hanfgarn 15,167 Ctr., Wollengarn 33,437 Ctr., Glas und 
. Porzellan 32,347 Ctr., Häute und Felle 10,654 Ctr., Leder 48,581 Etr., 
Spiritus 50,383 Ctr., Rohtabak 51,218 Etr., Tabakfabrikate 23,664 Etr., 
Wein 17,188 Ctr., Rohzuder 35,555 Ctr., raffinixter Zuder 46,684 Ctr., 
Zink in Blöden 10,377 Ctr., Zint in Blechen 3618 Ctr., Blei 3367 Ctr., 
Papier und Pappe 11,567 Etr., Cement 6382 Ctr. u. ſ. w. 
Die Aachen-Maſtrichter Eifenbahn transportirte: 14,630 Ctr. Baum- 
wolle und baummollene Waaren, 79,820 Etr. Dlei und Zink, 2,742,330 
Ctr. Brennmaterialien, 449,236 Etr. Erven, Erze und Steine, 23,453 Ctr. 
Inftrumente, Mafchinentheile u. f. w., 3114 CEtr. Glas und Glaswaaren, 
13,135 Ctr. Metallmaaren, 16,172 tr. Roheiſen, 153,107 Etr. Spiritus, 
10,097 &tr, Tabak u. ſ. w. 

Borftehende Zufammenftellimg gewährt eine Ueberſicht des Antheils, ven 
unfere Eifenbahnen an ven wichtigften Brandyen der Güterbewegung nehmen. 
Der Antheil der einzelnen Stationen wurbe ſchon, foweit diefes möglich war, 
im erſten Abfchnitte gegeben. Am wictigften find vie Köln-Mindener und 


IH. Das Transportweien. 207 


die Bergiih-Märkifche Eifenbahn, wie ſolches ſchon aus ver Meberficht ihres 
Geſammwerkehrs hervorgeht. Unter viefen hat der Binnen=Berfehr die ftärkften 
Sütermengen aufzuweiſen. Derſelbe beträgt bei ber: 


1. Köln⸗Mindener Eijenbahn . . 65,544,338 Etr. 
2. Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn 61,047,646 = 
Saarbriüden-Trierer Eiſenbahn 19,177,462 - 
. Rheinifhen Eifenbabn . . . 10,743,950 ⸗ 
. Weftfäliichen Eifenbahn. . .  3,623,389 = 
- Aahen-Düffelborfer Eiſenbahn 2,812,693 = 
. Ruhrort-Slabbacher N 3,016,134 ⸗ 
. Rhein-Nahebahn . 1,462,260 = 
. Aachen: Maftrichter Eiſenbahn 1,780,172 =» 


Die Einnahme aus der Gefammt-Öüterfrequenz ftellte fih 1864: 
N durchſchu. pr. Ctr. 


DRAN EM 


, überhaupt: pr, und Weile. 
1. bet der Köln-Mindener . . auf 6,262,580 Thlr. 28,0 . 2,23 Pf. 
2. = >» Bergiich- Märtifchen ⸗ 3, 181, 473 = 14,10 » 2,08 ⸗ 
3. = s Gaarbrüden-Trierer ⸗ "996,538 ⸗ Te = 210 = 
4. = = Rheiniihen . . . = 170934 +» 19,00 = do s 
5. = » Aachen-Diffelborfer s» 373545 ⸗ 15,00 ⸗ 3,399 ⸗ 
6. = Ruhrort⸗Gladhacher⸗ 340,067 ⸗ 14,00 s 3,04 ⸗ 
1. ee Weſtfäliſchen « 769,008 = 21,00 ⸗ 293 = 
%. = s Rhein-Rahebahn =» 439,892 = 18,590 "= 1,73» 
9%, > = Aachen-Maftrichter. -» 172,928 . 10, « 3,56 = 


Cine fpeziellere Darlegung ver Betriebs⸗ und Einnahme-Berhältniffe würde 
in ein dem Transportweſen Rheinlands und Weftfalens ausſchließlich gewib- 
metes Werf gehören. Auf mehreres dahin Einfchlägige fommen wir in den, bie 
Production behandelnden Abfchnitten, namentlich bei Befprehung des Berg: umd 
Hüttenwefens zurüd. Wie vie Ermäßigung des Yahrgelves und die Abkürzung 
ver Yahrzeit das Reifen erleichterte und verallgemeinerte, fo haben biefelben 
Wirkungen auch ihren fördernden Einfluß auf Induſtrie und Handel geübt, 
Es wird jet Getreive aus Odeſſa, Oelfaamen und Schladhtoieh aus Ungarn, 
Nutzholz aus den Uftfeeprovinzen mit Bortheil nad) dem Rheine Bezogen. 
Der Abſatzrayon vehnte ſich in dem Verbältniffe aus, als die Frachten exe 
mäßigt, die Lieferfriften abgekürzt wurden. Handel und Imbuftrie, überhaupt 
das ganze Güterleben, haben feit Eröffnung ver erften Eifenbahn einen Uns 
wandlungsprogeß begonnen, deſſen Ende nicht abzufehen if. Wie wir jchon 
wiederholt bemerften, find bie mittelalterlihen Handelswege im Allgemeinen 
wieverbergeftellt worben. Dagegen haben ſich auch im Einzelnen Berfehrs- 
ablenfungen vollzogen. Manche Güter verſchwinden gänzlich aus dem Rhein— 
transporte und wenden fid) den Eifenbahnen zu, wohingegen andere fich 
wieder dem Flußtransporte zugewenbet haben. Bon großer Wichtigkeit ift 
das Berbandmefen, das zur Regulirung des durchgehenden Verkehrs be= 
jtimmt ift. In Folge diefer Einrichtungen gehen die beladenen Güterwagen 
in ren meiften Fällen bis an ihren Beftimmungsort, wodurch das zeitraubende 
Umlavden der Waaren erfpart wird. Bei der Wichtigkeit des deutſchen Eifen- 
bahnweſens würde e8 eine lohnende Aufgabe für einen mit genügenbem 
Material ausgeftatteten Forſcher fein, die Gefchichte ver Eifenbahnen mit 
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Beziehung auf Induſtrie und Handel zu ſchreiben. In Nachſtehendem geben 
wir einige die rheinifch= weftfäliihen Eifenbahnen betreffende Angaben. 

Die erfte Eifenbahn im Rheinlande wurde am 15. October 1838 er- 
öffnet, und zwar vie Strecke Düſſeldorf-Erkrath. Am 1. September 1841 
fonnte die ganze Strede bis Elberfeld dem Betriebe übergeben werben. Sie 
war für die Inpuftrie des Wupperthales von großer Bereutung, und bilvete 
die Grundlage für die Bergiſch-Märkiſche Bahn, die nächſt ver Köln-Min— 
bener zu ben großartigften Verlehrs-Anſtalten Preußens gehört und ihr 
Scienenneg von Jahr zu Jahr immer weiter ausbehnt. 

Faft gleichzeitig hatte fich die Nothwendigkeit des Baues einer Eifenbahn 
von Köln über Aachen bis zur belgifchen Grenze zur Verbindung der erfteren 
Stadt mit dem Seehafen Antwerpen geltend gemadt. Es bildete fich rm 
Jahre 1833 ein Comitee, deſſen fürdernden Schritten die Conftituirung der 
Rheinifhen Eifenbahpn-Befellfhaft in der Generalverfammlung 
vom 25. Juli 1835 gelang. In Aachen batte fich mittlerweile eine zweite 
Geſellſchaft gebilvet, welche die Statuten am 5. April 1836 annahm. Die 
gemeinfchaftliche conftituirende Geſellſchaft fand am 9. Juni 1837, die erfte 
regelmäßige Generalverfammlung am 11. Mai 1838 flatt. Die Conceffion 
war am 21. Auguft 1837 ertheilt worden. Am 2. Auguft 1839 konnte 
ſchon die Strede Köln-Mimgersporf, am 6. September 1840 bis Wachen 
und am 15. October 1843 bis zum belgifchen Grenze eröffnet werben. 

Während in folder Weile das Dampfroß von der uralten Handelsſtadt 
Köln in der Richtung des ehemaligen Wanrenzuges nad Antwerpen dahin 
faufte, und Letere mit dem belgiſchen Schienenwege in Verbindung trat, 
ſtreckte fich ein folder aud von Köln in fürlicher Richtung dem Rheine 
parallel nad) Bonn aus. Die erfte Generalverfammlung ver Bonn- Kölner 
Eifenbahn fand am 4. April 1837 flat. Die Statuten wurden am 
11. Sebruer 1841 beftätigt, und die Bahn am 15. Februar 1844 eröffnet. 

Die Intereflen des Handels und ber Gewerbthätigkeit fowie der ſtarke 
Verkehr zwifchen den weſtlichen und öſtlichen Provinzen geboten dringend ven 
Bau eines Schienenweges vom Rheine zur Wefer, von Köln nah Minden. 
Am 21. Auguſt 1837 hatte fi in Minden ein Eomitee gebildet, dad am 
21. Auguft 1837 die Concejfion für die Rhein-Weſerbahn erhielt. ALS vie 
betreffende Geſellſchaft ſich auflöfte, bilvete fih zu Köln eine neue, vie ihre 
erfte Generalverfammlung am 19. Auguft 1843, ihre zweite am 23. Auguft 
besfelben Jahres abhielt. In diefer conftituirte fih die Köln-Minvpener 
Geſellſchaft. Ihre Statuten wurden am 18. Dezember 1843 betätigt. 
Am 20. December 1845 wurde bie Strede Deug-Düffelvorf, am 9. Februar 
1846 die Strede Düfjelvorf-Duisburg, am 15. Mai 1847 die Strede 
Duisburg-Hamm, am 15. October 1847 vie Strede Hamm-Minden, und . 
am 14. October 1848 die Zweigbahn nah Ruhrort eröffnet. Auf dem 
uralten Handelswege der Hanfe eilte alfo jett vie Rocomotive dahin, und 
wies dem Güterverfehr ganz neue Bahnen an, während die Induſtrie bes 
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Bahngebietes, durch Kohlen- und Erzlager unterftügt, in Folge ver ftattge- 
fundenen beträchtlichen Ermäßigimg der Frachten einen ungeahnten Aufſchwung 
nahm. Wer fih noch der mühſamen und langwierigen Fahrt im Poftwagen 
von Köln nach Berlin, oder der theuern ımb zeitraubenvden Beförberung ber 
Güter durch die Frachtwagen erinnert, und mit diefen Zuſtänden vie neuen 
durch die Eifenbahnen gefchaffenen vergleicht, wirb fi fagen müſſen, vaf ber 
erfte Pfiff der Locomstive in Rheinland und Weftfalen emen ungeheuern 
Fortſchritt bezeichnete, einen Yortfehritt, der ftetig zunimmt, und veffen Ende 
gar nicht abzuſehen tft. 

Es ift in der Natur der Berhältnifje begründet, daß das Bedürfniß nad 
Eiſenbahnen fteigt, jemehr joldhe gebaut werden. Durch ven Eijenbahntrans- 
port wurden nicht blos die Frachten für Güter fowie das Reiſegeld für 
Berfonen auf ein Minimum rebuzirt, fie fürzten auch vie Neife- und Liefer- 
zeit beveutenp ab. Je mehr die Trachten ermäßigt wurben, vefto weiter 
tehnte fich ver Abſatzkreis der Güter aus, deſto werfäuflicher wurden Güter, 
tie früher ver hohen Trachten halber nicht in der Ferne verkäuflich waren. 
Dadurch gewannen die an Eifenbahnen gelegenen inbuftriellen Etabliffements 
ein große® Webergewicht, eine hohe Soncurrenzfähigfeit über foldhe, vie nicht 
an Eifenbahnen lagen und ihre Rohproducte zu hohen Frachten beziehen, ihre 
Tabrifate aber unter denſelben ungünftigen Bedingungen verfenden mußten. 
So erflärt e8 fih, wern ber Bau von Eifenbahnen zur Lebensfrage für 
intnftrielle Gegenden wurde. 

Derg und Mark follten auch durch einen Schienenweg verbunden werben. 
Es bilvete ſich am 14. Juli 1843 die Bergifh-Märkifhe Eifenbahn-Gefell- 
ihaft zur Ausführung einer Bahn von Elberfeld nah Dortmund. Das 
Etatut wurde am 12. Juli 1844 beftätigt. Am 9. October wurde bie Bahn 
ton Elberfeld bi8 Schwelm, am 29. Dezember 1848 die Strede Schwelm- 
Dortmund eröffnet. Dabei blieb aber vie, feit vem 15 October an ben 
Staat Übergegangene, alfo königliche Verwaltung nicht ſtehen. Die Bahn 
ſollte eine Fortfekung von Dortmund über Hörde, Unna und Werl nad 
Soeft haben, die am 6. Yuli 1853 conceffionit, am 9. Yuli 1855 dem 
Verkehr übergeben wurde. Am 29. September „1359 übernahm auch bie 
Bergiſch-⸗Märkiſche Eifenbahn-Gefellfchaft die Köln-Elberfelder Eifenbahn, fo 
daß Erftere jet von Düffeldorf nach Dortmund refp. Soeft reichte. In der 
außerorventlichen Generalverfammlung vom 5. Januar 1856 wurde der Bau 
nachſtehender weiterer Linien befchloffen: 1. von Hagen nach Siegen, der fo= 
genannten Ruhr-Siegbahn; 2. von Witten und Dortmund über Bodum nad) 
Oberhauſen und Mülheim. In einer fpätern Generalverfammlung !murbe ' 
befchloffen, diefe von Mülheim über Duisburg bis an den Rhein zu bauen. 

Die Rubr-Siegbahn wurde derartig gebaut, daß am 6. Auguft 1861 bie 
ganze Strede bis Siegen dem Betriebe übergeben werden fonnte. Am 1. März 
1862 wurde auch die Strede von Bochum über Mülheim nad Oberhaufen, 
md am 1. März 1962 von Mülheim nad Duisburg, endlih am !. Mai 
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1862 von Dortmund nad Yangenbreer eröffnet. In der am Li. Oktober 
1862 abgehaltenen Generalverfammlung wurde die Fufion mit der Prinz- 
Wilhelmsbahn, die von Steele über Langenberg nah Bohmwinfel geht, und 
am 1. Dezember 1847 eröffnet wurbe, beſchloſſen. Es famen nun diverſe 
neue Projecte zur Ausführung; jo eine Bahn von Lethmathe nad Iſerlohn, 
eine zweite von Hengftei bei Cabel über Schwerte nach Holzwidede, wodurch 
ber Weg von Hagen nad Berlin mittelft ver Route Yufe= Kreienfen um 
32;5 Meilen abgekürzt wird, eine dritte von Haan bei Elberfeld nah Deng 
(Köln, und endlich eine vierte von Unna nad Hamm. Ferner follte ver 
Bau 'einer ſtehenden Rheinbrücke bei Düffelvorf zur Ausführung gelangen. 
Mit diefen Arbeiten, die ſämmtlich in Angriff genommen find, war aber 
bad Bahnneg der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn-Gefellihaft noch nicht abge— 
ſchloſſen. Zunächſt handelte e8 ſich um bie Uebernahme ver Aachen-Düffel- 
borfer-Rubrorter und Ruhrort-Crefeld-Kreis Gladbacher Eiſenbahn. Erftere 
geht vom Bahnhofe der Rheiniſchen Eifenbahn zu Aachen gemeinfhaftlid, mit 
ver Aachen-Maſtrichter Eifenbahn bis Kohlſcheid; von da allein über Herzogen- 
rath, Geilenfirhen, Lindern, Baal, Erkelenz, Widrath, Rheydt, Gladbach, 
Kleinenbroih, Neuß nah Oberkaſſel, Düffelvorf gegenüber. Die Letztere 
geht von Homberg, Ruhrort gegenüber, wo ſich eine ZTraject-Anftalt befinvet, 
über Uerdingen, Crefeld, Anrath, Vierſen nah Gladbach und mündet hier in 
die Aachen-Düffelvorfer Eifenbahn. Die Uebernahme ift Ende Dezember 
1865 erfolgt. Ferner wurde übernommen bie Eifenbahn Vierſen-Venlo, 
bie über Dülfen, Boisheim, Breyell, Tobberih und Kalvenkichen bis zur 
preugifchen Grenze führt. Diefe Linie ift bis Venlo 3110 Meilen lang. 


- Während die Aachen-Düffelvorfer Bahn die Verbindung mit den belgifchen 


Bahnen ſichert, gewährt die Linie Ruhrort-Rheydt-Venlo die Verbindung mit 
dem bollänvifchen Bahngebiete, refp. mit vem Seehafen Blifjingen. Eine 
fernere Erweiterung des Geſammt⸗-Unternehmens der Bergiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft bilvete eine Bahn von Düffeldorf über Ratingen, 
Kettwig und Werten, und eine anbere von Schwerte rheinaufwärts über 
Arndberg nah Weſtwich und weiter nach Caſſel, wodurch eine Verbindung 
mit Mitteldeutſchland gefchaffen wird. 

Wir haben die einzelnen Linien und Projecte der Bergifh-Märkifchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft im Zufammenhange beſprochen, weil nur dadurch ein 
klarer Ueberblid ihre® ganzen Bahngebietes gewonnen werden fonnte. Bers 
folgen wir jegt die übrigen rheinifch-weitfäliihen Eifenbahnen in ihrer Ent- 
ftehung rejp. Weiterentwidelung. Zunächſt bietet fih uns die mit ven Bergijch- 
Märkischen Linien in Verbindung ftehende Weftfälifge Staatsbahn var. 
Sie geht von Haueda, einem Punkte der Kurfürft Srievrih-Wilhelms-Nord- 
bahn über Warburg, Willebavefien, Buke, Paverborn, Lippſtadt und Soeft 
nad Hamm, wo fie in die Köln-Mindener Bahn einmündet. Die ganze 
Bahn wurde am 22. Juli 1853 den Verkehr übergeben. Die Münfter- 
Hammer Eifenbahn wurde am 26. Mai refp. 8. Juli 1848, und bie 
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Strede Münfter-Rheine am 23. Juni 1856 eröffnet. Diefe Linien find 
Staat3-Eigenthum. 

Die Köln Mindener Eiſenbahn hat eine Bahn von Oberhaufen nad 
Arnheim und eine andere von Deutz nach Gießen nebſt Zweigbahn von Betz⸗ 
dorf nah Siegen, mit ftehender Rheinbrüde bei Köln gebaut. Erſtere wurde 
am 20. October auf der ganzen Strede dem Verkehr übergeben, nachdem 
einzelne Routen jchon früher befahren worden waren. Die Bahn wirb nur 
bis Emmerih von ver Köln-Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft betrieben, wo— 
gegen die Strede bis zur holländifchen Grenze im Betriebe der Nieverlin- 
diſchen Gefellichaft fteht. Die Deutz Gießener Bahn wurde in folgenben 
Abichnitten eröffnet: von Deut bi Hennef am 1. Januar 1859; ftehenve 
Rheinbrücke am 3. October 1859; von Hennef bis Eitorf am 15. October 
1859; von Eitorf nah Willen am 1. Yuguft 1860; von Wiſſen nad 
Betzdorf fowie die Zweigbahn nah Siegen am 10. Januar 1861; von 
Betzdorf nah Burbach am 1. Juli 1861; endlich von Burbach bis Gießen 
am 12. Januar 1862. Durch dieſe Linie gewann ber Rhein die Verbindung 
mit dem Mlaingebiete in der Richtung der alten Handelsſtraße nad ver 
Wetterau und Frankfurt. 

Es follte aber noch mehr für Wieverherftellung viefer frühern Handels— 
ſtraßen gejcheben und zwar zunächſt auf dem linfen Rheinufer durch die 
Rheinische Eifenbahn-Gefellichaft. Die Bonn-Kölner Geſellſchaft hatte unterm 
4. Auguſt 1854 die allerhöchfte Genehmigung zum Bau einer Eifenbahn von 
Bonn bis Rolandseck erhalten, und wurde biefelbe am 21. Januar 1856 
dem Betriebe übergeben. Ceit dem 1. Januar 1857 wurbe aber die Linie 
Köln-Rolannsel mit der Rheinischen Eifenbahn verſchmolzen. Dieſe erhielt 
die Conceffion zur Weiterführung verfelden bis Bingerbrück, fowie zur Anlage 
einer Verbindungsbahn ver Letzteren um Köln und durch die Stabt bis zum 
Gentralperfonenbahnhofe. Die Strede Rolandseck-Bingerbrück wurde in 
nachſtehenden Terminen eröffnet: die Verbindungsbahn fowie die Strede 
Rolandseck-Remagen am 21. Januar 1858; die Strede Remagen-Neuwied 
(Netterhaus) am 17. Auguſt 1858; von da bis Coblenz am 11. November 
18585 von Coblenz bis Bingen am 15. Dezember 1859. 

Die außerordentliche Generalverfammlung vom 14. Dezember 1855 hatte 
auch die Uebernahme der Köln-Erefelver Bahn beſchloſſen. Dieſer Beſchluß 
erhielt untern 5. März 1856 die königliche Genehmigung. Demzufolge ging 
die am 15. November 1855 und 26. Januar 1856 eröffnete Bahn am 
t. Juli 1860 in ven Beſitz der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft über. Sie 
hatte gleichzeitig die Fortführung der- Linie Köln-Crefeld nad Nymwegen be= 
ſchloſſen. Eine Eonfequenz viefer Schritte war die in der Generalverfammlung 
vom 24. Mat 1862 der Direction ertheilte Ermächtigung zum Bau einer 
Zweigbahn von Kleve über Griethaufen zum Anſchluſſe an die Nieverlän- 
diſche Bahn bei Zenenaar, ferner zum Bau einer Zmweigbahn von Dfterath 


nah Eſſen. Am 5. März 1863 wurde die Strede Crefeld-Cleve, ferner 
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am 9. April 1865 die Strede Cleve-Zevenaar für Güter und am 1. Mai 
für Berfonen, envlih am 9. Auguft des genannten Jahres die Strede Cleve— 
Nymwegen dem Betriebe übergeben. Die Strede OfterratfEifen mit einer 
Traject-Anftalt bei Rheinhauſen geht der Vollendung entgegen. Im ver 
Generalverfammlung vom 25. Dezember 1859 war die Direction ermädtigt 
mworben, fofort die Ausführung der feften Kheinbrüde bei Coblenz in Angriff 
zu nehmen, audy eine Bahn von Coblenz bis zur Brüde und von Ehren- 
breitftein nad) Oberlahnftein zu bauen. Am 23. Juni 1861 erhielt bie 
Direction ferner die Crmädtigung, eine Eifenbahn von Köln, reip. Brühl 
oder Sechtem nach Trier, und am 24. Mai 1862 eine Bahn von Düren 
nah Gall zu bauen. Die Goblenzer NRheinbrüde und die Bahn nad 
Oberlahnftein wurven am 3. Juni 1864, die Bahn von Düren nah Eus- 
firchen in der Richtung nad Call am 6. October 1864 eröffnet. Am 5. März 
1863 war auch die Zweigbahn Herbesthal-Eupen dem Betriebe übergeben 
worden. Die lebte Generalverfammlung hat die Genehmigung für ven 
Bau der Zweigbahnen Neuf- Düren und Köln-Gladbach, ſowie der Eifenbahn 
Ehrenbreitftein-Stegburg, reſp. ihre Fortſetzung ind Kohlenrevier ver Ruhr 
ertheilt. 

Die Rhein-Nahe Eifenbahn führt von Bingerbrüf nah Neun- 
firhen, wo fie ſich an die Saarbrüden-Trierer Bahn anfchließt. Am 26. Mai 
1861 wurde die ganze Strede dem Betriebe übergeben. Die Saarbrüden- 
Trierer Eifenbahn, die mit der Rhein-Nahebahn von Einer 
Direction und zwar einer Königlichen verwaltet wird, geht von Nenn 
firhen nad Trier und zur Inremburgifchen Grenze bei Waſſerbillig. Am 
19. Auguft 1861 murbe die letztere Strede eröffnet. 

Die Aachen-Maſtrichter Eifenbahn führt, wie ſchon gefagt, von 
Aachen nad Maftricht und Haffelt, wo fie mit der Bahn nad) Landen und 
Antwerpen in Verbindung fteht. 

Nimmt man eine Eiſenbahnkarte Rheinlands und Weftfalens zur Hand, 
und vergleiht man das dort fich darbietende Schienenneg mit den obigen 
Andeutungen über die mittelalterlichen Handelswege, fo wird man einfehen, 
baß diefe völlig wieder hergeftellt worden find. Meächtiger, als e8 je ver 
Handel der Hanſe vermochte, wirkt aber die coloffale Induſtrie, insbeſondere 
die VBergmwerks- und Hütten-Induſtrie auf den materiellen Wohlftand der Bes 
wohner ein, für den am beften bie von ver lokalen Statiftif gelieferten Zahlen 
und Thatfachen Sprechen. 

Wo von dem Transportwefen die Rebe ift, verdienen die Zeitungen 
als Vermittler zwifchen Angebot und Nachfrage ebenfalls genannt zu werben. 
„Gebt mir 200,000 Dollars für Inſerate,“ fagte ein amerifanifcher In— 
buftrieller, „umb ich werde 500,000 Dollar verdienen.” Es mügen denn 
auch zum Schluffe dieſes Abſchnittes die wichtigften rheiniſch- weſtfäliſchen 
Zeitungen genannt werden: in Trier die Trierſche Zeitung und die Trierſche 
Volkszeitung; in Coblenz die Coblenzer Zeitung; in Neuwied die Neu: 
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wieder Zeitung ; in Bonn die Bonner Zeitung; in Köln die Kölnifche Zeitung 
und die Kölniſchen Blätter; in Aachen die Aachener Zeitung und das Echo 
ver Gegenwart; in Crefeld die Erefelver Zeitung; in Düffeldorf vie 
Rheinische Zeitung und vie Düffelvorfer Zeitung; in Duisburg die Rhein— 
und Rubrzeitung; in Effen die Efjener Zeitung; in Dortmund die Weft- 
fäliſche Zeitung und in Münfter der Weſtfäliſche Mercur, von zahllofen 
Kreisblättern ganz abgefehen, die aber für das Injeratenwefen ver Inpuftriellen 
von Beveutung find. „Die Annonce,“ fagt Knies,*) „orientirt nicht blos 
über Angebot und Nachfrage, fie dirigirt auch auf die einzelne Stelle hin, 
an welcher ein vorhandenes Bedürfniß Befriedigung finden oder fie am beften 
finven fann. Indem fie den Suchenven mit dem Vorweis ihres Zielpunftes 
entgegentritt, erfpart fie ihnen Zeit und Mühe. Und indem fie das thut, 
wird fie zugleich eim Haupthebel der Concurrenz. ... Die Annonce wedt 
aber auch den Conſum wie die Production, giebt den bewegenden Anſtoß zu 
Kauf und, Verkauf. Wo fie einen Begehr fund giebt, hält fie vem Befiter 
die Gelegenheit zur Entäußerung eine Gutes vor, kann fie den bisponiblen 
Productionskräften Richtung und Ziel‘ verleihen. Wo fie über ein Angebot 
benachrichtigt, regt fie Kauf und Berbraud an, giebt fie, könnte man auch 
jagen, disponiblen Confumtiongkräften Ziel und Richtung.‘ 


*, Der Telegraph al8 Verlehrsmittel von Dr. Karl Knie ©. 51. 


Vierter Abſchnitt. 


R Der Bergban auf Kohlen und Exze, 


Erfte Abtbeilung. 
Der Steintohlenbergban. 


Lavoiſier bat den Diamant als cryſtalliſirte Kohle erkannt. So führt 
wiſſenſchaftliche Forfhung den köſtlichſten Edelſtein, deſſen Werth wir im 
gefchliffenen Zuftande durch den höhern over geringern Grad von Feuer 
beftimmen, auf Kohle zurüd. Diefe giebt Feuer und bleibt beim bremmenden 
Holze als Reſt, wie ja auch I. Grimm zufolge das Wort Aſche urfprünglich 
Teuer bebeutete. Diefes felbft wınde im Altertfum göttlich verehrt. Es 
galt ihm nicht blos als die Beringung aller menſchlichen Cultur, fondern 
aud als eine feelenartige, überall durchdringende Elementarfraft. Durch das 
Gewebe der Heraklitiſchen Lehre zieht fih denn auch der Grundgedanke, daß 
alles durdy Feuer werde, und im Feuer fidh wienerum auflöfe. Während 
bie Griehen das euer durch Prometheus von den lichten Höhen des 
Himmels fi holen ließen, fteigen die Menſchen ver Gegenwart in bie 
punfle Tiefe ver Erde nieder, um dort nach den „Ichwarzen Diamanten‘ 
zu graben, die euer und Picht gewähren, und die Grundbedingung unſerer 
heutigen materiellen Production geworben find. 

Zu allen Zeiten war der Bergbau Anfang jener gewerblichen aultin, 
ſelbſt da, als ſich der Menſch der Urzeit ſein rohes Steingeräthe aus der 
Erde gruß. Im Bronce- und Eifenzeitalter ftand der Bergbau bereit in 
voller Blüthe. Theophraftus, ein Schüler des Plato, der im 4. Jahrhunderte 
vor Chrifto Iebte, kannte ſchon die Steinfohlen als ein von Schmieden und 
Erzgießern benutztes Mineral. Indeſſen wird diefe Verwendung eine Iofale, 
feine allgemeine gewefen fen. Im 13. Jahrhunderte wird die Steimfohle in 
England urkundlich erwähnt. König Heinrich IM. beftätigte 1233 ven 
Gnadenbrief feines Vaters, Königs Johann, für Newcaftel an ber Tune, 
worin er den Bewohnern dieſes Ortes auf ihre Bitte die Freiheit ertheilte, 
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in dem gemeinfchaftlihen Boden außer den Mauern, den man Caftle Moor 
nannte, Steine und Kohlen zu graben, und biefelben zu ihrem eigenen 
Tortheile anzumenvden. Am Ende der Regierung Eduards I. fingen bie 
Gewerbe der Stadt London, welche viele Feuerung gebrauchten, an, Stein- 
fohlen zu verwenden. Der Adel befchwerte ſich dagegen, als ver Geſundheit 
gerährlih, beim Könige, der eine fcharfe Verordnung gegen die Verwendung 
rer Steinlohlen erließ. Als fpäter Holzmangel eintrat, wurde fie geftattet. 
Tas find die Anfänge des Steinfohlenbergbaues in einem Lande, das 
beute aljährlih ca. 90 Millionen Tonnen à 20 engliſche Centner producirt, 
das eine Dampffraft verwendet, die der Kraft von 400 Millionen Mann 
gleichgefhägt wird, und eine Induſtrie befitt, wie fein anderes Sand der 
Welt, zum größten. Theile als Folge der umfaffenden Ausbeutung feiner 
Bergwerks- und Hüttenprobucte, 

Preußens Bergbau, insbefondere feine Kohlengewinnung, hat ven Pergleich 
mit jenem Englands nicht zu ſcheuen. In den beiden weftlichen Provinzen 
befitzt e8 eine Montan- und Metall-Inpuftrie, die in fortwährender Ent- 
widelung begriffen ift, und fich in Verbindung mit ven vorhandenen Trans- 
portmitteln zu einer Höhe auffchwingen wird, die jett ſchon von ven ſcharf 
beobachtenden Engländern geahnt — und gefürdtet wird. Wir haben im 
erften Abſchnitte die einzelnen Bergwerksvereine, insbefonvere die Kohlen- 
diftriete aufgeführt. Es find die Baſſins der Saar, der Inde und 
Worm, der Ruhr von Ibbenbüren und Minden, die zu den Ober: 
bergamtsbezirten Dortmimd und Bonn gehören.. Der Auffhwung des dor- 
tigen Bergbaues beginnt mit der Periode ber preußiſchen Befitergreifung, 
bat aber erft feit ven vierziger Jahren eine hervorragende Wichtigfeit erlangt. 
Eſſen und Werben fürderten 1830 5 Millionen Scheffel, 1852 aber ſchon 
18 Millionen. In ähnlichem Verhältniſſe geftaltete fich die Kohlenförderung 
bet Saarbrüden und Aachen, ferner die Abfuhr der Steintohlen auf der 
Ruhr. Im Yahre 1831 gingen nad Köln und oberhalb 1,182,555 Ctr., 
nah Düffelvorf und oberhalb 900,795 Ctr., nad) Pläten oberhalb Ruhrort 
bis Düffelvorf 716,625 CEtr., nad der holländifchen Grenze 619,920 Ctr., 
nah Holland 2,096,290 tr. Dagegen gingen 1855 nad Köln und ober= 
halb 3,079,790 Ctr., nah Düffelvorf 441,298 Ctr., nah Pläten oberhalb 
Ruhrort 3090,167 Ctr., nad) der holländiſchen Grenze 2,571,584 Ctr., 
nah Holland 6,797,713 Ctr. 

Um diefe Zeit waren fchon bedeutende Eifenwerfe entftand ın, wölrerd 
die vielen Dampfmafchinen und Locomotiven ver Eifenbahnen eb enjall& einen 
ftarfen Koblenconfum bevingten. Das Steigen der Inpuftrie, vie Vermehrung 
ver vorhandenen Dampfmafchinen fowie die von den Locomotiven durchlaufenen 
Nutmeilen ftehen in- einem wrfählihen Zufammenhange mit de r Steigerung 
ver Kohlenproduction. Im Jahre 1855 durchliefen die Loco motiven auf 
theinifch-weftfälifchen Eiſenbahnen 681,622 Nugmeilen und verbrauchten 
durchſchnittlich ca. 172 Pfund Coaks pro Nugmeile. Die 3 afl ter rer— 
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hantenen Tampfmafchinen mit ihrer Pferdekraft wurde oben fon angegeben, 
wonach ſich leicht berechnen läßt, wie viel Steinfohlen oder Coaks dieſelben 
pro Pfervefraft und im Ganzen verbrauchen.*, Den ftärfften Kohlenconſunmi 
hat das Hüttenwefen. Oechelhäuſer rechnet durchſchnittlich 312 ir. 
Steinkohlen auf 1 Cr. Robeifen. Im Jahre 1864 wurden aber in Rhein— 
land und Weftfalen rein mit Coaks dargeftellt 8,361,756 Ctr., was emen 
Steinfohlenconjum von 29,271,146 tr. ergäbe. Für die bei gemiſchtem 
Brennmaterial dargeftellten Mengen rechnet Dedelhäufer 114 Etr. Es 
wurten 1,075,917 CEtr. Roheiſen bei Holzktohlen und Coaks gewonnen, was 
einen Rohlenverbraud von 1,344,396 Ctr. ergäbe, Kohlen und Coaks gleidy 
gerechnet, obgleich der wirklihe Verbrauch an Kohle höher gewefen ift, va bei 
der Coafsbereitung eine Gewichtöverminderung eintritt. Hiernach läßt ſich 
ermeflen, wie beveutend ver Kohlenverbrauch unferer Hochöfen ift. Zum Um— 
Ichmelzen des Roheiſens gebraucht man 12 Cr. Steinkohlen auf 1 Ctr. 
Gußwaaren, während für die Darftellung von I tr. Stabeifen und Schienen 
aus Roheiſen 21, Er. als Durchſchnitts-Minimum betrachtet wird. Blech 
erfordert 3— 31, Ctr., Weißblech und Draht noch mehr. Herrn v. Dechen 
zufolge geben 100 Pfund Eifenerz 40 Pfund Roheiſen mit 70 Pfund 
Coaks und 117 Pfund Steinfohlen, 32 Pfund Yuppeneifen mit 140 Pfund 
Steinfohlen, 28,3 Pfund Walzerfen mit 16 Pfund Steinkohlen, zufammen 
173 Pfund Steinfohlen oder auf 100 Pfund Walzeifen 600 Pfund Stein— 
fohlen. Ueber den Conſum in den Fabriken fowie in ten Häufern mangeln 
alle ftatiftiichen Angaben. In England werden alljährlid 30 Millionen 
Tonnen als Hausbrand verwendet. Im Jahre 1861 betrug in Preußen 
die Gefammtproduction an Stein= und Braunkohlen 301,601,473 Gir., die 
Einfuhr aus andern als Zollvereinsftaaten 13,408,640 Ctr., die Ausfuhr 
ans andern als Zollvereinsftaaten 37,850,071 Ctr., fo daß die Confumtion 
in Preußen 277,160,042 tr. betragen haben fell. Im genannten Jahre 
betrug die Bevölkerung 18,476,500 Köpfe, was pro Kopf einen Stein- und 
Braunkohlenconſum von durdfchnittlih 15 Ctrn. ergeben würde. In Wür- 
temberg kommen durchſchnittlich 2 Centner auf den Kopf der Bevölkerung. 
Der Verbrauh Londons betrug 1350 a. 1212 Millionen englifche 
Tonnen. 

Die folgenden Tabellen geben eine UWeberficht ver rheinifch-weitfälifchen 
Steinfohlenproduction feit zehn Jahren, ihrer Werthe am Urfprungsorte, der 
Zahl ver betriebenen Bergwerfe und Arbeiter, fowie des Verhältniſſes zur 
Gefammtpropuction Preußens u. f. w. 


*, Eine zmwölfpferbige Dampfmalchine gebraucht pro Pferd und Stunte 11 Po. 
Steinfoblen. Es werden 300 Arbeitstage zu 15 Stunden Arbeitszeit gerechnet. 

















1955 
156 
1857 
1958 
159 
1860 
1861 
1862 












40,739,129 
41,258,156 
47,363,716 
52,0686,479 
48,604,182 
53.283,626 
58,596,261 
65,394,470 
71,654,57 
— 


19,167,327 
21,183,274 
23,153,340 
25,549,663 
21,7172,871 
21,298,332 
21,808,326 
22,565,053 
23,361,065 


‚, 27,540,333 
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A, Föderquantum in Tonnen. 


Ruhrbecken. 


16,261,116 
17,552,509 
18,176,280 
19,192,513 
18,966,777 
21,381,269 
24,823,105 




















Iahre. ber Probuchion Ruhrbeden. | Saarbeden. | 
Preußens. 


9,003,610 
10,511,178 
10,768,990 
{1.431.209 

9,873,435 

9,082,160 

9,208,589 

9,706,095 

9,750,978 
12,088,348 


Suarbeden. 





8,052,199 
8,218,669 
9,336,533 

10,123,202 
9,132,922 

10,632,964 

11,337,278 

11,251,269 


11,855,567 
14,003,941 


4,219,128 
4,594,925 
5,294,792 
5,862,323 
5,014,776 
5,457,060 
5,770,816 
5,498,147 
5,598,923 
6,563,424 















Beden ber | Yeren von 
Jude und 
u Iboenbiren.| Diinden 


1,906.354 
1,839,94 1 


Inde⸗ und 
WBormbeden. 


3,038,007 
3,090,725 
3,146,855 
3,533,199 
3,198,390 
3,159,324 
3,568,743 
3,619,218 
3,698,986 
3,953,985 



















130,387 
175,537 
254,754 
317,000 
308,398 
240,241 
270,528 
275,350 
220,405 
242,170 





DBeden von 
Beden von \ 
— Minden. | 


86,135 
47,678 
49,557 
72,849 
45,954 
49,149 
54,954 
45,170 









150,242 
152,176 
161,135 
164,269 
158,280 
152,134 
167,314 

28,739 

30,274 

30,821 


R 
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Im engen in 
nland und 
eftfalen. 





27,613,620 
29,215,867 
31,107,608 
33,667,753 
31,773,724 
35,621,460 
40,254,688 
43,904,655 
47,531,860 
55,849,313 





— 


— — Fr 


Thlr. 


15,409,721 
17,271,057 
18,560,694 
19,915,503 
17,090,697 
16,666,293 
17,235,458 
17,276,273 
17,392,206 
20,774,694 


C. Anzahl ver betriebenen Bergwerke und der Arbeiter 
auf denfelben. 


Jahre 





Ruhrbecken. 


Saarbecken. 


Inde⸗ und 
Wormbecken. 


Becken von 
Iobenbüren. 


Berte.| Urbeiter.|Eerte.| Krbeiter. |ZBerte.| Arbeiter.| Werte.‘ Arbeiter. Wertke. Ardeiter. Werke. Arbeiter, 

















1855| 234 2 | 369 | 4 |* 239 | 286 | 39,923 
1856] 278 2 | 639 | 2 | 207 | 328] 45,410 
1857| 295 2 | 666 | 2% | 329 | 346 |47,276 
Is56| 256 2 | 709 | 4 | 492 | 342| 49,722 
1s5a| 251 2 | 702 | 3 | 219 : 334! 47,057 
18601 276 ı | 647 | 5 | 210 | 328 | 46,031 
IS61| 270 I | 688 | 5 | 180 | 323 | 49,682 
1862! 262 ı | ı9 | 3 | 184 | 306 51,266 
18531 244 1 | 659 | 1 | 153 | 286|51,747 
In64, 239 1 1 279 | 58,182 
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Im Jahre 1864 participirte die Production des Ruhrbedens mit 62,040, 
des Saarbedend mit 27,500, des Inde- und Wormbedend mit 909°, 
des Beckens von Ibbenbüren und Minden mit 0,11% an ver Gefammtpre- 
duction Rheinlands und Weſtfalens. Dagegen ftellte fich der Antheil ver 
einzelnen Beden an ver Gefammtpropduction Preußens in folgender Weife: 
Auhrbeden 45,150, Saarbeden 16,1%, Inde- und Wormbeden 4,770 ,, 
Becken von Ibbenbüren 0,5500, Velen von Minden 0,050. 

Ueberblidt man die Zahlenreihen der erften Tabelle, fo gewahrt man vie 
ſtärkſte Productionsʒumahme bei dem Kohlenbecken der Ruhr. Die Förderung 
hatte 1864 gegen 1855 eine Steigerung von 21,123,560 Tonnen over 
1369. erfahren. Dem Beden ver Ruhr am nächften ſteht jenes der Saar, 
bei dem ſich eine Zunahme von 5,951,742 Tonnen over 73%, bemerkbar 
machte. Die Production des Inde- und Wormrevierd hat fi) während 10 
Yahren auffallend conftant erhalten, indem die Zunahme nur 915,178 Tonnen 
zeigt, was wohl in der ſchwachen Abfuhr, vie eher verminvert ftatt vermehrt 
wurde, feinen Grund haben mag. In Weitfalen fowie an der Saar hat 
dagegen die Abfuhr gerade in ven letten fünf Jahren, insbefonvere feit Ein- 
führung des Einpfennigtarifes, beträgtlih zugenommen. “Die Förderung des 
Bedens von Ibbenbüren hatte eine Productions-Zunahme von 221,639 Tonnen, 
während das Mindener Beden eine Abnahme von 37,425 Tonnen aufmeilt. 

Die Production des Jahres 1864 verhält fi zu jener des Vorjahres in 
folgender Weife: 

Rubr:. . . + 5,883,086 Tonnen. 
Saar: . „. . + 2148374 ⸗— 
Aahen: - . + 3499 = 
Sobenbüren: + 29,778 = 
Minden. . + 216 ⸗ 

Nach Oberbergamtsbezirken betrachtet ſtellt ſich die Kohlenproduction 

der drei letzten Jahre: 


1862. Tonnen. 1863. Tonnen: 1864. Tonnen. 
Dortmund: 29,034,168. 31,977,307. 37,890,387. 


Bonn: . .14,870,457. 14,554,553. 17,957,926. 
43,904,655. 47,531,560. 55,948,313. 


Es kommen fonit in Procenten der Gefammtproduction Rheinlands und 
Weſtfalens auf die Oberbergamtsbezirke: 


1862. 1863. 1864. 
Dortinund 66,13. 67,27. 67,85. 
Bonn . . 33,87. 32,73. 32,15. 


Die Productions-Steigerung und Verminderung geftaltete ſich: Ä 
1862. Zonnen. 1863. Zonnen. 1864. Tonnen. 

Dortmund . + 3,285,501. 2,913,139. 5,913,080. 

Bonn . . weniger 35,524 + 684,066 -+ 2,403,373. 

Die vorftehenden Zahlen bemeifen, daß die Mehrproduction im Oberberg- 
amtsbezirfe Dortmund am ftärfften ift, deſſen Förderung ſich 1864 im Ber: 
gleich zu jener des Jahres 1862 faft verboppelt hat, refp. um 86%; gefttegen 
ift. Die Förderung des Oberbergamtsbezirked Bonn hat erft im Jahre 1864 





Der Steinkohlenbergbau. 


219 


erhebliche Fortſchritte gemacht, und fällt die Mehrprobuction zum größten 
Theile vem Saarrevier zu, das gegen 1863 2,148,374 Tonnen mehr geförbert 
bat, während im Inde⸗ und Wormrevier eine Mebrförverung von nur 


254,999 Tonnen vorgelommen ift. 


Betrachtet man die Förderung nach den einzelnen Gruben, fo ergiebt 
ſich Nachftehenves: 
Im - Oberbergamtöbezirte Dortmund hatten 1864 folgende Gruben bie 
bedeutendſten Förderungen und Belegfchaften: 


A. In den rheinifhen Revieren: 

Tonnen. Arbeiter. 

1. Bictoria Matbia8 . -» » 0. 1,401,912. 1297. 
2. Ber. Sälzer und Neuad . . .„ . 1,254,563. 806. 
3. Kölner ar aperloperein “2. 1,187,022. 1070. 
s: Oberhbaufen . - 0... 1,141,664. 882. 

oliverein . . 5* 922,769. 690. \ 

x er. Helene und "Amalia u . 719,354. 696. 
1. Ber. Sagnbed . . . . 634,905. 515. 
8. Roland . . 590,947. 4717. 
9. Ber. Hoffnung und Secretarius u 529,515. 332, 
10. Ber. Sellerbed u 508,752, 453, 
11. Proßper. . ; i 499,616. 534. 
12. el: R A —— . 482,122, 493. 
13. ahlbuſch FE On R 479,995. 30T. 
14. —* n Site e R . 465,564. 298. 
15.94 en ß al. si 453,167. 49. 
16. Ber. Bonifacius . ein 0 . 417,985. 387. 
17. Concordia 1. ee . 417,985. 325. 
18. Carolus Mag . . ..» . 355,213. 564, 
19. Deimelsberg . . » 2... . 338,790. 185. 
20. Reu-Echülerpab ernennen. 39323829. 365. 
21. Wolfgbanf . — — . 329,387. 421. 
22. Concordia IL u ee: . 324,611. 466. 
23. Ber. Wieihe . » . 2. > 296,662. 366. 
a Graf Beuft a a as 239,542. 333. 
etulee . .. En 230,259. 215. 

2 teingat R te 216,656. 142, 
27. Ber. Senriette BE ; 171,453. 161. 
28. Brinz Wilhelm . 158,302. 102. 
29. Heinrich weftl. Feld . 153,977. 140. 


Zwiſchen 100,000 und 150,000 Tonnen fürverten 11 Gruben; zwiſchen 


50,000 und 100,000 Tonnen 4 Gruben. 


Auf den vorhandenen Coaksanſtalten wurden aus 
Steintohlen 375,629 Ctr. Coaks vargeftellt, wobei auf 100 Scheffel Stein- 


Iohlen 54,36 Ctr. Coakls kamen. 


171,177 Tonnen 


Im Jahre 1863 ftellte fi die Förderung und die Belegfchaft der ein- 
jenen Gruben in folgender Weife: 


Tonnen. Arbeiter. 


1. Victoria Mathias . 
2. Oberbaufen . . Au: 


. Ver. Sälzer und Neuad 
5 Ber. Helene und u 
6. Zollverein . ’ 


1,259,459. 
i ‚097, 712. 
4 Kölner Bergiwerföverein sd ‚029, 379. 
'968, 475. 
825,352. 
803,042, 
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Tonnen. Arbeiter. 
7. Concortia 2 2 2 02 20. . 562,162. 620. 
8. Ber. Ha need . 2 20.2. 550,410. 458, 
9. Ber. Scherbed . . 2. . 474,2%. 435. 
10. Königin Eliiabeth. . 469,196. 267. 
11. Graf Beuft und Grnefine. 438,689. 437. 
12. Roland . . >»... . 498,529. 422. 
13. Carolus magnus - -. . . . 414,457. 402. 
14. Dablbuih - - - 2 2 2. 389,009. 311. 
15. Neueflen 345,578, 313. 
16. Soffnung und Secretarius At 323,566. 275. 
17. Roifsbant 0 ee. 8317870. 323. 
18. Alftaden . .. * . . 301,960. 422. 
19. Marimilian ; 0... 277,367. 404, 
20. Ver. Wieſche . . . . . 275 706. 328, 
21. Neuſchölerpad . 0. 266,106. 339. 
22. Deimelsberg Tiefbau . . 218,435. 123. 
23. Steingatt . . 200,965. 149. 
24. Gewalt ftreitiges Kelb — 188,244. 174 
25. Ver. Bonifacius 181,992. 283. 
26. Sercule® 2 2 2 0 00. 195,778 144. 
27. Ber. Henriette > 0... 172.505. 154. 
28. Prinz Wilhelm . . x. . 162,910. 127. 


29. Sandbant . . . . ; 152,404. 116. 

Zwifhen 100,000 und 150,000 Tonnen förderten 7 Gruben; zwiſchen 
50,000 und 100,000 Tonnen 2 Gruben. Auf ren Coaks-Anſtalten wurben 
aus 144,509 Tonnen Steinlohlen 329,605 Ctr. Coals vargeftellt, wobei 
auf 100 Scheffel Steinfohlen 57 Ctr. Coaks kamen. 


B. In den Revieren des Reg.- Bez. Arnsberg. 


1864. 
Tonnen. Arbeiter, 

ibernia . e . . 792,122. 516. 

;; Shbamrod . . 0. . 786,261. 585. 

3. Rbein-Elbe - - 2». 861,335. 540. 

4. Heinrich GOuflad. . . . 641,227. 568, 

5. 2er. Hamburg . . . . 587,535. 346. 

6. Königegrube . . . . . 537,200. 504. 

7. —— nohlenwert .. 514,805. 498. 

8. Louiſe Erbſtollen .. 511,568. 449. 

9. Ver. Hannibal . . . 501,570. 432. 

10. Sentrum . . . . 430,013. 487. 
11. Ber. Dorftfeld . . 427,714. 485. 
12 Glückauf Tiefbau - . 400,520. 444, 
13. Wilhelmine Bictoria . . 399,537. 440, 
14. Ver. Weftfalia . . . 398,656. 425. 
15. — Ds lab re 359,174. 390. 
16. Blut ; 374,452. 467. 
17. Sriebrich Wilhelm . R « 372,924. 441, 
18. Hafenmwinfel . . . 372,591. 416. 
19. Altendorf Tiefbau . —F 362,619. 331. 
20. Ber. Conftantin. . . 362,035. 306. 
21. — — 347,633. 532. 
22. Carl Friedrich Schtolien 330,602. 473. 
23. Krone 318,031. 333. 
24. Ber. Nachtigall Liefban 317,157. 336. 
25. Margarethe . . 313,192. 309. 
26. Ber. Germania . . 311,571. 437. 
27. Xer. —— 311,896. 310. 
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. Ber. Trappe 
tanzisfa Tiefban 
teu Sierlohn . . 

. Ber. General und Schpollen 

2. Garolinenglüd . . 

. Eintradt Tiefbau . 

. Dannenbaum 

. Wittwe von Barop 

. Johannes Erbftollen . .. 

. Ber. Charlotte . . 

.Maſſen Tiefbau Sgacht Soul 

. Ritterbng . . 

. Ber. Bidefelb . 

. Am Schwaben . 

Selena . . 

. Johann Friedrich 

Ver. Engeleburg . 

Carlsglück. 

.Julius Philipp 


..0 


voo.o 


+ 


® 


‘ 


0 
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Tonnen. Arbeiter. 
303,193. 260. 
297,296. 175. 
294,039, 415. 
261,236. 214. 
254,769. 258. 
240,905. 24. 
232,682. 355. 
228,565. 247. 
227,251. 198, 
225,625. 141. 
213,690. 165. 
208,751. 433. 
205,396. 254. 
199,959. 315. 
183,672. 180. 
164,600. 150. 
163,563. 215. 
157,141. 482. 
151, 160. 160. 


Zwifhen 100,000 und 150,000 Tonnen fürverten 14 Gruben, zwifchen 
50,000 und 100,000 Tonnen 15 Gruben. 
anftalten wurden aus 1,158,112 Tonnen Steinfohlen 2,701,015 tr. 


Coals vargeftellt, 


Ismen. 


Auf den vorhandenen Coafs- 


wobei auf 100 Scheffel Steintohlen 58,3 Ctr. Coaks 


Im Jahre 1863 ftellte fich Förderung und Belegfhaft auf den Gruben: 


0 “ ‘ L) 


SO AD — 


‘ 


. Karl 
. Ber. 


. Hibernia . 
. Shamrod 
. Rhein⸗Elbe . . 
; — Guſtav 

er. Hamburg. . 
Hörder Koblenwert 
Hannibal . 
Lonile Erhftolfen 
Königögrube 


Ber. 


Holland 


. Ber. BWeftfalia . 

. Ber. Conftantin ber Große 

. Ber. Borulfia . 

. Ber, Nachtigal und Tiefban 

. Slüdauf Tiefbau . . 
iedrichs Erbſtollen 

ajenmwintel . 

. Ver. Dorftfeld. 

. Nünjterland 


o ‘ 3 


d0 0644 40 8 


Pluto (St. Nicolaus) 


&rone . 


iebrih Wilhelm . 
— Ziefbu . 
. Wienvahlebanf . 


a Der. Germania 
. Ber. Trappe 

. Ber Garolinen glüd . 

. Wilhelmine Bictoria 
. Johannes Erbftolfen . 


0 U} « . 


“ L 


+ 


[2 


30. Seneral und ——— 


31. Geueral 1. 


Tonnen. Arbeiter. 
. . 820,237. 533, 
. . 722,159. 614. 


594,437. 396, 
513,875. 505. 
 . 507353. 325. 
... 437,515. 468. 
... 437,036. 344. 
+ 45,83.  4il. 
. . 408,742. 427. 
... 383,635. 435. 
. . 375,907. 416. 
. . 374336. 262. 
... 339,681. 380. 
. 334,355. 348. 
>. 328,935. 392. 
Gefbau 310,187. 542. 
.... 303,022. 368. 
=.» 299,922. 398. 
.... 293,603. 367. 
.... 291,500. 360. 
. . 277,063. 346. 
. . 276,625. 355. 
268,759. 170. 
“+ 39,593. 260. 
o. 99,555. 387. 
246,636. 235. 
.. 233,350. 309. 
.. 216,131. 325. 
. » 208,168. 185. ° 
.. 1,513. 19. 
194,128. 144. 
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Tonnen. Arbeiter. 
32. Ber. Charlotte . . 192,692. 139. 


33. Eintradht Tiefbau . 188,825. 179. 
34. Ber. Engelöburg . 178,051. 208. 
35. Centrum . . 176,858. 382. 
36. Altendorf Tiefbau . 173,715. 321. 
37. Ritterbur . 166,612. 286. 
38. Margaretba . . 161,995. 239. 
39. Affen XVII. . . 156,592. 146. 
40. Ber. Tideflb . . 155,452. 260. 
. 41. Dannendbaum . .„. . 154,742, 265. 
42. Maflen . . . . 151,024. 189. 


Zwifchen 100,000 und 150,000 Tonnen förverten 10 Gruben, zwifchen 
50,000 und 100,000 Tonnen 19 Gruben. Es wurden aus 892,261 Ton- 
nen Steinkohlen 2,002,499 Ctr. Coaks vargeftellt, wobei auf 100 Scheffel 
Steintohlen 56,1 Ctr. Coats fommen. 

Bei Ibbenbüren wurden auf der Grube Glücksburg 457 ‚000 Ton 
nen gegen 427,223 Tonnen in 1863 geförbert, fo daß ſich eine Zunahme 
von 29,777 Zonnen bemerkbar gemacht hat. 


C. In den Revieren bes Reg.- Bez. Anden. 

Im Reviere Düren lieferten 1864 die Gruben Ber. Centrum und 
Schenberg 1,146,270 Tonnen, Jamsgrube 261,077 Tonnen. Im Reviere 
Aachen: die Grube der Vereinigungs-Geſellſchaft für Steintohlenbergbau im 
MWormrevier 1,077,137 Tonnen, Maria 650,285 Tonnen, Anna 565,736 
Tonnen, Königegrube 56,769 Tonnen, Teut 21,465 Tounen. 

An Coaks wurden probucirt: auf ber Grube Centrum 402,600 Ctr., 
Maria 216,435 Etr., Anna 96,381 Ctr., im Ganzen 715,116 Ctr. gegen 
642,796 CEtr. im Borjahre, alfo mehr 72,620 Ctr. 

Im Jahre 1863 fürverten die Gruben: 

Centrum mit 1237 Arbeitern 1,109,253 Tonnen Betilopien 
740 569,419 


Maria ⸗ ⸗ 
Anna ⸗331 ⸗ 499,062 ⸗ 
Abgunſt »240 ⸗ 24435 >» a Koblen 
Jamsgrube ⸗265 . 241,369 ⸗ balbfette = 
Yangenbrg =: 201 ⸗ 173,807 magere⸗ 
Gouley :» 210 ⸗ 134,316 ⸗ ⸗ ⸗ 
Reuvoccar = 160 ⸗ 121,410 ⸗ ⸗ ⸗ 
Hoheneich ⸗2127 ⸗ 103,915 ⸗ ⸗ ⸗ 
D. In den Revieren des Reg.-Bez. Trier und Coblenz 
Saargruben). 
Im Saarrevier hatten nachſtehende Gruben die bedeutendſte Förderung: 
1864. 1863. 
Etr.*) Arbeiter. Ctr. Arbeiter. 
Kronprinz Friedrich en 2,938,520 660 2,212,150 603 
Geislautern . . 649 ‚320 225 623,150 215 
Gerhard Bring Wilhelm . — 6 316, 000 1838 '5,767,290 1720 
Bon der 9 i 4,31#,700 1214 3,662,800 1135 
Duttmweiler —— . 9,434,000 3156 8,848,000 3063 


*) 3,0 Ctr. — 1 Tonne, 
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1864. 1865. 
"Er. Arbeiter. Etr. Arbeiter, 
Sulzbach⸗Altenwald ... 5,528,720 1325 4,976,490 1135 
Briebricperbal-Diwierfeheibt . 2,976,300 727 2,569,150 792 
—— ee: ... 7274218 1907 6,3 16,260 1669 
nig . 0. 3,276,100 823 2,061,700 . 595 
Heintg Wellesiweiler 0. 9,240,500 2151 .#,905,300 1832 


51,950,278. 14,023. 43,942,290. 12,759. 


Auf ven Coaksanftalten der Gruben Duttweiler-Fägerdfreuve, König und 
Heinig-Wellesweiler wurden aus 3,999,760 Ctr. Steinfohlen 2,149,022 Ctr. 
Coals und 134,615 tr. Prafchen gewonnen, fo daß auf 100 Etr. Kohlen 
57,09 Ctr. Coaks kommen. 

Ueberblickt man die Förderung der in Vorſtehendem — Gruben, 
und rechnet man bie Tonnen zu rund 4 Ctr., fo ſtehen in erſter Linie bie 
Gruben: 

a. an der Saar. 


1. —— mit 2,358,500 Tonnen 
2. Heinig-Wellesweiler . - 2,31 0,125 
3. Reben-Merchweiler . . 1,818,554 
4. Gerhard⸗Prinz Wilhelm - 1,579,000 
5. Sulzbach-Altenwald . „ » 1,382,180 


usw 


b. im Inde- und Wormrevier. 


1. 2er. Centrum uud Ichenberg mit 1,146,270 Tonnen 
2. Bereinigungs-Gefellihaft - . = 1,07 7,137 ⸗ 


ce. an der Ruhr. 
. Victoria Mathias . ‚um 1,401,912 Tonnen 


: Ber. Eiger . . 1,254, 563 
3. Kölner Bergterlövetein ⸗ 1,187, ‚022 
4. Oberbaufen . - ⸗ 1,141,664 


5. Zollverein . . 0 0. =. 822,769 
6. Hibernia - 2. . = 792,122 
7. Shamroch. oe 0. = 786,261 
Die ftärkfte Förberung haben unbedingt die genannten Saargruben, denen 
jih dann die Gruben bei Eſſen anreihen. Eine Zunahme ver Förverung hat 
auf den meiften Gruben ftattgefunden, wie ja auch vie Gefammtprobuction 
und der Abſatz eine beträchtliche Steigerung erfahren haben. 
Berüdfichtigt man nun die Befigverhältniffe ver einzelnen Steintohlen- 
bergwerfe, jo kommen: 


av aa 


1862 1863 1864 
Staats⸗Plrivat⸗ Staats⸗ Privat⸗ Staats⸗ Privat⸗ 
——— — 
Werke Werke Werke 
Ruhrbecken 65 — 262 — 244 — 239 
Zuarbeden . . 10 10 10 10 10 8 
Inte und Worm _ 20 — 20 — 20 
Sebenbüren . . 1 — 1 — 1 — 
Minden . . . — 3 — 1 “ 1 
Zujammen 11 295 ıl 275 11 268 
TEEN, REN — eg no GREEN, ——— 
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Die betriebenen Staatswerke haben ſich ver Zahl nad) conftant verhalten 
während vie Brivatwerfe eine Verminderung erfahren haben, die 1364 im 
Bergleich zu 1862 17 betrug. Den meiften Ausfall hatte das Ruhrbecken 
mit 23 Werken, wohl eine Folge der geichäftlihen Nachtheile, die das Actien- 
wefen in ven legten Jahren erfahren bat. Co find z. B. die Kohlengruben 
bei Duisburg noch immer nicht in Thätigkeit. Im Ruhrbeden fowie im 
Deden von Aachen kommen nach obiger Tabelle überhaupt feine Staats: 
gruben vor. 

Ueber die Förderung der un Kreife Eifen gelegenen Steintohlenzechen giekt 
der Yuhresbericht der dortigen Handelskammer nachſtehende Ueberficht: 


A. Steinkohlenförderung im Kreiſe Ejfen. 



























































































| | FT 
$ m | Geldwerth Bergwertt Zahl _E& Dana 
Auffihte- | "ver | STE | maldinen. 
8) Wörberung. | berfelßen. | feuer. Wrbeiter.! GES 
2 2 - 
A Tome | Th. Thlr. | FE & | Biere 
6] 3,779,1693 ı] 1,292,358[ 34,115] 3,056] 5,685] 25 | 2,169 
Efien . N s63| 6| 3,166,230°’s 2,861 
1562| 6 2,754,376'/4 - 2,460 
15641201 976,303".4] 282,556 822| 1,390] 15] 1,9: 
Merben . 1563 $54,1501% 758 
562 793,055°;4 753 
64/18 683,748%4| 187,719 6,130 101} 1,068[ 14 825 
Kettwig . { 1963 536,073! 2 661 
1862 614,921 702 
1864 1,031,544!2| 321,515 928| 1,423] 19 | 1,561 
Steck . { 1863 969,564 339 
1862 1,147,131 1,031 
1864 3,855,457!,a| 1,128,536 3,245| 5,732] 23| 3,462 
Alteneſſen 1863 3,221,198 2,350 
1562 3,032,772° a 2,7129 
1864 2,871,305”2| 843,983] 23,446| 3,095| 5,308] 27| 3,483 
Borbed . | 1363 2,651,865 2,599 
1962 2,167,605°ı 2,515 
1864/64] 13,197,529'.4] 4,056,667 110,806] 11,847 20,606]123 | 12,950 
Summa | 1863 1660 11,428,0901:8 9,948 
1562| 70] 10,509,8621,8 10,190 

















B. Bergleihende Zufammenftellung ber Betriebe-Refultate 
im Ober-Bergamts-VBezirt Dortmund und im Kreiſe Effen. 








Im Oberbergants-Beztrle. In Pro: 
L IL. Kreife Efjen, cente 
auf ben Ianbes a —— m von 
erri. er u 3 
bei Sobenbüren. | Brivat-&Berten. | - 
1. Zahl ber in Betrien [14] 1 2 ee 
befindlichen Werke. . | coa ’ 5 2 = 
; 1864 457,001 37,433,386?'s] 13,197,5291.4| 35,3 
2. —— 1563 421,223 31,550,083 11,990,2521j8| 35 


1562 432,990 °,559,177'/3| 11,099,883?/e] 33,9 





| 
| 
| 
| 


3. Geldwerth am Ur- { 
ſpruugsorte in Thlrn. 


4. — im Durchſchnitt 
auf 1 Tonne... -. 


5. Zahl ber Arbeiter . 


— 
eh ber zugehörigen { 


auitienurftglieper —F 


1. Summa der ernährten 
Berfonen 15. u. 6.) . 


8. Drehſchn. Leiſtung eines 
— a 

. im Jahre .... 

E per Schicht 1288 
auf — 


9. Geſammtbetrag der 
—— in 


Thalern . ein | 


Der Steinlohlenbergbau. 


Im Oberbergamts-Bezirte. 





Im 
at den ns. — ee 
au 
IL 
bei —E— | jerriden m 

1864 242,170 12,119,169 4,056,667 33,5 
1863 220,405 9,781, 2 
1862 275,350 9,734, 
1864 [15 Sgr. 11 Pf. : Sgr. 8 s St. 9 Sgr. 2,7 Pf.| 94,04 
1863 |15 » 58 >» . 36 
1862 [17 » 12» 5 37» 
1864 6 38, 006 11,847 31,2 
1863 659 32,691 10,568 32,2 
1362 32,198 10,952 34 
1864 A 20,606 32,5 
1863 . 56,172 
1862 55,376 
1864 102,123 32,453 31,s 
1863 89,522 
1862 88,293 
1864 692,4 984,0 1114 113,1 
1863 648,3 965,1 1134,6 117,6 
1862 671,7 886,7 1113,35 | 114,8 
1864 2,4 3,1 3,83 
1863 2,2 3,35 3,03 
1862 2,33 3,68 3,52 
1864 312,165 110,806 35,3 
1863 340,120 
1862 


C. Berzeihniß der im Rreife Eſſen befindlichen Steinfohlen: 
Zehen, nad der Förderung pro 1864 geordnet. 


Ramen ber Zehen. 


Aummer. 


Steintoblen. 
1Bictoria Mathias . 
21er. Sälger & Neuad . 







DBürger- 
meifterei. 








Sfien 


® 


N 48 


a8 


1297 
806 


Kölner Bergw.-Verein . Alten eſſen 1070 
690 


430ollvexein . . . 


5lder. Helene & Amalie . Borbed 
6Ver. Hagenbeck .... ⸗ 
Ber. —5 — & Seere⸗ 

tarius⸗ Aak.......Eſſen 
8Proſper.........Borbeck 
Neu⸗Efſſen D....... Alteneſſen 
10 Dahlbuſch  ...... ⸗ 
1Königin Glifabeth ee ⸗ 
12Ver. Bonifaciuns..... ⸗ 
13Carolus Magnus u. Con⸗ 

ſtantin der Große... Borbeck 
14Ver. Deimelsberg....Steele 
10Neu⸗Scholerpad....Borbeck 
16Wolfobankt........ ⸗ 


696 
515 
332 
534 
493 
307 
298 
387 


564 
185 
365 
421 


Diann 











822,769 
719,354 
634,905 


529,515 
499,616 
482,121 
479,994 
465,564 
417,985 


355,213 
338,790 
332,829 
329,387 
















1864 1863 1862 
Körbe | Se | Förbe- 3 | Wörde» 
rung. J rung. 38 rung. 
Tonnen. |Mann| Tonnen. !Mann| Tonnen. 





1,401,912|1071]1,259,459|1009| 1,177,285 
1,254,563 
1.187.022 


804,764 
982,736 
762,988 
742,830 
480,751 


131,887 
39,670 
388,338 
351,471 
532,769 
14,468 


423,407 
208,157 
210,904 
280,024 
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SilSrbenbant . ....:... 


226 
. Bürger- 
} Namen der Zehen. meiſterei. 
171Graf Beuſt.......Eſſen 
18Herecules . oe. 01000 0° 5 
19|Ber. Neuglüd & Gewalt 
⸗ ⸗ z ⸗ Steele 
flreitiges Feld..... 
20 Fe A id ; PAR .| Werben 
21Heinrich weftliches Feld. 

- Brlices Geld. „| Steele 
22iBer. Henriette. . . +. | Werben 
23 Brim Wilhelm .. .. s 
24Sandbant ........| Stede 
25llangenbrabim ..... .| Kettwig 
26lErneftine. . 2.00...  Eflen 
27%lor & Flörchen ... .| Kettwig 
281Hunbenoden ... 2... ⸗ 
29Ber. Johann ..... Steele 
30 Nottelampsbank....Kettwig 
31Ver. Börtingsfiepen . .| Werben 
32|Der. Waflerihneppe . .| Kettwig 
33Reher Didebant & Erbft.] Werden 
34Bauline ..... ⸗ 
35 Mühlmanne Didebant .| Kettwig 
36|Braut in Klipperöwiele .| Werben 
37Trompette...... ⸗ 
38Kunſtwerk ge Steele 
39|Ber. Krufenberg . . . . .| Kettwig 
0Baul . 2... 2200» . +] Werben 
41Mühlmannsbant I, . . .| Kettwig 
42Huferbank I. . .. . . .| Werben 
43Dobele 2.2.22... ⸗ 
44)Ver. Emil & Ida ... ⸗ 
45/8tephanie . ... 2... ⸗ 
46Bredeneyer Krone. . . .| Kettiwig 
41Waldhborn ...... . + Werben 
48/Ber. Eapellenbant .. .| Kettwig 
49Gottes Segen . . . . . .| Werben 
50 Jlandebratt ...... ⸗ 
51Ver. Stödgensbant . . . ⸗ 
52Kempgesbank ......Kettwig 
63/Blumendelle....... ⸗ 
541Große Bovermannswiefel Werben 
55er. Hermann ..... Kettwig 
56 Ro ie. . usa . 
5718er. Krebſenſcherr... .| Steele 
58 Duvenlampsbant . | Kettwig 
591Mühlenbank....... Werden 
60Geitling am Wittenberger 

Oberftollen ...... Steele 
61 Dverbammebufhb .. . .| Werden 
62] Dohms Erbftollen ... . .| Kettwig 
63 Die Kanzel .o 0. et 7° u 


1864. 
2 Förbe- &E 
EM rung. 88 
Mann) Zonnen. Manu 
333] 239,542] 427 
215| 230,259] 144 
119,228 
244] | 103.780 2os 
1421 216,6561 749 
104] 126,977 171 
103| 62,050 
161] 171,453| 154 
102| 158,302] 127 
120| 141,562] 116 
152] 139,778| 144 
13] 123,377]:.Rr.17 
104] 116,089] 96 
104] 113,434] 109 
801 104,367] 78 
67| 100,459] 56 
94| 98,841] 106 
100] 88,736] 100 
59| 83,859] 11 
501 48,969] 49 
281 41,964] 29 
36] 41,071] 36 
32] 36,0281 25 
54] 28,6351 54 
301 19,329] 24 
22] 18,850] 23 
361 16,9631 19 
14| 15,724] 10 
14| 15,210} 20 
12] 13,892] 5 
14| 12,281 4 
14| 10,719] 16 
171 10,490| 9 
235] 9,792| 13 
7 9,682 3 
17 9,2961 35 
19 6,881| 12 
9 6,39949 5 
8 6,397] 15 
3 6,787) 5 
51 4513| 3 
5 4483| 2 
2 4,241] 11 
7 4,2071 10 
4 2,5201 — 
— 1,911} 10 
3 405) — 
= 319 2 
= 1601| 3 
7 — 7 


258,246 
175,778 


291,046 


200,955 
155,696 


172,505 
162,910 
152,405 
116,287 


180,413 ji 


106,558 
111,315 
87,612 
48,356 
95,022 
23,095 
17,635 
48,160 
41,288 
44,220 
36,463 
47,420 
17,393 
19,546 


11,654 
10,308 
9,040 
17,428 
349 
8,290 
1,645 
27,726 
9,228 
5,183 
11,503 
1,653 
5,674 
1,443 
5,787 
12,355 


7,161 


1,832 
3,413 


— Ve 
Su | Börke- 
RE| mm. 
Mann] Tonnen 
397] 264,792 
219] 218,582 
296] 253,036 
140] 174,937 
2271] 282,251 
153] 166,833 
134| 160,562 
119] 132,585 
148] 139,744 
fRrır) 156,764 
881 99,396 
122] 107,231 
78| 71,370 
45] 39,268 
92] 78,550 
115] 76,518 
91 11,730 
53] 49,661 
19| 32,106 
3il 32,426 
22) 29,563 
100] 100,2% 
24] 19,852 
21 1,079 
5 49 
10] 13,28S 
8 4,106 
4 6,472 
4 — 
19] 14,162 
10 7,106 
6 1,897 
37) 28,964 
12 2,154 
11 9,300 
14] 15,394 
8 10,341 
14 9,609 
2 3,332 
22] 12,535 
l 1,437 
65 12,223 
4 2,307 
: 9,003 
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Bon den in ben drei legten Jahren in Rheinland und Weftfalen geför- 
derten Koblenmengen bilven vie Gelowerthe: 


1862 76,56 r bes G@ejamtinimerine ar preußiſchen Production 
1863 74,3 
1861 Ti 3 


Dagegen participiren die Geldwerthe der — Beden a an dem Ge⸗— 
ſammtwerthe der xheinifch-weftfälifchen Kohlenförderung mit: 


' 1862 1863 1864 
Auhrbeden . . . . 56,18% 56,06°/0 58,180/o 
Saarbeden . . ’ 31 220.0 32,10°,0 31,560/o 
Inde⸗ — Wormbeden [0.250% 10,38° 0 8,00°;0 
Ibbenbüren . . . . 1,5000 .1,26%'0 1,1100 
Dinden -. 2 2... 0,18°,0 0,11°,0 0,25°/o 


Beim Ruhrbecken machte fih im Jahre 1859 ein Zurückgehen des Gelb- 
werthes bemerkbar, obgleich vie Förderung nur unbeveutend abgenommen 
hatte. Im Sabre 1864 war gegen das Borjahr eine Zunahme von 
2,337,370 ZThlen. zu bemerken. Beim Saarbeden beträgt die Zunahme bes 
Geldwerthes gegen das Vorjahr nur 964,501 Thlr., während die Geldwerthe 
der übrigen Kohlenbecken eine ummefentlicdhe Steigerung zeigen. Zieht man 
bei den Geldwerthe die geförberten Mengen in Betracht, fo kommen durch⸗ 
jhnittlih auf eine Tonne 

1864 1861 


im Auhrbeden . . .. 9,70 Ser. 11,13 Ser. 


» Saarbeden . .. .» 14,06 =» 15,37 ⸗ 
» Iudes und Wormbeden 14403 ⸗ 15,20 ⸗ 
s Beden von. Ibbenbüren 1d,0 « 17,25 « 
= 5 +» Minden . 18,97 ⸗ 18,08 » 


Unter Berüdfihtigung ver Förberung und bes Geldwerthes kommen durch⸗ 
ſchnittlich auf einen Arbeiter: 


Deren. I1sss. |1ase. Iıssr. | 1558. |1as0. Isa. Jıser. Jısez. Jioos. Iıon. 
A. Die Förderung in Tonnen. 

Aubrbeden ..- .... .| 700 | 634 | 615 | 620 | 651 | 751 | 811 | 889 | 936 1 986 
Eaarbeden .. 2.2... 152 | 712|813 | 869 | 779 | 835 | 817 | 855 | 877 | 947- 
Inde und Worm..... 566 | 582 | 659 | 653 | 609 | 635 | 670 | 696 | 761 | 838 
| Söhenbüren ..-...... 638 | 432 | 600 | 657 | 612 | 616 | 684 | 671 | 648 | 692 
Minden... . 20:0. 360 | 230 | 148 | 148 | 210 | 234 | 305 | 275 | 316 | 255 

B. Der Geldwerth am Urfprungsorte in Thalern. 
I Aunbrbeden -. ... 2... 388 | 380 | 364 | 363 | 339 | 319 | 301 | 303 | 299 | 318 


Saarbeden 2... . -1394 | 397 | 461 | 503 | 428 | 425 | 416 | 417 | 414 | 444 
Inde und Worm.. .. .1355 | 346 | 402 | 401 | 330 | 349 | 341 | 340 | 409 | 392 
Shhenbüren ...... ‚1353 | 275 |383 | 447 | 439 | 371 | 393 | 382 | 334 | 366 
| Minden .. 200... 0.1268] 176 |115 | 117 11241139 | 184 | 175 | 197 | 224 


——. 


Die Leiftungen ver Bergarbeiter haben ſich in ben vier legten Jahren im 
Rubrgebiete, im Saargebiete, fowie im Inde- und Wormgebiete ſehr günftig « 
geftaltet. Vergleicht man die Ergebniffe des Jahres 1855 mit denen bes 
Jahres 1864, fo ergiebt fi eine Zunahme: 

15 * 
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für das Ruhrgebiet . . . . von 286 Tonnen pro Mann 
⸗2⸗Saargebiet . . 195 ⸗ 
⸗Inde⸗ und Wormgebiet s 272 » . 


Die Steigerung des Durchichnittöfages für Ibbenbüren en unbebdeutenp, 
während jener für Minden zurädgegangen ifl. Bei den vorftehenden gün- 
fligen Refultaten find als mitwirlende Factoren bie verbeflerten technifchen 
Einrihtungen, die Aufftellung größerer und umfaflenverer Maſchinen n. f. w. 
in Betracht zu ziehen, obgleih aud die DBergarbeiter ſelbſt durch Angewöh- 
nung eine größere Leiftungsfähigfeit erlangt haben werden. 

Betrachtet man biergegen die durchſchnittlich von jedem Arbeiter durch 
feine Thätigleit aufgebrachten Geldwerthe, fo ergiebt fih die Thatſache, daß 
das Ruhrbecken darin zurüdgegangen iſt. Im Jahre 1855 kam noch durch⸗ 
ſchnittlich auf jeden Arbeiter ein Geldwerth von 388 Thlr., der ſchon 1860 
Nauf 319 Thlr. zurückgegangen war, und zwar als Folge der Preisvermin⸗ 

derung, die durch die Nothwendigkeit einer energiſchen Concurrenz mit England 
und Belgien geboten wurde. Das Inde- und Wormbecken iſt von dieſem 
Rückgange nicht berührt worden, weil der größte Theil ver dortigen Pro— 
duction im ben SHüttenwerlen und Fabriken des Negierungsbeziries Aachen 
Verwendung findet, fo daß eine Preißverminderung bier nicht fo nöthig er 
fhien. Das Saarbeden weiſt eine Steigerung von 394 zu 444 Them. auf, 
was wohl darin feinen Grund bat, daß feine Abfapkreife weniger von ber 
Concurrenz getroffen wurden, was namentlih in Süddeutſchland und ber 
Schweiz der Fall gewejen fein mag, und daß überhaupt für dieſes Produc⸗ 


tionsgebiet nicht die gleiche Nöthigung zur fucceffiven Preisermäßigung vorlag, 


bie im Ruhrgebiete von 1860 ab eintrat, obgleich im Jahre 1864 die Preife 
wieder in bie Höhe gegangen find. 

Die Zahl der in Betrieb ftehenden Bergwerle bat mannichfache Berän- 
berungen im Laufe ver lebten zehn Jahre erfahren. Am ftärkiten wurde das 
Ruhrbecken davon betroffen, weil dort die meiften Actien-Gefellichaften ent- 
flanden, von denen mande fi) entweder ganz auflöften, oder doch ven Be— 
trieb ihrer Gruben dauernd over zeitweilig fiftirten. Die Zunahme ver be- 
triebenen Gruben von 234 auf 278 im Jahre 1956 verkündet die enorm 
angefpannte Speculation auf dem Gebiete des Bergbaus, die aber 1859 ſchon 
zurüdgeht, fo daß 1864 nur 239 Werke gegen 295 in 1857 in Betrieb 
fanden. Bei den Gruben des Saarbedens macht fi eine Verminderung ver 
betriebenen Gruben 1862 bemerkbar, wo 27 auf 20 reducirt wurden, bie 
1864 noch um 2 vermindert erfcheinen. Die Schwankungen im Betriebe 
ber Koblengruben bei Ibbenbüren und Minden dürften ihren Erflärungsgrunv 
in der geftiegenen Zufuhr der Ruhrkohle finden, obgleich auch Locale Urſachen 
dabei obgewaltet haben können. 

Diefe Heinen Kohlenwerke find hauptſächlich auf ven Abſatz in ihrer näd- 
" fien Umgegend angewiefen. Sie würden einen noch beſchränktern Abſatzrayon 
baben, wenn der Einpfennigstarif auch im Binnenverfehr der Eifenbahnen 
zur Anwendung käme, während er jest nur für den birecten Verfehr Gül⸗ 
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tigfeit hat. Die Klagen der Inbuftriellen darüber find auch allgemein. Die 
Handelöfammer zu Minden‘ führt folgende characteriſtiſche Thatſache an. Die 
Gernheimer Hütte bezieht ihre Kohlen, täglih 1 Waggon oder mehr, über 
ven Hafenftrang per Wefer und hat dadurch ven Einpfennigtarif, während bie 
Borta-Glashätte, die dem Koblenrevier 1 Meile näher liegt, 11,2 Pfennig bezahlt. 
Gernheim bat ſonach jeven Waggon verhälmigmäßig 3 Thlr. billiger als Porta. 

Die Ziffern der Tabelle über vie Kohlenförderung in Rheinland-Weſt⸗ 
falen zeigen, wie beträchtlich der Antheil verfelben an der Geſammtproduction 
Preußens iſt. Die überhaupt in den beiden weftlihen Provinzen gefürberten 
20,774,694 Tonnen repräfentiven .5,193,673 Klafter Holz, da ca. 4 Tonnen 
Steintohlen — 1 Klafter Holz find. Nimmt man in runder Summe 5 Mil: ' 
lionen Klafter an, und zieht man in Betracht, daß auf je einen Morgen 
Bald ein jährlicher Holzzuwachs von 1, Klafter kommt, fo würden 20 Mil: 
lionen Morgen nöthig fein, um jenes Holzquantum zu erhalten. In Rhein- 
land und Weftfalen waren 1864: 5,425,000 Morgen Wald vorhanden, fo 
daß die Yahresförderung an Steinlohlen das vierfadhe des Heizmaterials lie⸗ 
fert, was unfere Wälder geboten hätten. Wer diefe Rechnung noch weiter 
ausdehnen will, der beachte folgende Angaben: Mit einem Pfund Steintohlen 
mittlerer Qualität können 7,12 Pfund Wafler von 0% Els. in Dampf von 
100° 8. verwandelt werben, während mit einem Pfund lufttrodenen Holzes 
am 3,7 Pfo. Waſſer von 0% zu genannter Temperaturhöhe gebracht werden 
Einnen. Es verhält fi daher die Heizkraft des Holzes zu jener der Stein- 
fchlen wie 3,7 zu 7,12. Hieraus folgt, daß 1 Ctr. Steinkohlen gerade fo- 
viel Heizkraft befigt, als 1 Ctr. Holz. Das Klafter Inftteodenes Buchenholz 
wiegt purchfchnittlih 26 Zollcentner. Es entwideln daher 13 Zolloentner 
Sternlohlen ebenfo viele Wärme wie ein Klafter Buchenholz. 

Im Jahre 1864 ſtanden im gefammten Zollverein 670 Steintohlenwerte 
mit einer Probuction von 388,179,637 Ctr., einem Geldwerthe von 35,519,080 
Thlen. und 99,141 Arbeitern im Betriebe. Rheinland und Weftfalen für- 
derten 83,098,776 Etr., die Tonne rot. zu 4 CEtrn. gerechnet, jo daß diefe 
Production ca. 22% der Gefammtpropuction des Zollvereind bildeten, wäh- 
rend Preußen jelbft mit 2313 Werfen, 463,846,947 Etrn., einem Werthe von 
41,059,869 Thlrn. und 136,443 Arbeitern participirte. 

Großbritannien produzirte 1864 auf 3268 Kohlengruben 92,787,873 
Tonnen (A 20 Ctr.), Belgien 1860 167,680,000 Ctr., Frankreich 1863 
10,000,000 Tonnen, Defterreih 1862 91,049,708 Ctr. Stein und Braun- 
Iohlen, wonach fih die Wichtigkeit der Kohlenförberung in Rheinland und Weft- 
falen ermeſſen läßt. Großbritannien fteht natürlich in erfter Linie, wenn es 
fih um die Kohlenprobuction und den Kohlenverbrauch der Gegenwart handelt. 
In Mandefter und deſſen Umgegend arbeiten die Dampfmafchinen mit einer 
Kraft von 115 Million Pferden, vie täglih 600,000 Ctr. Steinfohlen er- 
fordern, alfo jährlich 180 Millionen Ctr. Die Salzprobuction Englands foll 
tüglih 60,000 Ctr. Steinfohlen erforvern, während bie von Liverpool aus- 
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gehenden Transatlantifchen Danıpfer jährlih 14 Millionen Ctr. confumiren. 
Und wie viel verbrauchen die englifchen Eifenbahnen! Die franzöftihen con= 
fumiren täglih 3 Millionen Kilogramm oder 600,000 Zolletr,, was 219,900 
Waggons pro Jahr ergeben würde Dean kann alſo wohl fagen, daß tie 
Steinfohlen die heutige Welt beherrſchen. Welch' ein Stoff für einen Sta- 
tiftiter, nachzumeifen, wie fie auf allen Gebieten des häuslichen, inbuftriellen 
und öffentlichen Lebens die wirkſame Kraft bilden, und wie namentlich jeder 
Induſtriezweig von ihnen abhängig ift! 

Nachſtehende Actien-Gefellfchaften betrieben 1864 Steinfohlenbergbau: 

1. Eſchweiler Gefellfhaft für Bergbau und Hütten zu Efchweiler. 
Srf.*) 850,000 Thlr. Div. 5%, 

2. Aachen-Höngener Bergmerks-Actien-Gefellichaft zu Aachen miteinem 
Grundkapital von 2,500,000 Thlrn., davon emittirt 1,064,000 Thlr. Im 
Geſchäftsjahre 1864 refp. 1864/65 betrugen der Brutto-Gewinn 110,537 
Thlr., die Abſchreibungen 20,133 Thlr., der Nefto-Gewinn 90,404 Thle., 
der Reſervefonds 8703 Thlr., die Dividende 600. 

3. Bergbau-Actien-Öefelfichaft Bollmond zu Bodum. Grk. 1,000,000; 
em. 962,000 Thlr. 

4. Bochumer Bergwerks-Actien-Gefellihaft zu Bochum. Grk. 900,000. 
em. 900,000 Thle. Der Gewinn pro 1864 betrug 14,350 Thlr., pro 1865 
23,566 Thlr. 

5. Kölner Bergwerks-Verein zu Köln. Grk. 2,000,000 Thlr., em. 
1,482,000 Thlr., zahlte 1864 feine Dividende. Pro 1865 wurde ein Rein- 
gewinn von 65,333 Thlrn. erzielt, vie dem Delcredere, reſp. Abſchreibungs⸗ 
und Amortifationsconto zugefchrieben wurden. 

6. Uplerbeder ctien-Berein zu Dortmund. Grk. 800,000 Thlr., 
em. 800,000 Thlr.; Br.-Gew, 47,854 Thlr.; Abjchr. 22,468 Thlr.; Netto- 
Gew. 25,335 Thlr.; Ref. 5110 Thlr. Div. 3%. 

7. Bergbau-Actien-Gefelfchaft Boruffia zu Dortmund. Grk. 600,000 
Thlr., em. 600,000 Thlr.; Br.-Gew. 43,821 Thlr.; Abſchr. 16,560 Thlr.; 
Netto-Gew. 24,421 Thlr.; Ref. 6370 Thlr. Div. 3%. 

8. Bergbau-Gefellichaft Ber. WeftphaliazuDdortmund. Grk. 1,000,000 
Thlr.; em. 1,000,000 Thlr. Die Bilanz ift nicht veröffentlicht. 

9. Steinkohlen-Bergbau-&efelihaft Zollern in Dortmund. Grk. 
1,400,000 Thlr.; em. 1,400,000 Thfr. 

10. Harpener Bergbau Acien-Gefelfhaft in Dortmund. Grk. 
1,100,000 Thlr.; ent. 1,100,000 Thlr.; Bxr.-Gem. 102,646 Thlr.; Abſchr. 
39,277 Thlr.; Nettogew. 63,368 Thlr.; Ref. 6337 Thlr. Div. 5%. 

11. Bergbau-Actien-Gefelichaft Mark in Dortmund. Grk. 300,000 
Thlr.; em. 276,500 Thlr. 

*) Ort, = Grunblapital; en. — emittirt; Br.-Gew,. — Bruttogewinn; Abſchr. 


= Abihreibungen; Nettogew. — Nettogewinn; Ref. — Reſervefonds; Div. — 
Dividende. 
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12. Maffener Gefelfchaft für Kohlenbau in Dortmund. Gr. 
1,200,000 Thlr.; em. 1,100,000 Thlr. 

13. Belgifh-Rheinifhe Gefellihaft ver Kohlenbergwerke an ber 
Ruhr in Düffeldorf. Grk. 2,000,000 Thlr.; em. 2,000,000 Thlr. 

14. Arenberg’fche Actien-Gefellihaft für Bergbau und Hlttenbetrieb 
in Effen. Ork. 1,000,000 Thlr.; em. 986,500 Thlr.; Br.-Gew. 25,902 
Thle.; Abſchr. 17,030 Thlr.; Nettiogew. 3872 Thle.; Ne. 1000 Thlr. 

15. Bergbau-Xctien-Gefellfhaft Wilhelmine Bictoria in Effen. 
Grk. 765,000 Thlr.; em. 765,000 Thlr.; Br.-Gew. 31,684 Thlr. 

16. Bergbau-Adien-Gefellihaft Pluto in Effen. Grk. 800,000 Thlr.; 
em. 800,000 Thlr. 

17. Bergbau-Actien-Gefellfhaft Caroline in Effen. Grk. 450,000 
Thlx.; em. 439,500 Thlr.; Br.-Gew. 9195 Thlr.; Abfchr. 7985 Thlr.; 
Nettogew. 1210 Thlr. 

18. Bergbau-Gefellichaft Neueffen in Eſſen. Grk. 500,000 Thlr.; 
em. 500,000 Thlr.; Br.-©ew. 31,597 Thlr.; Abſchr. 5618 Thlr.; Netto= 
gew. 23,158 Thle.; Re. 2821 Thlr. Div. auf Stammactien 3%, auf 
Privritätsactien 5 %o. Erftere betragen 146,500 Thlr. 

19. Bereinigungs-Gefellfhaft für Steinfohlenbergbau im 
Wormrevier zu Kohlſcheidt. Grk. 2,700,000 Thlr.; em. 2,176,800 
Zhlr.; Br.:Gew. 206,843 Thlr.; Abſchr. 8800 Thlr.; Nettogew. 182,349 
Thlr.; Ref. 160,000 Thlr. Div. 9%. 

20. Bergbau-Actien-Gefellihaft Slüdauf in Mülheim a. d. Ruhr, 
Grk. 605,000 Thlr.; em. 576,875 Thlr.; Br.-Gew. 30,806 Thlr.; Abſchr. 
16,455 Thlr.; Nettogew. 14,350 Thlr.; Ref. 5862 Thlr. 

21. Bergbau-Gefellihaft Con cordi a in Oberhaufen. Grk. 550,000 
Thlr.; em. 550,000 Thlr.; Nettogew. 4157 Thle.; Ref. 41,971 Thlr. 

22. Bergbau-Gefellihaft Hellweg mn Unna. GErk. 1,000,000 Thle.; > 
em. 859,000 Thlr. 

23. Bergbau-Gefellihaft Gelria zu Altendorf ander Ruhr. 

24. Bergbau-Actien-Geſellſchaft Holland in Wattenſcheid. Gil, 
850,000 Thlr.; em. 850,000 Thlr. 

Mehrere andere Actien-Gefellf haften, welche Hüttenwerte betreiben, beiten 
auch Kohlenwerke, veren Förderung fie zum eigenen Betriebe verwenden. 
Diefe werden unter den Häütten-Actien-Gefellfhaften aufgeführt. 

Der Efhweiler Bergwerks-Verein förderte 1865 auf den Gruben: 


1865 gegen 1864. 
Centrum . . . 3,640,576 Etr. 3,849,856 Ctr. 


—— — 17, 189 ⸗ 132,736 = 

Art er 484,429 ⸗ 332,603 ⸗ 
Probſtei..... 78,215 ⸗ 735,222 ⸗ 
Reſerveg rube . 316, 551 > 245,127 ⸗ 
Anna bi Alsborf 2,564, 754 ⸗ 2,262,943 = 


BUN Se ce ee IE De u en 
Zufammen 7,791,714 &tr. 7,558,487 Etr. 
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Es betrug alſo die Mehrförderung im Jahre 1865 233,227 En. Eine 
weitere Vermehrung wurde durch den Mangel an genügenven Arbeitern ver= 
hindert. Es würben auf den Gruben des Bergmerlsvereind noch 403,361 
Ctr. Coaks vargeftellt, md außerdem 967,162 Scheffel Kohlen Ir Unvere 
gewaſchen. 

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Stolberg bemerkt hinſichtlich des 
Eſchweiler Bergwerks⸗Vereins: „Die neuen Anlagen zur Ausdehnung bes 
Betriebes anlangend, wurden auf der Grube Anna die Tagebauten zur Er- 
richtung eines zweiten Förderpunktes ausgeführt, auch die Mafchinen ſchon 
theilweiſe aufgeftellt, fo daß im Laufe dieſes Jahres die Förderung eröffnet 
werben kann. Auf ver Grube Birkengang wurde der neue Schacht fo weit 
ausgeführt, daß auch hier in einigen Wochen die Förderung beginnen wirb. 
Sm Felde ver Refervegrube erreichte der neue Schacht bei Nothberg eine 
Teufe von 108 Lachtern und ift man mit Ausmauerung besfelben befchäftigt, 
mit welcher gleichzeitig vie querfchlägige Durchfahrung des Feldes gegen Norden 
in der genannten Teufe geſchehen fol. Bon der Hefervegrube bei Weisweiler 
bat die regelmäßige Verfendung von Kohlen auf ver bis zum Schachte ge= 
führten Zweigbahn der Rheiniſchen Eifenbahn im verfloffenen Jahre begonnen 
und wird duch Ertea-Rocomotivfahrten, die von Düren ausgehen, bewirkt. 
Wegen einer Zweigbahn vom Stolberger Bahnhof nach ven Gruben bei 
Höngen und Alsdorf ſchweben Berhandlungen zwifchen ver ‘Direction ver 
Rheinischen Eifenbahn und ven betreffenden Bergwerks-Geſellſchaften, tie eine 
- baldige Imangriffnahme viefer Bahn in Ausſicht nehmer laſſen. Der Bau 
der von bemfelben Punkte ausgehenden Zweigbahn nach Stolberg, zu welcher 
die Rheiniiche Eifenbahn durch die von dem Ejchmweiler Bergwerks-Berein und 
der Gefellfchaft der Spiegel-Manufactur zugefagten beveutenden Betheiligung 
veranlagt worben, ift im verfloffenen Jahre nur äußerft langſam betrieben; 
bie Arbeiten haben ſich vorzugsweife nur auf die Erweiterung des Stolberger 
Bahnhofes beihränft, deſſen Umbau in einem für einen großartigen Verkehr, 
wie er theils fchon eingefreten, theils weiter zu erwarten ift, genügenven 
Mapftabe ausgeführt werden fol.‘ 

Die zur Conceffion Centrum gehörigen Flüge find, wie oben ſchon be 
merkt wurde, unter ver Benennung Binnenwerfe befannt. W. Baer hat 
unter Aufficht des Profeffors W. Heintz Analyfen der dortigen Kohlen aus- 
geführt, die auf 100 Theile nach Abzug ver Aſche berechnet folgenve find: 

Kohlenſtoff. Waſſerſtoff Sauerſtoff. 


1. "Bl Fornegel 92,83. 12. 2,15. 
2. Binnennert 5 — 87 1. a 1a. 
3. . 93,08. 4,66. 1,36. 


Bei dem au den Auhenwerken gehörigen 
18tz Großkohl ftellte ſich das 


ebni, der Analyfe . . 91,24. 4,0. 4,07. 

Und bei Bögen Des Mormreviers: 
Ath, Sit Groß ne: our: 4,09. 417. 
6. Neu ngenberg, urthb 91,20. 4,22. 4,52. 


7. Neutaurmeg, — a — 93. 2 3,97. 2,82. 
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Der Alchengehalt in 100 Theilen beträgt: 
bei Ar. 1. 2. . 4 95 6. R 
9,15. 3,09. 3,07. 2,20. 1,15. 2,92. 417. 
Karften zufolge ift das fpezifiiche Gewicht, der darſtellbare Kohlengehalt 
m Coaks und der darin enthaltenen Aſche von den Flöten der Binnenwerfe 
Eſchweilers wie folgt: 
Specif. Gewicht. Coaks. Aſche. 
... 1420. 84,5. 3 


Srube Hupp ‚28 
Schlemmerich 1,295 84,6 3,50 
Kirſchbaum 1,310 83,6 4,80 
1,300 80,0 1,30 
roße u 1,319 80,8 3,60 
eſſel 1,204 80,2 1,70 


Sartelobl - 2 2 00 ee nn Ion Bis 1m. 
Kaiſeer.. en. . 1308. 83,6. 3,80. 
11) 1,00. 81. 1,10. 


Für die Flötze des  ormreviere — ſich die Verhältniſſe wie folgt: 


Grube Neu Langenberg, Flötz Gr. 

Langenberg . . eo. . Iam. 92,8. 0,. 
Sr. Langenberg, Flötz Meifter 00. 13 94... 1,0. 
Sr. Hoheneich Alöß Kurt. . . . 1,3%. 94». 1,2. 
Gr. ee Flötz Furth ee 1,330. 94,3. 0,7. 

ichelicheib, Flötz Daufipenmert . 1,320. 9,3. 0,35. 
Gr. Sichelſcheid, Fl. Er. Atbwert . is Be 35. 
Gr. Abaunft, Flip Or. Athwert . . 1,355. 96,1. 1,15. 
Sr. Neu Bodart, Flötz Mel . . 1,378. 94,8. l,r. 
Gr. Bierlapp, Floͤtz Gr, Miühlenbach 1,351. 94%. 2,15. 
Gr. Spaubruch, Flötz Steinnipp. . 1. 9. Om. 


Herr von Dechen bemerkt bierzu: „Der Unterfchien ver Backkohlen und 
der Sanblohlen tritt in dieſen Angaben fehr deutlich hervor. Das fpezififche 
Gewicht der Backkohlen ift geringer als vasjenige der Sandkohlen; ebenfo ift 
der darftellbare Kohlengehalt ale Coaks zu venfelben fehr viel geringer, als 
in den legten, und der Afchengehalt der Backkohle ift beträchtlich höher. Im 
den Durchſchnittszahlen ftellen ſich dieſe Berhältniffe in folgender Weife heraus: 

Spez. Gew. Coaks. Aſche. Kohle. 


Eſchweiler Backkohle 1,005. 82,2. 2,82. 79,11. 
Worm Sanbloble . 1,34. 94,71. 1,43. 93,33. 


Differenz 0,020. 12,54. 1,38. 13,82. 


In ähnlicher Weife ift das fpezifiiche Gewicht und ber barftellbare Kohlen- 
gehalt im Coaks von einigen Flögen ver Grube Maria und Anna beitimmt 
worden. 

Grube Maria. el Gew. soul: 

518 tz Nr. 1 1,325. 
9.0. 133. 7 — 
10 . . 1208. 718,6s. 
S + . 1,310. 78,12. 


5 


Grube Ann 
Flötz —* .. Las. 78, 66. 
⸗ :» 9.0. has 79,55. 

= 7 . . 1,3. 81,40. 

. 6... 1,30. 78,15. 


5 
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Der Durchſchnitt der 8 angeführten Flöte beiver Gruben ergiebt fpezi- 
fiſches Gewicht 1,316, der in den Coakls darſtellbare Kohlengehalt 78,s2. 
Der Aſchengehalt ift nur bei dem läge Nr. 10 ver Grube Maria beftinmt 
worden zu 0,94%. Das fpezififche Gewicht dieſer Koblen iſt demnach um 
wenig höher als dasjenige der Eſchweiler Kohlen; der in Coals varftellbare 
Koblengehalt aber um 3,11% niedriger. Orographiſch⸗ Geognoftifche Ueber⸗ 
ſicht des Reg.⸗“Bez. Aachen ©. 165 ff.) 

Nach den von Dr. Brix in Berlin angeſtellten Verſuchen über den Heiz- 
effect verfchievener Brennmaterialien ftellten fi die Kohlen des Inde- und 
Worm⸗Reviers in folgender Weife: 

ee ehalt. Mittlerer Nutzbare Ber- 


Proz. des trodenen Wafl ta dampfungsfähig- 
Materials. halt. °, 00. keit nn fb. der 


Inde-Revier. rohen Kohlen. 
Jamesgrube, Flötz Großlohl . 1,5 3, 8,70 
Gentrumgrube, de Sroßtoht ——— 3. 8,1 

0. 3. 8,5: 
‚Ferne Ben a Se fa 6,0. 3. 7,06 

Worm⸗ % evi 
—— Sit RBB: 5,0. 8. 6,07. 

2,5. 3. 7,50. 
Athgrube, Flötz rain .. 20. 3. 6,72. 


Bergleiht man hiermit das Ergebniß ver mit ven beften englifchen Kohlen 
angeftellten Verſuchen, vemzufolge fih die Verbampfungsfraft zu 7,12 refp. 
7,70 ftellte, fo wird man bie Ejchweiler Steintohlen für ganz vortreffliche 
halten, wofür fie auch Herr ven Deden und Dr. Brir erflären. 

Der Aachen-Höngener Bergwerks-Verein hat pro 1865 feinen 
Actionären eine Dividende von 70% vertheilt. Die Förderung der Grube 
Maria betrug pro 1864 durchſchnittlich 8800 Scheffel oder Ctr. täglich, pro 
1865 9700 Scheffel. Die Gefammtförberung betrug in leßterem Jahre 
2,902,081 Sceffel, gegen 2,601,140 Scheffel im Borjabre, fo daß eine 
Mehrförverung von 300,941 Scheffel entftanven ift. 

Auf der Jamesgrube bei Stolberg, die der Actien-Gefellihaft für Zink— 
fabrifation zu Stolberg und in Weftfalen gehört, wurben 1865 geförvert 
959,812 Scheffel gegen 1,044,710 Scheffel, alſo 34,398 Scheffel weniger. 
Die ganze Production wird auf ven Berg- und Hüttenwerken ver Geſellſchaft 
verbraucht. 

Die Bereinigungs-Gefellfhaft für Kohlenbau im Worm- 
revier hatte pro 1864 eine Förderung von 4,242,422 Etrn., und einen 
Berfauf von 3,716,277 ten. Die Einnahmen aus dem Orubenbetriebe 
belaufen fih auf 535,172 Thlr., die Betriebsausgaben auf 337,530 Thlr. 
Der Reingewinn ftellt fih auf 182,349 Thlr., fo daß eine Dividende von 
90, gezahlt werden konnte. Die Gefellichaft befigt die Gruben Gouley und 
Ath, Langenberg, Spivell, Abgunſt, Neuvodart, Sichelſcheid, Hoheneich, Neu- 
laurweg u. ſ. w. 

Die bei Duisburg gelegenen Kohlenwerke „Neu-Duisburg“, „Medio 
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Rhein“ und „Java“ flanden im Jahre 1864, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
nicht in Betrieb. Die im Bezirte der Hanvelsfammer zu Mülheim am 
Rhein gelegenen Koblengruben hatten folgende Förderung: 


Concordia . . 2,918,684 Scheffel mit 673 Arbeitern. 
Rolanı . . . 2, ‚939, ‚856 448 


Alftaden . . „1 ‚812 ‚668 ⸗ =» 460 ⸗ 
Roſenblumendelie 475,169 ⸗ ee WW ⸗ 

s ———— . 471,475 ⸗ = 161 s 
te ſche ...l,186,647 ⸗ ⸗339 = 


Selerbed . . 2,035,000 = >» MT = 
zujammen 11,299,558 Scheffel mit 2793 Arbeitern. 

Im Jahre 1863 wurden 9,230,613 Scheffel geförvert,, jo daß ein 
Mehr von 2,0658,945 Scheffel erzielt wurde. 

Die Bergwert3-Gefellichaft Caroline zu Effen hatte in 1864 eine 
Koblenförderung von 346,926 Scheffeln, mit einem Abfate von 317,237 
Scheffeln. Die tägliche Förderung pro Tag betrug 2500 Scheffel. 

Die Förderung der Bergbau-Geſellſchaft, Pluto in Eifen pro 1865 
betrug : 














„$ Abſatz. 
Eee trag | pe ie Total - Abſat 
1568. Wörberung 33: lie ok slide Bann per Eifen- R euer Ver⸗ Ind eigener 
5318 bahn und ‚8 Brauch, | Berbraud, 
er er ht. | Lanbbebit, : 








5 
Seheffel Scheffel. Scheffel. Scheffel. 
















Scheffel. Scheffel. 
Januar ..| 159,890 | 241 6662 | 13,2 114,629 | 7519 156,148 
bmar .... | 160,300 | 22] 7286 | 142 |149,556 | 6434 155,990 
März .... 185,275 | 25] 7411 15,1 1166,459 | 6841 173,300 
Aprii..... 131,920 21) 6282 14 1121304/21 6752! | 128,057 
Mai..... 124,850 | 25| 4994 | 12,01 |115,736 | 6115 121,851 
Al 114,900 | 21} 5472 | 14, |121,976'/.| 6328'jz | 128,305 
Zult......| 147,650 | 26| 5680 | 17,3 |147,416 | 6634 154,050 
Auuft .. .. | 141,640 | 241 5902 | 191 |146,203 | 7714 153,917 
September . . | 169,650 | 25] 6786 | 20, |188,717 | 4872!2 | 193,589!% 
Dktober . . . . | 181,230 | 26| 6970 | 20 170,020 | 7998 178,018 


November. . . 


251 7068 18,3 | 171,395 1989 179,384 
December. . 


211 8236 | 19, | 165,473 173,246 
11,866,965 285] 6551 [929707 |1,995,955%7 


Die Bergbau-Geſellſchaft Wilhelmine Bictoria in Effen hatte pro 
1864 eime Förderung von 1,596,553 Scheffeln, eigenen Verbrauch von 
74,140 Sceffeln, Berlauf 1,513,149 Scheffel. Die Förderung hatte fi 
gegen 1863 nahezu verboppelt. Die gefammte Förderung wird aus 15 Flötzen 
mit einer Gefammtmächtigkeit von 624” reiner Kohle gewonnen. 

Die Bergbau-Geſellſchaft Neu-Effen zu Eſſen hatte pro 1864 eine 
Koblenförverung von 1,928,487 Ctr., over 534,172 Cie. mehr wie im 
Vorjahre. 

Die auf der Grundlage der Zeche Vereinigter Präſident entſtandene 
Bohumer Bergbau-Geſellſchaft hatte Ende 1864 eine monatliche 
Förderung von 60— 70,000 Scheffeln, in ven erften Monaten des Jahres 
1865 von 76—95,000 Scheffeln, die zum Theil als Rohproduct, zum Theil 








\ 
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ale Coals durch die eigenen Coalsbrennereien verarbeitet und vermwerthet 
wurben. 

Der UplerbedersActien-Berein (Zee Margarethe) zu Aplerbed 
hatte pro 1865 einen Brutto-Gewmn von 71,254 Thlm., der ſich durch 
Hinzutritt von Gewinn-Ueberfchäffen aus 1864 und Gewinn durch Caducirung 
zweier Actien auf 72,481 Thlr. erhöhte, davon wurben 239,368 Thlr. zu 
Abfchreibungen und Bergütungen an den Reſervefonds verwendet. Die 
Förderung im Jahre 1865 ftellte fi in folgender Weife: 





Im Januar 138,410 | 124,239 6,150 | 14,952 15 8 
. Berner 129,150 | 104,306 16,270 | 12,916 19 8 
. Min 141,100 | 119,231'2| 31,850 | 13,811 28 10 
. Mpril 111,500 P 86,427!2| 13,110 | 10,125 3 2 
- Mai 111,650 | 109,241'2| 19,420 | 12,178 — 7 
. Juni 121,910 | 116,778Y12| 11,400 | 12,342.5 7 
> Juli 131,470 | 120,898:| 10,940 | 13,390 26 4 
- Auguft 141,200 | 121,91412| 13,070 | 13,325 3 — 
« Geptember | 130,360 | 124,345 16,760 | 13,686 2 6 | 
. October 141,200 | 130,147] 10,970 | 15,15429 6 | 
Rovember 157,260 | 140,899 10,770 | 16,375 9 — 


December 139,330 | 133,133',2 11,140 | 15,619 11 9 | 


[1594,5%0| 1,431,562 | 171,850 [163,578 5 7 3 | 5,21 


Die Bergbau-Gefellfhaft Bornffia in Dortmund hatte im Jahre 
1862 eine Förderung von 1,037,016 Scheffeln mit einem Geldwerthe von 
105,769 Thlen., im Jahre 1863 von 1,330,925 Scheffeln mit einem Gelb- 
werthe von 140,442 Thlru. Im Jahre 1865 hatte fie einen Reingewinn 
von 24,000 Thlrn. Die Geſellſchaft Zollern in Dortmund befindet fi 
in einer unerfreulichen Lage in Folge von Streitigkeiten und Prozeffen, und 
ift deshalb auch ver intendirte Verkauf einer Anzahl Koblenfelver an vie in 
Düffelvorf begründete Preußiſche Bergwerks⸗ und Hütten-Actien-Gefellfchaft 
nicht zu Stande gekommen. 

Im Allgemeinen betrachtet ift vie Lage des rheinifch-weitfälifchen Berg⸗ 
baues ein günftiger. Der Abfat hat fi durch die geftiegene Thätigfeit ber 
Hüttenwerfe und Yabriten, ver Eifenbahnen und Dampfidiffe jehr gehoben, 
auch kam ihm die Ausdehnung des Abfatmarktes durch Emführung des Ein- 
pfennigtarifes fehr zu ſtatten. Mehr und mehr trat die englifche Steinkohle 
vor der weftfälifhen zurüd, da auch ihre Güte nah und nad Anerkennung 
fand. In Folge deſſen hat eine fucceffive Preisfteigerung dem Abſatze Teinen 
Eintrag gethan. Die Ermäßigung ver Abgaben auf Steinkohlenbergwerte, 
bie grabweife vorgenommen wird, bilvet ebenfall8 einen wichtigen Abſchnitt in 
ber Geſchichte des preußiſchen Koblenbergbaues, dem auch ver Erlaß eines 
allgemeinen Berggeſetzes förderlich geweſen ift. 
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Die Heizverfuche von Dr. Brir mit weftfälifchen und Saar - Steinfohlen 
haben nachſtehende Refultate gehabt: 


A. Eſſen und Bochum. 


Mittlerer Aſchengehalt Fe ee Nubbare Ders 
Proc. des trodenen Waflerge- dampfungskraft 


Materials. balt. %0. für 1 Pd. der 
rohen Kohle. 
Zeche Sälzer u. Nenad, FI. Röttgerebant 3,5. 3. 1,05. 
» Bictoria Mathias, Fl. Ana . . 30 3. 1,9. 
⸗Kunſtwerk, Fl. Somnenfden . . 3,5 3. 1,35. 
⸗ ndsnocken.. Ai 3. 6,83. 
> oruſſia, Bl Ar. 7 . ee 2 0. 0. 2,9. 2.2. 8,17. 
« Henriette bei Eichlinghofen . . . Ar. 3. 7,61. 
en de Stensmannsbant. 3,0. 3. 8,16. 
⸗ — Ban Siebenhandbank 4,0. 3. 1,83. 
⸗ —* räfident . . . 3,0. 3. 8,00. 
⸗ anziska —5* hangendes Flöt 5,5. 3. 8,00. 
⸗Louiſe Tiefbau, Fl. Nr.8 . . . 40. 3. 71,06. 
B. Ibbenbüren und Minden. 
x — umgeſ. Kohle 9,0. 3. 6,76. 
Zeche Schafberg, HI. Alexander Ru Kinn n 9%. 3. 7,2. 
⸗ Slũdsburg. öl. ne Er 57 3. 1,85. 
* = 0.6 7120: 3. Tr. 
. Laura bei ie ar a a or er El: 3. 12% 
C. Saarbrüden. 
Gerharbsgrube, —— ed IB: . 10: 
F ⸗ ich tz .o 00° 0. ‚82 
deinisgrube, D her > % .. 3,0. 3. 1,13 
Afterflög . ——— 2,7. | 3. Is. 
Dutweifergrube, Napmerflög De 20: 3, 7,08. 
Deierflöß . 3. 7,46. 


Eine andere von Cotiner nad) den Beriugen von Brir zufanmengeftellte 
Tabelle über das Verhalten weitfälifcher Steinkohlen = ebenfalls intereffante 
— 









































— Im — 1 at IT 
— las [ä Seireffert m Ziegel geben 1 
"58 E | Degen Theile trocten 
Bess un 4—| « ' * | — 
Alm as | | ea .„!L = i | 
WEREIN Seueösgesibty 8% 
„Run bl, a8 3SEG 2558558 .lE2% b 
g 2 * El»1223] 82-56] 55527 „852 
Nr. Ehruben unb ylöpe | | — 2% -Euz-bla5% g m Be uide| S 
SIIESEISE FE BET Te 5 
| 3 5: 5 errkrb3Esne 5 | 
SS ee 1 





1. JEälger m. Nenn, Bl. Röttgerabant| 4000 3,5 a,23 | 8,66 | 7,96 | 16,32 |%0,39]2,79 |1,7 
1 (arena Mmarbias, Fi. Auna . 378 | 3,0 18,18 |8,61 [7,90] 21,31 |76,12]2,66 [1,9 
3, ——— Al. Sonnenſchein 392 | 3,5 7,61 18,76 )7,35| 9,73 |5%,21]3,06 [1,4 
1. jöunböanoden, Al. Dipbera . . ab | 4,5 7,07 18,72 [6,93 5,57 180,99[4,54 1,4 
5. |Engelöbun. Al. Srmamammtant| 402 | 3,0 | 3 8,45 18,52 8,161 16,68 |50,02]3,29 1,4 
th, \ärıcbrich Miibelm, #1, Eiebenband- vl 

dan! .„. .» . TE 372 | 4,0 7,90 | 8,31 17,63 | 21,54 |74,6513,78 12,5 
1. |Bräfident, 1. Bräfieent in 295 | 1,0 | 8,25 18,65 [5,00 | 19,20 [77,87|1,93 [1,6 
9, |ärangiefa Tiefbau, Fi. Franziafa | 305 | 5,5 8,28 18,90 | 8,00 | 12,72 [51,07[5,31 [2,9 





Y,j8entie Tiefbau, Fl. Ar. 8 . 38) 8,13 | 8,55 | 7,86 | 23,59 [72,37]4,04 [2,4 





As Wärmeeinheit ift diejenige Wärmemenge angenommen, die 1 Pfund 
Waſſer von 0° in Dampf von 88—920 R. zu verwandeln vermag. *) 
*) Lottner, Geognoſtiſche Skizze S. 142. 
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Karften bat eine Anzahl Steinkohlen auf die im Ziegel barftellbaren 
Menge von Coaks und den Afchengebalt unterfuht. Wir geben feine Re— 
fultate nach Lottners Zufammenftellung in Yolgendem wieber: 









100 Theile liefern 
u NW) 
Ar Gruben und Flo [Bew ‚| @8 5 3 Zr 
: 35%8 Ale 
| LEBE: 
1. Sähger n: Neuad. FI. Röttgersbant. . 112757121,4 78,5 [0,1 
2. . HSerrenbant . . 11,2881.]17,7 [81,6 | 0,7. 
3.1®er. Urbanus, Fi. Nr. 3 . 11,2865.| 18,4 |80,05| 1,55 
— — l. RE Soffnung . . 1,2934 | 15,7. [83,2 | 1,1. 2 
riedericia, Fl. Nr. — 1,2928 | 17,9 181,3 | U,8 8 
ülheimer Slüd . - 2 2 2 0. . ]1,3095.115,5 80,8 ] 3,7. 3 
“ Haſenwinkel, Fl. gir. ß 1,2804.] 20,95. ]77,88]| 1,2 
8.|Urbanus, Bl. Yangebant . . . . 1,287. 118,5 180,7 [0,8 
9.|General, SI. Nr. 6 1,3277]10,9 I|ss,a [0,7 
10. Simmelfürfter Erbftollen gt. Schmierfuß 1,2995 | 13,8 185,71} 0,49 
11.Nottelampsbant (= Friebericia Nr. 12) [1,3065 11,5 187,5 | [Gintertohle 
- 12.1Siebenplaneten Fl. Nr. 34 . 1,3272 | 12,2 185,5 12,7 228 
13.|Himmelsfürfter Erbftollen Fl. Sanbbant 1,3269 | 11,00 |87,85| 1,15 Ei: 
14. Beſſerglück —— 1,3257 | 11,2 87,4 11,4 IfE 7; 
15. Geitling (Altenborfer Mulde) ; 1,3587 | 10,45 188,5 | 1,15 152 
16.1Qundsnoden . . . 200. 11,3376| 7,2 192,2 | 0,6 N 
17.|Schwarzer Jung 2.113125 | 8,1 90,8 | 1,1 4 
18.1Himmelsflrfter Gehpofen Fl. Sandbant 1,3409] 6,5 193,1 | 0,4 5 
* Berlorner Boften . . 0 2. . [1,3087] 12,5 185,0 2,5 
ranziska F Franziska Be lebe RE Se 1,3024 | 15,4 92,45] 2,15]. 
[Rouife Tiefbau FL. 10. . 2... 1,2836 | 25,5 773,3 [1,2 |'2 
n Slüdauf, FI. che 2.2.25 |02899 125,0 [742 los. € 
23.1Ttappe, BL. Trappe . . 2. 1,3206 | 14,7 182,4 |2,9 | 
24..S9ambırg .» 2 2 2 0 002. 1,3232 | 10,9 }68,2 | 0,9 
25. Adler . . . . eo . . D . . ⸗ 1,3169 10,99 87,95 1,06 nbloble 
286. /Set. Georg. © 2 2 0 0 ee. 1,3243 | 12,8 183,8 | 3,4 
u.ſ. w. |u.j.w. 


Bei der Vercoakung der Steinkohlen für den Hüttenbetrieb iſt die Kennt— 
niß des Gehaltes der Letztern von großer Wichtigkeit, weshalb wir vorſtehende 
Ueberſicht gegeben haben. Die Coaksanſtalten im Saarbrückſchen ſind des 
techniſchen Betriebes halber ſehr intereſſant. Zuerſt werden die Steinkohlen 
gewaſchen und ergeben dabei 100 Ctr. Kohlen: 


Ctr. 

16,5 bis 90,6 
o » 11, 
31 = 14,3 
07. 18 
9,3 « 21,6 


Gewaſchene Kohlen 
en e (Schiefer) . 


3 —* ... 
v —— 
eh 2 
Die Wafchtoften betragen etwa pro Ctr. ungewajchene Kohlen 1 Pfennig; 
einfchließlich ver Berfuche etwa 2 Pfennige. Aus gewafchenen Kohlen wurden 
auf der Coaks-Anlage Heiniz-Wellesweiler erzielt 61,09 bis 61,6% Coals 
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und 3,6 bis 4,020 Prafchen mit einem Ajchengehalte von 6,48 bis 9,08 do 
oder durchfchnittlich 8,51 %0 *) | 

Wir wenden und nunmehr dem Kohlenabfage zu. Derfelbe wird 
vermittelt: durch die Eifenbahnen, durch die Schiffahrt auf ver Nuhr, 
dem heine, der Wefer, Lippe, Lahn und Moſel, fowie duch ven Fracht- 
fubrverfehr auf dem Lande, Letzterer entzieht fich begreiflicherweije jeder 
Berechnung. Dagegen lernen wir den Abſatz auf ven Eifenbahnen und auf 
den Flüſſen durch die vorhandenen ftatiftifchen Erhebungen kennen. Berüd- 
fihtigen wir ven Abfat des Jahres 1864, und zwar zunächſt ben ver Eifen- 
bahnen, jo ergeben fi folgende Mengen: 


1. Köln⸗Mindener Eifenbahn (incl. Coale) . 69,487,014 Etr. 
2. Bergiſch⸗Märkiſche Eiiendbahn -. . . . » 42,429,500 = 
3. Rheiniſche Eifenbahn . 2000. 87146,857 ⸗ 
4. Saarbrüden- Trierer Eifenbahn 200. 38,588,080 ⸗ 
5. Rhein⸗Nahe Eiienbahn -. - . : 2... 2,595,757 ⸗ 
6. Weſtfäliſche Eiſenbahnn... 4,578,748 ⸗ 
7. Aachen⸗Duſſeldorfer Eifenbahn . 4,381,932 ⸗ 
8. Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis Gladbacher Sifenbahn 4,919,634 = 
9. Aachen-Maftrihter Eiſenbahn . . 2,342,330 ⸗ 
Zulammen 178,076,852 Etr. ° 


Bei dem Kohlen: und Coalks-Transporte der Köln-Mindener und ber 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eifenbahnen macht fih namentlih die Einführung des 
Eimpfennigtarifes für Sendungen auf weite Streden bemerlbar. In Folge 
deſſen haben bie weftfäliihen Steinfohlen einen ausgenehnten Markt in Heflen, 
Chüringen, Braunfchweig, Hannover, in Berlin, Bremen und Hamburg ge= 
finden, und an lettgenannten Orten namentlich der englifchen Steintohle 
eine ſchwere Concurrenz gemacht, Im biefer Hinficht dürfte folgender Bericht 
über den Kohlenhandel Berlins im Jahre 1864 von Intereſſe fein. Es heißt 
dort unter Anderem: jo = 1864 kamen an den Markt: 


Oberf ke he Geintohte . 1,650,856 Tonnen. 
‘ zen eſifche ⸗ . 178815 = 
Weſtfäliſche 31l1,638 ⸗ 
Weſtfäliſche Coaks.. 49,405 ⸗ 
Böhmiſche Braunkohle233,536 ⸗ 
Sächſiſche Steinkohle... 65,670 ⸗ 
Sächfiſche Coaks... 2986 ⸗ 


2, 2712, 906 Tonnen & 4 Scheffel. 
* Waſſer: 
Schleſiſche Steinkohle .. 24,652 —— 
Böhmifche ⸗ — 52, ‚809 
Engliſche ⸗ —F 486, 16 ⸗ 


Engliſche Coole . . . 76, 18  -» 
Snländifche Braunkohle . x 15,849 ⸗ 


656,824 Tonnen. 
Es ſind ſomit in Summa pro 1864 auf Lager und zum Conſum ein⸗ 
gegangen : 


*) Berggeift Nr. 27 f. 1866 ©. 120. 
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3,169,730 Tonnen, gegen das Borjahr weniger 172,711 Tonnen. 


Bon englifher Steinfohle waren im Jahre 1863 1,509,940 Tonnen 


eingegangen, 1864 ging nicht ein Drittel dieſes Quantums ein, was über: 
wiegenn feinen Grund in der däniſchen Blolade hatte. Es ift aber nicht un- 
wahrfcheinlih, daß aud unter normalen Berhältnifien der Verbrauch englifcher 
Kohle gegen früher fi vermindern wird. Zu allen Heizzweden und fabrik- 
lichem Betriebe ift e8 vor Allem vie fchlefifche Kohle, welche ſich als geeiguet 
bewährt; als Schmiebelohle vie Weftfälifche, welche vie Englifche entbehrlich 
macht. Ein neues großes Feld hat die inländiſche Kohle an unferem Plate 
dadurch gewonnen, daß fie bei beiden hiefigen Gasanftalten, ver ftäntifchen 
wie der Englifhen, Eingang und vollfte Anerkennung gefunven.. Beide An- 
ftalten haben während des vergangenen Jahres namhafte Quantitäten inlän- 
bifcher Kohle verarbeitet, und mit einzelnen Battungen verfelben befriebigenve 
Nefultate gewonnen. Die Transportwege anlangend find im vergangenen 
—— 640,967 Tonnen mehr pr. Bahn und 
1,080, 010 = weniger pr. Wafler 

biee angelommen. Diejer Umftand findet in ven Blgfadeverhältnifien ferne 
genügende Erflärung. 

Roblenpreife blieben bis zum Spätherbfte ziemlich unverändert: 

Shleſiſche ee in . 18'/a, 19'/.—20 Thlr. pro Laſt 
Würfellohlen . 17/2, 181a—19 > von 
⸗ Kleinkohlen 1413—15 . 372 Scheffeln. 

Rein ausgeſiebte Stückkohle wurde 12 und 1 Thaler theurer gehalten. 

Weftfälifche Kohle ftellte fi im Preiſe: 


örberfohle . Me Thlr. Ipro = 

ußloble . . 181119 ⸗ bon 2 
Schmicbeloblen 18 — 20° = Berliner 
Saslohlen . - 21 — 21’ » IScheffeln. 


Bon Weftfälifchen Kohlen war in 1864 über das vierfache Quantum des 
Vorjahres an hieſigen Platz gekommen, hauptſächlich als Gaskohlen, ferner aber” 
auch als Schmiedekohlen, wozu einige Weſtfäliſche Kohlen ſich ganz befonvers 
und mehr als irgend melde Schleftfche eignen. 

Mit Beginn des Spätjahres trat in Weitfalen ein fo gefteigerter Begehr 
und in deſſen Folge ein jo rapider Aufſchwung der Preife ein, daß nur bie- 
jenigen weftfälifchen Gruben, melde ihre Preife den Verhältniſſen unſeres 
Platzes angepaßt beließen, irgend namhaften Abfatz erlangten. An Eoals wurde 
von Weftfalen in 1864 ganz basjelbe Quantum wie in 1863 bergeführt. 
Der Preis desjelben ftellte fi 149% — 1514 Sgr. pr. Ctr., ging jedoch, 
. analog der Steigerung für Kohlen, mit Beginn des Herbited um 1 Sr. 
pr. Ctr. in die Höhe. 

So vortrefflih ſich viele Kohlengattungen Weftfalens zur Coaksfabrikation 
eignen, fo find es doch nur wenige Werke, welche der Bereitung besfelben 
die benöthigte Sorgfalt angeveihen laſſen, um dauernd ein gleich gutes 
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Material zu erzeugen; das Product biefer wenigen wird hier am Plate gern 
genemmen und dem englifchen gleich erachtet. | 

Was ren Bezug Weſtfäliſcher Coals noch mehr erfchwert, ift der Umſtand, 
daß auf ven Bahnen des Norddeutſchen Verbandes die Fracht für Coaks noch 
immer um ven 8. Theil höher gerechnet wird, als für Kohlen, auch die Ber- 
günftigung der halben Erpebitionsgebähr für Coaks wegfällt. 

Sächſiſche Steinkohlen famen an den hiefigen Markt nur fehr vereinzelt, 
da man fie in ihrer Qualität den anderen nicht gleich erachtet. 

Engliſche Steinkohle, wovon 1,023,224 Tonnen weniger, als im voran- 
gegangenen Jahre bezogen wurben, wurden bis zum Spätherbft nur via 
Hamburg eingeführt. 

Was noch von Englifhen Stückkohlen an ven Markt kommt, darf als 
faum nennenswerth bezeichnet werben; bebeutungsvoller find Nußkohlen, deren 
Preiſe fih auf 1912 & 21 Thlr. ftellten. 

Böhmische Braunfohle wurde in verfelben Menge, wie im Borjahre, au 
ven Markt gebracht; fie wird zu SZimmerheizung, wie in Fabriken, zumeift 
gemiſcht mit Schlefifchen Kohlen, gern verwendet. ‘Deren Preis ftellte fich 
für große Stüdfohle auf 13 & 13°4 Thlr. pro Laſt. 

Englifcher Coaks fam zum Preife von 173,—1812 Thlr. pro Laſt an 
ven Markt. j 

Ueber ven Ausgangs- und Durchgangs-Verkehr fei noch erwähnt, daß zu 
Waſſer 235,520 Tonnen Kohlen, worunter 120,735 Tonnen Schleſiſche 
onsgegangen. Durdgegangen find: zu Wafler 46,327 Tonnen, worunter 
22,314 Tonnen inländifhe Braunkohle und per Bahn 82,164 Tonnen 
Schleſiſche Kohlen.” 

Tiefer Bericht läßt den Antheil der Weftfälifchen Steinfohle am Kohlen- 
handel Berlins veutlich erkennen. In Bremen hat die Weftfälifche Kohle 
die Englifche nahezu verdrängt. Im Jahre 1860 wurden dort bei einem 
Berbraudhe von 8666 Laft Steinkohlen nur 892 Laft over 10,6% aus 
Deutſchland, und die übrigen 89,4% aus England bezogen, während ſchon 
1862, bei einem Verbrauche von 11,918 Laſt 8989 Laſt oder 75% ans 
Teutfhland und nur noch 250% aus England bezogen wurben. In ben 
letzten Jahren bat fich dieſes Verhältniß noch viel günftiger und erfreulicher 
geftaltet. Hamburg bezieht auch ſchon Weftfälifche Kohlen, obgleich die Eifen- 
bahnarife noch manches zu wünſchen übrig lafien. Diefem Umſtande ift e8 
auch zuzuschreiben, daß nach Beendigung des Dänifchen Kriegs die Englifche 
Kohle fofort wieder den Markt an der Oftfeefüfte zu bebampten begann. 
Während 1863 2,126,670 Ctr. Englifche Kohlen eingeführt wurden, betrug 
der Import 1864 nur 680,880 Gtr., oder 1,445,790 Cr. In Danzig 
tamen 1865 in 398 Schiffen 2,236,485 Ctr. Englifhe Steinlohlen an, 
während dort 1863 2,185,848 Ctr. anlangten. 

In Heffen und Thüringen fteigt ver Abſatz Weſtfäliſcher Steinfohlen, 

Hoder. 16 
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obgleich namentlih in Thüringen bie Zwidauer Kohle eine ſcharfe Concurren; 
bereitet. Im Jahre 1864 langten in Erfurt an: 


Weſtfäliſche Senehlen une a 120,870 en gegen 126,090 en au Peine 
Zwickauer 30 9,298 » 210 ‚140 
Böhmiiche Braunlohlen nn 330 - 16,70 = = ⸗ 
Braunkohlen von Weißenfelld . . 48,400 - » 51, 18 ee . 


in Eumma 533,948 Etr. gegen 404,648 Etr. im Sam 
An den Kohlen-Eyrtrazügen des Norddeutſchen Verbandes war die Bergifc- 
Märkiſche Eifenbahn mit 2,045,800 Etrn., die Köln-Mindener mit 9,695,921 
Em. betheifigt. Nach ven Emshäfen gingen 106,350 Etr. Die Einrichtung 
von Kohlen-Extraziigen nach Emden und Leer erfcheint uns aus dem Grunde 
von befonderer Wichtigkeit, weil biefe Häfen zum Sollvereine gehören, und 
von ihnen bie ganze Nordſeeküſte feewärts mit Weſtfäliſchen Steinkohlen ver: 
forgt werben kann. 

Nah Niederländiſchen Stationen gingen wittel® Ertrazügen auf ber 
Köln-Mindener Bahn 2,956,340 Etr., auf der Bergifch-Märkifchen Bahn 
56,750 Etr. (feit April). 

. - Die Köln-Mindener Eiſenbahn verfandte überhaupt 1864 Kohlen und 
Coaks: 


1. Nac 2 Sal ii inc. Deuß . - 0 2. . 43,297,118. 
2. Na .  .1,472,100. 
3. Na — Dserpaufen-enkeimer Ztweigbahın . ..  1,844,322. 
4. Nach der Köln⸗Gießener Eifenbahbn . . .. 4,013,339, 
5. Nach der Naflauiihen Staatsbafn . -» . . - 29,700. 
6. Nach der Main Welerbahn . - 2 2 2 0.0. 271,114. 
1. Nah der Weſtfäliſchen Bahn ; 882,850. 
8. Nach ben Rheiniſchen und Sherrheiniſchen Bapnen 3,073,100. 
9. Nah der Niederlänbiichen Nheinbafn . 3,084,2%. 


10. Rah der Hannoverſchen Weflbahı . » . . 781,160. 
11. Nah den Übrigen Hannoverichen RL ... 3909,611. 
12. Nach der Lübeck-Büchener Bahn . . — 57,200. 
13. Rad) der Braunfchweig iihen Bahn . : . 2.» 2,347,900. 
14. Nach der Maybeburg-Halber er Bahn . » 2,915,500. 
15. Nach der Berlin-Potsdam-Dlagdeburger Bahn . 1,510,410. 


69,497,014. 
Davon mit — Zügen: 
Coals ..27252,380. 
Kohlen ... een. 53,535,780. 
A Grirazügen: 
Coals a ET —— 939,740. 
Kohlſen ne 12,09, 11, 
69,487,014. 
Die Bergiſch-Märkiſche Eifenbahn verſandte: | 
1. Im Binnen⸗Verkehr 202020. 34,551,430 Etr. 
2. Im Rheinilch-Thäringifcen Verkehr. nee 242425 ⸗ 
2: Im BVeffäliihen Verband . .  5,695,050 = 


4. Verkehr mit ber Main-Weferbahn fowie mit Thil- 
ringen uud Sachſen via Siegen-Biehen . . . . 198,314 ⸗ 


Die Weſtfäliſche Bahn verfandte: 


1. Im Binnen Berfehr . . Bea ara 461,361 Ctr. 
2. Im Rheiniſch Thůringiſchen Verbande. 200. 2,430,817 ⸗ 
3. Im Weftfäliichen Verbande . . . 000. 1,686,570 >» 
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Aus Vorftehendem erhellen die Richtungen, welche die auf Weftfälifchen 
Eifenbahnen beförberten Steintohlen und Coaks eingefchlagen haben. Wir 
wenden und nunmehr dem heinverfehr zu. Im Jahre 1864 wurden auf 
dem Rheine transportirt: 

1. Zu Berg. Bei ben a 


Neuburg . . » — 
Mannheim N 
Main .:. 202% 
Soblen . -» .. . 


38,576 ®tr. 


682,050 


6,154. 842  - 
11,496,5355  - 


12,224,801 


Lobith . 17,764 

2. Zu Thal: 
Mannheim 57,154 ⸗ 
Man .... 33,163 ⸗ 
Soble . » .. 571,865 = 


Emmerich 





Bobitb . 0 20 ee 19271. 
43,504,544 Ci. 
Zu Berg gingen nah Neben⸗ 


ſiuſſen mladung: 
dem Redar . . . 10,235 Ctr. 
b * dem Main . . . 1,740,782 ⸗ 
c. Rah ber Kahn. . . » 40,254 = 
d. Rach der Mofel . . . 3,500 = 

Zu Thal: 

= Nah dem NRedar . . . 264,706 = 
b. Nach dem Main . . . 9874 = 


Zuſammen 45,873,895 Ctr. 


Bügt man biefen Mengen bie auf den Eijen- 
ahnen transportirten . . > 200... 178,076,852 Er. 


binzu, fo ergiebt fich Die Sefammtfumme von. 223,950,747 Etr. 
die auf ben Eifenbahnen und den Flüffen transportirt worben find. 


Auf der Ruhr gelangten 1864 zur Verſendung: 


Bon ber Oberrubt in . . . 5218 Schiffen 13,270,040 em, 
Bon Mülheim und unterhalb in 1025 ⸗ —* 
Zuſammen in 6243 Schiffen 15,535,682 * 


Davon gingen 


nd Duisburg . 2800 Schiffe mit 6,817,016 Etrn. 
ARuhrort „ . 3443 ⸗ . 8,118616 ⸗ 


Bon den an beiden genannten Orten angelommenen Koblenguantitäten 
gingen: 


von Duisburg. von Ruhrort. Zuſammen. 
Ctr Ctr Er. 


1. aufwärts ; ; 
Bis Düffelborf . 1,184,716. 1,571,135. 3,412,851. 
ne Duͤſſeldorf und oberhalb 651,952. 80,970. 732,922. 

Köln und oberhalb . „ 2,255,001. 754,490. 3,000,491. 
Pr Coblenz und oberhalb . 5,202,848, 7,521,775. 12,814, 623. 

2. abwärts. 

Bis zur rule, — 1,412,358. 706,075. 2,118,433. 
Nach Holl Ä 2,012,731. 10,167,875.- 12,180,606. 


Zufammen 13,466,606.  20,793,320. 34,259,926. 
In Schiffsladungen . . - » 3,941, 1,547. 11,488. 
Zur nähern Bergleihung ver geftiegenen Abfuht von Ruhrkohlen auf dem 


Rheine geben wir nachftehende Ueberſicht verfelben: 
16* 
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zu Berg. Eir. zu Thal. Ctr. 
— u DD on ge nn Zn ———— — — — —— 
Coblen Duſſeld von Ruhrort der a 
na — n und nad &o — 1 u. en —A * —E m nad Holland 
1835. 1,285,245. 396 ‚10, Ri 087, 305. 880,185 128,640.  2,991,975. 
1840. 2.315.130. 1,564,110. 1.683.135. 1,444,140. 1,212,720. 2,982,225. 
1845. 3,247,410. 2,373,600. 1,633,005. 1,041,570. 1,252,470. 2,340,930. 
1850. 2,490,936. 4,837,194. 1,193,871.  2,105,607. 1,407,085. 3,249,720. 
1855. 3,079,790.  6,166,495. 441,298. 3,090,161. 2,571,584.  6,797,713. 
1860. 2,714,134. 9,078,754. 961,665. 2,874,164. 1,980,929. 8,510,589. 
In den Jahren 1862 und 1863 wurben verſandt: 
aufmärts: 1862. 1863. 
2 Düſſeldorf excl. . 2,925,223. 1,649,957. 
Düſſeldorf * oberhalb . 642,774.  1,763,106. 
a Köln und oberbalb . .  3,066,390. 2,786, 455. 
Nach Coblenz und oberhalb . 12,292,426. 11,929,107. 
abmwärte: 
Bis zur — Kali) . 2,108,881. 2,346, 105. 
Nah Holland. . . 10,599,830. 10,084,628. 


Die Koblenabfuhr nad Holland hat nach Aufhebung der Abgaben auf 
Brennmaterialien in dieſem Lande eine beträchtliche Steigerung erfahren. Zu 
obigem 12,180,606 Ctrn., die 1864 zu Schiffe nach Holland gegangen find, 
fommen nod) die mittel8 Eifenbahn dorthin geführten, demnach obige 2,956,840 
Gtr. und 56,710 Ctr. der Köln-Minvener und Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn, fo daß der Sefammt-Empfang Hollands an Weftfälifhen Kohlen 
15,194,196 Ctr. betrug. Nach Eröffnung der Ofterrath-Effener Eifenbahn 
bürfte ein beträchtlicher Theil diefer Kohlenquantitäten über Cleve umd 
Zevenaar nach Holland gehen, da vorauszufehen ift, daß bie Direction ber 
Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft ebenfalls für dieſe Transporte ven Ein- 
pfennigtarif aboptiren wir. 

Auf der Rubrort-Erefeld- Kreis Gladbacher Eifenbahn wurden 
befördert: 

Aus dem WormRevir . . . . 


81,720 Etr. Kohlen. 
Aus dem — Revier und zwar 
1. pc. W FACH via. Rubrort . . - . 3,539,772 


ws 


— per — bis Homberg... 965,962 ⸗ 

⸗WUerdingen .. 330,380 = ⸗ 
⸗ Wag gon via. Oberlafll . . . 600 ⸗ ⸗ 
5. Von —— Lagerplätzen der Bahn. 1,200 = 2 


Die Aachen-Düſſeldorfer as transportirte: 


1. Aus dem Inde⸗Revier 1200 Cir. 
2. Aus dem Worm⸗Revier... 2,866,796 ⸗ 
3. Aud dem Ruhr-Revier 

a. per Waggon via Ruhrort . . 1,254,029 


b. ⸗Schiff bie Homberg ; . „125,917 
c. ⸗ — » Merdbingen . 2 2... 34,640 
de = - = Nafß. ee 2,200 
e. * Maggon via Diffelborf — . 394,450 
f. Bon diverſen Lagerplägen ber Bahn. ; 1,700 


Der Kohlen: und Coaks⸗Transport der Rheiniſchen Eiſenbahn ſtellte 
ſich wie folgt: 


un u u vu vv 
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1. aus dem Saar-Kenir . . 2 2 2 20 53,685 Ctr. 
2. aus dem Ruhr⸗Revier 
a. in ber Richtung nah Bingen . 964,215 ⸗ 
b. nad Köln . 2,310,355 = 
c. in der Richtung nach derder thei u. Cieve 758,210 ⸗ 
3. Aus dem Inde-⸗Revier . . 1,265,170 = 
⸗ Worm⸗Revier.. 1,635,450 = 
5. Ron ber Aacen-Düfelborfer Bapı . £ 1,143,272 = 
. 6. Aus Belgien . 16,500» 


Wir fünnen nunmehr eine Ueberficht der Abfuhr von Ruhrkohlen und 
Veſtfãliſchen Kohlen überhaupt Eiſenbahn geben. Dieſelbe beziffert 
ſich in folgender Weiſe: 


1. Köln Mindener Eiſenbahn... 69,487,014 ak 

2. Bergiſch⸗Märkiſche — VF 42, 429, 500 

3. Weftfäliiche Bahn . . 4,578, 148 = 

4. Ruhrorter Eilenbahn . . .» . 4,837.914 ⸗ 

5. Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn .. 1,812,936 = 

6. Rheiniſche Eiſenbanh... 4,032,780 = 
Zuſammen 127,178,892 CEtr. 

Hiervon kommen in Abzug: 
Hannoverſche Kohlen die über die Köln⸗ 


Mindener Bahn gegangen — 0. 16,850 Ctr. 
Englijhe dito ! . i 2000. 3,340 ⸗ 20,190 Etr. 


&8 bleiben alfo * GilenbahneTrausporte 127,158,702 Gtr. 
Steintohlen und Coaks, da die auf die Weftfälifche Bahn gegangenen Quan⸗ 
täten Hannoverſcher Kohlen nicht zu ermitteln waren. Sedenfall waren 
- fie nicht ſehr beveutend. Dieſem 


i Eifenbahbn: Transport ad. . . » » 127.188,102 Ctr. 
iſt der Wafler-Transport ad... „— . 34,259,926 = 
binzu zu rechnen, jo daß fih die Geſammt⸗ Abfuhr 
des Ruhr⸗Gebietes im Jahre 1864 ftellt uf . . 161,418,628 Etr. 
Davon kommen auf die Eifenbahnen 78,,7%0, auf die Schiffahrt 21,2300. 
Die Abfuhr aus dem Inde- und Worm-Revier betrug: 
1. auf der Rubrorter Bahr . . » . 81,720 Er. 
2. = = Nahen-Düffelvorfer Bahn . 2,567,996 = 
3. 5» Rheiniihen Bahn . . » . 2,900,620 = 
Zuſammen 5,550,336 Ctr. 


Aus dem Saar-Revier gingen ab: 


. auf der Saarbrücken Trierer Bahn 
a. ım Binnenverfchr  . .. 15,916,010 &tr. 
b. im Verkehr mit der R in-Nabe Eifenbahn ... 1,637,415 
cs» ⸗ « » Brälzifhen Marbahn . . . 7828,600 


Get 


d. -— s Babiihen Bahn. . . .» . . 686,785 = 
e. nad dem Badiſchen Oberlante . . 2 2 2 2 0. 60 = 
f. = ber Würtend. Staatsbahn . . ss 837,780 ⸗ 
E - » Helfiihen Ludwigsbahn via pfalzbahn — 321,135 = 
. = Heſſiſchen Ludwigsbahn via —— 554 3853 ⸗ 
—— Staatsbahn via ea er 257,790 = 
k. Homburger Bahn . » — 125 ⸗ 

J. Baieriſche Bahnen.. ne 171,945 = 
m. Weſtd Bahnen via — I a aa ae 21,635 ⸗ 
n. Rheiniſche Bahn . ° be ge ah. 2, ar 52,580 : 


0. Main-Redarbahı via Ludwigshafen er Be 10,025 
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ranzöſiſche ORbahn. via Forbach een. 6,473,365 tr. 
E 6 em via —E rt. I 119,600 = 
Tr. Wilgelm Sugemburger Bahn via Com . -» ... 726,330 ⸗ 
3. Schweizer Bahnen Kin Korbach a 14,200 = 
t. ⸗ ⸗ Pfalzbahn..1,725,930 ⸗— 


Zuſammen 54,032,745 Ctr. 


2. auf ver Rhein-Nahebahn: 

1,637,415 Ctr. die oben angegeben find, fo daß nur der Transport ber 
Saarbrüden-Trierer Bahn für uns in Betracht kommt. Auch hier gewähren 
bie vorflehenden Angaben eine Weberfiht ber einzelnen Wege, welde bie 
Saarkohlen auf ven Eifenbahnen einzufchlagen pflegen. Die Abfuhr auf der 
Saar war 1864, des niedern Waſſerſtandes halber, jehr unbedeutend. Das⸗ 
felbe gilt für die Mofel. Es kamen im Hafen zu Coblenz nur 12,052 CEtr. 


, Kohlen von der Mofel an. Bon den Saargruben werben indeſſen bedeutende 


Duantitäten Steinfohlen und Coal8 per Fähre und auf dem Wafjermege 
abgefeßt, über die alle Angaben mangeln. Um fo intereffanter ift nachſtehende, 


amtlichen Ouellen entlehnte Ueberſicht: 


Bon dem gejanmten Kohlenabjay find gegangen 


——a— 









ammt⸗ t⸗ 
—— —— in 


8 
N m 













1857 |34,588,451|30,468,3700 5 — 

1858 | 37,011,968133,593,874| 277,629 
1859 |33,488,230|30,849,956| 479,680 
1860 | 39,119,216135,337,983| 680,810 


—|18,906,557/62| 5,993,610/20| 5,568,203]18 
1 
2 
2 
1561 | 41,814,874137,748,456| 659,560| 2 
3 
4 
5 


9,485,510|58| 7,278,730|21| 6,599,005|20 
8,056,410|59| 5,457,097|17| 6,862,769|22 
0,646,941|58| 6,241,654118| 7,768,578]22 
2,310,136[59| 6,472,735|17| 8,306,025122 
9,991,857|53! 7,734,301|20] 8,983,078[24 
9,231,786/49| 8,905,404122| 9,888,422]25 
1,654,120116|11,491,922)24111,521,571125 


1862 | 41,734,369|37,773,456|1,064,220 
1863 | 43,942,290|39,604,922|1,579,310 
1864 51,950,278146,984,173 2,325,560 


DD me — 


Der Abſatz nad Frankreich hat keineswegs fo bedeutend zugenommen, wie 
vielfach angenommen wurde, da die Vermehrung in 8 Jahren nur 2,738,563 
Str. betrug, während fih ver Abfak nah den Sollvereinsftaaten von 
5,993,610 Etr. auf 11,491,922 Ctr., alſo um 5,498,312 Ctr. over um 
mehr al8 die Hälfte gehoben hat. Eme Steigerung des Abſatzes nad) Frank 
reich wird von Eröffnung des Saarkanals erwartet. Derjelbe verbindet bie 
Saar mit dem von Paris nah Straßburg führenden Rhein - Marmelanal. 
Preußen hat ſich verbindlich gemadt, am Kanal geeignete Kohlennieverlagen 
zu errichten, und barin ftetS Kohlen „en abondance‘“ für die Franzoſen bereit 
zu balten. 

Auf der Ludwigshafen-Bexbacher Eiſenbahn geſtaltete ſich die Zunahme 
des Kohlen-Transportes von den Saargruben in folgender Weiſe: 


pro 1864/65 mit 14,274,094 Etr. 

gegen 1863/64 = 12,683,000 .» + 1 
-» 1862,63 = 9,399,000 -» +4 
:» 1861/62 = 8,751,000 =» + 5 


‚>91 ‚0 tr. ober 12,54°;0. 
‚375,000 = ⸗ S1,s00 0 
‚23,000 = ⸗63,1180. 
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gegen u 61 mit 7,108,000 &tr. + 6,556,000 Ctr. oder 85,18°jo. 
1859 60 =» 6, ‚903, 00 >» + 1,37 1,000 = =  106,17°;0. 

. 1853. 54 = 4, 659, 00 = + 9,615, 00 =» — 206,37°)o. 

» 1850.51 =» 2,154 ‚000 :- + 12,120,000 =» = 562,77%0. 


Die Divection bemerft hierzu in ihrem Gefchäftsberichte: „Auch bei ven 
Kchlen fällt die größte Zunahme von Jahr zu Jahr auf 1863 64 und 
1864.65 und rührt zum Theil von Einführung des Pfennigfakes für ven 
Tranfit und Rheinverkehr im Jahre 1863:64, zum Theil aber auch von der 
turh die Traject-Anſtalt in Ludwigshafen erleichterten Abfuhr ver Kohlen 
nah Süpveutfchland her. Die lettere Ueberficht giebt insbefonvere eben fo 
lehrreiche, als beruhigende Aufſchlüſſe gegenüber. ven während des legten’ 
Jahres vielfach im der Preffe zum Ausdruck gelangten Behauptungen, wonach 
„Die Kohlenquelle des Saargebietes für den Bedarf von Mittel- und Süd⸗ 
deutſchland gänzlich verfiege, da nahezu die gefammte Production der Saar- 
grube dem franzöfiihen Bedarf bereits zugewenvet werbe, jedenfalls aber . 
nad Eröffnung des Saar-Marne-Kanals dem franzöfiichen Debit anheimfallen 
werde.’ Was nun den Stand des feitherigen Kohlenabſatzes aus den Saar- 
gruben nady Mittel- und Süddeutſchland betrifft, ſo wiederlegt ſich die oben 
angeführte Behauptung durch die aus fraglicher Ueberſicht ſich ergebende That⸗ 
jacke, daß ver Kohlenverkehr über unfere Linien feit dem Jahre 1858/59 
um 115%o, ſonach um mehr ald das Doppelte zugenommen bat, wobei wir 
bemerfen, daß die verzeichneten Transportmengen nahezu ganz auf Rechnung 
ver preußifchen Saargruben zu ftellen find, indem von den baterifhen Gruben 
bei Mittelberbady und St. Ingbert faum 3—400,000 Ctr. pr. Jahr mittels 
der Bahn zur Abfuhr gelangen, und vie unfern Linien zufallennen Ruhr⸗ 
tohlen-Transporte im Güterverkehr begriffen find.“ 

Sogar der „Staatsanzeiger” fah ſich genöthigt, aus amtlicher Duelle ver 
Anfiht entgegen zu treten, als ob durch den Vertrag mit Frankreich die Ab— 
fuhr ver Saarkohlen nad Süddeutſchland Eintrag erleiven werde. Er bemerfte 
unter Anverem: „Es ıft in dem Staatsvertrage über die Anlage des Saar: 
kanals im Imtereffe der franzöfifhen Confumenten, welche auf dem Kanal 
die Kohlen beziehen, vorgefehen, daß die auf preußifchem Gebiet von ber 
preußiſchen Verwaltung angelegten Kohlenmagazine ftets mit Kohlen reichlidy 
verforgt fein follen. Die Wirkung diefer Beftimmung wird aber thatfächlich 
. an Bedeutung verlieren. Denn einestheil8 werden durch ven Kanal nur 
einzelne Theile des franzöfifchen Abſatzgebiets der Saarkohle erfchloffen, 
während ein großer Theil ver franzöfifchen Conſumenten viefer Kohle auf 
ben Eifenbahnbezug angewiejen wird. Anberntheild wird e8 fi aus ber 
örtlihen Lage der einzelnen Betriebspuntte zu dem Kanal ergeben, daß gerade 
diejenigen Gruben, deren Förderung bisher vorzugöweife nad Süddeutſchland 
abgejegt wird, wegen ihrer Entfernung von dem Kanal und der daraus ſich 
ergebenden höheren Frachtſätze für ben Eifenbahntgansport nah den Kanal: 
Magazinen zu dem Verſchleiß an dieſe kaum herangezogen werben bürften. 
In diefem Fall befinden fi die bei Neumkirchen liegenden Gruben Reden, 
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Heinig und König. Diejenigen Gruben dagegen, welche für den Kanal-Ber- 
ſchleiß günftig gelegen find, ſetzen ſchon jest ihre Förderung zum größten 
Theil nah Frankreich ab, fo daß dort in fehr vielen Fällen nur eine Ver— 
legung des Abfuhrweges ftattfinden wird. Es fommt weiter in Betracht 
daß die franzöfifchen Steinkohlenreviere, welche mit ver Saarfohle concurriren, 
in ſehr raſcher Entwidelung begriffen find. Vorausgeſetzt aber aud, daß ver 
Abſatz nach Frankreich eine beveutende Zunahme erfahren wird, fo dürfte 
dennoch für den Sollverein das demſelben von der Saar biöher gelieferte 
Kohlenquantum auch künftig geliefert, ja wohl noch verftärkt werben fünnen. 
Denn e8 ift nur geringe Ausficht vorhanden, daß der Kanalverkehr vor dem 
Jahr 1867 in regelmäßigen Betrieb fommen wird. Möchte nun alddann 
ver Gefammtabfag nad Frankreich um 10 Millionen gegen feine jetzige Höhe 
fteigen, alfo 32 Millionen erreichen, jo wird ſich andererfeits die Probuction 
des Saar⸗Reviers im Jahr 1867 auf 72 Millionen, over das Debitsquan- 
tum an Kohlen auf 65 Millionen erheben. Es bleiben alfo für das In— 
fand, den mittel- und fündeutfchen Theil des ollvereinsgebiet8 und bie 
Schweiz, melde jett zufammen etwg 23 Millionen verbrauden, immerhin 
33 Millionen Ctr. übrig; wird aber die Borausfegumg feitgehalten, daß auch 
nach dem Jahr 1867 die Förderung ver Saargruben jährlih um 6 Mill. 
Ctr. Kohlen zunimmt, und daß an der Abnahme dieſer Mehrproduction vie 
fänmtlihen Abfatgebiete ſich gleichmäßig im bisherigen Verhältniß betheiligen, 
fo darf mit Zuverfiht erwartet werden, daß die Saargruben fehr wohl im 
Stande find das ftetig zunehmende Bedürfniß ver Kohlenconjumenten in 
Mittel- und Süppeutichlann zu befriedigen.” 

Die duch den Bertrag mit Frankreich hervorgerufenen Befürchtungen 
hatten übrigens die guten Folgen, daß man im Süddeutſchland für den regel- 
mäßigen Bezug von Ruhrkohlen in Ertrazligen zu agitiren begann, und famen 
dieſe auch wirklich auf der Köln-Mindener, reſp. Deug-Gießenr und Main- 
MWeferbahn bis Frankfurt ſowie auf der Rheiniſchen und Heffifchen Ludwigs- 
bahn zu Stande. Wir find zwar nicht im Stande, Specielle8 über ven Tarif 
ber Köln-Mindener und Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn für Kohlenertrazüge 
nad) Frankfurt a. M. mitzutheilen, erfehen aber aus einer uns vorliegenden 
Denkichrift, daß vorgefchlagen war, die Säge in folgender Weiſe zu normiren : 


Köln- Mindener Zransporte. 
Su. ler ung, Tarif. 


von Station Meilen. Thlr. Ser. 
Herne 2... dd, 14. 6 
ge .. 4305. 13. 26. 
Eſſe . 4114. 13. 26. 
Berge-Borbed. . 41,43. 13. 26. 
Oberhauien. . . 40,22. 13, 26. 
Bergiſch— EEE FERRODUrE 
— =. 40,51 9. 
ortmund . . . 39,41. Fri — 
Bochum. . . 39,0. 13. 26. 


Barıp . 2... 38m. 13. 26. 
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Bergiid- zen Transporte 


ntfernung. Tarif. 
von Station Meilen. Thlr. Sgr. 
Langendreer.. 38,11. 13. 26. 


Annen. 2. 38,03. * 13. 26. 
Witten. .. Ta 13. 26. 


Dieſer Tarif iſt ohne Zweifel, wenn auch mit einigen Modificationen 
angenommen worden. Für die Kohlenertrazüge auf den linksrheiniſchen 
Bahnen wurde folgender Tarif aboptirt: 


Pro Labung eine — von 100 Etrn. Tragkraft 
on 















Rheinifhe Eiſenbahn. 

Soblem .... snlıo a 2928 208 20 8 220 1181206 
Horchheim ... N | 

Niederlahnftein 9 29:10 29, 9 ut 17.9 11110 - 9 9 910 6! 8 28 9 24 


rate — 
Binger 11 21112 28 11 1112 1611 3j12 811 1112 510 21j11 23 





Heſſiſche Ludwigsbahn. 
Bingen ..... 11 22112 2911 12112 1711 4112 911 212 610 2211 24 
Main... ..|12 2rlıa 1515 2712 1013 1812 3 18 11 2a Aa 
Borms .... a ırlıs Aa 715 2313 29l15 1413 2715 1113 1715 — 
Darmfadt . . . 114 1416 —14 3115 19.13 26115 1013 2315 713 1314 26 


Adpaffenburg. . |16 1j17 2315 21]17 1215 13]17 315 10117 — 15 —16 19 
A) ıl t 





Main-Nedar-Bahn. 


Sberftabt.. . . . |14 2116 ala 1115 27lıa 315 ıglıa 1lıs 16lıa 2ılıs a 
Bensheim ... |15 816 2814 28.16 16114 20:16 14 18116 514 8|15 24 
Heppenheim ... |15 1317 415 3,16 22j14 2516 14114 23|16 1114 13|15 29 
Weinheim . . . 15 25,17 17115 1417 5jlö 716 2615 4]16 23114 24116 12 
Mannheim . . . 16 2118 16ll6 11.18 5l16 317 2ulıs Al17 23lı5 21]17 12 
Heidelberg . . . |16 2218 18116 12118 el 417 arlıe 2117 2alıs 22117 13 


— — — —— — —— aa es Te —— —— 


Wir theilen denſelben mit, damit der Leſer ſich ein ungefähres Bild der 
Frachtſätze machen kann, ohne daß ein Vergleich mit den Sätzen des andern 
Tarifes beabſichtigt iſt, deſſen definitive Faſſung wir nicht kennen. 

Die anderwärts mit dem Einpfennigtarife gemachten Erfahrungen laſſen 
darüber keinen Zweifel aufkommen, daß ſich die Ruhrkohle auch in Süd— 
deutſchland einen dauernden Markt behaupten, ja ſelbſt bis in die Schweiz 
vordringen wird, wo bis jetzt noch Belgiſche und Saarbrücker Kohlen zur 
Verwendung kommen. Ueberhaupt iſt erſt mit dieſer rationellen Tarifirung 
die Möglichkeit gewährt, bie; rheiniſch-weſtfäliſchen Steinkohlen entfernteren 
Gegenden billig zu vermitteln, und ſo die einzelnen Bergwerks-Reviere vor 
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3,169,730 Tonnen, gegen das Borjahr weniger 172,711 Tonnen. 

Bon englifher Steinlohle waren im Yahre 1863 1,509,940 Tonnen 
eingegangen, 1864 ging nicht ein Drittel dieſes Duantums ein, was über: 
wiegend feinen Grund in der däniſchen Blokade hatte. Es ift aber nicht um- 
wahrfcheinlih, daß auch unter normalen Berbältniffen der Verbrauch englifcher 
Kohle gegen früher fih vermindern wird. Zu allen Heizzweden und fabril- 
lichen Betriebe ift e8 vor Allem vie fchlefifche Kohle, welche fi als geeignet 
bewährt; als Schmievelohle die Weſtfäliſche, welche die Englifche entbehrlich 
macht. Ein neues großes Feld hat die inländische Kohle an unferem Platze 
dadurch gewonnen, daß fie bei beiden biefigen Gasanftalten, der ſtädtiſchen 
wie der Englifhen, Eingang und vollfte Anerlennung gefunven.. Beine An- 
ftalten haben während des vergangenen Jahres namhafte Quantitäten inlän- 
bifcher Kohle verarbeitet, und mit einzelnen Gattungen berfelben befriedigenve 
Refultate gewonnen. Die Transportwege anlangend find im vergangenen 
er 640,967 Tonnen mehr pr. Bahn und 

1,080010 = weniger pr. Wafler 
bier angelommen. Dieſer Umftand findet in ven Blokadeverhältniſſen ferne 
genügende Erklärung. 

Koblenpreife blieben bis zum Spätherbfte ziemlich unverändert: 

Shlefiſche —— . 18/2, 191/.—20 Thlr. pro Laſt 
Wiürfelloblen . 17’, 181a—19 = von 
⸗ Kleinkohlen14/3 - 15 72 Scheffeln. 

Rein ausgeſiebte Stückkohle wurde 12 und 1 Thaler theurer gehalten. 
Weſtfäliſche Kohle ſtellte ſich im Preiſe: 
örderkohle. ET Thlr. Ipro Lafl 

ußlobe . . 181. ⸗ von 
Schmiedekohlen 18 — 2 ⸗ — 
Saslohlen . . 21 — 21! » ISceffeln. 

Bon Weftfälifchen Kohlen war in 1864 über das vierfache Quantum bes 
Borjahres an hiefigen Play gelommen, hauptſächlich als Gaskohlen, ferner aber” 
auch als Schmiebelohlen, wozu einige Weſtfäliſche Kohlen ſich ganz beſonders 
und mehr als irgend welche Schlefifche eignen. 

Mit Beginn des Spätjahres trat in Weſtfalen ein fo gefteigerter Begehr 
und in deſſen Tolge ein fo rapiver Aufſchwung ber Preife ein, daß nur bie= 
jenigen weftfälifhen Gruben, weldye ihre Preife ven Verhältniſſen unjeres 
Platzes angepaßt beließen, irgend namhaften Abfat erlangten. An Coaks wurde 
von Weftfalen in 1864 ganz dasſelbe Quantum wie in 1863 hergeführt. 
Der Preis vesfelben ftellte ih 1434 — 1514 Sgr. pr. Ctr., ging jedoch, 
analog der Steigerung für Kohlen, mit Beginn des Herbftes um 1 Ser. 
pr. Ctr. in die Höhe. 

So vortrefflich ſich viele Kohlengattungen Weſtfalens zur Coaksfabrilation 
eignen, fo find e8 doch nur wenige Werke, welche der Bereitung besfelben 
bie bemöthigte Sorgfalt angebeihen laflen, um bauernd ein gleich gutes 
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Material zu erzeugen; das Product diefer wenigen wirb hier am Blake gern 
genommen und dem engliichen gleich erachtet. 

Was ven Bezug Weftfälifcher Coaks noch mehr erfchwert, ift ter Umftand, 
taß auf ven Bahnen des Norddeutſchen Verbandes vie Fracht für Coaks noch 
unmer um ben 8. Theil höher gerechnet wird, als für Kohlen, auch die Ber- 
günftigung der halben Expeditionsgebühr für Coaks wegfällt. 

Sächſiſche Steinlohlen Tamen an den hiefigen Markt nur fehr vereinzelt, 
da man fie in ihrer Qualität den anderen nicht gleich erachtet. 

Englifche Steinkohle, wovon 1,023,224 Tonnen weniger, ald im voran- 
gegangenen Jahre bezogen wurden, wurden bis zum Spätherbft nur via 
Hamburg eingeführt. 

Was noch von Engliihen Stüdkohlen an ven Markt kommt, darf ala 
laum nennenswerth bezeichnet werben; bebeutungsvoller find Nußkohlen, deren 
Preije fih auf 1912 & 21 Thlr. ftellten. 

Böhmische Braumfohle wurde in derjelben Menge, wie im Vorjahre, an 
ten Markt gebracht; fie wird zu Zimmerheizung, wie in Fabriken, zumeift 
gemifcht mit Schlefifhen Kohlen, gern verwendet Deren Preis ftellte ſich 
für große Stüdfohle auf 13 & 13° Thlr. pro Laſt. 

Englifher Coaks kam zum Breife von 1734 —1812 Thlr. pro Laft an 
den Markt. j 

Ueber ven Ausgangs- und Durchgangs-Verkehr fei noch erwähnt, daß zu 
Waffer 235,520 Tonnen Kohlen, worunter 120,735 Tonnen Schleſiſche 
ausgegangen. Durcdgegangen find: zu Waller 46,327 Tonnen, worunter 
22,314 Tonnen inländiihe Braunkohle und per Bahn 82,164 Tonnen 
Schleſiſche Kohlen.“ 

Dieſer Bericht läßt den Antheil der Weſtfäliſchen Steinfohle am Kohlen- 
hanvel Berlins veutlih erfennen. In Bremen bat vie Weftfälifche Kohle 
die Englifhe nahezu verbrängt. Im Jahre 1860 wurben bort bei einem 
Verbraude von 8666 Laſt Steinkohlen nur 892 Laſt oder 105% aus 
Deutichland, und die übrigen 89,4% aus England bezogen, während ſchon 
1862, bei einem Verbrauche von 11,918 Laſt 8989 Laſt oder 75% aus 
Deutihland und nur no 250, aus England bezogen wurden. In den 
legten Jahren hat ſich dieſes Verhältnig noch viel günftiger und erfrenlicher 
geftaltet. Hamburg bezieht auch ſchon Weftfälifche Kohlen, obgleich die Eifen- 
bahnfarife noch manches zu wünfden übrig laſſen. Diefem Umftanve ift e8 
auch zuzufchreiben, daß nad) Beendigung des Dänifchen Kriegs die Englifche 
Kohle fofort wieder den Markt an der Oftfeefüfte zu behaupten begann. 
Während 1863 2,126,670 Ctr. Englifche Kohlen eingeführt wurden, betrug 
ber Import 1864 nım 680,880 CEtr., over 1,445,790 Ctr. Im Danzig 
kamen 1865 in 398 Schiffen 2,236,485 Ctr. Engliſche Steinkohlen an, 
während dort 1863 2,185,848 Etr. anlangten. 

In Heffen um Thüringen fleigt der Abfag Weftfälifcher Steinkohlen, 

Hoder. 16 


242 IV. Der Bergbau auf Kohlen und Erze. 


obgleich namentlich in Thüringen vie Zwidaner Kohle eine ſcharfe Concurren; 
bereitet. Im Jahre 1864 langten in Erfurt an: 
Weſtfäliſche Scanehten Eoals 120,870 Ctr. gegen 188: re Ctr. Segee 


Aw widaner : 300298 - - 210,1 
öhmiſche Brauntohlen en. 435,380⸗⸗ 16700⸗ 
Braͤunkohlen von Weißenfels . . 48,400 .. 51,718 .. 2 


in Eumma 533,948 Etr. gegen 404,648 Etr. im Borjabre. 

An den Kohlen-Ertrazügen des Norddeutſchen Verbandes war die Bergijc- 
Märkiſche Eifenbahn mit 2,045,800 Etrn., vie Köln-Minvener mit 9,695,921 
Ctrn. betheifigt. Nach den Emshäfen gingen 106,350 Etr. Die Einrichtung 
von Koblen-Extrazügen nad Emden und Leer erfcheint und aus dem Grunde 
von befonderer Wichtigkeit, weil dieſe Häfen zum Sollvereine gehören, und 
von ihnen bie ganze Nordſeelüſte jeewärts mit Weftfälifchen Steintohlen ver- 
forgt werben Tann. 

Nah Niederländiſchen Stationen gingen mittel® Ertrazügen auf ber 
Köln-Minvdener Bahn 2,956,340 Etr., auf der Bergiſch-⸗Märkiſchen Bahn 
56,750 Ctr. (ſeit April). 

Die Köln-Mindener Eiſenbahn verjandte überhaupt 1964 Kohlen und 
Coaks: 


1. Ra A ‚Haupthahn, incl, Deut. » 2 2. . 43,297,118. 
2. Na A 1,472,100. 
3. Na =“ "Oberhaufen-Xenheimer Ztweigbafın . . 1,844,322. 
4. Nah der Köln⸗Oießener Eiſenbahn . . .. 4,013,339. 
5. Bd der Naffauiigen Staatsbahn . . . .» - 29,700. 
6. Nah der Man Weferbahn . » 2 2 2 20. 271,114. 
71. Nach der Weftfäliihen Bahn . 852,850. 
8. Nach den Rheinischen und Oberrbeinifchen Bahnen 3,073,100. 
9. ber Niederländiſchen Rheinbahn . . - .  3,084,2%. 


10. N — der Hannoverſchen Weitbahn . . er 781,160. 
11. wi den übrigen Sannoverihen Bahnen . - .  3,909,611. 
ber Lüibed-Büchener Bahn . . .-.: .. 57,200. 
13. Vach der Braunfchweigiihen Bahn . 0... 2,347,900. 
14. Nad) der Maybeburg- ae Bahn i . .2,915,800. 
15. Nach der Berlin-Potsdam-Magpeburger Bahn .  1,510,410. 
69,457,014. 
Davon mit gen hLger Zügen: 
Cole . een. 2,252,380. 
Koblen . . . en en. 58,535,780. 


ee Srtraglgen: 


ee ——— 939,740, 
in ra arte er 12,109, 
69,487,014, 
Die Bergifh-Märkifche Eifenbahn verfandte: 
1. Im Binmen-Berfchr . 202020. 34,551,430 Ctr. 
2. Am Rheiniſch-Thuringiſchen Verkehr .... 2242424,245 ⸗ 
2: Im Weftfäliihen Verband . . 5,695,050 ⸗ 
4, Verkehr mit der Main-Weferbapn fowie mit Thit- 
ringen und Sachſen via Siegen-Giehen . . . . 195,314 ⸗ 
Die Weftfäliiche Bahn verfandte: 
1. Im BinnensBerkehr . . ee a 461,361 Ctr. 


2. Im Rheinifch-Thitringifchen Verbande ne. 23430,817 ⸗ 
3. Im Weftfäliihen Verbande . . 2. 0.1,686,570 » 
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Aus Vorſtehendem exhellen die Richtungen, welche die auf Weſtfäliſchen 
Eifenbahnen beförverten Steinfohlen und Coaks eingefchlagen haben. Wir 
wenden uns nunmehr dem heinverkehr zu. Im Jahre 1864 wurden auf 
dem Rheine transportirt: 

1. Zu Berg. Bei den gs 


Neuburg » .» - ; 16 tr. 
Mannbeim . 2» - 2... 682, 050 - 
Mails 6,154,842 ⸗ 
Coblenz..11,496,83358 ⸗ 
Lobithe. ne Te 17,764 s 
2. Zu Thal: 
Mannheim - - 2... 57,154 ⸗ 
Man - 2... .0% 33,763 = 
Coblen - » 2 2 2.0. 571,865 ⸗ 
Emmi . -» -» . . . 12,224,801 = 


Lobith .... 127 ⸗ 
43,504,544 Cr, 
Zu Berg gingen nad Neben⸗ 


flüffen ohne Umladung: | 
a. Nah dem Nedar . . » 10,235 Eitr. 
b. Nah dem Main . . . 1,740,7832 = 
5 Nach ver Lahn. . » » 40,254 = 
— ber Doll . . » 3,500 ⸗ 
Zu Thal 
2. Pad dem Nedar . . . 264,706 = 
b. Nah dem Dan . . - 9,874 ⸗ 


Zujammen 45,873,895 Str. 
Fügt man diefen Mengen bie u ben Eiſeu⸗ 
bahnen fransportirten . . “2. 178,076,852 Ctr. 
hinzn, fo ergiebt fi die Sefamuntfumme von. 223,950,747 Etr. 
bie auf den Eifenbahnen und den Flüffen transportirt worben find. 


Auf der Ruhr gelangten 1864 zur Verſendung: 


Bon ber Oberrubr in . . . 5218 Schiffen 13,270,040 Etr. 
Bon Mülheim und unterhalb in 1025 ⸗ 2,265,642 = 
Zufammen in 6243 Schiffen 15,535,682 Etr. 


Davon gingen 


nd Duisburg . 2800 Schiffe mit 6,817,016 Eten. 
Ruhrort . . 3443 ⸗ « 8,718,616 = 


Bon den an beiden genannten Orten angelommenen Kohlenquantitäten 


gingen: 
von — von — —— 


1. aufwärts 
Bis Düſſeldorf .1,184,7 16. 1, — 135. 3,412,851. 
Nach Dilffelborf und oberhalb 651,952. 80,970. 132,922. 
Nah Köln und oberhalb . . 2,255,001. 754,490. 3,000,491. 
Nach Coblenz und oberhalb . 5,202,848. 71,521,775.  12,814,623. 
2. abwärts. 
Bis zur holländiſchen Be 1,412,358. 706,075. 2,118,433. 
Nah Solan . . > 012,731. 10,167,875.- 12, 180, 606. 
—— 13,166,606. 20,793,320. 34,259,926. 
In Schiffslabungen. . - 3,941. 1,547. 11,488, 


Zur nähern Vergleihung ber geftiegenen Abfuhr von Ruhrkohlen auf dem 


Rheine geben wir nachſtehende Weberficht berfelben: 
16* 
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zu Berg. Etr. zu Thal. Str. 
a — 
&o A üftelborf von Ruhrort r 
— EIER ——— 
1835. 1,285,245. 396,570. 1,087,305. 880,185. 128,640.  2,991,975. 
1840. 2315,130, 1,564,110. 1,683,135. 1,444,140. 1,212,7%0. 2,982,225. 
1845. 3,247,410. 2,373,600. 1,633,005. 1,041,570. 1,252,470. 2,340,930. 
1850. 2,490,936. 4,837,194. 1,193,871.  2,105,607. 1,407,085. 3,249,720. 
1855. 3,079,790.  6,166,495. 441,298. 3,490, 167. 2,571,584.  6,797,713. 
1860. 2,714,134. 9,079,754. 961,665. 2,874,164. 1,980,929. 8,510,589. 
In den Jahren 1862 und 1863 wurden verſandt: 
aufwärts: 1862. 1863, 

> Düſſeldorf excl. . 2,925,223. 1,649,957. 

Düffelborf En oberhalb . 642,774. 1,763, 106. 

* Köln und oberhalbe. 3,066,390. 2,786,455. 

Nach Coblenz und oberhalb 12,292,426. 11,929, 107. 

abwärts: 
Bis zur holländiſchen Grenze . 2,108,881. 2,346, 105. 
Nah Holland..... . 10,599,830. 10,084,628. 


Die Kohlenabfuhr nach Holland hat nach Aufhebung der Abgaben auf 
Brennmaterialien in dieſem Lande eine beträchtliche Steigerung erfahren. Zu 
obigem 12,180,606 CEtrn., die 1864 zu Schiffe nah Holland gegangen ſind, 
fommen noch die mittel8 Eifenbahn dorthin geführten, demnach obige 2,956,840 
Chr. und 56,710 Ctr. der Köln-Mindener und Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn, fo daß der Gefammt-Empfang Hollands an Weſtfäliſchen Kohlen 
15,194,196 Ctr. betrug. Nah Eröffnung ver Ofterrath-Effener Eifenbahn 
blirfte ein beträchtlicher Theil dieſer Kohlenquantitäten über Cleve und 
Zevenaar nad) Holland gehen, da vorauszufehen tft, daß die Divection ber 
Rheinischen Eiſenbahn-Geſellſchaft ebenfalls für diefe Transporte den Ein- 
pfennigtarif aboptiren wird. 

Auf der Ruhrort-Erefeld- Kreis Gladbacher Eifenbahn wurden 
beförbert: 

Aus dem WormfRevir . . . . 


81,720 Etr. Kohlen. 
Aus dem Ruhr⸗Revier und zwar 
1. pc. Wag 0 via. Rubrort . . . . 3,539,772 


— Be en bi8 Homberg. . . » 965,962 ⸗ ⸗ 
⸗WUerdingen .. 330,380 ⸗ ⸗ 
⸗ Waggon via. Oberlafiel . . . 600 ⸗ ⸗ 


5. Von diverſen Lagerplätzen der Bahn. 1,200 


Die Aachen-Düſſeldorfer Eifenbahn transportirte: 


1. Aus dem Inbefivir - 2 2 2 0% 17200 Ctr. 
2. Aus dem Worm-fevier . 002 2,866,796 ⸗ 
3. Auß dem Ruhr⸗Revier 

a. per Waggon via Ruhrort 


‘ 


. .  1,254,029 


b. ⸗Schiff bie Homberg . 0. .185917 = 
Ce» s Uerdingen . 2... 34,640 ⸗ 
d. ⸗ er u 1221 2,200 = 
3 ⸗Waggon via Dü eldorf . 394,450 ⸗ 


f. Von —5 Lagerplägen ber Bahn, i 1,700 


Der Kohlen- und Coaks-Transport der Rheiniſchen Eiſenbahn ſtellte 
ſich wie folgt: 
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1. aus dem Saar-Rewir > 2 2 2 2. 53,685 CEtr. 
2. aus dem Ruhr⸗Revier 
a. in ber Richtung nah Bingen. » » . 964,215 


b. nad Köln 2,310,355 ⸗ 

c. in ber Richtung nach derierthei u. Cleve 758,210 - 

3. u. dem Inde-Revier . . 0. 1265,170 = 

4. s Worm-Rewier.. . . . ..1,635,450 = 

5. Don der Ancpen-Düffelborfer Bapı 2... 1,743,272 = 

. 6. Aus Belgien . . . an 16,500 = 


Wir fönnen nunmehr eine Ueberfiht ver Abfuhr von Ruhrkohlen und 
Weſtfãliſchen Kohlen überhaupt e— Eiſenbahn geben. Dieſelbe beziffert 
ſich in folgender Weiſe: 


1. Köln Mindener Eiſenbahn... 69,467,014 Er. 

2. Se line sueubehn. .. 42, 429. 500 
3. Weſifäliſche Bahn . . N 4,578, 748 ⸗ 
4. Ruhrorter Eiienbahn . — 4,837,914 ⸗ 
5. Aachen⸗Düſſeldorfer Gijenbagn .. 1,812,936 = 
6. Rheiniſche Eiſenbahn . . .. 4,032,780 ⸗ 
Bufammen 127,178,892 Etr. 

Hiervon fommen in Abzug: 

Hannoverſche Kohlen die Über die Köln» 


Pintener era gegangen em . . + 16,850 Etr. 
Englifche dito. . . 00. 3340 ⸗ 20,190 Ctr. 


Es bleiben alfo — 127,158,702 Gtr, 
Steinfchlen und Coaks, da die auf die Weftfälifche Bahn gegangenen Quan— 
täten Hannoverſcher Kohlen nicht zu ermitteln waren. Jedenfalls waren 
fie nicht jeher beveutend. Diefem 
Eifenbahn: Transport ad. „. . » . 127,158,702 Etr. 
it der Wafler-Transport ad. . „— .  34,259,926 ⸗ 
hinzu zu rechnen, jo daß fih die Geſammt⸗Abfuhr 
tes Ruhr⸗Gebietes im Jahre 1864 ftellt auf . . 161,418,628 Etr. 
Davon kommen auf die Eifenbahnen 78,77%;0, auf die Schiffahrt 21,230%. 
Die Abfuhr aus dem Inde- und Worm-Revier betrug: 


1. auf ber — Bahn . . : 81,720 Eir. 

2. =» s Aaken-Düfielporfer Bahn . 2,567,996 = 

3. ⸗⸗Rheiniſchen Bahn.. 2,900,620 = 
Zuſammen 5,550,336 Ctr. * 


Aus dem Saar-Revier gingen ab: 
1. auf der Saarbrücken Trierer Bahn 


J 


a. im Binnenverlebr .  . .. 15,916,010 ®tr. 
b. im un mit ur 3 in⸗Nahe Eiſenbahn 0. 1637415 = 
Ge = ⸗ Pfälziſchen Marbahn .74928,600 ⸗ 
d. = » Badiſchen Bahn.. 686,785 = 
e, nad bem Batifhen Oberlante . . » 2 2 0 0. . 600 ⸗ 
f. ⸗der Würtenb. Staatöbahn . . 5% 837,780 ⸗ 
i ss Heſſiſchen — via pfalzbahn — 321,135 = 
:- = Heſſiſchen Ludwigsbahn via Rhein- —— 554 385 =» 
Belek Staatsbahn via araien ee ae R 257,790 ⸗ 
k. Homburger Bahn 0 . . . . . .ı. 125 ® 

1. Baierifhe Bahnen . oo 2200 ne ; 171,945 = 
m. Weſtd Bahnen via —— — a 21,635 ⸗ 
Rheiniſche Bahn 52,580 = 
0. Main-Redarbahn. via Ludwigshafen NE —— 10,025 = 
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p. Franzðſiſche Oean via a een. 6,473,365 Ctr. 
q. via Weißenburg . . 2... 119,600 = 
r. Wilheim Sugemburger Bahn via zu Due 726,830 = 
3. Schweizer Bahnen n Sorbad). : Be 14,200 = 
t. ⸗ ⸗ Pfalzbahn.. 1,725,930 = 


Zuſammen 54,032,745 Ctr. 


2. auf der Rhein-Nahebahn: 

1,637,415 Ctr. die oben angegeben find, fo daß nur ver Transport der 
Saarbrüden-Trierer Bahn für uns in Betracht fommt. Auch hier gewähren 
bie vorftehenden Angaben eine Weberfiht der einzelnen Wege, welche bie 
Saarkohlen auf den Eifenbahnen einzufchlagen pflegen. Die Abfuhr auf der 
Saar war 1864, des nievern Waſſerſtandes halber, ſehr unbedeutend. Das- 
felbe gilt für die Mofel. Es famen im Hafen zu Coblenz nur 12,052 Et. 
Kohlen von der Mofel an. Bon den Saargruben werben indeſſen beveutende 
Duantitäten Steinfohlen und Coaks per Fähre und auf dem Waflerwege 
abgefetst, über die alle Angaben mangeln. Um fo intereffanter ift nachſtehende, 
.. Duellen entlehnte — 


| Bon t bem geſammten Kohleuabſah jind gegangen 

















| Gejammt: | Befammt | bie 
Fahre | Probuction | Berfauf in | nad ber J |geitvereins 
in Gfrn. Gt. Schweiz Franlreich | | ftaaten ind „Anlanb | 
Gr, ol air. 1% wir, I sr "a 
| > na we TE —— . —, Se ee 
| j | 
1457 34,588 15130,468,370) — _ 18, 906,557 62 5 9 4 Aio 200 5,568,20: dis 
1858 | 37,011,968133,593,874| 277,629] 1/19,489,510/58| 7,278,730/21| 6,599,005|20 
1859 | 33,488,230/30,849,956| 47 — 680 2118,056,410)50 .457.097117 ß, 862 ‚169122 
1360 | 39,119,216/35,337,9583| 680,510 2120,646,041 589 6,241,6 34 IS 7,768,578 22 
1561 | 41,614,57437,748,456| 639,960] 2122.310,136'59| 6 ‚AT2,7: | 117] 5,306,025 >| 2. 2 
1862 | 41,734,369137,773,456| 1,064,220] 3]19,991,85753| 7,734, 40120 5,983,078]24 


419,231,786/49| 8,905,404/22| 9,888,422]25 


rn 


5[23,654,120[40) 11,491 ,022 AR ‚21,07 3* 


1563 | 445,42, 290 39,60 1,922] 1,979,,31 71 
1564 | 51,050,275 46,984, 17312,325,560 
| 


Der Abfat nad) Frankreich bat keineswegs fo bedeutend zugenommen, wie 
vielfadh angenommen wurde, da die Vermehrung in 8 Jahren nur 2,738,563 
Str. betrug, während fih der Abſatz nad) ben Sollvereinsftaaten von 
5,993,610 Ctr. auf 11,491,922 Ctr., alfo um 5,498,312 Ctr. oder um 
mehr als die Hälfte gehoben hat. Eine Steigerung des Abſatzes nach Frank⸗ 
reih wird von Eröffnung des Saarlanals erwartet. Derjelbe verbindet die 
Saar mit dem von Paris nah Straßburg führenden Rhein - Marnelanal. 
Preußen bat ſich verbindlich gemadjt, am Kanal geeignete Kohlennieverlagen 
zu errichten, und darin ftetS Kohlen „en abondance‘‘ für die Franzoſen bereit 
zu halten. 

Auf der Ludwigshafen-Berbacher Eifenbahn geftaltete fih die Zunahme 
bes Kohlen-Transportes von ven Saargruben in folgender Weife: 

pro 1864/65 mit 14,274,094 Etr. 
gegen 1863/64 « 12, ‚683, 00 - 


41 
- 1862/63 = 9.399,00 - +4 
- 186162 = 8751.00 - +5 


‚»91,000 &tr. ober 12,540. 
‚375,000 ⸗ = H1,80°.0. 
523,000 = ⸗ 63,100. 


! 
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gegen 1860,61 mit 7,708,000 Etr. + 6,556,000 Etr. ober 85,18%. 
- 185960 = 6,903,000 > + 7,371,000 «=  «  106,17%0. 
-= 1853,54 - 4,659,000 = -+ 9,615,000 » s  206,37°)o. 
» 185051 - 2,154,000 =» -+- 12,120,000 = = 562,77%0. 


Die Direction bemerkt hierzu in ihrem Gefchäftsberichte: „Auch bei den 
Kohlen fällt die größte Zunahme von Jahr zu Jahr auf 1863,64 und 
1864.65 und rührt zum Theil won Einführung des Pfennigjages für ven 
Zranfit und Nheinverfehr im Jahre 1863.64, zum Theil aber auch von ber 
turh die Zraject- Anftalt in Ludwigshafen erleichterten Abfuhr ver Kohlen 
nad Süddeutſchland her. Die letztere Ueberficht giebt insbeſondere eben fo 
lehrreihe, als beruhigende Auffchlüffe gegenüber. ven während des letzten 
Jahres vielfach in der Preffe zum Ausdruck gelangten Behauptungen, wonach 
„Die Kohlenquelle des Saargebieted für den Berarf von Mittel- und Sübp- 
teutihland gänzlich verfiege, da nahezu die gejammte Production der Saar- 
grube dem franzöfifchen Bedarf bereitS zugewenvet werde, jevenfall® aber 
nah Eröffnung des Saar-Marne-Stanals dem franzöfiichen Debit anheimfallen 
werde.” Was nun den Stand des feitherigen Kohlenabjates aus den Sear- 
gruben nach Mittel- und Süddeutſchland betrifft, fo wiederlegt ſich die oben 
angeführte Behauptung durch die aus fraglicher Weberficht ſich ergebende That- 
fake, daß ver Kohlenverkehr über unfere Linien feit dem Jahre 1858/59 
um 11590, ſonach um mehr als dad Doppelte zugenommen hat, wobei wir 
bemerfen, daß die verzeichneten Transportmengen nahezu ganz auf Rechnung 
ber preußiſchen Saargruben zu ftellen find, indem von den baierifhen Gruben 
bei Mittelbexbach und St. Ingbert kaum 3—400,000 Ctr. pr. Jahr mittels 
der Bahn zur Abfuhr gelangen, umd die unfern Linien zufallenden Ruhr— 
tohlen- Transporte im Güterverkehr begriffen find.” 

Sogar der „Staatsanzeiger“ fah ſich genöthigt, aus amtlicher Quelle ver 
Anfiht entgegen zu treten, als ob durch ven Vertrag mit Frankreich die Ab⸗ 
fuhr ver Saarkohlen nad Süddeutſchland Eintrag erleiven werde. Er bemerfte 
unter Anderem: „Es ift in dem Staatövertrage über die Anlage des Saars 
kanals im Intereſſe der franzöfifchen Conſumenten, welde auf vem Kanal 
die Kohlen beziehen, vorgefehen, daß bie auf prenfifchem Gebiet von ber 
preußiſchen Verwaltung angelegten Koblenmagazine ftet3 mit Kohlen reichlich 
verforgt fein ſollen. Die Wirkung dieſer Beſtimmung wird aber thatſächlich 
. an Bedeutung verlieren. Denn einestheild werden durch den Kanal nur 
einzelne Theile des franzöfiihen Abfatgebiet® der Saarkohle erfchloffen, 
während ein großer Theil der franzöfifchen Confumenten dieſer Kohle auf 
ven Eifenbahnbezug angewiefen wird. Anderntheils wird es fi aus ber 
örtlihen Lage der einzelnen Betriebspunkte zu dem Kanal ergeben, daß gerade 
diejenigen Gruben, deren Förberung bisher vorzugsweife nach Süddeutſchland 
abgejegt wird, wegen ihrer Entfernung von dem Kanal und ver daraus fich 
ergebenden höheren Frachtjäge für ven Eifenbahntransport nad den Kanal- 
Magazinen zu dem Verſchleiß an dieſe kaum herangezogen werben bürften. 
In dieſem Fall befinden ſich die bei Neumkirchen liegenden Gruben Reben, 
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Heinig und König. Diejenigen Gruben dagegen, welche für ven Kanal-Ver— 
ſchleiß günftig gelegen find, ſetzen ſchon jegt ihre Förderung zum größten 
Theil nah Frankreich ab, fo daß dort in fehr vielen Fällen nur eine Ver— 
legung des Abfuhrweges flattfinden wird. Es fommt weiter in Betracht 
daß die franzöfiichen Steintohlenreviere, welche mit der Saarkohle concurriren, 
in fehr rafcher Entwidelung begriffen find. Vorausgeſetzt aber aud, daß ver 
Abſatz nad Frankreich eine bedeutende Zunahme erfahren wird, fo bürfte 
dennoch für den Zollverein das demſelben von der Saar bisher gelieferte 
Kohlenquantum auch fünftig geliefert, ja wohl noch verftärkt werden fünnen. 
Denn e8 ift nur geringe Ausficht vorhanden, daß der Kanalverfehr vor dem 
Jahr 1867 in regelmäßigen Betrieb fommen wird. Möchte nun alevann 
der Geſammtabſatz nad Franfreih um 10 Millionen gegen feine jegige Höhe 
fteigen, alfo 32 Millionen erreichen, fo wird fich andererfeitS die Production 
des Saar⸗Reviers im Jahr 1867 auf 72 Millionen, over das Debitsquan- 
tum an Kohlen auf 65 Millionen erheben. Es bleiben alfo für das In— 
land, den mittel- und füpdeutfchen Theil des Zollvereinsgebiets und vie 
Schweiz, welche jest zufammen etwg 23 Millionen verbrauchen, immerhin 
33 Millionen Ctr. übrig; wird aber die Vorausſetzung feftgehalten, daß auch 
nad dem Jahr 1867 die Förderung der Saargruben jährlich um 6 Mill. 
Etr. Kohlen zunimmt, und daß an der Abnahme diefer Mehrpropuction bie 
fänmtlihen Abfatgebiete ſich gleichmäßig im bisherigen Verhältniß betheiligen, 
fo darf mit Zuverficht erwartet werden, daß die Saargruben fehr wohl im 
Stande find das ftetig zunehmende Bedürfniß ver Kohlenconfumenten in 
Mittel- und Süddeutſchland zu befriedigen.‘ 

Die duch ven Vertrag mit Frankreich hervorgerufenen Befürchtungen 
hatten übrigens bie guten Folgen, dag man in Süddeutſchland für ben regel- 
mäßigen Bezug von Ruhrkohlen in Extrazügen zu agitiren begann, und famen 
biefe auch wirklich auf der Köln-Mindener, reſp. Deutz-Gießener und Main- 
Weferbahn bis Frankfurt fowie auf ver Rheiniſchen und Heſſiſchen Ludwigs- 
bahn zu Stande. Wir find zwar nicht im Stande, Specielles über ven Tarif 
ber Köln-Mindener und Bergiſch-Märkiſchen Eijenbahn für Kohlenertrazüge 
nad Frankfurt a. M. mitzutheilen, erfehen aber aus einer uns vorliegenden 
Denkichrift, daß vorgefchlagen war, die Sätze un folgender Weile zu normiren : 


Kö In-Minbener Trausporte. 


Entfernung. Tarif. 
von Station Meilen. Thlr, Sg. 
Herne . .. 43,80. 14. R 
Gelfentirchen 49,05. 13. 26. 
Eileen . . . Al. 13. 26. 
Berge-Borbel . . 41,43. 13. 26. 
Oberhauien. . . 40,22. 13. 26. 
Bergiſch⸗-Märkiſche FUNDE UNE 
wo 2... 40,5 9. 

ottmund . . . 3951. Fr 
Bodum. . . .» 39,08. 13. 26. 


Barıp . » 2. 3m. 13. 26 
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Bergifſch— ah Transporte. 


ntjernung. Tarif. 
von Station Meilen. Thlr. Sgr. 
Langendreer . . 38,11. 13. 26. 


Annıen . » 2. Bor. N 13. 26, 
Witten . . . . 37,11. 13. 26. 


Diefer’ Tarif ift ohne Zweifel, wenn aud mit einigen Mobificationen 
angenommen worden. Für bie SKohlenertrazüge auf den linksrheiniſchen 
Bahnen wurbe folgender Tarif adoptirt: 


Pro Labımg eined Wagend von 100 Eten. Tragkraft 
ON 





















nach Herne 


| ‚Roblen Coats |Mofien Coats | Tohlen, Eoats 
Ab. Hr: Fb. SAFE. Br Fb. Gr) Al. Gr He. Se 


Rheinifhe Eifenbahn. 


Sohlen»... snlıoıo 9 2028 5 2loasmorjsılo 6 
Horchheim ch 

Niederlahnftein ‚ 29/10 S 9 Ti 10 a, 9 11110 -9 9 9110 6| 8 28 9 24 
Oberlahnſtein | 

Bingerbrüd -. . |11 21/12 28 11 u 12 16 u 3j12 St 1112 sn 21j11 23 








Heſſiſche Ludwigsbahn. 


Bingen .... . |11 22112 2911 1212 1711 4112 911 212 6 10 2211 24 
Mainz... . . |12 27]14 812 17113 2712 1013 1812 7113 15.11 27113 4 
Worms ....|14 17116 414 7115 2313 29|15 14.13 2715 1113 17,15 — 
Darmftabt . . . 114 14116 — 14 315 19,13 26/15 10.13 2315 713 1314 26 
Aſchaffenburg.. 116 1117 23 15 21117 12 15 13j17 3 15 101 —15 16 19 


‘ 


Main⸗Neckar-Bahn. 


Eberſtadt....14 21.16 914 11.15 27114 3115 19114 1515 ieſiz 21115 4 
Bensheim ...15 8.16 2814 2816 16114 20) 16 814 18116 5114 [15 24 
Heppenheim .. 15 1317 4115 3,16 22|14 25 16 1414 23j16 1114 13]15 29 
Beinheim ... [15 2517 17115 1417 515 716 26115 4116 23114 24116 12 
Mannheim . . . |16 2118 16116 11,18 5116 317 216 1/17 2315 21/17 12 
Heidelberg . . . [16 22 18 18116 12, 18 16 417 2716 2j17 2415 22117 13 






Wir theilen denjelben mit, damit ver Leſer ſich ein ungefähres Bild ber 
Frachtſätze machen kann, ohne daß ein Vergleich mit ven Sätzen bes andern 
Zarifes beabfichtigt ift, veffen vefinitive Faſſung wir nicht‘ fennen. 

Die anderwärts mit dem Einpfennigtarife gemachten Erfahrungen laſſen 
darüber feinen Zweifel auflommen, daß fih die Ruhrkohle auch in Süd— 
deutfchland einen dauernden Markt behaupten, ja ſelbſt bis in bie Schweiz 
verbringen wird, wo bis jett noch Belgifche und Saarbrüder Kohlen zur 
Verwendung kommen. Ueberhaupt ift erft mit dieſer rationellen ZTarifirung 
vie Möglichkeit gewährt, die, rheinifch = weftfälifhen Steinkohlen entfernteren 
Gegenden billig zu vermitteln, und fo bie einzelnen Bergwerks-Reviere vor 
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einer Gefahr der Ueberproduction ficher zu ftellen. England liefert bedeutende 
Koblenquantitäten nah Italien und koſtet die Tonne in Mailand 40 — 45 
Fes. Iſt die Alpenbahn einmal gebaut, jo werden aud die Saarkohlen nad 
“ Italien gelangen, die ja ſchon längft in der Schweiz einen Markt gefunten 
haben. Wie fehr die Einfuhr deutſcher Kohlen nah Bremen zugenommen 
hat, erhellt am beften aus einer uns fo eben zugehenven Weberficht Iaut 


welcher viefelbe betrug: 


1859: 35,440 Etr. im Werthe von 8,498 Thlr. Gold. 
1860: 10700 -» nn “MM - « 


1861: 498,280 = » ⸗ s 100,551 = ⸗ 
1862: 1,078,680 «- = ⸗ ⸗215,845 = ⸗ 
1863: 1,112,970 ⸗⸗ ⸗ ⸗246,589 = ⸗ 
1864: 1,345,440 - = ⸗ =» 293,312 ⸗ ⸗ 
1865: 1,464,600 = = ⸗ ⸗331,350 = ⸗ 


Im Jahre 1861 wurde der Einpfennigtarif eingeführt. Seitdem hat ſich 
bie Kohlenzufuhr aus Deutſchland, insbeſondere aus Weſtfalen bedeutend ge— 
hoben. Die Zunahme des Transportes von 1861 bis 1865 beträgt 


966,320 CEtr. Die Transporte nach überſeeiſchen Plätzen ſind ver hoben 


Frachten bis zu den Schiffen halber wieder eingeftellt worden. Mit Rect 
heißt e8 in einem und vorliegenden Berichte: „Die rafche Herftellung ver 
birecteften Eifenbahnlie von Bremen nad den Kohlendiſtricten Weftfalens, 
wodurch .erftere Stadt venfelben um ca. 12 Meilen näher rüden würde, ift 





daher eine Lebensfrage für vie Hebung der inländiſchen Kohlenfchäge wie für 


das Aufblühen der deutſchen Schiffahrt und Rhederei. Sollte e8 num außer: 


dem gelingen, durch Herftellung des Rhein-Weſer-Elbekanals die Weferhäfen 


zu Exporthäfen deutſcher Kohlen, ja vielleicht deutſchen Eifens und Stable in 
größerem Maßſtabe zu machen, und dadurch an den beutjchen Norpfeefüften 
ähnliche günftige Berhältniffe zu fchaffen, wie fie in England beftehen, wohin 
ein großer Theil umferer deutſchen Schiffe jetzt in Ballaft verfegeln muß, um 
von dort Kohlen und Eifen nach überfeeifhen Plägen zu verlaben, fo dürfte 
ber Ausfuhrhandel, ver überſeeiſche Verkehr und die Handelsmarine Deutſch- 
lands in der That eine jetzt kaum geahnte Ausdehnung gewinnen.’ 

Die oben mitgetheilten Kohlentransporte der Eifenbahnen fowie jene auf ven 
Flüſſen fchloffen bedeutende Mengen ein, die nicht direct von den Gruben in 
ben Verkehr gelangten. Der amtlihen „Zeitfehrift für das Berg-, Hütten- 
und Salinenwefen“ zufolge betrug ver Abſatz der nicht fiscalifhen Gruben 
des es Oberbergamtsbezirles Dortmund: 


in Steinkoßlen find | 1864. 1963. 








Zunahme, DB; fo 1861. 
abgefegt Tonnen Tonnen. | Zonen. |p.Et.! 1864. — 1863, | 9% | % 
Zur Ruhr 3,613,961| 3,215,112] 398,849]12,.]| 95 | 10, — 0,6 
Auf d. Eiſenbahnen 26, ‚464, 965121 ‚334, 24915,130,716 24.0 69,6 | 67,a 2,4 — 
Ins Land.. —415 397, 264 5,150, 189 27. 075 4,| 14,2 | 16,2 — 2,9 


Eigener PVerbraud 
ber Gruben ..| 2,522,574| 2,086,551| 436,023120,01 6, | 6,5 | 0, — 


Summa +37,998,764|31,786,101|6,212,663|19,,| 100 | 100 | 
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Diefelbe Quelle giebt ven Abfat der Saargruben in folgender Weife an: 
auf ee ——— der Saar. Zufe ammen. 


tr. 9, 
nah dem Inlande a 158, 4. 5,984, 440, ” 661,373. 92, a ‚57. 25. 
- den Zollvereins- 


faaten . . . 482,410. 7. 11,009,512. 38. — — 11,491,922. 24. 
« Sranfrid . . 1,152,190. 18. 20,432,930. 51. 60,000. 8. 21,645,120. 46. 
: der Schweißzz.  — 2365560. .& — — 2338560. 5. 


überhaupt 6,510,358. 14. 39,752,442. 84. 721,373. 2. 46,984,673. 100. 


Wir haben im erften Abfchnitte bei den Hauptftationen ver Eifenbahnen 
tiejenigen Kohlenmengen angegeben, welche dort angefommen, refp. abgegangen 
find. Im Nachſtehendem geben wir eme Geſammt-Ueberſicht der Kohlenbe- 
wegung in Rheinland-Weitfalen, wie fie fih auf ven verſchiedenen Eifen- 
bahnen und den Hauptitationen geftaltet bat. Wo es und möglich war, auch 
die auf ben Flüſſen angeführten Mengen mitzutheilen, da ift foldes ge= 
ſchehen. 


A. Empfang. 
J. Stationen der Köln-Mindener Bahn. 

Deutz 3,621,380 Ctr., Mülheim 696,880 Ctr., Benrath 2,151,000 Ctr., 
Duſſeldorf 1,885,000 CEtr., Duisburg 5,680,600 Etr., dito Hafenſtation 
1,280,250 Ctr., Oberhauſen 6,358,180 Ctr., dito Kohlenſtation 14,998,430 
Ctr. Dortmund 291,300 Ctr., Camen 2,016,050 Etr., Hamm 113,950 
Cir., Ahlen 113,400 Ctr., Rheda 100,800 Ctr., Gütersloh 284,357 Ctr., 
Brackwede 781,108 Cir., Bielefeld 428,360 Ctr., Herford 277,080 Etr,, 
Löhne 293,277 Etr., Rehme 536,800 Ctr., Porta 220,700 Etr., Minden 
50,000 Ctr., Sterkrade 332,500 Ctr., Dinslafen 86,100 Ctr., Wefel 
664,900 Ctr., Empel 494,700 Etr., Emmerich 192,620 Ctr., Troisvorf 
962,800 Ctr., Siegburg 303,000 Ctr., Hennef 160,500 Ctr., Kirchen 
108,150 Ctr., Nieverfchelden 110,850 Ctr., Haiger 63,250 Ctr., Dillen- 
burg 76,350 Etr., Sinn 76,350 Ctr., Weblar 145,025 Ctr., Gießen 
390,210 Ctr. 


DO. Stationen der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn. 

Düffelvorf 2,163,450 Ctr., Erkrath 1,102,500 Etr., Vohwinkel 862,150 
Ctr., Elberfeld 1,541,450 Ctr., Barmen 801,650 Ctr., Rittershaufen 
1,708,250 Ctr., Schwelm 359,240 Ctr., Milspe 225,450 Ctr., Gevelsberg 
223,550 Etr., Haspe 514,960 Etr. Sagen 2,008,460 Gtr., Herbede 
127,900 Ctr., Wetter 346,100 Ctr., Witten 680,550 Etr., Dortmund 
4,979,140 Ctr., Hörde 1,694,690 Ctr., Aplerbed 713,730 Ctr. Unna 
357,750 Ctr., Werl 534,350 Etr., Soeft 680,309 Ctr., Dornach 192,400 , 
Ctr., Langenberg 112,180 Etr., Kupferpreh 496,300 Etr., Limburg 260,440 
Ctr., Lethmathe 1,536,150 Ctr., Iſerlohn 545,050 ECir., Altena 527,400 
Ctr. Werdohl 227,050 Etr., Plettenberg 79,150 Etr., Finnentrop 462,050 
Chr, Grevendrüd 163,600 Ctr., Altenhunden 763,300 Ctr., Creuzthal 
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304,218 Ctr., Geisweid 340,500 Ctr., Siegen 1,128,382 Ctr., Rangen- 
breer 489,150 Eitr., Bodum’ 354,550 Ctr., Steele 668,950 Ctr., Eſſen 
158,700 Ctr., Mülheim 226,420 Ctr., Oberhaufen 838,160 Ctr., Duis⸗ 
burg 3,465,750 ©tr. 


IH. Stationen der Weftfälifhen Bahn. 
Yule 42,100 Etr., Hörter 17,700 Ctr., Salzkotten 71,500 Etr., Lipp⸗ 
ftadt 12,300 Ctr., Saſſendorf 119,400 Ctr., Welver 16,900 Ctr., Dren- 
fteinfurt 42,400 Ctr., Münfter 15,504 Ctr., Rheine 55,510 Ctr. 


IV. Stationen der Ruhrort-Gladbacher Bahn. 

Homberg 28,080 Eir., Trompet 35,591 Ctr., Uerbingen 71,994 Ctr., 
Grefeld 597,202 Etr., Anrath 191,696 Etr., Bierfen 685,715 Ctr., Glab⸗ 
bach 465,313 Ctr., Rheydt 215,380 Ctr., Widrath 85,263 Ctr., Erfelenz 
185,538 Ctr., Aachen T. 186,879 Etr., Aachen M. 342,617 Ctr., Eupen 
49,300 Ctr., Ofterath 123,721 Ctr. Neuß 253,313 Cr, Neufer Hütte 
233,135 Ctr., (Köln 116,360 Ctr., Coblenz 53,273 Ctr., Bingen 202,904 
Ctr. Mainz 425,611 Er.) Diefe Mengen find im Zranfit über die Bahn 
gegangen. 

V. Stationen ver Aachen-Düſſeldorfer Bahn. 

Aachen M. 342,617 CEtr. Aachen T. 186,879 Ctr., Geilenkirchen 
186,826 CEtr., Lindern 199,541 Cir., Baal 153,119 Ctr., Erkelenz 453,398 
Ctr. Wickrath 286,783 Ctr., Rheydt 369,690 Ctr., Gladbach 343,640 Ctr., 
Kleinenbroich 50,384 Etr., Neuß 6200 CEtr., Neußer Hütte 233,135 Ctr., 
Bierfen 78,300 Ctr., Stolberg 10,600 Etr., Eupen 49,300 Etr., (Aachen⸗ 
Maftriht 1,408,600 Ctr.) 


VI Stationen ver Aachen-Maſtrichter Bahn. 
Die Bahn transportirte 2,154,110 Str. in der Richtung nach Aachen, 
und 188,190 Ctr. in ver Richtung nah Maftriht. Der Empfang der ein- 
zelnen Stationen ift nicht angegeben. 


VI. Stationen der Rheinifhen Eifenbahn. 

Köln 29,840 Ctr., Ehrenfeld 23,250 Ctr., Longerih 19,710 Ctr., 
MWorringen 44,830 Ctr., Horrem 33,670 Etr., Dormagen 21,430 Ctr., 
Buir 35,660 Ctr., Düren 846,930 Ctr., Neuß 8130 Ctr., Zülpid 
151,020 Ctr., Euskirchen 75,010 Ctr., Langerwehe 13,550 Ctr., Eſchweiler 
55,370 Ctr., Stolberg 664,870 Ctr., Aachen 618,370 Ctr., Herbesthal 
152,700 Ctr., Eupen 274,350 Etr., Goch 32,310 Ctr., nach Stationen ver 
Strede Köln-Bingen 98,780 Ctr. 


VIU. Stationen ver Saarbrüden- Trierer Bahn. 
Neunkirchen 12,770 Ctr., Frieprichsthal 326,670 Ctr., St. Yohann- 
Saarbrüden 142,901 Etr., Styringen 553,950 Ctr., Forbach 7,235,935 Ctr., 
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Burbach 2,031,150 Etr., Saarlouis 18,286 Ctr., Dillingen 761,740 Ctr., 
Bedingen 35,410 Ctr., Merzig 39,800 Ctr., Mettlad 32,620 Ctr., Conz 
8720 Ctr., Trier 536,740 CEtr. 


IX. Stationen der Khein-Nahebahn. 

Bingerbrüd 130,870 Etr., Creuznach 231,560 Ctr., Münfter am Stein 
54,590 Ctr., Kirn 53,880 Ctr., Fiſchbach 20,960 Ctr., Oberflein 70,710 
Ctr., Kronweiler 37,870 Etr., Heimbach 44,250 Ctr., Birkenfeld 42,660 
Ctr., Türlismühle 62,450 Ctr., St. Wendel 180,950 Ctr., Ottweiler 
23,720 Ctr. 


- B. Berfanpdt. 
I. Stationen der Köln-Minvdener Bahn. 

Deutz 17,580 Ctr., Düffelvorf 645,740 Ctr., Duisburg 265,150 Ctr., 
dito Hafen 6700 Ctr., Oberhaufen 10,239,807 Etr., Ruhrort Hafen 8240 
Ctr., dito Koblenftation 64,080 Ctr., Berge-Borbeck 13,963,145 Ctr., 
Stadtbahnhof Efien 11,753,170 Ctr., Eſſen 12,485,954 Ctr., Berne 
7,565,737 Ctr., Dortmund 3,115,229 Ctr., Courl 50,500 Etr., Hamm 
404,673 Gtr., Siegen 115,273 Ctr. u. ſ. w. 


I. Stationen*’der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn. 

Düſſeldorf 734,450 Ctr., Barmen 12,800 Etr., Hagen 276,000 Etr., 
Mitten 4,233,365 Ctr., Annen 4,373,415 Ctr., Barop 4,789,170 Ctr., 
Dortmund 2,030,968 Ctr., Hörde 2,157,394 Ctr., Uplerbed -1,613,130 
Gtr., Holgwidere 275,060 Ctr., Unna 151,781 Etr., Nierenhof 58,900 Ctr., 
Kupferdreh 930,280 Etr., Ueberruhr 3,528,060 Etr., Marten 2,868,145 
CEtr., Langendreer 5,101,750 Etr., Bochum 1,701,352 Ctr., Steele 
1,215,040 Etr., Dahlhaufen 2,131,300 CEtr., Eſſen 2,473,200 Etr., Mül- 
heim 566,530 Ctr., Oberbaufen 311,520 CEtr. u. f. w. 


II. Stationen der Weftfälifhen Bahn. 


Baderborn 60,950 Etr., Soeft 234,819 CEtr., Hamm 150,632 Ctr. 
a. |. w. 


IV. Stationen ver Rheinifhen Eifenbahn. 
Aachen 1,639,927 Etr., Eſchweiler 471,450 Ctr., von Stationen ber 
Strecke Köln-Herbesthal 636,220 Ctr., Cleve 38,310 Ctr., Köln 833,970 
Gir., von fremven Bahnen nah Rheiniſchen Stationen 4,065,080 Ctr. 


V. Stationen der Soarbräden- Trierer Bahn. 
Neunfivhen 534,449 Ctr., St. Yohann-Searbrüden 83,463 Ctr., 
Luiſenthal und Grube Gerhard 3,676,880 Ctr., Völklingen 100,740 Ctr., 
Bous 46,100 Ctr., Ensdorf 38,890 Ctr. 
Die Zweigbahnen verſandten von ven Gruben: Ziehwaldſtollen 1,345,260 
Cr, Heinitz⸗ Dechen 5,955,365 Ctr., Reden 3,946,670.Ctr., Rußhuͤtte 
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2,660,220 Ctr., Friedrichsthal 2,620,380 Eir., Altenwald 2,349,630 Etr., 
Sulzbach 1,797,470 Etr., Dupweiler 1,453,240 Ctr., v. d. Heydt 4,158,520 
Ctr., Griesborn 1,752,390 Ctr. 


VI. Stationen der Rhein-Nahebahn. 


Bingerbrück 34,359 Eir. 

Aus den vorftehenden Zahlen find die wichtigften Abfag- und Verſandt⸗ 
pläge der rheiniſch-weſtfäliſchen Steinkohlengruben, infofern ber Verkehr durch 
Eiſenbahnen vermittelt wird, zu erſehen. Hierbei iſt, wie ſich dieſes von 
ſelbſt verſteht, der Binnenverkehr allein maßgebend geweſen, da die directen 
Verkehre nicht nach Empfangsſtationen die transportirten Steinkohleumengen 
aufführen. Die auf den Flüſſen transportirten Mengen find nur nad) ein— 
zelnen Richtungen zu ermitteln. Aus den Jahresberichten ber Handelskammern 
ergiebt ſich, daß 1864 zu Waſſer ankamen: 
in Köin . . . 504,296 Ctr. 
in Düifeldorf 2,031 = 
in Beiel, . - 1,508 ⸗ 
in Coblenz. . 346,027 ⸗ 


Es fuhren ab: ' 
von Köln . . 64 Str. 
von Düffelborf 290,530 «= 
von Eoblenz3 . 5,969 =». 


Da der Conſum fowie der Hanbelöverfehr dieſer Städte viel bedeutender 
war, fo liefern vorſtehende Angaben den Beweis, daß ver größte Theil der 
Steinfohlenbewegung den Eiſenbahnen zufällt, deren Fracht ja auch billiger 
ft. Die belgiſche Steinfopleneinfuhr iſt unbeveutend. Im Jahre 1857 
betrug das Quantum, das auf der Rheiniſchen Eiſenbahn eingeführt wurde, 
noch 69,664 Ctr., war aber 1863 auf 100 Ctr. reducirt, und ſtieg wieder 
1864 auf 16,500 Ctr., die zwiſchen Herbesthal und Aachen in den Conſum 
gelangten. 


Zweite Abtheilung. 
Der Braunkohleubergban. 


Die Braunkohle gehört einer jüngern Bildung an als die Steinkohle. 
Ihre Vorkommen ſind in den meiſten Fällen bedeckt von diluvialen Sands, 
Lehm= oder Geſchiebeablagerungen, auch wohl von neuen Thon- oder Meeres⸗ 
kalkbildungen over Sandſteinen. Ihr Alter iſt nicht immer dasſelbe, vielmehr 
nehmen Geologen wie Cotta an, daß während eined großen Zeitraumes nach 
Ablagerung der Kreide (während der fogenannten Tertiärzeit) im mittlern 
Europa bald hier bald dort Brauntohlenablagerungen in etwas ungleichen 
Zeiträumen, aber unter ziemlich ähnlichen äußern Umſtänden gebildet worden 
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find.*ı Die mädhtigften und ausgevehnteften Braunfohlenlager bildeten fich in 
der Miocenepoche, in weldyer Pflanzen von norbamerifanifchen und mexika⸗— 
niſchem Character vorkommen. Häufig findet man in ven Braunfohlenlagern 
noch deutlich erfennbare Stämme. Je nad ihrer Beichaffenheit werben bie 
Braunkohlen in verfchiedene Arten getheilt, und zwar in: gemeine Braun: 
kohle, derbe, mehr ober weniger fefte und dichte Kohlenmaſſen, in Stüden 
brechend; erpige Braunkohle, durch völlige Dlaceration von Pflanzenftoffen 
entftandene, erdige, mehr oder weniger leicht zerreibliche Kohlenmeffen. Beide 
Arten kommen im Rheinlande vor, wo ſich überhaupt die beveutendften Braun- 
fchlenlager der beiden weltlichen Provinzen Preußens finden. 

Das fogenannte Vorgebirge, ein Ausläufer der Eifel, pas fih auf vem 
Iinfen Rheinufer in einiger Entfernung vom Strome aus der Gegend von 
Bonn über Brühl in ven Kreis Bergheim hinzieht, wo es den Namen Ville 
führt, enthält in feinem Schooße eine große Anzahl Braunfohlenlager, jo 
unter Anderen zwifchen Walberberg und Yrechem, ferner zwifchen Liblar im 
Kreife Euskirchen und Ober-Außen im Kreife Bergheim. Es finden ſich noch 
Lager von mehr oder minder großer Ausdehnung an ver Worm bei Herzogen- 
rath, Eichweiler, Düren, Zülpich, Medenheim, Leimersporf, ferner auf dem 
rechten Rheinufer am Stößchen und bei Orsberg unweit Linz, bei Rotherhof 
im Kreife Neuwied zwifchen Oberfaffel und Geiftingen im Siegfreife, bei 
Spih in demfelben Kreife, in ver Gegend von Bensberg, Bergiſch-Gladbach 
jewie bei Unterthal im Kreiſe Mülheim. Weftfalen beſitzt nur im reife 
Hörter zwifchen Hörter und Albaren auf ver linfen Seite ver Wefer die 
Braunkohlengrube Nachtigall. Nachſtehende Tabelle gewährt eine- Meberficht 
ver Braunkohlenproduction der beiden weftlichen Provinzen in ven letzten zehn 
Jahren, 











Zahl dee | Förder Eis, — 
Örbermenge menge in |E "Breußen. 

® Tonnen, forungsorte — 3 FL Preußen. 

Werle, Arbeiter, 00 En Tilßerfe, |: Arbeiter. Thlr. 

1855| 61 1242 j1,145,299 1125,65 | — — — — 13,774,380 
156 | 73 1245 |1,259,046 | 138,$17 l 12 79 16 |15, 556, 229 
1557| 66 1022 |1,295,754 138. BT | 1 14 3,292 1 950 |18, 244, 423 
1655 | 72 1161 L, 705,505 | 184,847 l 4 1,740 | 344 19, ‚389,014 
159 | 64 1094 |1,379,642 | 135,590 l 6 2,990 | 679 |20,349,641 
1560 | 69 1214 1, 948, 166 I ‚S10 1 11 5,5881 | 736 |]21, 021 ‚961 
1861 | 64 1167 [1,356,200 | 126,092 1 11 8,073 | 761 22. 137,159 
1562| 67 1058 /1,365,441 | 133,544 1 8 7,449 | 643 | 20,332,480 
1563 | 61 1043 11,270,507 | 120,397 1 Ss 110,873 | 881 | 22,24=,725 
1561| 64 904 [1,112,581 | 114, ‚973 | l 7 6,252. | 514 1s6ıl 64 | Wa l1,12,551 Jtıagrs | 1 | 7 16,252. | 514_|28,200,558 558 


— 50 | 1115,5[1,317,226,, 183,512 | 0 | sul 4,662 | 552202, 131,493 





*) Gotta, Beologifhe Bilder S. 201, €, Zinden in ben Ergänzungsblättern 
Bd. J. ©. 173. 
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Das Yahr 1864 hatte eine Abnahme ver Braunfohlenprobuction im 
Rheinlande gegen 1563 von 157,926 Tonnen oder 14,13% aufzumerfen 
wonuch auch eine Verminderung des Gelowerthe8 um 5424 Thlr. over 
4,11°.o eingetreten ift. Ueberhaupt hat die Probuctionszunahme geringe Fort 
fchritte gemacht, und ift das Jahr 1858 mit einer Förderung von 1,705,505 
Tonnen als das günftigfte zu betrachten. Vergleicht man die Förderung Des 
Jahres 1855 mit jener des Jahres 1864, fo bemerft man daß währent 
eines Zeitraumes von 10 Jahren die Förderung noch um 35,718 Tonnen 
abgenommen hat, während fih die Zahl der Were um 3 vermehrte, vie 
Zahl ver Arbeiter um 338 verminderte. ‘Der Geldwerth hat um 10,670 
Thlr. abgenommen. Die Förderung des Reg.-Bez. Minden, die allein auf 
Grube Nachtigall bei Hörter ftattfand, zeigte im Jahre 1864 im Vergleiche 
zu jener des Vorjahres eine Abnahme von 4621 Tonnen und der Geldwerth 
von 367 Thlr., während fi die Arbeiterzahl um 1 verminderte. 

Die Gefammtbraunfohlenproduction Rheinlands und Weltfalens in 1864 
ad 1,118,833 Tonnen biloet 3,05% der Gefammtförderung Preußens, und 
ber Geſammt-Geldwerth ad 115,487 Thlr. 2,03% 0 des Geſammt-Geldwerthes 
Preußens. 

In ver Provinz Weftfalen fommen 1864 auf jeden Arbeiter vircchfchnitt- 
lich 893 Tonnen und ein Geldwerth von 73,13 Thlr., während ſich 1855 
dieſes Verhältniß in ver Weife ftellte, daß auf jeden Arbeiter 6,13 Tonnen 
und 1,33 Thlr. kamen. In der Rbeinprovinz entfallen auf jeven Arbeiter 
burchnittlih 1230,73 Tonnen und 127,18 Thlr., während 1855 auf jeben 
Arbeiter 924,54 Tonnen und 101,19 Thlr. fommen. Das Zurückgehen ver 
Durchſchnittsſätze iſt eine Folge der Verminderung, welche die Arbeiterzahl 
erfahren hat. Zur Bergleihung mit vorftehenden Ergebniffen diene folgende 
Tabelle. Es kamen durdhfchnittlich auf einen Arbeiter: 


A, Die Förderung in Tonnen: 

1852, 1853. 1854. 1855. 1856. 1857. 1858. 1859. 1860. 
in ber —— 1097. 1011. 967. 925. 1034. 1268. 1469. 1261. 1028. 
in Weftfalen . . — — 7. 235. 435. 498. 535. 

B. Der Geldwerth am Urfprungsorte in Thalern. 
in ber Rheinproving 105. 98. 100. 101. 111. 136. 159. 124. 99. 
in Weftfalen . . — — — — 1. 68. 86. 113. 67. 
Der Durchſ quittopreis für eine Tonne Braunkohlen auf den preußiſchen 
Gruben in Silbergroſchen betrug, Althans zufolge, 


1852. 1853. 1854. 1855. 1856. 1857. 1858. 1859. 1860. 
3,01. 3,08. 308 4,02. 4,10. 3,08. 4,52. Ass. 4, 24. 


In Rheinland und Weſtfalen ſtellten ſich dieſe Durchſchnittsſätze 


1861 auf 2,s2 Sr. 
1862 =» 2,03 

1863 = du = 
1864 » 3,00 ⸗ 
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Betrachtet man bie Braunfohlenfürberung nad Negierungsbezirten, fo 
kommen 1864 auf Minden 6252 Tonnen mit 514 Thlr., auf Köln 987,296 
Zonnen mit 96,743 Thle., auf Coblenz 20,677 Tonnen mit 5585 Thlr,, 
auf Düflelvorf 37,317 Tonnen mit 3735 Thlr., auf Aachen 67,291 Tonnen 
mit 8907 Thlr. Geldwerth. Eine noch befjere Ueberficht giebt nachſtehende 
Tabelle ver Zeitfehrift für da8 Berg-, Hütten- und Salinenwefen ©. 148: 


Arbeiter, vZbrderquantum. Haldenwerth ber Forderung. 





its | 
SE FE: 55 Tonnen. |pro Grube. u — im Ganzen. Grube. Arbeiter. } 


er & E£ Tonnen. The. Thir. | The. 








Biden 1 6252| 6,252| 8693 514 514l 73 | 247] O5: 
Köln rehtörhn, . 7) 190,138| 13,581) 1981 | 14,712| 1051| 153 | 2,2| 0,77 
bzo linterpeinifch „ 67 17) 797,158| 19,443] 1177 | 82,031] 2001| 121 | 3,00| 1,os 
Coblenʒ rechtörhu. 2 22 11l 20,652| 10,326! 939 5,583] 2791| 254 | 8,11 2,10 
Kto Iinlerheiniih| 1 ! 25 25 25 5 5) 5 | 6,00| 2,00 
— — 1 222 37317] 37,317| 1696 3,135) 3735| 170 | 3,00] 1,00 


| 5188 
. 165 nl 


67291! 13/458| 782 | 8,907 
82 — 100,402] 7439 





115,467| 11,878] 884 es 


Die ftärkfte Braunfohlenprobuction hat hiernach der linksrheiniſche Theil 
des Reg. Bezirkes Köln, die 69%, ver Geſammtproduction Rheinlands und 
Weftfalens bildet. Dief er am nödhften ftebt der rechtsrheiniſche Theil des 
genannten Bezirkes mit 1690, fo daß auf dieſen überhaupt 8500 ver ge- 
ſammten Rbeinifch-Weftfälifchen Förderung kommen. Dort ift auch die Leiftungs- 
fähigkeit der Arbeiter am flärkften, die 1981 vefp. 1177 Tonnen pro Arbeiter 
betrug, während jeve Grube 13,581 refp. 19,443 Ctr. lieferte. Dem durch⸗ 
Ihnittlichen Preife von 2—3 Sgr. pro Tonne tritt der Preis von 6—8 
Groſchen im Reg.-Bezirke Coblenz gegenüber, und zwar haben die rechts- 
rheinifchen Theile den höchſten Preis von 8 Sgr. Es läßt fich viefes nur 
aus dem Mangel an fonftigen Brennmaterial, reſp. aus der Verwendung 
der Braunkohle zu gewerblich-technifchen Zwecken erflären. Im Reg.-Bezirke 
Köln wird fie meiften® zum Hausbrande verwendet. Der billigen Steinkohle 
gegenüber wird fie ſchwerlich zu inbuftriellen Zweden Anwendung finden. 


Dritte ‚Abtheilung. 
Der Eifenerzbergban. 


Die wichtigften Eifenerzlager im Rheinlande kommen im Reg. Bezirke 
Achen und zwar in den Rreifen Düren und Echleiven, ferner in den Reg.- 
Bezirken Trier und Coblenz fowie im Kreife Efien des Reg.-Bezirkes Düffel- 
borf vor. Sehen wir von ven Kohleneifenftein- und NRafeneifenfteinlagern 

Hoder. 17 
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Weſtfalens zunäcft ab, fo beanfpruchen bie zum Oberbergamtsbezirke Bonn 
gehörigen Eifenerzlager des Siegener Landes fowie des ehemaligen Herzog⸗ 
thums Weftfalen unſere vollfte Beachtung. Im Siegener Lande berrfcht ver 
Spatheifenftein vor, dem ſich aber aud Braun⸗ und Thoneifenftein zugejellen. 
Diefe kommen vor: 1. auf Gängen im Graumadengebirge, zum Theil in 
Ianggedehnten mächtigen Gangzügen, auch in einzelnen mächtigen Stöden; 
2. auf Lagern in Verbindung mit Kalfftein, befonvers in den Gegenden von 
Brilon und Brevelar, dann bei Weblar und Braunfels, 3. am Ausgehenden 
gewiſſer Kiefelfchieferfchichten in nefterartigen Maflen und zwar findet fich 
"dort Thoneifenftein zum Theil in Brauneifenftein übergehend; 4. Nefter und 
Lager von Thoneifenftein und Brauneifenftein in Letten eingefchloffen, wohn 
auch die Sphärofiderite von Siegburg und Königswinter gehören. *) | 
Die Eifenerzlager des Siegenfchen fowie benachbarter Theile des Kreifes 
Altenkirchen find unbeftritten die wichtigften Weltfalens. Der Eifengehalt ver 
Erze ift durchſchnittlich 359%; Brauneifenfteine von 60— 709% kommen häufig 
vor. Die Spatheifenfteine des Müſener Stahlberges find ihres ſtarken Eifen- 
gehaltes halber berühmt. Die nachſtehende Analyfe giebt darüber Auskunft. 
Der Stablberger Stahlftein befteht aus: 

41,08 Eifenorybul, 

10,51 Manganogybul, 

0,51 Kalt, 


3,24 Magneſta, 
39,27 Koblenjäure, 


100,71. 
Gehalt an metalliihen Eifen 36,06. 
Mangan . » 2 2 002. 28,22. 


Der rein aufbereitete Scheffel wiegt, dem Profpecte nes Köln-Müſener 
Bergwerls-Bereind zufolge, durchichnittlih 260 Pfd. Bei gutem Gang ber 
Hochöfen wird aus 212 Tonnen — 10 Scheffel 1000 Pfund Kohftahl- 
eifen I. Sorte — aljo Spiegeleifen — erzeugt. Es entfpricht dieſes einem 
Ausbringen von 381/2 Procent. Die übrigen Gruben des Siegener Landes, 
bes Kreiſes Wetzlar und eines Theiles des Lennegebietes Tiefern Eifenerze 
von mehr oder minder gleicher Befchaffenheit. Ihnen ift die Leichtichmelz- 
barfeit allgemein eigen, fo vaß bei ihrer Verhüttung Brennmaterial erfpart 
wird, 

Die Eifenerzgruben in dem Bergreviere Weftfalen gehören Privaten und 
fördern nur nach dem jeweiligen Berürfniffe. Regierungsrath Jacobi bemerft 
©. 116 feines Werkes über das Berg-, Hütten und Gemwerbewefen des 
Reg.⸗Bezirkes Arnsberg: „Die Gruben, welde auf ven Lagern im Reviere 
Arnsberg bauen, find ſämmtlich mit Stollen gelöft und führen einen Bau, der 
fi wejentlih von dem auf Gängen nicht unterfcheidet, indem das Einfallen 
berjelben im Allgemeinen ziemlich fteil ift. Die Eifenfteingruben in der Nähe 


*, Miichler, das beutiche Eifenhüttengewerbe I. S. 276. 


- 
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von Warſtein: Siebenftern, David, Hirſchfeld, führen offenen Tagebau auf 
mãchtigen und nicht tief nieberfegenben Lagern. Auf Südbruch ift die Löſung 
von einer offenen Kluft im Kalkſtein erfolgt. Die einzelnen bier vorkommenden 
Mittel werden wie auf Gängen abgebaut. Die Rotheifenfteingruben auf ven 
mit Schaalftein verbumvdenen Lagern bauen alle fehr regelmäßig über Stollen 
mehr oder weniger tief, welche aus ven zunächft gelegenen Thälern getrieben 
find. Diefelben werben für die Ausbehnung ber Baue und des vorgerichteten 
Feldes nur ſchwach betrieben und befinden ſich in ver Lage, viel größere 
Quantitäten liefern zu können. Emma und Sohannes bei Meffinghaufen 
entbehren nur einer Straße in dem. Goppedethale bis Brebelar um ſtärker 
betrieben zu werven. Grottenberg liefert bei großer Mächtigfeit einen armen, 
aber andy billigen Eifenftein, ver bei feinem Kalfgehalt mehr als Zufchlag 
betrachtet werden Tann. 

Antonizeche bei Behringhaufen hat eine Höhe von 39 Lachtern über dem 
Stollen abzubanen; ver Eifenftein ift von fehr guter Befchaffenheit, Enken⸗ 
berg bat die wortheilhaftefte Lage wegen der Nähe ver Theoporshütte bei 
Bredelar, ver Eifenftein ift aber quarzig und veränderlich. Das Lager auf 
dem Charlottenzuge bedarf einer tiefern Löfung, welche durch einen Stollen 
möglich if. Diefe Gruben find in dem zur Theodorshütte gehörenden 
Diſtrictsfelde eingefchloffen. Im Giershagener Felde wird Die Grube Chriſtiane 
ſehr bald von dem im Schmalenthal angefegten Stollen gelöſt, welcher 
16 Lachter Tiefe einbringt. Hubertus und Helena am Rothenberge werben 
erſt fpäter bei tieferer Löſung Wichtigfeit erhalten. In Eckefeld, melches bei 
einem fehr mächtigen Lager Feine Stollenlöfung mehr erhalten fann, ift zwar 
en Maſchinenſchacht angefangen, und in demſelben das Lager mit einem 
Bohrloche unterfucht worden, allein über die weitere Ausführumg ift noch fein 
beſtimmter Plan gefaßt worden. Die Grube Briloner Eifenberg bei Olsberg 
ift bereits im den obern Stollenfohlen abgebaut, und die Aufjchläffe in vem 
tiefern Stollen find in Bezug auf vie Längenausvehnung des Eifenfteinmittels 
mot fo gänftig, als erwartet werden durfte; dennoch genügen viefelben bei 
der anſehnlichen Lagermächtigkeit, den Bedarf der Olsberger Hütte noch auf 
eine lange Reihe von Jahren ſicher zus ftellen.” 

An diefer Darlegung mag fih in ven legten Jahren, was ven Betrieb 
angeht, Einiges geändert haben. Sie giebt aber im Allgemeinen eine Ueber 
fiht ver Eifenfteingruben im Reviere Weftfalen, die erft nah Vollendung 
mehrerer Bahnprojecte ihre wahre Bedeutung erlangen werben. 

Bir haben ſchon im erften Abfchnitte die Kohleneifenfteingruben des rech⸗ 
ien Rheinufers angeführt. Ihre Ausbeute fteigt von Jahr zu Jahr und 
werden die Erze mit andern, namentlich Siegenſchen, gemifcht. “Die bedeu⸗ 
tendſte Bladhanbförverumg hat der Hörber Bergwerks⸗ und Hüttenverein, 
und fommen wir bei Beſprechung desſelben fowie einiger anderer Hüttenwerke 
ach auf die Kohleneifenfteinlager zurüd. Die Gewinnung des Rafeneifen- 
ſteins ift vom geringerer Bedeutung, und find oben bie einzelnen Punkte 
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feines Vorklommens angedeutet worven. Die Eifenerzlager der Kreife Dagen, 


Efien und Mettmann bilden eine wichtige Grundlage ber dort vorhandenen 


Eifen-Induftrie. Sie finden ſich unter Anderem bei Haßlinghauſen, Sprod: 
hövel, Schwelm, Vörde, Tiefhaufen, Breveney, Belbert, Wülfrath, Mettmann 
und Ratingen. Der Bergbau im Kreife Mettmann bat feinen Anfang im 


Jahre 1847 genommen, inveflen war biefe Thätigfeit als eine Wiederauj: 
nahme des im Dreißigjährigen Kriege eingegangenen Bergwerföbetriebes zu 


betrachten. Die Eifenerze fommen theils als nefterartige Einlagerungen 
zwifchen dem Kohlenkalk und dem Wlaunfchiefer oder im Devoniſchen Kalf: 
Rein und an ver Grenze zwifchen biefem und dem Lennejchiefer vor. Bor: 
herrſchend ift der Braumeifenftein, der einen durdhfchnittlihen Eifengehalt von 
35%, befist. Die VBerhüttung findet zu Hochdahl und Kupferdreh auf ben 
Werken des Bergifhen Gruben- und Hüttenvereind uimd Des 
Phönir flatt. Yagerartige Vorkommen von Brauneifenftein finden ſich noch 
in den Bitrgermeiftereien Graefrath, Solingen, Kronenberg, Remſcheid, Burg, 
Lüttringbaufen, Wermelslirchen, Hüdeswagen, Lennep, Rave vorm Wale 
u. f. w. Der größte Theil iſt ſchon in alten Zeiten in ber Nähe ver Ober: 
fläche abgebaut worden, wie die langen Pingenzlge und vie vielen Schladen- 
haufen beweifen. Sie haben ohne Zweifel die Erze für ven Betrieb der Eifen- 
werke und Eifenwanrenfabrilen in Ratingen, Remſcheid und Solingen geliefert. 

‘Dem, was wir im erften Abfchnitte über pas Vorkommen von Eifenerzen 
auf dem Tinten Rheinufer bemerkt haben, fügen wir noch hinzu, daß Raſen⸗ 
eifenftein an ber Nierd in den Kreifen Glatbach, Crefeld, Kempen, Gelvern, 
in ben Rheingegenden in ven Sreifen Cleve und Neuß vorkommen. Bei 
Kevelaar läßt die Actien-Geſellſchaft Phönix in Ruhrort Rafeneifenftein 
gewinnen. 

Die Eifenerze des Reg.-Bezirkes Aachen und insbefonvere der nächſten 
Umgebung des Kohlen- und Hüttenreviers zu Wichweiler, Stolberg und Düren 
fommen im norvöftlichen Theile des untern Devon an der Noer, und zwar 
auf die unmittelbar unter dem Cifellalfftein hervortretenden Schichten von 
Eupen bis Langerwehe befchränft vor. Geh. Rath von Dechen giebt in 
jeinem bereit8 angeführten Werke „Orographifch-Geognoftifche Weberficht des 
Reg.-Bezirtes Aachen“ auf ©. 242 ff. eine nähere Darlegung diefes Eiſen⸗ 
erzuorfommens, verzufolge dasſelbe aus Gängen befteht, welche die Schichten 
des Unter-Devon burchfchneiden, forwie aus lagerartigen, den Schichten fol- 
genden Neftern. Die wichtigften Vorkommen find die Grube Erzreich, 
S. von Schmidt, die Grube Altwerk zwifchen Schmidt und Zweifallshammer; 
bie Grube Guſtav weftlih von Ober-Maubach u. f. w. Es kommen Braun: 
und Rotheijenfteinerze vor, ftellenweife auch Thoneifenftein, ver in den Blei- 
glanz eingefprengt ift. Ueber die Eifenerzlager der Eifel und des Hunsrüde 
baben wir Näheres im erften Abfchnitte mitgetheilt. Wir gehen nunmehr zu 
einer Betrachtung der Production in ven legten zehn Jahren über, vie aus 
folgender Tabelle erſichtlich ift: 
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Sherbergamtöbezirt Dortmund, DOberbergamtsbezirt Bonn. 


















406,655 1,015,366 [31,17]1200| 8230) 128| 1,422,021 
1856 | 500,704 (16,51) 89 2112| 131} 1,151,679 |30,381170| 9049| 129} 1,652,383 
1555 | 746,733 [17,61 95 |3014] 145) 1,291,570 [29,2611290| 10125| 124] 2,038,303 


1555 | 818,083 |19,001110 
1859 | 594,608 I18,0e| 83 
1860 | 871,392 120,7 
1561 | S90,447 |14,or 
1862 |1,051,981 113,15 


2642| 204| 1,254,389 |33,1111410| 9240| 1501 2,072,472 
1937| 194 944,085 |28,1311326| 7310| 122] 1,538,693 
2354| 249) 841,550 125,:011248]- 6221| 115| 1,712,942 
2932| 151| 1,163,556 [25,14] 948] 7454| 131] 2,054,003 
3373| 139] 1,540,521 [25,32] 910) 8230) 157| 2,592,502 
1863 | 984,924 12,00 74 |2781| 151| 1,735,567 |27,66| 5857| 8413| 189 2,720,491 
1864 |1,025,376 |12,.0° 62 [3000| 141| 1,854,823 |31,20' 877| 9062| 212] 2/880.199 *) 


Fapren ı7,890,903 | — , — :— | — 12,793,106 | — | — — ! 20,684,009 
habe. 789,090, |16,10| 79 12572| 163| 1,279,310,'28,10'1096| 8333| 145| 2,068,400 
















Die ftärkite Erz-Förderung hat der Oberbergamtsbezirk Bonn, deſſen 
Production aber in zehn Jahren nur um 839,457 Tonnen zugenommen hat. 
Die beträchtliche Abnahme ver Förderung, welche vie Jahre 1859 und 1860 
in vorſtehender Tabelle aufweifen, ift eine Folge der ſchweren Calamität, 
welche die Gelv- und Hanvelshifis über das Berg- und Hüttenwefen gebracht 
hatte. Bergliden mit der Gefammt-Eifenerzproduction Preußens ergeben ſich 
für die legten Jahre folgende Nefultate: 

Geſammtförderung Gejammtförberung Rhein⸗ Procent⸗ 


Preußens. lands und Weſifalens. verhältniß. 
Tonnen. Tonnen. 
1562. 3,441,356. 2,592,502,. 75,33°;0. 
1863. 3,915,077. 2,120,491. 69,170)0. 
1864. 4,069,364. 2,880,009. 70,770o. 


Die Eifenerzförberung ver beiden weftlihen Provinzen **) ift hiernach bie 
verhältmigmäßig wichtigfte Preußens, Zieht man den Haldenwerth in Be— 
tracht, fo participirt der Ertrag Rheinlands-Weftfalens an jenem Preußens 
in folgenver Weiſe: 

Sefammtertrag Gefammtertrag Rhein» PBrocent- 


Preußens. lands u. Weſifalens. verhältniß. 
Thlr Thlr 


1862. 2,138,424, 1,769,133. 82,12°)0. 
1863...  2,500,549. 2.016.210. 80,630)o. 
1864. 2,831,950. 2,351,897, 83,04%0. 


Die Berückſichtigung des Verhältniffes der Production wie des Halden⸗ 
werthes im ven beiden öftlichen Oberbergamtsbezirfen ergiebt ſchon, daß in 
die weſtlichen der Schwerpunkt fällt. Es hatten die Oberbergamtöbezirke 





— — 


*) incl. Pepe en. 
**) inch. des Fürftentbums Hohenzollern, Das zum Dberbergamtsbezirte Bonn 
gehört, und eine geringe Förderung Bohnerze beſitzt. 
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Br Halle. 
Förderung. nme Seiomert, ale ——— Tonne. Geldwerth. Thlr. 
1862. 814,585. 357,03 225,633. 
1863. 1 ‚156,247. 471 200 35" aus. 12, 749. 
1964. 1,145,448. 466,988. 46,117. 250,47 il. 


Es bleibt aljo der Oberbergamtöbezirt Bonn mit feiner Eifenerzförve- 
rung der bervorragenpfte, dem der Oberbergamtsbezir! Breslau am nächften 
ſteht. 

Unter Berückſichtigung des Haldenwerthes pro Tonne ergiebt ſich, daß 
auch darin der Oberbergamtsbezirt Bonn am günftigften fituirt ift, da der 
Werth im Durchfchnitte der 10 Jahre hier 28,70 Sgr. gegen 16,16 Ser. im 
Dberbergamtäbezirte Dortmund betrug. Im Jahre 1864 fiellte ſich das 
Berhältniß wie 31,20 zu 12,10 Sgr., was in der Güte der Erze beruht. 
Das Siegener Land hat mit feinem trefflichen Spatheifenften dabei den 
Ausſchlag gegeben. Im Oberbergamtsbezirfe Dortmund bat der durchſchnitt⸗ 
Ihe Werth pro Tonne in den letzten 10 Jahren mannigfahen Schwankungen 
unterlegen, wie obige Tabelle zeigt, ver zufolge 1855 ter Durdfchnittsmerth 
der Tonne Eifenftein 14,77 Sgr. betrug, während fich verfelbe im Jahre 
1864 auf 12,40 Sgr. ftellte. Der höchfte Preis wurde im Jahre 1860 mit 
20,17 Sgr. erzielt. Seitdem find die Preife bedeutend gewichen, und zwar 
bürfte dieſes Nefultat ver am 6. Auguft 1861 erfolgten Eröffnung ver 
Ruhr-Sieg-Eifenbahn zuzufchreiben fein, in Folge deren bie Erze aus dem 
Siegenſchen, dem Dyllthale und Wetzlar nach den Hüttenbiftricten der Ruhr 
gelangten. Aus den Jahresberichten ver Handelskammer zu Stegen erfehen 
wir, daß dort die Eifenerzförderung in Folge ver großen Bezüge von Eiſen⸗ 
erzen, welche‘ die Hochöfen am Rheine und an der Ruhr machten, erheblich 
zugenommen hat. Die Förderung im Giegenfchen betrug: 

18561 . . 234,100 Tonnen. 
1862 . . 317,893 ⸗ 

Im Yahre 1863 Hat fie fih um 240 gegen das Vorjahr vermehrt, 
während fie 1964 454,707 Zonnen betrug. Die Eröffnung ver Deutz⸗ 
Gießener Bahn hat ebenfall® zu einem größern Abfage der Siegener und 
Lahnerze nad den Hütten des Oberbergamtsbezirkes Dortmund beigetragen. 
Es hat ferner als beftimmenver Factor mitgewirft der Durch das Geſetz vom 
20. October 1862 angeordnete und vom 1. Januar 1853 ab ins Leben 
getretene Wegfall der Beftenerung auf Eiſenerzbergwerke, was eine Preiver- 
minderung zur Folge haben mußte. Die günftige Einwirkung diefer Ber: 
bältniffe, denen auch Zarifrenuctionen für Erztransporte beizugefellen find, 
ergiebt ſich aus folgenden Angaben: 

Auf der Deup-Giefener Eifenbahn verfandten: 

1864. Ctr. 1863. Etr. 
Giehen . . . 214,636. ‚318. 
Wetzlar . . . 693,298. 942,411. 
Chringshaufen . 154,750. 125,815. 


Herborn . . „90,661. 119,704. 
Dillenburg . . 296,656. 104,398. 
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1864. Ctr. 1863. Eitr, 
Haigr . . 281,250. 274,350. 
Burda . . . 32,242, 16,825. 
Feuntirchen . . 818,669. 129,670, 
gerborf Se 811,279. 
iegen > 2 2. 8,150. 51,198. 
Niederichelden . . 902,248. 867,321. 
Kirchen . . 289,633. 269,126. 
Bexborf . 376,025. 298,776. 
Billen . 174,600. 210,074. 
Au... 102,646. 118,310. 
Schlabern 39,155, 5,228. 
ennef . « 161,652. 174,379. 
iegburg 25,587. 20,100, 
Troisborf . 6,200. — 
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Mit wenigen Ausnahmen hat ſich eine beträchtliche Steigerung der Erz⸗ 
trandporte nad den Hüttenwerken im Bahngebiete der Köln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn geltend gemacht. 

Auf der Ruhr-Sieg Eiſenbahn wurden im Jahre 1863 verfendet: 


von Siegen . . . 449,244 Eir. 
- Tremtbal . . 98.913 - 
s Wltenbunden . 3,336 ⸗ 


Die Zunahme viefer Transporte läßt fich nicht conftatiren, da, wie bemerkt, 
ver Gefchäftsbericht ver Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn-Gefellihaft pro 1864 
die Waarengattungstabelle nicht nach Stationen getrennt enthält. Indeſſen ift 
mit voller Sicherheit anzımehmen, ‚daß auch hier eine verhältnigmäßige 
Steigerung der Erztransporte nach den Hüttenwerfen des Ruhrgebietes ein» 
getreten if. Das Borftehende genügt, um die Einwirkungen auf Das Herab⸗ 
gehen der Erzpreife im Oberbergamtsbezirfe Dortmund nachzuweiſen. 

Der Durchſchnittswerth der Tonne Eifenftein im Oberbergamtsbezirke 
Bonn, der 1855 ſich auf 31,17 Sgr. ftellte, betrug 1864 31,20 Sgr. Es 
war alfo eine unbedeutende Steigerung eingetreten. In den Jahren 1860 
bis 1862 war der Preis auf 25 Sgr. gefunten, 1863 hob er fich wieder, 
bi8 er den gegenwärtigen Stanppunft erreihte.e Es documentirten fi in 
diefem Hinaufgehen des Durchfchnittöpreifes die Folgen der geftiegenen Pro- 
duction ſowie der ſtarken Nachfrage, insbefonvere der Siegener Erze. Die 
Anzahl der Gruben bat in beiven Oberbergamtsbezirien eine Verminderung 
erfahren. Diefelbe betrug für Dortmund 1855: 80 und 1864: 62, hat 
alfo eine Verminderung um 18 erfahren; für Bonn 1855: 1200 und 
1864: 877 oder 323 weniger, dagegen ift die Anzahl der Arbeiter vermehrt 
worden. Sie betrug 1855 im Oberbergamtsbezirfe Dortmund 1580, 1864 
abet 3000, alfo 1420 mehr, im Oberbergamtsbezirfe Bonn 1855: 8230, 
in 1864 aber 9062, fo daß eine Vermehrung von 832 eingetreten ift, was 
auf einen concentrirteren Betrieb beutet. Die Durchfchnittsleiftungen ver 
Arbeiter find denn auch in beiden Bezirken geftiegen. Dortmund hatte 1864 
212 Thlr. gegen 128 Thlr. in 1855 erzielt, während Bonn 141 gegen 
127 Thlr. aufzuweifen hatte. Das Plus von 84 Thlr. bei Dortmund fteht 
dem Plus von 14 Thlr. bei Bonn gegenüber ‚fo daß alfo — Bezirk 
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eine ftärfere Ausnugung der Arbeitskräfte reſp. eine höhere Verwerthung 
aufzumweifen hatte. 
Nach vem Beſitzſtande betrachtet ergeben fi, folgende Berbältnifie: 





Dortmund ..... 
Bonn. .: vo... 5 1872 | 8771| 9062 1,954,823]| 14,351,732 1,928,554 


Summe im dahre ss. | 5 [934 |939 [12062 | 2,380,199| 21,418,508 | 2,351,897 
im Jahre sen | # l657lesıluıısa | 2,720,192| 20,130,486 | 2,016,210 
mem. | 1 larılars| ses | 159,707| 1,288,122 | 335,687 


Die im Staatöbefige befindlichen Eifenerzgruben find alfo in ber 
Minorität. Die Zunahme der Privatgruben um 277 ift ein Beweis, wie 
eifrig man auf Bermehrung der heimifchen Eifenerzmittel bedacht if. Die 
Naſſauiſchen Eifenerze werden aber auch in Zukunft eine beveutfame Stelle 
im Berhüttungsprozeffe Rheinlands und Weftfalens einnehmen, und zwar 
au dann, wenn nah Bollendung der Köln - Trierer Bahn die Eifelerze in 
geößern Mengen abgeführt werden. Es ift dabei an die ftete Vermehrung 
unferer Production zu denfen, und würde bie allfeitige Einführung des Ein: 
pfennigtarifes auch für Eifenfteintransporte von großer Wichtigkeit fein, 

Kommt die Qualität der Eifenerze in Betracht, fo ergeben fich folgende 
Berhältniffe, und zwar orbnen wir diefelben nach Oberbergamtsbezirken: 

Im Jahre 1864 betrug der amtlichen Zeitfchrift zufolge die gefammte 
Erzproduction : 


A. Im Oberbergamtsbezirfe Dortmund. 


2 | 3 22) 3000 | 1,025,376:  7,066,776 | 423,043 

















| g Förderung. | Werth ver Förderung. 
i » 4 
Erze. Tonnen. | Gentner. Samen. BE &r. 
— — Thlr. ESgr. | Sur. 
1 Sßtenefenten 2411285| 542,8623/13,745,752| 202,796 11,2] 1, 
3. Spatheifen 1) 549| 107,682 | 861,456| 97.170274 | 3, 
3. Kohlen» unb Spatheiſenſtein. 21 279| 140,382"a| 982/677] 49/910 10: | 15 
1. Branneifenen. 8| 265| 128,830] 772,979] 40,241. 91 | 1s 
en | IE N ae 
. Oolit-Eifenftein, I 61  6,720%4| 51.077] 2.241010 3* 
ODolith⸗ Rothehenſteinu. Spharoſideritſ 2, 50| 12861. 97,692] 4,1461 9,7 | 1. 
L — 17) 224] 48,996'| 3233781 13,618 8,5 | 1. 
2, 18 FETT 6331| 71324 | 3; 
| 


H. Tpowelfenftein. 37| 2,222 15,110| 1,18616 | 2, 








Zuſammten 
im n Jahre 1863. ‚ 7412781 984,9246,865, 609 422, 24312,0 
Zu (Ab)nahme. 12), 219. 40,4628 201,167] 800 (0,) En 


1) 
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Borftehender Tabelle zufolge wurden alfo im Jahre 1864 gewonnen. 
(D. — Dortmund. B. — Bonn.) 


Kohleneiſenſtein - > 2 2 0 0 V 542,362°/ Tonnen, 
Spatheiſenſtein . - » 2... 107,682 Tonnen 
= B. ..» 0 150,993 ® 848,675 s 
Koblen- und Spatheilenftin D. . . - - » 2002. .140,3827a ⸗ 
Brauneilenftein D. . - 2. 2... 128,830! Tonnen 
. Fa 698,774 . 827,604! > 
Drauneiienftein und Bohnerze - » 2 Te 0 2. 29,256'% ⸗ 
Boberze D. 2.0.2. ea er ‚638 ⸗ 
Raſenei — und Bohnerz ß. 2 2 2 0. 41,295 a 
——— 7 JJ BE DR 6,7203/a ⸗ 
Oolith⸗Rotheiſenſtein und Sphäroſiderit D. .. 12,854 = 
Rafeneifenflein D. . oo 2 200 48,996 1/a ⸗ 
Rethenſenfein Di. ne en N 931 Tonnen 
De, ar 306,541 - 307,472 . 
Tponeifenftein Dir ia ae a ee 2,222 Tonnen 
J 39, 146 ⸗ 34,368 ⸗ 


und es bildeten die wichtigſten Erze folgende Procenttheile der Gefammtför- 
derung in den rheiniſ ee Oberbergamtsbezirken: 


Kohleneiſenſtein . . 18,4400. 
Spatheilenfein . . 29,300. 
c. Braumeifenftin . . 28,03%. 
d. Rotbetienftein . . . 10,68%. 


In ganz Prenfen wurden 1864 gefördert: 


a. Kohleneifenftein . 685,175 Tonnen. 
b. Spatbeilenftein . 849,939 ⸗ 
c. Brauneijenftein . 1,746,164 = . 
d. Rotheifenftein . . 333,60 08 ⸗ 

Es kommen ſomit auf die Production der beiden weſtlichen Oberbergamts⸗ 

bezirke im Verhälmiß zu der Geſammtproduction Preußens: 
—Aã— . 7 ,220/0. 
Spatheiſenſtein. 99,600/0. 
Brauneiſenſtein. 47,200. 
Rotheifenftein . . 092,1000.. 

Da ber Beſitz von Erzen im eigenen Lande, nicht die Möglichleit ver 
Zufuhr aus andern Ländern, die Grundlage der Eifeninduftrie bildet, und 
da die in Rheinland und Weftfalen vorhandenen Erze zu den beften Sorten 
gehören, ihre Förderung aber gemäß obigen Berhältnißzahlen ven Schwer⸗ 
punkt in den beiven weltlichen Bergamtöbezirken finven, fo erhellt auch daraus 
bie Wichtigkeit derſelben für die preußifche Metall-Induſtrie, abgefehen von 
ben vorhandenen Kohlenlagern und ber Leichtigkeit auf Ylüffen umb an 
bahnen den Transport zu bewerfitelligen. 

Zur richtigen Würdigung der Rheinifch-Weftfälifchen Eifenerze bemerfen wir 
in Kürze Folgendes: Spatheifenftein over Stahlftein Liefert dasjenige Rob: 
eifen, das hauptſächlich zur Bereitung von Stahl und Stabeifen dient. Cs 
fommt am häufigften in Gängen, Lagern, Stöden und Neftern vor, umd 
findet fih im Siegenſchen, in Naffau, am Harze, in Thüringen, Steyermark 
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und Kärnten. Kommt der Spatheifenftein in Kugeln und Nieren vor, fo 
wird er Sphärofiverit genannt. Der thonige Sphärofiverit, ein inniges 
Gemenge von Spatheijenftein mit thonigen Mineralien, fommt am häufigften 
in der Steinlohlenformation vor, und beißt dann Kohleneifenftein oder Black⸗ 
band. Aus dem Spatheifenftein entftehen durch Verwitterung Braun- und 
Gelbeiſenſteine. Bei Erfteren wird das Nadeleiſenerz (mit 62,9%; Kifen) 
und das Brauneiſenerz (mit 59,9% Eiſen) unterfchieven. Der Brauneifen- 
ften wird häufig in ver Eifel und auf dem Hunsrüd, auf dem Weſterwalde, 
im Herzogtbum Weftfalen, in Naflau, Steyermark, Kärnthen, Oberfchlefien, 
Böhmen, im Fichtelgebirge, dem Schwarzwalde und in Thüringen gefunden. 
IR der Brauneiftenftein mit Thon gemifcht, fo daß er in Heinen kugeligen 
Kömern vorlommt, wir er Bohnerz genannt. Der Rotbeifenftein befitt vie 
ſelben Zufammenfegungen wie der Eiſenglanz (Eiſenoryd mit 69,99%, Eifen) 
und liefert ein gutes Eifen. Er findet fi häufig in Naffau ſowie im reife 
Beblar, auch in ver Eifel. Rafeneifenftein entjteht in Zorfmooren und 
Sämpfen, wo Eiſenoxydhydrat ausgefchieven wird. Er liefert eim gutes Guf- 
eifen, ift aber des großen Phosphorgehaltes halber zur Bereitung von Stab- 
eijen weniger brauchbar. *) 

Zur Bergleihung der Fortfchritte, welche die Förderung der verjchievenen 
Gattungen von Eifenerzen in den legten Jahren gemacht haben, geben wir 
nachſtehende Ueberſicht und zwar zuerft die der Production im Oberbergamts- 
bezirk Dortmund: 





Kohleneijenftein . . . . . .)523,804 | 193,176 
Spatheilenftin ...... 127, 125 114,393 
Koblen- und Spatheifenftein] 118 ‚4847/e 42,263 
— ER 129,287 si 45,053 


11. | 558,053 | 212,247 lt, 
27 | 151,627 | 134,133 |26, 
10,1 | 146,437 | 51,979 10,0 
10,5 | 113,076 | 45,227 12.0 
8 3,289 877 | 8. 
10 3,972 1,254 | 95 
131 | 25,277 | 16,255 [19 
8 | 49,208 | 8,728 | 5, 
23. 1,042 ° 862 |24,8 


—— — eo. 2895*01 1,265 
Rafjeneiienftein . oe... 43,742 12,851 
Rotbeifenflin ....... 1,1449 s 899 
Brauneilenftein und Bohnerz 30, ‚A912 10,146 





Bergleiht man die Förberung des Jahres 1864 mit jener des Jahres 
1363, fo ergiebt fich beim Kohleneifenftein eine Zunahme von 19,058 Tonnen, 
beim Spatheifenftein eine Verminderung von 19,443 Tonnen, beun Koblen- 
und Spatheifenftein eine Zunahme von 21,898 Tonnen, beim Brauneifenerz 


*) Baer, die Chemie bes practiichen Lebens II. 833 ff. 
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eine Verminderung von 457 Tonnen, beim Oolith-Rotheifenftein eine Zu- 
nahme von 5054 Tonnen, beim Brauneifenftein und Bohnerz eine Vermin⸗ 
derumg von 1235 Tonnen. Der Durchſchnittspreis pro Tonne hat eine 
weſentliche Veränderung nicht erlitten; nur einzelne Exzforten weifen Preie- 
ſchwankungen auf. Die Preisverhältniffe des Jahres 1863 ftehen indeſſen 
durdhgängig höher als jene ver beiden lesten Jahre, wo auch bie Förderung 
ber Erze eine ftärkere ift, al8 jene bes „Jahres 1864. 

Zur nähern Bergleihung geben wir auch die Production des Oberberg- 
amtsbezirkes Bonn in den Jahren 1863 und 1862, nad Erzforten geordnet. 


Werth d. Wörberung. Werth d. Förberung. 
Erze. Wörberung in Förderung in 
Formen | im@angen Ighume| — nn | dm Gange Igknne 


1863, Thlr. Sgr. 1862, Thlr. Ser. 








Aral Yin — 586,358 


Spatbeilenftein....... 653,085 547,653 
Thoneifenflein ..... . - 82,638 97,176 
Rotheiſenſtein........ 274,480 243,273 
Rafeneilenftein und Bobnerz| 70,777 66,061 


I, 135,567 h ‚593,967 27 1,540521 | 1,297,571 | 25 


Bergleiht man diefe Ziffern mit den Exgebniffen des Jahres 1864, fo 
nacht fi eine Zunahme bei dem Brauneifenftein um 44,187 Tonnen, bei 
dem Spatheifenftein um 87,908 Tonnen, bei dem Notheifenftein um 32,034 
Tonnen bemerkbar, während bie förderung des Thoneifenfteins in 1864 
gegen 1863 eine Verminderung von 15,391 Tonnen, die des Raſen⸗ 
eifenfteind von 29,482 Tonnen aufmeifl. Der durchfchnittliche Tonnenwerth 
betrug 1862 25 Sgr., ift dann auf 271% Se. geftiegen und hat ſich auf 
biefer Höhe erhalten. 

Wir betrachten nunmehr die Erz-PBrobuction * einzelnen Theile Rhein⸗ 
lands und Weſtfalens, und beginnen mit jener des Regierungsbezirkes Trier. 
Die im Steinkohlengebirge der Saar vorkommenden Thoneiſenſteine werden 
in den dortigen Hüttenwerken verſchmolzen. In ven Kreiſen Saarlouis, Saar⸗ 
brücken, Ottweiler und St. Wendel ſtanden 1864 6 Gruben in Betrieb, die 
mit 72 Mann 30,650 Tonnen Eiſenſtein im Werthe von 18,406 Thlrn. 
förderten. Im Reviere Trier waren ber amtlichen Zeitſchrift zufolge auf 
13 Gruben mit 132 Arbeitern 20,445 Tonnen Eifenftein und zwar 5775 
Tonnen Brauneifenftein, 4440 Tonnen Thoneifenftein und 10,230 Tonnen 
Kotheifenftein gewonnen worden. Im Revier St. Wendel wurben auf 
7 Gruben mit 96 Mann Belegschaft 1275 Tonnen Brauneifenftein, 
27,106 Zonnen Xhoneifenftein und 2826 Tonnen Rotheifenftein oder zu- 
fammen 33,307 Zonnen gefördert. Der Halvenwerth betrug 25,591 Thlr. 
Die Eifenerzconceffion Neunfichen förverte 13,956 Tonnen, die Grube 
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Sulzbach 9666 Tonnen. Im Revier Gemünd waren nur noch 5 Eiſen⸗ 
fteingruben in Betrieb, welche 683 Tonnen Brauneifenftein förverten. Be— 
achtenswerth ift folgende Bemerkung der amtlichen Zeitfchrift auf ©. 173: 
„Der Eifenfteinbergbau dieſes Reviers, welcher nur in Gräberei befteht, gebt 
dem gänzlichen Erliegen entgegen, und kann nur durch eime Eifenbahn wieder 
ind Yeben gerufen werben.” Die Handelskammer zu Saarbrüden conftatirt 
in ihrem Jahresberichte pro 1864 den Rüdgang ber Eifenerzförberung, und 
die Handelslammer zu Trier bemerkt: „Die Eifenfteingewinnung zeigt eine 
Abnahme, einestheild weil mehrere Eifenhütten in der Eifel die Eifenerzpro- 
ductton bis auf günftigere Verkehrsverhältnifſe eingeftellt haben, anderntheils 
weil der inländiſche Eifenftein größtentheil® nur mehr zur Gattirumg mit ver 
. maflenhaft eingeführten und äußerſt billigen Luxemburger Deinette benukt 
wird. Im verfloffenen Jahre wurden in ven Bergreviere Trier und ben 
Eifelfreifen des Bezirkes in 18 Gruben mit 155 Dann nur 21,125 Tonnen 
Sifenftein gefördert.” 

Im Regierungs-Bezirke Coblenz ılinförheinifcher Theil) hatte Revier 
Coblenz I eine Förderung von 7438 Tonnen Spatheifenftein,- und Revier 
Cobfenz II eine folde von 46,225 Tonnen, und zwar 34,290 Tonnen 
Brameifenftein und 11,935 Tonnen Notheifenftein im Werthe von 
24,197 Thlrn. 

Die zum Regierungsbezirke Aachen gehörigen Gruben des Neviers 
Türen förverten auf 24 Gruben 152,503 Tonnen, faft ausfchließlih Braun⸗ 
eijenftein, zum Werthe von 122,897 Thlem. oder 2437 Tonnen mehr wie 
im Borjahre. Meberhaupt wurden im Regierungs-Bezirke Aachen 1864 
gewonnen: 204,491 Tonnen gegen 194,469 Tonnen in 1863. Hierzu 
lieferten die jſämmtlichen Gruben des Inde- und Wormreviers 152,503 Tonnen. 
Ter Durchfchnittswerth der Tonne betrug 24 Ser. 2 Pfg. Im Jahre 
16865 wurben 96,197 Tonnen gefördert. Es kamen auf die Gruben: 


1864. 1865. 
Cornelia -. . » . 81,875 Tonnen. 54,727 Tonnen. 
Herrenberg . . 20,705 ⸗ 6,398 ⸗ 
Marienberg . » » 9,700 ⸗ 6,458 ⸗ 
— .. 83927 ⸗ 7,193 ⸗ 
Busbacherberg. 8,911 ⸗ 6,088 ⸗ 
Ehrifian . . » . 5810 ⸗ 3,768 ⸗ 
Atwerl 2. 2 2.350 ⸗ 1151 - 


Neu binzugelommen find die Gruben: Henriette mit 1900 Tonnen, 
Ferdinand mit 1693 Tonnen, Kirchfeld und Heidgen mit 1440 XTognen, 
Jeremiasgrube mit 1310 Tonnen, Johann mit 1260 Tonnen. Borftehenve 
Ziffern weifen überall eine Abnahme der Production auf. Der Verein für 
Bergbau und Hüttenbetrieb Concordia zu Eſchweiler fürverte 


[4 


1863 . . 873,768 Ctr. - 
1864 . . 91449 - 
1865 . . 655,596 - 
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Davon im legten Yahre 33,756! Cr. auf im Auslande gelegenen 
Gruben. Die Hütten-Gefelihaft Mathe-Hoefch & Co. zu Atſch hei Stolberg 
hatte 1863 eine Eifenerzförderung von 450,141 Etrn. 1864 von 512,149 
Sten., 1865 von 312,687 Ctrn. 

Im Revier Commern lieferten 9 Gruben 36,609 Tonnen Braun: 
und Rotheifenftein, zum Werthe von 26,437 Thlrn. Die Production hat 
gegen das Vorjahr um 8054 Tonnen oder 229%, zugenommen. Der Braun 
eifenftein wurde anf ten Gruben zu Blumenthal, Wiesgen und Stahlhütte 
verfehmolzen, der Kotheifenftein theilweife als Zuſchlag benugt. Im Revier 
Gemünd lieferten 14 Gruben 15,379 Tonnen Braun und Thoneifenftein 
zum Gefanmtwerthe von 14,428 Thlen. Erſt nach Vollendung der Eifel- 
eifenbahn wird der Bergbau dieſer Lanvestheile einer ſchwunghaften Ent- 
widelung entgegen geführt werben können. 

Im Ganzen kommen 1864 auf vie linksrheiniſchen Reviere 350,355 
Tonnen zum Werthe von 255,936 Thalern, was pro Tonne einen Werth 
von 21,03 Sgr. ausmacht. Es Befinden fid, darunter 230,311 Tonnen 
Brauneifenftein, 7433 Tonnen Spatheifenftein, 38,266 Tonnen Thoneifen- 
ftein, 40,991 Tonnen Rotheifenftein und 33,349 Tonnen Rafeneifenftein. 
Im Jahre 1863 wurden 395,911 Tonnen zum Werthe von 291,041 Thlrn. 
gefördert, 

Die rechtörheinifchen Bergreviere gehören ven Regierungsbezirten Coblenz, 
Köln, Düffeldorf und der Provinz Weltfalen an. Im Kreife Altenkirchen 
hatten die Gruben Louife und Georg, bekanntlich Eigenthum des Herrn Krupp 
in Eſſen, eine Geſammtförderung von 56,711 Tonnen Eiſenerz, darunter 
34,468 Zonnen Brauneifenften und 22,243 Tonnen Spatheifenftein, zum 
Geſammtwerthe von 55,755 Thlrn. Diefe Förderung wurde nad den 
Werken zu Sayn und Mülbofen gefchafft, um dort verhüttet zu werben. Ir 
ber Stanbesherrfchaft Wildenburg wurden auf 13 Gruben 35,430 Tonnen 
zum Geldwerthe von 26,746 Thlrn. und in der Stanbesherrfchaft Wied 
48,829 Tonnen zum Geldwerthe von 45,332 Thlen. geförbert. Es fanden 
fih darunter 10,487 Tonnen Brauneifenftein, 71,477 Tonnen Spatheifen- 
ftein und 2295 Tonnen Thoneiſenſtein. 

Das Revier Daaden ift eind ver widtigften des Oberbergamtsbezirkes 
Bonn. Im Jahre 1864 ftanden dort 148 Gruben mit 1128 Arbeitern in 
Betrieb, welche 224,298 Tonnen zum Werthe von 271,783 Thlrn. förderten 
und ‚zwar beftand die Förderung aus 127,716 Tonnen Spatheifenftein und 
22,451 Tonnen Rotheiſenſtein. Die größte Förderung hatte. die Grube 
Friedrich Wilhelm mit, 40,252 -Tonnen. Die gewonnenen Erze werben ent- 
weder in ber nächſten Umgebung verhüttet, oder .nady den Hütten der Ruhr 
und Lenne, insbefondere nach Hochdahl verführt. Im Revier Kirchen 
ftanden 70 Eifenfteinbergwerfe mit 617 Arbeitern in Betrieb. Diefe lieferten 
99,898 Tonnen Eifenftein, und zwar 27,800 Tonnen Brauneifenftein und 
72,098 Zonnen Spatheifenftein im Werthe von 109,682 Thlen. - Die ge= 
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wonnenen Erze gingen ebenfall8 nad ven vorhin angebeuteten Richtungen, 
wie ſchon aus ber Weberfiht der Erzabfuhr auf der Deutz⸗ Gießener Bahn 
erhellt. Im Reviere Hamm murven 56 Gruben mit 550 Arbeitern bes 
trieben. Dieſe lieferten 34,587 Tonnen Brameifenflein und 45,331 Tonnen 
Spatheifenftein, zufammen 79,918 Tonnen im Werthe von 70,763 Thlrn. 

Im Reviere Wetz lar, veffen Erzgewinnung von Jahr zu Jahr eine 


größere Bedeutung annimmt, fanden 67 Gruben mit 1165 Arbeiten in . | 


Förderung. Diefe felbft lieferten 163,663 Tonnen Branneifenften und 
173,287 Tonnen Rotbeifenftein, im Ganzen 267,950 Tonnen, zum Geld⸗ 
wertbe von 270,727 Thle. Gegen das Borjabr hat eine Vermehrung von 
19,520 Tonnen ftattgefunden. 

Die Eifenerzförderung in den Revieren Siegen I. mb IL, Burbach 
und Müfen betrug 454,707 Tonnen zum Werthe von 630,032 Thlr. und 
zwar lommen auf: 

Eigen lL. . 216,703 Tonnen, Werth 294,225 Thlr. 
s D. . 132308 ⸗ >» 191,060 = 

Burbach . . 62,909 = . 64,581 ⸗ 

Miien . . . 42787 » . 80,166 = 

Im Jahre 1862 ftellte fi) vie Förderung, refp. der Geldwerth in fols 
genver Weiſe: 

Siegen I... . 154,370 Tonnen, Werth 151,000 Thlr. 
:;» I . 760278 = s 84,100 = 

Burbadı « . 836,770 ⸗ ⸗ 36,10 - 

Müien. . . 5055 = = 86,700 ⸗ 
Aufammen 317,983 Tonnen, Werth 358,500 Thlr. 

Die Förderung hat alfo um 136,714 Tonnen oder 42,870, der Geld: 
wertbp um 271,532 Thlr. oder 75,74%j0 zugenommen. Die gewonnenen 
Eifenerze werben theils auf den vorhandenen Hütten verfchmolgen, theil® nach 
Augen verführt. Der Köln-Müſener Bergwerfs- Actien-Verein förderte 
27,528 Tonnen Spatheifenftein, ver Hörder Verein gewann in feinen Gruben 
kei Eiferfeld, Neunkirchen und Wetzlar 23,360 Scheffel, die mittels Eiſenbahn 
nad Hörbe transportirt wurben. Einen beträchtlihen Erzconfum haben bie 
18 Hochöfen des Siegener Bezirkes, darunter die Charlottenhütte bei Nieder- 
ſchelden, vie erfte größere Coakshochofenanlage im Siegenfhen. Im Wolge 
ver ftarfen Nachfrage ift auch ver Werth der Tonne Eifenftein geftiegen, die 
1864 durchſchnittlich 1 Thlr. 10 Ser. 9 Pig. over 5 Sgr. 9 Pfg. mehr 
wie im Borjahre betrug.*) Alle Verhältniffe im Siegenſchen nehmen durch 
die rege induftrielle Thätigkeit eine ganz neue Geftalt an. Wie ganz anders 
find die Zeiten geworben, feit Amtmann Schend in feiner „Statiftit des 
tormaligen Fürftenthums Siegen” (1820) fhrieb: „Die Bergwerke im 
Siegenfchen ertragen jährlich ungefähr 32,500 Rthlr. für ca. 6500 Wagen 


* — eitſchrift für das Berg⸗, Hütten- und Salinenweſen pro 1864 ©. 159, 
lowie ven Jahresbericht der Siegener Handelskammer. 
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Eifenftein, ven Wagen obne Fuhrlohn zu 5 Rthlr. gerechnet, 14,000 Rthlr. 
für 1800 Wagen Stahlftein, ven Wagen ohne Fuhrlohn zu 8 Rthlr.“ Der 
ganze Ertrag der Eifenfteinbergiverfe war aljo 1820 nur 46,500 Thlr. 
heute bringen fie 630,032 Thlr. auf. 

Im Reviere Olpe ſtanden 22 Gruben mit 195 Arbeitern in Thätigkeit, 
welche 38,974 Tonnen Eifenftein oder 7120 Tonnen mehr wie im Borjahre 
förverten. Der Abfa ging über Station Kreuzthal nah ven Eiſenhütten 
des Ruhrgebietes. Im Reviere Arnsberg lieferten 11 Gruben mit 
27 Mann Belegihaft 1134 Tonnen Eifenftein, im Reviere Stadtberge 
8 Gruben mit 250 Arbeitern 53,580 Tonnen, und zwar faft ausſchließlich 
Kotheifenftein, im Revier Meſchede eine Grube, die längere Zeit gefriftet 
hatte, 166 Tonnen. 

Die dem Rheingebiete angehörigen Eifenerzgruben der Regierungs-Bezirke 
Coblenz, Köln und Düffelvorf ftanden nur theilmeife in Betrieb. Namentlich 
“ war foldes mit ven Gruben des Reg.-Bezirkes Köln der Tal. Revier 
Untel hatte 9 Gruben mit 10,460 Tonnen, Revier Deug 3 Gruben mit 
57,768 Tonnen, Revier Ründerotb 25 Gruben mit 48,279 Tonnen, 
Revier Düſſeldorf 11 Gruben mit 9160 Tonnen in Förderung. Yür bie 
Bergwerke des Kreifes Mülheim ift der Bau einer Eifenbahn durch das 
Dhünthal nach Bergiſch-Gladbach und Bensberg von großer Wichtigkeit. 

Die im Kreife Eſſen befinvlihen Eifenfteingeuben hatten, dem Jahres⸗ 
berichte der dortigen Handelskammer zufolge, nachſtehende Förderung: 


Steele 





ıs6alıl So35614 | 6429 | 53 | 120 lı! 30 











Werden ....... 1863| 1| 61,110 86 
1862]1| 19,339 40 

186413] 694,49214 | A088 | 330 | 453 | ı| 15 
Kettwig ....... 186313 | 809,068 243 
186211| 216.753 109 

1864[6| 1,253,809%% | 71,061 | 571 ı 786 [AT 129 
Summa 111868 5| 1.180.186 | 466 
166213] 716583 I 496 








Es fürderten die Zehen: 


1864. 1863. 

nella AT: (Sapellenbanf) 502,381 Gtr. 578,733 Etr.. 

Neueſſen II. (Ludwig) . . 445,486 s 310,088 = (incl. Neueflen 1) 
Rubolyb - . . 2 2. 192,096'/s 230,263 ⸗ 


Ber. amade . » . . 80,356! ⸗ 61,110 ⸗ 
Ber. Klofterbufch 6% 15 . 712 
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Die zum Oberbergamtsbezirfe Dortmund gehörigen Gruben des Negie- 
rungsbezirkes Düſſeldorf fürverten: 
1. Kohleneiſenſtein. 196,28312 Tonnen. 


2. Brauneiſenſtein. 64,903  « 
3. Rafeneiienftein . 4,149! ; . 


Aujammen 265,336 Tonnen 
gegen 257,801 Tonnen im Borjahre. 
Im Regierumgsbezirfe Arnsberg lieferten bie zum Oberbergamtöbezirfe 
Dortmund gehörigen Gruben: 
1. Kohleneiienftein - ©... 346,579%: au 
2. Spatheifenftein . . . + 107,682 
Fe Koblen- und Spatheifenftein . 140, ‚Bl ⸗ 


4. Braunetienftin - - . . . 151'/2 ⸗ 
5. Rotheilenftein . - ... 931 ⸗ 


Zuſammen 595,726%s Tonnen 
gegen 596,09233 Tonnen im Jahre 1863. 
Im Regierungsbezirke Münfter wurden gewonnen: 


1. Brauneifenflein . 49, — Tonnen. 
2. Raſeneiſenſtein. 27,617? ⸗ 
3. Thoneifenflein . 3, 22 ⸗ 


Zuſammen 79,7167/s Tonnen 
gegen 81,872 Tonnen im Vorjahre. 
Die Förderung des Negierungsbeziries Minden ftellte fih in folgenver 
Weiſe: 


1. Brauneiſenerze auf Lagern . 13,8977 Tonnen. 


2, Bohnerze . 4,638 ⸗ 
3. Brauneiienfein unb Bohnerze 29,25612 = 
4. Dolitheifenftein . . . . . 19575 ⸗ 


5. Rafeneiſenftein et ne 17, ‚2297 ⸗ 
Zuſanmen 84,597/4 Tonnen. 
Berückſichtigt man die anf S. 1582 — 155 und auf S. 173 der amt- 
lichen Zeitjchrift mitgetheilten Förverungen, fo ergiebt ſich Solgenbes für bie 
einzelnen Regierungsbezirke: 


Diberbergamtöbezirf Dberbergamtshezirt 
Dortmund. Bonn, 
: Tonnen. Tonnen. 
1. Arneberg .  595,726!/s — 
— — 548,064 
3. Cobienz u — 877,796 
4. Köln o . . — 118,883 
5. Duſſeldorf — 42,509 
6. . 265,336 — 
7. Aachen ie — 204,491 
8. Trier . » — 55,134 
9. Minden . . 84,597 !/4 — 
10. Münfter . . 79,7167/8 ‘ — 
Zuſammen 1,025,376°,8 1,846,877 


oder zuſammen 2,872,253 Tonnen, bie unter Hinzurechnung ber in Hohen⸗ 
zollern gefärverten 7,946 Tonnen obige 2,880,796 Tonnen ergeben. Es 


fommen alſo auf bie Regierungsbejirte: 
Hoder. 18 
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Arneberg . . 1,143,790 Zonnen ober rot. 40 °,0 


Minden . . 84,597 ⸗ „ss 3° 
Münfer . . 19, 716 ⸗ =. 2° 
Düffeof . 307,845 ⸗ - «110% 
Eöln oo... 1 18,883 ⸗ * * 4 X 
Coblenz.. 877,796 ⸗ » . 31% 
Tier . 2... 514» 05 92% 
Aaden. -. . 294,491 ⸗ . u. 7% 


ber Gefammtprobuction Rheinlands und Weſtfalens. Nach Provinzen be- 
trachtet ftellt fich die Eifenerzförberung: 
in Rheinland auf 1,564,149 Kounen ober 54°; 
in Weftfalen - 1,308,1 03 . 46° je 

Daß diefe Mengen keineswegs den Bedarf veden, geht aus ben ftarken Yu- 
fuhren aus Naffau, dem Großherzogthum Heffen, Luxemburg u. |. w. bervor. 
Auf ver Saarbrüden-Trierer Bahn empfing Station Neunkirchen Erze (find 
wohl meiftens Cifenerze geweſen?) 336,630 Ctr., Sulzbach 10,900 Ctr., 
Dudweiler 529,856 Ctr., Styringen 46,436 Ctr., Burbach 1,978,397 Ctr., 
Bölklingen 389,420 Etr., Dillingen 10,458 Etr., u. f. w. — Die Rhein⸗ 
Nahebahn empfing in Bingerbrüd 810,230 Etr., Creuznach 5,893 Ctr., 
Birkenfeld 19,299 Ctr., Neunkirchen 497,654 Ctr. — Die Gefchäftöberichte 
ber Rheiniſchen und der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn geben keine Auskunft 
über die flationsweife empfangenen Erze, dagegen läßt ſich im Berichte der 
Köln⸗Mindner Eifenbahn der Antheil der einzelnen Stationen an dem Erz⸗ 
trandporte überjehen, wenn aud eine Scheidung nach Oattungen nicht flatt- 
gefunden hat. Das größte Duantum der bewegten Erze fällt den Eifen- 
erzen zu. Hiernach empfingen: Deut 23,614 Ctr., Mülheim 49,610 Ctr., 
Düffelvorf 94,158 Etr., Duisburg 188,886 Ctr., dito Hafenftation 2,140 
Ctr., Ruhrort Hafenftation 66,720 Etr., Ruhrort Kohlenftation 13,140 Etr., 
Dberhaufen 1,896,391 Ctr., Berge-Borbed 944,650 CEtr., Dortutund 
82,331 Ctr., Hamm 34,300 Etr., Rehme 6,400 Etr., Sterfravde 27,900 
Ctr., Empel 100 Ctr., Troisdorf 639,096 Ctr., Hennef 1300 Etr., Au 
9009 Etr., Wiffen 26,400 Etr., Kirchen 14,400 Etr., Niederſchelden 139,663 
Etr., Siegen 306,148 Etr., Herborf 17,235 Etr., Burbach 17,900 Ctr., Haiger 
9100 Etr., Dillenburg 6,731 Etr., Herborn 2,200 Ctr., Ehringshaufen 28,100 
Ctr., Weblar 156,424 Cr, Gießen 29,600 Etr. — Bon ver Rheinifchen 
Bahn gingen auf die Köln-Mindener Bahn 295,876 Etr., von ber Bergiſch- 
Märkiſchen 2,773,624 Etr., von Norddeutſchen Bahnen 44,667 Etr., von 
Weftveutihen Bahnen 9640 Cr. 

Die Zufuhr von Außen ift noch immer ftarf, wie die Production des 
Roh- und Gußeiſens beweift, deren Erzgehalt ſich leicht ermitteln läßt. “Die 
beigebrachten Ziffern Tiefern uber ven Beweis, welde folide Grundlagen 
bie preußifche Eifen-Induftrie in den Erzlagern Rheinlands und Weftfalens 
befigt, fo daß es gewiß Augenmerk ver Staatsregierung fein muß, durch 
Förderung des Transportweſens und Hebung des Bergbau diefe reichen 
Bodenſchätze für die Metall-Induftrie immer nutzbarer zu machen, 
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Bierte Abtheilung. j 
Der Zint- nud Bleierzbergban. 


Zint wurde bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts ans China bezogen. 
Im Alterthum kannte man dieſes Metall nicht, wohl aber das Meffing, 
das von den Möffindcern am Pontus Eurinus feinen Namen erhalten 
haben fol. Man vermuthet, es ſei mit dem von Dioscorides und Plinius 
unter dem Namen Cadmia erwähnten Mineral identiſch. Diefes foll von 
Cadmos dem Phönizier ven Namen haben. Die Phönizier hatten vor 
Herodot fo zu fagen den ganzen Metallhandel und wohl auch den größten 
Theil der Metallbereitung in Händen. Sie holten Zinn aus Spanien und 
Britannien; fie geuben nach Kupfer im Libanon, im ifraelifchen Paläſtina, 
im edomitiſchen Phinon, und an verſchiedenen Stellen auf ver finaitifchen 
Haldinfel, ferner auf Cypern, deſſen Erzbergmwerfe, wie Movers hervorhebt, 
turh reihen Ertrag nicht minder, als durch die Güte ihrer Producte ſich 
auszeichneten. Wo an den Küften des mittellänvifchen Meeres Kupferberg- 
werte erwähnt werben, da wohnten Phönizier. Da fie ven Handel auf biefem 
und dem Schwarzen Meere in Händen hatten, fo werden ihnen Donau und 
Rhone gewiß ven Weg ins Innere gezeigt haben, insbeſondere da fie ſchlaue 
Kaufleute waren, die fich durch ihre Priefter Kenntniß der Metalle verfchafften. 
Beim Graben nad) Silber und Blei wird ihnen das Zinkerz nicht entgangen 
fein. &8 liegt aber fein Beweis für die Annahme vor, es fei Das von 
Strabo und Plinius erwähnte und Dreichalfos oder Aurichalcaum genannte Me- 
toll eine Compoſittion von Kupfer und Zink geweien, obgleidh die Vermuthung 
nicht zurückzuweiſen ift, daß die verfchlagenen Phönizier das glänzende, dem 
Gold ähnliche Meſſing bei ihren Hanvelsfahrten ven wilden Völkern gegen 
Perlen, Seive und andere Producte Centralafiens in Taufch gegeben haben. 

Erſt im Jahre 1695 erkannte man im Galmei das eigentliche Zinkerz. 
Dieſes ſelbſt wird im verfhievenen Arten gefunden, umb zwar in 1. Zint- 
ſpath (kohlenſaures Zinkoryd mit 52,08 %0 Zink), auf Gängen, Lagern, 
Stöden und Neftern im kryſtalliniſchen Schiefergebivge, Uebergamgsgebirge, 
Steintohlengebirge und im jüngern Flößgebirge vorlommend; 2. Kiefel- 
zinterz, Galmei, Kiefelgalmei over Zinkglas genannt, mit 53,74 % Zint, 
das gewöhnlich mit Brauneifenftein und Zinkblende gemengt in den Lagern 
des Binffpath gefunden wird; 3. Zinkblende oder Blende (Schwefelzint 
mit 66,9 9% Zind), in Neftern, Lagern und Gängen vorlommend; 4. Roth= 
zinkerz, meiftens in New-Yerſey auf mächtigen Lagern vorhanden. 

Nächſt Schlefien, das die ausgedehnteſten Zinklager Preußens befist, 
haben vie beiden Provinzen Rheinland und Weftfalen die wichtigften, und 
zwar liefern diefe Zinffpath und Blende. Wir haben bereits im erften Ab⸗ 
Ihnitte Andeutungen über das Vorkommen diefer Erze gemadt. Ihre Lager 
laſſen fih in fünf Gruppen fcheiven, und zwar: 1. bie von Stolberg und 
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Eupen; 2. die von Bensberg und Umgegend bis zum Siebengebirge; 3. 
bie von Werlau bei St. Goar und von Mayen; 4. die von Iſerlohn umd 
Ramsbed; 5. die von Ibbenbüren. Die Gruppe von Stolberg und Eupen 
ift verſchieden je nach den geognoftifhen Verhältniffen, vie das Vorkommen 
ver Zinferze bevingen. Im Eifelkalkſtein findet fid, Galmei in der Gegent 
von Stolberg, mo diefes Erz mit Blende und Blei zufammen gefunden wird, 
and zwar befinden fid) die wichtigften Lager bei Haftenrath, Busbach, Wal- 
heim, Breinigerheide, Haftenberg, Mausbach, Werth, Röhe, Eilenborf, Nirm, 
Berlautenheid, Wallhorn, Raboptrath und Lonfen. Die wichtigften lager von 
Zinkerzen befinden fi zu Moresnet am Altenberge (vieille Montagne), über 
vie ©. 57 zu vergleichen ift. Diefe Galmeilagerftätte, welche auf der Grenze 
zwifchen dem Oberdevon und dem Kohlenkalk vorkommt, enthält em meift 
körniges Gemenge von Kieſelzinkerz und Zinkſpath, in dem ftellenmeife Par— 
thieen von Willemit auftreten. In dem wordöſtlichen Felde hebt fich ver 
Galmei, Hern v. Dechen zufolge, *) „in Geftalt einer Mulde aus, und ge 
winnt am Ausgehenden eine Breite bis zu 43 Lachter, während gegen 
S.-W. die Hauptmaſſe des Erzreichthums erft in einer gewiſſen Tiefe anf- 
tritt und der immer tieferen Dolomitmulde untergeorpnet fih dem N.-W. 
Flügel derſelben anſchließt. Im ver Mitte ver befannten Fängenerftredung 
des Galmeis von 210 Lachtern tritt ein Dolomitkeil auf, welcher bis zu einer 
Ziefe von 12— 14 Lachtern eingeht und Veranlaſſung zur Unterfcheivung des 
Nord: und des Süplagers gegeben hat. Das erftere füllt die ganze Mulde 
aus. In dem lekteren laſſen fich zwei Flügel erkennen, von denen fich ver 
füpliche nicht über die 17. Lachterſohle erhebt, und vie fih gegen S.-W. 
wieder vereinigen. Hier wird ber Galmei auf eine Länge von 67 Lachter 
auf ver S.⸗O. Seite von einer Maffe gelben und rothen Thons begleitet, 
welcher bis 14 Lachter mächtig ift, und in der Tiefe von 30 Lachter auf: 
hört. Im der Tiefe von 31 Lachter beträgt vie Ränge ver Galmeimaſſe 96 
Lachter bei einer zwifchen 10 und 19 Lachter ſchwankenden Mächtigfeit. Das 
Nordlager, welches nur wenig unter die 17. Xachterfohle niedergeht, ift durch 
Tagebau ganz abgebaut.” Der Boppelsberg im Altenberger Felde nahe 
an der Eifenbahn zwifhen Lontzen und Rabotrath enthält Galmei, ver in 
Blende übergeht, Schalenblende mit eingefprengtem Bleiglanz und Weif- 
Bleier;. 

Die Bleierzgänge bei Werlau im Kreife St. Goar enthalten ebenfalls 
Zinkerze, und zwar Blende, die fih auch bei Set. Johann und Ettringen 
im Kreife Mayen findet. Die oben ſchon erwähnte Grube Silberſand ift 
Eigenthum der Actien-Geſellſchaft Vieille Montagne. Auf dem rechten Rhein- 
ufer fommen Blende und Galmei im Siebengebirge, im Siegkreife bei Zep 
penfeld und Burbach, und zwar im unteren Devon vor. Im mittleren Devon 
finvet ſich Blende | im Lenneſchiefer an der unteren Sieg, an der Agger un 


*) Orograpbifc- — — Ueberſicht, S. 259. Vgl. Braun in der Zeitſchr. 
der d. geol. Geſ. IX 
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Sülze, und zwar im Kreife Gummersbach bei Alt-Wiel, im Kreife Mülheim 
bei Bensberg, Overath, Immeleppel, Lüderich, Altenbrüd und Steinbrück. 
Bon ven am Siebengebirge vorkommenden Zinkerzlagern dürfte wohl das 
wichtigfte die Grube Altglüd bei Bennersjcheid fein. ‘Diefelbe befteht aus 
vielen langen neben einander gereihten Erzmitteln, welde in ver Mächtigkeit 
von 5—6 Lachtern auftreten. Aus vorhandenen Pingen und alten Bauen 
zu jchließen, find die Bleierzggänge vor Jahrhunderten abgebaut worden. Die 
Blende wurde zurüdgelaflen, weil man mit ihr nichts anzufangen wußte.*) 
Die Zinferzlager in der Umgegend von Benäberg find theilweife fehr bebeu- 
tend; bie wichtigfte Förderung haben die Gruben Lüderich, Apfel und 
Blücher. 

Auf der Gränze zwiſchen Eifelkalkſtein und Lenneſchiefer kommen Zint- 
erze ver bei Saalbof in der Gegend von Barmen, bei Witten, Werben und 
Schwelm, bei Letmathe und Limburg und von der Grüne über Sferlohn 
bis Calle, ferner bei Langenholthauſen im Kreife Arnsberg, bei Altenbüren, 
Brilon u. f. w. Die Gewinnung des Galmeis bei Iferlohn ift mindeſtens 
fünfhundert Jahre alt, und fteht mit der vortigen Meffingfabrifation in eben 
jo engem Zufammenhange, wie ‚pie Galmet= und Blendegewinnung bei Stol- 
berg mit der bortigen Induſtrie in Verbindung gebracht werden muß. Das 
Finden von Galmei fcheint die Meffingbereitung hervorgerufen zu haben, und 
würde biefe® abermals bkweiſen, daß die Berhältniffe des Bodens einen widh- 
tigen kulturgeſchichtlichen Einfluß üben. 

Tas Iſerlohner Galmeivorkommen berührt in oberer Teufe ven Lenne— 
fhiefer, auf dem fich eine Kalkfteinbanf lagert, deſſen Klüfte und Gänge die 
Erzablagerungen enthalten. Dieſe befinden fih auf einem Gebiete von 20 
Lachter Breite und 50 Lachter Länge. Bei ver Altegrube beftchen vie 
Einlagerungen in den Klüften meiften® aus Sandgalmei, während vie 14 
Stunde öſtlich davon gelegene Grube Stahlſchmiede zufammenhängende 
Lager von Galmei zeigt. Ein drittes Vorkommen bildet der beim Dorfe 
Galle gelegene Callerbruch, in welchem im. Gegenfage zur Stahljchmiebe 
Nefter von Galmei vorkommen. In der Teufe geht inbeilen ber Letten 
mehr zurüd, während ver Galmei zufammenhängenver und compacter wird, 
Das 14 Stunde von Calle gelegene Grubenfeld Rofenbufc enthält ent 
werer Galmeinefter im Letten oder im Kalkſtein, und liefert ein reines, 
derbes bräunlices Erz. Mehrfach kommt Brauneifenftein gemeinſchaftlich 
mit dem Galmei vor, und geht berfelbe 10 Ladhter tief nieder, während ber 
Galmei beträchtlichere Teufen erreicht. **) 

Befonvere Wichtigkeit beanfpruchen vie Bleiglanz- und Blende: 
lager bei Ramsbed und Umgegend. Der Namsbeder Zug beginnt am. 


— — — — 





*, Verhandl. des naturh. Vereins. IX. ©. 322 u. XXI. ©. 224. 

**) Bol. den fon erwähnten intereffanten Auflag vom Grubenbirector Trainer, 
„Las Vorkommen des Galmeis im devoniſchen Kalkftein bei Sferlohn,” in den Verh. 
des naturhiftoriichen Vereins. XVOL. ©. 261 fi. 
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Steomberge bei Dreſenbeck auf der Grube Stromberg und reicht 11/5 Meile 
lang ohne Unterbredung bis zum Oblenberge bei Wiggeringhaufen. Cr 
enthält die Gruben Krakau, Aleranver, Glücksanfang, Baftenderg, Willibald, 
Yline, Dörnberg, Aurora, Juno und Pluto. Der Bfleiglanz, der einer 
Silbergehalt von 1 — 1! Roth befigt, und die Blende kommen theils derb, 
theils eingefprengt im Quarz oder in dem hangenden Sandflein vor, und 
erreichen zumeilen eine Meächtigleit von 2 Lachtern. Kupferkies, Schwefel- 
fies und Eifenfpath wird in geringer Menge gefunden. 

Der Kiefer Zug ftreiht aus der Gegend von Frielinghaufen auf eine 
Länge von 13/4 Meilen bis in die Gegend von Bruchhaufen. Er beſitzt vie 
Gruben Ioahim, Alte Ries, Ries, Grünebach, Luna, Yabian, Theodora, 
Schwabenfeld, Friedrichsdorf, Dormede, Elpenfang, Wargrube, Sanger und 
Petingfen, und führt mehr Blende als Bleiglanz, außerdem Schwefelfies.*) 
Die Thäler der Brabede, Bolme, Elpe und Neger durchſchneiden vie Lager- 
ftätten, wodurch die Förderung wie die Abfuhr erleichtert wird. Die Rams- 
beder Gruben befinden fich, wie früher fchon erwähnt, im Beſitze der Actien- 
Geſellſchaft für Blei» und Zinkfabrikation zu Stolberg und in Weftfalen. 
Dutch den projectirten Bau der Ruhrthalbahn würde ver Werth verfelben 
bedeutend gefteigert, indem dann die Abfuhr der Erze und die Zufuhr von 
Steintohlen mit geringeren KRoften verbunden wäre. Die Zinkgewinnung ift 
im fortwährendem Steigen begriffen, da der Verbrauch für Gußwaaren, ſowie 
zu architektoniſchen Zwecken, namentlich für Bedachungen, von Jahr zu Jahr 
größere Dimenfionen annimmt. Die in Rede ftehende Geſellſchaft ift im 
Beſitze der beften Gruben, und da ſie ihre Berhältniffe nach dem befannten 
Proceffe confolivirt bat, fo ift ein geveihlicher Auffhwung ihrer Thätigkeit zu 
erwarten. Die Stadtberger Gewerkſchaft läßt auf den Gruben Juno bei 
Wiggeringhaufen, fowie Luna und Gottesgabe bei Wulmeringhaufen auf 
Blende und Schwefelfies bauen. Letterer wird auf den Kupfer und Bitriol- 
bütten zu Stabtberge weiter verarbeitet. Die der Stolberger Geſellſchaft ge- 
hörigen Galmei- und Bleierzgruben im Briloner Felde ftehen der Schwierig- 
feit der Förderung halber nicht in Betrieb. Im Siegen’fchen liefern theils 
Bleierzgruben audy Blende, theil® wird dieſe allein gewonnen, und zwar im 
ben Revieren Burbach, Hamm, Müfen und Olpe. In den beiden lettge- 
nannten Revieren ſind es Bleierzgruben, auf venen auch Blende ausgebeutet 
wird. 

Am Rochusberge bei Ibbenbüren kommt Galmei in Verbindung mit 
Dolomit vor, und zwar in nefterartig zufammenhängenven Trümmern und 
unförmlihden Maſſen mit Thon und Dolomit unmittelbar auf dem Kupfer- 
ſchieferflötz aufliegend.**) Hüttenverwalter W. Caſtendyck giebt in ven 
Verhandlungen des naturhiftorifchen Vereins für Rheinland und Weftfalen 


*) v. Dechen in den Verh. des naturhiftorifchen Vereins XII, ©. 214. 
**) v. Viebahn I. 762. 
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X. ©. 140 ff. eine Schilverung des Rochusberges, in der er Folgendes über 
das Galmeivorlommen bemerkt: „durch Umſtände aufmerkfan gemacht, ver- 
muthete ih in einzeln zur Verarbeitung gebrachten Kifenfteins- Barietäten 
ernen überwiegenden Zinkgehalt, aljo einen eifenhaltigen Galmei, was befon- 
pers von dem braunen blafigen und druſigen Eifenfteine mit hellbraunem 
Stride gelten konnte. Ich ftellte an Ort und Stelle die nöthigen For⸗ 
fhungen an, und fah meine Bemühung bald durch ven Fund eines wirk- 
lichen unverfennbaren Galmeis belohnt, ver fi etwa 50 Lachter weftlich von 
ver alten Tagearbeit am Gehänge des Berges in einzelnen Stüden fand. 
Die neu vorgenommene Unterfuchung ergab 35 — 40% Zink. Der Galmet 
liegt im einzelnen netartig zufammenhängenden Trümmern und unförmlichen 
Maſſen, veren Zwifchenräume mit einer gelben bis rothbraunen Erde erfüllt find.“ 
Nach einer genauen durch Dr. Schnabel in Siegen ausgeführten Analyſe 
enthielten zwei Galmeiproben von der mittlern und ärmeren Sorte: 


Kiefelerde . 3,99 %0 3,55 9/0 

Eifenomyp . 10,06 - 24,43 = 

giutorne . . 4711 = 36,53 ⸗ 

oblenjäure 
und Wafler . 38,84 - 35,49 = 
100. 100. 

Eiiengebalt . 7,04 9,0 Eifengehalt . 17,10% 
Zintgehbalt . 37,81 » Zintgehalt „. 29,32 » 


Die Hanvelöfammer zu Minden nennt in ihrem Jahresberichte pro 1864 
©. 31 den Reichthum von Galmei-Bleierz und Eiſenerzen der Formation 
von Hhbenbüren einen „wunderbaren“. 

Den vorftehennen Analyjen laffen wir einige andere von Erzen aus 
Gruben ver Gegend von Ramsbe folgen, und zwar A. von Grube Willibald, 
B. von Gr. Dörnberg, C. dito, D. von Gr. Adler, E. von Gr. Baſten⸗ 
berg, F. von Er. Norbert, G. von Gr. Aurora, H. von Gr. Juno, J. von 


Gr. Oottesgabe: *) 
Aa. Ab. B. C D.a D.b. 


Schwefel. . 33,46 33,51 33,73 33,85 34,08 33,99 
int. . .6385 62,58 62,35 658,02 58,05 59,44 
ien. .„ . 201 2,63 4,33 8,13 7,99 71,13 
Dei... — — 0,06 — Spur — 
Supfer - - 006 010 Spur 081 0,07 = 
Cadmum . 0,06 007 Spur 015 Spur — 
Sir . . — — — 0,01 _ 
99,44 98,89 100,47 100,97 100,19 100,56 
E. F. G. H. J. 
ESchwefel.. 33,60 32,26 33,08 33,38 33,38 
zum 0.5358 61,07 65,41 60,66 58,18 
iin . . . 104 669 1,67 642 8,22 
Bei... 23 034 — ESpur 
Kupfer.. 042 Spur Spur 0,33 0,13 
Cadmium. Spur 0,14 0,06 0,05 0,06 
Silber . . 0,17 — 00 — — 
100,187 100,50 100,23 100,84 99,98 


*%) Verh. des naturh. Vereins X. ©. 226. 
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Nachdem wir in Vorftehendem eine allgemeine Ueberſicht des Galmei— 
und Blendevorfommens in Rheinland und Weftfalen gegeben haben, wenden | 
wir und ben Probuctionsverhältniffen zu. Nachitehende Tabellen geben 
darüber Auskunft: 


Il. Förderung von 1855 — 1861. 














DOberbergamtöbezirt Dberbergamtöbgzirt - 
Foörderuug — —* —— 
in 
Jahr. Preußen. ye — — pro Förberung. zu ‚200 —** 
Weden. 
Ctr. Ctr. Sgr. Ctr. Sgr. 

1855 4,411,472 114,348 5,97 923,909 14,25 638,157 
1856 4,663,772 125.705 6,50 "525,294 13,56 650,999 


1857 4,504,559 | 142,423 9,72 | 558,640 | 15,35 | 731,063 
1858 4,887,315 | 183,460 | 10,73 | 554,°92 | 20,0 | 735,352 
1859 | 5,565,541 | 119,876 | 10,19 | arı,219 | 1431 | 591,095 
1860 6,071,916 | 179,331 | 12,56 | 621,353 | 15,21 | 800,684 
1861 6,573,637 | 229931 | 1255 | 673,961 | 14,46 | 903,892 


U. Börderung von 1862 — 1864. 




















1862. 1564. 
Regierungsbezirle. gorderun Gelb: ¶Forderun Gelb: Gelbe Forderung / Gew: | Selb: 
Börberung in |werth pro worderung ne in ee in er, 
Gentnern. | Thal R zZ | 
















Sünfter. . . . © 14,000 
Arggberg (Dortmund)| 201,481] 41,465|.6| 2,1 | 226,632 

⸗ (Bonn).207,0731 65,865] 9) 6,5 | 221,018 
Düffelborf (Dortmund) 5,713| 2,726|14| 3,8 7,940 
Coblenz (rechtsrheiniſch) 5,9051 2,43112 4,2 | 19,472 
« (inköcheiniig)| 46,347 
Eln (vehterheinifch) 339, 637 167,334|14| 9,3 | 392,262 Dr 417114 
s (linlörheiniich) 
Un . 2. : 106,723 65, 214 18 4,0 | 125,373 
Ren: 3402.06 350 156113 


Summa | 921,279l363,710|— 


17,829| 1,752] 2ltı, 
2,0| 364,116| 86,961| 7| 1, 
4,a1l 277,695] 84,669] 9| 1, 
10,71 7156| 3,578l15| — 
30] 18,668] 6,350110| 2, 

48,511| 31,116|19| 2 
10,12] 427.0111274.696119| 3, 
= 47 4730| — 
4,56| 166,959] 85,589l15| 4, 














re — — — — 


Berückſichtigt man die rheiniſch⸗weſtfäliſche Zinkerzförderung in den Jahren 
1855 — 1861 und ihr Verhältniß zu der Geſammtförderung Preußens, fo 
ergiebt fi, daß biefelbe einen ziemlich befcheivenen Antheil der Lettern, und 
zwar im Sabre 1861 nur 1200 bildete. Im den folgenden Jahren hat 
fi dieſes Verhältniß ſchon weſentlich gebeſſert. Zwar ift die Production 
des Jahres 1862 gegen vie des Vorjahres erft um 13,405 Ctr. geftiegen, 
dagegen hebt fie fih im Jahre 1863 ſchon um 135,080 Ctr., im Sabre 
1864 um 265,633 Ctr., ein Beweis, daß die ftarfe Nachfrage nad Zink 
und bie günftige Konjunctur für dieſes Metall ven Bergbau entwidelt hat. 
Der Geldwerth flieg 1863 um 68,072 Thlr. oder 1800, 1864 um 
147,970 Thlr. over 32%. Der Antheil ver rheiniſch-weſtfäliſchen Produc- 






— 11,062,359 436,788 574,758 





-| — [1,327,992 
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tion an ber Gefammtprobuction Preußens betrug 1862: 1400, 1863: 19%, 
1864: 22 %0; der Antheil des Geldwerthes an dem Sejammnigelvieriie der 
Zinkerzproduction Preußens betrug 1862: 2100, 1863: 26%, 1864: 
2599. Die Zahl ver Gruben und der Arbeiter ftellte ſich: 

Gruben. Arbeiter. 


1862 16 2982 
1863 32 3443 
1864 37 4087, 


Tie Zahl ter Gruben hat alfo 1864 im Vergleich mit jenen 1862 
um 39 abgenommen, während bie Zahl ver Arbeiter um 1105 geftiegen 
ft. Nach. Oberbergamtsbezirfen betrachtet ftellten fi Yörverung und Geld— 
werth: 


Er. El. er The. ° Ei The. 
Dertinund 221,194 45,608 246,168 67,448 389,101 92,291 
Bonn . . 706,085 323,108 815,891 369,340 938,891 482,467 


927,279 368,716 1,062,359 436,788 1,327,992 574,758 

Hiernach betrug die Probuctionsfteigerung des Oberbergamtsbezirkes Dort- 
mund im Jahre 1863 im Bergleich. zum Borjahre 25,274 Etr. over 
I1,ı2 %o, die in 1564 142,628 Ctr. oder 57,57 00; die Steigerung ber 
Geldwerthe in 1863 betrug 21,840 Thlr. oder 47,8%, die in 1864: 
24,543 Thlr. oder 36,83 do. Im Oberbergamtsbezirfe Bonn nahm bie 
Zinferzproduction in 1863 um 109,806 Ctr. over 15,550, in 1864 um 
512,096 Etr. ober 62,77%; ber Geldwerth in 1863 um 46,232 Thlr. 
oder 14,30 %o, in 1864 um 113,127 Thlr. oder 30,83 0 zu. Der Ober: 
bergamıt&bezirt Bonn hat die günftigften Ergebniffe aufzuweifen. Im Jahre 
1864 hatte er gegen ben Oberbergamtsbezirt Dortmund eine Mehrförberung 
von 338,891 CEtr. oder 8700, und einen höhern Geldertrag von 205,445 
Thlr. oder 55% aufzuweiſen. 

Die Zahl der Gruben und ver Arbeiter ftellte ſich nach Oberbergamte- 
bezirken: 


1862. 1863. 1864. 
Gruben. Arbeiter. Gruben. Arbeiter. Gruben. Arbeiter. 


Dortmund 6 209 8 397 5 607 
Bonn. . 68 2773 24 3046 52 3480 


Die Zahl der Arbeiter im Oberbergamtsbezirle Dortmund hat ſich 1864 
im Vergleiche zu ihrer Zahl in 1862 um 398 vermehrt, während die Zahl 
der Gruben fi) um 1” vermindert hat. Im Oberbergamtsbezirke Bonn hatte 
1864 vie Zahl der Arbeiter im Verhältniß zu jenen in 1862 eine Vermin- 
derung um 707, die Zahl der Gruben um 32 erfahren, was für die Zu— 
fammenlegung mehrerer Gruben, auch wohl für das Aufgeben in Folge Ab- 
bau u. f. w. fpricht, währen die geftiegene Arbeiterzahl in Verbindung mit 
der um 62,77%. zugenommenen Förderung einen Beweis bed vermehrten 
Abſatzes und in Folge deſſen ver größern Ausbeutung vorhandener Erzlager 
liefert. Es kommen auf jeden Arbeiter: 
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a, a 1864. 
[2 w © ® . { —49 
Kae a ee en ee 


im EROBERN DEREN: 
101 218 620 169 381 125 


im —— 
Sonn .. 254 116 267 121 641 138 


Der — Arbeiterahl im Oberbergamtsbezirke Bonn entfpricht auch 
bie vermehrte Förderung, fo daß das Durchſchnittsverhältniß fucceffive fteigen 
mußte, während daſſelbe im Oberbergamtsbezirke Dortmund beventend abnahm. 
Berüdfichtigt man die Gattungen der Zinkerze, fo kommen 
1862. 1863. 1864, 
Str. Er. Str. 
auf Galmei 220,181 243,789 402,087 
» Blende 707,098 818,570 925,905 


927,279 1,062,359 1,327,992 

Es ftellte fi) alfo 1864 gegen das Vorjahr eine Zunahme der Galmei— 
förderung von 158,298 Ctr., ver Blendeförderung von 107,335 tr. heraus. 
Zur Beurtheilung der rheinifch= weitfälifchen Zinkerzförderung diene noch die 
Angabe, daß 1864 die ſchleſiſche eine Galmeiförderung von 1,789,587 
Ctr. gegen 4,650,014 Ctr. im Vorjahre hatte, währenn Blende dort nicht 
geförvert wird. Nach Oberbergamtsbezirfen betrachtet famen 1864 auf Bonn 
20,142 Ctr. Galmei und 913,749 Ctr. Blende, die faft ausſchließlich dieſem 
Bezirke angehört, während auf Dortmund 381,945 Etr. Galmei und 7,156 
Ctr. Blende fommen. Im Yahre 1863 hatte Bonn 5261 Etr. Galmei und 
811,010 Etr. Blende, Dortmund hingegen 239,528 CEtr. Galmei und 7,940 
Ctr. Blende geliefert. Es participirte demnach 1863 und 1864 bie Gafmei- 
und Blendeprobuction der rheiniſch- weftfälifchen a an ber 
Geſammtproduction Preußens: _ 


1863. : 1864, 
Galmei. Blende. Galmei. DBlenbe 
Bonn mit 4,81 jo 99,03 9/o 0,38 %/o 99,23 9/0 
Dortmund mit 1,07jo 0,07% 0,73 %o 0,78% 


Der Schwerpunft der preußifchen Oalmeigewinnung liegt in Schlefien, wo 
1863 4,650,014 Ctr. Galmei, 1864 aber 4,789,587 Etr. gewonnen wur⸗ 
ben, während bie beiden weftlichen Provinzen die meifte Blende probnciren. 
= Tamen 1864 auf die Regierungsbezirke: 


— — 

Münfter . . 11.829 —_ 
1. — . J364,116 277,545 

2. ; 150 — 
Aachen ..119,992 146,967 
1. ei . 0 0 — 427,011 
2. ® 0 — 47 
1. Cable A — 18,668 
2. — 48,511 
Düffeldorf A — 7,156 


402,087 925,905 
1,327,992 Ctr. 
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Die relativ ſtärkſte Galmeiförberung hat demnach ver Regierungsbezirk Arnsberg 
anit 364,266 Ctr. over 90,59 9%, während auf Münfter nur 17,829 Ctr. over 
4,14% und auf Aachen nur 19,992 Ctr. over 4,07 %io kommen. Die ftärkfie 
Blenveförberung hat der Regierungsbezirt Cöln mit 427,058 Ctr. over 
46,13%, dem Arnsberg mit 277,545 Er. oder 29,97%, Coblenz mit 
67,179 Etr. over 7,24 %0, Aachen mit 146,967 oder 15,37 % umd Düſſel⸗ 
dorf mit 7,156 Ctr. ober 0,77 %o folgen. 

Während im Jahre 1863 ber durchſchnittliche Geldwerth pro Ctr. ſich 
auf 8 Sgr. 9,08 Pf. ſtellte, war derſelbe im Jahre 1864 auf 11 Ser. 
2,4 Pf. geftiegen, eine Wirkung der höhern Zinkpreiſe, ver auch die Erze 
folgten. Im Jahre 1855 kam im Oberbergamtsbezirke Dortmund der Werth 
pro Ctr. auf 5,97 Sgr., im Oberbergamtsbezirke Bonn auf 14,25 Ser. 

Die projectirte Anlage einer Eifenbahn nah Bergiſch-Gladbach umb 
Bensberg wird von großem Einfluffe auf die dortige Zinkerzgewinnung fein. 
Im Reviere Denk wurden 1864: 367,179 Ctr. Blende im Werthe von 
243,783 Thlr. over 40,651 ir. (12,4%) mehr mit einer Werthfteigerung 
von 81,932 Thlr. (50, %0). Der durchſchnittliche Werth des Centners 
Blende betrug 19 Sgr. 11 Pf. gegen 14 Sgr. 10,14 Pf. im Vorjahre. 
Die beveutenpfte Förderung hatten die Gruben: 


9, ie 


1864, 

Blüher . . . . . 125,656 Chr. 99, 294 En. 

Lüderich. . . 85,711 =» 82,019 

Berzeline ee 0. 44,600 ⸗ 39,000 «= 

Al . 43,060 - 49,250 - 

Leopold von Bub . 17,307 = — ⸗ 

Washington....17300 ⸗ 17,100 ⸗ 
⸗ 14,150 ⸗ 
5 


Im Revier unteln a 1863: 62, 145 Ctr. 1864: 58 8,489 Str, alſo 4,256 
Ctr. weniger geförbert; ber Geldwerth betrug 29,245 Thlr. Die Grube 
Altglüd Tieferte 53,932 Ctr. Blende over 5,210 Eir. weniger wie im Jahre 
1863, und die Grube Siliftria 4,557 Ctr. Blende im Werthe von 2,297 
Thlr. Im Reviere Ründeroth lieferten 4 Blenvegruben 1343 Cr. Im 
Reviere Hamm kamen auf 3 Blendegruben 6,311 Ctr. zum Werthe von 
2,231 Thlr. zur Förderung; im Reviere Betzdorf 216 Ctr., im Reviere 
Daaden 29 Ctr. in der Stanvesherrfchaft Wied auf einer Grube 12,357 
Er. Blende im Werthe von 4,119 Thlr.; im Reviere Stiegen IL auf 3 
Gruben 153 Ctr. Blende zum Wertbe von 77 Thle.; im Reviere Bur- 
bach auf 2 DBlenvegruben 36,875 Etr. Blende im Werthe von 11,144 
Thlr.; im Reviere Müfen 26,607 Et. Blende im Werthe von 17,447 
Thle.; im Reviere Olpe 75 Ctr.; im Reviere Meſchede auf 3 Bleierz- 
gruben 213,835 Er. im Werthe von 55,519 Thlr. Un viefer bebeutenden 
Production waren betheiligt die Gruben: 


Ber. — und ——— 189, * Ctr. 
Rieſer Zug mit . . » 16.61 ⸗ 
Gottesgabe mit e ⏑00060 7, 
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Lestere gehört fammt der Grube Juno, auf welcher noch feine Förderung 
ftattfand, ver Staptberger Gewerkſchaft, während bie beiven erftern im Befit 
ber Stolberger Gefellfhaft find. Die Oalmeigewinnung im Revier Stapt- 
berge war fehr unbeventend. Im Revier Werben lieferte die Grube Brinz 
Wilhelm 7,116 Etr. Blende im Werthe von 3,578 Thlr. 

Die Gruben in der Umgegend von Iſerlohm fürderten mit 487 Dann 
364,116 Ctr. Galmei zum Geldwerthe von 86,961 Thle., over 137,484 
Etr. und 25,038 Thlr. mehr wie im Borjahre. 

Grube Perm bei Ibbenbüren lieferte 17,829 Er. Galmei im Werthe 
von 1,752 Thlr. 

Bir wenden und nunmehr der Zinferzprobuction des linken Rheinufer 
zu. Die Blendegrube Silberfand bei Mayen, zum Reviere Coblenz IL 
gehörig, hatte eine Gewinnung von 10,396 Etr. zum Werthe von 6,930 Thlr. 
Im Reviere Coblenz II. förderten Blendegruben, fowie aud bie Bleierz- 
gruben Adolph und Helene bei Altberg, fowie Gute Hoffnung bei Werlau 
38,115 Str. im Wertbe von 24,136 Thlr. Lebtere Grube participirte daran 
mit 20,919 Str. und Grube Coblenz bei Dieblih mit 12,908 Eitr. 

Im Reviere Düren lieferten 2 Zinferzgruben, fowie verſchiedene Blei— 
und Eifenerzgruben 166,959 CEtr., und zwar 146,967 Ctr. Blende im 
Werthe von 81,618 Thlr. und 19,992 Etr. Galmei im Werthe von 3,971 
Thlr. Dabei betheiligten fi die Gruben Diepenlinhen und Breinigerberg 
mit 63,478 und 60,745 Gtr. und bie Zinkerzgrube Georg mit 17,139 Ctr. 

Die Salmeigrube Altenberg lieferte 1864 184,829 Ctr. Stüdgalmei 
und 1,352,830 Ctr. Waſcherde, aus denen durch Wafchen 398,367 Etr. 
Wafchgalmei dargeftellt wurden. Auf dent Boppeldberge wurden 21,081 Ctr. 
Blende, 1,359 Gtr. Schwefelfies, 58 Ctr. Bleiglanz, 146 Cr. Galmei ges 
wonnen. 

Die vorftehenden Crgebniffe fprechen für die Wichtigkeit der xheinijch- 
weftfälifchen Zinferzproduction, die ſich der Eifenerzgewinnnung würdig an= 
reiht, und alle Garantien der Profperttät in fi trägt. Nicht minver wichtig 
ift die Vleierzprodnetion der beiden weftlichen Provinzen Preußens. 
Diejelbe findet ihren Schwerpunkt in ver Eifel, währen auch die redits= 
rheiniſchen Landestheile beträchtliche Mengen Bleierz liefern. 

Es würde ung zu weit führen, wollten wir auseinander fegen, welche mannidh- 
fache Verwendung das Blei in der Technik findet. Seine Erzeugung fteigt 
von Jahr zu Jahr, wozu freilich auch die Kriege manches beitragen. Es 
wird entweber als Metall oder als Bleiglätte aus dem DBleiglanz gewonnen, 
Diefer findet fih im Granit, im kryſtalliniſchen Schiefergebirge, im Weber- 
gangs- und Flötzgebirge. Am Rhein wird Bleiglanz in Verbindung nıit 
Blende oder Schwefelzinf in der untern Abtheilung des Devon oder in ven 
Coblenzſchichten im Hochwalde, Regierungsbezirk Trier, bei Gielert, Thalfang, 
Throneden, Allenbach, bei Laufersweiler im Kreife Simmern; bei Rauten- 
bach, Trarbach, Zell, Altlay, Peterswald, Blankenrath, Alterkütz', ſowie bei 
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Norath und Werlau im Kreife St. Goar, wo ein wichtiges Lager von filber- 
baltigem Bleiglanz und Kupferkies vorkommt. Es kommen ferner Bleierz- 
gänge vor in den Kreifen Mayen, Adenau, Rheinbach, Schleiven und Prüm, 
und zwar im legterem bei Bleialf, mo die Gruben Bleialfener Neue Hoff- 
nung und gute Hoffmung Glafur- und Schmelzerze liefern. Im Eifeltall- 
ſtein kommen Gänge mit Dleiglanz, Blende, Galmei und Schwefelkies im 
Sreife Aachen bei Breinig, Bicht, Stolberg und Greſſenich vor, wo ſich auch 
im Sohlengebirge viefe Drineralien finden, und zwar bei Stolberg, Haſten⸗ 
reth, Busbach, Mausbach, Bernhardshammer, Conten und Rabotrath. Bon 
größerer Wichtigkeit iſt das Vorkommen von Bleierzen im YBuntfandftein ver 
Eifel, inebefonvere bei Commern, Leversbach, Maubach, Winden, Bilftein, 
Langenbroich und Straß *). Ueber den Bleiberg bei Commern bemerkt Herr 
von Deden: „Am Bleiberge enthalten die ven Devonjchichten aufgelagerten 
tiefften weißen Sandſteinſchichten vie fogenannten DBleterzinstten. Es find 
dies rundlihe Körner von 2 Linie bis höchſtens 4 Linien Durchmeſſer, im 
benen die feinen Quarzkörnchen durch ein Bindemittel von DBleiglanz fefter 
verbunden find, als viefe Körnden in dem fie umgebenden Sanpftein durch 
das wenige thonige Bindemittel, das er enthält. ... Die Menge und bie 
Größe viefer Knotten, ebenfo wie das Verhältniß des in venfelben enthaltenen 
Dleiglanzes ift fehr verfchieven. An einzelnen Stellen liegen viefelben dicht 
geträngt, an andern laflen fie ziemlich weite Zwiſchenräume ganz erzleer, 
die Bertheilung verfelben ift unregelmäßig und Schichtung in diefem Sand⸗ 
ftein nicht zu ‚bemerfen. In demfelben kommen Heinere und größere kugliche 
Concretionen vor, welche ſich durch größere Teltigfeit von dem Sandſtein 
unterscheiden und ein Bindemittel von kryſtalliniſchem. Braunſpath haben, 
welches ihren Bruchflächen ein fehillerndes Anfehen giebt. Der Knottenfand- 
ftein in ihrer Nähe ift bald ärmer, bald reicher, als in einiger Entfernung. 
Außerdem kommen noch ganz Heine Funken von Bleiglanz in dem Sanb- 
ften vor, welde kaum mit Quarzkörnchen verwachſen find und daher feine 
eigentliche Kuotten bilden. Diefe Erjcheinung zeigt fi am meiften in ver 
Nähe der Knotten, welche dadurch gleichfam in das umgebende Geftein ver- 
fliegen. Diefe Knottenfandfteinfchichten beginnen im Norboften vom Gries⸗ 
berge bei Commern im Conceffionsfelde Gottesfegen, welches bereits außer⸗ 
halb des Regierungsbezirkes Aachen in dem Regierungsbezirke Cöln liegt und 
ebenfo im einer iſolirten Partbie am Mechernicher Berge und am Sittarb 
&.:D. von Mechernich, und erftreden ſich in geringe Entfernung S.-«W. von 
Mechernich zufammenhängenn über den Rüden des Bleiberges, der Auflage: 
rung auf Devonfchichten folgend, durch die Felder Meinerkhagener Bleiberg, 
welches bei weitem bie größte Ausdehnung befitt, Günnersdorf und Neu-Schunl- 
Olligſchläger, bis fte in ver Nähe von Scheren eine Unterbredyung erleiven.**) 


*) v. — I. S. 751 ff. 
*’) Orographiſch⸗geognoſtiſche Ueberſicht. S. 277. 
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Auf dem rechten Rheinufer finden fich Bleierzlager im Kreife Neuwied, 
im Siegfreife, in den Kreiſen Altenficchen, Walobroel, Siegen, Olpe, Berle- 
burg, Arnsberg, Brilon, Büren, beſonders im Kreife Mülheim bei Bensberg, 
Overath, Iurmeleppel, Lüderich, Bolberg, Steinbrüd, Heiligenhaus, Marien- 
linden und SHerferath, im Kreife Wipperfürth bei Ereshofen, Eſchbach, Frei⸗ 
Imgsdorf, im Kreife Gummersbah bei Lützinghauſen, Bracht, Derfchlag, 
Frievrichsthal u. f. w.; im reife Waldbroel an mehreren Stellen. Im 
Kreife Altena kommt DBleiglanz vor bei Plettehiberg, Böddinghauſen, Holt- 
haufen, Lüdenſcheid, Herſcheid; im reife Mefchene bei Saalbaufen, im Kreife 
Arnsberg bei Binfhaufen, im Kreife Brilon bei Brunskappel, Siteblings- 
haufen und Silbadh.*) Die wichtigen DBleiglanzlager des Kreifes Meſchede 
bei Ramsbed, Wiggeringhaufen, Wülmeringbaufen, Trielinghaufen, Elpe und 
Bruchhauſen liefern das Hauptcontingent zur weftfälifchen Bleierzproduction, 
bie wir jegt in Verbindung mit der vheinifchen näher betrachten wollen. Es 
betrug die Production: 






DOberbergamtöbezirt | Oberbergamtsbezirt 
Dortmund, Bonn. 


Eir. Str. 










1855 471,669 471,751 | 486,858 

1856 598,883 598.949 | 620.065 

1857 604,551 604.827 | 626,374 

1858 11,476 648,183 659,659 | 635,090 

1859 1,811 155,116 162,927 | 822.212 

1860 6,785 509,403 816,188 | 894 d49 
1861 9,372 872,829 882,199 | 946,219 

35,868 4,760,622 | — | 4,796,490 | 5,081,967 

Dur Te | 
au u | 5,124 = | 680,088 | — | 685,212 | 725,995 


Wie aus vorftehenver Tabelle erfichtlich ift, hat fich im Oberbergamtsbezirke 
Dortmund bie Yörberung im Jahre 1861, verglichen mit jener von 1855, 
um 9,290 Ctr., im Oberbergamtsbezirfe Bonn um 401,162 Ctr. vermehrt. 
Die Geſammtproduction der beiden weſtlichen Provinzen ftieg in dem 
neten Zeitraume um 410,448 Ctr., und es bilvete 1861 bie Exftere 930, 
ber Gefammtproduction Preußens gegen 970% im Jahre 1855. Mit . 
zunehmenden Mehrförderung ift auch ver Durhfänittswerth pro Ctr. geſunken, 
im Oberbergamtsbezirke Dortmund von 111,30 Sgr. auf 63,52 Sgr., im 
Oberbergamtsbezirke Bonn von 86,714 Sgr. auf 73,47 Sr. 

In vielfacher Hinficht intereffant ift die eingehende Betrachtung ber Blei⸗ 
erzprobuction in den letzten brei Jahren. Diefelbe geftaltete ſich in folgenver 
Weife. 


**) 9, Viebahn I. ©. 754. 
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Nach Oberbergamtsbezirfen und Negierungsbezirten zufammengeftellt, 
betrug viejelbe 1864: | 

















a berbergamtäbezirt 2 Oberberg an nteb c3 irl Ho on. 
Tori,imund. * 
Ne — — — — — — le r 5 Tor DE re 
nierungde- | gi * uns| | rung. 
E berief - —2 Forbe et = net kıfdls sirke = & J 
+77 ein | rung mertb, er rum werth — = 
2, = | Str Tbir, > Thle tr, 
— = — | — — — | ——— 
a 1 Ps L — | | le J won |} P a I 
Münfter | 112844,088 76,700 al 2 — WMunſier 1| 1281 34,088] mu 
( u ; # | 5 | 
Arnäbera | 4) 23 605 AP = Armeberg) 3 24) 2 565 
Düfjelvorf| 7 5,868115,048) — | (Mrmebergi? 053,372] 181,838 4754 
| h 
e 7 9 — —4 
Arnsberg 4 Fr 4,372] 151,535) 475,52 1 Püfjelborf 2 r 
| £ 6 568 | 
GN ku _ | 7 (1 — CAn J 3 
* | sh) 708 * 
36 7981 111,511) 401,681 Eon 1; | 114,811 
Gebem |I—| — m ı)ı 167 40,667 41,324 Coblenz, | 167] 30,667 
—21 ll th 31,35% Goblenzi 2 Int) 32,800 
laden _ 14 26 19,266 72,305 Macen 193,208] 19,266 
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Die Förderung des Jahres 1863 hat im Vergleich zu ber bes Jahres 
1862 um 207,704 Ctr. over 250%, der Geldwerth um 195,919 Thlr. | 
oder 8%, die Zahl ver Arbeiter um 636 ober 7%; zugenommen, während 
die Zahl ver betriebenen ®ruben eine Verminderung von 27 erfahren bat. 
Im Jahre 1864 ftellte fi die Zunahme ber Öörberung, im Vergleiche zu 
jener des Vorjahres, auf 52,556 Er. oder 5%; die des Geldwerthes auf 
159,679 Thlr. oder 600, während die Zahl ver Arbeiter um 404 abge: 
nommen, die der Gruben um 7 zugenommen hat. 

Das Berhältniß des Durchſchnittspreiſes pro 1864 ftellte fi auf 2 Thlr. 
15 Sgr. 2,1 Pf. gegen 2 Thlr. 13 Sgr. 2,1 Pf. im Borjahre, ein Be— 
weis der fteigenden Werthe, denen eine geftiegene Confumtion des Bleies 
gegenüber tritt. Die Gefammtprotuction Preußens, vefp. der Geldwerth, be- 





trugen: 
————— — 
1862. 902,607 2,283,836 
1863... 1,133,403 2, 728, 445 
1864. 1,221, 842 3, ‚061, 132. 


Es kommen davon auf die Regterungsbezirke Sralın, Oppeln, Tiegnig und 
Merſeburg: 


——— — 
Ir 
186%. 97808 306087 
1863. 103.981 376,677 
1864. 140,834 550,285. 


Hiernach particigiren Förderung und Geldwerth ver beiden Oberbergamts- 
bezirfe an ver la und dem Geſammiwerthe der preußiſchen 
Bleierzförderung mit: 
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1862. 91 Oo an Der Börberung, 96°,0 am Geldwerth 

1863. 90% = 82%0 - 

1564. 8900» = ⸗ 820% = ⸗ 
Die beiden weſtlichen Provinzen Preußens haben ſomit bie ſtärkſte Bleierz— 
gewinnung, und dadurch auch die ſtärkſte Bleiproduction dieſes Staates, ge— 
ſtützt auf die natürliche Beſchaffenheit der rheiniſche weſtfaͤliſchen Berge, denen 
Bleierz in großer Fülle verliehen wurde. 

Die zweite Tabelle weiſt Produetion und Geldwerth nebſt der Zahl ver 

betriebenen Gruben und Arbeiter des Jahres 1864 nach Bergamtsbezirken 
und Regierungsbezirken auf. Es kommen demnach auf 


Dortmund 42,821 Etr. oder 400 97,929 Thlr. ober 32°0 
Bonn 1,038,187 =» ⸗ 86% 2,413,518 = . 78% 


ver Gefammtprobuction, refp. des Gefammtwerthes Preußens, woraus erhellt, 
daß der Echwerpumft der Bleiproduction Rheinlands und Weftfalens im 
Oberbergamtsbezirke Bonn Tiegt. 

Betrachtet man Förderung und Ertrag nad) Regierungsbezirken, fo 
fommen auf: 





Wörberung Geldwerth. 
von Rheinland und Rbeinland und 
Weſtfalen. falen. 

Str. °o Thlr. un 
Münfter . . 34,088 3,5 76,700 3,05 
Amsbrg . 184,703 17,0 481,102 19,16 
Diffelborf . 5,3868 0,54 15,948 1,03 
Söln . . . 142,478 13,18 363,005 14,45 
Coblen . - 52,066 4, 110,333 4,30 
Aachen . . 647,753 59,0: 1,421,663 96,00 
Trier . ». . 14052 1,5 42,696 0,72 
100 100 


Hieraus erhellt, daß der Negierungsbezirt Aachen die ftärkfte Bleierzproduction 
befigt, ihn folgen der Regierungsbezixk Arnsberg mit 1700 und der Regie- 
rungsbezirt Cöln mit 13%. 

Ein Blid auf die einzelnen Reviere, in venen Bleierz geförbert wird, 
giebt ſofort Auffchluß über die hervorragendften Punkte im Jahre 1864. 

Im Oberbergamtsbezirte Dortmund *) Tieferten die Gruben Perm bei 
übbenbüren 34,088 tr. Bleierze zum Werthe von 76,700 Thlr.; bie 
Gruben Bleiwäfhe und Brandenburg in den Nevieren Hamm und Witten 
2,865 Ctr. im Werthe von 5,281 Thlr., und die Gruben Prinz Wilhelm 
und Joſephine 5,868 Ctr. im Werthe von 15,948 Thlr. 

Im Oberbergamtsbezirte Bonn lieferten die Reviere Siegen I. 542 Eir. 
im Werthe von 1091 Thlr., Siegen U. 4,117 Etr. im Werthe von 12,351 
Thlr.; Burbach 29,093 Ctr. im Werthe von 65,941 Thlr. — Im Reviere 
Müfen ftanden 22 Bleierzgruben im Betrieb, von denen 10 eime Förderung 
von zufammen 47,424 Etr. zum Geldwerthe von 156,689 Thlr. Batten. 


————o — — — 


*, Die Angaben fh durchgängig Ser amtlichen Zeitichrift entnommen, was bier 
ein für allemal me t fein mag. 


Hodter. 19 
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Am flärkftien waren an ber Production befheiligt die Gruben: Altenberg mit 
13,067 Ctr., Stahlberg und Beilehn mit 12,283 Ctr., Silberort mit 9,246 
Ctr., Bictoria mit 5,522 Ctr., Wildermann mit 4520 Ctr. Im Reviere 
Olpe wurden 1,244 Ctr. Bleierze im Werthe von 2,698 Thlr., im Reviere 
Arnsberg 2,681 Ctr. mit 4,329 Thlr. Werth, im Reviere Meſchede 
86,173 Ctr. mit 196,350 Thlr. Werth gefördert, und zwar auf ven Gru— 
ben Ber. Baftenberg und Dörnberg 76,811 Ctr., Riefer Zug 6,923 Ctr., 
Gottesgabe 2,539 Ctr. — Im dem ftanvesherrlihen Gebiete Wittgenftein- 
MWittgenftein wurden 7,139 Ctr. Bleierze un Werthe von 26,436 Thlr. ge- 
wonnen. 

Die rheinifhen Reviere lieferten meiſtens nur geringe Quantitäten Blei= 
erze, mit Ausnahme der Gruben Gute Hoffnung bei Werlau, die 12,941 
Ctr., Silberfand, die 2,134 Etr. förderten. Auf dem rechten Rheinufer 
findet eine wichtige Bleierzproduction in Theilen des Regierungsbezirkes Cöln, 
und zwar im Reviere Deug ſtatt. Die Gefammtförverung betrug 57,198 
Ctr. zum Werthe von 180,930 Thlr. Es betheiligten fi folgende Gruben 
an ber Propuction: Apfel mit 21,326 Ctr., Lüderich mit 8,639 Ctr., DBer- 
zelins mit 7,933 Ctr. Blücher mit 4,893 Ctr., Weiß mit 3,482 Ctr. und 
Leopold von Buch mit 2,106 Ctr. Die Gruben Lüderich umd Apfel gehören 
der Altenberger Geſellſchaft. Die Gejellihaft Saturn in Eöln befist eben- 
falls mehrere Gruben im Reviere Deut, fo die Gruben Blücder, Norma, 
Bergfegen, Hermannsfreude, Ziethen, Arago u. f. w. Die Ejchweiler Ge- 
jellichaft zu Stolberg hat die Gruben ver ehemaligen Weſterwald-Rheiniſchen 
Sefelihaft erworben, mit Ausnahme der Grube Berzelius, die in Privat- 
befig übergegangen ift. Die wichtigſten ihr gehörigen Gruben find Wafhing- 
ton, Weiß und Galilaei. 

Im Reviere Unkel förberten die Gruben Ludwig, Bergenſtadt, Mariannen- 
glüd und Richard 2,122 Ctr. mit 4,898 Thlr. Werth, und im Reviere 
Ründeroth 12,858 Etr. im Werthe von 110,502 Thlr. Dazu lieferte die 
Grube Wildberg allein 31,371 Ctr. 

Mir wenden uns jett denjenigen Theilen ver Rheinprovinz zu, in denen 
die flärffte und wichtigfte Bleierzförderung ftattfindet, und zwar gehören bie- 
felben zu den Regierungsbezirten Cöln und Aachen, reſp. zum Eifelgebiete. 
Im Reviere Commern wurden auf der Grube Gottesfegen 30,657 Ctr. 
Dleierze im Werthe von 61,304 Thlr. gewonnen. Im Reviere Dilren 
ftanden 8 DBleierzgruben im Betriebe, welde 100,862 Ctr. im Werthe von 
316,057 Thlr. Tieferten. Die nambaftefte Förderung hatten die Gruben 
Diepenlindyen mit 52,606 Ctr., Breinigerberg mit 29,303 Ctr. und Alberts- 
grube mit 16,146 Ctr. Im Reviere Commern fand eine Bleierzproduction 
von 546,891 Cr. im Werthe von 1,105,606 Thlr., oder 91,178 Etr. 
mehr wie im Vorjahre, ftatt, während fi der Werth um 94,571 Thlr. 
ſteigerte. Es participirten an biefem äuferft günftigen Nefultate die Gruben 
Meinerghagener Bleiberg mit 336,456 Ctr., Neu-Schund-Olligfchläger mit 








‚Bergbau auf Kupfer- und andere Erze. 291 


100,907 Ctr. und Günnersborf mit 78,405 Ctr. Die zweite diefer Gru- 
ben hat gegen das Vorjahr ihre Probuctton um 45%, gefteigert. Auf dieſe 
und den Meinertzhagener Bleiberg, ver fi im Beſthze der Mechernicher 
Actien⸗Geſellſchaft befindet, kommen wir bei Beſprechung ber — 
noch näher zurück. 

Im Reviere Gemund lieferten die zum Regierungsbezirke Trier gehörigen 
Theile 13,814 Etr. Bleierz zum Werthe von 41,859 Thlr., over 13,899 
Ctr. weniger wie im Borjahre, weil auf ber Grube Neu-Hoffnung bei Blei⸗ 
alf der Betrieb im ben beiden alten Schächten des Richelöberges eingeftellt 
wurde, um ihm fpäter von dem nenen Tiefſchachte aus wieder aufzumehmen.*) 
Im Reviere Trier wırden nur 238 Ctr. Dleierze geivonnen. 


\ 


Fünfte Abtheilung. 
Dergban auf Kupfer: und andere Erze. 


Rheinland und Weltfalen liefern noch eine Anzahl anderer Erze, bie 
zwar ihrer Quantität nach geringer find, als vie feither betrachteten, immer⸗ 
hin aber umfere ganze Aufmerkſamkeit vervienen. Die wichtigften finb bie 
Kupfererze. 

Im Alterthum bilvete bie Gewinnung derſelben einen Hauptzweig des 
damaligen Bergbaues, indem das ſchon in den Gedichten Homers erwähnte 
Erz aus einer Miſchung von Kupfer und Zinn bereitet wurde. Dieſer 
Dichter rühmt ven Reichthum des phöniziſchen Sidon an Erz, und bie 
Schriften ver Juden berichten von ver außerordentlichen Menge Erz, welche 
David in den fyrifhen Stäbten al Kriegsbeute vorfand, und ‚die von feinem 
Sohne Salomon zum Tempelbau verwendet wurden. Kupferne und erzene 
Geräthe bilveten eimen Hauptgegenſtand des phönizifchen Handels, und wohl 
rürfte die Anmahme nicht zu gewagt erfcheinen, daß in einer gewiffen Periobe 
des Alterthums vie Phönizier das einzige Volt geweſen find, das erzene 
Gegenſtände verfertigte, weil e8 bie Fundorte des Zinns geheim zu halten 
wußte. Es ift erwiefen, daß fie dieſes Metall aus Großbritannien und 
Spanien holten, und durch die fprichwörtlich geworbenen „phönizifchen Rügen“ 
anvere Bölker abjchredten, ihnen en den eingelchlagenen Handelswegen nadı= 
jufolgen. 

Die Kelten Europas follen dort vorzugsweiſe die Träger der Broncekultur 
gewefen fein, was einen ausgebildeten Bergbau auf Kupfererze vorausſetzen 


*) Am angef. Orte ©. 194. 
19* 
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würde. Allein die Etrusker Italiens waren nicht winter gefchidte Arbeiter 
in Bronce, und bei ihnen können wir umfomehr einen vorberaftatifchen, 
fpeciel einen femitifchen Einfluß annehmen, als ihre eigene Tradition für 
die ehemalige Abftammung aus Lydien fpricht. Die Broncegeräthe ber etrus- 
fifchen Gräber verrathen eine auögebilvete Technif und einen ſtark ausge- 
prägten Schönheitsfiun, während dem ganzen Rulturleben ver Etrusfer, ja 
ihren ethnographiihen Merkmalen des Körpers der ägyptiſch-phöniziſche Cha— 
racter aufgeprägt if. Sie befahen großartige Metallwaarenfabriken, und 
trieben Handel mit venfelben bis nad England und wohl auch nah Scan= 
dinavien, wohin ja die ihnen ohne Zweifel ſtammverwandten Beneter des 
Bernfteinbanveld halber zogen. Im Laufe der Zeit werben fi) aber vie 
- Schüler von ihren Meiftern emancipirt und ſich die glänzenden Erzgeräthe felbft 
verfertigt haben, ein Fortjchritt, dem die Entvedung von Kupfererzlagern im 
eigenen Sande vorhergegangen fein muß. Nicht nur, daß man Giefftätten 
mit Formen und Erzklumpen nebft alten, zerbrocdhenen Erzgeräthen in ter 
Schweiz und im Innern von Deutfchland gefunden hat, e8 ift durch Analy- 
firen alter Broncen auch ermittelt worden, daß viefe noch Nebenbeftandtheile, 
als Eifen, Nidel, Silber, Blei, Zink u. f. w. enthalten. Aus viefer That- 
ſache ift der Schluß gezogen werben, daß‘ zur Bereitung ver Bronce neben 
Zinnerz nicht natürliches reines Kupfer, fondern deſſen Schwefelverbindungen, 
Kupferfies u. j. w. verwendet wurde. Hieran knüpfte fi) denn die weitere 
Folgerung, daß jene Erze nicht aus eimer Quelle bezogen wurden, und daß 
fie durch gewiſſe Webereinftimmungen mit den Verunreinigungen ber nodh 
beute in den betreffenden Ländern gewonnenen Kupferforten auf ihren Ur— 
jprung eine ziemlich baltbare Vermuthung zulaffen. 

Das ältefte rheinifche Kupferbergwerf befindet ſich bei Rheinbreitbach im 
Siebengebirge, und hat eine darin gefundene Römerinfchrift deſſen Alter be— 
zeugt. Ueberhaupt befunden die Pingenzüge und Halden bes rechten Rhein— 
uferd einen in die graue Vorzeit zurückgehenden Bergwerksbetrieb, und haben 
beshalb auch ſchon mehrere Archäologen behauptet, der Pfahlgraben fei zum 
Schutze biefer Bergwerke angelegt worden.*) Der Betrieb des oben erwähn- 
ten Altglüder Blendebergwerkes wird ebenfall8 in die Zeiten ver Römerberr- 
haft zurüd verfegt. Man bat in den alten Bauen über der oberften Sohle 
Bekleidungsgegenſtände aus rohen Thierhäuten, Sandalen und Mügen, ferner 
in ber Nähe jene Heinen Hufeifen gefunden, bie unfere Alterthumsforfcher 
ven römifchen Pferden zufchreiben. Aehnliche Hufeifen hat man beim Laacher 
See, fowie bei den Meliorationsarbeiten in der Erftnieverung neben ber 
von Cöln nad) Aachen führenden Römerftraße gefunden. 

Heute findet Kupfererzbergbau an nachftehenden Punkten in Rheinland 
und Weftfalen ftatt: vie wichtigfte Förderung hat das im Kreife Brilon 


*) Eingebenber werbe ich dieſe Frage in meinem in Vorbereitung begriffenen 
„Handbud ber Inpuftriegefchichte‘ behandeln. 
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gelegene Stadtberger Kupfererzbiftrictsfeld, das 1864 917,869 Ctr. zum 
Werthe von 33,859 Thle., in 1863 976,613 Ctr. im Werthe von 36,709 
Thlr. lieferte. Dieſem fchließt fi die Production der Lagerwerfe Gt. 
Joſephöberg, Clemensluſt und Veronica in der Gegend von Unkel an. 
Erfteres hatte 1864 eine Förberung von 33,101 Etr. Auf Clemensluft wur⸗ 
ven 5,830 Etr. gewonnen, währenn auf der Grube Veronica bei Hennef Ber- 
ſuchsarbeiten ftattfanden. Außer ven genannten Gruben, die ausfchlieglich Kupfer: 
erze liefern, werben noch Kupfererze auf Blei- und Eifenerzgruben des rechten 
Rheinufers gefördert, was namentlih in den Revieren Stegen I. und II., 
Vurbach, im Reviere Müfen u. ſ. w. der Ball ifl. Die Bleierzgrube Ber. 
Baftenberg und Dörnberg im Reviere Meſchede hat 4,713 Ctr. Kupfererze 
geliefert. Es fürbern foldhe noch die Gruben Stegesfrone und Vorſehung 
im Reviere Witten, Prinz Wilhelm bei Langenberg, mehrere Gruben in den 
Aevieren Daaden, Hamm und Bebborf, ferner in ven Stanvesherrfchaften 
Wied und Wildending. Im Reviere Olpe ftanden 1864 15 Kupfererz- 
gruben in Betrieb, die 1,395 Ctr. gegen 1,187 Etr. im Vorjahre fürberten. 
Außerdem werben noch auf verfchievenen Eifen- und Bleierzgruben Kupfererze 
gefördert. Im Reviere Deus wurden auf den Kupfererzgruben Rubolphus 
bei Lüghauſen und von Schubert bei Bloch 1590 Ctr. gewonnen, während 
im Reviere Ründeroth die Rupfererzgrube Valentin bei Gelhauſen, die Blei- 
erzgrube Wildberg und die Eifenerzgrube Hamberg 420 Ctr. Tieferten. 

Auf dem linken Rheinufer wurden Rupfererze auf den Gruben Petrus 
bei Nievergonvershaufen, Wilhelmsglüd im Reviere Commern, Emma Caro- 
Img bei Rheinbach, ferner auf der Grube Neue Hoffnung bei Bleialf, 
Paulshoffnung bei Wallerfangen und Hontheim bei Bertridy gewonnen. Im 
Jahre 1864 flanden in ven Iinfsrheinifchen Theilen des Oberbergamtsbezirkes 
Bonn 13 Kupfererzgruben in Betrieb, welche eine Gefammtfdrderung von 
25,262 Ctr. hatten. Im einzelnen Revieren fanven Verſuchsarbeiten ſtatt. 

Nachſtehende Ueberſicht gewährt ein der Kupfererzförderung in den 
drei letzten Jahren: 
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Arnsberg (Dortmund) 
Arnsberg (Bonn) . » 
Däffelborf (Dortmund) 
Düffelborf (Boun) . . 
Coln (rechtsrheiniih) . 
Coln (linferheiniih) . 
Coblenz (rechtsrheiniſch) 
Coblenz (linlsrheiniſch) 
Aachen. 2:2. 
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Die Förderung hat im Jahre 1863, verglichen mit jener des Jahres 1862, 
um 166,365 Ctr. zugenommen, wogegen ber Geldwerth fi um 1,415 Thlr. 
vermindert bat. Im Jahre 1864 Hatte die Förderung um 22,578 Chr. 
abgenommen, dagegen der Geldwerth um 8,778 Thlr. zugenommen. Die 
Zahl ver in Betrieb ftehenden Gruben war um 9 geftiegen, dagegen hatte 
fih die Zahl der Arbeiter um 173 vermindert. Nach Oberbergamtäbezirten 
betrachtet ftellten fich Förderung und Geldwerth: 
_ 1862. 1863. 1864. 

Börberumg. rue: Bererun: ðewwerth. De Sn: 
1. Oberbergamtebez — — 12, 692 4,129 15,976 1,469 1.852 
2. Bonn “ 925,984 155,203 1,091,052 150,504 1,071,734 173,406 


Sei he tee bee ee ee ek Eee Kae 


929,416 167,895 1,095,781 166,480 1,073,203 175,258 
Im Oberbergamtsbezirfe Dortmund hat ein Zurüdgehen ver Kupfererzför- 
derung ftattgefunden, die 1864 im Berbältniß zu jener von 1862 1,963 
Cr. betrug. Dagegen hat die Förderung des Oberbergamtsbezickes Bonn 
im 1864, verglichen mit jener in 1862, eine Zunahme von 145,750 Ctr. 
oder 15%, und ver Geldwerth von 268,270 Thlr. over 11% erfahren. 
Berüdfichtigt man, daß die Gefammt- Kupfererzförverung und ber Ge 
ſammt⸗Geldwerth Preußens 1862 — 1864 betrug: 
Börberung. —— 


1862. 2, 27 ‚808 772,599 
1863. 2, 569, 651 368, 489 
1864. 2,821,977 934,065 


fo partieipiren daran Förberung und Geldwerth Rheinlands und Weftfalens 
— 
Forderung. @elbwerth. 

1862. 419% 21°'o 

1863. 4200 19% 

1864. 38% 1800 
Der Schwerpunkt der Kupfererzgewinnung fällt hiernach nicht in Die beiden 
weitfihen Provinzen, ſondern nad) der Provinz Sachen, wo ber Regierungs⸗ 
bezirk Merfeburg 1864: 1,733,268 Ctr. zum Geſammtwerthe von 731,130 
Thlr. lieferte. 

An Silbererzen wurden 1864: 3,30 Ctr. Rothgiltigerze auf ber 
Grube Friedrihs-Hoffnumg, in ver Standesherrſchaft Wittgenftein-Wittgenfteim, 
gegen 23 Ctr. 49 Pfd. im Borjahre, gewonnen. Duedfilbererze lieferte un- 
ter Anderen die Eifenerz= und Quedfilbergrube Neue Rhonard bei Olpe, und 
zwar wurben auf der Stachelauer Metallhütte 5,437 Pfd. Quedfilber daraus 
gewonnen. Es fand ferner eine Förderung -ftatt von 2,858 Eir. Kobalt: 
erzen auf der Eifenerzgrube Enve bei Neunkirchen, von 184 Etr. Nidel- 
erzen auf den Gruben Petersbach und Beilehn im Reviere Hamm; von 
1,980 Er, Antimonerzen auf der Grube Casparizeche Nr. IL im Reviere 
Arnsberg. Im Reviere Wetzlar lieferten 3 Braunfteingruben 6,038 
Er. im Wertbe von 3,859 Thlr., wozu noch 2,300 Ctr. Braunftein von 
der Eifenerzgrube Neu-Tiefenbach bei Afllar kommen. Im Reviere Coblenz II. 
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wırden 8,849 Gtr. Braunftein, im Reviere Sct. Wenvel 935 Cr. ge- 
wonnen. 

Schwefelkies fürberten die Gruben Schwelm, beim Orte gleichen 
Namens, und zwar 565 Etr., Philippine 405,666 Ctr., Erneſtus 89,196 
Etr., Keller 75,060 Ctr., Ermede 11,178 Cr. Die vier leßtgenannten 
Gruben gehören dem Reviere Arnsberg an. Im Reviere Mefcheve wurden 
auf der Grube Luna 656 Ctr. Schwefelfies, anf der Grube Kiefer Zug‘ 
402 Str. gewonnen. Im Reviere Betzdorf lieferte die Bleierzgrube Wüft- 
feifen bei Hahnhof 100 Er. und im Reviere Deut die Blendegrube Hortenfia 
ebenfalls 100 Ctr. Schwefelfiee. Alaunerze förberten bie Braunfohlen- 
gruben Johannisberg ber Spich, fowie die Grube Godesberg im Reviere 
Brühl, und zwar betrug die Geſammtförderung des Regieruugsbezirkes 
Köln 24,158 Gentner. 


— — — — — — 


Sechſte Abtheilung. 
Die Salzggewinunng, 


Rheinland und Weftfalen haben brei dem Staate gehörige Salinen, und 
zwar Königsborn bei Unna, Neuſalzwerk bei Nehme, beibe in ber 
Provinz Weftfalen, und Münfter am Stein bei Creuznach in ber Rhein— 
provinz. Privat-Salzwerfe befinden fi bei Salzkotten im Kreife Büren, 
Regierungsbezirt Minden, Saſſendorf im reife Soeft, Regierungsbezirk 
Arnsberg, bei Rheine und Werl, während die Salinen Höppe und Weftern=- 
fotten im Kreife Lippſtadt, Negierungsbez. Arnsberg, dem Staate und Privaten 
gemeinfchaftlich gehört. Ste liefern Sievefalz, das durch ein eigenthämliches 
Berfahren aus ven Salgquellen gewonnen wird. Die Soole wird nämlid durch 
Pumpen auf vie fogenannten Gradirhäuſer geleitet, wo ſich ein Kanal zu 
ihrer Aufnahme befindet. Dort tröpfelt fie durch zahlreiche kleine Köcher auf 
die Dornenwände biefer Häufer, und bietet fo dem durchgehen den Yuftzuge 
eine große Oberfläde dar, wodurch bie Berdunftung beſchleunigt und eim 
großer Theil des Waller entfernt wird. Die concentrirte Soole fammelt 
fih dann in einem Baffin an, das am Fuße des Gradirhauſes ſich hinzieht. 
Bon bort wird fie noch mehreremal auf die Gradirhäuſer gebracht, damit fie 
denfelben Prozeß durchmacht, bis fie den gehörigen Grad von Eonfiftenz und 
Reinheit erhalten bat. Dann fommt die alfo concentrirte Soole in große 
Pfannen, wo fie mit euer verdampft und gereinigt wird. Es gehören dazu 
verfhiedene Manipulationen, unter welchen das fogenannte „Soggen” das 
wichtigfte iſt. Es kommt dadei wefentlich darauf an, ob man groblörniges 
oder feinkörniged Salz gewinnen will, Kommt vaffelbe aus der Pfanne, fo 
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wird es in Körbe gefchichtet und auf die Trodenftube gebracht, wo die Feuch⸗ 
tigfeit gänzlich davon entfernt wird. Dann erft wird das Salz in Säcke 
oder Tonnen verpadt und in ben Handel gebracht. 

Die Salzprobuction Rheinlands und Weſtfalens ftellte fih in ven Jahren 
1862 — 1864 in folgender Weife: 


A. Königliche Salinen, 


Salinen. 



















Königeborn . . |143l161,000|1,125|144 wicht 30301 


Neufalzwert . . | 78[101,206]1,297| 96| 104,146 
Münfter am Stein] 17) 8, '350| 491| 17 8,640 


165,690 
11OL AST Viehſan 148100 


1,509| 64|_ 100,564 |1,571 
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B. Privat: Salinen. 










Salzkotten . . . 37,880 |1,721| 26| 46,403|1,784 
aflentorf . . 63.412 |1,268| 48| 57.8431,205 
©nttesgabe . . . 14 ‚064 520 26} 14,091] 542 


143, 440 


hıalııs,ars'ı,122lıss| 259,636 lan 


C. Semeinfhaftlihe Salinen zu 
Höppe. Wefternfotten. 





18,600 
1868. | 7 | giesfag aoos | 7714 |18| 35,928 1,997 
18,600 
1864. | 7 | gepat'3005 | 2,700 |18| 35,865 1,992 


Die Förderung ver Königlichen Salinen im Jahre 1864 hat im Ber- 
gleich zum Borjahre um 4,857 Ctr., die Zahl der Arbeiter um 1 abge⸗ 
nommen, während ver durchſchnittliche Effect jedes Arbeiters fih um 2 Ctr. 
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fteigerte. Bei den Privat-Salinen fieht die Förderung des Yahres 1864, 
im Verhältniß zu jener des Jahres 1863, um 3,059 Ctr. höher, währen 
fih die Zahl ver Arbeiter um 13 verminbert hatte, fo daß bie durchſchnitt⸗ 
liche Leiftungsfähigkeit jedes Arbeiter um 55 Ctr. gefteigert wurbe. Cine 
Bergleihung der Förderung in 1864 mit jener des Vorjahres ift nicht thum⸗ 
ih, weil die Angaben über die Salinen Werl und Neuwerk fehlen. “Die 
Production der Saline Höppe bat um 100 Ctr., die durchſchnittliche Leiftung 
eines jeden Arbeiter um 14 Gitr., die der Saline Wefterntotten um 60 Ckr. 
und die durchſchnittliche Leiftungsfähigleit eines jeden Arbeiter8 um 5 Ctr. 
abgenommen. 

Der Gelowerth des Salzes auf den Salinen ift bei den Königlichen und 
Privat⸗Werken nicht angegeben. Wir erfahren nur, daß die im Jahre 1864 
auf der Saline Werl und Neuwerk gewonnenen 143,440 CEtr. Salz 86,644 
Thle. Werth hatten, was pro Etr. einen Geldwerth von 18,12 Ser. ergiebt. 
Die auf der Saline Höppe gewonnenen 18,600 Ctr. hatten einen Geldwerth 
von 12,165 Thlr. oder 19,62 Sgr. pro Etr., und die auf der Saline 
Weſternkotten gewonnenen 35,925 Ctr. einen Geldwerth von 26,535 Thlr. 
oder 22,40 Sgr. pro Ctr. 

Die Aufhebung des Salzmonopols des Staates und bie Freigebung ber 
Salzgewinnung ift ein in ben legten Jahren mehr und mehr erhobenes Ge- 
bot der Nothwendigkeit. Der Arme confunirt mehr Salz wie ver Reiche, 
fo daß man ihm das umentbehrlichfte Lebensmittel vertheuert, während Lurus- 
artifel, wie Cigarren, Wilnpret u. f. w., von den Staatöfteuern frei find. 
Diefe könnten eher eine folche ertragen, als Salz, das ja nicht von der Ne 
gierung zum Koftenpreife geliefert wird. In diefem Yalle müßte pas Pfund 
Salz 212 — 3 Pfennige koſten, währenb der Conſument 13 Pfemmige pro 
Pfund bezahlt. 


—⸗ 


Nachdem wir in Vorſtehendem die Production der Bergwerke in den 
beiden Oberbergamtsbezirken Dortmund und Bonn betrachtet haben, dürfte 
es ſich empfehlen, dieſelben nebſt ihrem Geldwerthe en überfichtlich zu⸗ 
ſammen zu ſtellen. Es betrug biefelbe: 


re Se: 

1. Steinfohlen . 231,168,781 20, —* 694 
2. Braunfohlen . 3,364,828 "115,487 
3. Eifenenge . . 2,880,009 2,351,897 
4. Zinkerze . . 1,327,992 574,758 
5. Bleierze . - 1,081,008 2,511,447 
6. Kupfererge . . 1,073,203 175,258 
7. Sonftige Erze 634,404 114, 211 
Zufammen 241,530,025 26,617,752. 


oder 52% der Gefammtförderung und 64% bes Geſammigeldwerthes aller 
Bergmerlöprobucte Preußens. 
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Bergleicht man damit die Production des Königreiches Baiern, fo wird 
fi) fofort ergeben, welde Wichtigkeit jene ver beiden weftlichen Provinzen 
Prenßens beanfpruden Tann. Es wurden 1864 in Baiern gewonnen: 
6,068,619 CEtr. Stein- und Braunlohlen zum Geldwerthe von 1,306,767 
Thlx.; 1,454,654 Ctr. Eifenerzge zum Geldwerthe von 254,933 Thlr., 
14,027 Bleierze ‚zum Geldwerthe von 39,699 Thlr., u. |. w. Im Jahre 
1863 lieferte Sachſen: 38,049,350 Ctr. Steinfohlen, 8,572,317 Ctr. 
Brauntohlen, 623,824 Etr. Eifenerze, 578,176 Ctr. Gold- und Silbererze 
n.j. w. Hannover: 6,345,449 Ctr. Steinlohlen, 92,658 Etr. Bramm- 
tohlen, 2,229,956 Ctr. Eifenerze, 98,780 Etr. Golo- und Silbererze u. f. w. 
Nafſau 915,837 Er. Braunkohlen und 5,836,181 Ctr. Eifenerze. 

Im ganzen Zollverein wurden 1863 geförbert: 


Steinloblen . . . . 338,134,152 Eitr. 
Braunkoblen . -. . . 109,189,89 = 
. Fiſenerze . . .  47,494,909 = 
Golb- * Sübererge 694,288 - 
Duedfilberere . . 55 = 
leiere . ur 3,216,948 = 
Supferere- » -» . » 2,811,586 > 
An Br Ben 5,833,864 = 
Innere . 2 000. 4273 = 
Kobalt- und ar 35,775 >» 
Arſenikerze . . 39,290 ⸗ 
Antimonerze . . - -» 5,247 = 
Manganre -. . .» . 364,847 - 
Hanne .... 340,007 = 
Vitrilere . .- - 192,263 = 
Graphit - . 2...» 16,077 « 
Asphalt -. 2. 10,300 - 
Slußipatb. . . - 105,534 = 


— 509,089,314 CEtr. 


Dieſe Ziffern find wohl geeignet, bie einzelnen Zweige der Bergwerks— 
production Rheinlands und Weftfalens in ihrer Bedeutung zu Tage treten 
zu laſſen, zumal wenn man fie beide mit ber Production Schleſiens ver- 
gleicht. Diefelbe betrug 1865: 


Steinlohblen . 110,255,190 Etr. 


Eiſeuerze . . 336,370 ⸗ 
Bleierze . . 172,288 = 
Kupfererze .o 0. 6,944 * 
ae 0 5,372,148 = 

itriolerge. . 33,781 ⸗ 
Arſenikerze. 24,458 =» 
Manganerze . 372 — 


Wie ſchon vben hervorgehoben wurde, hat Schlefien eine flärlere Zink 
erzförberung, wie Rheinland und Weftfalen , während die Production von 
Stein und Brannkohlen, ſowid von fonftigen Erzen hier am beveutenpften 
f. Zieht man num bie Eifenbahnen, fowie die vorhandenen Fläffe in Be— 


trat, welche eine Zufuhr ver Koblen, Erze, des Kalkfteins u. f. w. zu bem . 


Hütten erleichtern, und erwägt man bie fonftigen Verhältnifle ver Arbeit, vie 
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dem Hüttenwefen güuftig find, fo wird man mit ung barin einverftanden 
fein, daß Rheinland und Weftfalen alle Vorbedingungen zu einer Montan- 
und Metall-Inpuftrie befigen, wie fie fih in England und Belgien berange= 
bildet hat, und daß beide Provinzen wohl geeignet find, mit Erfolg die Con— 
currenz mit dieſen achtungswertben Gegnern auf den Metallmärkten Europas 
Aufzunehinen, wenn die Staatsregierung, die Wichtigkeit dieſes Factors ver 
Nationalwohlfahrt erkennend, demſelben fördernd zur Seite tritt, unb vor 
Allem für Umgeftaltung unferes Eifenbahntarifwefens ihr Oberaufſichtsrecht 
geltend macht. 
Defterreich förderte: 
Steinkohlen. Brauntohlen. — 


Wiener Etr. Wiener Str. 
1861. 40,506,461 32,086,781 12,593,242 
1862. 45,069,035 38,235,347 81,294,382 
1863, 45,966,852 36,109,553 81,676,405 
1864. 45,310,803 37,923,162 83,233,965 


und auch diefe Zahlen, im Vergleiche zu venen, melde ſich auf Rheinland 
und Weftfalen beziehen, befunden vie enorme Weberlegenheit dieſer Landes— 
theile auf den beiden Brandyen der Bergwerksproduction. Yon den Stein= 
kohlen probucirenden Staaten fommen auf: 

England 1863 5% Zollctr. 


Belgien 1863 39,9 ⸗ 
Zollverein 1862 11, 
Breußen 1562 18,3 


rankreich 1862 5,1 
efterreich 1864 2,5 


Im Jahre 1864 entfielen in Preußen auf jeden Kopf ver Bevölferung, dieſe 
zu und 19 Millionen angenommen, bei einer Kohlengewinnung von 
330,954,892 Etr.: 17, Cr. Zieht man Export und Import in Betracht, 
fo betrug die Confumtion per Kopf in: 
England 1863 Zelle. 
28 ⸗ 


| vn un u‘ 


Belgien 1863 
— 1862 11,s ⸗ 
reußen 1862 15,9 s 
= Kane 1862 8,3 ⸗ 
eſterreih 1864 251 = 


Die Geſammt-Kohlenausfuhr, vefp. die Einfuhr Preußens im Jahre 1864 
ift nicht befannt. Indeſſen bat die Einfuhr beveutend abgenommen, ba bie 
ſchleſiſchen und weftfälifchen Steinkohlen im Often an Terrain gewinnen 
und bie englifchen zurückdrängen. In Magveburg flieg die Zufuhr ver 
weitfälifchen Kohlen von 2,400,400 Gtr. im Jahre 1864 auf 3,050,000 
Ctr. im Yahre 1865. In Magdebing und Umgegend nimmt ebenfalls bie 
Einfuhr englifcher Kohlen ab, während dort böhmifche Braunkohlen bis zur 
Höhe von 3 Millionen Er. im Jahre 1865 confumirt wurben. 

Ueber ven Abfag ſchleſiſcher Kohlenwerke zur Eifenbahn bringt der Jahres⸗ 
bericht der Breslauer Handelskammer nachſtehende Mittheilungen: 

Auf der Oberſchleſiſchen Bahn wurven beförbert: 
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nah Myelowig . 
Tarno 


BTIER. iu. u a are Br 
blau . . » 

ber —— 
⸗Stargard⸗Poſener 
Stettin⸗ ⸗ 
— Bahn 


ieberichlel, Zwei igbabn —— 
Sächfiſch⸗Schleſ. Etaatsbahn 


ae Bahn. 
sienpabn 


Du u u u | 


Berlin-Hamburger Eiſenbahn . . 
Berlin-Botsdam-Magbeb. — 
Neiffe-Brieger-Eifenbahn . 
ERS ann: 
Wilhbelmsbahn . . 

Kaifer Ferd. Norbbahn . ; 
Warfhau-Wiener Eiſenbahn 
Galiziſchen Bahn..... 


NE EEE N EEE 


je se Ve ve Ve vn u 


1865. 
Tonnen. 
74,55 
401,780 
219,293 
66,045 
115,966 
294,598 
13,902 
63,782 
202,698 
121,839 
976,739 
672,239 
103,247 
6,355 
142,303 
190,479 


- 19,396 _ 
167,273 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn . 2,499,080 


65,770 
296,504 
321,637 

33,752 
416,054 
853,533 

16,754 


1864. 


Tonnen. 
10,220 
381,080 
247,074 
80,5% 
116,768 
257,116 
48,712 
54,365 
173,542 
89,572 
877,718 
529,967 
56,228 
30,146 
117,075 
138,529 
4,003 
115,757 
1,862,754 
45,833 
59,481 
255,703 
264,656 
11,204 


310,948 


332,945 
19,191 
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1863. 

Tonnen, 
57,667 
400,274 
266,971 
61,517 
, 91,315 
258,220 
43,341 
41,381 
149,907 
83,560 
832,602 
545,283 
151,182 
27,390 
1,922 
30,471 
4,554 
109,104 


'1,343,107 


17,886 
44,581 
250,591 
157,869 
23,172 
378,314 
162,629 


Auf der Breslau-Schweinnig- Freiburger Eifenbahn wurden be= 


ferdert: . 


nah Stationen der 


z > 


Wreiburger Bahn . . 
iederſchl.⸗Märk. 
⸗ ⸗ ⸗Niederſchleſ. Zweigbahn 

⸗Berl.Potsd.⸗ 
nad ber Berlin-Inpalte Bahn 


O 
Sic ih-©cilefifgen Staatsbahn 
Oberſchleſ. Eifenbahnı . 


% 


un u un \ 


Neiſſe⸗Brieger Eifenbahfn . . . 


agbeb. ® 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eifenbahn 


1865. 


Tonnen. 
. 2,098,764 


722,510 
76,087 
10,935 

6,633 
61,814 

166,490 
10,189 
44,552 

4,770 


1864. 


Tonnen. 
1,786,358 
706,183 


60,174 


5,345 
77,562 


138,609 
9,754 


39,098 
3,852 


Ueberhaupt betrug der Steinkohlenabſatz Schlefiens: 





An die An bie &n bie 
Jahr. | Zinthütten. | Eifenhätten. gifenbahmen. 

Tonnen. Tonnen. Tonnen, 
1861. | 4,124,864 | 3,232,766 5,235,313 
1662. | 4,091,580 | 4,061,292 7,035,453 
1863. | 3,911,312 | 4,819,505 | 8,246,603 
1864, | 3,780,356 , 5,133,815 8,988,184 
1865. | 3,867,433 | 6,307,073 | 11,842,438 





Auf eine Tonne werden durchſchnittlich 3,71 Ctr. gerechnet. 


—— 
Tonnen. 


4,693,182 
4,814,205 
5,569,154 
71,148,206 
6,441,262 


— 


Tonnen. 


1,102,509 
4, 148, 042 
1 227, ‚694 
1 ‚342, 150 
1 ‚394, 178 





1863. 

Tonnen. 
1,723,514 
585,671 
51,644 
1,497 
108 
26,481 
83,596 
6,748 
27,580 
2,460 


Im 
Ganzen. 


Tonnen. 


18,388,634 
21,150, ‚572 
23,774,278 
26, 293, 311 
29, ‚852 | 29852384 


Dem Jahresberichte der Leipziger Hanbelsfammer zufolge betrug ber 
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Kohlenverfandt auf den ſächſiſchen Staatsbahnen aus dem Zwickaner und 
Lugauer Revier: 


- — — — — — 


Bon Zwickau 1864. 1863. 
mad) ben Etationen de | Geutmer, .| Gentner. 





1862, 1861. 
Geniner. Center, 





Zwidauer Kohlenrevier. 
fer lich Sächſiſchen weft 
en Staatöbahnen . . |12,019,420) 9,477,835| 8,444,185| 7,972,265 
Pe l. na Staats⸗ 
bahn uud — 5,961,235| 4,560,520| 3,346,430| 3,299,647 
Zeipzig-Drespner Bahn und 
— Auſchlußbahnen 610,800| 435,565. 386,915) 337,615 
agbeburg-Leipziger Bahn 800,205| 598,030) 556,900| 462,347 
—* in⸗Anhalter Ba bın. . 576,940| 395,690) 226,336 19,850 
Thüringifgen Bahn. . . | 1,220,780| 851,510] 765,1501 706,077 
Summu |21,189,380, N 140'13,725,915.12,853,801 
Lugauer Koblenrevier. 
Bon St. Egidien u. Lu⸗ 
gau nach d.Stationen ber 
Königlid Sächſiſchen weſt⸗ 
fichen Staatsbabnen . | 2,122,950| 2,043,850| 1,827,480| 1,741,680 
König. I. Baierfchen une 


1,000 200 600 90 

— Bahn .| 205,910| 248,800| 132,720| 88,766 
deburg⸗Leipziger an 26,000 4,460 6,690 450 

* in⸗Anhalter Bahn .|  250,440| 223,650| 173,370| 43,290 
Thilringi Bahn — 3,680 1,290 1,070 450 


Summa | 2,609,980| 2,532,250] 2,141,930] 1,874,726 
Geſammtſumma |23,799,360|18,851,390]15,867,845[14,728,527 
Differenz mit dem — 
tigen Betrag.-40947970420835 4841130318 
Differenz mit dem vorvor⸗ 
er brigen Betrag . . +7931515j-+4122863 
Differenz mit dem — etz 
ten Sabre . .  . [+9%070833 


Zum Confum in Leipzig und Umgegend find eingegangen: 


a) auf ber Königl. Sächſ. weil. Staatsbahn: 
Steinkohlen und Koals 3,971,170 Ctr. gegen 
‚9 ‚576 -» tm Sabre 1863, baber 
5 = 1,179,591 Er. 1864 mehr. 
Braunlohleun . . .° 20,951 - gegen 
27 584 ⸗im Sabre 1863. 
b) auf der Leipzig-Dresbner — 
Bohmiſche Brauntohle . 02 0. 270,755 Er. 


Steinkohle und Koale - - - 2 2 0. .55,200 = 
c) auf ne —— an 

Braunlohle een Ml2l = 

fo... 2 22518620 » 


Die obenftehenden Angaben find infofern intereffant, als fie darlegen, wie 
weit das Abſatzgebiet der fchlefifchen und ſächſiſchen Steinkohlen reiht, und 
durch welche Kanäle diefe in ven Conſum gelangen. Die Abſatzwege der rhei⸗ 
nifch-weftfälifchen Steinkohlen wurden in dem betreffenden Abfchnitte dargelegt. 





Fünfter Abſchnitt. 
Die Hütten-Induftrie und die Aletaliwanren- Fabriken. 


Die Sewimmung ver Metalle aus den Erzen greift tief in bie Gefchichte 
ver Menſchheit zurück und iſt von der Entwidlung berfelben ungertrennbar. Die 
Eintheilung der Zeitalter in das Stein, Bronce- ımb Cifenalter ift ber 
befte Beweis, wie ſich die menfchheitliche Kultur an das Schmelzen der Erze 
müpft, und wie fie von dem Steingeräthen zu denen aus Metallen übergeht. 
Die Mythen und Sagen der aflatifhen und afrifanifchen Völker laſſen vie 
Metalle ſchon vorhanden fein, und nichts deutet bei ihnen Darauf hin, daß 
fie in hiſtoriſcher Zeit auf ihre Bereitung geführt worden find. Kriſchna 
bedient fi als Menſch ver Waffen und Werkzeuge, und Dſchemſchid beſitzt 
einen goldenen Stachel, mit dem er die Erde ritzt. Die vorderaſiatiſchen 
Bölter, wie Babylonier, Aſſyrier, Phrygier, Lydier u. ſ. w. waren in Be— 
reitung der Metalle erfahren, vor allem aber die Phönizier, und ſprechen 
vielfache Anzeichen dafür, daß im Altertfum das Schmelzen ver Erze und 
die Berfertigung metallener Gegenſtände von ben Prieftern betrieben und von 
ihnen gewiflermafßen ald Monopol geübt worden fein muß, wie ja auch bei 
Indern, Perſern, Babyloniern und Affprern, felbft bei Chaldäern und Phö— 
niziern alle Weisheit bei den Prieftern zu finden war. 

Die Sprachvergleihung hat gezeigt, daß in Benennung des Goldes und 
Silbers alle deutſchen und flavifhen Sprachen, in Benennung des Erzes 
and Eifens alle veutfchen, Iateinifchen und keltiſchen übereinftimmen, was ale 
Beweis für ehemalige Stammesgemeinfchaft angeführt wird. Wie fehon bei 
ben Rupfererzen bemerkt wirde, waren Kelten und Etrusker die vorzugs- 
weiien Träger der Broncecultur in Europa. Das Eifen fcheint im Alterthum 
wenig im Gebrauch gewefen zu fein. Schon in ber Bibel finden wir bie 
Belanntſchaft mit viefem Metall angedeutet, denn Aegypten wird mit einem 
eiſernen Dfen verglichen, und -Sifera, ver Feldhauptmann Iabins, erſcheint 
mt 900 eifernen ÖStreitwägen. Daß Römer und Griechen ven erften 
Schmied göttlich verehrten, dag Schmied Wieland bei ven Germanen ein ge- 
feierter Held war, beweiſt am beften, wie hoch das Alterthum vie Kunſt der 
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Die Yörverung bat un Jahre 1863, verglichen mit jener bes Jahres 1862, 
um 166,365 Ctr. zugenommen, wogegen ber Geldwerth fih um 1,415 Thlr. 
vermindert hat. Im Jahre 1864 hatte die Förderung um 22,578 Str. 
abgenommen, bagegen der Geldwerth um 8,778 Thle. zugenommen. “Die 
Zahl ver in Betrieb ftehenden Gruben war um 9 geftiegen, bagegen hatte 
fih die Zahl der Arbeiter um 173 vermindert. Nach Oberbergamtöbezirfen 
betrachtet ftellten ſich Förderung und Geldwerth: 


1862 1863 1864. 
Börberung. Gehwert Börberumg. — di ei rl 
1: Sberbergammfähe, Dortmund 3,432 12,692 ri 729 15,976 1, 1.269 1,852 
2; Bonn " 925, ‚984 155 ‚203 1,091 ‚052 150, 504 1 ‚071, ‚134 173, 406 


Meet Sees Naar) Bere keine 


929,416 167,895 1,095,781 166,480 1,073,263 175,258 


Im Oberbergamtsbezirfe Tortmunb hat ein Zurlidgehen ver Kupfererzför- 
derung flattgefunven, bie 1864 im Verhältniß zu jener von 1862 1,963 
Cr. betrug. Dagegen hat bie Förderung des Oberbergamtsbezirkes Bonn 
in 1864, verglichen mit jener in 1862, eine Junahme von 145,750 Ctr. 
oder 15%, und ber Geldwerth von 268,270 Thlr. oder 11% erfahren. 
Berädfichtigt man, daß die Gefammt- Kupfererzförderung und der Ge- 

fammt-Geldwerth Preußens 1862 — 1864 betrug: 

| Börberung.  Oelbmertf, 

1862. 2,247,808 17 599 


1863. 2,569,651 368, 489 
1864. 2,821,977 934,065 


fo participiren daran Förderung und Geldwerth Rheinlands und Weftfalens 
* Forderung. Gelbiwertd. 

1862. 41% 21% 

1363. 42° 19/0 

1864. 38% 1800 
Der Schwerpunkt ver Kupfererzgewinnung fällt hiernach nicht in vie beiven 
weitfichen Provinzen, ſondern nach der Provinz Sachſen, wo der Regierungs« 
bezirk Merjeburg 1864: 1,733,268 Cte. zum Geſammwerthe von 731,130 
Thlr. Tieferte. 

An Silbererzen wurden 1864: 3,0 Ltr. Xothgiltigerze auf ver 
Grube Friedrichs⸗Hoffnung, in der Stanvesherrfchaft Wittgenftein-Wittgenftein, 
gegen 23 CEtr. 49 Pfo. im VBorjahre, gewonnen. Quedfilbererze lieferte un- 
ter Anderen die Eiſenerz⸗ und Duedfildergrube Neue Rhonard bei Olpe, und 
zwar wurben auf der Stachelauer Metallhütte 5,437 Pfo. Quedfülber daraus 
gewonnen. Es fand ferner eine Förderung -ftatt von 2,858 Er. Kobalt- 
erzen auf ver Eiſenerzgrube Ende bei Neunkirchen; von 184 Gtr. Nidel 
erzen auf den Gruben Petersbach und Beilehn im Reviere Hamm; von 
1,980 Ctr. Antimonerzen auf der Grube Easparizeche Nr. IL im Reviere 
Arnsberg. Im Reviere Weblar lieferten 3 Braunfteingruben 6,038 
Er. im Wertbe von 3,859 Thlr., wozu no 2,300 Etr. Braunftein von 
ver Eifenerzgrube Neu⸗Tiefenbach bei Alflar kommen. Im Reviere Coblenz Il. 
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wurden 8,849 Ctr. Braunftein, im Reviere Sct. Wenvel 935 Gtr. ge- 
wonnen. 

Schwefelkies förverten die Gruben Schwelm, beim Orte gleichen 
Namens, und zwar 565 Etr., Philippine 405,666 Ctr., Erneſtus 89,196 
Etr., Keller 75,060 Etr., Exrmede 11,178 Er. Die vier lebtgenannten 
Gruben gehören dem Reviere Arnsberg an. Im Reviere Meſchede wurden 
auf der Grube Luna 656 Etr. Schwefelfies, auf der Grube Kiefer Zug" 
402 Ctr. gewonnen. Im Reviere Betzdorf lieferte die Bleierzgrube Wült- 
feifen bei Hahnbof 100 Eier. und im Reviere Deut die Blendegrube Hortenfia 
ebenfalls 100 Er. Schwefelfies. Alaunerze förberten die Braunfohlen- 
gruben Johannisberg ber Spich, fowie die Grube Godesberg im Reviere 
Brühl, und zwar betrug die Öefammtförberung des Regierungsbezirfes 
Köln 24,153 Kentner. 


Sechſte Abtheilung. 
Die Salzgewinuung, 


Rheinland und Weftfalen haben drei dent Stante gehörige Salinen, und 
zwar Königsborn bei Unna, Neufalzwert bei Nehme, beide in ver 
Provinz Weftfalen, und Münfter am Stein bei Creuznach in ver Rhein— 
provinz. Privat-Salzwerke befinden fi) bei Salzkotten im Kreife Büren, 
Regierungsbezirk Minden, Saffendorf im Kreife Soeft, Regierungsbezirk 
Arnsberg, bei Rheine und Werl, während die Saltnen Höppe und Weſtern— 
fotten im Kreife Lippftabt, Regierungsbez. Arnsberg, dem Staate und Privaten 
gemeinſchaftlich gehört. Sie liefern Sievefalz, das durch ein eigenthümliches 
Berfahren aus den Salzquellen gewonnen wird. Die Soole wird nämlich durch 
Pumpen auf die fogenannten Gradirhäuſer geleitet, wo fi ein Kanal zu 
ihrer Aufnahme befindet. Dort tröpfelt fie durch zahlreiche Heine Löcher auf 
bie Dornenwände biefer Häufer, und bietet fo dem durchgehen den Luftzuge 
eine große Oberfläche dar, wodurch bie Verdunſtung beſchleunigt und ein 
großer Theil des Waſſers entfernt wird. Die concentrirte Soole fanmelt 
fih dann in einem Baffin an, das am Fuße des Gradirhaufes ſich hinzieht. 
Bon dort wird fie noch mehreremal auf die Gradirhäuſer gebracht, damit fie 
benfelben Prozeß durchmacht, bis fie den gehörigen Grad von Confiftenz und 
Reinheit erhalten bat. Dann kommt die alfo concentrirte Soole in große 
Pfannen, wo fie mit Feuer verdampft und gereinigt wird. Es gehören bazu 
verſchiedene Manipulationen, unter welchen das fogenannte „Soggen“ das 
wichtigfte iſt. Es kommt dadei wefentlich darauf an, ob man groblörniges 
oder feinkörniges Salz gewinnen will, Kommt vaffelbe aus der Pfanne, fo 
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wird e8 im Körbe gefchichtet und auf die Trodenftube gebracht, wo vie Feuch⸗ 
tigfeit gänzlich davon entfernt wird. Dann erft wird das Sal; in Säde 
sder Tonnen verpadt und in den Handel gebracht. 

Die Salzproduction Rheinlands und Weftfalens ftellte fih in ven Jahren 
1862 — 1864 in folgender Weife: 


A. Röniglide Salinen. 









Sönigeborn . . |143[161,000|1,125]144gipuntoso 1,152 


Reufalzwert . . | 781101,200]1,297| 96 104,146 
Münfter am Stein 17| 8,350] 491] 17 8,640 





|238.270,550| 971,230 284,286 1,069 229 2794298 1,071 


B. Privat-Salinen. 







37,880 |1,721| 26| 46,403]1,784 
63,412 |1,268| 48| 57,843]1,205 
14,064 | 520] 26| 14,091) 542 
143,440 


Salakotten . - . 
Saftentorf . . . 
©ottesgabe . . - 


Berl und Neuwerk 
uısltıs,27slı,122lıss| 259,636 |1,298'100|118,337'1,177 


C. Semeinfhaftlide Salinen zu 
Höppe. Weſternkotten. 







18,600) | 2 744 181 35,925 | 1,997 


1863. | 7 | SBiesfa 400 
1864. | 7 | gg anol | 2,700 |ı8| 35,865 | 1,992 


Die Förderung der Königlihen Salinen im Jahre 1864 bat im Ber- 
gleich zum Borjahre um 4,857 Ctr., die Zahl der Arbeiter um 1 abge 
nommen, während ver durchſchnittliche Effect jedes Arbeiters fih um 2 Ctr. 
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fteigerte. Bei den Privat-Salinen fieht Die förderung des Jahres 1864, 
im Berhältniß zu jener des Jahres 1863, um 3,059 Ctr. höher, währen» 
fi die Zahl der Arbeiter um 13 vermindert hatte, fo daß bie durchfchnitt⸗ 
liche Leiftungsfähigfeit jedes Arbeiter um 55 Cir. gefteigert wurde. Eine 
Bergleihung ver Förderung in 1864 mit jener des Vorjahres it nicht thun⸗ 
ih, weil die Angaben über die Salinen Werl und Neuwerk fehlen. Die 
Production der Saline Höppe hat um 100 Ctr., die durchſchnittliche Leiftung 
eines jeden Arbeiters um 14 Ctr., bie der Saline Wefterntotten um 60 Cte. 
und die durchſchnittliche Leiſtungsfähigkeit eines jeden Arbeiter um 5 Ctr. 
abgenommen. 

Der Geldwerth des Salzes auf den Salinen ift bei den Königlichen und 
Privat: Werken nicht angegeben. Wir erfahren nur, daß die im Jahre 1864 
auf der Saltne Werl und Neuwerk gewonnenen 143,440 Etr. Salz 86,644 
Thlr. Werth hatten, was pro Ctr. einen Geldwerth von 18,12 Sgr. ergiebt. 
Die auf der Saline Höppe gewonnenen 18,600 Gtr. hatten einen Geldwerth 
von 12,165 Thlr. oder 19,82 Sgr. pro Ctr., und bie auf der Saline 
Wefternkotten gewonnenen 35,925 Ctr. einen Geldwerth von 26,835 Thlr. 
oder 22,40 Sgr. pro Ctr. 

Die Aufhebung des Salzmonopol® des Staates und die Freigebung ver 
Salzgewinnung ift ein in den legten Jahren mehr und mehr erhobenes Ge- 
bot der Nothwendigkeit. Der Arme confumirt mehr Salz wie der Reiche, 
fo daß man ihm das unentbehrlichite Lebensmittel vertbeuert, während Luxus⸗ 
artitel, wie Cigarren, Wildpret u. f. w., von ben Staatöftenern frei find. 
Diefe könnten eher eine ſolche ertragen, als Salz, das ja nicht von der Ne 
gierung zum Softenpreife geliefert wird. In dieſem Falle müßte das Pfund 
Salz 212 — 3 Pfennige koſten, wäßzenb ber Gonfument 13 Pfennige pro 
Pfund bezahlt. 


⸗ 


— —— — — 


Nachdem wir in Vorſtehendem die Production der Bergwerke in den 
beiden Oberbergamtsbezirken Dortmund und Bonn betrachtet haben, dürfte 
es ſich empfehlen, dieſelben nebſt ihrem Geldwerthe nochmals überſichtlich zu- 
ſammen zu ſtellen. Es betrug dieſelbe: 


Production, — 

1. Steinfoblen . 231,168,781 20,774,694 
2. Braunfohlen . 3,364,828 115,487 
3. Eilenerze . . 2,380,009 2,351,897 
4. Zinkerze . . 1,327,992 574,758 
5. Bleierze . - 1,081,008 2,911,447 
6. Kupfererze. . 1,073,208 175,258 
7. Sonftige Erze 634,404 114211 
Zufammen 241,530,025 26,617,752 


oder 52%0 ber Gefammtförderung und 64 0/0 bes Geſammtgeldwerthes aller 
Bergwerlsproducte Preußens. 
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Bergleiht man damit die Prebuction des Königreiches Baieru, fo wird 
fi) fofort ergeben, welche Wichtigleit jene der beiden weftlihen Provinzen 
Preußens beanſpruchen kann. Es wurden 1864 in Baiern gewonnen: 
6,088,619 Etr. Stein und Braunlohlen zum Geldwerthe von 1,306,767 
Thlr.; 1,454,654 Ctr. Eifenerze zum Geldwerthe von 254,933 Thlr., 
14,027 Dleierze zum Gelowerthe von 39,699 Thlr., u. f. w. Im Jahre 
1863 lieferte Sachſen: 38,049,350 Ctr. Steintohlen, 8,572,317 Ci. 
Braunkohlen, 623,824 Ctr. Eifenerze, 578,176 Ctr. Gold⸗ und Silbererze 
u. f. w. Hannover: 6,345,449 Ctr. Steintohlen, 92,658 Etr. Braun 
foblen, 2,229,956 Ctr. Eifenerze, 98,780 Ctr. Gold⸗ und Silbererze u. f. w. 
Raffau 915,837 Er. Braunkohlen und 5,836,181 Ctr. Eifenerze. 

Im ganzen Zollverein wurden 1863 gefürbert: 


Steinloblen . . . . 338,134,152 Etr. 
Brauntoblen . . - . 109,189,89 = 
„ Kilenere . . .. 471,494,909 = 
Gold- und Sübererze 694,288 »- 
Duedfülbererze . . . 55 ⸗ 
Blire . 3,216,948 ⸗ 
Kupfererne. - -» » » 2,311,586 ⸗ 
— er ee 5,833,864 ⸗ 
2 273 - 
bat and — 35,775 = 
Arſenikerze . . 39,290 = 
Antimonerze . . . . 5,247 >» 
Manganere . . . .» 364,847 ⸗ 
Hanne .... 340,007 ⸗ 
Pitriolere -. .. . 192,263 ⸗ 
Sue re er 16,077 = 
ph . .» . 5 10,300 = 
—3 ne 105,534 = 


Anfainmen 509,089,314 &tr. 


Diefe Ziffern find wohl geeignet, die einzelnen Zweige der Bergmerle- 
production Rheinlands und Weſtfalens in ihrer Bedeutung zu Tage treten 
zu laffen, zumal wenn man fie beide mit ber Production Schlefiens ver- 
gleicht. ‘Diefelbe betrug 1865: 


Steintoblen . 110,255,190 Etr. 


Eifeuerze . . 336,370 = 
Bleiere . . 172,288 = 
Kupfererze.. 6,944 = 
zinlerge RN 5,372,148 ⸗ 
itriolerge. . 33,781 ⸗ 
Arſenilerze. 24,458 = 
Manganerze . 372 — 


Wie ſchon oben hervorgehoben wire, hat Schlefien eine ſtärkere Zink— 
erzförderung, wie Rheinland und Weftfalen, während vie Probuction von 
Stein- und Brmmlohlen, fowid von fonftigen Erzen bier am beveutenbften 
fl. Zieht man nun die Eifenbahnen, fowie vie vorhandenen Flüſſe in Be— 
tracht, welche eine Zufuhr ver Kohlen, Erze, des Kallkſteins u. |. w. zu ben 
Hütten erleichtern, und erwägt man bie fonftigen Berhältnifie der Arbeit, vie 
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dem Hüttenmwefen günftig find, jo wird man mit uns darin einverftanden 
fein, daß Rheinland und Weftfalen alle Vorbeningungen zu einer Montan- 
und Metall-Induftrie befigen, wie fie fih in England und Belgien berange- 
bildet hat, und daß beide Provinzen wohl geeignet find, mit Erfolg die Con— 
currenz mit biefen achtungswerthen Gegnern auf den Metallmärkten Europas 
Aufzunehinen, wenn die Staatsregierung, die Wichtigleit dieſes Factors der 
Nationalwohlfahrt erfennend, demſelben fördernd zur Seite tritt, und wor 
Allem für Umgeftaltung unferes Eifenbahntarifwefens ihr Oberauffichtsrecht 
geltend macht. 


Defterreich förderte: 


&teinloblen. 
en 


Brauntohlen. 


anımen. 


Wiener Etr. iener Ctr. 
1861. 40,506,461 32,086,781 72,593,242 
1862. 45,069,035 38,235,347 81,294,382 
1863. 45,966,852 36,109,553 81,676,405 
1864. 45,310,803 37,923,162 83,233,965 





und auch diefe Zahlen, im Vergleiche zu denen, welde ſich auf Rheinland 
und Weftfalen beziehen, befunden vie enorme Weberlegenheit viefer Yanbes- 
theile auf den beiden Branchen der Bergwerksprobuction. Von den Stein= 
fohlen producirenden Staaten fommen auf: 


England 1863 599 Zollett. 
Belgien 1863 39,0 
Zollverein 1862 11,0 ⸗ 
Preußen 1862 18,3 ⸗ 
u 1862 5, s 
eſterreich 1864 2,5 ⸗ 


Im Jahre 1864 entfielen in Preußen auf jeden Kopf ver Bevöllkerung, dieſe 
zu rund 19 Millionen angenommen, bei einer SKoblengewinnung von 
330,954,892 Etr.: 17,4, Cr. Zieht man Erport und Import in Betracht, 
fo betrug die Confumtion per Kopf in: 


England 1863 53,0 Zolletr. 
Belgien 1863 25 ⸗ 
a 1862 Il,s ⸗ 
reußen 1862 15,9 ⸗ 
Ban 1962 8,3 ⸗ 
eſterreihh 1864 251 = 


Die Gefammt- Koblenausfuhr, vejp. die Einfuhr Preußens un Jahre 1864 
ift nicht befaunt. Indeſſen bat die Einfuhr bedeutend abgenommen, ba bie 
ſchleſiſchen und weftfälifchen Steinkohlen im Often an Xerrain gewinnen 
und die englifhen zurückdrängen. In Magpeburg ftieg die Zufuhr ver 
weitfälifchen Kohlen von 2,400,400 Etr. im Yahre 1864 auf 3,050,000 
Str. im Yahre 1865. In Magdeburg und Umgegend nimmt ebenfall® bie 
Einfuhr englifcher Kohlen ab, während dort böhmiſche Braunkohlen bis zur 
Höhe von 3 Millionen Etr. im Jahre 1865 sonfumirt wurben. 

Ueber den Abſatz fchlefifcher Kohlenwerke zur Eifenbahn bringt ver Jahres⸗ 
bericht ver Breslauer Handelskammer nachſtehende Mittheilungen: 

Auf der Oberfhlefifhen Bahn wurden beförbert: 





Recapitulation. 


1865. 
Zonnen. 
nah Myslowig . 74,55 
- Zarnowik . 401,780 
-» Gleiwig 219,293 
⸗ re 66,045 
⸗ 115,966 
= Gogolin “294,898 
- Oppeln E 13,902 
-. Kömwen 63,782 
- Brieg ; 202,698 
: DOhlau . ; 121,839 
- Breslau 976,739 
nad ber —— Bahn. 672,939 
- = GtargardeBofener —— 103,247 
. Stettin⸗ ⸗ 6,355 
:» = Berlin-Stettiner Bahn 142,303 
. . OÖftbahn . . . Pa . 190,479 
=» « Nieberichlej. Zwei igbabn Bene 19,396 _ 
. =: Eihfih-Schiel. Staatsbahn . . 167,273 
« = MMieberjchleftich-Dlärkiichen Bahn . 2,499,080 
⸗2 Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn . . 65,770 
« = Berlin Potsdam-Magdeb. Eijenb. _ 
- = Neifje-Brieger-Eifenbafn . .. 296,504 
= » DOppeln-Tarnow. lesen: 321,637 
. = MWilbelmsbahn . 33,752 
= « Sailer Verb. Norbbahn ; 416,054 
- e. WarihausWiener iienbahn . 853,533 
.« = Galiziichen Bahn — Una 16,754 


1864. 


Tonnen. 
10,220 
381,080 
247,074 
80,590 
116,768 
257,116 
48,712 
54,365 
173,542 
89,572 
877,718 
529,967 
56,228 
30,146 
117,075 
138,529 
4,003 
115,797 


1,862,754 


45,833 
59,481 
255,703 
264,656 
11,204 


310,948 


332,945 
19,191 


301 


1863. 
Tonnen, 

57,667 
400,274 
266,971 

61,517 


, 91,315 


258,220 
43,341 
41,381 
149,907 
83,560 
832,602 
545,283 
151,182 
27,390 
1,922 
80,471 
4,554 

109,104 


1,343,107 


17,586 

44,581 
250,591 
157,869 

23,172 
378,314 
162,629 


Auf ver Breslau-Schweidnig-Freiburger Eifenbahn wurben be= 


fürdert: 
1865. 1864. 1863. 
Tonnen. Tonnen. Tonnen. 
nach Stationen der ——— Bahn . . 2,098,764 1,786,358 1,723,514 
⸗ ⸗ = MNieberfchl.-Märl. Bahı . 722,510 706,183 585,671 
⸗ ⸗ ⸗Niederſchleſ. Imeigbahn . 76,087 60,174 51,644 
⸗Berl.⸗Potsd.“Magdeb. 2 10,935 5,345 1,497 
nach ber Berlin-Inhalter Bahn . . . ; 6,633 — 108 
: » Ofiba 61,814 77,562 26,481 
- .: Sid i-Cilefifgen ES, 166,490 138,609 83,596 
= = Oberſchleſ. Eifenbahn . — 10,189 9,754 6,748 
:» = Breslau-Pojen-Öloganer Eifenbahn . 44,552 39,098 27,580 
= = MeiflerBrieger Eifenbahn . -. . . 4,770 3,852 2,160 
Ueberhaupt "betrug der Steinfohlenabfag Schlefien®: 
. 
f ö Zum Zum Selbft- | 
An die An die An bie Im 
dahr. Zinfhütten. | Cifenpätten. | Gifendahnen. | Bere: | ver Gruben. | Ganzen. 
Tonnen. Tonnen. Tonnen, Tonnen. Tommen. Tommen, 
1861. | 4,124,864 | 3,232,766 5,235,313 | 4,693,182 | 1,102,509 | 18,388,634 
1562. | 4,091,580 | 4,061,292 7,035,453 | 4,814,205 | 1,148,042 | 21,150,572 
1863. | 3,911,312 | 4,819,505 8,246,603 | 5,569,154 | 1,227,694 | 23,774,278 
1864. | 3,780,356 , 5,133,815 8,988,184 | 7,148,206 | 1,342,750 | 26,293,311 
1865. | 3,867,433 | 6,307,073 6,441,262 | 1,394,178 


11,842,438 29,852,384 


Auf eine Tonne werden burchfchnittlich 3,71 Ctr. gerechnet. 
Dem Jahresberichte der Leipziger Handelskammer zufolge betrug ber ' 
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Kohlenverfandt auf den ſächſiſchen Staatsbahnen aus dem Zwickauer und 
Lugauer Revier: 






Bon Zwidau 
nach den Stationen ber 


1863, 1862, 1861. 


1864. 
Centner. 














Zwickauer Kohlenrevier. 
Köni re lan weft- 
Staatöbahnen.. . 

Pe I. Baierſchen Staate- 
bahn und Anſchlußbahnen 
Leipzig⸗Dresdner Bahn und 


12,019,420) 9,477,835| 8,444,185| 7,972,265 
5,961,235| 4,560,520| 3,346,430] 3,299,647 








deren Anſchlußbahnen. 610,800) 435,555] 386,915| 337,615 
Magbebur Leipziger Bahn 800,205] 598,030| 556,900 462, 347 
Berlin-Anbalter Bahn . » 576,940| 395,690] 226,335 15,850 





1,220,780| 851,510) 765,150 
21,189,380 16,319,140]13,725,915 12,853,801 





Thüringiihen Bahn . 
Summa 
Lugauer Koblenrevier. 
zus. en u. Lu⸗ 
ga b.Stationen der 
Köni lic ächſiſchen weſt⸗ 
lichen Staatebahnen . 
eg I. Baierfchen Staats» 








2,122,950| 2,043,850] 1,827,480| 1,741,680 






; 1,000 200 600 90 
geipyig-Dresbner Bahn“ i 205,910) 248,800) 132,720 88,766 
Magdebur He en 26,000 4,460 6, En 450 
Ber Anal, 250,440| 223,650 
ngi Bahn . . 3,680 l 





Summa 


Differenz mit dem vorjäh- 
rigen Betrag . . . 
Differenz mit Dem vorvor⸗ 

jährigen Betrag ; 
Differenz mit dem beittieg 
ten Sabre . . . 


Zun Conſum in Leipzig und Umgegend. nu eingegangen: - 


a) auf der Königl. Sächſ. well. Staatsbahn 

Steinkohlen und Koals 3,971,170 E egen 

2,791 576 » m Sabre 1863, baber 
. 1,179,594 tr. 1864 mehr. 
Braunfohlen . . ." 20,91 - gegen 
27, 584 - im Sabre 1863. 

b) auf ber Reipzig-Dresbner Bahn: 

Böhmiſche Braunloble - - » 2... 270,755 Etr. 


Steinkohle und Koal8 - - - 2 2 2. ..55,200 ⸗ 
c) auf der Thüringiſchen Say. 

Braunlohle . . . ae ee 24127 ⸗ 

DOM u Er a dates 13, 620 = 


Die obenftehenden Angaben find tiefen intereffant, als fie darlegen, = 
weit das Abjatsgebiet der ſchleſiſchen und ſächſiſchen Steinkohlen reicht, 
durch welche Kanäle diefe in ven Conſum gelangen. Die Abfatiwege der = 
niſch⸗weſtfäliſchen Steintohlen wurden in dem betreffenden Abfchnitte dargelegt. 


Fünfter Abſchnitt. 
Die Hũtten· Induſtrie und die Aletallwaaren- Fabriken. 


Die Gewinnung der Metalle aus den Erzen greift tief .in vie Gefchichte 
der Menfchheit zuriick und iſt von der Entwicklung verfelben unzertrennbar. Die 
Eintheilung ver Zeitalter in das Sten-, Bronce- und Cifenalter ift ber 
befte Beweis, wie ſich die menfchheitliche Kultur an das Schmelzen der Erze 
müpft, und wie fie von den Steingeräthen zu denen aus Metallen übergeht. 
Die Mythen und Sagen der aſiatiſchen umd afrifanifchen Völker laſſen vie 
Metalle ſchon vorhanden fein, und nichts deutet bei ihnen darauf bin, daß 
fie in hiftorifcher Zeit auf ihre Bereitung geführt worden find. Kriſchna 
bedient ſich als Menſch ver Waffen und Werkzeuge, und Dſchemſchid befigt 
einen goldenen Stachel, mit dem er die Erde rist. Die vorberaflatifchen 
Bölfer, wie Babylonier, Aſſyrier, Phrygier, Lydier u. f. w. waren in Be- 
reitung der Metalle erfahren, vor allem aber vie Phönizier, und fprechen 
vielfache Anzeichen dafür, daß im Alterthum das Schmelzen ber Erze und 
die Berfertigung metallener Gegenftände von den Prieftern betrieben und von 
ihnen gewiſſermaßen ald Monopol gelibt worden fein muß, wie ja auch bei 
Indern, Perſern, Babyloniern und Affgrern, felbft bei Chaldäern und Phö- 
niziern alle Weisheit bei den Prieftern zu finden war. 

Die Sprachvergleichung hat gezeigt, daß in Benennung des Goldes und 
Silbers alle deutſchen und flavifchen Sprachen, in Benennung bes Erzes 
und Eifens alle veutichen, Inteinifchen und Teltifchen übereinftimmen, was als 
Beweis für ehemalige Stammesgemeinfhaft angeführt wird. Wie ſchon bei 
den Rupferergen bemerkt wurbe, waren Selten und Etrusfer die vorzuge- 
weilen Träger ver Broncecultur in Europa. Das Eifen ſcheint im Alterthum 
wenig im Gebrauch gewefen zu fein. Schon in ver Bibel finden wir bie 
Belanntfchaft mit dieſem Metall angeventet, denn Aegypten wirb mit einem 
eiſernen Dfen verglichen, und -Sifera, ver Feldhauptmann Jabins, erſcheint 
mit 900 eifernen Streitwägen. Daf Römer und Griechen ven erften 
Schmied göttlich verehrten, daß Schmied Wieland bei den Germanen ein ge- 
feierter Held war, beweift am beften, wie hoch das Alterthum die Kunft der 
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Metallbereitung ſchätzte. Die Chalyber am Pontus waren vie berühmteften 
Eifenfchmiede des afiatifchen Hochlandes, wo zu Strabo’8 Zeiten noch Spuren 
ihrer Eifenfchmelzwerke gefunden wurden. Indiſcher Stahl fam zur Zeit ver 
Ahämeniden nah Perfien. In hohem Anfeben ſtand bei den Römern das 
fpanifche und noriſche Eifen. Die Etrusfer fannten vie Eifenminen von ver 
Infel Elba, die heute noch eine unerfchöpfliche Ausbeute geben. Aus den nori- 
ihen Alpen wird ſich die Eifenerzeugung nad) den übrigen Theilen Deutſchlands 
verbreitet haben, da wir in alten Gruben Waffen und Küftftäde aus Eiſen 
finden. Jahrhunderte lang mag aber die Benugung des Eiſens nur zu 
friegerifhen Sweden die vorherrſchende gewefen fein, bi8 die fleigende Kultur 
auch eine Menge Hausgeräte aus Eifen verfertigen lehrte. Schon Karl ver 
Große erfhien in einer eifernen Rüftung und wurde beöhalb ver „eiferne 
Karl” genannt. Eiſen ift auch heute noch dem Deutſchen bei finnbilplicher 
Bezeichnung der Ausorud für die größte Stärfe und Feſtigkeit, und wohl 
bärfen wir fagen, daß tm 19. Jahrhundert das Eifen unfer ganzes öffent- 
liches und priontes Leben beberricht. Sagt doch E. M. Arndt: 
Der Gott, per Eilen wachſen ließ, 
Der wollte feine Knechte. 

Und Schiller bemerkt in ter Braut von Meffina: 

Nicht wo Die zoldene Ceres lacht 

Und der friedliche Pan, der Flurenbehüter, 

Wo das Eiſen wählt in der Berge Schacht, 

Da entjpringen der Erbe Gebieter. 
England, das heute fo coloffale Duantitäten Eifen erzeugt, bezog im 14. 
Sahrhunderte einen großen Theil feines Bedarfs aus Deutſchland und Spa- 
nien. Gegen Ende viejes Jahrhunderts wurde aber ſchon die Einfuhr von 
Eifenwaaren verboten, und als ſich vie Eifeninduftrie felbft gehoben hatte, 
wurde 1588 wegen befürdhteten Holzmangeld die Anwendung der Holzfohle 
zur Fabrikation des Eiſens beſchränkt. — Anderſon zufolge führte England 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts jährlich 20,000 Tonnen fremven Eiſens 
ein, von denen 15,000 ZTommen aus Schweben, und 5000 Tonnen aus 
Rußland kamen. Deutfchland Hatte alfo feinen Antbeil an der Cifeneinfuhr 
bamals ſchon verloren. Einen wejentlihen Fortſchritt in der Eifenerzeugung 
bildete im Jahre 1747 in England die um 1590 von Lord Dudley gemachte, 
und 1619 patentirte Erfindung, Eifenerze mit Steintohlen zu ſchmelzen, die 
feitvem im dieſem Lande wie in allen anvern Ländern, vie Steinlohlen umd 
Eifenerze befiten, in Anwendung geblieben ift, und wefentlidy zur Blüthe ver 
Eiſen⸗Induſtrie beigetragen hat. 

Wir haben m dem der Induſtriegeſchichte gewidmeten Abfchnitte gezeigt, 
wann ungefähr in Wheinland und Weltfalen die Eifengewinnung und bie 
Herftellung metallner Gegenftänve in Aufnahme gelommen ift. ‘Der Schmel;- 
proceß war im Mittelalter ein höchft mangelhafter. Man beviente fich noch 
im 16. Jahrhundert in Deutfchland niedriger Heerde ober Defen, bie 5 Fuß 
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boch waren. Später wurben fie auf 10— 12 Fuß erhöht. Es waren das 
die fogenannten Stüd- over MWolfsöfen, und zwar führten fie letztere Be— 
zeichnung, weil fi) häufig auf der Sohle des Ofens ein mehr oder weniger 
ſtahlartiges Stüd Eifen, Wolf genannt, anſammelt. Die Erhöhung ber 
Defen "ging fucceffive vor fih, bis man zu ven heutigen Hochöfen gelangte, 
die an 60 Fuß hoch find und in ten lebten Jahrzehnten mannichfache DBer- 
änderungen und Berbefierımgen erfahren haben. 

Daß Rheinland und Weftfalen beträchtliche Eifenerzlager befiten, wurde 
oben ſchon nadıgewiefen. Die Eifenerzeugung diefer Provinzen hat fi aber 
fo fehr gehoben, daß namhafte Onantitäten fremder Erze zugeführt werben 
nüflen, wobet die vorhandenen Eifenbahnen die wefentlichften Dienfte Ieiften. 
In Folge veflen hat auch die Probuction des vheinifch-weitfälifchen Hätten- 
weſens eine Wichtigkeit angenommen, wie fie in Preußen höchſtens nur noch 
Schleſien aufweifen Tann. In ver materiellen Propuction der Gegenwart 
fpielt das Eifen ohnehin eine beveutfame Rolle, und zwar bat fein Verbrauch 
grabweife mit der geftiegenen Kultur, vor Allem mit der Entwidlung ber 
Technik und des Verkehrsweſens, zugenommen. Im Leben eines Staates 
fommt weniger in. Betradht, welche Duantitäten Eifen er für Zwede ver Zer⸗ 
ftörung, des Krieges verbraudt. Wichtiger ift die Frage, wie viele Meilen 
Eifenbahnen er baut, wie viele Tauſende Centner Eifen jährlich feine In⸗ 
duſtrie confumirt, wie feine Mafchinen, feine Brüden, feine Schiffe und 
alle, die ganze Summe ver. modernen Kultur bildenden Gegenftänve an fernem 
Gefammteifenverbraudy participiren. Miſchler hat denn auch mit vollem 
Rechte Liebig’8 befanntem Ausfpruche, daß der Berbrauh von Seife ald Maß— 
ftab für den Wohlftand und die Kultur der Staaten gelten könne, einen an- 
dern zur Seite geftellt, wonach ver Eifenverbraud ein weit ficherer Mafftab 
zur Bemeſſung von Wohlftend, Kultur und Macht der Völfer fei. Dabei 
fheint uns, daß der Eifenverbraud für Ianpwirtbichaftliche Zwede eine unters 
geordnete Stelle einnehme. Zwar ift in der Eifenzollfrage großer Nachdruck 
auf die Behauptung gelegt worven, daß die Eifenzölle das Eiſen für bie 
Landwirthſchaft vertbeuern. Zieht man aber in Betracht, wie gering das 
Quantum Eifen ift, das alljährlich pro Morgen eines in Kultur ftehenven 
Feldes verbraucht wirb,*) fo wird man weniger diefe Seite der Frage her- 
vorheben, fonvern der Wichtigkeit des Eifens für alle Zweige des induſtriellen 
Lebens ihre volle Gerechtigkeit angeveihen laſſen. 

Wie beveutend ift 3. B. der Eiſenverbrauch unferer Eifenbahnen, und 
zwar nur beim Oberbau, alfo bei Schienen, Laſchen u. ſ. w.! Treibern 
0.Weber**) zufolge liegen auf einer deutſchen Meile Bahn, nach engliſchem 
Syſtem mittlerer Solivität gebaut, auf einem Geleife: 


*) Fr. Harkort theilt mit, daß eine weftfäfiihe Domaine von 1000 Morgen 
Ländereien jährlih 24 Etr. Stabeifen und 1 Etr. Stahl verbraudt, was 1 Sgr. 
Zoll pro Morgen macht. 

**) Die Schule des Eiſenbahnweſens. S. 252. 
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9,800 Sentner Schienen, 
310 = Stühle, 
15 = Nägel, 


alfo zufammen 13,175 Centner Eiſen. 


Die meiften Eifenbahnen find aber zweigeleifig gebaut, während in ven Bahn- 
- böfen eine Menge Schienengeleife vorhanden find. Hierzu kommt bie jähr- 
liche fehr ſtarke Abnugung ver Schienen u. |. w. Herr v. Weber bat uns 
mitgetheilt, daß nach belgiſchen Berfuchen jeve Meile Geleis, durch jeden ta= 
rüber rollenden Zug von mittlerem Gewichte, eirca 2 Pfund an Schienen- 
gewicht durch Abnutzung verliert. Der Roſt an Schienen, Bolzen, Platten 
und Nägeln abforbirt aber eben fo viel. Unberechenbar ift die Menge von 
Eifen, die zu den LXocomotiven, Wagen, Drehicheiben, Brüden, Telegraphen- 
brähten u. f. w. verwendet wird. Die eifemen Strombrüden bei Cöln, 
Coblenz, Mainz, Dirſchau u. f. w. haben viele Taufende Centner Eifen er= 
forderlich gemadt. Das Gefammtgewicht des Eifens an ber Newcaftlebrivge 
beträgt 100,000 Etr. Auf eben fo viel wird pas Geſammteiſengewicht ver 
fiehenden Rheinbrüde bei Cöln veranſchlagt. Diefe iſt 1,352 Fuß lang, 
und befteht vie Ueberbrückung gleich jener über die Weichſel aus Schmiede- 
eifen. Eiſerne Gitterwände bilven die eigentlichen Brüdenträger und find 
immer über je zwei Spannweiten ohne Unterbredung fortgeführt, fo daß 
jener Gitterträger im Ganzen 660 Fuß lang und 2716 Fuß hoch ift. Auf 
jeder Seite der Eifenbahnbrüde befinden ſich zwei folder Träger, während 
ber Straßenbrücke auf jever Seite ein einfacher Träger genügende Tragkraft 
giebt. Die Heineren Eifenbahnbrüden werben jetzt meiftens aus Eiſen ver= 
fertigt, und erfordern große Ouantitäten dieſes Metalls, da bei der Länge 
folher Brüden auf vie Ueberfluthung Rüdfiht genommen werben nurfte. 

Beim Schiffbau findet ebenfall8 eine großartige Verwendung des Eiſens 
ſtatt. Zu einem englifchen Kriegsfchiffe von 24 Kanonen gehören 138,998 
Pfund Eijen, der Berbraud für Nägel, Ketten u. f. w. ungeredhnet, ver 
55,525 Pfund verlangt. In der Neuzeit hat man zu ben fogenannten 
Panzerihiffen nichts als Eifen und Stahl verwenvet. Wie viele Tauſend 
Centner Eifen mögen die englifhen und franzöfiihen Kriegsſchiffe abjorbirt 
haben, von ben eijernen Transportſchiffen, ven Schlepplähnen und Dampfern 
ganz abgejehen! Und wie viel Eifen erforbert wohl ver Neubau großer Stärte 
für Klammern, Nägel, Riegel, Schlöffer, Gitter, Galerien, Balcons, Träger 
u. f. w.! In der Neuzeit kommt das Eifen bei der Architectur mehr und 
mehr in Aufnahme. Hat man doch den Mitteltfurn des Doms zu Köln 
und das Gebälfe des Daches auf dem Hauptfchiffe aus Eifen verfertigt. In 
Amerika find ſchon ganze Häufer aus Eifen errichtet worden. Treibhäuſer 
aus biefem Metalle find auch bei uns fchon feit Jahren üblich. Erwägt 
man nun den Verbrauch bes Eifens zu den Mafchinen Europas, von der 
Locomotive bis zur Nähmafchine, ferner für ale Werkzeuge und Geräthe, 
und zwar in einer Zeit, wo bie Majchinen bereit den größten Theil ver 
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menſchlichen Arbeit verrichten, fo wird man leicht ermeſſen Können, welche 
Rolle das Eifen in dem Kulturleben der Gegenwart fpielt, wie bebeutfam 
tie Pflege der Eiſen-Induſtrie für den Wohlftand der Staaten fein muß. 
„An die Erhaltung und Ausdehnung ver inländischen Eifengewinnung,“ fagt 
Mifchler*), „und die dadurch mögliche Leichte Dedung des Eifenbevarfs Inüpft 
fih nad dem Zeugniß der Geſchichte die tiefere Entwidlung der Induſtrie; 
der Auffhwung von Kultur und Wohlftand, die Entfaltung der Arbeitss 
theilung und hierdurch die vollftändigfte Benutung aller Kräfte und Hülfe- 
mittel der Production; die Eröffnung und Erhaltung fo vieler Einfomnens- 
quellen, und die Bewährung und Vermehrung des durch Thatkraft, Fleiß und 
Sperfamfeit der Väter errungenen inbuftriellen Kapitals. Auf dem Boden 
einer entwidelten Eifenerzeugung wächſt das vielverzweigte Syſtem der Eifen- 
induftrie empor, die mit ihren Erzeugniffen wieder alle gewerbliche und in⸗ 
duſtrielle Zwecke fördert, große Kapitalien jchafft und befchäftigt, mannichfaltige 
Kräfte und Talente in Thätigkeit fett und eine Säule höhern Volkswohl⸗ 
ſtandes wird.” 

Kommt das Eifenerz aus dem dunkeln Schooße der Erde, fo hat es 
don vielen fleißigen Menſchen Unterhalt verfchafft. Die Vorbereitung für 
ven Hüttenproceß, die Zufuhr von Kohlen und Kalfftein, die Beſchaffung 
diefer Materialien, fowie der Berhüttungsproceß jelbft abforbiren beveutenve 
Eummen. Zu 1000 Pfund Roheifen find: 2400 Pfund Erze nöthig, die 
Harkort auf 3 Thle. 18 Sgr. veranſchlagt. Hierzu kommen Frachten auf 
Erze und Kohlen, fo daß ſchon dieſe Auslagen allein 5 Thlr betragen, bie 
einen großen Theil Arbeitslohn darftellen. Geht nun das Eifen als Roh— 
eijen in bie Welt, und findet feine Verarbeitung als Anker für die Tiefe 
des Meeres over als Thurmkreuz für die Höhe, fo ſchafft e8 fortwährend 
neue Werthe; ja, e8 befindet fih in einem fteten Berjüngungs- und Er- 
neuerungsproceß durch Umfchmelzen und Wiederverarbeiten, und ift alfo au . 
dadurch das Eifen Urſache und Grund des ftetigen Gelogewinnes, veffen 
Verhältniß zu dem Antheil ver übrigen Impuftriezweige an dem Ge: 
ſammwerdienſte einer Nation ſich eben fo wenig berechnen läßt, wie biefer 
ſelbſt. 

Ein Blick auf die vielſeitige Verwendung bes Eiſens wird deſſen Wichtig- 
keit für den Nationalwohlſtand erkennen laſſen. Hieraus folgt, wie es Auf- 
gabe jeder weiſen Staatsregierung ſein muß, dafür zu ſorgen, daß jedes 
Land ſeinen Eiſenbedarf möglichſt ſelbſt produeirt, und alſo 
ſein Geld, das ſonſt dafür über die Grenze gehen würde, behält. Der Zoll⸗ 
verein bezieht alljährlich noch bedeutende Quantitäten fremden Roheiſens. In⸗ 
deſſen trifft das meiſte davon auf nichtpreußiſche Länder. Preußen hatte in 
den Jahren 1857 — 1861 nachſtehende Einfuhr aus andern als Zollvereins⸗ 
flaaten, die zur beſſern Ueberfiht auf Roheiſen reducirt worben ift: 





*) Das dentſche Eifenhüttengewerbe. S. 24. 
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1857. 5,466,005. 
1858.  5,506,718. 
1859. 2,301,353. 
1860.  1,959,848 
1861. 2,428,714. 


Diefe Roheifenquantitäten repräfentiren ganz beträchtliche Werthe, die grüßten- 
theils nah England gegangen find, während eine Hebung unjeres Hütten: 
weſens die diesſeitigen Eifenproduzenten befähigen würde, jene Summen felbft 
zu verbienen, reſp. nationaler Arbeit zu Gute kommen zu laffen. Der 
Durchſchnittspreis eines Ctrs. ſchottiſchen NRoheifens betrug im Jahre 1864: 
28 Sgr. 71a Pf., im Jahre 1863: 27 Sgr. 1015 Pf. Rechnet man 
ven Preis zu 1 Thlr., fo würde das Ausland im Yahre 1857 die beträcht- 
fihe Summe von 5,466,005 Thlr. allein für Roheiſen von uns erhalten 
baben. Die Abnahme der Einfuhr liefert den erfreulichen Beweis, daß bie 
Abhängigkeit Preußens von Großbritannien, was die Entnahme bes Roheſens 
betrifft, im Schwinden begriffen iſt. 
Deutſchland empfing überhaupt an ſchottiſchem Roheiſen: 

1860. 37,458 Tone 

1861. 53,91 ⸗ 

1862. 52,381 


1863. 71,746 = 
1864. 63,278 - 


und zwar gingen ein über bie Häfen: 


1861. 1862, 1863. 1864. 
game und un nn» 22,055 T. 22,300 T. 27,457 T. 34,272 X. 
Brae . . . » ee. 3 — ⸗ 3,553 « 
Bremen 22 ee een. 2,880 MB 7 EP tree 
Leer 00. 2335 ⸗ 2,576 = 2,440 ⸗ 902 = 
enböburg unb aonning me — ⸗ — ⸗ 551 ⸗ 
Norden . een. 6345 555 ⸗ 668 ⸗ 318 - 
Varel . . —— 248 ⸗ 354 ⸗ 300 ⸗ 281 = 
Neuſtadt, geburg u | . 277 . 356 = 196 » 53 = 
Stettin, Ewinemünbde un Boigaft 19,139 ⸗ 19,668 - 33,137 - 18527 ⸗ 
Danzig. . s . 3914 = 2320 - 315 - 326 - 
Königsberg und Billan . . . . 1634 - 1455 = 2.095 - 1827 - 
Roftod un Saar en nt 508 550 ⸗ 565 ⸗ 389 ⸗ 
Memel... ae: -- 0 — ⸗ — ⸗ 363 ⸗ 
"3 (3 ee Er a u _ — 2 — ⸗ 326 ⸗ 
lensburg -. - 2 2 2 0 2 2 20 ⸗ — ⸗ — ⸗ 185 = 
übe ne 100 = m ⸗ ⸗ — 2 
Greifswald, Stralfund . EN 230 > ⸗ ⸗ 


Die nach preußiſchen Häfen gegangenen Duantitäten Kotifien obeifens 
haben eher eine Verminderung als eine Vermehrung erfahren, was wohl zu 
ver Annahme berechtigen dürfte, daß bie preußifchen Produzenten, insbeſondere 
pie rheinifch= weitfälifchen, in ven öftlihen Provinzen mehr und mehr an 
Terrain gewinnen. Leider ftehen die Eifenbahntarife noch der ausgebehnteven 
Berfendung des rheinifch=weftfälifhen Roheiſens nad) ven Häfen der Nord⸗ 
und Oftfee entgegen. Schon mandmal it ver Vorſchlag gemacht worben, 
für Robeifenfendungen in ganzen Wagenladungen den KEinpfennigtarif ein- 
treten zu laſſen, was aber an dem Widerſtande mehrerer zum Norddeutſchen 
Eifenbahn -Verbande gehörigen Verwaltungen gefcheitert if. Der Borftand 
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des Bereins für bie bergbaulichen Intereffen im Oberbergamtsbezirke Dort⸗ 
mund hat keine Gelegenheit verfäumt, dieſe Xebensfrage für bie rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Eiſen-Induſtrie an maßgebender Stelle zur Sprache zur bringen. 
In einer Denffchrift, welche berjelbe dem. Handelsminiſter in Betreff ver 
beabfichtigten Rebuction ver Eifenzölle einreichte, find manche Geſichtspunkte 
enthalten, die zum Beurtheilung der rheinifch:weftfälifchen Eifen-Induftrie von 
Wichtigleit find. Es heit dort unter Anderem: 

„Schon mit dem Jahre 1857 erreichte das bis dahin ftetig wachſende 
Gedeihen umferer Berg- und Hütten-Inpuftrie feinen Culminationspunkt, von 
dem es feit Eintritt der Handelskrifis raſch und continuirend abwärts ging. 
Die ebenfalls feit 1857 herrſchende beifpiellofe Trockenheit beengte beſonders 
bie auf Waſſer-Communication angewiejenen Gruben unferes Bezirkes. Die 
Eifenbahnverwaltungen behielten ihre hohen Zarife für den Transport von 
Kohlen und fonftigen Rohſtoffen bei. Ja, ein neu heabfichtigter Tarif, wel- 
der die Transportkoſten für kürzere Streden erhöht, droht unferer Induſtrie 
neue Gefahren zu bringen, da die Hauptlohlenmaffen unferer Gegend, um 
an die Waflerverbindungen, refp. an die im Kohlengebiete errichteten Hoch— 
öfen, Salzwerke ꝛc. zu gelangen, nur wenige Bahnmeilen durchlaufen. Neue 
weitere Abfatgebiete von Belang eröffnende Bahnen find inzwifchen nicht fertig 
geworben. 

Die nievrigen Eiſenpreiſe Belgiens und Englands, welche feit den letzten 
1!; Jahren marktgängig find, verbunden mit den fortwährend fehr geringen 
Seefrachten, zwangen inzwijchen bie größere Hälfte ter Hochöfen, die auf 
unfere Koblen bafırt find, zum Ausblafen und ließen bie neuerdings gebau- 
ten nicht zum Anblafen gelangen. 

Hauptſächlich diefer Umftand Hat im Berein mit der gleichzeitigen Stockung 
in vielen anderen Induſtriezweigen eine Kohlen-Preis-Erniedrigung zur Folge 
gehabt, vie bei vielen Gruben den Keinertrag auf ein Minimum brachte und 
die Zahl der Zubußzechen fehr vermehrte. 

Das Capital, welches bis vor wenigen Jahren mit Vorliebe und in 
großen Berkältniffen ver Berginduſtrie ſich zumandte, hält fich jet von ber= 
jelben fern, während bie Unzulänglichleit des bei den meilten Bergbau-Ge- 
felfegaften vorhandenen Grunbcapital® die Heranziehung weiterer Fonds, fo- 
fern die Gruben nicht zum Erliegen kommen follen, nothwendig macht. 

Es Tann nicht zweifelhaft fein, daß dieſer Zuſtand fich beſſern wird, fo- 
fern unfer Bergbau ſich normial entwideln kann. Wir find indeſſen eben fo 
feft überzeugt, daß bie Crebitlofigfeit des Bergbaues mit den Anftrengungen 
zunehmen muß, welche vie hohe Staatsregierung zum Zwede ver Reduction 
und Aufhebung ver Eifenzölle aufwendet. 

Bir huldigen nicht den Schußzoll-Brincipien grundfäglih und von vorn- 
herein. Nach unferer Auffaffung follen Schutzölle nur Ermunterungszölle 
und von fürzerer ‘Dauer fein, um zukunftreichen, auf Empirie berubenten in- 
ländiſchen Induftriezweigen das Entftehen und Werden zu ermöglichen. Unfere 
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Eifeninvuftrie, bei der die ſtets theuer zu erkaufende Erfahrung doch befonvers 
maßgebend fein muß, befindet fih in einem noch gar zu frühen Stadium, 
— wurde doch erft vor 9 Jahren im Oberbergamtsbezirt Dortmund ver 
erfte Coakshochofen angeblafen, — und ift in ihrer ficher vorausſetzbaren 
Lebensfähigfeit des temporären Schutzes vollſtändig werth. 

Um bier auf die Qualität unferes Eifens im Gegenfat zu der des Eng- 
fifchen einzugehen, bemerken wir, daß befanntlich faft nur das fchlechtere, be— 
ſonders Schottifche Eifen als billigfte Waare auf unfern Markt kommt, wäh- 
rend das gute, unjerem Erzeugniß an Dualität gleichſtehende Eiſen in Eng- 
land ziemlich gleichen Preis an ben Probuctionsftellen hat, wie umferes Loco 
Hüttenplag, welcher Umſtand ſchon eine Ausfuhr des erjteren behindert. Zum 
begründeten Lob unferer Induſtrie ſei e8 ferner bemerkt, daß in Defterreich 
unfere Eifenbahnjdienen ven Engliihen vorgezogen werben. 

Auch England ſchützte Anfangs feine Eifeninduftvie und ermöglichte nur 
fo deren jegige Größe. Es prohibirte fogar bis 1825 geradezu jegliche Rob- 
eijen-Einfuhr; von ba bis 1841 zahlte Roheiſen 3 £ per Ton, und erft 
feitvem ift ver Eingangszoll 10, refp. 5 Sh. 

Die beabfichtigte erleichterte Einfuhr des Englifhen Eiſens heiſcht von 
uns einen Kampf mit diefem gigantifch entwidelten Concurrenten, dem wir 
bis jeßt unmöglich gewachlen fein können. Denn Licht und Luft find für die 
Kämpfer nicht gleich getheilt. 

England fieht befanntlich weder in Kohlen, nod in Eifenerz ein Regal, 
und beftenert daher auch die Factoren der Eifen-Production nicht. 

England kennt eine Bergwerks-Polizei in dem minutiöfen, Alles befafien- 
ben Deutfhen Sinne nicht. Vier Inſpektoren find die einzigen Bergbeamten 
für das große Engliſch-Schottiſche Productionsgebiet. 

In England ift der Vertrag zwilchen vem Arbeiter und Montanbefiter 
fo frei, wie jeder andere auf Dienftleiftungen gerichtete Contract. 

Englands Eifeninbuftrie verfügt — Dank dem Anfangs gewährten, fogar 
übertrieben zur Probibition gefteigerten Schug — über anjehnliches geruhtes 
Capital, welches aus ihr felbft herftammt, und geftattet felbft Calamitäten 
nicht vafch vorübergehender Natur, wie 3. B. die jegigen Nachwehen ver 
Ueberprobuction gefahrlo® zu überftehen. 

England beſitzt zu der großen, für uns nie einzubringenden Begünftigung, 
daß alle Robftoffe für die Eifenprobuction räumlih nahe zufammen auftreten, 
jeit lange ein vollendetes Eiſenbahn- und juftematifches Canal:Neg. 

Unter ſolch günftigen Verhältnifien producirt England und, nur einiger- 
maßen modificirt, auch Belgien. Der Blid auf unfere Verhälmiſſe zeigt 
das biametral Entgegengefetste. Die Abgaben, welche pas Weftfälifche Ober- 
bergamt im vorigen Jahre mit 6% vom Brutto-Erlöfe ver Kohlen entnahm, 
betrugen 620,520 Thlr., ferner 4,535 Thlr. an Abgaben von Eifenftein: 
gruben, bie fi jedoch faft ſämmtlich der kurzen Freijahre noch erfreuen. 
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Dazu treien 60,349 Thlr. für Ermerbung und Bermeflung von Gruben, an 
Hypothekengebühren und Beamten-Diäten. 

Außerdem zahlten die Grubenbefiger im Jahre 1858 131,808 Thlr. 
13 Ser. 9 Pf. an eigenen Beiträgen in die Knappſchaftskaſſen, deren ange- 
fammeltes großes Vermögen fi) bei ver beveutenpften, nämlich bei ber 
Bochumer Knappſchaftskaſſe, um faft 32,000 Thlr. in einem Jahre vermehrte. 

. Tür daſſelbe Jahr 1858 verlangte das Kaiſerthum Frankreich bei einer 
Production von 128 Mil. Etr. Kohlen die Staatseinnahme aus den fänmt- 
lich in Privatbeſitz befinbliden Gruben nur auf 1,300,000 Fre. 

Der Oberbergamtsbezirk Dortmund zahlte fomit bei einer Koblenprobuction 
von 23 der Franzöſiſchen bloß an Stantöftenern das Doppelte, was ganz 
Frankreich entrichten ſollte. Dabei ift hier noch won ber Beitenerung ber 
Actien-Gefellichaften, die Berg= und Hüttenzmede verfolgen, abgejehen — einer 
Beſtenerung, die das Eigenthümliche hat, daß bei einer beftimmten, nicht eben 
weſentlichen Form ver Societãten faſt nur die Anzahl der Betheiligten zum 
Grunde der Ertraftener wird. 

Bei uns verihenert auch die Bergpolizei, deren Gebiet doch nur die Sorge 
für Geſundheit und Leben der Bergarbeiter, fowie für die Berhältniffe der 
Arjacenten bilden follte, die Production nicht felten erheblich, wie z. B. in 
ten Fällen, wo der zwangsweiſe Abbau fehlechterer Flötze angeordnet wird. 

Der an fi fo einfache Vertrag zwifchen Arbeiter und Werksbeſitzer unter⸗ 
liegt bei uns ven tief einſchneidendſten, hemmendſten Zwangsbeſtimmungen, 
ſowohl was die Auswahl der Arbeiter, als die Arbeitszeit, wie fogar was ben 
Lohnſatz betrifft. Im dieſem Umſtand, beſonders in ver nicht exiſtirenden 
Freizügigkeit der Bergarbeiter, jehen wir eine vertheuernde Hauptfeffel, die 
eine glüdliche Geftaltung unferer Montan= Inpuftrie hemmt, ohne daß ber 
gegen bie Gruben-Berwaltungen gerichtete Zwang den Arbeitern felbft ven 
erwarteten Schu zu gewähren in Stande wäre. Jedenfalls würde ber 
Arbeitseffett auf unferen Gruben ein exheblicherer und die tedmifche Ausbils 
dung unſerer Arbeiter eine vollommmere jein, wenn biefe Hinberniffe nicht 
beftanden hätten. Die feitherigen Arbeit-Organifationszuftände bilven daher 
einen weiteren Factor zur Bertbenerung ver Bergwerksproducte. 

Um zu unferen Commumicationswegen überzugehen, fo find biefelben zum 
Theil erft im Entftehen begriffen. Als vie wichtigſten noch fehlenden Eifen- 
bahn⸗Verbindungen find natürli die Sauptlohlenrevierbahn von Dortmund- 
Bohum-Effen-Duisburg, ven Anſchluß Bule-Sreienjen, ver ung Magveburg 
10 Meilen näher bringt, ferner tie Bahnen zu den unerſchöpflichen &rzge- 
bieten der Lahn, der Eifel und des Kreifes Siegen zu bezeichnen. 

Die in Betrieb ſtehenden Bahnen haben fir Kohlen, Coals, Erze, über- 
haupt für Rohmaterialien viel höhere Frachtſätze als die Englifchen Bahnen, 
teren Anlageloften doch dreimal fo hoch waren. 

Unfere natürlichen Waſſerſtraßen find teuer, unzuverläffig und felbft un- 


fiber. Die Wafferzölle find beſonders für kurze Streden erbrädend hoch 
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und lähmen ven freien Aufſchwung in der Benugung diefer Communicationen. 
Bon einem Syſtem künftliher Waflerftraßen ift bei uns fo gut wie nichts 
vorhanden. A 

Alle dieſe hemmenden Momente mäflen unfere Eifenproduction neben dem 
räumlich weit zerfireuten Vorlommen ihrer Rohftoffe gegenüber ver Englifchen 
ungemein vertheuern. Yriebrich Harkort berechnet in feiner die vollſte Beach⸗ 
tung verbienenden Broſchüre: „Beleuchtung der Eifenzoll= Srage und des 
gegenwärtigen Standes der einheimifchen Eifeninbuftrie”, bie Belaftung durch 
Steuern, Abgaben x. bei vem größten Weſtfäliſchen Werke auf 1 Thlr. 6 Sgr. 
per 1000 Pfd. Noheifen, bei einen anderen fogar auf 1 Thlr. 20 Ser. 
Bir find außer Stande, die Richtigkeit ver Harkort'ſchen Angaben zu ver= 
bürgen, glauben aber nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß bie aus dieſen 
verfchievenen. Beranlaffungen fließende Bertheuerung unferer Cifenprobucte 
durchſchnittlich den ziemlich gleihen Betrag erreicht, welden die Staatsregie- 
gierung als nächſte Zollermäßigung für: fremdes Robeifen ven Zollvereins⸗ 
Staaten proponirt hat. 

Jedenfalls ift die Belaflung und Hemmung, unter ber bie inlänbifche 
Eifenprobuction feufzt, fo groß, daß ein Erliegen verfelben nad Verminde⸗ 
rung des Eingangszolles anf Roheifen zur unabwendbaren Nothwendigkeit 
wird. 

Berübeln uns Ew. Excellenz das Gleichniß nicht, daß zwiſchen einem 
zwar im beiten Wachsthum begriffenen, aber noch nicht erftarkten jugenblichen 
Weſen, dem noch dazu vie Glieder zum Theil gefeflelt find, und einem ſich 
aller feiner Kräfte bewußten und bedienenden Ringer fein Kampf denkbar ift, 
oder daß doch wenigſtens das Refultat eines folhen ungleichen Ringens nicht 
zweifelhaft fein kann. 

Außer den vielen Millionen, die unfere Eifen » Inpuftrie erfordert bat, 
gehen auch enorme Capitalien, welche auf bie in direkter Mitleivenfchaft 
ſtehenden Koblen= Probuctiong = Etabliffements verwandt find, eventuell dem 
National-Bermögen verloren. Die verfchiedenen reichen Erzlagerftätten unferes 
Landes werben mit einem großen Theile des Kohlenflötze führennen Gebirges 
dann vielleicht für immer nur ein geognoftifches, wiffenjchaftliches Intereſſe 
gewähren, flatt ein praftifches, welches fie als unverfiegliche Quellen ves 
Rational-Wohlftandes haben Könnten und gewiß auch haben müßten. Eng⸗ 
land und Belgien würben für immer einen neuen, vollftändig abhängigen 
Markt in den Zollvereinslänvern erobert haben, falls Zolltarif⸗ Aenderungen 
in dem beabfichtigten Sinne eintreten. 

Die Schwankungen, welden vie Eifenpreife im Laufe der Sabre unter= 
legen haben, find kaum geringer gewefen, als diejenigen, welchen die Getreide⸗ 
Preife unterworfen find. Wohl ift uns befannt, daß im vorigen Jahre 
6,585,456 Ctr. des zufällig in niebrigem Preife ſtehenden fremden Eifens 
in den Zollverein eingingen, die einen Eingangszoll von nahe 4,000,000 
Ahle. mit einem Antheile Preußens von 2,106,786 Thlr. ergaben, und daß 
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augenblicklich in ven Landestheilen des Zollvereins, vie den Gifenprobuctiong- 
Stätten ferner liegen, dem Conſumenten das Eiſen fich vertheuert. Sollten 
aber die Engliſchen Preiſe nach Erniedrigung des Zolles, und was damit 
identiſch iſt, nach dem Erliegen der vaterländiſchen Eiſenproduction einmal — 
und der Zeitpunkt iſt vielleicht nicht fern — bedeutend ſteigen, fo werben bie 
jest local erſparten Groſchen ſich in allgemein hinterher zu werferde Thaler 
verwandeln. Dann wärbe man zu fpät fehnende Blide auf vie Gebiete des 
Zollverein werfen, wo einft eine zulunftreihe Eifeninbuftrie den früh ge> 
hemmten Anlauf nahm, das gefammte Vaterland vom Auslande für immer 
zu emancipiven und zu Verhältnifſen zu gelangen, welche durch richtige Rege⸗ 
lung von Angebot und Nachfrage ein unmotivirtes Steigen des inländiſchen 
Eifens über einen Allen am zuträglichften Meittelpreis zur Unmöglichkeit ge= 
macht hätten. 

Das traurige Bild aber auszumalen, weldes unfer Vaterland national- 
öfonomifch wie militärifch im Innern böte, wenn nad} Erliegen ber inlänbi- 
fhen Eifenprobuction Deutſche und Englifche Waffen fih einmal feinvlich 
gegenüber ftänvden, wollen Ew. Ereellenz uns erlaffen. 

Schen die nächſte Zukunft muß aber vie unterzeichneten Gewerken mit 
vollſter Sorge erfüllen, da unfere Kohlenpropuction, ver ohnehin ſchon bei 
Tortbeftehen und felbft beim Gedeihen ver Eifen-Inpuftrie eine Ueberproduction 
durch die vielen neuen Tiefbaue droht, durch ein Erliegen der Schwefterbrande 
geradezu einer Krife entgegengeführt wiirde, und rechtfertigt dieſer Umſtand 
daher gewiß jchon umjere gehorfame Borftellung. 

Einige 40 Hochöfen, faft ſämmtlich auf eine Tagesproduction von 40,000 
Pfd. berechnet, verfprachen bis vor wenigen Wochen noch nach endlich herge⸗ 
ftellten Commmmicationen mit den Erzpiftrieten unfere ftetigen Abnehmer zu 
fein. Gegen 13,000,000 Scheffel Kohlen, faft ?/s unferer vorjährigen Pro- 
duction, werben hierdurch bebingt für uns jährlich verwendungslos werben. 
Die Wirkung ber Zolländerungen auf unſere Stabeifen-, Blechefabrication x. 
ift fehwerer in Ziffern zu firiren , bürfte aber auch große Dimenfionen für 
den durch fie bevingten Koblenverbrauch haben. Im verfloffenen Jahre er= 
heifhten die 2,762,007 Etr. Stabeifen, Bleche und Eiſendraht, die im Ober- 
bergamts-Bezirt Dortmund vdargeftellt find, wenigſtens 8,000,000 Scheffel 
Kohlen. Die bisher unterhaltene Hoffnung, durch eine vergrößerte Schmiebe- 
eifen- Production, der viele erweiterte und neu angelegte Werke dienen follten, 
einen vermehrten Kohlenabfat zu finden, fchlägt in das Gegentheil um, in 
die Furdt, daß wir zu einem weiteren Marktverluft von mehreren Millionen 
Scheffeln jährlich gelangen, wenn Zolländerungen für Eifen eintreten. 

Unausbleiblih würde aber bei ums ein mädıtig wachſendes Proletariat, 
ein ftarles Sinken im Preife ver Ader-Erzeugniffe und damit ber Bobenrente, 
ferner geringe Baar-Abführungen ver Bergamtskaſſen, erheblich verminderte 
Stenerfähigkeit der Gewerlen, fowie unvollſtändige Beſchäftigung aller von 
dem Blühen ver Eifen- und Kohlen⸗Induſtrie abhängigen Etabliffements, wie 
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befonders in den Mafchinenfabrilen und Keſſelſchmieden, vie nothwendige 
Folge der Adoption veränderter Grundfäge in Betreff ver Eifenzoll- Frage 
fen. Seit zehn Jahren herrichte an mafgebenver Stelle die Tendenz, eine 
inländische Hütten-Induſtrie ins Leben zu rufen. Daher die erleichterte Aſſo— 
ciation des Capitals für Berg- und Hüttenzwede, bie nicht felten mit bereit= 
williger Exrtheilung von Corporations-Redhten verbunden war. Golden Be— 
fixebungen ift es Daher mit zuzufchreiben, wenn, gering geſchätzt, über 45 
Millionen im Niedercheinifch-Weftfäliichen Departement dem Eiſenhüttenfach 
in verhältnigmäßig Turzer Friſt ſich zugewandt haben, von denen ein nicht 
geringer Procentiag — Dank dem freigegebenen Aſſociations—? und Actien— 
Weſen in Heinen Händen, felbjt an Stelle der Erſparniſſe des Arbeiters, ſich 
befindet. Drei Biertel jener Deillionen find gewiß für immer verloren, wenn 
fremdes Eiſen unferen Markt dauernd erobert; viele Kohlenzechen müſſen 
aber gleichzeitig zum Erliegen kommen, deren Zukunft eben mit ver ver Eiſen⸗ 
Induſtrie in volliter Wechſelwirkung fteht. 

Nach den einfachſten national ökonomischen Grundfätzen ift aber Zerſtö— 
rung von Wertben, beſonders wenn fie ſolch große Dimenfionen angenommen 
und Jahre eigentlicher Rentabilität erft fehr vereinzelt erlebt haben, das größte, 
wenn irgend möglid zu vermeidende Unglüd, hier mehr als das, ein fi 
ſchwer rächender Yehler. 

Geſtatten Ew. Excellenz, daß wir bei der gehorſamen Bitte, den Anträ— 
gen auf Eifenzoll- Xenverungen beim Zoll-Berein für jegt feinen weiteren 
Fortgang geben zu wollen, die Säte formuliren, in denen ſich unfere wohl- 
erwogenen Wünfche für die Montan-Inpuftrie zufammen faflen. Iſt dieſen 
entfprohen, fo werben wir nicht anftehen, den Moment für gelommen zu 
erflären, den Kampf mit der Engliſchen Eiſen-Induſtrie trog der ihr nicht 
zu benehmenven Vorzüge: Concentrirumg der Rohſtoffe — Kohle, Eifenftein 
und Kalt — auf vemfelben Terrain und Verwendbarleit des Schottiſchen 
Anthracits Direct im Hochofen, energifch und gewiß nicht vefultatlos aufzu= 
nehmen. 

Die diefer unferer gehorfamen Eingabe zu Grunde liegenden Petita find: 

Keine Beſteuerung des Brutto-Erlöfes der Gruben, ſondern des Netto= 
Gewinnes in mäßiger Proportion nad) dem Vorbild ver linksrheiniſchen, durch 
- em balbes Jahrhundert bewährten Gefeßgebung mit gleichzeitiger Befeitigung 
ver vielen ven Bergbau und ven Verlehr im Bergwerks-Eigenthum belaſten⸗ 
ben Sporteln aller Art. 

Kein Eingriff in die Selbftverwaltung und den Betrieb der Gruben, ver 
nicht durch die Rüdficht für Geſundheit und Leben der Bergarbeiter over bie 
Intereffen der Grundeigenthümer begründet ift. 

Volle Gleichftellung“ des Vertrages zwifchen Bergarbeiter und Grubenver⸗ 
waltung mit anderen Privatverträgen ähnlicher Art bei Anerkennung des 
Princips der Freizügigkeit der Arbeiter umd Aufhebung ver Beſtimmungen 
über fogenannte Normallöhne und Arbeitszeit. 
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Regulirung der vorhandenen Waſſerſtraßen und Herabfegung ver darauf 
laſtenden Abgaben, nebit Förderung von rationellen Canalifirungs - Plänen, 
namentlich des Rhein-Elbe-Sanals durch den Stant. 

Herabjegung der Eifenbahntarife für die zum Hüttenbetriebe nothwendigen 
Materialien unter Borantritt der Staatsbehörde bei ven Stants-Eifenbahnen 
und ben ımter Staatsverwaltung ftehenden Privatbahnen. 

Beichleunigte Bervollftännigung des Eifenbahnneges, foweit die Zukunft 
der montaniftifch-metallurgifchen Unternehmungen, beſonders in ven weftlichen 
Provinzen, ſich dadurch bevingt. 

Erit wenn viefen Wünſchen Rechnung getragen und die für die rationelle 
Entwidelung unferer Inpuftrie jo wichtige, feither vielfach gehemmte Ausbil- 
dung tüchtiger Arbeiter gelungen ift, find wir, foweit menfchliches Eingreifen 
ausgleihen fann, mit England und Belgien gleichgeftellt. Bis dahin erjcheint 
«8 als eine Forderung der Gerechtigkeit, daß unfere nationale Eifen-Inouftrie 
einen die günftigeren Productionsbeningungen Englands und Belgiens einiger- 
maaßen ausgleichenden Schub findet, den wir felbft nur als vorübergehender 
Natur eben für die Zeit anfehen, als Gejeßgebimg und Befteuerung bei uns 
noch von anderen Grundſätzen ausgeht, wie in den Haupt-Concurrenz-Staaten, 
bei denen neben erftarktem Selfgovernement die Berg, und Hüttenbranden 
fhon zum bleibenden Yactor des National-Wohlftandes geworden find.“ 

Prüft man die vorftehenden Ausführungen näher, jo wird man finden, 
daß das rheinifchweftfälifche Hüttenweſen noch lange nicht denjenigen Stanb- 
punkt einnimmt, der ihm eine freie und fichere Concurrenz mit England und 
Belgien, ſelbſt in einzelnen Branchen mit Defterreich geftattet. Die Befrei⸗ 
ung bes Eifenerzbergbaues von der Bergwerköfteuer, fowie die Ermäßigung 
der Abgaben auf Kohlenwerke gewährten allerdings wejentliche Erleichterung. 
Es müffen aber noch mehr Eifenbahnen gebaut und die Frachtfäge für Rob- 
eiſen, Stabeifen, Schienen u. vergl. auf 1 Pf. pro Er. und Meile repucirt 
werden, fol die Stellung unferer Hüttenwerfe denen Englands und Belgiens 
gegenüber eine freiere und felbftftändigere werden und der Zeitpunkt eintreten, 
wo Schußzölle überhaupt nicht mehr nöthig find. Belgiens Eifeninpuftrie 
hat manche wichtige Vortheile vor der rheinifch-weitfälifchen, rejp. preußiſchen 
voraus. Auch dort liegen die Kohlenlager in ver Nähe ver Eifenerzlager, 
und wo ſolches nicht ver Fall ift, da fördert ein Net von Eifenbahnen und 
Kanälen ven Transport. Die Befteuerung des belgifhen Bergbaues ift 
mäßiger wie in Preußen, während bie Anlagefoften, vefp. die Erwerbungs- 
foften ber meiften Werke geringer wie bei uns find. Auch kommt ven bel- 
giſchen Eifenwerfen weſentlich ein ausgebildeter techniſcher und wiribichaftlicher 
Betrieb zu ftatten, ver fih erſt in ven legten fünf Jahren auch bei ben 
rheiniſch⸗ weftfälifhen Hüttenwerfen in einem ausgedehnten Maaße geltend 
macht, fo daß die Selbftloften von Jahr zu Jahr geringer werben. 

Die vortrefflihen Eifenerze der Steg und ver Lahn in Verbindung mit 
den in den Koblenrevieren Weitfalend vorhandenen Exrzlagern, deren Zahl 
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von Jahr zu Jahr ſich mehrt, bilden eine wichtige Grundlage für unfere 
Eifen= Inbufirie, deren Bedeutung mit jeder Meile Eifenbahn fteigt, die im 
Rheinland und Weltfalen gebaut wir. Iſt exft vie Eifeleifenbahn nebft ver 
Zweigbahn Düren-Neuß vollendet, fo werden die nieverrheinifchen Hütten vie 
billigen Eifelerze beziehen tönnen, während die Bahn von Chrenbreitftein 
nady Siegburg, bie ins Kohlenrevier der Ruhr verlängert werben foll, ferner 
bie projectirte Bahn von Mühleim am Rhein nach Bergiſch-Gladbach und 
Bensberg, fowie die Ruhrthalbahn weitere Erzlager erfchließen und mit ven 
Hüttenpiftricten ın Verbindung fegen werden. In einzelnen Theilen Englands 
macht ſich ſchon eine Erfchöpfung der Eifenerzlager bemerkbar. Dieſe ift in 
Rheinland und Weftfalen noch nicht zu fürdten, da unfere Eiſen-Induſtrie 
fo zu fagen noch im ihrem Jugendalter fteht, und fortwährnd neue Erzreviere 
durch die entfprechenden Eifenbahnen mit unfern Hütten in Communication 
treten. Oeſterreichs Concurrenz haben wir höchſtens in Stahl und Stahl= 
waren, nicht in Roh⸗, Guß- und Stabeifen zu fürchten. Ein großer Theil 
des in Inneröſterreich fabricirten Stahls, insbefondere der Murauer Stahl, 
geht nach dem Zollverein, nach ver Schweiz, Frankreih und England, befon= 
ders nach letzterem Lande, und ift es eine Thatfache, daß Muraner Stable 
durch deutſche Vermittlung nad Sheffield und von da als beite englifche 
Stahle Wieder in den Handel gelangen. Dem Holztohlenroheifen Steiermarks 
und Kärntbens ftellt ſich das aus Spatheifenfteinen erblafene Siegener Holz= 
fohlen-Roheifen würdig zur Seite, und ift die fteigende Ausfuhr des Letztern 
nah England und Frankreich ver befte Beweis, wie fehr die Gfte dieſes 
Roheiſens gewürbigt wird. Der große Holzreichthum Oeſterreichs ift der Pro— 
buction günftig, während im Siegenfchen ſich bereitS ver Dlangel an Holz- 
kohlen geltend madt, wenn auch nicht in dem Umfange, wie öfterreichifche 
Dlätter glauben machen wollen. 

Nah diefen einleitenden allgemeinen Erdrterungen können wir zur ſpe— 
ciellen Betrachtung des rheinifch-weitfälifchen Hüttenweſens übergehen.*) Zu⸗ 
nächſt dürfte es fich empfehlen, einige technifche Bemerkungen voraus zu 
ſchicken. Das Roheifen wird in. Hochöfen durch Schmelzen ver Erze mittels 
Holzkohlen, Steinkohlen, Coals, Brauntohlen oder Torf gewonnen. Um ven 
Fluß der Erze zu fördern, wird gewöhnlich Kalkſtein als Zuſchlag verwendet. 
Die erdigen Beſtandtheile der Erze bleiben nach dem Schmelzungsproceſſe 
als Schlacken zurück. Während dieſes Proceſſes nimmt das Eiſen einen ge— 
wiſſen Theil Kohlenſtoff auf, und iſt daher das Roheiſen eine Verbindung von 
reinem Eiſen mit Kohlenſtoff. Weißes Roheiſen wird gewonnen, wenn 
das Verhältniß von Brennmaterial und Erz ein ſolches iſt, daß die Hitze in 


*) Die ſtaatswirthſchaftliche Wichtigkeit der Eiſengewinnung hat Dr. Miſchler in 
ſeinem gediegenen und reichhaltigen Werke über das deutſche Eiſenhüttengewerbe J. 
S. 9—145 geiſtvoll nachgewieſen. Vgl. auch Oech elhäuſer „Vergleichende Statiſtik 
ber Eiſen⸗Induſtrie aller Länder“ und deſſelben Verfaſſers „Die Eiſen⸗Induſtrie bes 
Zollvereins,“ Schriften, die reich an allgemeinen Gefichtspuntten find. 
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dem Ofen nicht den höchften Grad erreicht hat, während graues Roheifen 
bei einem beveutenden Hitzegrade entſteht. Mit Holzkohlen erblafenes Roheifen 
it beffer und reiner als das mit Coaks hergefiellte. Es dient zur Fabrikation 
des Stahleifens, feiner Eiſenſorten u. f.w. Rohſtahleiſen wird bauptfäch- 
ih aus dem Siegenſchen Spiegeleifen gewonnen und kann als vie höchſte 
Kohlungsftufe nes Roheiſens betrachtet werden. Dan verhüttet daſſelbe ent- 
weder mit Holzkohle oder mit Holzkohle und Coaks gemifcht. 

Gußwaareu werben entweber direct aus dem Hochofen, ober durch Um⸗ 
ihmelzen des Roheiſens in Eupols over Flammöfen bargeftellt. Stab- 
oder Schmiedeeifen erhält man durch den Friſchproceß, das ift durch 
Entfernung des Kohlenftoffgehaltes aus dem Roheiſen durch den Sauerftoff 
der Luft wie durch die Einwirkung des in ven Friſchſchlacken enthaltenen Eifen- 
oryduls. Im Deutſchland ift das Frifhen im Heerde mit Holzkohlen nicht 
mehr fo allgemein üblich, wie früher. Dan bat ſich dort, namentlich in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen, ver englifhen Methode des Puddelfriſchens mit 
Steinkohlen zugewenvet, das in Flammöfen gefchieht. Bei der Frifcharbeit 
fommt hauptſächlich weißes Roheiſen zur Anwendung, während beim Puddeln 
das graue mit Coals erblafene Robeifen in Schmiebeeifen umgewandelt wird. 
Weiß-, Fein- oder raffinirtes Eifen wird in einem Heerde gewonnen, in 
welchen durch fechs Formen viel Gebläfeluft geführt wird, und zwar mit Coals 
oder in einem Gasflammenofen. 

Die beim Friſchen over Puddeln erhaltenen Eiſenklumpen, gewöhnlich Lup⸗ 
pen genannt, werben glühend zu dem Pubbel- oder Luppenwalzwerke gebracht. 
Es befteht ein ſolches Hartmann zufolge*), aus zwei Paar Walzen, von 
denen jedes Paar in einem bejonvdern Gerüfte liegt, und durch Dampf ober 
Waſſerkraft bewegt wird. Das erfte Baar heißt Yuppen-Stredwalzen, 
das zweite Zuppen-Schlihtwalzen. It vie Luppe durch Erſteres gegangen, 
jo hat fie ſich durch die Einwirkung der dort vorhandenen Caliber over Ver: 
tiefungen in einen quabratifchen Stab mit etwas abgerundeten Seiten ver- 
wandelt, der im zweiten Walzenpanre zu einem flachen Stabe ober ver Roh⸗ 
fhiene umgearbeitet wird. Dieſe kommt noch warm auf eine gußeiferne Platte, 
um dort gezogen und gerade geflopft zu werben. Hierauf gelangt die Schiene 
zu einer ſtarken Scheere, vie file in Stüde von einer beftimmten Länge zer- 
ſchneidet. Iſt dieſes gejchehen, jo werben bie Stüde übereinander gelegt, und 
dann bringt man dieſe fogenannten Padete in einen Schweißofen, um, wenn 
fie jhweißwarm find, zum Stabeifen-Walzwerf zu gelangen. Dieſes 
befteht ebenfalls aus zwei Walzenpaaren von verſchiedenen Ealibern, in denen 
bie einzelnen formen des Kifens hergeftellt werden. In berfelben Weiſe 
werden die Eiſenbahnſchienen fahricirt, und zwar mittelft Calibern, welche 
bie Formen ver Schienen haben, ferner fogenanntes Winkeleiſen, über- 
haupt alle Formeiſen, das eine eigenthümliche Form und Geſtalt erfor- 


*) Dr. C. Hartmann, Steinfohlen und Eifen &. 50 ff. 
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bert*). Ein Eingehen auf die einzelnen Yabricationsmethoden gehört nicht zu 
unferer Aufgabe. Wir wollten mit VBorftehendem nur eine allgemeine Ueberſicht 
ber einzelnen Eifenforten zum Berftänpniß des Folgenden geben. 

Das Blech wird zwiſchen glatten Walzen gewalzt, und zwar dienen bazır 
Flachſtücke, die aus der Stred- in die Schlichtwalze gehen, wo jie einzeln 
oder mehrere lbereinanverliegend ausgewalzt und dann mitteljt einer Scheere 
befchnitten werden. Blech wird entweder in ſchwarzem Zuſtande oder ver- 
zinnt und verbleit in den Handel gebracht. Dieſes fogenannte Weißblech findet 
in zahllofen Gegenftänden des häuslichen Bedarfes Anwendung, währen auf 
galvanifchem Wege verzinfte oder verbleite Eifenbleche häufig zur Dachberedung 
dienen. Das verzinfte Eiſenblech widerfieht der Zerftörung duch die Ein— 
wirkung der Luft und des Feuers, und kommt daher ftatt der Zinkbedachung 
bei größeren öffentlichen Gebäupen, namentlidh Wagenfchuppen bei Eifenbahnen, 
Fabriken u. ſ. w. in Aufnahme. 

Als eine bejondere Art des Eifens ift ver Stahl zu beiradhten, ver 
nichts weiter als em fohlenftoffhaltiges Eifen ift und zwar varürt der Kohlen= 
ftoffgehalt von 0,6—1,9 Proc. Entzieht man dem Roheiſen Koblenftoff, fo 
erhält man Stahl, und umgefehrt wird berjelbe gewonnen, wenn man ben 
Koblenftoff dem Stab- refp. Schmiebeeifen zuführt. Exfterer wird Rob ovder 
Schmelzſtahl, Letzterer Brenn- oder Cementftahl genannt. Die Ent- 
kohlung des Roheifens geſchieht durch Frifchen oder Puddeln, und zwar unter- 
ſcheidet fih das Kobfrifchen von dem Eifenfeifchen hauptſächlich dadurch, daß 
die Berbreunung des Kohlenftoffs nur langſam vor ſich gehen darf, damit ver 
richtige Moment, wo der Stahl gar tft, beachtet werden fan. Roh⸗, Schmelz= 
oder Friichftahl wird hauptfähli aus fogenanntem Spiegeleifen gewonnen, 
wie es namentlid das Siegenfche aus dem trefflihen Spatbeifenftein liefert. 
Die dortige Stahlproductien nimmt denn auch einen hervorragenden Rang ein, 
während im übrigen Deutſchland Steiermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, Schlefien, 
Thüringen u. f. w. durch ihre bedeutende Stahlfabrication befannt find. Bei 
der Gementitahlfabrication wird das glühend gemachte Stabeifen lagenmweife und 
mit pulverifirten Holztohlen umgeben in verfchloffenen Gefäßen dem Feuer aus- 
geſetzt. Das Eifen nimmt dadurch eine genügende Quantität Koblenftoff auf 
und wird fo in Stahl verwandelt. Will man dem Rohſtahl eine beffere Qua— 
lität geben, fo wird er raffinirt oder gegerbt, d. h. durch Ausſchweißen, 
Ausſchmieden und Auswalzen verbeffert. **) 

Durch dad Schmelzen in Tiegeln entfteht ver Gußftahl, ver in neuerer 
Zeit bei ver Yabrication von Gefhäten, Glocken, Schienen u. ſ. w. eine fo 
große Bedeutung erlangt hat. Wir fommen weiter unten eingehend auf dieſe 
wichtige Branche der weitfälifchen Großinpuftrie zurüd, und werden dort auch 

*) Eingehend handelt darüber Ed, Mäurer in feinem trefflihen Werke: Die Formen 
der Walzkunft und das Façoneiſen (Stuttgart 1865), auf das wir verweilen. 

**) Eine Klare Ueberſicht des Techniichen bei der Eijen- und Stahlbereitung findet 


SH im Jahrbuch der Erfindungen von Hirzel und Gretſchel wLeipzi 
I Quandt und Händel I. aaa S. 279 ff. e 
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über die verfchievenen Methoden der Stahlbereitumg, insbeſondere über das ſo⸗ 
genannte Beffemern berichten, das von dem englifhen Techniker Beſſemer 
um Jahre 1855 erfunden worben tft. 


A. Die Hochofenproduction, 





Borftehende Bemerkungen befähigen uns, nunmehr der Hochofenprobuction 
Rheinlands und Weftfalens näher zu treten, vie befanntlich in Herftellung des 
Roheiſens, des Robftahleifeng und der Gußwaaren aus Erzen beiteht. Die 
folgende dem Werke von Althaus entnommene Tabelle giebt eine Ueberſicht der 
Rob und Oußeiſen-Production in den Jahren 1852 —1861. 


A. Oberbergamtsbezirt Dortmund. 






Davon wurben bargeftellt mit 












en 
Jahr. [83 aus amnen tohlen 

58 | Druansaen. | me coas. bouiehin. duehem 

Str. Etr. Str. 
1952 12 323,740 | 122,602 446,342 271,273 | 89,691 85,378 
1853 15 499,526 | 121,483 621,009 422,672 | 92,100 } 106,237 
1554 26 919,989 | 151,341 | 1,071,330 917,892 | 107,946 | 45,492 
1855 | 29 | 1,556,864 | 161,049 | 1,717,913 | 1,553,014 | 117,032 | 47,867 
1856 36 | 2,275,363 | 169,393 | 2,444,756 | 2,317,835 | 102,617 | 24,304 
1857 33 | 2,590,914 | 205,365 | 2,796,279 | 2,649,110 | 99,126 | 48,043 
1655 31 | 2,398,216 | 207,464 | 2,605,690 | 2,443,687 | 132,174 | 29,819 
1859 31 | 2,301,614 | 125,069 | 2,426,683 | 2,289,398 | 98,185 | 39,100 
1560 | 27 | 2,586,839 | 139,425 | 2,726,264 | 2,588,953 | 102,146 | 35,165 
1861 | 44 | 2,911,769 | 106,503 | 3,018,272 | 2,924,017 | 87,205 | 7,050 
B. Oberbergamtsbezirft Bonn. 
1852 87 | 1,321,249 | 121,702 | 1,442,951 378,210 11,014,054| 50,657 
1853 | 93| 1,794,629 | 164,593 | 1,959,222 | 495,267 |1,331,531 | 132,424 
1654 | 95| 2,086,208 | 200,922 | 2,287,130 | 529,309 |1,593,964 | 173,857 
1855 1104| 2,281,987 | 182,700 | 2,464,697 | 640,730 |1,565,688°| 258,269 
1856 |[110| 2,516,719 | 222,444 | 2,739,163 | 836,114 |1,491,068 | 411,963 
1857 |108| 2,677,235 | 234,174 | 2,911,409 | 1,089,117 |1,143,225 | 679,067 
18558 111 3,212,074 | 195,329 | 3,407,403 | 1,519,724 |1,206,643 | 681,036 
1559 103 3,102,170 | 164,815 | 3,266,985 | 1,651,278 |1,280,504 | 335,203 
1860 | 99| 2,902,982 | 161,107 | 3,064,089 | 1,695,752 |1,013,711| 354,626 
1561 | 83| 3,528,428 | 175,684 | 3,704,112 | 2,167,655 | 469,503 |1,066,954 
C. In ganz Preußen. 

1552 |174| 2,953,173 | 391,054 | 3,344,227 | 1,257,594 |1,939,513 | 147,120 
1853 |214| 3,729,648 | 489,035 | 4,218,683 | 1,572,246 |2,395,9852 | 250,585 
1854 |227| 4,620,730 | 609,929 | 5,230,659 | 2,200,304 |2,714,173 | 316,182 
1555 249 | 5,413,100 | 614,647 | 6,027,747 | 2,876,791 |2,677,081 | 473,875 
1856 1265| 6,615,001 | 662,622 | 7,277,623 | 4,021,710 |2,643,229 | 612,684 
1857 1256| 7,273,741 | 671,748 | 7,945,489 | 4,682,499 |2,382,223 | 880,767 
1858 1269| 7,647,552 | 619,314 | 8,266,866 | 5,093,691 |2,361,392 | 811,783 
1859 |275| 7,436,206 | 501,538 | 7,937,834 | 5,168,283 |2,313,212 | 456,339 
1860 1258| 7,407,559 | 507,255 | 7,914,81& | 5,559,971 |1,936,505 | 418,338 
1861 1234| 8,402,386 | 584,391 | 8,986,777 | 6,372,937 |1,456,272 |1,157.558 
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Die vorftehende Ueberſicht zeigt eine colofjale Entwicklung der Roheiſen⸗ 
production in den beiden Oberbergamtöbezirfen, die 1861 im Bergleiche zu 
1852 im Dortmunder Bezirke 2,598,029 Er. oder 799%, im Bonner 
Bezirk 2,207,179 Er. oder 167 9,0 betrug. Die Herftellung von Gußwaaren 
aus Erzen zeigt im Oberbergamtsbezirfe Dortmund 1861 eine Verminderung 


“von 32,922 Etr., im Oberbergamtsbezirte Dortmund dagegen eine Zunahme 


von 14,577 Ctr. Eine erhebliche Steigerung hat die Production von Gußwaaren 
aus Erzen indeſſen nicht erfahren, da jelbft in letzterem Bezirke vie durchſchnittliche 
jährlihe Zunahme nur 5,389 Ctr. beträgt, während im ‘Dortmunder Be: 
zirke ſich eine durchfchnittliche jährliche Abnahme von 1,609 Ctr. herausftellt. 

Kommt das Gefammt-Ergebniß der Production von Rohe und Gußeiſen 
in Betracht, fo ergiebt fi), daß die Zunahme verfelben von 1852 bis 1861 
2,571,930 Ctr. over 57690 im Oberbergamtsbezirke Dertmund, und 
2,261,161 Ctr. over 1580, im Oberbergamtsbezirke Bonn betragen bat. 
In den beiden Oberbergamtebezirken zufammen betrug die Zumahme von 
1852 bis 1861 4,833,091 ir. over 256%. . 

Die Berhüttung mit Coaks beginnt im Oberbergamtsbezirke Dortmund 
erft im Jahre 1855 erhebliche Yortfchritte zu machen. Damals belief ſich 
das Gefammtquantum des rein mit Coaks erblafenen Roh⸗ und Gußeijens 
auf 1,553,014 Etr., während daſſelbe im Jahre 1861 ſchon 2,924,017 
Chr. betrug. Im Oberbergamtsbezivte Bonn beginnt bie Steigerung ber 
Coaksverhüttung erft im Jahre 1857. Sie betrug damals 1,089,117 Ctr., 
während im Jahre 1861 ſchon 2,167,655 tr. in biefer Weife verhütt:: 
wurden. Die Gewinnung mit Holzfohlen hat im Oberbergamtöbezirte Dort: 
mund nie bejonder8 große Dimenfionen angenommen, da bert bie durchſchnitt⸗ 
liche jährlide Production 102,822 tr. betrug, Im Oberbergamtsbezirte 
Bonn wurden 1854 noch 1,583,964 Ctr. mittel® Holzkohlen erblafen, bie 
1861 auf 469,503 Etr. gefunfen waren. ‘Die Berhüttung mit gemifchtem 
Brennmatertal hat im Oberbergamtöbezirfe Dortmund bebeutend abgenommen, 
ba fie von 106,237 Cr. im Jahre 1853 auf 7,050 Cr. im Sabre 1861. 
gefunfen ift. Im Oberbergamtsbezirfe Bonn Hingegen madt dieſe Ber: 
hüttungsmethode Fortſchritte. Sie betrug 1852 erft 50,657 Etr. und ſtieg 
auf 1,066,954 Etr., was ein Plus von 1,016,297 CEtr. over 2,00600 
barftellt, gewiß ein Beweis von Auffhwung, ver aber ſchwerlich anhalten 
dürfte. Das Verhältniß der Probuction in den beiden Oberbergamtsbezirten 
zu jener Preußens ift folgenves: 


Dortmund, Boom. Dortmund, Bonn, 
1852. 13 %0 43% 1857. 35% 3690 
1853, 14 = 46 s 1858. 31 =» 4 « 
1854, 20 » 43 ⸗ 1859, 30 » 4l ⸗ 
1855. 28 » 40 = 1860. ° 34 = 39 » 
1856, 33 » 37 s 1861. 33 = 41 = 


Rechnet man die Eifenprobuction ber beiden Oberbergwerksbezirke zu: 
ſammen, fo ftellt fih das Antheilsverhältnig in folgender Weiſe: | 
1852 auf 56%, 1858 auf 72°%0 1861 auf 76 %o 
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Hieraus geht hervor, daR die beiden Oberbergamtöbezirfe Dortmund und Bonn 
in Betreff der Production des Roheiſens wie der Gußwaaren das ftärffte 
Gontingent zu der Gefammtprobuction ftellen. Dieſes Verhältniß bat fich in 
ten letten Jahren noch viel günftiger geftaltet. Rechnet man die Production 
bed Robftahleifens hinzu, fo erhält man die ganze Hochofenproduction, 
die in nachſtehender Ueberficht chronologiſch nachgewieſen ift: 


| 
| 


A. Oberbergamtöbez. Bonn. B. Oberbergamtebez. Dortmund. 
Betriebene robuction. Betriebene | Hochofenproduction. 
| a | Gogäten. Ch. 
1855 29 1,717,913 1855 | ' 104 2,613,754 
1856 36 9,444,756 1856 110 2,893,553 
1857 33 2,796,279 1557 108 3,037,530 
1858 31 2,605,680 - 1858 111 3,534,999 
1859 31 2,443,588 1859 103 3,350,685 
1860 27 2,133,366 1860 59 3,136,461 
1861 33 3,035,051 1861 96 3,836,981 
1862 39 3,826,991 1862 104 | 4,176,172 
1863 45 4,623,925 1863 103 5,014,518 
1564 45 5,034,329 1864 | 102 |  5,940,563 
C. Zujammen in Rheinland u. Weftfalen.: D. Zufammen in Preußen. 

1855 133 4,331,667 1855 249 5,413,100 
18556 | 146 5,338,309 1856 265 6,615,001 
1857 | 141 5,833,809 1857 256 71,273,741 
1558 : 129 6,140,679 1858 269 | 7,647,552 
1559 | 134 5,194,273 1859 275 | 7,436,296 
1860 126 5,869,767 1860 258 | 7,407,559 
1S61 |! 129 6,872,032 1561 234 |; 8,402,386 
1862 | 143 8.003.163 1862 246 | 10.521.532 
1563 |! 148 9,638,443 1863 261 | 12,733,592 
ıs64 | 147 10,974,892 1864 256 14,119,333 


Obenſtehende Ziffern bemeifen eine ftetige Zunahme der Hochofenproduction 
in ven letten zehn Jahren, und zwar in den beiden Oberbergamtöbezirten, 
wie in Preußen überhaupt. Ein Blid auf die Production Rheinlands und 
Weſtfalens einjchlieglih Hohenzollerns wird fofort lehren, daß viefelbe das 
bereutendfte Contingent zu der Gefanımt-Hochofen- Production Preußens Liefert, 
und zwar betrug biefelbe: 


1855 78% 1856 80% 1857 80% 1858 80% 1559 77% 
1860 79% 1861 81% 


Hieraus erhellt, wie wichtig auch diefer Zweig ver rheinifch-weitfälifchen Großin- 

duftrie für die betreffende preußifche ift, und wie ihr Schwerpunkt auch in dieſer 

Hmficht in Rheinland und Weftfalen liegt. Die folgende Tabelle gemährt für bie 

Segten drei Jahre eine Weberficht ver einzelnen Brandyen der Hochofenproduction. 
A. Oberbergamtsbezirt Dortmund. 


Davon erblafen mit 












Deaffeln | Darunter — 
und Bruch» | Rohfiahl-| "zus 
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=: 
Jahr. > nn d 

z ———— SIE HIER. | uu⸗. 

&. | Cr | er _ | em Er. Chr. Gr, 
1862 | 39 13,972 |3,729,283 — | 97,108 |3,826,991 |3,743,666 } 73,031 10,294 
1863 | 45 |4,561 |4,427,276 1127,997 |196,649 |4,623,925 |4,550,379 | 63,557 9,989 
1864 | 45 j4,485 14,873,763 |183,729 |160,566 |5,034,329 4,935,147 | 88,702| 10,480 
: 21 
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B. Oberb ergamtsbezirk Bonn. 












Guß Davon erblaſen mit 
Maffeln Darunter warn | Hocofen- 

: und Srud- Rohftahl- a robuction Holz, | Holztohlen 

mt 5 Coals. 
ẽ Str. Str. | Et. Str. cm. | m | 

1862 |104 13,821 4,032,306 1155,353 [143,866 |4,176,172 |2,586,020 |427,854 11,162,298 
1863 |103 4.205 4,844,980 1271 ‚949 169,538 |5,014,518 |3,303,020 595,167 |1,116,331 
1864 |102 |4,478 9% 183,043 1550,975 1157,520 |5,940,563 ‚4,091, 16 ‚02, 4283 1.146, 419 











Zunächſt ift die Zunahme der Roheifenproduction zu bemerken. Diefelbe betrug 
im Oberbergamtsbezirt Dortmund. im Oberbergamtsbegirt Bonn. 


1863 gegen 1862. 697,993 Ctr. oder 18%0 812,674 tr. pber 20%0 
1564 ⸗ 1863. 4464597 0. ⸗ 10 - 938,963 = = 19» 


Die Production der Gußwaaren aus Erzen bat nicht in dem Maaße zuge- 
nommen, als man nad) ber Steigerung der Roheifenprotuction hätte erwarten 
fönnen. Der Grund liegt in ver Zunahme der Herftellung von Gußwaaren 
durch Umfchmelzen von Roheifen, auf die wir nod zurüdlommen werden. Int 
Oberbergamtsbezirfe Dortmund hat die Gußwaarenproduction 1864 gegen 
1863 um 36,083 Ctr. und im Oberbergamtöbezirfe Bonn um 12,018 Ctr. 

abgenommen. Die Production des Rohſtahleiſens iſt in ſichtlicher Zu— 
nahme begriffen, und daher wohl zu beachten. Wie bereits hervorgehoben 
wurbe, erzeugt man biefe Eifenforte meiftend aus Spatheijenftein. Das fo= 
genannte Müſener Spiegeleifen ift Rohſtahleiſen. Es wirb, wie vorftchende 
Tabelle zeigt, in beiven Oberbergamtsbezirfen verhüttet, und zwar in venjel= 
ben Hochöfen, die auch gewöhnliches Robeifen Kiefern. Der Oberbergamts=. 
bezivt Bonn, und bier hauptfächlich das Siegener Land, probucirt die ſtärkſten 
Quantitäten Rohftahleifen, das nah England, Belgien und Frankreich geht, 
und tort hauptfählih zur Stahlerzeugung nad) dem Syſtem Beſſemers 
verwendet, aber auch vielfah im Lande felbft zu Stahl, beſonders Guf- 
ftahl verarbeitet wird. Im Oberbergamtsbezirfe Bonn hat die Rohſtahleiſen— 
Production des Jahres 1864 im Vergleich zu jener des Jahres 1863 um 
55,732 Gtr. oder 43 9/0 zugenommen. Im Oberbergamtöbezirfe Bonn be= 
trug dagegen die Zunahme 1864 gegen das Vorjahr 279,026 Gtr. over 
102 9. ,, gewiß ein Beweis für die fleigende Nachfrage und ven ftarfen Con— 

fum des Roheiſens, das in der modernen Metall» Inpuftrie zu einer hervor⸗ 

ragenden Stellung berufen if. Es ift fehr zu bebauern, daß die Angaben 
über das probucirte Quantum felten von den Angaben über die Hochofen— 
production getrennt find. Co berichtet die Hanbelsfammer in Siegen, daß 
1864 die Production an Roh-, Kohftahle und Spiegeleifen 992,000 Ctr. 
im Werthe von 1,400,000 Thlr. betragen habe. Im Jahre 1861 wurden 
im Siegenſchen 104,700 Etr. Rohſtahleiſen zum Werthe von 230,000 Thlr., 
im Jahre 1860 47,025 Er. zum Werthe von 105,760 Zhlr. producirt. 
Auch hier zeigt ſich eine beträchtliche Productionsfteigerung. Im Jahre 1856 
entfielen von den im Rheiniſchen Hauptbergamtspiftrifte probuchten Rohſtahl⸗ 
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eifen-Quantum 6090 auf ben Kreis Siegen. Heute ift das Verhältniß noch 
viel günftiger geworben. 

Faſſen wir das Quantum bes in ben beiven Oberbergamtsbezirfen pro- 
ducirten Rohſtahleiſens ind Auge, fo ergeben fich 

pro 1862 155,353 Ctr. pro 1863 399,946 Etr. pro 1864 734,704 Ctr. 
Tie geringe Menge des Jahres 1862 rührt daher, weil die Angabe nur für 
ben Oberbergamtsbezirk Bonn gemacht wurde. Die Zunahme befteht aus 
334,758 tr. oder 8309. Vorſtehende Mengen bilden die Gefannntpro- 
ductton Preußens, da in andern Oberbergamtsbezirten Robftahleifen nicht ge= 
wonnen wird. Im Jahre 1864 wurden im Oberbergamtsbezirte Bonn 
208,093 Gtr. Kobftahleifen allein mit Holzkohlen, 5000 Etr. mit Coaks 
und Holzkohlen, und 337,882 Ctr. mit Coaks allein product. Im Jahre 
1963 betrug die Production 133,659 Ctr., 63,866 Ctr. und 202,421 Ctr., 
jo daß fich bei der erften umb dritten Kategorie eine Zunahme von 74,434 
Gtr., reſp. von 135,461 CEtr., dagegen bei der zweiten eine Abnahme von 
58,866 Gtr. bemerkbar machte. 

Unter Einrehnung des dargeftellten Rohftahleifens lieferte die Hochofen— 
production in den beiden Therberganitsbezirken: 


1862.  8,003,163 tr. ober 76°%/0 ber 
1863. 9,638,443 ⸗ . 75 «- + Gejanmtprobuction 
1864. 10,974,592 » . 77% Preußens. 


Tie Zunahme der Production beitrug 1863 im Verhältniß zu jener des 
Vorjahres 1,635,280 Ctr., und im Jahre 1864: 1,336,449 Ctr. Berück⸗ 
fihtigt man die Zahl der betriebenen. Hochöfen, jo fommen 

im Oberbergamtsbezirt Dortmund im Oberbergamtöbezirt Bonn 


auf jeden Hocofen Str. auf jeben Hochofen Er, 
1862 98,128 60,158 
1563 102,753 48,684 
1564 111,874 58,240 


Der Oberbergamtöbezirt Bonn ift binfichtlid) des Ausbringens der Hoch⸗ 
öfen nicht fo günftig fituirt, wie der Oberbergamtsbezirt Dortmund, bei dem 
bie Zahl der Hochöfen geringer if. Diefe find aber durchgängig nad) ben 
nenen Prinzipien erbaut, während ftellenweife im Oberbergamtsbezirte Bonn, 
namentlih in ver Eifel u. f. w., die Verhüttung noch in Kleinen Hochöfen 
geichieht, deren Ausbringen dann auch mäßiger iſt. Wie fehr die Hochofen- 
production in ven legten Jahren gefteigert wurbe, geht aus folgenden Anga⸗— 
ten hervor. Es betrug biefelbe 


im rheimiſchen im weftfäliichen 

Str. Hauptbergdiſtrikt. Ctr. 

1837 102,193 1,075,105 

. 1845 189,505 917,405 
1850 223,534 . 1,225,018 
1851 239,357 1,312,841 
1652 433,778 1,402,331 
1853 603,529 1,368,332 


Tie Production von 1863 war alfo um 289% höher, als die von 1853 


(beide Hauptbergpiftricte zufammen), unb bie von 1864 um 891% höher 
21* 


324 V. Die Hütteninbuftrie und die Metallmaaren-Fabrifen. 


als die von 1845. Kommen die brei letten Jahre umd die verſchiedenen 
Gattungen der Hochofenproduction, vefp. ihr Antheil an ver Gefammtprobuction 
Rheinlands und Weitfalens, incl. Hohenzollerns in Betracht, jo ergiebt ſich 
folgendes Berbältniß: 





1862, 1963. 1961. 
Robeifen und Robftahleiien 96')2° /0 96/2 00 97'200 
Gußwaaren 32 « 312» 2! - 
In ven Jahren 1837 und 1853 ftellte e8 ſich in folgender Weife: 
1537 1853. 
Robeifen 143/190 85 09% 
Gußwaaren 73:4 » Big = 
Rohſtahleiſen 1712⸗ Mies 
100 0 10% 


woraus ebenfalls hervorgeht, daß bie —— in einer fortſchrei⸗ 
tenden Steigerung begriffen ift. 

Mir wenden und nunmehr dem beim DBerhüttungsproceife zur Anwendung 
tommenden Brennmateriale zu. Wie folgende Tabelle auf Seite 325 
zeigt, find drei Arten üblich, und zwar die Verhüttung mit Coaks, mit Holz= 
kohlen, und mit Coaks, die mit Holzfohlen gemifcht find. Die Berhüttung 
mit Holzkohlen ift bie ältere Methode, die heute nur noch bei ven befieren 
Eijenforten zur Anwendung kommt und vorzugsweife im Siegenfchen heimijch 
if. Die mit Coaks erblafenen. Hochofenproducte bilden die Mehrzahl. In 
den beiden Ietsten Jahren ergiebt ſich für bie Berhüttung mit Coals nad) 
Jahren und Oberbergamtöbezirken die nachftehende Productionszunahme: 


Dortmund. Donn. 
1863. 806,713 tr. oder 21,5% 410,404 Etr. ober 8,8 °o 
1864, 833,346 - «20,0 « 926,045 ⸗ . 18, ⸗ 

Die Zunahme im Oberbergamtöbezirfe Bonn ift fehr bedeutend, und dürfte 
biefelbe im Laufe ver nächften Jahre noch mehr fteigen. Die Verhüttung 
mit gemifchtem Brennmaterial hat feine erheblichen Yortfchritte gemacht. Die— 
« felbe betrug im Oberbergamtäbezirfe Dortmund 1863 305 Etr. weniger wie 
1862, 1864 aber 491 tr. mehr wie 1863. Im Oberbergamtsbezirke 
Bonn wurden 1863 45,967 Etr. weniger mit Coals und Holzfohlen erblajen 
wie 1862, im Jahre 1864 aber 30,088 tr. mehr wie 1863. Was nım 
die Verhüttung mit reinen Holzkohlen betrifft, fo hat auch fie grade in ven 
legten Jahren einige Fortfchritte gemacht, obgleich fie fich verhältnißmäßig 
langjam entwidelt. Im Oberbergamtsbezirfe Dortmund hatte das Jahr 1863 
eine Abnahme um 7474 Ctr., das Jahr 1864 dagegen eine Zunahme um 
25,145 Ctr. aufzuweifen. Im Oberbergamtsbezirfe Bonn ift fein Rückgang, 
wohl aber eine Weiterentwidlung der Hochofenproduction mit Holzfohlen zu 
bemerfen gemwejen. Diefelbe betrug 1863 im Bergleih mit dem Vorjahre 
167,313 Ctr., 1864 aber 107,261 Ctr. Eine Ueberfiht der Production 
nad Regierungäbegirten wird zeigen, welde Hüttendiſtricte die ſtärkſte, 
welche bie ſchwächſte Coaks- und Holzlohlenverhüttung aufzuweifen haben. 
Wir geben viefelbe in nachſtehender Tabelle: 
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Aus diefer Tabelle ergiebt fich Folgendes: der Regierungsbezirk Minden 
verhüttet den größten Theil feiner Hochofenproduction mit Coals, und ift die: 
felbe 1863 um 1727 Ctr., 1864 aber ſchon um 76,213 Ctr. geftiegen. Im 
Jahre 1863 ift zur Verhüttung mit Holzkohlen und Coaks übergegangen 
worden, und ftieg das auf folde Weife erblafene Roheifen 1864 um 491 Gir. 
Der Regierungsbezirt Münfter liefert nım mit Coals erblafened Robeifen, 
deſſen Production 1864 gegen 1863 um 6839 Ctr. geftiegen ift. Die Zahl 
der Hochöfen ift in Minden in ven drei legten Jahren nicht verändert worden, 
während fie im Reg.-Bez. Münfter 1863 von 3 auf 4 ftieg. 

. Der für die Hochofen-Induftrie überaus wichtige Regierungsbezirk Arn8= 
berg, zu dem ja auch das Siegener Land gehört, hat die Zahl der betriebenen 
Hochöfen von 40 im Jahre 1862 auf 48 im Jahre 1864 gejteigert. Bei ber 
Berhüttung macht fich die durch die beiden Eifenbahnen gewährte billige Zu- 
fuhr der Steinkohlen bemerflih. In den zum Oberbergamtsbezirfe Dortmund 
gehörigen Gebietstheilen fand nur die Verhüttung mit Coaks ftatt, mit allei- 
niger Ausnahme von 3552 Ctr. Holzkohleneifen, die 13864 dort gewonnen 
wurden. Im Jahre 1863 betrug die Productionsfteigerung 503,302 Eir., 
im Jahre 1864 aber nur 356,187 Ctr. In den zum Oberbergamtsbezirke 
Bonn gehörigen Theilen des Negierungsbezirfe8 Arnsberg ftellte ſich dagegen 
die Production nad dem Brennmaterial ganz anders. In den Jahren 1862 
und 1863 wurde nur mit Holzkohlen allein oder mit gemifchten Brennmaterial 
verhüttet. Im Jahre 1864 ift man indeſſen auch zur Coaksverhüttung über- 
gegangen und zwar kommen bereit 347,017 Ctr. auf viefen Proceß, während 
393,477 Etr. Holzkohlenroheiſen und 782,165 Ctr. mit gemifchten Brenn 
material erblafenes Noheifen producirt wurden, Die Kreife Siegen und Olpe 
fommen bei ver Coaföverhüttung beſonders in Betracht, weil fie von den beiten 
Eifenbahnen berührt werden. Im Jahre 1864 wurden im reife Stegen von 
18 dort vorhandenen Hochöfen nur noch 2 ausſchließlich mit Holzlohlen 
betrieben, während bie übrigen theild mit einem Zufage von Coaks, theils mit 
Coals allein verhütten. Im Jahre 1851 waren im damaligen Bergamtöbezirfe 
Siegen 57 Hochöfen in Betrieb, darunter 24 auf Holzlohlen. Im Siegenfchen 
fteht die Hütten- und Hammerorbnung noch der Anlage von Hochöfen ent- 
gegen, und wäre eine Befeitigung diefer Feſſel der Metall-Inpuftrie dringend 
zu wünjchen. Im Regierungsbezirfe Düffeldorf ift in ven beiden legten 
Jahren nur mit Coaks verhüttet worden. Das im Jahre 1864 producirte 
Quantum Coaks⸗Roheiſen von 3,262,481 Ctr. zeigt eine Diinver-Productien 
von 502,007 Eir. gegen das Vorjahr. Die Zahl der betriebenen Hochöfen 
bat in ben letzten Jahren feine Veränderung erfahren. 

Der rechtsrheiniſche Theil des Regierungsbezirkes Cöõhn hat in ven beiden 
legten Jahren die Berhüttung mit gemifchtem Brennmaterial aufgegeben. Wie 
bie Hochofenproduction bes Jahres 1864 im Vergleich zu der des Jahres 1863 
überhaupt um 80,873 Etr. zugenommen hat, fo ftieg auch die Probuction des 
mit Coals erblafenen Nobeifens und der Gufwaaren um 8216 Etr., wo⸗ 
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gegen die Production des mit Holzkohlen erblaſenen Roheiſens um 27,343 Ctr. 
abgenommen hat. 

In dem linksrheiniſchen Theile des Regierungsbezirkes Coblenz iſt in 
den beiden letzten Jahren vie Coalsverhüttung verlaſſen worden, wogegen fie 
im rechtsrheiniſchen Theile in der Zunahme begriffen iſt. Es wurden mehr 
producirt: 

Mit Coats. Etr. Mit Holzkohlen. Ctr. Mit gem. Breunm. Ctr. 


1863. 83,265 64,144 — 
1864. 140,787 16,606 56,206. 


Die Zahl der betriebenen Hochöfen im Regierungsbezirke hat keine Veraͤnde⸗ 
rung erlitten. 

Im Regierungsbezirt Aachen findet bie Verhüttung mit gemifchtem Brenn- 
materiale nicht ftatt. Im Jahre 1964 wurden im Vergleich zu dem Vorjahr 
29,798 Ctr. mehr mit Coaks und 4379 Ctr. mehr mit Holzfohlen erblafen. 
Tie Zahl ver betriebenen Hochöfen ftieg 1863 von 8 auf 11, und hat fi 
auf dieſer Höhe erhalten. 

Im Regierungsbegirie Trier ſtanden die drei Methoden der Verhüttung 
in Anwendung. Die Production mit Coafd und Holzfohlen hat fich erheblich 
gefteigert und zwar betrug die Zunahme: 

un 


A mit Selgtoplen 
1863 - 393,378 9, 203 
1864 120,905 2,710 


Die Verhüttung mit gemifchtem Brennmaterial weift eine Abnahme nad. 
Im Jahre 1862 betrug diefelbe noch 100,585 Ctr., im Jahre 1863 
67,597 Ctr., im Yahre 1864 53,280 Ctr., ein Beweis, daß auch dort 
mehr und mehr zur reinen Coaföverhüttung übergegangen wird, wofür ja 
auch die obigen Zahlen ſprechen. 

Sm Hohenzollern ift nur die Verhüttung mit Holzlohlen üblich. Es 
bat fich eine ziemlich beträchtliche Abnahme ver Production bemerflih gemacht. 

Zieht man die Production nad ben einzelnen Regierungsbezirken fowie 
nach den Arten ber Verhüttung in Betracht, fo kommen 

1863. 1864. 
Soate Holgkohlen Gemiigt | Goate Holzloflen Oemifdt 
Mintn . - . 148,550 20,067 9,989 224,163 13,624 10,480 


Münferr . -. .» — 13 490 71,526 
Armeberg . . . 1,854,206 267,375 776,015 2,553,858 397,029 = 
Düfleiborff . . 3,764,488 — — 31262,4181 — Be 
Cẽln . . 241,330 43,772 — 349,546 16,429 — 
lm >. 2.556.106 155,380 272,619 696,893 171,686 310,974 
Aihen. . - » 451,563 54,400 — 481,361 58,779 = 
Stier » . 0. 1337156 74,258 67,697 | 1,457,961 44,681 53,280 
Hohenzollern . — — 32,286 — — 17,376 


Der Schwerpuntt der Coalsverhüttung Liegt alfo in den Regierungsbezirken 
Düffelvorf, Arnberg und Trier, wo die reihen Kohlenlager verfelben Vorſchub 
leiften. Das meifte mit Holzkohlen erblafene Eifen Tiefern die Regierungsbe⸗ 
zirle Arnsberg und Coblenz, während bei der Verhüttung mit gemifchtem Breun- 
material die Regierungsbezirke Coblenz und Trier am weiteften vorgefchritten find. 
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In Procenten ver Gefammtproduction Preußens iſt das Verhältniß ber 
bei den verfchievenen Arten des Breunmateriald im Jahre 1864 erblafe 
nen Hochofenproducte Folgendes: 


Loats Holztohlen Gemifcht 
Minten . . 1,97% 0,90 °' 0,85 Y;o 
Münfter 0 — 4,16 8 — 
Arnsberg.. 22,42 » 26,43 > — 
Düſſeldorf.. 29,64 = — — 
Cöln... 3,07 ⸗ 1,09 » — 
Coblenz... 6,11⸗ 11,33 = 25,31 ⸗ 
Aachen . . 422 =» 3,91 » — 
Trier 1280-⸗ 2,97 » 4,33 « 
Hohenzollern . — — 1,41 » 


Auch bier zeigt fich, daß ‚vie Regierungsbezirke Arnsberg und Düſſeldorf 
bei ver Herftellung des Noheifens mit Coaks in erfter Linie fiehen, während 
bei der Holztohlenverhüttiung der Regierungsbezirk Arnsberg, und bei ber 
Berhüttung mit gemifchtem Brenumaterial der Regierungsbezirt Coblenzvor- 
herrjcht. 

Stellt man die Ergebniſſe der Hochofenproduction nach Provinzen für die 
beiden letzten Jahre zuſammen, ſo bietet ſich abermals Stoff zu intereſſanten 
Betrachtungen. Wir entnehmen die Zahlen der amtlichen Zeitſchrift und 
fügen ſie zu folgender Tabelle zuſammen: 


A. In der Rheinprovinz 









Davon finb erblaſen bei & 

2 

* Solztoblen | * 
8 Cats. | Bolztohlen. ER } 
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1863| 63 94 | 6,227,286 259,197 | 6,486,483 |5,850,643| 295,524 | 310,316 [6016 
1864| 57 90 | 6,728,953 175,118 | 6,904,071 | 6,248,242 | 291,575 | 364,254 15603 
B. Weſtfalen. 
1863| 41|52 | 3,013,013] 106,661 | 3,119,674| 2,002,756 | 330,914 | 768,004 Iaes5 
1864| 43| 56 |3,910,477 | 142,968 | 4,053,445 |2,778,621) 482,179 | 792,645 13200 


























Hiernach liefert das Rheinland bie meiften Hocdofenprobucte, und zwar 
im „Jahre 1864 6,904,071 tr. gegen 4,053,445 CEtr. im Jahre 1863. 
Bergleiht man diefe Refultate mit den Ergebniffen der Geſammt-Hochofen— 
production Preußens, jo fommen auf Aheinland rund 42 9%, und auf Welt- 
falen rund 29 % verfelben. Je nah dem Material, mit welchem die Hoch— 
ofenprobucte hergeftellt worden find, entfallen auf 
Rheinland Weftfalen 
0, d. Geſ.⸗Prod. 9 0 d. Self. Prod. 
Coats.. . 54,86 24,39 
Holzkohlen . . 19,41 28,57 
Gemifht . . 29,65 64,51 
Die Zunahme der Hochofenprobuction im Jahre 1864, verglichen mit 
jener des Borjahres, beträgt im Rheinlande 417,588 Ctr., in Weftfalen 
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933,771 Ctr. Bon diefer Mebrprobuction kommen 397,599 Etr. auf die 
mit Coaf8 arbeitenden Hütten Rheinlands und 775,865 Ctr. auf vie Welt: 
falens. Das mit Holztohlen erblajene Roheiſenquantum hat im Rheinlande 
eine Berminderung um 3949 CEtr., in Weftfalen dagegen eine Erhöhung 
um 151,265 Ctr. erfahren, während bie mit gemifchtem Brennmaterial ver- 
hütteten Mengen im Rheinlande eine Steigerung um 151,265 Ctr., in 
Weſtfaͤlen eine Verminderung um 26,641 Ctr. erlitten haben. 

Die Zahl der in Betrieb fiehenden Hochöfen hat fi) in den rheinifchen , 
Hüttendiftricten um 4 vermindert, während fie fi) in ven weftfälifchen um 
4 vermehrt Ihet. ES famen 1864 im Rheinlande durchſchnittlich auf 
jeven Hochofen 76,711 Ctr., in Weſtfalen 72,383 Cr. ver Gefammtpro- 
buction, während 1863 dieſes Verhältniß 69,005 Ctr. reſp. 59,993 Etr. war, 

Legt man ver Betrachtung ber Hochofenprobuction in den beiden Ober— 
bergamtöbezirten einen zehnjährigen Zeitraum zu Grunde, fo ergiebt ſich 
Volgenves: 









Davon erblafen mit 













Robeifen in | Gußwaaren 

Mafiein und — Zufammen. mitCoats und 
N Holgtohlen 

Ctr. Er. Eir. Er. 


Coats. — 
Etr. 
A. Oberbergamtsbezirt Dortmund. 
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1854 | 26 | 919,989 | 151,341 |1,071,330| 271,273 | 89,691| 85,378 

1864 | 45 |4,873,163 | 160,566 |5,034,329|4,935,147 | 88,702] 10,480 
B. Oberbergamtsbezirf Bonn. 

1854 | 95 12,086,208 | 200,922 |2,287,130| 529,309 | 1,583,964 | 173,857. 

1864 | 102 |5,783,043 | 157,520 | 5,940,563| 4,091,716 | 702,428 |1,146,419 























Tie Zahl ver Hochöfen hat ſich hiernach im Oberbergamtsbezirke Dort- 
mund in ven legten zehn Jahren um 19, im UOberbergamtsbezirfe Bonn 
hingegen nur um 7 vermehrt. Hier find bie Verhältniffe des Hüttenweſens 
ziemlich ftabil geblieben, während dort die Gewinnung des Kohleneifenfteing, 
bie Eröffnung neuer Eifenbahnen in den Kohlen und Erzrevieren, der Aufs 
ſchwung des Actienweſens u. f. w. auf bie Geftaltung der Metallinpuftrie 
einwirkten. Bon großer Wichtigfeit war die Ausdehnung des beutichen » 
Bahnnepes, dad mit feinen vielen Millionen Centnern Eifen an Schienen, 
Brüden u. f. w. eine, hervorragende Rolle bei Geftaltung unferer Eifen- 
inpuftrie fpielt. Berückſichtigen wir nun vorſtehende Tabelle, fo hat bie 
Roheifenproduction im Oberbergamtsbezirte Dortmund in dem zehnjährigen 
Beitraume um 3,953,774 Ctr. oder 429 0/0, im Oberbergamtsbezirte Bonn 
hingegen um 3,696,835 Ctr. over 177 0% zugenommen. Es kommt aljo 
durchſchnittlich auf jedes Jahr eine Zunahme von 395,377 Ctr. reſp. von 
369,683 Ctr. Die Herftellung von Gußwaaren aus Erzen bat im Ober- 
bergamtsbezirfe Dortmund feine erheblichen Fortfchritte gemacht, ift foger im 
Oberbergamtsbezirke Bonn zurüdgegangen. Intereſſant ift bie Betrachtung 
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der erzeugten Eifenmengen nad dem zur Verwendung gefommenen Brenn- 
material. Während im Uberbergamtöbezirfe Dortmund 1854 mm 271,273 
Sir. rein mit Coaks verhättet wurden, flieg da8 gewonnene Quantum 1864 ° 
fhon auf 4,935,147 Etr. Die abfolute Mehrprobuction war aljo 4,663,874 
Str. oder 1719 0%. Im Oberbergamtöbezirte Bonn wurden 1854 mır 
529,309 Ctr. mit Coaks verhüttet, währenn 1864 fchon 4,091,716 Ctr. 
probucirt wurden. Die Zunahme betrug 3,490,407 Ctr. oder 659 0). 

Das Duantum des mit Holzlohlen erblafenen Eifens ift im Oberberg: 
amtsbezirte Dortmund in zehn Jahren fo ziemlich gleich geblieben, während 
€8 im Oberbergamtsbezirte Bonn um 881,536 Ctr. over 125 0/ abgenom⸗ 
men bat. Die Berhüttung mit gemifchtem Brennmaterial endlich Hat im 
weftfälifhen Oberbergamtsbezirfe um 74,590 Ctr. oder 714 0; abgenom- 
men, im xheinifchen aber um 972,562 Ctr. oder 559 %, zugenommen. 

Zieht man das Verhältniß der Hochofenprobuction wie der je nach dem 
Brennmaterial erzeugten Eifenmengen zu der Gefammtproduction Preußens 
in Betracht, fo ergeben ſich folgende Daten: 

Die Hochofenproduction des Oberbergamtsbezirkes Dortmund betrug 1854 
20 0.9, die des Oberbergamtöbezirtes Bonn 43 0% der Production Preußens. 
Im Jahre 1864 betrug Erftere 35 9%, Lebtere 42% diefer Geſammtpro⸗ 
duction. Die relative Zunahme ift alfo nur beim Oberbergamtsbegirfe Dort: 
mund von hervorragender Bedeutung geweſen. Faßt man die Production 
ber beiden Dberbergamtöbezirfe je nach dem verwendeten Brennmaterial zu: 
ſammen, jo wurden 


1854. 1864. 
bei Holzkohlen..... 50 % Til 060 
bei Eoal8 . . . . . 432 9% 82 00 
bei gemifchtem Materil . 612% 102 9% 
100 100 


erblaſen. 

Die ftarfe Abnahme der Holzkohlenverhüttung und bie ſteigende Berentung 
der Goaköverhättung tritt durch dieſe Zahlen fo deutlich zu Tage, daß jede 
Bemerkung überfläffig ift. 

Eine Ueberfiht ver Werthe der vheinifch-weftfälifchen Hochofenproduction 


+ fowie der bei Legterer verbrauchten Steinfohlen gebe ich weiter unten bei 


Bufemmenfeffung der Gefommmtergebniffe der Metallinpuftrie in Rheinland 
und Weftfalen. Zunächſt wenden wir uns der Eifenprobuction in ven ein: 
zelnen Bezirken, jowie den Hütten-Actiengefellfchaften zu. 

Die wichtigſten Actien-Gefellfchaften find folgende: 

I. Aachener Hütten-Actien-Berein zur Rothen Erve kai 
Aachen. Orunplapital 425,000 Thlr., davon emittirt 425,000 Thlr. Brutto: 
Gewinn 1864/65: 71,023 Thlr. Wbfchreibungen 17,469 Thlr. Netto: 
Sewinn 54,151 Thlr. Reſervefonds 40,000 Thlr. Dividende 10%. 

2. Bergbau- und Hütten=-Berein Lenne-Ruhr zu Altenhunden. 
Grdk. 500,000 Thlr. Emitt. 394,263 Thlr. Brutto-Gewinn 61,859 Thlr. 


| 
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Abfchreibungen 9,189 Thlr. Netto- Gewinn 16,376 Thlr. Refervefonds 
6,933 Thlr. Dividende 400. 

3. BohumerBerein fürdergbau unv Öufftablfabrifation 
zu Bodum. Grpf. 1,000,000 Thlr. Emitt. 1,000,000 Thlr.. Brutto-Gew. 
288,436 Thlr. Abſchr. 128,087 Thlr. Netto-Gew. 160,319 Thlr. Rejerve- 


‚fonds 149,359 Thlr. Dividende 13 30. 


4. Cöln-Müjener Bergwerts-Berein in Cöln. Grok. 1,500,000 
Zhle. mitt. 1,500,000 Thlr. Netto: Gew. 55,859 Thlr. Reſervefonds 
54,940 Thlr. Dividende 3%. 

5. Steg: Rheinifher Bergwerks- und Hütten-Actien-Berein (Fried- 
rich⸗Wilhelmshütte bei Siegburg) zu Cöln. Grok. 1,000,000 Thlr. Emitt. 
1,000,000 Thlr. Brutto-Gew. 85,397 Thlr. Abfchreibungen 46,794 Thlr. 
Reſervefonds 20,136 Thlr. 

6. Bring Leopold, Actien-Geſ. für Hüttenbetrieb, Puddlings- und 
Walzwerk, in Dortmund. GErdk. 600,000 Thlr. Emitt. 380,000 Thlr. 
Nüheres über die Gefchäftsergebnifje ift nicht veröffentlicht worben. 

7. Commanvdit-Gefelihaft Guſtav Arndt & Cie. in Dortmund 
Dortmunder Hütte). Grdk. Lit. A. 350,000 Thlr. Lit. B. 350,000 Thlr. 
Emitt. 600,000 Thlr. Brutto-Gew. 47,417 Thle. Dividende 500. 

8. Kommandit-Gefelihaft Carl Rust (Paulinenhätte) in Dort- 
mund. Gryok. 300,000 Thlr. mitt. 185,000 Thlr. Brutto-Gew. 48,140 
Thlr. Abfehr. 13,000 Thlr. Netto-Gew. 29,404 Thlr. Reſervefonds 37 ‚64 
Thlr. Dividende 890. 

9. Rheinifhe Bergbau: und Hütten-Actien-Öefellfchaft 
in Duisburg. Grdk. 1,500,000 Thlr. mitt. 1,060,000 Thlr. Brutto- 
Gew. 38,287 Thlr. Abſchr. 18,517 Thlr. Netto-Gew. 19,770 Thlr. Re— 
fervefonds 12,078 Thlr. 

10. Deutjd- Holländiſcher Actien=Berein für Hüttenbetrieb 
und Bergbau in Duisburg. Grpf. 1, 000,000 Thlr.. mitt, 1,000,000 
Thlr. Brutto-Gew. 38,000 Thlr. 

11. Bergiſcher Gruben: und Hütten-Derein zu Hochdahl. 
Sl. 1,000,000.Thlr. mitt. 1,000,000 Thlr. Brutto-Gew. 141,516 
Thlr. Abichreibungen 65 ‚205 Thlr. Netto-Gew. 76,311 Thlr. Reſervef. 
51,496 Thlr. Dividende 69 

12. Hörder — und Hütten: Verein zu Hörde. Grdok. 
4,000,000 Thl. Emitt. 2,900,000 Thlr. Brutto-Gew. 533,110 Thlr. Abjchr. 
89,484 Thlr. Netto-G. 403,200 Thlr. Refervef. 344,364 Thlr. Div. 9%,. 

13. Berg: und Hütten Derein Neu-Schottland zu Horft bei 
Steele. Grdk. 2,000,000 Thlr. mitt. 2,000,000 Thlr. Brutto-Gew. 
198,205 Thlr. Abſchreibungen 41,332 Thlr. Netto-Gew. 156,873 Thlr. 
Rejervefonds 24,539 Thlr. Dividende 3 0%:0. 

14. Concordia, Ejhweiler Berein für Bergbau und Hütten: 
betr. zuIchenberg. Grdk. 1,000,000 Thlr. Emitt. 375,000 Thlr, Div. 5 %. 
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15. Phönix, Actien-Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Laar be 


Ruhrort. Grof. 2,500,000 Thlr. Lit. A., 600,000 Thlr. Lit. B. Emitt. 


ift das ganze Grundkapital. Brutto-Gew. 551 ‚99 Thr. Abſchr. 214,959 
Thlr. Netto-Gew. 310,449 Thlr. Kefervefonds 563,274 Thlr. Dividende 
Lit. A. 1000, Lit. B. 1119 0.. 

16. Neu=-Deger Bergwerld- und Hütten Üctien-Berein zu Neu— 
Dege bei Limburg an der Lenne. Grdk. 1,600,000 Thlr. mitt. 136,600 
Thlr. Brutto-Gew. 71,340 Thlr. Abfchreibungen 28,667 Thlr. Netto-Gew. 
42,673 Thlr. Reſervefonds 4,267 Thlr. Dividende 5, refp. 200. 

17. Actien-Geſ. Porta Weſtfalica zu Porta bei Minden. Grdk. 
1,000,000 Thlr. Emitt. 837,500 Thlr. Brutto-Gew. 19,956 Thlr. 
ſchreibungen 8,292 Thlr. 

18. Eſchweiler Geſellſchaft für Bergbau und Hütten zu Eſch— 
weiler. Grdk. 650,000 Thlr. Emitt. 650,000 Thlr. Brutto-Gewinn 
42,449 Thlr. Abſchr. 42,449 Thlr. Reſervefonds 32,179 Thlr. 

19. Actien-Geſ. für Eiſen-Induſtrie zu Styrum. Grundkap. 
500,000 Thlr. Emitt. 500,000 Thlr. Brutto-Gew. 84,830 Thlr. Abſchr. 
29,828 Thlr. Netto-Gew. 55,001 Thlr. Refervef. 22,097 Thlr. Div. 9 00. 

20. Gefellfhaft der Dillinger Hüttenwerfe zu Dillingen. 
Grdk. 1,500,000 Thlr. Dividende 1200. 

21. Düſſeldorfer Puddlings- und Balz werk-Geſ. Grundkhk. 
800,000 Thlr. 

22. Preußiſche Bergbau- und Hüttengeſ. zu ———— 
Grdk. 2,500,000 Thlr. 

23. Saarbrüder Eifenhütten=©ef. zu Burbach bei Suarbrüden. 
Das Nähere über die Tinanzverhältnijfe iſt nicht befannt. 

24. Actiengeſellſchaft Charlottenhütte zu Niederfhelden, Kreis 
Siegen. Grundk. 125,000 Thlr. 

Außer diefen Actien= Gefellfchaften, welche zum Betriebe ver Eifenhütten 
gegründet find, finvet fid) eine große Anzahl Eifenwerfe in dem Beſitze von 
Privaten. Viele find ſchon in dem erften Abfchnitte unferes Werkes nam: 
haft gemacht worben. Der Ueberfichtlichfeit halber geben wir die Production 
einzelner Werke, nach ver amtlichen Zeitfehrift, gruppenweife, und zwar: 

A. Hohofenproduction der Saarbrüder Hütten. 























— 


1562, | 1863. 1864, 
— — ——— — — (ee 
Benennung ber Hlitten. | Bu Zu SL Binde» |. N u | 
' Nobeiſen. wanren. ſammen. Nobeiſen. wanren. RAſammen. Nobeiiel. warten. 30 
— Etr 1 ütr. | Et. | Gh | Er, | Gr. tr. tr. 1 
Burbadıer Hiltt: [8 16,131] 3,220 1419,46 0) 644,280 1,112] 645,392] 6739] — | E14 
Neunkircher Hütte [257,168 131041270 260] 311,768|16,518| 331,286 339,344/22,25 1 
Herslauiterner Hiltte 3 5709| 55,107 0,18 2 "st: | 110,001] 138,001] 7,976) 146 
Dettinger Hütte | 16,S%8| 5,730] 22,627] 25,370) 1,007] 29,377) 31,339 1, 350) 
| — *24 N — — u u . * 
Marienbütte I 137,047) 4.345] 26,340 4001| 8,540 —23 2 iS 5,72 
Fiſchbachtr Gitte ı 22.020 22.626 1,33414,1 02) L1,0.16 1,100 1.88 
ET ammen /%04,355/31,0901836,454|1,123,5951/37,449 101.01 ER 1.25 
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Die Burbader Hätte ift Eigenthum ver obengenannten Xctien = Gefell- 
haft und arbeitete 1864 mit 3 von 4 Hochöfen. Die Lage des Werkes 
an einer Eifenbahnftation in der Mitte des Kohlenrevierd ver Saar ift eine 
jehr günſtige. Das prodncirte Roheiſen wird theil® auf der Hütte ſelbſt 
verarbeitet, theils an benachbarte Hütten oder an weltfälifche Werte abge= 
geben. Seit ver Einpfennigtarif für Roheifentransporte auf der Saarbrüder 
und Rhein-Nabebahn eingeführt worden ift, konnte mit Erfolg Roheiſen nad 
Beitfalen abgeführt werden. Die vorftehenvde Tabelle zeigt eine Zunahnıe 
ver Hechofenprobuction, die 1864 im Vergleich zu jener des Jahres 1862: 
231,979 Ctr. oder 53%: beträgt. Die Production der Gußwaaren direct 
aus Erzen ift im Jahre 1864 ganz eingeftellt worden. Dagegen wurben 
15,144 Etr. Gußwaaren direct aus Roheiſen probucirt. 

Die Neumkirchener Hütte der Gebrüder Stumm ift eines ver bedeutend⸗ 
ften Werfe des linken Rheinufer, und beſchäftigt 5 Hochöfen, an denen 
19864 1,221 Arbeiter thätig waren. Zu dem Werke gehören auch die Hütten 
zu Hallberg und Fiſchbach. Das Abfatgebiet umfaßt, wie aus dem Jahres: 
berichte der Handelskammer zu Saarbrüden erfichtlih ift, hauptſächlich Süd— 
deutſchland, und hat ſich in leßterer Zeit etwas nad Tyrol erweitert, wäh— 
end der Verkehr mit Mittel- und Norddeutſchland von feiner Bereutung ift. 
Tie Gefammtprobuction hat im Yahre 1864, verglichen mit der Production 
des Jahres 1862, um 91,324 Ctr. oder 349, zugenommen. Die Filch- 
bader Hütte Befaß 1 Hochofen umd lieferte 1864: 7,750 Cr. graued Roh— 
eijen in Maſſeln und 3,380 Etr. Gußwaaren. Ihre Gefammtproduction ift 
in ver Abnahme begriffen. 

Der Dillinger Hütten-Actien-Gefelihaft gehören die Werke zu Bettingen 
im Kreife Saarlouis, jowie zu Geislautern im Kreife Saarbrüden. Das 
Hauptwer? zu Dillingen fabricirt Eifenblehe, und wird an feinem Orte be— 
ſprochen werden. Die beiden vorgenannten Nebenwerfe arbeiten je mit 1 Hoch= 
ofen. Ihre Production hat eine fortwährende Steigerung erfahren, die bei Geiß- 
lautern 90,960 Etr. oder 164 040, und bei Bettingen 10,092 Ctr. oder 44 0/0 be= 
trägt. Das producirte Roheifen dient zur Blechfabrication, wozu aud) das auf 
ter Hütte zu Hohenrheine im Naffauifchen producirte Roheiſen verwendet, wirn. 

Die der Firma Gottbill Erben gehörige Mariahätte arbeitete 1864 mit 
einem von zwei Hochöfen, und bat ihre Production im Jahre 1364, ver⸗ 
glihen mit jener des Jahres 1862, unweſentlich gefteigert. 


B. Hodhofenproduction der Soonwald- Hütten. 


1862. | 1863. | 1864. 
Hutten. Roh⸗ | Buß | Zus | Mob: | Suß- | Zus | Rob: | Buß: | us . 
eijen. |maaren. fammen eijen. Iwaaren. fammen | eifen, waaren. fammen 
Str. | Er. | Ei. ' Eir. | Er. | Er. | Ctr. | Etr. | Gt. 
































Rhcinböller Hütte L[25,600| ? 128,600117,000[29,800|16,500]11,070)15,000[26,070 
Etromberger Reuh. | 6,270|13,104|19,374] 5,812)10,340|16,161| 3,087| 8,329|11,416 
Grafenbacher Hütte | 1,163122,525123,688| 2,393|25,168!27,561| 1,475'33,712|45,187 
Aebacher Hütte 1,815[10,591|12,406| 3,582| 4,527| sı09 — | 636| 636 




















Bufammen |37,848]46,220]34,068|28,757]69,914]98,631]15,632]57,677[83,309 





_ 
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Die Aheinböller Hütte von Gebr. Puricelli arbeitete 1864 mit 2 Hochöfen, 
und hat ihre Geſammtproduction gegen die des Vorjahres um 17,626 Ctr. 
oder 64 90 gefteigert. Die wichtigfte Production hatte die Gräfenbacher Hütte 
mit 45,187 Ctr. gegen 27,561 Ctr. im Borjahre, was eine Productions⸗ 
fteigerung von 640%, darftellt. Der Schwerpunft der Soonwalder Hütten 
liegt, wie vorſtehende Tabelle ergiebt, in der Production des Gußeiſens. Im 
Jahre 1864 kamen zu den angegebenen, aus dem Hochofen gewonnenen, 
Quautitäten noch folgende aus Roheiſen produzirte: 


Rheinböller Hütte 50,800 ei 

Etromberger + 10,646 

Gräfenbader = 2,2367 » 

Asbacher ⸗14,771 ⸗ 

Zuſammen 78,454 Ctr., 

jo daß die Gefammt-Gußeiſenproduction des Soonwaldes 136,161 CEtr. be⸗— 
trug. Hierzu ſtellt ſich die Roheiſenproduction von 15,632 CEtr., was en 
Verhältniß von 120, zu 8800 ergiebt. Die projectirte Hochwaldbahn würde 
die Production wie a Abſatz dieſer in ifolirter Gegend liegenden Hütten- 
werfe weſentlich ändern. 


C. Hohofenproduction ver Eifel und ver ne 
Hütten. 


Die Werke der Eifel verhütten meiftens mit Gotstoßlen Im Jahre 
1864 fanden in Thätigkeit im Regierungsbez. Aachen 7 Werfe mit 7 von 
11 Hochöfen, weldye 58,779 Etr. Roheiſen und 3,342 Ctr. Gußwaaren aus 
Roheiſen, im Negierungsbezirfe Coblenz 1 Wert mit 1 von 2 Hochöfen, 
welches 10,900 Etr. Roheiſen, im Negterungsbez. Trier 4 Werfe mit 5 von 
7 Hochöfen, weldhe 23,301 tr. Koheifen und 2,570 tr. Gußwaaren ans 
Erzen verhütteten. Im Ganzen wurten auf 13 von 20 Hodöfen 92,950 
Ctr. Robeifen, 2,870 Ctr. Gußwaaren aus Erzen, und 3,342 Ctr. Guß⸗ 
waaren aus Noheifen, alfo überhaupt 98,892 Cr. gewonnen, während im 
Jahre 1863 mit 12 von 19 Hodöfen 106,668 Ctr. Roheiſen, 904 Ctr. 
Gußwaaren aus Erzen und 6,274 tr. Gußwaaren aus Noheifen, über: 
haupt 113,846 tr. gewonnen wurden. Es hat ſich alſo eine Productions⸗ 
verminderung von .14,972 Ctr. eingeftellt, eine Folge der Berhältnijje ver 
Montan= und Metallviftrifte ver Eifel, die nur dur die Cöln-Trierer Bahn 
gebeffert werden können. 

Ein wichtiges Werk für die Mofelgegenven ift die QDuinthäütte des 
Geh. Commercienraths Krämer, am Einfluffe ver Kyll in die Mofel gelegen. 
Diefelbe befizt 5 Hocdöfen, von denen 1864 4 in Thätigfeit waren. Sie 
lieferten: 258,997 tr. Roheifen mit Coaks erblafen, 16,963 Ctr. Guß⸗ 
maaren aus Erzen, und 6,261 Ctr. Gußmwaaren aus Roheifen. Die Ge: 
jammthochofenproduction betrug 881,997 tr. gegen 766,290 Etr. im Yahre 
1863, fo daß alfo eine Steigerung von 115,707 CEtr. oder 150%; gegen 
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das Vorjahr eingetreten if. Das Werl wird von ber projectirten Cöln= 
Trierer Bahn berührt werben. i 

Im Koblenreviere der Inde und Worm probucirte die Concordiahütte zu 
Eſchweiler 1864 mit 3 Hocöfen 330,000 Etr. Roheiſen, gegen 298,667 
Chr. im Vorjahre. Es ift aljo eine Productionsfteigerung von 31,333 Ctr. 
eingetreten. 

Die Hochofen-Geſellſchaft Mathé-Hoeſch & Komp. zu Altſch bei 
Stolberg probwirte 1863: 152,896 Ctr., 1864: 147,040 Ctr., 1865: 
132,382 Cr. 

Die Hütte Marie Prudence bei Stolberg lieferte 19864 mit 1 Hochofen 
151,361 Ctr. Roheiſen, gegen 152,886 CEtr. im Vorjahre. Ueberhaupt 
wurden im Regierungsbezirke Aachen an Coaks⸗ und Holzkohlen-Roheiſen 
preducirt: 

1863 505,963 Ctr. 
1564 540,140 » 

Tie Geſellſchaft Concordia erzielte 1865 einen Durchſchnittspreis von 
11— 1423 Thlr. pro 1000 Pf. loco Hütte, während bie Geſellſchaft 
Mathé-Hoeſch & Lie. 125,6 Thlr pro 1000 Pfo. erzielte. 

Die Neuffer Hütte Tieferte 1864 mit 1 Hochofen 124,656 Ctr. 
Koheifen gegen 93,627 Ctr. in 1863. 


D. Hocdofenproduction der rehtsrheinifhen und der weſt— 
fäliſchen Hütten. 


Ter oben genannte Sieg-Rheinifche Bergmerfd- und Hütten-Actien-Berein 
hatte 1864 auf der Frievrich- Wilkelmshütte bei Siegburg 2 Hochöfen in 
Betrieb, und probucirte, ver amtlihen Zeitfehrift zufelge, 286,510 Etr. Rohe 
eiien gegen 241,330 Ctr. in Vorjahre. Der Gefchäftsbericht giebt pie Ge— 
jammtproduction auf 29,530,302 Pfd. gegen 25,961,314 Pfo. im Borjahre 
an. Als Durchſchnitts⸗-Erlös aus der Hochofenproduction wurde erzielt 1863,64 
12 Thle. 21 Sgr. pro 1000 Pfo., gegen 12 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. in 
19564 65. Die Productionskoften find in den letzten Jahren gemindert wor= 
ten, und zwar in folge von Berbejlerungen im Betriebe. Im Gefchäfte- 
jahre 1863 wurden zur Herftellung von 1000 Pfo. Roheiſen durchſchnittlich 
1,443. Pfd. Coaks, 1,106 Po. Kalkſtein und 2,659 Pfd. Cifenftein ge= 
braucht, während im Jahre 1864 dazu 1,249 Pfd. Coaks, 1,106 Po. Kalk— 
fein und 2,281 Pfd. Eifenftein erforverlih waren, was als eine beträcht- 
lie Erjparniß zu betrachten if. Im Jahre 1861 confumirten 1000 Pfd. 
Kobeifen 1,244 Pfd. Coaks, 848 Pfv. Kalkſtein, 2,510 Pfd. Eifenftein. 
Es werden hauptfächlih Erze aus dem Siegenſchen, aus dem Broelthale, 
jowie ‚aus Gruben in der Nähe des Siebengebirges verhütte. ‘Die beiden 
Gruben Juliane und Petri im Broelthale liefern vermittelt ver Broelthalbahn 
einen großen Theil des Eifenerzbevarfes, und dürfte die Förderung fo gefteigert 
Werten, daß entfernter liegende Gruben verkauft werben können. 


336 V. Die Hütteninduftrie und die Metallwaaren-Fabrifen. 


Die Hermannshütte bei Neuwied lieferte 1864 mit 1 Hochofen 
38,450 Etr. Roheifen gegen 76,533 Etr.; die Raffelfteiner Hütte mit 


1 Hochofen 38,000 CEtr.; die Fifhbadher Hütte im Kreife Altenkirchen 
mit 1 Hochofen 33,724 Ctr. gegen. 28,346 Cr. im Sabre 1863; vie 
Niederfhelder Hütte mit 1 Hodofen 40,149 tr. gegen 34,824 Ctr. 
in 1863; die Seelberger Hütte bei Struthütten im greife Alten: 
firhen mit 1 Hochofen 55,395 Er. gegen 48,044 tr. im Vorjahre; vie 
Alte Wifferhütte zu Willen mit 1 Hochofen 135,050 Ctr. gegen 
111,760 Er. im Vorjahre; die Heinrihshütte zu Hamm an der Gieg 
mit 1 Hochofen 181,148 Cr. gegen 123,832 Ctr. im Jahre 1863. Die 
Aslarer Hütte bei Adlar im Kreife Wetzlar probucirte ebenfalls mit I 
Hochofen 31,940 Etr. gegen 28,800 Chr. im Borjahre; die Benporfer 
Hütte 55,064 Gtr. gegen 44,465 Gtr., die Concordiahütte bei Mühl- 
hofen mit 2 Hochöfen 108,068 Gtr. gegen 69,214 Cr. in 1863. 

In den Streifen Siegen und Olpe ift eine Menge Hochöfen in Thätigfeit, 
die aber meiften® noch mit Holzlohlen over mit gemifchtem Brennmateriul 
verhütten. Im erftgenanntem Kreife landen 1864, mie jchon erwähnt, 18 


Hohöfen in Thätigfeit, deren Gefammtprobuction an Roh-, Rohſtahl- und 
Spiegeleifen. 992,000 Cr. im Werthe von 1,400,000 Thalern betrug. In | 
- den Jahren von 1860 — 1863 betrug die Probuction: 


Jahre. Zahl ver Hochöfen. Production. Ctr. Geldwerth. Thir. 
17 


1860. 433,671 134,606 
1561. 17 994,700 953.000 
1862. 17 594,000 954,000 
1968. 17 «12,080 1,027,000 


Es bat alfo vie Propuction des Jahres 1864, verglihen mit jener des 


Jahres 1860, eine Zunahme von 559,329 Ctr., und der Geldwerth chen: 
falls eine Zunahme von 665,394 Thlr. erfahren. Im Jahre 1864 ftellten 
fi die Breife pro 1000 Pfund für Holztohlen-Roheifen auf 14 — 16 Thlr., 
für Coaks-Roheiſen auf 12 — 14 Thlr., während das mit Holzlohlen er: 
zeugte Spiegeleifen zeitwerfe mit 20 Thlr. bezahlt wırde. Im Jahre 1562 
wurden für 1000 Pfo. Holzlohlen- Roheifen 15 Thlr., für Coaks-Roheiſen 
14 Thle., für Spiegeleifen 23 — 21 Thlr gezahlt. Die Preife find alio 


zurüdgegangen, während bie Preife des Eiſenerzes und des Coaks geftiegen 
find. Zudem haben fi die Abfatverhältniffe in den Ießten vier Jahren 


infofern geändert, als die meiften Pubplingswerfe in Rheinland + Weftfalen, 
pie früher Siegenſches Roheifen bezogen, ſich jetzt die Eifenerze fommen laſſen, 
und fo das zu ihrer Yabrifation geeignete Roheiſen felber produziren. Vei 


den unleugbaren technifchen Fortfchritten, die der Hüttenbetrieb im Siegenſchen 


gemacht hat, ftellen ſich doch der ſchwunghaften Entwidelung deſſelben noch 
manche Hinderniſſe localer Natur entgegen. Die Handelskammer zu Siegen 
meint in ihrem Jahresberichte pro 1862, eine Abhülfe vorhandener Uebel⸗ 
ſtände könnte gefunden werden in dem Berſchmelzen ſämmtlicher im Kreiſe 
gewonnener Eiſenerze an Ort und Stelle, in der Anlage größerer, ven An: 
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forderungen ver Technik entjprechender Hochöfen und in dem Aufgeben ver 
bisher üblichen gewerkichaftlihen Betriebsart, ferner in der Einführung eines 
rationellen Gefammtbetriebes. Ein ftets wiederkehrender Wunfch ift die Auf- 
bebung ver Hütten- und Hammerordnung, welde nur den älteren Hütten bie 
Anwendung von Holzkohlen geftattet, während fie in ber Yage find, durch 
Anwendung von Coabls die bei Holztohlen beſchränkte Betriebszeit weiter aus- 
zubehnen. 

In den obigen Productionsmengen ift das Robeifen und das Robftahl- 
eifen ungetrennt aufgenommen. Letzteres bildet belanntlich einen wichtigen 
Zweig der Siegenſchen Hocdofenprobuction. In den Jahren 1840 — 1846 
wurten davon dargeftellt: i 

Jahre. Production. Er. Geldwerth. Thlr. 


1310. 126,089 320,010 
1841, 104,105 260,866 
1842. 95,073 226,653 
® 1843, 115,553 262,475 
1344. 125,204  . 265,684 
1345, 95,770 226,259 
1846. 76,608 176,092 


Tiefe Zahlen weifen eine Abnahme ver Production nach, die in den bamalı- 
gen Berhältniffen- des Cifengefchäftes überhaupt begründet lag. Im Jahre 
1855 wurden 81,922 Ctr. zum Geldwerthe von 207,468 Thlr., im Jahre 
1956 aber fhon 109,781 Etr. zum Gelowerthe von 331,418 Thlr., im 
Jahre 1859 62,145 tr. zum Gelowerthe von 138,428 Thlr., im Jahre 
1860 47,025 Gtr. zum Geldwerthe von 105,760 Thle. probucirt. Auch 
hier offenbarte die gegen 1856 gejunfene Productionsmenge vie auf der Eifen- 
Induftrie Taftende Calamität. In ven folgenden Jahren betrug die Rohftahl- 
production und ihr Geldwerth: 
Str. . Thlr. 

1861 104,700 230,000 

1862 109,000 228,000 

1863 151,000 302,000 . 
Es zeigt fich hier in der Production eine durchſchnittliche jährliche Steigerung 
von 15,433 Ctr. und im Geldwerthe eine foldhe von 241,000 Thlr. Wäh- 
vend im Jahre 1840 auf den Ctr. Rohftahleifen durchſchnittlich ein Geld: 
wertb von 75 Sgr. kam, ftellte ſich dieſes Verhältniß 1860 auf 67 Ser. 
und 1863 auf 60 Ser. 

Seit die Weltausftelung in London die Aufmerkſamkeit der Engländer 
auf das Siegener Robftahleifen gelenkt bat, ift die Ausfuhr nach diefem Lande 
von Jahr zu Jahr geftiegen, wie ja auch obige Zahlen eine beträdhtliche Zu- 
nahme der Production nachweiſen. Die Preife ver Holzkohlen find mittler- 
weile gefallen, allein vie Verhüttung mit gemifchtem Brennmaterial oter rein 
mit Coaks macht doch immer größere Fortſchritte, fo daß das Zurüdgehen 
ver Holzfohlenpreife feinen wefentlihen Einfluß auf die Lage des Geſchäftes 
mehr üben fann. ° 

Ter Köln: Müfener Bergwerks-Verein befindet fi, wie fhon tim erften 
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Theile hervorgehoben wurde, im Befige des Müfener Stahlberges, und damit 
im Beflge eines großartigen Lagers von Spatheifenftein, von den fonftigen 
Erzen abgefehen. Die Hochofenproduction auf dem Müſener und Loher Hod- 
ofen betrug: 

1860 4,750,000 Pfd. Stahleifen 


1861 9,080,000 ⸗ ⸗ 
1862 7,625,907 ⸗ ⸗ 
1863 10,989,000 = ⸗ 
1864 10,081,858 = ⸗ 


Dieſes treffliche Rohſtahleiſen, von dem ein großer Theil Spiegeleiſen iſt, 
wurde entweder ganz mit Holzkohlen oder bei einem Zuſatze von Coaks pro: 
ducirt. Im Sabre 1863 wurden 7,960,000 Pfund rein bei Holzkohlen une 
3,029,000 Pfund bei einem Zuſatze von 13 Coaks producirt. Das aus 
reinem manganhaltigem Spatheifenftein erzeugte Müſener Spiegeleifen fintet 
immer größere Anerfennung in England und Frankreich, insbeſondere in 
erfterem Lande, wo es zur Oußftahlfabrifation verwendet wird. Die Bre- 
buctiondtoften werben durch forgfältigen technifchen Betrieb geringer. Am 
Bahnhofe zu Kreuzthal ift eime neue Hochofen-Anlage projectirt, die auf 
Coaksbetrieb eingerichtet wird, mwährenn ver Loher und ver Müfener Hochofen 
nach Vollendung jene® Hochofen® rein mit Holztohlen betrieben werben jollen. 
Die Trefflichleit des Müſener Spiegeleifens ift auf der Londoner Induſtrie⸗ 
ausftelung im „Jahre 1862 durch Ertheilung einer Medaille anerkannt 
worden. 

Die beveutenpften Hochofenanlagen des Siegener Landes producirten in ven 
Jahren 1863 und 1864: 1) Die Charlottenhätte bei Niederfchelten 
auf 2 Hochöfen 179,000 Ctr.; 2) die Haardter Hütte auf 1 Hochofen 
96,900 Er. gegen 75,600 Etr. im Borjahre; 3) die Goſenbacher Hütte 
auf 1 Hochofen 67,200 Etr. gegen 48,600 Etr.; 4) die Heiner Hätte | 
auf t Hochofen 62,911 Etr. gegen 37,399 Etr. int Borjahre; 5) die Eifen- 
felder Hütte auf 1 Hodofen 60,000 Ctr. gegen 52,000 Etr. im Jahre 
1863; 6) die Tiefenbacher Hütte auf 1 Hocofen 58,280 Etr. gegen 
43,810 Eir. im Jahre 1863; 7) die Sieghütte auf 1 Hocofen 56,628 
Ctr. gegen 53,376 Etr. im Jahre 1863, 8) die Burgholdinghänfer 
Hütte auf 1 Hochofen 49,910 Cr. gegen 49,190 tr. im Jahre 1863; | 
9) die Birkenbacher Hütte auf I Hodofen 39,600 Ctr. gegen .72,16" | 
Etr. im Vorjahre; 10) die Eiferner Hütte auf 1 Hodofen 37,600 Ct. 
gegen 60,000 Ctr. in 1863; 11) die Selchendorfer Hütte 33,724 
Ctr. gegen 238,346 Etr.; 12) die Marienborner Hütte 31,500 Ctr. 
gegen 39,200 Ctr. im Jahre 1863; 13) vie Carolinenhütte bei Alten: 
bunden auf 1 Hodofen 90,367 Ctr. gegen 19,380 Ctr. im Borjahre; 14) 
bie Hof-Olper-Hütte bei Kirhhunden auf I Hochofen 54,916 Chr. 
gegen 27,350 Etr. in 1863; 15) die Olper Hütte im Kreiſe Olpe 
37,309 Etr. gegen 44,000 CEtr. im Jahre 1863; 16) die Öermania: 
hütte bei Theten an der Penne 30,000 Etr. gegen 24,500 Etr. im Jahre | 
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1963. Ueber die Production der Heineren Hütten fehlen für vie Neuzeit vie 
Angaben. Diefe würben auch geringeres Imtereffe parbieten, da die Gefammt- 
production der Oberbergamts- und Regierungsbezirfe befannt ift. 

Auf der Londoner Ausftellung des Jahres 1862 erhielten Medaillen 
für Hüttenprobucte: M. Börner aus Siegen fir Spiegeleifen; I. H. Dresler 
sen. in Siegen für bito; Friedrich Wilhelmshütte bei Siegburg für Eifen 
und Eiſenblech. Ehrenvolle Erwähnungen erhielten Gerlach, Gabriel und 
Bergenthal auf der Germaniahütte bei Grevenbrüd an der Lenne für Spiegel- 
eifen; 9. Kreutz zu Stegen für dito; Gebrüder Remy zu Wendener Hütte, 
Kreis Olpe, für dito; H. D. 5. Schneiver zu Neunkirchen Bei Betzdorf für 
dito. Die vielfache Anerkennung des Siegener Spiegeleiſens ift dabei wohl 
zu beachten. | 

Das durch Vertrag von 24. März 1865 an ven Geheimen Commercien- 
rath Krupp in Effen verkaufte Staatshättenwer! zu Sayn beſaß auf dem 
Hauptwerke einen Coakshochofen, fowie einen foldhen auf dem Werke zu Mül- 
hofen und einen Holzlohlenhocdhofen auf dem Oberhanmer. Es wurden pro- 


bucirt an Robeifen: 
—— — —— —— 


1862 50,056 163,332 22,000 
1863 51,997 153,081 28,809 
1864. 37,956 124,129 26,908 


Das Sayner Werk verhüttet, wie ſchon früher bemerkt wurde, Kifenerze 
von ben Gruben Luife und Friedrich-Wilhelm, und probucirte beträchtliche 
Duantitäten Geſchütz-Roheiſen zu ftantlihen Zweden. In Folge der ftatt- 
gehabten Befigveränderung wird der Betrieb mannichfache Meodificationen er- 
leiven. Es wurden Ruhr- und Saar-Coaks, ſowie Coaks von der Grube 
Centrum bei Eſchweiler verwendet. 

An Gußwaaren lieferte 1864 das Sayner Werk: 1. aus dem Cupolofen 
14,843 Cr, 2. aus dem Flammofen 632 Gtr., 3. aus der Tiegelgießerei 
13 Etr. Kunſtgußwaaren. Die Yegteren erreichten eine große künſtleriſche 
Bollenbung, und erfreuten fich deshalb alfeitiger Anerkennung. 

Die dem Bergifhen Gruben- und Hüttenverein gehörige Eintracht- 
Hätte zu Hochdahl im Kegierungsbez. Düſſeldorf probucirte: 

1862 416,443 Etr. 

1863 623,238 - 

1864 634,282 ⸗ 
Die Production bat alfo in legterem Jahre, verglichen mit jener des Jahres 
1862, um 217,839 Etr. zugenommen. In Thätigfeit ftanden 1864 3 Hod- 
öfen, die größtentheils Erze aus der nächften Umgebung des Werkes oder aus 
dem Siegenfhen verhütteten. Der Gejchäftsbetrieb ift in fchwunghafter Ent- 
widelung begriffen, wozu aud) die Rage des Werkes an einer Eifenbahn, in 
der Nähe der Kohlen und Erzreviere wejentlich beiträgt. 

Wir betreten jeßt das Ruhrgebiet mit feinen vielen Kohlen- und 
Eifen» Werken, vie in der Groß-Induſtrie Rheinlands und Weftfalens eine 
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der erzeugten Eifenmengen nad dem zur Verwendung gelommenen Brenn- 
material. Während im berbergamtsbezirte Dortmund 1854 mm 271,273 
Er. rein mit Coals verhättet wurden, ftieg da8 gewonnene Ouantum 1864 ° 
fhon auf 4,935,147 Ctr. Die abfolute Mehrpropuction war alfo 4,663,374 
Chr. oder 1719 00. Im Oberbergamtsbezirke Bonn wurden 1854 nur 
529,309 ir. mit Coaks verhüttet, während 1864 ſchon 4,091,716 Ctr. 
probucirt wurden. Die Zunahme betrug 3,490,407 Ctr. over 659 0%. 

Das Duantum des mit Holzkohlen erblafenen Eifens ift im Oberberg: 
amtsbezirke Dortmund in zehn Jahren fo ziemlich gleich geblieben, während 
es im Oberbergamtöbezirfe Bonn um 881,536 Ctr. oder 125 0 abgenom- 
men bat. Die BVerhüttung mit gemifchtem Brennmaterial endlih hat im 
weftfälifhen Oberbergamtöbezirfe um 74,590 tr. over 714 0 abgenom- 
men, im rheiniſchen aber um 972,562 Ch. oder 559 0% zugenommen. 

Zieht man das Verhältniß ver Hochofenproduction wie der je nach dem 
Brennmaterial erzeugten Eifenmengen zu ber Geſammtproduction Preußens 
in Betracht, fo ergeben fidh folgende Daten: 

Die Hochofenprobuction des Oberbergamtsbezirkes Dortmund betrug 1854 
20 0.0, die des Oberbergamtöbezirted Bonn 43 0% ber Production Preußens. 
Im Jahre 1864 betrug Erſtere 35 %0, Lebtere 42 0 diefer Geſammtpro⸗ 
ductton. Die relative Zunahme tft alfo nur beim Oberbergamtöbezirte Dort⸗ 
mund von hervorragender Bedeutung geweſen. Faßt man die Production 
ber beiden Oberbergamtsbezirke je nach dem verwendeten Brennmaterial zu⸗ 
fammen, jo wurden 

1854, 1864. 


bei Bu ubke: 0 0° 50 0% 71a 9% 

bei & Son f8 . ee 0. 0° 43!ja 0,0 82 °o 

bei gemijchtem Material. 6'2 °o 10';2 9% 
100 100 


erblafen. 

Die ftarfe Abnahme ver Holzfohlenverhüttung und bie ſteigende Bedeutung 
ber Goaföverhättung tritt durch dieſe Zahlen fo deutlich zu Tage, daß jede 
Bemerkung überfläffig. ift. 

Eine Ueberſicht der Werthe der rheiniſch-weſtfäliſchen Hochofenproduction 
fowie der bei Letzterer verbrauchten Steinkohlen gebe ich weiter unten bei 
Zuſammenfaſſung der Geſammtergebniſſe der Metallinduſtrie in Rheinland 
und Weſtfalen. Zunächſt wenden wir und der Eiſenproduction in ben ein⸗ 
zelnen Bezirken, fowie ven Hütten-Actiengefellfchaften zu. 

Die wichtigften Actien-Gefellichaften find folgenve: 

I. Yahener Hütten-Actien-Berein zur Rothen Erde ka 
Aachen. Grundkapital 425,000 Thlr., davon emittirt 425,000 Thlr. Brutto: 
Gewinn 1864,65: 71,023 Thlr. Abjchreibungen 17,469 Thlr. Nette 
Sewinn 54,151 Thlr. Refervefonds 40,000 Thlr. Dividende 10%. 

2. Bergbau= und Hütten-Berein Lenne- Ruhr zu Altenhunden. 
Grdk. 500,000 Thlr. Emitt. 394,263 Thlr. Brutto-Oewinn 61,859 Thlr. 


| 
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Abfchreibungen 9,189 Thlr. Netto-Gewinn 16,376 Thlr. Reſervefonds 
6,933 Thlr. Dividende 4 0%. 

3. BohumerBerein fürBergbau und Öufftahlfabrifation 
zu Bodum. Grof. 1,000,000 Thlr. Emitt. 1,000,000 Thlr.. Brutto-Gew. 
288,136 Thlr. Abſchr. 128,087 Thlr. Netto-Gew. 160,349 Thlr. Referve- 
fonds 149,359 Thlr. Dividende 13 3/0. 

4. Söln-Müfener Bergwerks-Verein in Cöln. Grdk. 1,500,000 
Thlre. mitt. 1,500,000 Thlr. Netto- Gew. 55,859 Thlr. Reſervefonds 
54,940 Thlr. Tivivende 3%. 

5. Sieg-Rheiniſcher Bergwerks- und Hütten-Actien-Berein (Fried— 
rih-Wilhelmshütte bet Siegburg) zu Cödln. Grdk. 1,000,000 Thlr. Emitt. 
1,000,000 Thlr. Brutto-Gew. 85,897 Thlr. Abjchreibungen 46,794 Thlr. 
Reſervefonds 20,136 Thlr. 

6. Bring Leopold, Acien-Gef. für Hüttenbetrieb, Pudodlings- und 
Walzwerk, in Dortmund. Grdk. 600,000 Thlr. Emitt. 380,000 Thlr. 
Näheres über die Geſchäftsergebniſſe ift nicht veröffentlicht worben. 

7. Commandit-Geſellſichaft Guſtav Arndt & Cie. in Dortmund 
(Tortmunder Hütte). Grdk. Lit. A. 350,000 Thlr. Lit. B. 350,000 Thlr. 
Emitt. 600,000 Thlr. Brutto-®ew. 47,417 Thlr. Dividende 590. 

8. Commandit-Geſellſchaft Carl Ruötz (Baulinenhütte) in Dort- 
mund. Grdk. 300,000 Thlr. Emitt. 185,000 Thlr. Brutto-Gemw. 48,140 
Ihr. Abſchr. 13,000 Thlr. Netto-Gew. 29,404 Thlr. Reſervefonds 37 ‚64 
Thlr. Dividende 890. 

9. Rheinifhe Bergbau= und Hütten-Actien-Gefellichaft 
in Duisburg. Grdk. 1,500,000 Thlr. mitt. 1,060,000 Thlr. Brutto= 
Gew. 38,287 Thlr. Abſchr. 18,517 Thlr. Netto-Gew. 19,770 Thlr. Re— 
fervefonds 12,078 Thlr. 

10. Deutſch⸗ Holländiſcher Actien-Verein für Hüttenbetrieb 
und Bergbau in Duisburg Gr. I ‚000,000 Thlr.. mitt. 1,000,000 
Thlr. Brutto-Gem. 38,000 Thlr. 

11. Bergifher Gruben: und Hütten-VBerein zu Hochdahl. 
Grdk. 1,000,000.Thlr. mitt. 1,000,000 The. Brutto-Gew. 141,516 
Thlr. WAbfchreibungen 65,205 Thlr. Netto-Gew. 76,311 Thlr. Reſervef. 
51,496 Thlr. Dividende 6090. 

12. Hörder ee und Hütten: -Verein zu Hörde Gryok. 
4,000,000 Thl. Emitt. 2,900,000 Thlr. Brutto-Gew. 533,110 Thlr. Abfchr. 
89,484 Thlr. Netto-®. 403,200 Thlr. Reſervef. 344,364 Thlr. Div. 9%,. 

13. Berg: und Hütten Berein Neu-Schottland zu Horft bei 
Steele. Grof. 2,000,000 Thlr. mitt. 2,000,000 Thlr. Brutto- Gem. 
198,205 Thlr. Abfchreibungen 41,332 Thlr. Netto-Gew. 156,873 Thlr. 
Nefervefonds 24,539 Thlr. Dividende 30:0. 

14. Concordia, Efchweiler Verein für Bergbau und Hütten— 
betr. zu Ichenberg. Grdk. 1,000,000 Thlr. Emitt. 375,000 Thlr. Div. 5 %0. 
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15. Phönix, ActtenGef. für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Yaar bei 
Ruhrort. Grof. 2,500,000 Thle. Lit. A., 600,000 Thlr. Lit. B. mitt.‘ 
ift das ganze Grunbfapital, Brutto⸗Gew. 551 ‚199 Thr. Abfchr. 214,959 
Thlr. Netto-Gew. 310,449 Thlr. Kefervefonds 563,274 Thlr. Dividende 
Lit. A. 1000, Lit.B. 111.90. 

16. Neu-Oeger Bergwerls⸗ und Hütten-Actien-Verein zu Neu— 
Dege bei Limburg an ber Lenne. Grdk. 1,600,000 Thlr. Emitt. 136,600 
Thlr. Brutto-Gew. 71,340 Thlr. Abfchreibungen 28,667 Thlr. Netto-Gew. 
42,673 Thlr. Refervefonds 4,267 Täler. Dividende 5, refp. 20%. 

17. Actien-Geſ. Porta Weftfalica zu Porta bei Minden. Grpf. 
1,000,000 Thlr. Emitt. 837,500 Thlr. Brutto-Gew. 19,956 Thlr. Ab- 
f&hreibungen 8,292 Thlr. 

18. Eſchweiler Gefellfhaft für Bergbau und Hätten zu Eſch-— 
weiler. Grdk. 650,000 Thlr. mitt. 650,000 Thlr. Brutto- Gewinn 
42,449 Thlr. Abfchr. 42,449 Thlr. Reſervefonds 32,179 Thlr. 

19. Actien-Gef. für Eifen-Inpuftrie zu Styrum. Grundfap. 
500,000 Thlr. Emitt. 500,000 Thle. Brutto-Gew. 84,830 Thlr. Abſchr. 
29,828 Thlr. Netto-Gew. 55,001 Thlr. Reſervef. 22,097 Thlr. Div. 900. 

20. Gefellfhaft der Dillinger Hüttenwerfe zu Dillingen. 
Grdk. 1,500,000 Thlr. Dividende 1209. 

21. Düffelporfer Puddlings- umd Wal; werk-Geſ. Grundk. 
800,000 Thlr. 

22. Preußiſche Bergbau: um Hüttengeſ. zu Düſſeldorf. 
Grdk. 2,500,000 Thlr. 

23. Saarbrüder Eiſenhütten-Geſ. zu Burbad bei Saarbrüden. 
Das Nähere über die Yinanzverhältniffe ift nicht befannt. 

24. Actiengefelfchaft Charlottenhütte zu Niederfhelden, Kreis 
Siegen. Grundk. 125,000 Thlr. | 

Außer diefen Actien= Gefellichaften, welche zum Betriebe der Eifenhütten 
gegründet find, findet fi) eine große Anzahl Eifenwerke in dem Befibe von 
Privaten. Biele find ſchon in dem erften Abfchnitte unferes Werfes nam: 
haft gemacht worben. Der Ueberfichtlichfeit halber geben wir die Production 
einzelner Werke, nach der amtlichen Zeitfehrift, gruppenieife, und zwar: 

A. Hodhofenproduction der Saarbrüder Hütten. 
1862. 1863. | 1964. 


a a ne Roheiſen. — — Roheiſen. — Zuſammen. Roheiſen. — 

| a. | at. | 0m. E Str. | St. | cm. | am | am. 
Burbacher Hiltte 436,131| 3,2291439,460) 644,250] 1,112] 645,392| 674,339) — | 654 
Neunkircher Hütte 1257,165[13,104|270,269| 314,768[16,518) 331,286) 339, 344122,231) 361 
Geislauterner Hütte | 54,5281 579| 55,107| 107, 1861 2,815| 110,001| 138,091] 7,976 146, 
Bettinger Hütte 16,858] 5,739] 22,627| 25,370] 4,007| 29,377) 31,339] 1,350) 32, 
Marienhütte 17,047| 9,348] 26,395] 24,557| 8,595] 33,452] 21,380) 5,725) 2%, 
Fiſchbacher Hütte 22,626 22,626 7,43414,1 02)1 11,536 7, 7500 3, 8801 11, 
Zuſammen |904,365]31,999|836,484|1,123,595/37,449|1,161,044|1,212,243]41,212[1,253 
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Tie Burbader Hütte ift Eigenthbum ver obengenannten Xctien = Öejell- 
haft und arbeitete 1864 mit 3 von A Hochöfen. Die Lage des Werkes 
an einer Eifenbahnftation in der Mitte des Kohlenrevierd ver Saar ıft eine 
jehr günftige. Das prodmeirte Roheiſen wird theils auf der Hütte jelbft 
verarbeitet, theils an benachbarte Hütten over an weſtfäliſche Werte abge= 
geben. Seit der Einpfennigtarif für Noheifentransporte auf der Saarbrüder 
und Rhein-Nahebahn eingeführt worden ift, fonnte mit Erfolg Roheifen nad 
Weſtfalen abgeführt werden. Die vorftehende Tabelle zeigt eine Zunahme 
ter Hochofenproduction, die 1864 im Vergleich zu jener des Jahres 1862: 
231,579 Ctr. oder 53% beträgt. Die Production der Gußwaaren direct 
aus Erzen ift im Jahre 1864 ganz eingeftellt worden. Dagegen wurden 
15,144 Etr. Gußwaaren direct aus Roheiſen probucirt. 

Die Neunkirchener Hütte der Gebrüder Stumm ift eines ver bedeutend- 
fin Werke des Tinten Rheinufer, und befhäftigt 5 Hocöfen, an denen 
19864 1,221 Arbeiter thätig waren. Zu dem Werke gehören auch die Hütten 
zu Hallberg und Fiſchbach. Das Abfatgebiet umfaßt, wie aus dem Jahres⸗ 
berichte der Hanvelöfammer zu Saarbrüden erfichtlich ift, hauptſächlich Süp- 
deutſchland, und hat fich in leßterer Zeit etwas nach Tyrol erweitert, wäh— 
end ver Verkehr mit Mittel- und Norddeutſchland von feiner Bedeutung ift. 
Tie Sefammtproduction hat im Jahre 1864, verglidyen mit der Production 
des Jahres 1862, um 91,324 Etr. oder 340/0 zugenommen. Die Filch- 
bacher Hütte Befaß 1 Hochofen und lieferte 1864: 7,750 Ctr. graues Roh— 
eijen in Maſſeln und 3,380 Chr. Gußwaaren. Ihre Gefammtproduction ift 
in der Abnahme begriffen. 

Der Dillinger Hütten-Actien-Oefellichaft gehören die Werke zu Bettingen 
im Kreife Saarlouis, ſowie zu Geislautern im reife Saarbrüden. Das 
Hauptwerk zu Dillingen fabricirt Eifenblehe, und wird an feinem Orte be— 
fproden werben. Die beiden vorgenannten Nebenwerke arbeiten je mit 1 Hoch⸗ 
ofen. Ihre Production hat eine fortwährende Steigerung erfahren, die bei Geis: 
lautern 90,960 Ctr. over 164 9/0, und bei Bettingen 10,092 Ctr. over 44 %/, be= 
trägt. Das probucirte Koheifen dient zur Blechfabrication, wozu auch das auf 
der Hütte zu Hohenrheine im Naffauischen producirte Roheifen verwendet wird. 

Die der Birma Gottbill Erben gehörige Marinhütte arbeitete 1864 mit 
einem von zwei Hochöfen, und hat ihre Probuction im Jahre 1964, ver- 
glihen mit jener des Jahres 1862, unwefentlich gefteigert. 


B. Hohofenproduction der Soonwald-Hütten. 


1862. | 1863. | 1864. 
i Hütten-- Roh⸗Guß⸗ | Zur | Rohe | Buß: | Zu | Rob: | Buß: |. Zu⸗ 
; eifen. |waaren. fammen eijen. Iwaaren. |fammen ı eijen, |maaren.| fammen 
Str. | Er. | en. | Em. | Etr. | Ei. | Ei. | Er. | Er. 













































Rheinbölfer Hütte 128,6001 ? 128,600117,000[29,500146,800]11,070|15,000126,070 
Etromberger Neuh. | 6,270|13,104]19,374| 5,812|10,349|16,161| 3,087 5329 11,116 
Gräfenbadyer Hütte | 1,163122,525123,688] 2,393125,168|27,561| 1,475'33,712145,187 
Asbaher Hütte 1,815]10,591|12,406| 3,582| 4,527] 8,1099 — | 636| 636 


| Bufammen 37,848]46,220|94,068|23,797/69,844]98,631]15,632]57,677]83,309 
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Die Rheinböller Hütte von Gebr. Puricelli arbeitete 1864 mit 2 Hochdien, 
und hat ihre Gefammtprobuction gegen die des Borjahre® um 17,626 Gır. 
oder 6490 gefteigert. Die wichtigfte Production hatte die Gräfenbadyer Hütte 
mit 45,187 Ctr. gegen 27,561 Ctr. im Vorjahre, was eine Productions⸗ 
fteigerung von 64% darftellt. Der Schwerpunkt der Soonwalvder Hätten 
liegt, wie vorftehenbe Tabelle ergiebt, in der Probuction des Gußeiſens. Im 
Jahre 1864 famen zu den angegebenen, aus dem Hochofen gewonnenen, 
Quantitäten nod folgende aus Roheiſen probuzirte: 


Rheinböller Hütte 50,800 Ctr. 

Etromberger +» 10,646 ⸗ 

Gräfenbacher⸗2,267 » 

Asbacher 14771 » 

Zuſammen 78,184 Ctr., 

fo daß die Geſammt-Gußeiſenproduction des Soonwaldes 136,161 Ctr. be⸗ 
trug. Hierzu ftellt fi) die NRoheifenpropuction von 15,632 Ctr., was ein 
Berhältniß von 120%, zu 880% ergiebt. Die projectirte Hochwaldbahn würde 
die Production wie den Abſatz diefer in ijolirter Gegend liegenden Hütten- 
werte weſentlich ändern. 


C. Hohofenproduction der Eifel und der Ba nn 
Hütten. 


Die Werke ver Eifel verhütten meiſtens mit Sefstoßfen Im Jahre 
1864 ftanden in Thätigkeit im Regierungsbez. Aachen 7 Werke mit 7 ven 


11 Hochöfen, welche 58,779 Ctr. Roheifen und 3,342 Ctr. Gußwaaren aus 


Kobeifen, im Regierungsbezirke Coblenz 1 Wert mit 1 von 2 Hochöfen, 
weldhes 10,900 Ctr. Robeifen, im Regierungsbez. Trier 4 Werke mit 5 von 
7 Hochöfen, welche 23,301 tr. Roheifen und 2,570 Etr. Gußwaaren and 
Erzen verhätteten. Im Ganzen wurten auf 13 von 20 Hocdöfen 92,950 
Ctr. Roheifen, 2,870 Chr. Gußwaaren aus Erzen, und 3,342 Ctr. Guß⸗ 
waaren aus Moheifen, aljo überhaupt 98,892 Gtr. gewonnen, während im 
Jahre 1863 mit 12 von 19 Hochöfen 106,668 tr. Roheifen, 904 Ctr. 


Gußwaaren aus Erzen und 5,274 Etr. Gußwaaren aus Noheifen, über 


haupt 113,846 CEtr. gewonnen wurden. Es hat fi aljo eine Productions 
verminderung von .14,972 Ctr. eingeftellt, eine Folge der Verhältniſſe ver 
Montan- und Metallviftrifte der Eifel, die nur durch die Cöln-Trierer Bahn 
gebeflert werden können. 


Ein wichtiges Werk für die Mofelgegenven ift die Quinthütte des 


Geh. Commercienraths Krämer, am Einfluffe ver Kyll in vie Mofel gelegen. 
Dieſelbe befitt 5 Hochöfen, von denen 1864 4 in Thätigleit waren. Sie 
lieferten: 258,997 Ctr. Roheiſen mit Coaks erblafen, 16,963 Ctr. Guß⸗ 
waaren aus Erzen, und 6,261 Ctr. Gufwaaren aus Robeifen. Die Ge 
fammthochofenproduction betrug 881,997 Etr. gegen 766,290 Etr. im Jahrt 


1863, fo daß alfo eine Steigerung von 115,707 CEtr. over 15%0 gegen _ 
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das Vorjahr eingetreten if. Das Werk wird von ber projecirten Cöln⸗ 
Trierer Bahn berührt werben. 

Im Kohlenreviere der Inde und Worm probucirte die Concorbiahütte zu 
Eichweiler 1864 mit 3 Hocöfen 330,000 Etr. Roheiſen, gegen 298,667 
Chr. im Vorjahre. Es ift aljo eine Probuctionsfteigerung von 31,333 Ctr. 
eingetreten. 

Tie Hochofen-Geſellſchaft Mathé-Hoeſch & Comp. zu Atfch bei 
Stolberg producirte 1863: 152,896 Etr., 1864: 147,040 CEtr., 1865: 
132,382 Chr. 

Die Hütte Marie Prudence bei Stolberg lieferte 1864 mit 1 Hocofen 
151,361 Ctr. Robeifen, gegen 152,886 Etr. im Borjahre. Veberhaupt 
wurden im Regierungsbezirke Aachen an Coaks⸗ und Holzkohlen-Roheiſen 


producirt: 
1863 505,963 Ctr. 
1564 540,140 =» 


Tie Geſellſchaft Concordia erzielte 1865 einen Durchſchnittspreis von 
11— 1423 Thlr. pro 1000 Pfd. loco Hütte, während vie Gefellichaft 
Mathé-Hoeſch & Lie. 1255 Thle pro 1000 Pfo. erzielte, 

Die Neuffer Hütte Tteferte 1864 mit 1 Hochofen 124,656 Ctr. 
Roheiſen gegen 93,627 Ctr. in 1863, 


D. DONIIENRTODHELIEN ber rechtsrheiniſchen und der weft- 
fälıfhen Hütten. 


Der oben genannte Sieg-Rheiniſche Bergwerks- und Hutien⸗ Actien⸗ Verein 
hatte 1864 auf der Friedrich-Wilhelmshütte bei Siegburg 2 Hochöfen in 
Betrieb, und probucirte, ver amtlichen Zeitfchrift zufelge, 286,510 Etr. Rohe 
eiien gegen 241,330 Ctr. im Borjahre. Der Gefchäftsbericht giebt die Ge— 
jammtproduction auf 29,530,302 Pfd. gegen 25,961,314 Pfo. im VBorjahre 
an. Als Durchſchnitts-Erlös aus der Hochofenproduction wurde erzielt 1863,64 
12 Thlr. 21 Ser. pro 1000 Pfo., gegen 12 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. in 
1364 65. Die Productionskoften find in den letzten Jahren gemindert wor⸗ 
ten, und zwar in folge von Berbefjerungen im Betriebe. Im Gefchäfts- 
jahre 1863 wurben zur Herftellung von 1000 Pfd. Roheiſen durchſchnittlich 
1,143, Pfd. Coats, 1,106 Pfd. Kalkftein und 2,659 Pfd. Eifenftein ges 
braucht, währenn im Jahre 1864 dazu 1,249 Pfd. Coaks, 1,106 Pfd. Kalt: 
fein und 2,281 Pfo. Eifenftein erforderlih waren, was als eine beträcht- 
liche Erſparniß zu betrachten if. Im Jahre 1861 confumirten 1000 Pfo. 
Roheiſen 1,244 Pfd. Eoals, 848 Po. Kalkſtein, 2,510 Po. Eifenftein. 
Es werden hauptſächlich Erze aus dem Siegenſchen, aus dem Broelthale, 
fowie aus Gruben in der Nähe des Siebengebirges verhüttet. Die beiden 
Gruben Iuliane und Petri im Broelthale liefern vermittelft der Broelthalbahn 
einen großen Theil des Eifenerzbevarfes, und dürfte die Förderung fo gefteigert 
Werten, daß entfernter liegende Gruben verkauft werden fünnen. 
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Die Hermannshütte bei Neuwied lieferte 1864 mit 1 Hochofen 
38,450 CEtr. Roheiſen gegen 76,533 Ctr.; die Raffelfteiner Hütte mit 


1 Hochofen 38,000 CEtr.; die Fiſchbacher Hätte im Kreiſe Altenkirchen 
mit 1 Hochofen 33,724 Ctr. gegen. 28,346 Gtr. im Jahre 1863; vie 
Niederſchelder Hütte mit 1 Hochofen 40,149 Etr. gegen 34,824 Chr. 
in 1863; die Seelberger Hütte bei Struthütten im reife Alten: 
firhen mit 1 Hocofen 55,395 Ctr. gegen 48,044 Ctr. im Borjahre; vie 
Alte Wifferhütte zu Willen mit 1 Hochofen 135,050 Etr. gegen 
111,760 Etr. im Borjahre; die Heinrihshütte zu Hamm an ver Sieg 
mit 1 Hochofen 181,148 Ctr. gegen 123,832 Chr. im Yahre 1863. Die 
Aslarer Hütte bei Aslar im Kreife Wetzlar producirte ebenfall® mit I 
Hochofen 31,940 Ctr. gegen 28,300 Etr. im Vorjahre; die Benporfer 
Hütte 55,064 Ctr. gegen 44,465 Gtr., die Concorviahütte bei Mühl- 
hofen mit 2 Hochöfen 108,068 Gtr. gegen 69,214 CEtr. in 1863. 

In den Kreifen Siegen und Olpe ift eine Menge Hochöfen in Thätigfeit, 
die aber meiſtens noch mit Holzkohlen oder mit gemifchten Brennmaterial 
verhütten. Im erfigenanntem Kreife flanden 1864, wie ſchon erwähnt, 18 
Hohöfen in Thätigfeit, deren Gefammtprobuction an Roh-, Rohſtahl- und 
Spiegeleifen 992,000 Etr. im Werthe von 1,400,000 Thalern betrug. In 
- ben Jahren von 1860 — 1863 betrug die Production: 

: Sabre, Zahl ver Sochöfen. Production. Str. Geldwerth. Thlr. 
17 


1860, 433,671 734,606 
1861. 17 554,700 953.000 
1862. 17 594,000 954,000 
1563. 17 12,080 1,027,000 


Es bat alſo vie Production des Jahres 1864, verglichen mit jener tes 
Jahres 1860, eine Zumahme von 558,329 Ctr., und der Geldwerth eben: 
falls eine Zunahme von 665,394 Thlr. erfahren. Im Jahre 1864 ftellten 
fi die Preife pro 1000 Pfund für Holzfohlen-Robeifen auf 14 — 16 Thlr,, 
für Coaks-Roheiſen auf 12 — 14 Thlr., während das mit Holzkohlen er- 
zeugte Spiegeleifen zeitwerfe mit 20 Thlr. bezahlt wurde. Im Jahre 1562 
wurden für 1000 Pfd. Holzkohlen-Roheiſen 15 Thlr., für Coaks-Roheiſen 
14 Thlr., für Spiegeleifen 23 — 21 Thlr gezahlt. Die Preife find aljo 
zurüdgegangen, während bie Preife des Eiſenerzes und bes Coaks geftiegen 
find. Zudem haben fi die Abfatverhältniffe in den legten vier Jahren 
infofern geändert, als die meiften Puddlingöwerke in Rheinland » Weftfalen, 
bie früher Siegenſches Roheiſen bezogen, ſich jet die Eifenerze kommen laſſen, 
und fo das zu ihrer Fabrikation geeignete Roheiſen felber produziren. Pei 


den unleugbaren technifchen Fortjchritten, die der Hüttenbetrieb im Siegenfchen 


gemacht bat, ftellen fich doch ver ſchwunghaften Entwidelung deſſelben noch 
manche Hinverniffe Iocaler Natur entgegen. Die Handelskammer zu Siegen 
meint in ihrem Jahresberichte pro 1862, eine Abhülfe vorhandener Uebel: 
ſtände könnte gefunden werden in dem Berfchmelzen fänmtlicher im Kreiſe 
gewonnener Eifenerze an Ort und Stelle, in der Anlage größerer, den An: 
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forderungen der Technik entfprechender Hochöfen und in dem Aufgeben ver 
bisher üblichen gewerffchaftlichen Betriebsart, ferner in der Einführung eines 
rationellen Gefanmtbetriebes. in ftets wiederkehrender Wunfch ift die Auf- 
hebung der Hütten und Hammerorbnung, welche nur den älteren Hütten bie 
Anwendung von Holztohlen geftattet, während fie in der Yage find, durch 
Anwendung von Coaks die bei Holzkohlen beſchränkte Betriebszeit weiter aus- 
zubehnen. u 

In den obigen Productionsmengen ift das Roheiſen und das Nohftahl- 
eiſen ungetrennt aufgenommen. Xetteres bildet belanntlid einen wichtigen 
Zweig der Siegenfchen Hochofenprobuction. In den Iahren 1840 — 1846 


wurden davon dargeftellt: 2 
Jahre. Production. Str, Geldwerth. Thlr. 

1810. 26,059 320,010 

1841. 104,105 260,866 

1842, 95,073 226,653 

ä 1843. 115,553 262,475 

1344, 125,204 ; 265,684 

1345, 95,770 ; 226,258 

1846. 16,608 176,092 


Tiefe Zahlen werfen eine Abnahme der Production nad, die in den damali- 
gen Berhältniffen- des Eifengefchäftes- überhaupt begründet lag. Im Jahre 
1855 wurben 81,922 Etr. zum Geldwerthe von 207,468 Thlr., im Jahre 
1556 aber ſchon 109,781 Etr. zum Geldwerthe von 331,418 Thlr., im 
Jahre 1859 62,145 Er. zum Gelowerthe von 138,428 Thlr., im Jahre 
1860 47,025 CEtr. zum Geldwerthe von 105,760 Thlr. probucirt. Auch 
hier offenbarte die gegen 1856 gefunfene Probuctionsmenge die auf ver Eifen- 
Induftrie Taftende Calamität. In den folgenden Iahren betrug die Rohftahl- 
production und ihr Geldwerth: 
er. . Thlr. 

1861 104,700 230,000 

‚1862 109,000 228,000 

1863 151,000 302,000 , 
Es zeigt fih bier in der Production eine durchſchnittliche jährliche Steigerung 
von 15,433 tr. und im Gelowerthe eine folde von 24,000 Thlr. Wäh- 
end im Jahre 1840 auf den Ctr. Robftahleifen durchſchnittlich ein Gelo- 
werth von 75 Sgr. kam, ftellte fich dieſes Verhältniß 1360 auf 67 Ser. 
und 1863 auf 60 Ser. 

Seit die Weltausftellung in London die Aufmerkfamfeit der Engländer 
auf das Siegener Robftahleifen gelenft bat, ift die Ausfuhr nad) biefem Lande 
von Jahr zu Jahr geftiegen, wie ja auch obige Zahlen eine beträchtliche Zu— 
nahme der Production nachweiſen. Die Breife der Holzfohlen find mittler- 
weile gefallen, allein die Verhüttung mit gemiſchtem Brennmaterial oder rein 
mit Coaks macht doch immer größere Fortfchritte, jo daß das Yurüdgehen 
ter Holztohlenpreife keinen wejentlihen Einfluß auf die Tage des Gefchäftes 
mehr üben kann. * 

Ter Köln-Müfener Bergwerks-Verein befindet fih, wie ſchon im erften 
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Theile hervorgehoben würde, im Befige des Müſener Stahlberges, und damit 
im Befite eines großartigen Lagers von Spatheifenftein, von ven fonftigen 
Erzen abgefehen. Die Hochofenproduction auf dem Müſener und Loher Hoch— 
ofen betrug: 

1860 4,750,000 Pfd. Stahfeifen 

1861 9,080,000 

1862 7,625,907 ⸗ . 

1863 10,989,000 = ⸗ 

1864 10,0981,558 - 
Dieſes treffliche Rohſtahleiſen, von dem ein großer Theil Spiegeleiſen iſt, 
wurde entweder ganz mit Holzkohlen oder bei einem Zuſatze von Coakls pro— 
ducirt. Im Jahre 1363 wurden 7,960,000 Pfund rein bei Holztohlen und 
3,029,000 Pfund bei einem Yufate von 3 Coaks probiert. Das aus 
reinem manganhaltigem Spatheifenftein erzeugte Müſener Spiegeleifen findet 
immer größere Anerkennung in England und Frankreich, insbefondere in 
erfterem Lande, wo es zur Gußitahlfabrifation verwendet wird. Die Bro- 
ductiondfoften werben durch forgfältigen technifchen Betrieb geringer. Am 
Bahnhofe zu Kreuzthal ift eine neue Hochofen-Anlage projectirt, die auf 
Coaksbetrieb eingerichtet wird, während der Loher und der Müfener Hochofen 
nach Vollendung jenes Hochofen® rein mit Holzfohlen betrieben werden follen. 
Die Trefflichleit des Müſener Spiegeleifens ift auf der Londoner Imduftrie- 
ausftelung im Jahre 1862 durch Ertheilung einer Mevaille anerkannt 
morben. 

Die beveutendften Hochofenanlagen des Siegener Landes producirten in den 
Jahren 1563 und 1864: 1) Die Charlottenhäütte bei Niederſchelden 
auf 2 Hochöfen 179,000 Ctr.; 2) die Haardter Hütte auf 1 Hochefen 
96,900 Etr. gegen 75,600 Etr. im Borjahre; 3) die Öofenbadher Hütte 
auf 1 Hochofen 67,200 tr. gegen 48,600 Gtr.; 4) die Heiner Hütte 
auf 1 Hochofen 62,911 Etr. gegen 37,399 Etr. im Vorjahre; 5) die Eifen- 


% 





felder Hütte auf 1 Hochofen 60,000 Ctr. gegen 52,000 Etr. im Jahre | 


1863; 6) bie Tiefenbacher Hütte auf 1 Hodofen 58,280 Etr. gegen 
43,810 Er. im Jahre 1863; 7) die Sieghütte auf 1 Hocofen 56,623 


Ctr. gegen 53,376 Cr. im Jahre 1863; 8) die Burgholdinghäufer 


Hütte auf 1 Hochofen 48,910 Ctr. gegen 49,190 Ctr. im Jahre 1863; 
9) die Birkenbacher Hütte auf I Hocofen 39,600 Ctr. gegen -72,160 
Ctr. im Borjahre; 10) die Eiferner Hütte auf I Hodofen 37,600 Gt. 
gegen 60,000 Ctr. in 1863; 11) die Seldhendorfer Hütte 33,724 
Ctr. gegen 23,346 Ctr.; 12) die Marienborner Hätte 31,500 Ctr. 
gegen 39,200 Etr. im Jahre 1863; 13) die Karolinenhütte bei Alten- 
bunden auf 1 Hocofen 90,367 Ctr. gegen 19,380 Etr. im Borjahre; 14) 
bie Hof-Olper-Hütte bei Kirhhunden auf I Hocofen 54,916 Chr. 
gegen 27,350 Ctr. in 1863; 15) bie Olper Hütte im Kreife Olpe 





37,809 Ctr. gegen 44,000 Ctr. im Jahre 1863; 16) vie Germania: 


hütte bei Theten an ber Penne 30,000 Etr. gegen 24,500 Etr. im Jahre 
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1863. Ueber die Production der Heineren Hütten fehlen fir vie Neuzeit vie 
Angaben. Diefe würden auch geringeres Intereſſe darbieten, da die Gefammt- 
production der Oberbergamts- und Regierungsbezirke befannt ift. 

Auf der Londoner Ausftellung des Jahres 1862 erhielten Medaillen 
für Hüttenproducte: DM. Börner aus Siegen fir Spiegeleifen; I. 9. Dresler 
sen. in Siegen für dito; Friedrich Wilhelmshütte bei Siegburg für Eiſen 
und Eiſenblech Ehrenvolle Erwähnungen erhielten Gerlach, Gabriel und 
Bergenthal auf der Germaniahlitte bei Grevenbrüd an ver Lenne für Spiegel- 
fen; J. Kreutz zu Siegen für dito; Gebrüder Remy zu Wendener Hütte, 
Kreis Olpe, für dito; H. D. 5. Schneiver zu Neunkirchen bet Betzdorf für 
dito. Die vielfahe Anerkennung des Siegener Spiegeleifens ift dabei wohl 
zu beachten. 

Das durch Vertrag vom 24. März 1865 an den Geheimen Commercien- 
rath Krupp in Effen verkaufte Staatshlittenwerf zu Sayn befaß auf dem 
Hauptwerke einen Coakshochofen, ſowie einen folden auf vem Werke zu Mül- 
hofen und einen Holzfohlenhochofen auf dem Oberhammer. Es wurden pro= 


ducirt an Roheiſen: 
auf — Werke zu ap . — 


1862 50,056 163,332 22,000 
1863 51,997 153,081 28,809 
1864. 37,956 124,129 26,908 


Das Sayner Werk verhüttet, wie ſchon früher bemerkt wurbe, Eifenerze 
von den Gruben Luife und Frieprih- Wilhelm, und probucirte beträchtliche 
Dnantitäten Geſchütz-⸗Roheiſen zu ſtaatlichen Zweden. In Folge der ftatt- 
gehabten Befigveränderumg wird der Betrieb mannichfache Mobificationen er= 
leiden. Es wurden Ruhr- und Saar-Coals, fowie Coaks von der Grube 
Sentrum bei Efchweiler verwendet. 

An Gußwaaren lieferte 1864 das Sayner Werk: 1. aus dem Eupolofen 
14,843 Cr, 2. aus dem Flammofen 632 Ctr., 3. aus ver Tiegelgießerei 
13 Str. Kunſtgußwaaren. Die Letzteren erreichten eine große künſtleriſche 
Bollenbung, und erfreuten ſich deshalb allfeitiger Anerkennung. 

Die dem Bergifhen Oruben- und Hüttenverein gehörige Eintracht- 
Hütte zu Hochdahl im Regierungdbez. Düffelvorf producirte: 

1862 416,443 Er. 

1863 623,238 - 

1864 634,282 = 
Die Production bat alfo in Iegterem Jahre, verglichen mit jener des Jahres 
1862, um 217,839 Ctr. zugenommen. In Thätigfeit fanden 1864 3 Hodj- 
fen, die größtentheils Erze aus der nächften Umgebung des Werkes oder aus 
dem Siegenfhen verhütteten. Der Gejchäftsbetrieb ift in ſchwunghafter Ent- 
wickelung begriffen, wozu aud) die Lage des Werkes an einer Eifenbahn, in 
der Nähe ver Kohlen und Erzreviere weſentlich beiträgt. 

Wir betreten jetzt das Ruhrgebiet mit feinen vielen Kohlen- umb 
Eifen» Werken, vie in der Groß-Induſtrie Rheinlands und Weftfalens eine 
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wichtige Rolle fpielen, fowie das Lennegebiet mit feinen Puddlings- und 
Balzwerfen. Dort finden fi unter Anderem: 

1. Die Friedrich-Wilhelmshütte zu Mülheim an der Ruhr, ver 
gleihnamigen Xctiengefellichaft gehörig, vie 1864 mit 2 Hochöfen 20,000 
Ctr. Robeifen zum Werthe von 260,000 Thlr., und 72,892 Ctr. Gufftüde 
zum Werthe von 190,000 Thlr. lieferte. 

2. Die Iohannishätte zu Duisburg, dem Deutſch-Holländiſchen 
Nctien-Berein gehörig. Cie beſitzt 2 Hochöfen und lieferte 1864: 241,762 
Ctr. Roheiſen gegen 328,059 Etr. im Vorjahre, und 7,6383 Etr. Gußwaaren 
gegen 19,003 Etr. im Porjahre. Die Gefammthochofenprobuction von 1964 
mit 250,445 Ctr. bat aljo gegen bie von 1863 mit 347,062 Ctr. eine 
Berminderung von 96,617 Gtr. erfahren. 

3. Die Niederrheinifhe Hütte, der Rheiniſchen Bergbau: und 
Hürten-Actien-Gejellichaft gehörig, befchäftigte 1864 2 Hochöfen und lieferte 

Maoffeleifen. Etr. — Gußwaaren. Ctr. 


1864. 270,455 11,119 
1863, 280,409 16,543 10,291 


1864 — 9924 + 370 + 828 
4. Die Gefellihaft Bhönir zu Laar bei Ruhrort hatte zu Laar 3 
Hochöfen, zu Borbeck 2 und zu Kupferdreh 1 in Thätigkeit. Es wurden an 


Roheifen und Gußwaaren probucirt: 
— Ctr. zu Borbeck Ctr. zu Kupferdreh Cir. 


1862,63 64,424 164,859 253,631 
1863 64 436,334 328,440 152,075 
1864 65 413,566 294,997 169,810 


Dem Berichte der Handelskammer zu Efjen entnehmen wir die Angabe, daß 
1864 auf der Hütte zur Borbed 4 Hochöfen, 120 Coaksöfen, 9 Dampf- 
mafchinen, 3 Hebevorridhtungen, 10 offene Dampfkeſſel, 6 Dampfkeſſel auf 
- Coaksöfen, und 1 Feinfeuer vorhanden waren. Die Hütte verbrauchte an 
ſelbſtfabricirten Coaks 42,744,070 Pfo., an Kalkſtein 35,722,250 Pfd., an 
Eifenftein 74,771,900 Pfo., an Kohlen für Heizapparate 10,222,000 Pfd. Die 
Hütte zu Kupferdreh beſaß 3 Hochöfen, 100 Coaksöfen, 2 Kohlenwäſchen, 2 Hebe- 
vorrihtungen, 2 Gebläfemafchinen mit zufammen 340 Pferbefraft u. f. w. 

Die Geſellſchaft Phönix hatte 1864/65 in Naſſau und in der Anıbach 
17 Gifenfteingruben in Förderung ftehen, welche 138,905,000 Pfo. gegen 
117,114,000 Pfd. im Vorjahre fürderten. Auf den Gruben bei Belbert 
und an der Nuhr wurden aus 5 Gruben 64,485,119 Pfd. Eifenftein gegen 
32,230,980 Pfund im Jahre 1863 gefördert. Ueber die Lahnbahn wurden 
89,519,000 Pfo. Eifenftein gegen 71,982,000 Pfd. in 1863'64 transportirt, 
während ber niedere Wafferftand der Lahn es nicht geftattete, mehr wie 
27,186,000 Pfd. Erze per Lahn zu beziehen. 

Der Geihäftsberiht pro 186465 giebt die Gefanmt- Production der 
Hochöfen auf 48,203,900 Pfund oder 44,094 Pfund pro Tag und Ofen, 
gegen 46,708,680 Pfund oder 42,540 Pfund pro Tag und Ofen im Jahre 
1363.64 an. Obige Zahlen find der amtlichen Zeitfehrift entnommen. 
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Die Geſellſchaft bezieht ihren Kohlenbevarf aus ver Grube Carolus 
Magnus, die ihr Eigenthum ift. Im Jahre 1864.65 wurden dort 1,57%,223 
Scheffel gegen 1,192,375 Sceffel in 1863/64 gewonnen. 

Die Geſellſchaft „Phönix“ gehört zu ven hervorragendften Capital-Ge- 
noffenfchaften, die fich mit ver Eiſen-Induſtrie befhäftigen, und ihre Pro- 
duction bildet einen wichtigen Beitanbtheil der Gefammtproduction Rheinland 
und Weſtfalens. Weber vie Walzwerfe ver Baier: berichten wir weiter 
unten. 

5. Das Hüttenwerf von Jacobi, Sailer und Huyſſen zu Ober- 
haufen mit 6 Hochöfen, pas 1864 775,770 Ctr. Roheifen und Gußwaaren 
lieferte. Im Jahre 1863 wurden 783,500 Ctr. probucirt. 

6. Die der Actien-Geſellſchaft Neu-Schottland gehörige Haßlinghauſer 
Hütte, fowie die Hochofenanlage zu Freiſenbruch bei Steele. Die Hoch— 
efen- Production derſelben ftellte ſich: 
ie a N (tr. — Sretlenbrug Sir. 


1862. 
18663. 2 257,000 1 206,000 
Is64. 2 264,917 250,000 


Tie Haflinghaufer Hütte hat feit Jahren unter ungünftigen Berhältniffen 
zu leiven gehabt, die theilmeife noch fortbeftehen. "Im Jahre 1864 lieferte 
fie, vem Gefchäftsbericht zufolge, bei einem Verbrauche von 52,942,790 Pfr. 
Cifenftein, 38,000,245 Pfd. Coaks und 24,316,145 Pf. Kalkſtein: 23,867,156 
Po. Robeifen, und zwar 14,998,506 Pfo. Giekerei- Eifen und 8,865,650 
Po. Trifcheifen. Die Freifenbrucher Hütte Lieferte bei einem Confum von 
70,856,822 Pfd. Eifenftein, 29,012,701 Pfr. Coaks und 21,969,111 Pfo. 
Kalkſtein: in Ofen I. 29,633,200 Pfo. Pubbeleifen, gegen 26,947,020 Bio. 
Pupveleifen im Jahre 1863,64. Es ergiebt diefes eine durchſchnittliche 
Tagesproduction von 81,351 Pfd. Noheifen. 

71. Die Henrihshütte in Hattingen, der Disconto-Geſellſchaft 
in Berlin gehörig. Diefelbe producirte 1864 mit 3 Hochöfen 471, 621 Er. 
gegen 496,000 Ctr. im Borjahre. 

8. Die Hochofen-Anlage der Hütten-Geſellſchaft Markana zu Haspe 
bei Hagen. Der Hohofen wurde gegen Mitte Auguft 1864 auögeblafen 
und probucirte in der Betriebszeit von 71,2 Monaten 5,790,000 Pfo. Puddel⸗ 
Roheifen, das zum Preife von 13-141, Thlr. an die benachbarten Pudd⸗ 
Iingswerfe abgefetst wurde. Es famen vorzugsweife Siegenſche und Naſſauiſche 
Erze zur Verhüttung. 

9. Die Aplerbeder Hütte, Commandit-Geſellſch. Brügmann & Cie, 
producirte 1864 mit 2 Hochöfen 353,648 Ctr. NRoheifen und Gußwaaren, 
gegen 224,531 Etr. im Vorjahre. 

10. Die Nctien- Gef. Porta Weſtfalika zu Borta. Sie producirte 
1564 auf 2 Hochöfen 22,488,957 Pfd. Noheifen gegen 14,855,019 Pfd. 
im Jahre 1863 und 14,059,676 Pfd. im Jahre 1862. Die DVerhältniffe 
dieſer Geſellſchaft haben ſich in jüngfter Zeit weſentlich gebefjert, jo daß 
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einer ftetigen Weiterentwidelung mit Sicherheit entgegen gejehen werben 
Tann. 

11. Bergbau: und Hütten-Actien-VBerein Tenne- Ruhr zu Meggener 
Eifenwert. Der Hochofen auf der Carolinenhätte hatte im Gejchäfts- 
jahre 1864:65 eine Production von 10,728,421 Pfd. meiftens grau und 
melirtes Robeifen. Im Geſchäftsjahre 186364 lieferte derjelbe in menigen 
Monaten feines Betriebes 3,733,250 Pfo. Robeifen, und zwar theild Spiegel- 
eifen, ftrahliges Eifen, grau und melirt Eifen la Siegener Qualität. Der 
Berein bat für feine Fabrikate, die in Blech, Feineiſen, Walgdraht, gezogenen 
Draht, ſowie Kaliber und Stabeifen beftehen, auf der Londoner, Stettiner 
und Dubliner Ausftellung vie erſte Medaille erhalten. 

12. Das Eifenwerf Neu-Dege zufimburg an der Tenne. Diefes gut 
fitwirte Wert producirte 1864 an SXılppeneifen 10,676,228 Pfd., und auf 
dem Neubräder Eiſenwerke in 2 Hochöfen 21,492,730 Pfd. ‘Der wid- 
tigfte Theil der Probuction von Neu=Dege befteht in der Herftellung von 
Stabeifen, Blech, Schienen u. |. w., und werben wir baher am entjprechenven 
Orte darauf zurüdlommen. 

13. Das Hörder Eifenwert des Hörber Bergwerks- und Hütten- 
Vereins, wohl das wichtigſte Werk Weftfalens,- weshalb wir und bemüht 
haben, tiber daſſelbe genaue Auskunft zu erhalten. Bon competenter Seite 
ift uns barüber folgende Mlittheilung zugegangen: 

„Der Hörder Bergwerks- und Hüttenverein, ein im Jahre 1852 gegräün- 
detes Unternehmen, beſchäftigt fi) mit Gewinnung von Eifenerzen und Stein- 
kohlen, Verhüttung ver Eifenerze zu Robeifen und Verarbeitung des Lebteren 
zu Eifen-, Puddelſtahl- und Gußftahlfabricaten, wobei eine Mafjenproduction 
von Eifenbahnbetriebömaterialien die Grundlage bilvet. 

Die Eifenfteinfelver erfiveden fih auf einen Flächenraum von nahezu 4 
Duabratmeilen und werben aus ben verjchievenen Eifenftein- und Kohlen: 
zechen des Vereins mit Hilfe einer Dampflraft, weldhe 700 Pferdekräfte 
‚ überfteigt, täglich über 4000 Scheffel Eifenftein und 8000 Scheffel Stein- 
kohlen geförbert. ‘Die gewonnenen Eifenerze beſtehen aus Bladband, Braun- 
eifenftein, Spatheifenftein, manganhaltigem Brauneifenftein, Rotheiſenſtein, 
Eifenglanz und Sphärofibirit, welche auf ven Gruben zum Theil einer Röftung 
unterworfen werden. Seit durch Inbetriebſetzung der Ruhr Siegbahn vie 
reihen Erzlager ver Sieg und Naſſaus ven Werfen des Ruhrthals zugängig 
gemacht worden find, haben fich mit Recht die Anforberungen der Confumenten, 
namentlich) der Eifenbahnverwaltungen gefteigert. Der Hörder Bergwerks- und 
Hütten-Berein kauft von dieſen Erzen jährlih circa 900,000 Centner an, 
weil die Förberung der eigenen Gruben zur Wlimentation der 6 Hochöfen 
bed Vereins nicht ausreicht, und e8 mit Hülfe viefer Erze möglich ift, Roh— 
eifen für die verſchiedenſten Zwecke ver Eifeninpuftrie in vorzüglider Qualität 
zu probneiven. Die Erze werben mit einem Zujfchlage von 20 — 25 0; Kalk⸗ 
fein aus der in der Nähe auftretenden Devon - Formation verbütte. Die 
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Höhe der Hochöfen von der Hüttenfohle bis zur Gicht beträgt 50°, die vom 
Bodenfteine bis zur Gicht 51°, der Kohlenfad hat eine Weite von 16’, vie 
Gicht 10°. Die neueren Geftelle haben 6° Höhe und 6° Weite und werben 
mit S Düfen geblafen. Bon drei Hochöfen werben vie Gichtgafe abgefangen 
und theils zur Dampferzeugung, theil® zur Erhigung der Gebläfeluft ver- 
wendet. Zwei horizontale und zwei verticale Gebläfemafchinen von im Gan— 
zen 900 Pfervefräften erzeugen ben erforderlichen Gebläſewind, eine große 
Reſerve-Gebläſemaſchine von 350 Pfervefraft ift in der Ausführung begriffen. 
Ter erforderliche Dampf wird durch die Gichtgafe und die Gafe von 72 Coaks⸗ 
öfen erzeugt, denen 44 neue Coaksöfen nad) verbefferter Conftruction hinzu- 
getreten find. Die Production ver 6 Hochöfen hat im vorigen Gejchäftsjahre 
ca. 100 Millionen Pfund betragen und mwurten dazu ca. 2,060,000 Ctr. 
Steinkohlen, 1,980,000 Ctr. Erze und 700,000 Etr. Kalfftein verbraucht. 
Zum Transport der zur Berhüttung kommenden Nohmaterialien dient eine 
bejonvdere Berbindungsbahn. Auf einer 3/4 Meilen langen Eifenbahn wird 
auch vie Steinkohlenfürderung des Vereins auf „Hörer Kohlenwerk“ zur 
Hermannshütte transportirt und hier vollftändig confumirt. Der ganze Con 
jum des Vereins beträgt mithin, die Hochofen-Anlage eingefchloffen, täglich 
14 — 15,000 Sceffel. In den Walzwerfen des Vereins find durchſchnittlich 
70 Puddlingsofen und 48 Schweißofen im Betriebe; im verfloffenen Ge— 
fhäftsjahre wurden aus ca. 840,000 Eentnern Roheiſen und Stabeifenfchrott, 
welche ca. 740,000 Gentner Luppenftäbe ergeben, ca. 570,000 Ctr. Fabri— 
cate erzeugt, außerdem lieferte die Gußftahlfabrif noch ca. 60,000 Centner 
Tabricate, fo daß fi) die Gefammtprobuctton auf ca. 630,000 Ctr. beläuft. 
Die Production ver Gießerei, meitere 50,000 Etr. Gußftüde, wurde faft aus: 
fchließlih für ven eigenen Bedarf verwendet. Der Bedarf an feuerfeften 
Steinen wird ebenfalld durch eine eigene Yabrif auf der Hermannshütte be 
ſchafft. Bedentende Erweiterungen ver Walzwerfe und Neubauten find ver 
Bollendung nahe und laſſen unter Borausfegung günftiger Zeitverhältnifie 
für das angetretene Gejchäftsjahr eine entfprechende Vermehrung der Pro— 
duction erwarten. Die Danıpflraft der Mafchinen und Hämmer der Her- 
mannshütte fonımt ca. 1200 Pfervefräften gleih; der zur Epeifung ber 
Maſchinen erforderliche Wafferdampf wird in 80 großen Dampffefjeln er- 
zeugt, welche täglich 70,000 Kubiffuß Waller verbampfen. Die Fabrication 
ver Walzwerke befteht worzugsmeife aus Eifenbahnfchienen von Eifen (Fein- 
forn), Puddelſtahl und Gußftahl, ferner aus Bandagen, Achſen, Stabeifen, 
Blechen für Keffel und Schiffsbau, ebenfalls aus Eifen, Puddelſtahl und 
Gußſtahl Hergeftellt. Bon ven Eifenbahnfchienen find befonvers diejenigen 
mit Gußftahlfopf hervorzuheben. Nachdem fich heransgeftellt hat, daß fich 
der Gufftahl in der foliveften Weife mit Eifen zufammenfchweißen läßt, ift 
es möglid) geworden, ver Verwendung bed Gußſtahls für den Eifenbahnbe- 
trieb eine bebeutend größere Ausdehnung zu geben, als ver hohe Preis dieſes 
Materials bisher zugelafen hat, indem nunmehr, nur verjenige Theil ber 
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Schienen von biefem Material angefertigt werden kann, welcher vorzugsweiſe 
der Zerftörung ausgefegt ift. Da längere Berfuhe auf ſtark befahrenen 
Streden in England ergeben haben, daß die Gußſtahlſchienen die 20 fache 
Leiftungsfähigkeit gewöhnlicher Eifenfchienen befigen, fo ift leicht zu begreifen, 
von welch großer Beveutung die erwähnten Schienen in Zulunft für ven 
Eifenbahnbetrieb fein werden. Ein Theil ver Walzwerkfabricate wird in ver 
Räverfabrit und den mechanifhen Werkftätten ver Hermannshütte verarbeitet, 
vorzugsweife zu Rädern und Achſen, von denen jährlih 5000 Sag, be 
fiehend aus einer Achfe mit 2 Rädern, fertig geftellt werden können. Außer— 
bem werben Schachtgeftänge, eiferne Eifenbahn-Oberbauten und fonftige Con— 
fiructionen ausgeführt. Von den Rabconftructionen verdient das Echeibenrad 
befonverd hervorgehoben zu werden, melches in Hörde zuerft angefertigt wor- 
ben ift, und durch Stabilität und Dauerhaftigfeit fih vor allen anderen Con— 
ſtructionen auszeichnet. 

Auf der Hocofen= Anlage des Vereins find ca. 500 Arbeiter, in den 
Walzwerken und mechaniſchen Werkſtätten ca. 2,300 Arbeiter und in ven 
verfchievenen Kohlen und Eifenfteinzehen ca. 1,200 Bergleute bejchäftigt, im 
Ganzen ca. 4000 Arbeiter, mit ihren Yamilienglievern ca. 12000 Geelen. 
Indirect werden außerdem noch 500 Menſchen vom Verein beſchäftigt. Der 
Berein gibt täglich gegen 8000 Thlr. aus, von denen nahezu die Hälfte als 
Arbeitslohn an unmittelbar im Dienfte des Vereins ftehende Arbeiter ausge- 
zahlt wird, während die andere Hälfte größtentheils für die Beſchaffung von 
Rohmaterialien aufgeht, und deshalb ebenfall® auf Arbeitslöhne zurückgeführt 
werben fann. ’ 

Zur Förderung des geiftigen und materiellen Wohls der Arbeiter find ven 
dem Bereine mehrere Inftitute in's Leben gerufen worden, von denen vie 
Kranken-Unterſtützungs- und Penfions-Caffe beſonders hervorzuheben ift. Die 
Alimentirung dieſer Caſſe gejchieht durch eine Beifteuer der Arbeiter ver Her: 
manndhütte und Hochofen-Anlage einesfheils, anderntheild dur ven Zuſchuß, 
welchen der Verein, in lebereinftimmung mit den gefetzlihen Vorfchriften, con= 
tribuirt. In Krankheitsfällen gewährt die Caſſe den Arbeitern freie ärztliche 
Behandlung, freie Medicamente und einen entſprechenden Beitrag für ven 
fonftigen Lebensunterhalt, fowie auch Aufnahme und Behandlung in einem 
geräumigen Hospitale, in welchen drei Aerzte die Behandlung und barmherzige 
Schweftern die Pflege ver Kranken ausüben. In Tovesfällen leiftet die Caſſe 
bie Beerdigungsfoften und beftreitet die Unterftügung der Hinterbliebenen; in- 
valid geworbenen Arbeitern und beren Wittwen wirft fie eine Penjion aus 
und gewährt für die Kinver bis zum 14. Lebensjahre ein Erziehungsgelr. 
Durch Bewilligung von Darlehen aus den Mitteln ver Krankenkaſſe wire 
das Beftreben der Arbeiter, fi einen eigenen Heerd zu gründen, bereitwilligit 
unterftügt. Wo die Erfparniffe dazu nicht ausreichen, ſucht ver Verein durch 
Bermiethen gefunder Wohnungen zu helfen. Derſelbe befitt 89 maſſive 
Hänfer, welche ausſchließlich an vwerheirathete Arbeiter gegen einen billigen 
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Miethzins (für 4 Räume und ein Gartenftüd 24 Thlr. p. a.) vermietbhet 
werden; die Gebäude find einftüdig und gehören zu jeder Wohnung 2 Boden— 
räume und eine Stallung. Für umverheirathete Arbeiter beſitzt der Verein 
ein größeres, fafernenartiges Gebäude, in welchem ben Arbeitern für monat- 
[ch 15 Sgr. Logis, Heizung, Beleuchtung und Bettwäfche gewährt wird. Ein 
von den Arbeitern auf Veranlaffung der Verwaltung geftifteter Confum-Ber- 
ein genießt den Credit und die Unterftägung des Vereins, wie denn Letztere 
allen folden Unternehmungen gerne gewährt wird, welche vie Berbefferung 
ver Lage ver Arbeiter zum Zwecke haben. 

Es möge noch erwähnt werben, daß dem Hörber Bergwerls⸗ und Hütten- 
Verein auf der allgemeinen Induftrie-Ausftelung in London im Jahre 1851 
vie große Preismedaille erfter Claffe, auf der Parifer Ausftellung im Jahre 
1855 die große goldene Ehrenmedaille und bei den vorigjährigen internatio- 
nalen Ausftellungen in Dublin und Stettin ebenfalls Preismedaillen für vie 
Trefflichkeit jeiner Yabricate zuerkannt worden find.“ 

Während wir bei den übrigen Gefellichaften und Etabliffements nur vie 
Hochofenprotuftion berfelben befprochen haben, geben vie vorftehenden Mit- 
tbeilungen ein überſichtliches Bild des ganzen großartigen Etabliffements, an 
deſſen Spike ver um die Eiſen-Induſtrie Weftfalens fo hoch verviente Com- 
mercienratg Wiefehahn fteht. Seine Xhätigfeit haben bereits öffentliche 
Blätter gewürdigt. 

Die hervorgehobenen einzelnen Betrieb8-Zweige des Hörber Vereins leiten 
dann auch paſſend die folgenden Angaben über vie fonftige Hütten-Inpuftrie 
ver beiden weftlichen Provinzen Preußens ein, bie weiter unten folgen. Zur 
Beurteilung ver Entwidlung, welche die Hörder Hocofen-Probuction in den 
legten Jahren genommen hat, geben wir nachftehende Zahlen aus ben Ge- 
ſchãftsberichten. 

Die Eiſen-Production des Hörder Vereins betrug: 


1859 60. 58,572,405 Pfund, 
1860 61. 52,729,155 - 
186162. 45,126348 
1862:63. 67,030, 758 

1863.64. 77,865,263 = 

1864:65.  91,911,669 — 

Die Broductiond= Abnahme, welche fi im Gefchäftsjahre 1860.61 und 
im folgenden bemerkbar macht, war die Folge des Ausblaſens eines Hoch— 
ofend, aus dem Umſtande refultirte auch, daß im Gefchäftsjahre 1859/60 
ein Plus an grauem Eifen von 8,313,150 Pfo. erzielt wurde. Unter ven 
fabricirten Eifenmengen befanden fi: 

Spiegeleifen. Pb. Stahleiſen. Pfo. 


IE | 


1861,62. 445,400 304,900 
1862 63, 5,333,290 8,467,385 
1563 64. 2,605,100 15,767,850 
186166. 2,227,800 30,545,800 


Die vorftehenven Ziffern befunden einen enormen Auffhwung ber Protuction 
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ver beflern Eifenforten, welche nicht nur für eine günftige Conjunctur auf 
dem Gebiete des weltfälifchen Hüttenweſens, ſondern aud für bie ſteigende 
Anertennung der Fabrikate des Hörder Hüttenwerkes Zeugniß ablegen. Ueber 
einige andere Zweige feiner Production geben wir au ven betreffenden Orten 
nähere Mittheilung. 


B. Die Gußeifenproduction in Cupol- oder Flammöfen. 


Die Production von Eifengußwaaren aus Roheiſen hat überhaupt in den 
letzten Jahren erhebliche Fortſchritte gemacht. Es betrug das Betheiligungs- 
verhältniß der einzelnen Bezirke an der Geſammt⸗ Gußwaarenproduction des 


Staates: 
wemanoæ Bezirk. — Bezirk. Geſammtproduction. 


Er. 
1855. 28% 2; 2,331,454 
1856, 279 26,2 3.422,850 
1857. 26,0 26, 2,595,638 
1858. 23% 26,0 2,807,262 
1859. 23,3 29,4 2,000,131 
1860. 22,8 30,2 2,040,762 
1861. 21,6 28, 2,354,010 


In den die Gefammtprobuction betreffenden Angaben ift vie Gußeiſen⸗ 
production birect aus Erzen mit inbegriffen. Die Gußwaaren-Production aus 
Roheiſen betrug: 








Dberbergamtäbeirt Dortmund. _ DöEftergamtssegist Bonn. 
1855. 511 1.995 3465 565 
1856. 506,593 411,873 
1857. 492,111 459,871 
1858, 436,735 560,406 
1859, 371,471 423,094 
1860. 317,281 354,232 
1861. 406,504 496,645 
1862. 422,903 551,937 
1863, 483,152 634,134 
1864. 632,493 660,032 


Die Zunahme der Production des Jahres 1864 im Oberbergamtöbezirfe 
Dortmund hat im Vergleich zu jener des Jahres 1855 120,498 Etr., vie 
bes Oberbergamtsbezirkes Bonn 319,467 Ctr. betragen. Die ftärffte Bro: 
puction hat der Oberbergamtsbezirt Bonn. Im den brei legten Jahren ftellte 
fi der Antheil der einzelnen Oberbergamtsbezirke an ver Geſammtproduction 
Rheinlands-Weſtfalens und Preußens in folgender Weife : 


J. II. Procentantheil des — 
Gfonmtprobnetion, _ Geiammtprobuctin Ofkrbergamsbn, IE 

R beinlanbe- Weſtfalens. Preu — — 

Ctr. Er ad I. adll. ad I. ad II. 

1862. 974,840 1,973,269 43% 21% 560% 280% 
1863. 1,117,886 2,584,148 43% 18°%o 5600 240% 
1864. 1,298,525 2,958,746 480% 21% 5100 230% 
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Aus viefen Zahlen erhellt, daß ver Oberbergamtsbezirk Bonn vie bebeutenpfte 

Gußeiſenproduction bat, und daß der Antheil Rheinlands-Weftfalens an ver 

Gejammt = Production Preußens faft 450% der Letztern beträgt. Nach Pro- 

vinzen betrachtet ftellte fich bie Oufeifenprebuction: ' 
Aheinland. Er.  Meftfalen. Etr. 


1862 632,298 333,772 
1863 142,510 367,456 
1864 812,399 477,097 


Im Iahre 1864 bat auf rheinischen Werken die Propuction im Vergleich 
mit jener des Vorjahres um 69,8£9 Ctr., und auf weſtfäliſchen Werken um 
109,641 tr. zugenommen. Der amtlichen Zeitfchrift zufolge jtellte ſich die 


Production der folgenden Werfe: 
? rolg 1862 auf: 1863 auf: 1864 auf: 
Str. Str. Er. 


Hermannsbütte zu Hörde . — — 56,755 
——— zu Mülheim ad. Ruhr 26,770 44,914 12,892 
Sıjenbütte zu Dülmen von Herzog von Eroy . — 27,177 — 
Serichshlitte bei Hattingen . 25,507 22,263 — 
Eſſener Maſchinenfabrik von E. Honigmann & Gie. 17,000 21,349 — 
Eiſengießerei von Arndt & Cie. zu Dortmund . — 18,935 35,000 
©ute Hoffnungshütte zu Sterfrade . . . . 24,292 17,430 25,359 
Maſchinenfabrik zu Wetter (Kamp & ie) . . — 17,000 — 
Gießerei der Kölniſchen Maſchinenbau-Geſ. . . 111,510 119,250 148,500 
nriedrich- Wilhelmshütte bei Siegburg . 33,600 29,110 28,300 
Yenbersborfer Hütte von €. — & Söhne Bei 

Düren . 26,400 26,570 24,400 


Moſchinenfabril der Gebr. Klein zu Daptbrug . 15,129 16,493 20,279 
Geſ. — zu Eſchweiler bei Aue. . . . 21,604 17,890 15,302 


zu Laar 6: Ra la — — 15,050 
Skimmelbufd & Cie zu Düffelborf ——— — _ 15,000 
v. der Cypen & Charlier bei Deuß . . . . 20,000 20,000 15,000 
Kaspar Rödder zu Deuk . < «30,000 20,000 — 


Rheinböuer Hütte zu Rheinböllen . - - » . 4730 °  — = 


Vorſtehende Zahlen repräfentiren nur bie Production ber beveutenpften Werke, 
Eine große Anzahl kleinerer Mafchinenfabrifen fertigt Gußwaaren zum eige- 
nen Gebrauche, deren Mengen fic jeder Berechnung entziehen. Insbeſondere 
werden Mafchinentheile in allen Formen und Dimenfionen gegoffen, auf bie 
wir bei Beſprechung der Mafchinenfabrikate zurüdtommen. Die Mafchinen- 
fabrit des Herrn E. Laeis in Trier fertigt in ihrer Gießerei außer Mafchi- 
nenguß aller Art Oefen, Poterie- und Feinguß, die auch im Soonwalde, in 
der Eifel, insbejondere auf ver Junkrather Hütte, fowie auf der Quinthütte 
probucirt werden. Die Defen ver beiden leßtgenannten Werke find fehr ge- 
ſucht. Die Sayner Hütte verfertigte feither Mafchinentheile, Gegenftänve 
des Eifenbahngebrauhes, Gußwaaren zum häuslichen Gebraudye, ſowie ven 
ſchon erwähnten Kunſtguß. Die Eſſener Maſchinenfabrik Tieferte 1864 
3,500,000 Pfund Eifengußmaaren, bie in dem Etablifjement ſelbſt Verwen— 
tung fanden. 

In den beiven Testen Jahren wurben überhaupt an Gußwaaren producirt: 


in Rheinland CEtr. in Weftfalen Ctr. 
1863. 1,001,70% 474,117 
1364. 987,517 620,065 
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Davon fommen auf: 
Hohöfen. Ctr. Eupol- und Ylammöfen. Ctr. 
Rheinland, Er. Weſtfalen. Str. Rheinland. Eir. Weftfalen. Str. 
1863. 259,197 7,000 106,661 3,3%0 742,510 22,700 367,456 11° 
1864. 175,118 4,9% 142,9668 40%o 812,399 22,000 477,097 13,3°o 
Die Oußeifenerzeugung in Cupol- und Flammöfen ift alfo in beiden 
Provinzen in der Zunahme begriffen, während die Darftellung aus den Erzen 
in Rheinland abgenommen, in Weftfalen dagegen beträchtlich ſich gehoben hat. 
Im Bezirke der Handelskammer zu Aachen waren 1864 15 Eifengießereien 
tbätig, weldye 5,500,000 Pfund gegen 4,500,000 Pfund im Borjahre an 
Gufftüden lieferten. Das verfhmolzene Roheifen wurde hauptfächlich aus 
Schottland bezogen. 
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Die folgende Tabelle giebt eine Ueberſicht diefer Production von 1552 
bis 1864. 


A. Oberbergamtöbezirt Dortmund. 





Stabeifen aller Art. Erzeugter Rohſtahl. 

3 Davon bei Davon b. Schwarz: Wei Eiſen⸗ |b. Sels- 5, Zt t Rırki 
5 überhaupt Zuon Bi: Holztohl. Yes a bie ea foblen — Ganzen Sußitahl ER 
= Er. | Er. | Etr. — Ctr. Etr. tr. | em. Ctr. Er. . cm. 
1852| U=,134| '615,214| 69,220117,633| ? 1194,475,29,487| 23,960| 53,447! 33,206 91,7 
1853) 24,242] 855,533] 68,709]147,153]10,624/202,192|51,376]) 28,020] 79,896) 54,722 33,9 

















1854 70,108] 794,607| 81,5011147,745| 9,3731243,389/46,349| 42,764| 89,113) 52,056 59,9 
1855 1,221,551)1,170,692| 53,859|135,480| 5,807/244,901165,594| 50,238'115,832] 81, RIS KAM 
1856 1,613,008[1,592,039| 21,869|135,717| 6,290j298,993:68,679| 74,274142,953| 96,034 47,19 
1857| 1,022,107[1,917,865 4, 242|201 ‚035 8,057 199, 514 34, 553.154,3 10 159, 168 110,346 55, eh 
1858[2,227,041[2,222,215] 4,866[225, ‚043 14, ‚000 199,783 31 301 92,173 113, 354.116, 410 35,51 
1859| 1,057,228S1 ‚952, 613 4,615 256,631|15, ‚030 202,320 26, 160|106,724 132, 884,113,854 45.59 
1860, 1,915,209|1 9, 8285| 4,3811302,496|16,7951227 ‚ss 15, 815, 154,196170,611,125,986 17,25 
1861[2,27 72,0118]2,271, iis 1 ‚00 314, ‚m 4117,0001239,950 18,0311228, 259.246, 290 203,000 47,46 
1862 2,640,4: 012,637,639 za 357,798|18,000'288,305| — —  1272,422'263,395 46," 





186312.650,39012,647,421| 2,9691407,595[18,591|345,579| — 
18643,174.22213,170,533| 3,389|435,725[21,836|378,964) -- 


B. Oberbergamtsbezirt Bonn. 








352,275 ‚39, 132 19 
434, 957, 699, 487 Jo, 


1852]1,786,199]1,500,6231285,5761114,625| ? | S5,166|34,468] 22,088] 56,556! 153 057 
1853|1,907,55411,673,3031234,251|181,251|47,395| 94,01s130,899| 25,542] 56,1411 223 vi 
1854|2.011,362|1,747,815)263,547|207,255|32,747|144,710132,387) 34,792] 67,179, 130 0,8 
1855[2,273,238|2,006,395/266,843[310,195[48,012]129,164|22,847| 55,943] 78,790, 564 11.0 
1856/2,233,286|1,999,047|234,239|127,361149,271|209,834121,2341100,0271121.261| 763143 
1857,2,157,847|1,980,404 177,443|316,759)37,978|143,791120,723| 64,758| 85,481; 31125 
1858|2,315,396[2,144,5121170,894|330,803,43,063)270,105[19,428| 65,940) 85,368; son tin 
1859!1.987.107|1,809, ‚341,177,7661332,136134,389,226,415| 4,133] 69,391| 73,524 23015. 
1860 1.593,417|1,782, 618 {10,799,300,769|46,195|203,976|10,679| 94,9561105.635 140 13,3% 
1861|1,840,183.1,753,224/ 56,9591325. 999 45,631 1 12,36S| 4.200|116.0021120.202 300% 
1862| 2,151,430|2,074 ‚547 76,8831441,704.62,9311225,261| — | — 165.325. 5002. 
186312,543,51512,392,784) 38,7651562.140'53,3601236,950| — | — 212,372, 2,096 17,31 
1864[2,503,643,2,425,714| 47,520[655.262,67,3331247,709| — | — [170.621. 3,021 19,4 
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Die Stabeifenproduction bildet den wichtigften Zweig ver auf vorſtehender 
Zabelle , in welder auch die Schienen, überhaupt alles Fagoneiſen unter 
Stabeifen aufgeführt ift, nachgewiefenen Ergebnifje des xheinifch = weitfälifchen 
Hüttenweſens. Die ftärkfte Production hat der Oberbergamtebezirt Dort⸗ 
mund, bie im Berhältniß zur Gefammtpropuction Rheinlands-Weſtfalens 1864 
56 0. betrug, während biefelbe im Oberbergamtsbezirt Bonn 44%, reprä- 
ſentirte. Seit 1852 hat die Production bebeutend zugenommen. Im ge- 
nannten Jahre wurden im Oberbergamtöhezirte Dortmund nach Ausweis ber 
vorſtehenden Tabelle 683,434 Etr. bergeftellt, während im Jahre 1864 
ſchon 3,174,222 tr. probucirt wırden. Die Zunahme betrug alfo 2,490,788 
Cir. oder 364%. Im Oberbergamtöbezirte Bonn betrug die Zunahme 
;17,444 Str. ober 40%. Im erfigenannten Bezirke ift eine durchſchnitt⸗ 
Iihe jährliche Zunahme der Stabeifenpropuction von 191,599 Ctr., in leß- 
terem von 55,188 ©tr., ein Beweis, daß fie ſich im Oberberbergamtsbezirfe 
Dortmund großartiger entwidelt hat. Die Productionsſteigerung nimmt dort 
mit tem Jahre 1855 umfafjendere Dimenfionen an, und bebt fih dann 
nah mehrfachen Schwankungen, welde in ven Verhältniffen des Eifenge- 
ſchäftes Aberhaupt gelegen haben, 1861 beträchtlich, von wo ab die Entwide- 
lung raſch, vor fih gebt. Die Jahre 1857 umd 1858, als bezeichnet durch 
bie Gelofrifis, find für die Stabeifenprobuction keineswegs unglinftig gewefen. 
Im Oberbergamtsbezirke Dortmund ift der Fortjchritt derfelben ein ftetig zu= 
nehmender gewejen, und beginnt die Abnahme erft 1859 und 1860 fi 
geltend zu maden. Im Oberbergamtsbezirte Bonn repräfentiren biefe Jahre 
ebenfalls einen Rückſchritt in der Production, ver erft 1862 fein Ende er- 
reicht, indem in dieſem Jahre die Production von 1,840,183 Ctr. auf 
2,151,430 Ctr. fteigt. 

Berüdfihtigt man die Brennmaterialien bei der Verhüttung, fo 
zeigt fi, daß die Anwendung der Holzkohlen beveutend in ber Abnahme be= 
griffen iſt. Im Oberbergamtsbezirte Dortmund wurden 1856 noch 21,869 
Ctr. gegen 53,859 Chr. im Borjahre mit Holzkohlen gefrifcht, während 1857 
nur noch 4,242 Gtr. und 1864 nur noch 3,389 CEtr: auf dieſe Weife pro- 
ducirt wurden. In ven drei legten Jahren ftellte fich vie Verhüttung im 


jelgenver Weife. Es wurden gefriſcht: 
mit Steinkohlen. Ctr. mit Holztohlen, Etr. 


1862. 99,30 9,0 0,11 °.o 
1863. 99,88 °,0 0,13 °,0 
1864. 99,80 %/o 0,11 %,e 


Im Oberbergamtöbezirte Bonn hat ver Verfriſchungsproceß mit Holzkohlen 
ebenfalls beträchtlich abgenommen, während die Puddelwerke fih immer mehr 
ter Eteintohlen bedienen. Das Verhältniß dürfte auch Hier daſſelbe wie im 
weſtfäliſchen Oberbergamtsbezirte fein, und ſich ganz entfchieven das Ueber: 
gewicht ter Verwendung ver Eteinkohle über vie Holzkohle geltend machen. 
Oechelhäuſer zufolge ftellte fi) das Productionsverhältniß des Stabeiſens in 
frühern Jahren: 
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Weftfälticher Hauptbergdiſtrict. Rheinifher Hauptbergdiftrict. 
bei Holzrohlen. Bei Steinkohlen. bei Holzkohlen. bei Gteintohlen. 
Etr. Eir. Etr. Er. - 
1850. 56,758 485,435 219,318 850,652 
1851. 58,085 534,500 245,184 1,670,810 


was wir zur Bergleihung der Production fpäterer Perioden hier anführen 
wollen. Nach Provinzen betrachtet ftellte filh die Stabeifenproductton in ben 
legten beiden Jahren: 


Weftfalen. Rheinprovinz. 
davon bei bei davon bei bei 
Gtabeifen. Holzkohlen. GSteintoßlen. Stabeiſen. Holzkohlen. Gteintoblar. 
Ctr. Ctr. Str. Etr, Str. Er. 
1864. 2,667,584 10,624 2,656,960 2,996,7166 26,779 2,969,987 


1863. 2,259,795 8,487 2,251,308 


Die Rheinprovinz hat fonach die ftärkfte Stabeifenprobuction, die 1865 52, 
der Gefammtprobuction ber beiden weſtlichen Provinzen bilvete. Gegen 
1863 ift eine Productionsfteigerung in der Provinz Weftfalen un 407,789 
Ctr. over 1790, in der Rheinprovinz von 77,475 Ctr. oder 21/2 %/, einge- 
treten. Die Productionsfteigerung ver weftfälifchen Werfe ift, wie die amt- 
liche Zeitfchrift hervorhebt, zum Theil dadurch bevingt, daß mehrere Werfe, 
welde in frühern Jahren zum Erliegen und im Jahre 1863 wieder in 
Gang gelommen waren, im Laufe des Jahres 1864 wieder zur vellen Ent 
wicklung des Betriebes gelangt find. 


In Weftfalen ftanden 1864 410 Puddelöfen und 13 Friſchfeuer gegen 
377 xefp. 13 im Jahre 1863 in Thätigkeit. Erſtere gehören ausfchließlich 
dem Negierungsbezirfe Arnsberg an. Die Zahl der Pubbelöfen ift aljo um 
13 geftiegen. Im ber Rheinprovinz flanden 1864 379 Puddelöfen und 25 
Srifchfeuer, gegen 331 refp. 90 im Jahre 1863 in Betrieb. Die Zahl der 
Puddelöfen hat fi alfo um 48 vermehrt, die Zahl ver FFrifchfeuer um 65 
vermindert. Es kamen 1864 auf den rechtsrheiniſchen ‘Theil dee Regierungs- 
bezictes Düffelvorf 149 Puddelöfen, auf Aachen 109 und auf Trier 91. 

Die Wichtigkeit der rheiniſch-weſtfäliſchen Stabeifen- und Schienenproduc- 
tion in den legten zehn Jahren erhellt aus einer Bergleihung verfelben mit 
der Gefammtproduction Preußens, Diefe ftellte ſich: 


2,919,291 18,428 2,900,363 








| 

überhaupt. mit Steintoplen. mit Holjtoplen. | 

Str. Etr. cirx. | 

1855 4,950,211 4,005,199 945,012 

1856 5,488,216 4,597,100 891,116 | 
1857 5,653,234 4,932,206 721,028 
1858 6,047,442 5,326,899 720,543 
1859 5,366,961 4,197,504 569,457 
1860 5,313,642 4,168,166 545,476 
1861 5,733,789 5,256,352 477,437 
. 1862 6,619,989 6,195,437 424,552 
1863 6,959,439 6,582,733 376,706 
1864 7,524,206 7,161,670 362,536 


Dabingegen betrug die Probuction Rheinlands und Weftfalens: 
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überhaupt. mit Steintohlen. mit Holzkohlen. 
Str. Er. u Ctr. 
1655 3,497,189 3,177,087 320,702 
1856 3,847,194 3,591,086 256,108 
1857 4,019,954 3,898,269 181,685 
1858 4,542,477 4,366,727 175,750 
1859 3,944,335 3,761,954 182,381 
1860 3,839,626 3,124,446 115,180 
1861 4,113,101 4,054,342 58,759 
1862 4,191,880 4,112,186 79,694 
1863 5,193,905 5,040,205 41,734 
1864 5,677,865 5,596,547 50,918 


In Procenten ver Sefammtprobuction Preußens ftellt ſich alſo die rhei⸗ 
nijch-weftfälifche Stabeifen- (und Schienen-) Production: 


1855 70% 1860 72 9% 
1856 70 + 1861 1.» 
1857 72 » 1862 72 » 
1858 714 « 1863 75 « 
1859 73 » 1864 75 » 


Zahlen, vie fo deutlich fprehen, daß alle Bemerkungen überflüffig fein 
werden. 

Im Regierungsbezirte Arnsberg probucirten die folgenden Hauptwerke in ven 
beiden Iahren 1864 und 1863 Stabeifen und Schienen: pie Hermannshütte 
zu Hörde 380,000 Ctr. gegen 372,281 Ctr. im Vorjahre; die Heinrichs— 
hütte zu Hattingen 184,393 Ctr. gegen 140,300 Ctr. in 1863; pas Horfter 
Eiſenwerk der Actien- Gefelfichaft Neu- Schottland 200,000 Etr. (175,000 
Str. in 1863); das Puddelwerk bei Hagen von Funcke und Elbers 103,310 
Gtr. gegen 103,000 tr. in 1863; das Werk von Arndt & Cie. zu Rothe 
Erve bei Dortmund 189,448 Etr. gegen 60,000 Ctr. in 1863; das Puddel⸗ 
wer! bei Haspe von Falkenroth & Cie. 138,000 Ctr. gegen 120,000 Ctr. 
in 1863; das Wert von Cofad & Cie. bei Hamm 128,000 Etr. gegen 
120,000 Ctr.; das Wert von Schmidt bei Nachrodt 130,000 Ctr. gegen 
90,000 Etr.; die Steinhäufer Hütte bei Witten 86,730 Cr. gegen 83,560 
Ctr.; das Meggener Wert ver Geſellſchaft Lenne- Ruhr 44,231 Ctr.; das 
Puddelwerk von I. H. Dresler zu Geisweid 68,200 Ctr.; das Werk von 
Rue & Cie. zu Rothe Erde bei Dortmund 89,050 Etr. gegen 20,614 Ctr.; 
das Puddelwerk zu Neu-Dege 52,478 Ctr. gegen 37,082 Ctr.; das Werk 
von Asbeck, Oftbaus & Cie, bei Hagen 9000 Etr. gegen 6,430 Ctr.; das 
Wert von Harkort & Sohn bei Schönthal 46,073 tr. gegen 43,505 Ctr.; 
das Werk von Liebrecht & Cie. zu Widene 40,000 Etr.; das Werk von 
Weber & Cie. zu Schneppenfauten 54,600 Ctr.; die Müfener Hütte von 
St. Goebel 39,450 Ctr.; die Sieghütte von Schleifenbaum 38,150 Tr; 
das Puddelwerk von Hammacher sen. bei Barop 59,348 Ctr.; das Wert 
von Gabriel & Bergenthal bei Soeft 51,694 CEtr. gegen 40,393 Ctr.; das 
Bert von Reinoldt & Schmidt bei Hamm 44,200 Ctr. gegen 23,000 Ctr. 
in 1863; das Werl von F. Thomee bei Weberlingfen 35,627 Ctr. gegen 
38,835 Ctr. in 1863; das Werk zu Einfahl von Holzbrind 42,000 Ctr. 
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gegen 30,000 tr. ; die Hammerhätte von ‘Dresler bei Siegen 32,180 Ctr.; 
das Puddelwerk Bufchgottharbtshütten von Schleifenbaum (Kr. Stegen) 32,660 
Str., das Werk zu Eiferfelo 27,825 CEtr.; das Werl von Schneider & O4: 
berghaus in Witten 25,000 Etr.; das Klinker Puddelwerk bei Lifternohl ven 
dr. Bonzel 23,200 Ctr.; das Bergshammer Puddelwerk bei Altenohl von 
Sohler, Berg & Lie. 20,600 Ctr. — (Bol. Zeitfehrift für das Berg—, 
Hütten- und Salinenwefen f. 1864, ©. 305 ff.) 

Die Kreife Siegen, Ilpe, Hagen und Soeft befiten wohl die meijten 
Puddelwerke. Im Kreife Hagen beziehen die Puddelwerke einen großen Theil 
ihres Roheiſens aus dem Siegenſchen, obgleich fie auch felbft das zum Ber- 
puddeln nörhige Roheifen aus Siegener und andern Erzen berftellen. Im 
Yahre 1964 fanden im reife Hagen von 67 vorhandenen Puddelöfen 60 
im regelmäßigen Betriebe. Die erzeugten Fabrikate beſtanden dem Jahres: 
berichte der Handelskammer zufolge aus 32,300,000 Pfund vorzugsweiſe 
Walzeiſen mit Einſchluß von Ambosluppen und eines geringen Quantums 
gewöhnlicher Eifenbahnfchienen, aus 6,400,000 Po. Walzdraht, aus 6,500,000 
Pfund Puddel-Rohſtahl, aus 500,000 Pfo. cementirten Puddelſtahl und aus 
16,300,000 Pfund diverſen Puddelſtahl-Fabrikaten, namentlich Stabljchienen, 
Stahlbandagen und Achſen, Stahlblehen a. ſ. w, alfo im Ganzen 62 Mil: 
lionen Pfund. 

Der Jahresbericht ver Handelskammer zu Hagen pro 1864 bemerkt in 
Betreff der Stabeifenfabrifation: „Die biefigen Werfe befinden ſich feit ber 
eingetretenen Steigerung der Kohlen- und Roheijenpreife in einer ſehr fatalen 
Lage, weil in Sachſen und Schlefien Kohlen ſowohl, als auch Roheiſen nicht 
nur auf dem alten ‘Preife geblieben find,» fondern Letzteres eher noch eine 
Kleinigkeit billiger geworben ift. Dazu kommt bei Schlefien noch, daß es 
ihm durch die weit billigern Bahnfrachten gelungen ift, im Norden und in 
Mittelveutfchland von Jahr zu Jahr fein Abfatgebiet immer weiter auszu- 
dehnen. Aber mehr noch als in dem birecten Stabeiſen-Vertrieb ſchadete vie 
genannte Conkurrenz indirect dadurch, daß fie bie dortigen Schmiebereien, 
welche zuden noch mit billigen Löhnen arbeiten, befähigte, ven hiefigen Werk— 
. ftätten bei einer nur fehr mäßigen Preiserhöhung die ſchärfſte Eonkurrenz zu 
bieten, ſodaß unfere Werkftätten für Stabeifen feinen höhern Preis anlegen | 
fonnten, wenn fie fi nidyt von ber Concwrenz für Mittel: und Norbventjche 
Lieferungen momentan gänzlich ausgefchloffen fehen wollten. Waren nah 
biefen Richtungen bin die Abfatverhältniffe nicht günftig, fo ftellten ſich dieſe 
Berhältnifje nah Süddeutſchland nicht im mindeften beſſer, da nad vieler | 
Gegend die alten Walzwerfe an ver Saar und Mofel den Ton angaben, 
und dieſe Werke in Bezug auf pas meift felbfterzeugte Roheiſen, welches zur 
Darftelung geringer Qualitäten vollfommen ausreicht, fo günftig geftellt fin, 
daß fie den Auffchlag der Saarkohlen wohl verfchmerzen Fonnten. 

Die Etellung der ohne eigene Hocdöfen arbeitenven Werfe wird in ſolchen 
kritiſchen Zeiten noch weſentlich durch die Confurrenz der mit eigenen Hed- 
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öfen verjehenen, wenigften® theilweiſe mit eigenen Erzen und Kohlen arbei= 
tenten größern Werfe erfchwert, welche vemnady vom Kohlen und Robeijen- 
Markte faſt umabhängig find, und daher namentlid in Stabeifen und ges - 
wöhnlichen Kifenjchienen den Markt fait vollſtändig beherrſchen. Nur in 
Veinkorneifen, Puddelſtahl u. |. w., zu welchen Erzeugnifien vie eigenen Roh— 
erjenforten jener Werke ſich größtentheils nicht eignen, ftellt ſich das Berhält- 
niß eher zu Gunſten ver Übrigen Walzwerfe. Für vie Stabeifenprobuction, 
jowte für die Erzeugung von Walzproducten geringerer Qualität fehlt es 
überhaupt noch fehr an billigem Roheifen. Während unfere zur Darftellung 
ron Feinkorneiſen, Stahl u. ſ. w. geeigneten Koheifenforten im Preiſe fich 
faum von unferm geringern Roheiſen unterfcheiden, tritt in Frankreich, Bel⸗ 
gien und England bei dem Uebergange von der einen Sorte zur andern eine 
ſehr beveutende Preisbifferenz ein. Bon ven gewöhnlichen Sorten, welche 
beifpielsweife in England 52 Sh. koſten, kommt man dort gleichzeitig zu ven 
beffern, Hematite Cleator zu 85 Sh., Wearbale u. f. w. zu 95 Sh. Da- 
für foftet venn auch in England gewöhnliches Stangeneifen 7 Pfd. 10 Sh. und 
Puddelſtahl 13 Pfd. Dagegen koſtet hier Stabeifen 31 und 32, und Puddel⸗ 
ftahl in demfelben Augenblide nur 35 Thlr. Aus diefem großen Mifver- 
hältnifje in ven Preisabftufungen erklärt ſich die fonft jehr eigenthümliche 
Erfheinmg, daß nad Eintritt des franzöfiihen Handelsvertrages englifche 
und franzöfifhe Fabrikanten mit ſolchen Artikeln, welche aus ordinärem Ma- 
teriale bergeftellt werden, den Zollvereinsländiſchen Fabrilanten im Zollverein 
eine fehr gefährliche Conkurrenz zu bieten im Stande find, während hiefige 
Balzfabrifate, wie Walzdraht aus Holzkohleneifen, Puddelſtahl, Stahlbleche 
u, ſ. w. nad wie vor Abjag in Belgien und England finden.“ 

Die im Kreife Altena gelegenen Puddlingswerke verarbeiten billigere ge— 
ringere Roheifenforten. Das Unterlingfer und Einfaler Wert hatten 1864 - 
8 Pudolingsöfen und 2 Schweißöfen, das Nachropter Puddlings- und Walz- 
wert 19 Puddlingsöfen und 7 Schweißöfen in Betrieb. Die beiden Pudd— 
lings⸗ und Walzwerke im Bollwerle arbeiteten jedes mit 1 Puddelofen, mit 
2— 3 Schweiß- over Wellfeuer, fowie mit 2 Aufwerfhämmern. Das Pudd⸗ 
lingswerk an ver Veeſe zu Trempershof wurde ebenfo betrieben. “Der Nen- 
Deger Bergwerls- und Hütten = Actien= Verein producirte 1864 3,815,616 
Pfund Stabeifen. 

Im Kreife Siegen wurden 1864 in 26 Puddlings-, Walz- und Hammer⸗ 
werten 366,500 Etr. Stab- und Blecheifen und Rohſtahl zum Geſammt⸗ 
Werte von 1,350,000 Thle. producirt. Eine fpecielle Angabe der Stab: 
eifenproduction wird vermißt, jedoch haben wir fie für die Hauptwerke in 
obiger Zufammenftellung gegeben. 

An der Hönne, Röhre, Ruhr, fowie an ver Wefter zwiſchen Warftein und 
Delede find in ven legten Jahren mehrere Puddelwerke angelegt worden, 
beren Entwidlung von dem Bau der Ruhrthalbahn abhängig fein wird, 
Sacobi theilt 1857 dem Neviere Weftfalen 7 Werke mit 32 in Betrieb 

Hoder. 23 


354° V. Die Hütteninbuftrie und die Metallimaaren- Fabriken. 


ſtehenden Puddelöfen zu, die 1855 an Schmieve- und Walzeifen 223,559 . 
Er. zum Werthe von 1,171,433 Thlr. lieferten. Seit biefer Zeit wird vie 
Production weſentlich gefteigert worden fein. 

Unter den beveutenveren rheinifchen Puddelwerken producirten ın ven 
beiden legten Jahren: das Werf der Geſellſchaft Phönix zu Yaar 454,951 
Ctr.; das derſelben Gefellichaft gehörige Walzwerk zu Eſchweiler Aue: 64,481 
Ctr.; das Puddelwerk von Jacobi, Haniel und Huyſſen bei Oberhauſen 
372,470 Ctr.; das Eiſenwerk Eſchweiler Station von Eb. Hoeſch K Söhne 
210,352 tr. gegen 221,930 CEtr. in 1863; der Eberhardshammer nekit 
Lendersdorfer Hütte bei Düren von Eberhard Hoeſch & Söhne 56,380 Gir.; 
das Wert zu Eſchweiler Pümpchen von Englertb & Sünzer 68,128 Gtr. 
gegen 64,284 Ctr.; das Walzwerk Rothe Erde bei Aachen 171,240 Cr. 
gegen 97,500 Ctr. in 1863; das Puddelwerk der Actien-Geſellſchaft für 
Eifen-Fnonftrie bei Styrum 150,392 Ctr.; die Prinz Yeopolpshütte zu Empel 
69,130 Ctr.; das Walzwerk für Eiſen-Induſtrie von Thierry ainé 68,149 
Ctr.; die Friedrich - Wilhelmshlitte bei Siegburg 99,400 Etr. gegen 85,260 
Ctr.; das Alfer Eifenwerf von Ferd. Remy & Cie. im Kreife Zeil 42,150 
Etr. gegen 39,285 Ctr.; das Werk zn Raffelftein bei Heddesdorf von 
W. Remy & Cie. 30,400 Etr. gegen 28,000 Ctr; die Neunkirchner Hütte 
von Gebr. Stumm 416,918 Etr. gegen 381,536 Etr.; die Burbacher Hütte 
bei Saarbrüden 371,075 Gtr. gegen 285,067 Ctr.; die Quinter vr von 
An. Kraemer 179,924 CEtr. 

Das Merk zu Raffelftein ift das ältefte rheiniſche Puddelwerk, ei 15214 
angelegt. Im Jahre 1525 entſtand das Lenversporfer Werk, das früher ein 
Friſch- und Hammerwerk war, in dem genannten Jahre aber Puddelöfen 
und ein Stabeifenwalzwerf erhielt. Das Werk zu Eſchweiler Pümpchen, 
fowie die Quinthütte datiren aus dem Jahre 1830. Im Weſtfalen legte 
Fr. Harkort das erfte Puddelwerk zu Wetter an ver Ruhr im Yahre 1827 
an. Dieſer verbienftoolle Bollsmann jagt S. 38 der ſchon erwähnten Schrift 
über die Freiheit Wetter: „1827 fand die Errichtung des erften Puddlings- und 
Walzwerkes durch Hülfe englifcher Arbeiter ftatt. Swift hieß der erfte Wal⸗ 
zer, Lewis der Hammerfchmier, Mac Mullen der Pubblermeifter. Das Ber- 
fahren verbreitete fi vafch in der Grafſchaft Mark und kam von Wetter 
aus, durd) Ingenieure, Arbeiter und gelieferte Maſchinen auch nach Schleften. 
Die Revolution in der Eifenfrifcherei und Stabeifenftredung war in wenigen 
Yahren eine vollenvete Thatſache.“ 

Das wichtigfte der rheiniſchen Puddel- und Walzwerke ift pas den Herren 
Jacobi, Haniel & Hunffen gehörige, bei Cherhaufen gelegene, auf dem 1564 
53 Pubvelöfen vorhanden waren. Das Puddlings- und Stabeifenwalzwerf 
wurte 1935 begonnen und 1836 in Betrieb geſetzt. Mit dem Bau tes 
Schienenwalzwerfes begann die Firma 1843, und lieferte 1844 für tie 
Köln: Deindener Eifenbahn die erften Schienen. Ein Hauptförberer tiefes 
großartigen Werkes war W. Lueg, geb. 1792, geft. am 19. März 1861. 
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Das nächſtbedeutendſte Werk ift das zu Yaar bei Ruhrort gelegene und 
der GSefellfchaft Phönix gehörige, auf vem 1864 38 Puddelöfen vorhanden 
waren. Das Walzwerk Eſchweiler Aue bei Ejchweiler befaß 21 Puddelöfen. 
Im Geſchäftsjahre 1864’65 wurden zu Laar unter Anderem fabricirt: 

im Sabre 1864,65 gegen im Jahre 1863,64, 


Ecdjienen und Schienenbefeftigungstheile 31,872 2 Pit. 33,049,875 Pd. 
Grubenſchienen und Handelseiſen . . 13,5 890,3 . 11,822,197 = 


Zulammen 45 — Bro. 44,872,075 Bfb. 


Gementirt wurden 2,441,244 Pfd. Schienen. Zu Efchweiler Aue wurden 
außer ven Schmiede- und Gußſtücken fabricirt: 15,006,271 Pfund Handels⸗ 
und profilirtes Eifen, 4,467,134 Pfd. Bleche, fowie 5,338,462 Pfd. Räder 
und Rädermaterial gegen 12,410,491 Pfd. Handels- und profilixtes Eifen, 
5,210,840 Pfd. Bleche und 3,941,488 Pf. Räder und Rädermaterial, bie 
im vorigen Gefchäftsjahre probucirt wurden, 

Die Schienenproduction Nheinlands und Weftfalens finvet fih in ven 
amtlichen Miittheilungen nicht getrennt von ber Stabeifenprobuctton angege= 
fen. Sie muß aber fehr beveutend fein,. ba die Zunahme der Eifenbahn- 
bauten in Deutfchland und den übrigen Staaten Europas diefen Fabrikationg- 
. eig ſehr entwidelt bat. Dem Werke zu Raflelftein bei Neuwied ge= 
kührt Übrigens die Ehre, die erften Schienen in Deutſchland, und zwar für 
die Nürnberg-Fürther Bahn im Jahre 1835 gewalzt zu haben. Das Len- 
beröporfer Werk bei Düren lieferte einige Jahre fpäter die Schienen für bie 
Rheiniſche Eifenbahn von Köln nah Aachen, die Outehoffnungshütte zu 
Sterfrade lieferte 1844 Schienen für die Köln-Mindener Eifenbahn und bie 
Hermannshütte des Hörder Eifenwerfes 1548 für die Prinz-Wilhelmsbahn 
und 1849 fir die Königliche Oftbahn. 

Ueber den Hörder Hütten-Verein ift oben ſchon Ausführliches mitgetheilt 
worden. Er bat ebenfulld der Schienenfabrifation feine Sorgfalt zugewenbet, 
und liefert alljährlich beveutenne Mengen. Die fortfehreitende Technif und 
die angeftellten Probeverfuche in Verbindung mit ven gemachten Erfahrungen 
haben bereit3 die Schienenfabrifation weſentlich umgeftalte. “Die urfpräng- 
fihen Formen find .verlaffen, auch ift man zur Anfertigung der Schienen 
aus Feinkorneifen, Puddelſtahl und Gementftahl übergegangen. Die Achſen 
und Räder ber Wagen und Locomotiven bilden ebenfalls einen wichtigen 
Theil ver Thätigleit unferer Walzwerke, und läßt ſich aus der großen Anzahl 
der Wagen unferer Eifenbahnen, fowie aus ver fchnellen Abnutzung verfelben 
leicht ermefien, daß diefer Zweig des Walzwerzbetriebes ein Iucrativer fein 
muß. Die Bochumer Eifenhütte zu Bochum ift hier ebenfall® zu erwähnen. 
Eie fertigte 1862 83,900 Pfo. Schmiebeeifen an. 

Im Regierungäbejicte Aachen betrug die Production an Stab⸗ und Walz⸗ 
eiſen nebft Eifenbahnfchienen 

in 1863 654,633 Er. 
- 1864 703,881 « 
23” 
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die meiſtens ven oben genannten Werfen zufallen. Die Neußer Hütte 
probucirte 1864 999,640 Pfo. Puddeleiſen. Die Saarbrüder Eifen- 
hütten-Geſellſchaft zu Burbach lieferte 225,875 Ctr. Eifenbahnfchienen, 
15,318 Ctr. Schienenbefeftigungsmaterial und 129,882 Ctr. fagonnirtes 
Eifen zu Bauzmweden. Das fogenannte "T-Eifen wird theild zur Bebachung, 
theils im Schiffbau zu Rippen verwendet, und fteigt der Verbrauch fortwäh- 
vend. Das Werk ver Gebrüder Stumm zu Neunfirdhen lieferte außer 
dem oben erwähnten Quantum Walzeifen noch 10,683 Ctr. Schienen und 
3,115 Er. Hammereifen. Auf den: Hallberger Werke wurden mit 2 Grob- 
hämmern, 3 Kleinhämmern, 1 ‘Dreberei-Werkftätte mit 1 Zurbine und 11 
Dreb= und Bohrbänten, fowie 5 Schmiebefeuern 3,537 Ctr. Schmiebeeifen, 
4,108 tr. gewöhnliche Achſen und 4,283 Ctr. abgebrehte ausgerüftete 
Achſen dargeſtellt. Das Werk zu Öeislautern, befanntlic ein Nebenwerf 
ver Dillinger Hütte, lieferte 1864 17,450 tr. Stabeifen bei Holzlohlen 
gefrifht und bei Steinfohlen geſchweißt, und 82,615 Ctr. Stabeifen bet 
Steinkohlen gefrifcht und gefchweißt. Das Stabeifen wurde auf dem Haupt⸗ 
werke zu Blechen weiter verarbeitet. Auf dem Dillinger Hauptwerle wurten 
39,847 Ctr. Stabeifen bei Holzkohlen gefrifcht und bei Steinlohlen gejchweißt 
und 102,291 Ctr. Stabeifen bei Steinfohlen gefriſcht und geſchweißt, und 
biefe Mengen zu Blechen verarbeitet. 

Wie wir oben bereits eine Aeuferung der Hanbelsfammer in Hagen 
über die Puddel- und Walzwerke ihres Bezirkes mitgetheilt haben, fo laſſen 
wir hier eine Bemerkung der Handelskammer zu Köln über das Eifengefchäft 


im Rheinland-Weftfalen folgen, das von competenter Seite herrührt und wohl 


geeignet ift, die Tage deſſelben zu fennzeichnen. Es heißt dort unter An 


berem: „Die Roheifen-Erzeugung in NRheinlanp-Weftfalen gewann im Yahre 


1864 eine weitere Ausbehnung und es lieferte diefelbe da® ganze Jahr hin- 
burch Iohnende Reſultate. Wir vermögen zwar nicht die Production ver ein- 
zelnen Hochöfen anzugeben, allein es ift Thatfache, daß die Robeifen-Probuction 
nit nur zur Dedung des bedeutenden Bedarfs der heimiſchen Walzwerke 
außreichte, jondern daß auch beveutende Ouantitäten Robeifen von den an 
ber Köln-Mindener Eifenbahn gelegenen Hochöfen nah Magveburg, Berlin 
und in das Sächſiſche geſandt wurben, während die am heine gelegenen 
Hochöfen ihre Probucte, namentlich Gießerei-Roheiſen nah dem Oberrheine 
abjegten, und außerdem von Rohftahl und Spiegeleifen namhafte Mengen 
nach England, Belgien und Frankreich ausgeführt wurven. In Folge deſſen 
bat die Einfuhr von ausländiſchem Roheiſen zur Stabeifenfabrifation 
foft ganz aufgehört, und was mit der Bahn von Belgien nah Efchweiler 
und Umgegend bezogen wurde, kam zum größten Theile aus dem, dem Zoll: 
vereine angehörigen Luxemburg, von wo auch die Mofel abwärts geringe, 


zugleich aber auch billige Sorten Roheiſen an den Rhein geführt wurden, 
um hier mit einem Zuſatze von vorzüglichem Siegener Roheiſen zu gutem 


Stabeiſe en verarbeitet zu werden. 


Die Production von Stabeifen, Blech, Draht und Stahl. 357 


Rüdfichtlih des Gießere i-Roheiſens find wir allerdings vom Auslande 
noch nicht ganz unabhängig, und e8 wird auch noch einige Zeit vergehen, bevor 
deſſen Einfuhr aus England und Schottland gänzlich aufhören wird. Im 
Jahre 19864 wurden davon über Emmerich 869,297 Ctr. eingeführt, von 
benen jedoch ein Theil im Tranfit nach der Schweiz und felbft nach Defter- 
reich gegangen ift, wogegen 120,049 Ctr. inlänbifches Roheiſen über Emme— 
rich im vorigen Jahre zur Ausfuhr gelangten. In Betreff ver Robeifen-Aus- 
fuhr über die Landesgränze nad) Belgien und Frankreich vermögen wir leider 
feine Zahlen anzugeben; allein bie Thatſache ber Roheiſen-Ausfuhr des Zoll- 
vereind Überhaupt läßt den Umſchwung in ben betreffenden "Verhältniffen 
genugfam zu Tage treten. 

Obgleich nun der Eifenftein- Bergbau und die Auffuchung und Ausbeutung 
neuer Eiſenſteinlager im letzten Jahre eine entſprechende Ausdehnung gewon— 
nen hat, ſo genügt die Erzgewinnung dennoch nicht, um den Bedarf des In— 
landes auch an Gießerei-Roheiſen vollſtändig zu decken, und es wird noch 
mancher Hochofen aufgeführt werden müſſen, bevor dieſes Ziel erreicht ſein 
wird. Bei dem naturwüchſigen Fortſchreiten der vaterländiſchen Roheifenpro- 
duction kann es jedoch keinem Zweifel unterliegen, daß dieſes demnächſt der 
Fall ſein wird, und weder die mit dem 1. Juli eintretende Ermäßigung des 
Eingangszolles vom Centner Roheiſen von 10 Sgr. auf 71% Sgr., noch 
auch die, bei der andauernd vollen Beſchäftigung unſerer Stabeifenwerte nabe- 
liegende Möglichkeit einer vorübergehenden Einfuhr fremven Roheifens zur 
Stabeifen- Fabrikation werden an jenem Envergebniffe etwas ändern. Da die 
Herftellung von Roheiſen zur Stabeifen-Fabrifation vortheilhafter ift, als vie 
des Gießerei-⸗Roheiſens, fo fint die meiften Hochöfen in ver erfteren Richtung 
thätig, und fie werben e8 auch vorausfichtlich jo lange bleiben, bis durch ven 
Bau neuer Eifenbahnen, namentlih auch von Localbahnen zum Anfchluffe 
der Eifenfteinlager an bie beftehenven großen Bahnen, durch Ermäßigung ver 
Frachtſätze für Kohlen und Eifenerze, und zwar durchgängig auf I Ctr. und 
Meile, fowie auch durch Verringerung der Frachtſätze von Roh- und Stab: 
eiſen die vaterländifche Eiſen-Induſtrie in ven Stand gefett fein wird, auch 
die geringern Sorten Roheiſen, namentlih Gießerei-Roheiſen, billiger 
als bisher zu probuciren. Die Roheifenpreife haben verhältnigmäßig eine 
größere Steigerung als: Stab= und fonftiges Eifen im Laufe des vorigen 
Jahres erfahren und da die Erhöhung der Breife im Laufe dieſes Frühjahres 
noch weiter worgefchritten ift, fo kann ver gefteigerten Nachfrage und einer 
weiten Preiserhöhung nur durch die Einfuhr ausländiſchen Roheiſens be= 
gegnet werben, welches, wenn auch in geringer Qualität, vom 1. Juli ab 
auf 13 Thlr. pro 1000 Bund loco Ruhrort und Duisburg zu ſtehen kom— 
men wird. 

Auf die Steigerung der Eiſenpreiſe iſt die Preis⸗ Erhöhung ber Steins 
fohlen, welche um ca. 2 Thlr. pro Waggon im Laufe des vorigen Jahres 
in die Höhe gingen, nicht ohne Einfluß geblieben. Auch die Walzwerke 
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für Stabeifen und Eiſenbahnſchienen waren im vergangenen Jahre 
vollſtändig beichäftigt, während vie Blechwalzen kaum bem Bedarfe an Blechen 
genügen fonnten. Im Yolge biefer Arbeitsüberhäufung find daher überall 
Preiserhöhungen für Stabeifen, Schienen und Schwarzbleche eingetreten. Eine 
fernere Preisfteigerung wäre nicht erwünſcht, indem durch dieſelbe ver ftei= 
genden Verwendung des Eifens zu wirtbichaftlihen Zwecken, namentlich zum 
Schiffsbau und in der Architectur Eintrag geſchehen würde. Der Erpert 
von Stabeifen befter Oualität, fowie von Drahteiſen, Telegraphendraht und 
Puddelſtahlblechen hat fih im Yaufe des Jahres 1564, wenn au langſam, 
“aber doch ftlig vermehrt, und es gewinnt ben Anſchein— daß die hieſige 
Eiſen-Produckion in den vorzüglichen Eiſen-Qualitäten einen feſten Markt 
im Auslande ſich erringen werde.“ 

Die Blechfabrikation hat ſich in ven letzten Jahren beträchtlich ent= 
widelt. Insbeſondere ift dieſes bei der Schwarzbledyfabrifation der Fall, vie 
von 1860 — 1864 im Oberbergamtsbezirfe Dortmund um 133,229 Crr., 
im Oberbergamtsbezirfe Bonn um 354,493 tr. zugenommen hat. Die 
Fabrikation von Weißblech fteigerte fi in diefem Zeitraume im Oberberg- 
amtsbezirke Dortmund um 4038 Etr., im Oberbergamtsbezirfe Bonn um 21,138 
Er. Die Production der Schwarzbledhe hat einen erheblichen Anftoß feit ver 
umfaſſenden Aufftellung von Dampfmafchinen erhalten, wodurch die Fabrikation 
von Keſſelblechen, die feither aus England over Belgien bezogen wurden, aud) 
bei ung zur Einführung gelangte. Die rheiniſch-weſtfäliſchen Blehwalzen haben 
fi jetzt ſhon im In= und Auslande Anerkennung erworben. Die Wichtigkeit 
ihrer Production erhellt aus der folgenden Ueberficht des Verhältniffes derſelben 
zu der Gefammtproduction Preußens von 1860 — 1564: 

Prlroduction Rheinlands: Weftfalens, — Preußens. 


Str, 0% 
1860, 603,265 7a ‚919 81 
1861. 640,013 153, 240 85 
1862. 192,002 936,938 84 
1869. 969,635 1,116.860 86 
1564. u 1,090,957 1,259,002 36 


Auch viefe Aufftelung ift ein Beweis, welche Stellung die Schwarzblechpro- 
duction unjerer weltlichen Provinzen, wie bie übrigen Zweige der Hütten- 
Induſtrie, den anderen preußiſchen Provinzen gegenüber einnimmt. Nach 
Provinzen betrachtet, ftellt fid) dieſelbe: 


Rheinland. Weſtfalen. 

Ctr. Er, 
1562. 530,519 261,183 
1863. 625,312 341,293 
1864. 116,318 374,669 


Der Schwerpunft der Schwarzblechfabrifation fällt alfo in die Aheinprovinz, 
in welder fie in 1864 66°. der Öefannntpropuction Rheinlands-Weſtfalens 
bilbete. 

Die Weißblechfabrication iſt nicht ſo bedeutend, da der Conſum 
auf geringern Quantitäten beruht. Die Darſtellung von verzinktem und 
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verbleitem Eiſenbleche zu Bedachungen nimmt aber von Jahr zu Jahr grö- 
fere Dimenfionen an. | 
Die widhtigften Werke, welche Bleche fabriciren, find: 


A. Rheinprovinz. 


ne ’ 

tr. 
Mariahütte von Reinh. Pönsgen Erben zu — —— 102,000 95,000 
Schulz, Knaudt & Eie. in Eſſen — 70,000 70,000 


Actien⸗Geſ. für Eiſen⸗Induſtrie in Styrum re A 0 — 
Viedboeuf, Dawant & Cie zu Düſſeldorff.. . 70,000 50,000 
Rarcotty zu Duisburg . ee. 2 20002. 40,000 67,000 
Friedrich-Wilhelmshütte zu Siegburg ee ee nee. 14,160 16,480 
Soncertiabütte zu Dülbofen > 2 000 33,869 34,768 
Tillinger Hütte ee 2 een. 140,077 141,414 
„ardbi, Haniel & Huyſſen. zu Oberhauſen 6 — 
Tie erſte Stelle nimmt unſtreitig das Dillinger Hüttenwerk ein, das die 
Fabrikation von Eiſenblechen in einem großartigen Maßſtabe betreibt. Die 
vorjiehenve Zahlenangabe ift der amfſlichen Zeitfehrift entnommen. “Der 
Jahresbericht der Saarbrüder Hanvelsfanımer giebt die Gejammt-Blechfabri- 


tatton des Dillinger Werkes in folgender Weife an: 
0,319 Etr. eamaztlne aus Holzfobleneiien zu 304,715 Thlr. 


29,953 ⸗ ⸗ Steinkohleneiſen =» 119,812 = 
33,500 Gtr. verzinntes Weißblech ⸗335,000 = 
11,135 = verbleites - - 717,966 : 


Außerdem werden probucirt: 9,458 CEtr. Refjelplatten aus Holztohleneifen im 
Werthe von 37,832 Thlr. und 30,347 Gtr. dito aus Steinfohleneifen zum 
Werthe von 113,801 Thlr. — Zu Fraulautern bei Saarlouis fabricirten 
Tahm, Knödchen & Kirchner ebenfalls Schwarzblehe. Das Puddlings- und 
Eiſenwalzwerk von Reinh. Voensgen in Düſſeldorf liefert außer Schneid-, 
Kagel: und Hufnageleifen, ſowie feinem Bund- und Quadrateifen auch Walz- 
draht, und zwar zeigen die obigen Zahlen, daß die Production in ver Zus 
nahme begriffen if. Das Walzwerk von Stemmer & Cie. zu Spillenburg 
bei Steele verarbeitete 1863 aus dem beften Siegener Holzfohleneifen 1,458,914 
Fr. zu Blechen, und davon 438,141 Po. zu Ofenröhren.“ Der Abſatz er- 
folgte nach Rheinland-Weftfalen, nach Hannover, Lippe u. f. w. 

Tas Eiſenblechwalzwerk von Piedboeuf, Dawant & Lie. in Düſſeldorf 
beſaß 1565: 10 Puddelöfen, 6 Schweißöfen, 2 Blechglühöfen, 3 Mafchinen 
ton 50, 80 und 100 Pferbefräften zun Betriebe ver damit verbundenen 
Yuppeuftraße, zweier Blechftraßen, einer Grobeifen- und Univerfalwalzenftraße, 
2 Maſchinen von 15 und 10 Pferden zum Betriebe ver Scheeren u. ſ. w., 
3 Tampihämmer, Scheeren, Quetſchen u. f. w. Das Werk probucirte im 
Jahre 1865: 110,000 Ctr. Blech zu verſchiedenen Zwecken und außerdem 
3000 Str. Winkel:, Stab: und Flacheifen. 
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Weſtfäliſcher Hauptbergbiftrict. Rheiniſcher Hauptbergbiftrict. 
bei Holzkohlen. bei Steintoßlen. bei Holztohlen. bei Gteintohlen. 
Etr. Str. Eir. Er. - 
1850. 56,758 485,435 219,318 850,652 
1851, 58,085 534,500 245,184 1,670,810 


wad wir zur DVergleihung ber Production fpäterer Perioden bier anführen 
wollen. Nach Provinzen betrachtet ftellte fich vie Stabeifenprobuction in den 
legten beiden Jahren: 


Weftfalen. Rheinprovinz. 
davon bei bei Davon bei bei 
Stabeiſen. Holzkohlen. Gteintohlen. Stabeiſen. Holzkohlen. Steintoblen. 
Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Etr. Str. 
1864. 2,667,584 10,624 2,656,960 2,996,766 26,779 2,969,987 


1863. 2,259,795 8,487 


Die Rheinprovinz bat fonach die ſtärkſte Stabeifenproduction, vie 1865 52 0% 
ver Geſammtproduction der beiden weltlichen Provinzen bilvete. Gegen 
1863 ift eine Productionsfteigerung in ber Provinz Weftfalen um 407,789 
Str. over 1790, in ber Rheinprovinz von 77,475 Cir. oder 21/2 %0 einge= 
treten. Die Productionsfteigerung der weitfälifchen Werke ift, wie die amt- 
liche Zeitfchrift bervorhebt, zum Theil dadurch bevingt, daß mehrere Werte, 
welche in frühern Jahren zum Erliegen und im Jahre 1863 wieder in 
Gang gelommen waren, im Laufe des Jahres 1864 wieder zur vollen Ent 
widlung des Betriebes gelangt find. | 

In Weſtfalen ſtanden 1864 410 Puddelöfen und 13 Friſchfeuer gegen 
377 reſp. 13 im Jahre 1863 in Thätigkeit. Erſtere gehören ausſchließlich 
dem Regierungsbezirfe Arnsberg an. Die Zahl der Puddelöfen iſt alſo um 
13 geftiegen. Im der Rheinprovinz ftanden 1864 379. Bupvelöfen und 25 
Frifchfener, gegen 331 refp. 90 im Jahre 1863 in Betrieb. Die Zahl ver 
Pupvelöfen hat fi) alfo um 48 vermehrt, die Zahl ver Frifchfeuer um 65 
vermindert. Es Tamen 1864 auf ben rechtörheinifchen Theil des Regierumge- 
bezirfes Düffelvorf 149 Puddelöfen, auf Aachen 109 und auf Trix 91. 

Die Wichtigfeit der rheinifch-weitfälifchen Stabeifen- und Schienenpropue- 
tion in den legten zehn Jahren erhellt aus einer Vergleichung berfelben mit 
der Gefammtprobuction Preußens. Diefe ftellte ſich: 


2,251,308 2,919,291 18,428 2,900,863 








überhaupt. mit Steintohlen. mit Soljtoplen. 
Ctr. Ctr. Ctr. 
1855 4950,211 4,005,199 945,012 
1856 5,488,216 4,597,100 891,116 
1857 5,653,234 4,932,206 721,028 
1858 6,047,442 5,326,599 720,543 
1859 5,366,961 4,197,504 569,457 
1860 5,313,642 4,768,166 545,476 
1861 5,733,789 5,256,352 477,437 
. 1862 6,619,989 6,195,437 424,552 
1863 6,959,439 6,582,733 376,706 
1864 7,524,206 7,161,670 362,536 


Dahingegen betrug die Propuction Rheinlands und Weftfalens: 





| 
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überhaupt. mit Steintohlen. mit Holzkohlen. 
Ctr. Er. . Er. 
1855 3,497,789 3,177,087 320,702 
1856 3,847,194 3,591,086 256,108 
1857 4,079,954 3,898,269 181,685 
1858 4,542,477 4,366,727 175,750 
1859 3,944,335 3,761,954 182,381 
1860 3,839,626 3,724,446 115,180 
1861 4,113,101 4,054,342 58,759 
1862 4,791,880 4,112,186 79,694 
1863 6,193,905 5,040,205 41,734 
1864 5,677,865 5,596,547 50,918 


In Procenten ber Sefammtprebuction Preußens ftellt fi alfo bie rhei- 
nifcheweftfälifche Stabeifen- (und Schienen-) Production: 


1855 7090 1860 72% 
1856 70 » 1861 Ts 
1857 72 » 1862 72 e 
1858 14 + 1863 75 - 
1859 73 » 1864 75 = 


Zahlen, die fo beutlih ſprechen, daß alle Bemerkungen überflüffig fein 
werdet. 

Yın Regierungsbezirte Arnsberg probucirten die folgenden Hauptwerke in den 
beiden Jahren 1864 nnd 1863 Stabeifen und Schienen: die Hermannshütte 
zu Hörde 380,000 Ctr. gegen 372,281 Ctr. im Borjahre; bie Heinrichs- 
hütte zu Hattingen 184,393 Ctr. gegen 140,300 Etr. in 1863; das Horfter 
Eifenwert ver Actien-Gefellihaft Neu- Schottland 200,000 Etr. (175,000 
Ctr. in 1863); das Puddelwerk bei Hagen von Yunde und Elbers 103,310 
Str. gegen 103,000 Etr. in 1863; das Werk von Arndt & Cie. zu Rothe 
Erde bei Dortmund 189,448 CEtr. gegen 60,000 Ctr. in 1863; das Pubbel- 
wert bei Haspe von Falkenroty & Cie. 138,000 tr. gegen 120,000 Ctr. 
in 1863; das Werk von Coſack & Cie. bei Hamm 128,000 Er. gegen 
120,000 Etr.; das Wert von Schmidt bei Nachrodt 130,000 Ctr. gegen 
90,000 Ctr.; die Steinhäufer Hütte bei Witten 86,730 Ctr. gegen 83,560 
Ctr.; das Meggener Werk ver Gefellichaft Lenne- Ruhr 44,231 Ctr.; das 
Puddelwerk von I. H. Dresler zu Geisweid 68,200 Eir.; das Werk von 
Ruetz & Lie. zu Rothe Erde bei Dortmund 89,050 Ctr. gegen 20,614 Ctr.; 
das Puddelwerk zu Neu-Dege 52,178 Ctr. gegen 37,082 Ctr.; das Wert 
von Asbeck, Oſthaus & Cie. bei Hagen 9000 CEtr. gegen 6,430 Ctr.; das 
Wert von Harfort & Sohn bei Schänthal 46,073 Etr. gegen 43,505 Ctr. ; 
das Werk von Liebrecht & Cie. zu Widede 40,000 Etr.; das Werf von 
Weber & Lie. zu Schneppenfauten 54,600 Ctr.; die Müfener Hütte von 
dr. Goebel 39,450 Ctr.; die Steghütte von Schleifenbaum 38,150 Ctr.; 
das Puddelwerk von Hammacher sen. bei: Barop 59,348 CEtr.; das Werl 
von Gabriel & Bergenthal bei Soeft 51,694 Ctr. gegen 40,393 Ctr.; das 
Wert von Reinoldt & Schmidt bei Hamm 44,200 CEtr. gegen 23,000 Ctr. 
in 1863; das Werk von F. Thomee bei Weberlingjen 35,627 tr. gegen 
38,835 Etr. in 18635 das Werk zu Einfahl von Holzbrind 42,000 Ctr. 
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gegen 30,000 Etr.; die Hammerhäütte von Dresler bei Siegen 32,180 Gir.; 
das Puddelwerk Buſchgotthardtshütten von Schleifenbaum (Kr. Siegen) 32,660 
Ctr., das Werk zu Eiferfeld 27,825 Etr.; das Werk von Schneider & O4 
berghaus in Witten 25,000 CEtr.; das Klinker Puddelwerk bei Lifternohl ven 
Tr. Bonzel 23,200 Ctr.; das Bergshammer Puddelwerk bei Altenohl von 
Sohler, Berg & Cie. 20,600 Etr. — (Bl. Zeitfchrift für das DBerg:, 
Hütten: und Salinenwefen f. 1864, ©. 305 ff.) 

Die Kreife Siegen, Olpe, Hagen und Soeft befigen wohl die meiſten 
Puddelwerke. Im Kreife Hagen beziehen die Puddelwerke einen großen Theil 
ihres Roheiſens aus dem Stegenfchen, obgleich fie auch felbft das zum Ber: 
pubdeln nörhige Roheiſen aus Siegener und andern Erzen berftellen. Im 
Jahre 1964 fanden im Kreiſe Hagen von 67 vorhandenen Puddelöfen 60 
im regelmäßigen Betriebe. Die erzeugten Fabrikate beftanpen dem Jahres- 
berichte der Handelskammer zufolge aus 32,300,000 Pfund vorzugsweiſe 
Walzeiſen mit Einfluß von Ambosluppen und eines geringen Quantums 
gewöhnlicher Eifenbahnfchienen, aus 6,400,000 Pfd. Walzvraht, aus 6,500,000 
Pfund Puddel-Rohſtahl, aus 500,000 Pfo. cementirten Pubvelftahl und aus 
16,300,000 Pfund diverſen Puddelſtahl-Fabrikaten, namentlih Stahlſchienen, 
Stahlbandagen und Achſen, Stahlblehen a. f.w., alfo im Ganzen 62 Mil: 
lionen Pfund. 

Der Iahresbericht ver Handelskammer zu Hagen pro 1864 bemerkt in 
Detreff der Stabeifenfabrifation: „Die hiefigen Werfe befinden ſich feit ver 
eingetretenen Steigerung ver Kohlen- und Noheijenpreife in eimer fehr fatalen 
Lage, weil in Sachſen und Schlefien Kohlen ſowohl, als auch Roheiſen nicht 
nur auf dem alten Preiſe geblieben find, . fonvern Letzteres eher noch eine 
Kleinigkeit billiger geworben ift. Dazu kommt bei Schlefien noch, daß es 
ihm durch die weit billigern Bahnfradhten gelungen ift, im Norden und in 
Mittelveutfchland von Jahr zu Jahr fein Abfabgebiet immer weiter auszu: 
behnen. Aber mehr noch als in dem birecten Stabeifen-Bertrieb fchadete vie 
genannte Conkurrenz indirect dadurch, daß fie bie dortigen Schmiebereien, 
welche zubem noch mit billigen Löhnen arbeiten, befähigte, ven hiefigen Werk: 
ftätten bei einer nur fehr mäßigen Preiserhöhung die ſchärfſte Conkurrenz zu 
bieten, ſodaß unfere Werkitätten für Stabeifen feinen höhern Preis anlegen 
fonnten, wenn fie fi nicht won der Concurrenz für Mittel: und Norddeutſche 
Lieferungen momentan gänzlich ausgefchloffen fehen wollten. Waren nad 
biefen Richtungen hin die Abfagverhältniffe nicht günftig, fo ftellten fich dieſe 
Derbältniffe nah Süddeutſchland nicht im mindeſten beffer, da nah dieſer 
Gegend die alten Walzwerfe an der Saar und Mofel den Ton angaben, 
und diefe Werfe in Bezug auf pas meift felbftergeugte Roheifen, welches zur 
Darftelung geringer Qualitäten vollkommen ausreicht, jo günftig geftellt fint, 
daß fie ven Auffchlag der Saarkohlen wohl verfchmerzen fonnten: | 

Die Stellung der ohne eigene Hochöfen arbeitenven Werfe wird in folden 
kritiſchen Zeiten noch weſentlich durch die Conkurrenz der mit eigenen Hod- 











Die Production von Stabeilen, Blech, Draht und Stahl. "353 


öfen verfehenen, wenigſtens theilweife mit eigenen Erzen und Kohlen arbei= 
tenden größern Werfe erfchwert, welche demnach vom Kohlen- und Roheiſen⸗ 
Markte faſt unabhängig find, und daher namentlid in Stabeifen und ge= - 
wöhnlichen Eifenfchienen ven Markt faft vollftännig beherrſchen. Nur in 
Feinkorneiſen, Puddelſtahl u. |. w., zu welchen Erzeugniffen die eigenen Roh— 
eiſenſorten jener Werke ſich größtentheild nicht eignen, ftellt ſich das Verhält⸗ 
ng eher zu Gunften der Übrigen Walzwerke. Für die Stabeifenprobuction, 
fomie für die Erzeugung von Walzproducen geringerer Qualität fehlt es 
überhaupt noch fehr an billigem Roheiſen. Während uufere zur Darftellung 
von Teinforneifen, Stahl u. |. w. geeigneten Robeifenforten im Preiſe fich 
faum von unferm geringern Roheiſen ımterfcheiden, tritt in Yranfreih, Bel⸗ 
gien und Gngland bei dem Uebergange von ver einen Sorte zur andern eine 
tehr bedeutende Preispifferenz ein. Bon den gewöhnlichen Sorten, welche 
beijpielsweife in England 52 Sh. koften, kommt man dort gleichzeitig zu den 
beffern, Hematite Cleator zu 85 Sh., Wearbale u. |. w. zu 95 Sh. Da⸗— 
für foftet venn auch in England gewöhnliches Stangeneifen 7 Pfd. 10 Sh. und 
Bupvelftahl 13 Pfd. Dagegen koſtet hier Stabeifen 31 und 32, und Pubvel- 
ftapl in demſelben Augenblide nur 35 Thlr. Aus diefem großen Mifver- 
hältniſſe in den Preisabftufungen erklärt ſich die fonft jehr eigenthimliche 
Erſcheinung, daß nach Eintritt des franzöfifchen Handelsvertrages englische 
und franzöfifche Fabrikanten mit ſolchen Artikeln, weldye aus ordinärem Ma— 
teriale bergeftellt werden, ven Zollvereinsländiſchen Fabrifanten im Zollverein 
eine fehr gefährliche Konkurrenz zu bieten im Stande find, während hiefige 
Balzfabrifate, wie Walzdraht aus Holzkohleneiſen, Pubvelftahl, Stahlbleche 
u. ſ. w. nad) wie vor Abſatz in Belgien und England finden.” 

Die im Kreiſe Altena gelegenen Puddlingswerke verarbeiten billigere ge= 
ringere Robeifenforten. Das Unterlingfer und Einfaler Wert hatten 1864 - 
8 Puddlingsöfen und 2 Schweißöfen, das Nachrodter Puddlings- und Walz- 
wert 19 Puddlingsöfen und 7 Schweißöfen in Betrieb. Die beiden Pubb- 
Iings- und Walzwerke im Bollwerfe arbeiteten jedes mit 1 Pubbelofen, mit 
2— 3 Schweiß- oder Wellfener, fowie mit 2 Aufwerfhämmern. Das Pudd⸗ 
Iingswerf an der Beefe zu Trempershof wurde ebenfo betrieben. “Der Neu- 
Deger Bergmerls- und Hütten - Actien-Berein probucirte 1864 3,815,616 
Pfund Stabeifen. 

Im Kreife Siegen wurben 1864 in 26 Puddlings-, Walj- und Hammer⸗ 
werfen 366,500 Ctr. Stab= und Blecheiſen und Robftahl zum Gefammt- 
Werthe von 1,350,000 Thlr. producirt. Eine fpecielle Angabe der Stab- 
eiſenproduction wird vermißt, jedoch haben wir fie für die Hauptwerle im 
obiger Zufammenftellung gegeben. 

An der Hönne, Röhre, Ruhr, fowie an der Wefter zwiſchen Warftein und 
Belede find in den legten Jahren mehrere Puddelwerke angelegt morben, 
beren Entwidlung von dem Bau der Ruhrthalbahn abhängig fein wird. 
Jacobi theilt 1857 dem Reviere Weftfalen 7 Werke mit 32 in Betrieb 

Hocer. 23 
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ftehenven Puddelöfen zu, die 1855 an Schmiere- und Walzeifen 223,959 
Etr. zum Werthe von 1,171,433 Thlr. lieferten. Seit diefer Zeit wird Die 
Production wefentlich gefteigert worven fein. 

Unter den beveutenveren rheinischen Puddelwerken probucirten in ven 
beiden legten Jahren: das Werf der Gefellichaft Phönir zu Laar 454,951 
Etr.; das derſelben Gefelfchaft gehörige Walzwerk zu Eſchweiler Aue :63,18 1 
Str.; das Puddelwerk von Jacobi, Haniel und Huyffen bei Oberhaufen 
372,470 Ctr.; das Eifenwert Ejchweiler Station von Eb. Hoeſch & Sẽhne 
210,352 Ctr. gegen 221,930 Etr. in 1863; der Eberharbshammer nebft 
Lendersdorfer Hütte bei Düren von Eberhard Hoeſch & Söhne 56,380 Gtr.; 
das Werk zu Eſchweiler Pümpden von Englerty & Cünzer 639,128 Gtr. 
gegen 64,234 Ctr.; das Walzwerk Rothe Erve bei Aachen 171,240 En. 
gegen 97,500 tr. in 1863; das Puddelwerk der Actien-Geſellſchaft für 
Eifen-Inpnftrie bei Styrum 150,382 Ctr.; die Prinz Yeopoldshütte zu Empel 
69,130 Etr.; das Walzwerk für Eiſen-Induſtrie von Thierry aine 68,119 
Etr.; die Friedrich - Wilhelmshütte bei Siegburg 99,400 Ctr. gegen 85,260 
Etr.; das Alfer Eifenwerf von Ferd. Remy & Lie. im Kreife Zeil 42,150 
Str. gegen 39,235 Ctr.; das Werk zn Raffelftein bei Hebvesterf von 
W. Remy & Cie. 30,400 Etr. gegen 28,000 Etr; die Neunfirchner Hütte 


von Gebr. Stumm 416,918 Cr. gegen 381,536 Etr.; die Burbacher Hütte 
bei Saarbrüden 371,075 Cr. gegen 285,067 Ctr.; die Quinter we von 


Av. Kraemer 179,924 Ctr. 

Das Werk zu Raffelftein ift das ültefte rheiniſche Puddelwerk, par 1821 
angelegt. Im Jahre 1825 entftand das Lendersdorfer Werk, das früher ein 
Friſch- und Hammerwerk war, in dem genannten Jahre aber Puddelöfen 
und ein Stabeifenwalzwerf erhielt. Das Wert zu Ejchweiler Pümpchen, 


fowie die Quinthütte datiren aus dem Jahre 1830. In Weltfalen legte 


Gr. Harlort das erfte Puddelwerk zu Wetter an ver Ruhr im Yahre 1827 
an. Dieſer verbienftoolle Volksmann fagt S. 38 ver fhon erwähnten Schrift 
über die Freiheit Wetter: „1827 fand bie Errichtung des erften Puddlings— und 
Walzwerkes durch Hülfe englifcher Arbeiter ftatt. Swift hieß der erfte Wal- 
zer, Lewis ber Hammerſchmied, Mac Mullen der PBupplermeifter. Das Ver— 
fahren verbreitete fich raſch in der Graffhaft Mark und kam von Wetter 
aus, durch Ingenieure, Arbeiter und gelieferte Mafchinen auch nad Schlefien. 
Die Revolution in der Eifenfrifcherei und Stabeifenftredung war in wenigen 
Jahren eine vollendete Thatſache.“ 

Das wichtigfte der rheinischen Pubvele und Walzwerfe ift dad den Herren 
Sacobi, Haniel & Huyffen gehörige, bei Oberhaufen gelegene, auf dem 1564 
53 Puddelöfen ‚vorhanden waren. Das Puddlings- und Stabeifenwalzwerf 
wurbe 1935 Begonnen und 1836 in Betrieb gefegt. Mit dem Bau des 
Schienenwalzwerkes begann bie Firma 1313, und lieferte 1844 für bie 
Köln- Mindener Eifenbahn die erften Schienen. Ein Hauptförberer tiefes 
großartigen Werles war W. Lueg, geb. 1792, geft. am 19. März 1561. 
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Tas nächſtbedeutendſte Werk ift das zu Yaar bei Ruhrort gelegene und 
der Geſellſchaft Phönir gehörige, auf dem 1864 38 Puddelöfen vorhanven 
waren. Das Walzwerk Eſchweiler Aue bei Ejchweiler befaß 21 Puddelöfen. 
Im Gefchäftsjahre 1864765 wurden zu Laar unter Anderem fabricirt: 

im Sabre 1864,65 gegen im Jahre 1863,64. 


Schienen und Schienenbefeftigungstbeile 31,872,595 Pfd. 33,049,878 Pfd. 
Brubenichienen und Hanbeleeifen . . 13,890,353 + 11,822,197 ⸗ 


Zulammen 45,762,948 Pfd. 44,872,075 Pfd. 


Sementirt wurden 2,441,244 Pfo. Schienen. Zu Efchweiler Aue wurden 
außer ven Schmiede: und Gußftüden fabricirt: 15,006,271 Pfund Handels-⸗ 
und profilirtes Eifen, 4,467,134 Pfd. Bleche, fowie 5,338,462 Pfd. Räder 
und Räpdermaterial gegen 12,410,491 Pfd. Handels- und profilirtes Eifer, 
5,210,840 Pfd. Bleche und 3,941,488 Pf. Räder und Räbermaterial, bie 
im vorigen Gefchäftsjahre probucirt wurden. 

Die Schienenproduction Rheinlands und Weftfalens findet fih in ven 
amtlichen Mittheilungen nicht getrennt von der Stabeifenproduction angege- 
ben. Sie muß aber fehr beveutend fein, da die Zunahme der Eifenbahn- 
bauten in Deutſchland und den übrigen Staaten Europas diefen Fabrikations- 
zweig ſehr entwidelt bat. Dem Werke zu Raffelftein bei Neuwied ge= 
kührt Übrigens die Ehre, die erften Schienen in Deutfchland, und zwar für 
die Nurnberg-Fürther Bahn im Jahre 1835 gemwalzt zu haben. Das Len- 
dersdorfer Wert bei Düren lieferte einige Jahre fpäter die Schienen für bie 
Rheiniſche Eiſenbahn von Köln nah Aachen, die Gutehoffnungshütte zu 
Sterkrade lieferte 1844 Schienen für die Köln-Mindener Eifenbahn und bie 
Hermannshätte des Hörder Eifenwerfes 1548 fir die Prinz: Wilhelmsbahn 
und 1849 für die Königliche Oftbahn. 

Ueber pen Hörver Hütten-Berein ift oben ſchon Ansführliches mitgetheilt 
worden. Er bat ebenfull® der Schienenfabrifation feine Sorgfalt zugewendet, 
und Liefert alljährlich bedeutende Mengen. Die fortfehreitenne Technik und 
bie angeftellten Probeverfuche in Verbindung mit den gemachten Erfahrungen 
haben bereits vie Schienenfabrifstion wefentlich umgeftaltet. Die urfpräng- 
fihen Formen find .verlaffen, auch ift man zur Anfertigung ver Schienen 
aus Fernkorneifen, Puddelſtahl und Cementftahl übergegangen. Die Achſen 
und Räder der Wagen umd Locomotiven bilden ebenfalls einen wichtigen 
Theil ber Thätigkeit unferer Walzwerke, und läßt fid) aus ver großen Anzahl 
der Wagen umferer Eifenbahnen, fowie aus ver fehnellen Abnutzung verfelben 
leicht ermeſſen, daß biefer Zweig des Walzwerzbetriebes ein Iucrativer fein 
muß. Die Bochumer Eifenhätte zu Bochum ift hier ebenfalls zu erwähnen. 


Sie fertigte 1862 83,900 Pfo. Schmiebeeifen an. 


Im Regierungsbezirke Aachen betrug die Production an Stab: uud Walz⸗ 
eiſen nebſt Eiſenbahnſchienen 


in 1863 654,633 Ctr. 
s 1864 103,881 - 
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die meiftens den oben genannten Werken zufallen. Die Neußer Hütte 
probucirte 1864 999,640 Pf. Puddeleiſen. Die Saarbräder Cifen- 
hütten = Gefelfchaft zu Burbach lieferte 225,875 Etr. Eiſenbahnſchienen, 
15,318 Ctr. Schienenbefeftigungsmaterial und 129,882 Cr. fagonnirtes 
Eifen zu Bauzweden. Das fogenannte "T- Eifen wird theils zur Bedachung, 
theild im Schiffbau zu Rippen verwendet, und fteigt der Verbrauch fortwäh- 
rend. Das Werf ver Gebrüder Stumm zu Neunkirchen lieferte außer 
dem oben erwähnten Quantum Walzeifen noch 10,683 Ctr. Schienen und 
3,115 tr. Hammereifen. Auf dent Hallberger Werke wurden mit 2 Grob- 
hämmern, 3 Kleinhämmern, 1 Dreherei-Werfflätte mit 1 Zurbine und 11 
Dreh- und Bohrbänfen, fowie 5 Schmiebefeuern 3,537 Ctr. Schmiedeeifen, 
4,108 Ctr. gewöhnliche Achſen und 4,283 Ctr. abgedrehte ausgerüftete 
Achſen dargeſtell. Das Werk zu Geislautern, befanntlidy ein Nebenwerk 
der Dillinger Hütte, lieferte 1864 17,450 Ctr. Stabeifen bei Holztohlen 
gefrifht und bei Steinfohlen gefchweißt, und 92,615 Ctr. Stabeifen Bei 
Steintohlen gefrifcht und geſchweißt. Das Stabeifen wurde auf dem Haupt- 
werke zu Blechen weiter verarbeitet. Auf dem Dillinger Hauptwerle wurden 
39,847 tr. Stabeifen bei Holzkohlen gefrifcht und bei Steinkohlen geſchweißt 
und 102,291 Ctr. Stabeifen bei Steinfohlen gefriſcht und gejchweißt, 

biefe Mengen zu Blechen verarbeitet. 

Wie wir oben bereits eine Aeußerung der Handelskammer in Hagen 
über die Puddel- und Walzwerke ihres Bezirkes mitgetheilt haben, fo laſſen 
wir bier eine Bemerkung der Handelskammer zu Köln über das Eifengefchäft 
im Rheinlanv-Weftfalen folgen, das von competenter Seite herrührt und wohl 
geeignet ift, die Lage veffelben zu kennzeichnen. Es heißt dort unter An— 
berem: „Die Robeifen-Erzeugung in Rheinland-Weftfalen gewann im Jahre 
1864 eine weitere Ausvehnung und es Tieferte biefelbe das ganze Yahr hin- 
durch lohnende Reſultate. Wir vermögen zwar nicht die Production ber ein- 
zelnen Hochöfen anzugeben, allein es ift Thatſache, daß die Roheiſen-Production 
nit nur zur Dedung des beveutenden Bedarfs ber heimischen Walzwerfe 
ausreichte, ſondern daß auch bebeutende Ouantitäten Roheiſen von den an 
ber Köln-Mindener Eifenbahn gelegenen Hochöfen nah Magdeburg, Berlin 
und in das Sächſiſche geſandt wurden, während bie am Rheine gelegenen 
Hochöfen ihre Producte, namentlich Gießerei-Roheiſen nad) dem Oberrheine 
abjegten, und außerdem von Rohſtahl und Spiegeleifen namhafte Mengen 
nad England, Belgien und Frankreih ausgeführt wurden. In Folge deffen 
bat die Einfuhr von auslänpifchem Noheifen zur Stabeifenfabrifation 
faft ganz aufgehört, und was mit ver Bahn von Belgien nad Ejchweiler 
und Umgegend bezogen wurbe, kam zum größten Theile aus dem, dem Zoll: 
vereine angebörigen Suremburg, von wo auch bie Mofel abwärts geringe, 
zugleich aber auch billige Sorten Roheiſen an den Rhein geführt wurden, 
um hier mit einem Zuſatze von vorzüglichem Siegener Roheiſen zu gutem 
Stabeiſen verarbeitet zu werden. 
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Rüdfichtlih des Gießere i-Roheiſens find wir allerdings vom Auslande 
noch nicht ganz unabhängig, und es wird auch noch einige Zeit vergehen, bevor 
deſſen Einfuhr aus England und Schottland gänzlich aufhören wird. Im 
Jahre 1864 wurden davon über Emmerih 869,297 Ctr. eingeführt, von 
denen jedoch ein Theil im Tranſit nach der Schweiz und ſelbſt nach Oeſter⸗ 
reich gegangen ift, wogegen 120,049 Ctr. inlänbifches Roheifen über Emme⸗ 
ih im vorigen Iahre zur Außfuhr gelangten. In Betreff ver Roheifen-Aus- 
fuhr Über die Landesgränze nad) Belgien und Frankreich vermögen wir leider 
feine Zahlen anzugeben; allein die Thatſache der Roheifen-Ausfuhr des Zoll- 
vereind überhaupt läßt den Umfchwung in ven betreffenden Verhältniſſen 
genugfam zu Tage treten. 

Obgleich nun ber Eijenftein-Bergbau und bie Aufſuchung und Ausbeutung 
neuer Eiſenſteinlager im letzten Jahre eine entſprechende Ausdehnung gewon⸗ 
nen hat, jo genügt die Erzgewinnung dennoch nicht, um ven Bedarf des In— 
landes auh an Gießerei-Roheiſen vollftändig zu decken, und e8 wird noch 
mancher Hochofen aufgeführt werben müflen, bevor Diefes Ziel erreicht fein 
wird. Dei dem naturwüchſigen Fortſchreiten ver vaterländifchen Robeifenpro- 
duction fann es jedoch feinem Zweifel unterliegen, daß dieſes demnächſt ver 
Fall fein wird, und weder die mit dem 1. Juli eintretende Ermäßigung des 
Eingangszolles vom Centner Robeifen von 10 Sgr. auf 71% Sgr., noch 
auch die, bei der andauernd vollen Beichäftigung unferer Stabeifenwerfe nahe= 
liegende Möglichkeit einer vorübergehenden Einfuhr fremden Roheifens zur 
Etabeifen-Fabrilation werden an jenem Envergebniffe etwas ändern. Da bie 
Herftellung von Roheifen zur Stabeifen-abrifation vortheilhafter ift, als vie 
tes Gießerei-Roheiſens, fo fine die meiften Hochöfen in der erfteren Richtung 
tbätig, und fie werden e8 auch vorausſichtlich fo lange bleiben, bis durch ven 
Bau neuer Eifenbahnen, namentlih auh von Localbahnen zum Anfchluffe 
ver Eifenfteinlager an bie beftehenden großen Bahnen, durch Ermäßigung ver 
Frachtſätze für Kohlen und Eifenerze, und zwar durchgängig auf I Etr. und 
Meile, fowie auch durch Verringerung der Yradhıtfäte von Roh- und Stab: 
eijen die vaterländifche Eiſen-Induſtrie in ven Stand geſetzt fein wird, auch 
die geringern Sorten Roheiſen, namentlih Gießerei-Roheiſen, billiger 
als bisher zu probuciren. Die Noheifenpreife haben verhältnigmäßig eine 
größere Steigerung als Stab- und fonftiges Eijen im Laufe des vorigen 
Jahres erfahren und da die Erhöhung der Preife im Laufe dieſes drühjahres 
noch weiter vorgefchritten ift, fo kann der gefteigerten Nachfrage und einer 
mweitern Preiserhöhung nur durch die Einfuhr ausländiſchen Roheiſens be- 
gegnet werben, welches, wenn auch in geringer Qualität, vom 1. Juli ab 
auf 13 Thlr. pro 1000 Pfund loco Ruhrort und Duisburg zu ſtehen font- 
men wird. _ 

Auf die Steigerung ver Eifenpreife ift die Preis» Erhöhung der Steins 
foblen, welde um ca. 2 Thlr. pro Waggon im Laufe des vorigen Jahres 
in die Höhe gingen, nicht ohne Einfluß geblieben. Auch die Walzwerke 
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für Stabeifen und Eiſenbahnſchienen waren im vergangenen Jahre 
vollſtändig befhäftigt, währen vie Blechwalzen kaum dem Bedarfe an Blechen 
genügen konnten. In Folge diefer Arbeitsüberhäufung find daher überall 
Preiserhöhungen für Stabeifen, Schienen und Schwarzbleche eingetreten. Cine 
fernere Preisfteigerung wäre nicht erwünſcht, indem durch biefelbe der ftei= 
genben Verwendung des Eiſens zu wirthichaftlihen Sweden, namentlich zum 
Schiffsbau und in der Arditectur Eintrag geſchehen würde. Der Expert 
von Stabeifen befter Oualität, fowie von Drahteiſen, Telegraphendraht und 
Puddelſtahlblechen hat fih im Laufe des Jahres 1564, wenn aud langſam, 
"aber doch ſtetig vermehrt, und es gewinnt ben Anſchein, daß die hieſige 
Eiſen-Production in ben vorzüglichen Eiſen-Qualitäten einen feſten Markt 
im Auslande ſich erringen werde.“ 

Die Blechfabrikation hat ſich in den letzten Jahren beträchtlich ent⸗ 
wickelt. Insbeſondere iſt dieſes bei der Schwarzblechfabrikation der Fall, die 
von 1860 — 1864 im Oberbergamtsbezirke Dortmund um 133,229 Ctr., 
im Oberbergamtsbezirfe Bonn um 354,493 Ctr. zugenommen bat. Die 
Fabrikation von Weißblech fteigerte fi in diefem Zeitraume im Oberberg- 
amtsbezirke Dortmund um 4038 Ctr., im Oberbergamtöbezirfe Bonn um 21,138 
Ctr. Die Production der Schwarzbledhe bat einen erheblichen Anftoß feit ver 
umfaſſenden Aufftellung von Dampfmaſchinen erhalten, wodurch die Fabrikation 
von Keſſelblechen, vie ſeither aus England oder Belgien bezogen wurden, aud) 
bei uns zur Einführung gelangte. Die rheinifch-weitfäliichen Blechwalzen haben 
ſich jegt Schon im In- und Auslande Anerkennung erworben. Die Wichtigkeit 
ihrer Production erhellt aus ber folgenden Ueberficht des Verhältniffes derſelben 
zu ber Gefammtprobuction Preußens von 1860 — 1564: 

Production Te Weſtfalens. — Preußens. 


0 
1960, 603. 265 —* 979 31 
1861. 640.013 753,240 85 
1862. 192.002 936.938 34 
1863. 969.635 1,116.360 86 
ts6h °1,090,967 1.259,002 36 


Auch diefe Aufitelung ift ein Beweis, welche Stellung die Schwarzblechpro- 
duction unſerer weftlihen Provinzen, wie die übrigen Zweige der Hütten- 
Induftrie, den anderen preufifchen Provinzen gegenüber einnimmt. Nach 
Provinzen betrachtet, ftellt ſich diefelbe: 


——— Weſtfalen. 

Ctr. 
1862. 530, Tig 261,183 
1863. 628,342 341,293 
1864. 1 16,3 18 374,669 


Der Schwerpunkt der Schwarzblechfabrifation fällt alfo in vie Rheinprovinz, 
in welcher fie in 1964 66% ber Gejannntproduction Rheinlands-Weftfalens 
bildete. 

Die Weißblechfabrication iſt nicht ſo bedeutend, da der Conſum 
auf geringern Quantitäten beruht. Die Darſtellung von verzinktem und 
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verbleitem Eifenbledhe zu Bedachungen nimmt aber von Jahr zu Jahr grö- 
fere Timenfionen an. 
Tie wichtigjten Werke, welche Bleche fabriciren, find: 


A. Rheinprovinz. 
1364, 1863. ° 


Str. Ctr. 
"ariabütte von Reinh. Bönsgen Erben zu al a —— 102,000 95,000 
SZchulz, Knaudt & Cie. in Eſſen — 70,000 70, ‚000 
Actien⸗Geſ. für Eiſen-Induſtrie in Styrum ten Zen Kae eis ROLE — 
Piedboeuf, Dawant & Cie. zu Düſſeldorff... 2 2 2. 70,000 50,000 
Marcottiy zu Duisburg . - oe e@. 2 2 00. 40,000 67,000 


FriedrichWilhelmshütte zu Siegburg een een. 14,160 16,480 
Concerbiabütte zu Mülbofen - oo 20 2 ee en en 39,869 34,768 
Tillinger Hütte. “ee. 220000 0. 140,077 141,414 


Jacobi, Haniel & Huyſſ en zu Oberbaufen 6647 — 
Die erſte Stelle nimmt unſtreitig das Dillinger Hüttenwerk ein, das die 
Fabrikation von Eiſenblechen in einem großartigen Maßſtabe betreibt. Die 
vorſtehende Zahlenangabe iſt der amglichen Zeitſchrift entuommen. Der 
Jahresbericht der Saarbrücker Handelskammer giebt die Gefammt-Blechfabri- 
kation des Dillinger Werkes in folgender Weiſe an: 


10,319 Etr. SOmarjelche aus Holzfohleneifen zu 304,715 Thlr. 


29,953 = « Steinlopleneifen = 119,512 - 
33,500 Ctr. Beamten Weißblech - 335,000 = 
11,138 =  verbleites ⸗ = 711,906 =: 


Außerdem werben probucirt: 9,458 Ctr. Keffelplatten aus Holzfohleneifen im 
Verthe von 37,832 Thlr. und 30,347 Ctr. dito aus Steinkohleneifen zum 
Werthe von 113,801 Thlr. — Zu Fraulautern bei Saarlouis fabricirten 
Dahm, Knödchen & Kirchner ebenfalls Schwarzbleche. Das Puddlings- und 
Eiſenwalzwerk von Reinh. Poensgen in Düſſeldorf liefert außer Schneid⸗, 
Nagel- und Hufnageleiſen, ſowie feinem Bund- und Quadrateiſen auch Walz- 
draht, und zwar zeigen die obigen Zahlen, daß die Production in der Zu— 
nahme begriffen iſt. Das Walzwerk von Stemmer & Cie. zu Spillenburg 
bei Steele verarbeitete 1863 aus dem beften Siegener Holztohleneifen 1,458,914 
Pid. zu Blechen, und davon 438,141 Pfd. zu Ofenröhren.” Der abſab er⸗ 
felgte nach Rheinland-Weſtfalen, nach Hannover, Lippe u. ſ. w. 

Das Eiſenblechwalzwerk von Piedboeuf, Dawant & Gie. in Düſſeldorf 
beſaß 1865: 10 Puddelöfen, 6 Schweißöfen, 2 Blechglühöfen, 3 Maſchinen 
von 50, 80 und 100 Pferdekräften zum Betriebe ver damit verbundenen 
eupenfrafe, zweier Blechſtraßen, einer Grobeiſen- und Univerfalwalzenftraße, 

Maſchinen von 15 und 10 Pferden zum Betriebe der Scheeren u. ſ. w., 
3 Dampfhämmer, Scheeren, Quetſchen u. ſ. w. Das Werk producirte im 

Jahre 1865: 110,000 Ctr. Blech zu verſchiedenen Zwecken und außerdem 
4000 CEtr. Winkel, Stab» und Flacheifen. 
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B. Weftfalen. 
1664. 1863. 


Steinhäufer Hütte bei Witten -. » 2 2000. 48,642 410 000 
Heinrihehütte bei Hattingen 00 n ce 344 31, '000 
eg zu Hörde. 365500 33.348 
eggener Werk an der feme » . 22. . . 37,081 31,700 
J. 9. Dresier zu Geisweid . . . . 47,520 48,100 
——— zu Schönthal von Sarkort & Sohn . ..10,739 11,392 
⸗Schneppenkauten von — & — 13,569 


Mitfener Hütte von Sr Gocel . . 21,000 15,550 
Sieghütte von Schleifenbaum _. . 19,700 16,015 
———— von Reinholdt & Schmidt zu vanim 5,800 3,000 
⸗Schmidt bei Nabrodtt . . . . 12,350 16,300 
⸗ ⸗Rüetz & Cie. zu Dortmund . . » 1,854 4,260 

⸗ ⸗Asbeck, ua & a in Hagen 2,500 — 
⸗ zu Dege .. . 19,498 21,273 


Das Wert zu Neu-Oege ift, wie — mehrmals hervorgehoben wurde, 
Eigenthum einer Actien-Geſellſchaft. Daſſelbe fabricirte 1864/65 überhaupt: 
Luppeneifen © © 3 0 0 0. 10,676,228 Pfd. 
Stabeiſen.. % 2. 479,075 
Schmwarzbleh zur Berzinnung . 1,351,084 
Schwarzble Daran ae Gare 907,701 
Schienen -. » 2 2 20. . 386,104 
Bupddetahll . - 2 2 20. 26,774 
Pubdelftabluppen . . . . » 823,065 
Sußftahlblöde - = = 2 206714 
Sußftablblehe - » 2... 121,087 
Sußftabltäe . » 2 2.“ 70,242 
Gußwaaren. . 1 ‚09, 815 
Weißblech.. 8. 8, 586 Kiften. 


Die Einnahme aus dem Verkaufe ver Fabrikate incl. des Roheiſens betrug 
nad, Abzug der Trachten und Abjchreibungen 691,350 Thlr. 

Das Meggener Werk gehört dem Bergbau und Hütten = Actten = Berein 
Lenne-Ruhr. Daffelbe verbrauchte im Gefchäftsjahre 1864 65 an Roheifen 
auf dem Puddlings- und Walzwerfe 15,641,000 Pfund gegen 10,632,700 
Pfund im Borjahre, ES kommen auf vie Fabrifation von Blech ca. 1,000,000, 
auf Feineiſen und Walzdraht ca. 800,000 Pfv., auf gezogenen Draht ca. 
600,000 Pfd. und das übrige auf Kaliber- und Stabeifen. | 

Die der Firma Franz Joſeph Bonzel in Olpe, Regierungsbezirf 
Arnsberg, -ehörigen Walz: und, Puddlingswerke zu Haardt, im Brud und 
zu Klinke fabriciren ebenfalls Eifenblehe. Die genannten Werke befigen 4 
Puddelöfen, 6 Schweißfeuer, 4 Blechwalzenftraßen, 1 Luppen-Platinenwalze, 
2 Dampfmafchinen, 1 Dampfhamm:r, 2 Aufwerfhämmer, 1 Röhrenfchmiete 
zur Babrifation von Ofenröhren, Dedeln u. f.w. + 

Das in der Nähe des Bahnhofes Letmathe der Ruhr-Sieg-Eiſenbahn ge= 
legene Wert von Eduard Schmidt zu Nachrodt Liefert Stab-, Band-, Schneid⸗ 
and Teineifen, Schwarz und Weißblede, Meffing- und Lombadpintten, fer- 
ner Gußftüde und Maſchinentheile. Lohmann & Brandt in Witten 
fabriciren ca. 1 Million Walzbledhe, die entweder als Bleche, oder zu Ofen- 
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deckeln, Topfvedeln und verſchiedenen Gefchirren verarbeitet abgefeßt werben. 
Das Hüfener Walzwerf lieferte 1863 1000 Etr. Schwarzbleh und 5000 
Cr. Weißblech. 

Im Rreife Siegen wurden 1863 83,000 Etr. Schwarzbledh zum Werthe 
von 356,000 Thlr. und 1864 91,000 Etr. zum Werthe von 406,000 Thlr. 
gefertigt. 

Bon dem im Jahre 1864 bargeftellten Weißblech kommen 23,891 Er. 
auf ven Regierungsbezirt Arnsberg, 14,854 Ctr. auf den Regierungsbezirk 
Coblenz und 33,506 Ctr. auf ven Regierungsbezirf Trier. 

Das oben erwähnte Walzwerf „Germania“ bei Neuwied, der Firma 
2. Tr. Buderus gehörig, wurde 1844 von John Player aus England ge- 
gründet, und fabricirt fett 1857 auch Schwarzbleh. ‘Der Beſitzer erhielt 
1862 auf der Londoner Ausſtellung die Preismedaille. 

Die Fabrikation von Eiſendraht iſt duch die ungeheure Ausdehnung, 
welche das Telegraphenneg Europas und anderer Welttheile in ven Ießten 
Jahren erfahren hat, ungemein geförbert worden. Die obige Tabelle meift 
in beiden Oberbergamtöbezirfen eine erhebliche Steigerung der Production nad). 
Diefelbe betrug von 1850— 1864 im Oberbergamtöbezirke ‘Dortmund 134,063 
Ctr., im Oberbergamtsbezirfe Bonn 19,321 Ctr. Letzterer beſitzt überhaupt 
die ſchwächſte Eifen-Drabt-Yabrifation, denn fie beträgt 39% gegen 61 09% 
der Oefanmtproduction Rheinlands-Weftfalen®. 

In Weſtfalen hat wieverum der Regierungsbezirk Arnsberg die ftärkfte 
Drahtfabrikation; viefelbe betrug: 


1862. 288,305 Ctr. 
1863. 542,163 ⸗ 
1864. 581,233 = 
Die Zunahme von 1862-— 1864 ftellte fi) alfo auf 292,928 Ctr. oder 
101 %. In der Rheinprovinz haben die Regierungsbezirle Coblenz und Aachen 
die flärkfte Drahtproduction. Dieſelbe betrug: 
Koblenz. Eir. Aachen, Er. 


1862. 21,675 17,680 
1863. 21,826 21,840 
1864. 22,300 23,140 


Auch hier macht fi) eine, wenn auch nicht gerade erhebliche Productions⸗ 
fteigerung bemerfbar. Nach Provinzen georbnet betrug 1863 und 1864 bie 


Drahtproduction: 
Rheinland. Ctr. Weſtfalen. Ctr. 


1863. 43,666 542,163 
1864. 45,440 581,233 
Die Gefammtprobuction Weftfalens betrug alfo: 
1863, 585,829 Ctr. 
1864. 626,673 - 
Die Gefammtproduction Preußens aber: 
1863, 595,785 Eitr. 


1864. 659,893 ⸗ 


362 V. Die Hütteninduftrie und die Metallwaaren-Fabrifen. 


fo daß die rheinifcheweitfälifhe Drabtproduction 98 %,, reſp. 95 00 ter Yes 
teren bilvete. 

Unter den wichtigſten Werfen, welche Draht produciren, nennen wir: 

I. das Puddelwerk von Funde & Elbers zu Hagen mit ca. 64,000 CEtr.: 

3. das Werk von Cofad & Lie. zu. Hanım mit ca. 54,000 Etr.; 

3. das Meggener Werf an ver Yenne mit ca. 52,000 Gtr.; 

4. das Werk von Hobreder, Witte & Herbers in Hamm mit ca. 63,000 Cr. 

Das der Firma I. H. Dresler sen. gehörige Draht: Walzwerk zu Kreus— 
thal im Kreiſe Siegen, fowie die Drahtzieherei daſelbſt gehört mut zu ven 
beventenpften Eifenwerfen Weſtfalens. Es befigt 1 Schnellmalzenftraße, 2 
Schweißöfen, 50 Drabt-Örobzüge, 160 Beinzüge, 1 englifchen Verzinkungs— 
Apparat, 1 Dampfmafchine von 60 Pferdekraft, 1 Kettenſchmiede mit 40 
Fenern u. f. wm. Das verfelben Firma gehörige Puddlings- und Walzwerk 
zur Geisweid liegt ebenfalls an ter Ruhr - Sieg: Eifenbahn.. Es befigt 
12 Puddelöfen, 3 Schweißöfen, 2 Tampfhämmer von 3000 und 6000 Bir. 
Tallgewicht, 1 Luppenhammer von 10,000 Pfo., 2 Walzenftraßen, 8 Blech— 
glühöfen, 4 Vlechwalzenftraßen, 1 Röhrenſchmiede u. ſ. w. Veruer bejigt 
bie Firma Dresler das Puddlingswerk zur Hammerhütte bei Ciegen mit 4 
Puddelöfen, 2 Schweißfeuern und einem Aufwerfhammer, jowie die Stahl— 
hütte Heinrich&hütte bei Hamm an der Sieg. 

Im Bezirke der Handelsfammer zu Stolberg und Eſchweiler wurden 
1863 21,540 tr. und 1862 17,869 Gtr. Eiſendraht producirt. 

Mit vem Puddlings- und- Walzwerfe des Aachener Hütten-Actien-Bereins 
zu Rothe Erde bei Aachen ift auch eine Trahtzieherei verbunven, welche 228 
Grob- und Feinzüge nebit Glüherei, Beizerei —2 und Draht in allen 
Stärken und Qualitäten liefert. 

Tas Drahwalzwerk und die Eiſendrahtfabrik von Felten & Guilleaume 
zu Köln am Rhein ift das bedeutendſte auf dem Continente. Daffelbe liefert 
Eiſendrahtſeile für Bergwerfe, Schiffe, für Transmiffionen, Telegraphendrähte, 
Telegraphenkabel, Walzprähte für Drahtziehereien, Drabtftift:, Holzſchrauben— 
und Federdrehfabriken, werzinkte und umverzinfte Eifendrähte u. ſ. w. Das 
Stabliffement hat unter Anderem der Ruffiihen Regierung Telegraphen-Kabel 
für vie ſibiriſche Telegraphen-Veitung, fowie für die Mleerenge von Feodoſia 
auf ter Yinie nach Perfien geliefert. Holland hat ein unterfeeilches Nabel 
zur Herſtellung einer Zelegraphen-Verbinrung zwiichen ver Injel Terfchelling 
une dem Veftlante bei Harlingen bezogen. 

Eine zu St. Johann bei Saarbrüden beftehende Fabrik liefert ebenfalls 
Drabhtjeile, und zwar wurden 1864 3000 Gtr. aus Eifenvraht und 12 Ctr. 
aus Gußſtahldraht fabricirt. Der größte Theil fand in den Bergwerfen jener 
Gegend Verwendung, während der Keft nah Spanien abgejegt wurde. Eine 
zweite Fabrik liefert Drabtgeflechte, Siehe und Metallgewebe aus Eifen und 
Meſſingdraht. 

Im Kreiſe Altena iſt die Drahtfabrication alt, denn fie wird dort ſchon 
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im Sabre 14565 urfundlid genannt. Auch im Kreiſe Iferlohn ift fie feit 
Langem einheimifh. Im reife Altena wurden 1864 164,914 Str. Eifen- 
draht zum Geldwerthe von 531,320 Thlr. probucirt. Aus dem Handels: 
tammerberichte pro 1864 geht hervor, daß vie außer dem Penneihale betrie= 
benen Drabtrollen wegen ihrer Abgelegenheit von der Eifenbahn ven Betrieb 
eingejtellt haben. Die günftig gelegenen und neu entftanvenen Werke haben 
die Production auf 180,000 Er. zum Berfaufswerthe von 800,000 Thlr. 


gebradt. Die Fabrikation von Drahtſeilen ift gejunfen und repräfentirt. nur: 


nach einen Werth von ca. 4000 Thlr. 

Im Kreiſe Iſerlohn gewährte vie Eifenprahtfabrifation allen Anlagen 
eine befriedigende Thätigfeit. Das Puddlingswerk zu Rödinghauſen liefert 
beventende Mengen in die benachbarten Kreiſe. England hat aufgehört, im 
Zollverein dem deutfchen Eiſendrahte Concurrenz zu machen. Ja, e8 gehen 
ſchon nicht umbeträchtliche Mengen aus Deutſchland nad) England, wo die 
Güte und Preiswürdigfeit des einheimifchen Drahtes Anerfennung gefunden hat. 

Das ſchon erwähnte Werl von E. Schmidt in Nachrodt liefert Walz- 
draht, der ſich ſteigender Anerkennung erfreut. 

Im Kreiſe Siegen wurden 1864 52,000 Ctr. Walzdraht und gezogener 
Draht zum Preiſe von 191,000 Thlr. producirt. Im Jahre 1863 betrug 
tie Production 51,563 Ctr. zum Werthe von 180,600 Thlr. 

Aus dem Kreife Hagen ift ebenfalls Eiſendraht nah England verführt 
worden, und zwar Walzpraht aus Holzfohleneifen. Indeſſen hat dieſes Ge— 
ſchäft 1864 in Folge der englifhen Flaue eine. Stodung erfahren. “Die 
rortigen Werke fabrieiren meiftens befjere Sorten, die im Oſten bis Schlejien 
und im Süden bis zur Schweiz gehen. Die ‘Drahtjeilerei von H. Puth in 
Blankenſtein lieferte 1863 210,000 Pfd. Eifenvrahtfeile und 12,000 Pfo. Guß- 
ftahlorahtfeile, und die von Bennemann & Cie. in Bochum fertigte 1863 
426,500 Pfd. Eiſendraht, 219,900 Pfo. Eiſendrahtſeile, 12,500 Pfd. Guß⸗ 
ſtahldrahtſeile, ſowie 2,250 Pfd. Kupferdrahtſeile. Die Drahtzieherei in Weſel 
producirt 112 Million Pfd. Walzdraht. Ihr Aufſchwung iſt durch den Um— 
ſtand beeinträchtigt, daß ihr der Transport nach Frankreich wie Holland ver— 
ſchloſſen iſt, weil der Landtransport dorthin zu theuer kommen würde. Die 
Drahtzieherei zu Gerresheim bei Düſſeldorf, dem Herrn J. Dreher gehörig, 
liefert blanken und galvaniſch verkupferten Eiſendraht, Springfedern u. ſ. w., 
und verarbeitet einen großen Theil des fabricirten Drahtes zu Drahtſtiften auf 
Maſchinen eigener Erfindung. Ueber die Drahtſtiftenfabrication werden wir 
weiter unten Mittheilung machen. 

Die Stahlfabrikation muß in Gegenden mit uralten Waffenfabrifen 
fhon ſeit Jahrhunderten in Betrieb ſtehen. Es ift unbelannt, aus weldyen 
Fabriken die Solinger Klingenfabrifen ihren Stahl bezogen, indeſſen kann 
man annehmen, daß derſelbe im Lande felbft verfertigt worden ſei. Es 
fpricht dafür die Sage, daß englifche Arbeiter Yeuten des Grafen Adolph VII. 
von Berg die Kunft, ven Stahl zu bearbeiten und zu bärten, gelehrt hätten. 
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Ein bei Opladen gelegenes Feld „in der Rolach“ genannt, foll dieſe Benen— 
nung aus dem Schwebifchen erhalten haben, in welder Sprade die Roh— 
ſchlacke auf Eifenhütten Rolach heißt. Die Richtigkeit diefer Angabe müflen 
wir dahin geftellt fein laffen, va urkundliche Angaben fehlen. Im Siegen- 
fchen wurde ſchon früher Stahl bereitet, da der Müfener Stahlberg dazu bie 
vortrefflihen Erze Tieferte. Urkundliche Rachrichten werfen helles Licht auf 
die Siegenſche Stahlfabrikation. Schend zufolge gehörte zu ven ſechs Stahl- 
hütten des Siegenſchen ver Müfener Stahlberg derart als ein Pertinenz, daß 
in der Regel auf jeven Stahlhüttentag eine Cure over ein Maaß Stahlftein 
vom Müfener Stahlberge gerechnet wurde. Der Stahlberg felbft war in 
312 Maaß eingetheilt, wovon 55 Maaß ver Stahlbütte zu Xohe, 52 Maaß 
der zu Bergholvinghaufen, 54 Maaß ver zu Allenbach, 55 Maaß der zum 
Dahlbruch, 49 Maaß ver unterften Stahlhütte zu Müfen, 47 Maaß ber ober- 
ſten Stahlhütte daſelbſt gehörten. Derfelbe Autor giebt 1820 die ganze Roh— 
ftahl- Production des Siegenfchen auf einen jährlichen Werth von 75,484 Thlr. an. 

Heute hat fi) diefes Verhältniß beveutend geändert. Wie aus obiger 
Tabelle erfichtlich ift, Tieferte dev Oberbergamtsbezirf Bonn im Jahre 1864 
120,202 Ctr. Rohſtahl gegen 78,790 Etr. und der Oberbergamtsbezirf Dort- 
mund 246,290 Ctr. gegen 115,832 Ctr. im Jahre 1855. Es mar aljo 
in diefem Zeitraum eine beträchtliche Propuctionsfteigerung eingetreten, bie 
fih hauptſächlich bei vem mit Steinfohlen erzeugten Rohftahl geltend macht. 
In den drei legten Jahren machte die Propuctionsfteigerung noch größere 
Vortfchritte. Der Ueberfichtlichkeit wegen ftellen wir die Rohſtahlerzeugung 
nochmals hier zufammen. Sie betrug: 

TOberbergarmiebegizt Dortmund ai ie Bonn 


tr . 
1862. 272,422 165,325 
1863, 352,275 212,372 
1864. 434,957 170,621 


Im Oberbergamtsbezirke Dortmund betrug die Mehrprobuction gegen 1862 
162,535 Etr. oder 59 9%, und im Oberbergamtsbezirfe Bonn, in dem bie 
Entwidlung nicht jo raſch vor ſich gegangen ift, nur 5296 Etr. Gegen bas 
Jahr 1863 hat fih hier fogar eine Abnahme von 41,751 tr. oder 24 9 
bemerfhar gemacht. Nach Provinzen betrachtet, ftellte ſich bie i Stahlpro⸗ 
duction: 


Rheinland mehleira 
Eir. tx. 
1862, 110,667. 327,080. 
1863. 171,650. ” 392,997. 
1864, 114,841. 490,737, 


Hiernach hat. im Rheinlande 1864 eine Productions-Berminderung gegen 
das Vorjahr von 56,809 Ctr. ftattgefunden, während in Weftfalen 65,917 
Ctr. mehr probucirt wurden. In Betreff des Materials, mit welchem 
bie fabricirten Mengen erzeugt wurden, ftellte fi) folgendes Verhältniß 
heraus: 
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Rheinland, Weſtfalen, 
bei Holztohlen bei Steintoblen bei Holztohlen bei Gteinlohlen. 
3 dr Eir, er. ° 
1862. — 110,667. 26,087. 300,993. 
1863. 1874. 169,776. 12,330. 380,667. 
1864. 1786. 113,055. 15,136. 475,601. 


Die Erzeugung mittelft Holzkohlen hat alfo in beiden Provinzen abge- 


nommen, während der Schwerpunft in ben mitteljt Steinfohlen erzeugten 


Mengen beruht. Ueberhaupt wurven in Preußen Robftahl gewonnen: 


1855. 214,525 Ctr. 1856, 274,250 Ctr. 
1857, 286,173 = 1858, 210,546 ⸗ 
1859. 219,192 -» 1860. 292,008 = 
1861. 379,046 = 1862. 441,292 - 
1863. 579,508 = 1864. 615,848 - 

Es participirte fomit der in den legten drei Jahren in Rheinland und 
Weſtfalen fabricirte Robftahl an der Gefammtproduction Preußens jevesmal 
mit ca. 99%, was abermals einen Beweis für die Wichtigkeit dieſes Zwei- 
ge3 der rheinifch-weftfäliichen Hlitten-Inpuftrie Liefert. 

Bon den rheinischen Werfen wurden 1864 Puddelſtahl fabricirt: von ver 
Actien⸗Geſellſchaft Phönir zu Eſchweiler⸗Aue 36,390 Ctr. gegen 34,390 Ctr. 
im Vorjahre, und von Eberhard Hoeſch & Söhne zu Lendersdorf 42,653 Ctr. 
gegen 60,769 Etr. im Jahre 1863. 

Bon meitfälifchen Werten Tieferten nachftehende beträchtliche Mengen Pud⸗ 
del⸗ und Gementftahl: die Hermannshütte zu Hörde 110,000 Etr. (104,107 
Chr. in 1863); das Puddelwerk von Asbeck, Ofthaus & Cie. zu Hagen 
70,849 Etr. (41,620 Eir. in 1863); das Puddelwerk von Funde & Elbers 
zu Hagen 67,870 Etr. (42,000 Str. in 1863); das Puddelwerk von Fal- 
fenroth & Cie. zu Haspe 55,174 Er. (35,000 Etr. in 1863); das Puddel⸗ 
werk von Liebrecht & Cie. zu Wickede Kreis Soeft 33,300 Ctr.; das Pud⸗ 
delwerk von Harkort & Sohn zu Schönthal 16,613 Ctr. Puddelſtahl und 
8490 CEtr. Cementſtahl (15,826 Ctr. Puddelſtahl und 4182 Ctr. Cement⸗ 
ſtahl in 1863); das Puddelwerk zu Neu-Oege 11,500 Ctr. Puddelſtahl 
(17,611 CEtr. in 1863); das Puddelwerk von Gabriel & Bergenthal zu 
Soeft 3279 Er. u. . w. 


Es befin den ſich darunter ganz bedeuiende Werke, veren Beſitzer ſich um 


Hebung der Stahl-Induſtrie große Verdienſte erworben haben. Das Werk 
von Falkenroth & Cie. in Haspe beſteht aus einem Puddlings- und 
Walzwerke Sowie aus einer Räper-Werkftätte und liefert Eifenbahnfchienen 
von Eifen- und Puddelſtahl, Puddelſtahl-Achſen und Bandagen. Yerner ift 
mit dem Werke feit 1864 eine Gußſtahlfabrik vereinigt, die bauptjächlich 
Achſen und Bandagen liefert. Die Bunvelftahlfabrifate erhielten in Paris 
und London die Preismebaille. A. Manesmann in Remſcheid Liefert 
von feinem Stahlwalzwerk raffinirten Stahl aus Holzkohlen, Pubvel- und 
Cementſtahl zu Werkzeugen, Geben u. |. w. Der Köln-Müfener Berg- 
werlö-Actien-Berein producirte: 
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Puddelſtahl Holztohlenſtahl 
Pro. Pf. 

185859. 190,828. 362,529. 
1859 60. 192,000. 341,000. 
1860 61. — 303,616 

1861,62. 364,000. 240,000. 
1862.63. 465,656. 127,868. 
1863.64. 970,000, 130,000. 
1864,65. 1,363,696. 128,048. 


Er ift überhaupt für die Stahl-Impuftrie Weftfalens beveutfam, weil er 
pas berühmte Stahleifen, außerdem aber große Mengen Stahl liefert. 

Der Kreis Hagen ift einer der wichtigften Site der Buppelftahlfabrifation. 
Die dortige Handelskammer bemerkt in ihrem Jahresberichte pro 1864: „Die 
bier mit Erzeugung von Puddelſtahl befchäftigten Werke bemühen fich mit 
Erfolg, ein ſolches Broduct zu liefern, welches ohne weitere Vorbereitung zu 
mandherlei groben Werkzeugen für den transatlantifhen Colonialbedarf Direct 
verarbeitet werben fann. Diefer Umftand fällt um fo mehr ins Gewicht, 
als dadurch der Concurrenzfähigkeit unferer dahin einfchlagenvden Fabrikation 
gegenüber ver englifchen entfchieven Borfchub geleiftet wird. Hoffentlich ge= 
lingt e8 und mit viefem Producte, das im Laufe der Zeit auf dem Gebiete 





des Erporthanvel® verloren gegangene Terrain nad und nach wieder zu ge 


winnen. Im verfloffenen Jahre hat fi eines unferer Puddlingswerle zum 
Behufe der Herftellung dieſes Fabrikates erheblich vergrößert. Die Benutzung 
des Puddelſtahls zu Eifenbahnfchienen nimmt immer mehr zu, weil fi ver- 
felbe al8 höchſt zweckentſprechendes Material dazu ermeift, und zweifelsohne 
würbe die Verbreitung der Stahljchienen eine vollkommene fein, wenn das 
Beftreben der Werke im Allgemeinen mehr auf Vervollkommnung ber Arbeit 
und Benutung eines. beſſern Rohmaterials, als auf immer niedrigere Preis- 
ftellung gerichtet wäre. | 

- Die Meinung, Beflemer Stahl fönnte jest ſchon den Puddelſtahl ver— 
drängen, hat ſich bis heute, troß ver lebhaften Agitation verfchiedener Werke, 
noch nidt als richtig erwiefen; denn die verfchievenen Verſuche mit Beſ— 
femer Stahl zu Schienen, Bandagen und Achſen haben bis dahin wenig auf- 
munternde Refultate geliefert. Es bedarf nod großer Fabrikationsfortſchritte, 
bis der Beſſemer Stahl — vefien Erzeugung übrigens bi8 zur Stunde noch 
größtentheild auf die Verwendung von englifhem Roheiſen (Hematite) ange- 
wieſen ift — einem guten, aus Siegener Robftahleifen erzeugten Puddelſtahle 
erfolgreiche Concurrenz zu machen im Stande ift. 

Es ift ehr zu wünſchen, daß namentlich die einheimiſchen Bahnen dem 
Puddelſtahle ihre unausgefette Aufmerkfamfeit zuwenden. Gie werben dann 
finden, daß fie dieſes ebenfofehr zu ihrem eigenen Nugen, al® auh un In⸗ 
tereſſe der vaterländiichen Eiſeninduſtrie thun, von deren Erzeugnifien gerade 
Puovelftahl zur Begründung eines dauernden Exrports die meifte Ausficht 
bietet. Es liegen heute ſchon BBeifpiele vor, daß biefige Pupvelftahl-Schienen 
außerhalb des Zollvereins englifchen und belgiſchen Erzengniffen vorgezogen 
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werden. Daß in biefe Beftrebungen unferer Inpuftrie die inländifchen und 
befonders die Staatsbahnen außerordentlich förderſam eingreifen können, be= 
darf ebenjowenig. eines Beweiſes, als daß es. ein Hemmniß für die Induſtrie 
bilvet, wenn die inländifchen Bahnen gar nicht auf Qualität, ſondern einzig 
nur anf billigen Preis fehen und durch ihre Nichtbenugung des beſſern Ma— 
tertal8 auch das Ausland von Verſuchen abfchreden, Bei verfchievenen Bah- 
nen find mit Stahlſchienen fo gute Reſultate erzielt worden, daß 3. B. vie 
Berlin-Hamblrger Bahn in letter Zeit ihren ganzen Bedarf in Stahljchie- 
nen vergab, und aud die Babifchen Bahnen in diefem Jahre 9 Mill. Pfr. 
ausgefchrieben haben. Während indeß die erften Fabrikations-Verſuche von 
Werfen gemacht wurden, weldye erfannten, daß nur gute Qualität einen Ar— 
tikel in Ruf bringen und darin erhalten kann, find - bei vielen größeren öf- 
fentlihen Bergebungen ber lettten Zeit Preife geftellt worden, welde vie An- 
wendung guter Rohmaterialien geradezu unmöglich maden. Der Berbraud 
ver hiefigen Redhämmer an Puddelſtahl zum Abreden und Raffiniren würbe 
gewiß größer gewefen fein, wenn nicht in Remfcheid und Solingen die wohl 
durch den amerifanifchen Krieg herbeigeführte und unterhaltene Flaue lähmend 
anf vie Confumtion von Raffinirftahl eingewirft hätte. ‘Der Preis von 
Puddel⸗Rohſtahl erhöhte fid) gegen Ende des Jahres von 34 auf 35 Thlr. 
Obwohl ter Kohlen und Roheifenfteigerung gegenüber ein Mehrpreis von 
2!2 bis 3 Thlr. motivirt gewefen wäre, ließ doch ver matte Abfat eine 
ſolche Erhöhung nicht zu. 

Cementſtahl trat mehr und mehr in ven Hintergrund. An feine Stelle 
traten für gröbere Erzeugniffe ver Puddelſtahl in feinen verfchiedenen Abſtu— 
fungen, und für feinere ver Gußſtahl — zwei Producte, ‘welche mit der Con⸗ 
currenzfähigkeit unjerer metallurgifhen Inpuftrie im engften Zuſammenhange 
ftehen. Der Preis ftellte fi auf 39 Thle. pro 1000 Pfund. Der Holz 
kohlenrohſtahl in feinen verſchiedenen raffinirten Gattungen entfpricht den Anz _ 
forderungen der Zeit nicht mehr; er ift zu gröberen Maſſenartikeln zu theuer 
und zu einer Menge feinerer nicht fo brauchbar als Gußſtahl. Der Preis 
war 60 Thlr. pro 1000 Pump.” 

Außer dein Neu-Deger Bergwerls- und Hiütten-Actien-Berein ımb dem 
Hörver Berein befaßt fi aud ver Fabril- und Hütten-Berein zu Limburg 
mit der Fabrikation von Stahl, zu welchem Zwecke die vorhandenen Betriebs- 
vorrichtungen bedeutend erweitert worben find. Der guten Qualität halber 
hat ver Bupvelftahl dieſes Bereins auf überfeeifchen Märkten Beifall gefun= 
den und fiegreich mit ſchwediſchem Stahl die Concurrenz beftanden. Im 
Kreife Altena wurden 1864 9650 Ctr. Nohftahl und 30,225 Etr. Raffinir- 
ſtahl gewonnen. Im Kreife Meſchede ſtanden 1863 2 Stahlhämmer ın 
Betrieb, welde 1300 Ctr. Rohftahl lieferten. Der Stahlhammer zu Rum- 
bet bei Arnsberg lieferte 14150 Etr. Robftahl und 590 Ctr. raffinirten Stahl. 

Im Regierungsbezirk Aachen wurden 1862 79,367 Etr. Robftahl, 1863 
142,249 Etr. prodkitt. 
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Das Stahlwerf zu Gpffontaine bei Saarbrüden befaß 1864 an Betriebt- 
mitteln 2 Puovelöfen, 1 Schweißofen, 1 Walzwerk, 1 Dampfhammer, 1 Dampf: 
redhammer, 1 Dampfaufwerfbanmer, 2 Robftahl- und Frifchfeuer, 8 Raffinirfeuer, 
8 Gufftahlöfen, 1 ementofen u. f. w. Die Protuction betrug 7012 Cr. 
Pupvelftahl, 1786 Ctr. Robftahl, 1921 Er. raffinirter Stahl, 321 Cr. 
Gußſtahl, welche größtentheild nad Süddeütſchland gingen. Das nöthige Rob- 
ftahleifen wird aus Naſſau und dem Stegenfchen bezogen. 

Nachdem wir in Vorſtehendem bie Rohſtahlfabrikation betrachtet haben, 
wenden wir uns der Gußftahblfabrifation zu. Im erfter Linie verdient 
das Werk ves Geh. Commercienrathed Krupp in Effen genannt zu wer- 
ben, das fich bereits einen Weltruf verjchafft hat. Es gehört zu den grof- 
artigften Hlttenwerfen Europas, und vermehrt der Beſitzer, Herr Alfred 
Krupp, feine Betriebsmittel von Jahr zu Jahr, wie auch das Etabliffement 
jelbft an räumlicher Auspehnung zunimmt. Auf der erften Weltausftellung 
zu London hatte Krupp einen Stahlblod, der 1500 Kilogramm wog. Ein 
engliſches Werk hatte einen fchwereren geliefert, und ſchon glaubte ver Be: 
figer deſſelben Sieger über ven deutfchen Concurrenten zu fein, als ein zwei⸗ 
ter Blod, 2500 Kilogramm fchwer, von Eſſen anlangte und ven englifchen 
aus dem Felde ſchlug. Die britifhen Stahlfabrifanten ahnten, daß ihnen 








ein gefährlicher Deitbewerber entftanden fei. Der Bericht über die Lonponer 


Austellung bemerkt in Betreff der Krupp'ſchen Fabrilate: „Der von F. Krupp 
in Eſſen angefertigte Gußftahl gehört zu ven beften Erfolgen in der ganzen 
Ausftelung. Es ift diefer thätige Yabrifant der erfte, dem e8 gelungen ift, 
Gußſtahl in foldden großen und durchaus gleichförmigen Stüden zu erzeugen, 
wie fie bis zu 4300 Pfund ſchwer ausgeftellt find, wodurch dem Stahl in 
vielen Gewerbözmweigen, in denen man fi bis jett mit einem geringeren 
Material begnügte, Eingang verfchafft wird, und fomit eine höhere Bollen- 
bung einzelner Yabrifate erreicht werden Tann.” Es waren unter Anderem 
von Krupp ausgeftellt: Gußftahlfevern, gehärtete und polirte Walzen, Achſen 


für Eifenbahnmwagen, eine fechöpfündige Kanone u. f. w. Auf ver Barifer | 


Austellung vom Jahre 1854 erregten ein gewaltiger Gußftahlblod von 5000 
Kilogramm, Tocomotio-Rabreifen vom beiten Gußftahl, politte Wahlen, Ma- 
ſchinentheile und Wagenfevern die Aufmerkſamkeit ver Beſchauer. Der mitt 
terweile geftiegene Ruf des Etabliffements feierte 1862 auf der Londoner 
Ausftellung neue Triumphe. 


Es waren unter Anderem andgeftellt: 1) ein chlinprifcher unbearbeiteter 


Sufftahldlod von 2,5 Meter Länge, 1,15 Mieter Durchmefjer und 400 Zoll- 
centner Gewicht, der unter einem 1000 Centner ſchweren Dampfhammer in 
ber Mitte quer durchgebrochen war; 2) ein 80 Sentner ſchwerer vierlantiger 
Block, theilweife ausgefchmiedet und dann ber Länge nach in zwei Theile 
zerbrodhen, von der vorzüglich zu Kanonen geeigneten,- weichften und zäbeften 
Gußſtahlſorte; 3) ein ausgeſchmiedeter vierfantiger Block, 300 Ctr. fchwer, 


durch Querbrüche in vier Theile zerlegt; 4) Bruchproben von Gußſtahl, | 
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Sußftahlplatten u. |. w.; 5) ein Stüd Gußſtahl zur Erläuterung der in 
England und Preußen patentirten Krupp'ſchen ungefchweißten Rapbandagen 
für Eifenbahnwagen; 6) eine große Anzahl Radreifen, gußftählerne Achſen 
für Eiſenbahnwagen, eine Locomotivhinterachfe mit Rädern und Gufftchl- 
reifen, Locomotivkurbelachſen, Gußftahlfurbelzapfen, Gußftahlfevern für Eifen- 
bahnmwagen, Fluß- und Seeſchiff-Kurbelachſen, Schiffsanferbügel, Schiffſchrau—⸗ 
ben, gehärtete und body polirte Stredwalzen, eine Pumpenftange für Berg⸗ 
werke; endlich 7) ſechs Stüd gußftühlerne Kanonen von 595 bis 18,000 
Pfund ſchwer, theild völlig fertig gearbeitet, theil® nur in der Seele vollendet, 
ferner mehrere zerbrochene over zerfägte Kanonenrohre, Gewehrläufe, theils 
roh gefchmievet, theils fertig ausgebohrt, gedreht und polnt. 

In ver Fabrikation von Gußſtahlgeſchützen ſucht A. Krupp feines Glei⸗ 
den. Er hatte zuerſt 1847 den Verſuch gemacht, Geſchützrohre aus Hufe 
ftahl anzufertigen, und brachte der, auf der Londoner Ausftellung im Sabre 
1851 gefundene, Beifall ven raſtlos weiter firebenden Mann dazu, fernere 
Berfuche zu machen, die volllommen gelangen. Der Bicefönig von Aegyten 
machte die erfte Beſtellung auf glatte Zwölfpfünder. Der Commanveur ver 
Braunſchweigiſchen Artillerie ftelte 1554 Verſuche mit einer zwölfpfündigen 
Granatkanone von Krupp'ſchem Gußflähl an, und ſprach ſich in Folge veflen 
äußerfi günftig darüber aus. Es heißt in dem abgegebenen Gutachten unter 
Anverem: „Ich ftehe daher, auf Grund der angeftellten Berfuche, nicht an 
zu behaupten, daß die aus weſtphäliſchen Erzen gewonnenen Krupp'ſchen 
Gußftahlrohre mehr Ieiften, als bis jest vie beften Broncerohre, daß ihre 
Einführung in die deutſchen "Felvartillerien ven größten Vortheil gewähren, 
ihre Aufnahme in die Feſtungs- und Belagerungs-Artillerie jowie auch vor⸗ 
züglich bei ven Piro -Schiffögefhügen von großem Nutzen fein, namentlich 
aber auch dazu dienen würde, ver deutſchen Eifen-Inpuftrie Millionen zuzu= 
werben, und uns in Beziehung eines wichtigen Kriegsbedürfniſſes unabhängig 
tom Auslande zu machen.” 

Es begann jet eine Reihe von Verſuchen, und in ber militärischen Preſſe 
erhob fich ein lebhafter Streit für und wider die Krupp’ichen Gußſtahlgeſchütze, 
der zu Gunften berfelben endigte. Selbft in England begann man Experi- 
mente mit venfelben, vie nicht, wie man fo gerne gewänjcht hätte, zu ihrem 
Nachtheile ausfielen. Im Vincennes wurden die Verſuche ununterbrochen 
fortgeſetzt, deren Ergebniß war, daß die franzöfifche Regierung 300 Guß- 
ſtahlgeſchütze bei Herrn Krupp beftellte.e Damit war ber Sieg der deutſchen 
Erfindung entfchieven. Imtereffant ift der Bericht der vom franzöfifchen 
Kriegaminifterium zum Zwede der Unterfuhung des Krupp'ſchen Gußſtahls 
ernannten Sommiffion vom 16. Juni 1857, der von Vincennes batirt iſt. 
Es waren zwei Zwölfpfünder⸗Kanonen-Haubitzrohre, Napoleonifcher Conftrucz . 
tion, welche geprüft worden waren, und jagt ber Bericht darüber Folgendes: 
„Aus jevem diefer Geſchütze find 3000 Schüſſe mıt gewöhnlicher Feldladung 
(1,400 Kilos) gefhehen, ohne daß irgend eine wahrnehmbare Veränderung 

Hoder, 24 
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‚ in ihrer Seele ſich gezeigt hätte, im welcher ſich ſogar noch die Spuren ber 
Bohrkreife erhalten hatten. Die Zünblochftollen von rothem gefchmieveten 
Kupfer hatten ebenfalls vollkommen wiberftanden. Wenngleich der Zünplcd- 
anal fich ermeitert hat, fo ift derſelbe doch noch brauchbar, Der Beftimmung 
zufolge wurde darauf eines ber Rohre mit Feldladung (1,959 Kilos) be— 
ſchoſſen. Der erfte Schuß, direct auf die Mündung gerichtet, fprengte einen 
Theil der Verſtärkung des Kopfes ab, und brachte eine Verengung der Mün- 
bung hervor, bie ein ferneres Einbringen ber Kugel verhinderte. Auf ein 
Broncegeſchütz würde die Wirkung diefelbe gewefen fein. Eine zweite Kugel 
traf das Rohr an gleicher Stelle, vergrößerte die frühere Wirkung, bewirfte 
tiefe unregelmäßige Riffe von der Verſtärkung des Kopfes bis zum Halsbant. 
Das Rohr wurde darauf fo gelegt, daß einer ver Schilogapfen vertical ftanv. 
Ein Schuß darauf ſchlug ihn ab, wie er es bei einem bronzenen Schilo- 
zapfen gethan haben würde. Es gefchahen varauf fünf Schüffe gegen das 
Langefeld, vie entſprechende Einpride in ver Seele hervorbrachten. Die Ge— 
fchoffe drangen bis zur Hälfte ihrer Stärke in das Metall ein, wodurch eine 
Zähigkeit veffelben bewiefen wurbe, wie fie ficher fein gußeifernes Geſchütz 
gezeigt hätte. Die durch die Schüffe herbeigeführten Riſſe trennten allmälid) 
das Geſchütz. Der Bruch zeigte überall ein feines gleichartiges Korn, im 
allgemeinen zuderähnlic wie Gußeifen, aber die Zerreißungsflächen bewiefen 
gleichzeitig eine Zähigfeit wie die der Bronce.“ 

Es wurde darauf mit dem andern Rohr zur Generalprobe gefchritten und 
aus demſelben, welches ſchon 3000 Schuß ausgehalten hatte, 20 Schuß mit 
3 Kilos Ladung und 2 Kugeln, 10 Schuß mit 3 Kilos Ladung und 3 Kugeln, 
5 Schuß mit 6 Kilos Ladung und 6 Kugeln gethan. Die Commilfion er- 
Härte, glüdlich zu fein, daß fie den Befehl erhielt, vie Verſuche, venen ficher 
fein anderes Geſchützmetall widerſtanden haben würde, nicht weiter zu treiben, 
denn es wäre Schade, ein foldes Geſchütz bis zum Springen, wie es im 
Programm vorgejchrieben war, zu probiren. 

Das Schlußgutachten der Commiffion lautete: „In Betracht der fo auf- 
fallenden Refultate, welche man bei der Unterfuhung der oben bezeichneten 
Rohre gewonnen, ift die Commiffton der Anficht, daß der Gufftahl befontere 
Berückſichtigung als Kanonen= Metall verdient. Eime neue Aera fcheint für 
bie Artillerie zu beginnen, va fie bald gezogene Geſchütze nothwendig haben 
wird, um ben Fortſchritten der Infanterie folgen zu können. Es ift aber 
vorausfichtlih, daß Züge in Bronce fi raſch durch die ftarfe Reibung ab- 
nugen werben. Die in Gußſtahl vürften dagegen intact bleiben; man darf 
das wenigftens jchließen, da die Seelen ver bezüglichen Geſchütze nach 3055 
Schuß feine wahrnehmbare Veränberung zeigten. Der durch die Commifſion 
unterfuchte Gußſtahl vereinigt beinahe die Eigenfchaften des Gußeifend mit 
benen der Bronce. Er ift härter al8 das erftere, und befigt einen Theil ver 
Zähigfeit der legtern, wenn er gleich fragiler iſt.“ 

Seit 1857 haben die Gußſtahlkanonen ihre Stegeslaufbahn immer meiter 
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verfolgt und zwar im boppelten Sinne. ‘Der amtliche Bericht Über die Londoner 
Ausftellung von 1862 ſpricht fih dahin aus, daß der Bochumer Berein für 
Bergbau und Gußftahlfabrication, n ächſt A. Krupp in Effen, „vie höchſten 
Bervienfte um unfere Gußftahlfabrication hat, welde zur Freude jedes 
Patrioten nunmehr die erfte Stelle in ver Concurrenz aller Ränder des Erd⸗ 
balls einnimmt.” Eines ver in London audgeftellten Geſchütze wog 18,000 
Pfund, ein anderes 3,365 Pfr. Auf ver Ianpwirtbfchaftlihen Ausftellung 
m Köln fahen wir Krupp'ſche Gefchüte riefiger Größe, die aus dieſem Grunde, 
jowie ber Trefflichfeit ver Arbeit halber allgemeine Bewunderung erregten, 
und ift denn auch vie Kruppſche Fabrik als der Glanzpunkt ver rheinifch- 
weftfälifchen Induſtrie zu bezeichnen. 

Bei den beveutenden Aufträgen, die von Rußland, Preußen, Frankreich, 
Italien u. f. w. auf Geſchütze, Schiffsplatten u. ſ. w. gemacht werben, ift 
eine beträchtliche Steigerung der Production felbftrevend. Der Jahresbericht 
der Handelskammer zu Eflen giebt darüber eine Zufammenftellung, bie wir 
bier folgen laſſen, da fie ein Hares Bild von der großartigen Entwidlung 
des Krupp'ſchen Werkes liefert. 





eamiy, Dampfmakpinen. | Dampfhämmer. | & n g | Production. 

Sahr rg El} * 

i * u 

ment 3ahı. | Aare [ar IE Il | en 
- 1852 70 |] — 4 134 | — — 1,450,000 
1853 13 5 197 1— | — 20 40 en 1,800,000 
1554 119 6 2033| — — 30 60 525 | 2,750,000 
1855 150 9 | — 5 _ 34 90 800 | 4,500,000 
156 | — | — | — 1 334 | — | 100 950 | 5,750,000 
1857 161 11 AR 4 — — 102 9580 | 6,300,000 
1858 — 12 475 — — 45 | 105 | 1,000 | 7,000,000 
1859 — — — 198 41 | — | 116 | 1,500 | 7,500,000 
1560 — 17 — [11 — — | 126 | 1,800 | 8,000,000 
1861 _ 31 — 112 = 49 | 179 | 2,136 | 10,000,000 


1862 —_ 32 — 114 — 203 | 2,400 | 13,000,000 
1863 195 65 | 1,083 | 24 | 1,449 |. 70 | 274 | 5,500 | 25,000,000 
1864 350 1136 ! 3,160 1 34 | 1,499 100 | 508 6,600 | 54,000,000 


Diefe Tabelle weift eine beträchtliche Erweiterung des Betriebsmaterials 
wie der Production auf, und giebt fomit einen wichtigen Anhalt zur Gefchichte 
der Gußſtahl-Induſtrie überhaupt. Bon 1855 bis 1864, alfo in einem 
Zeitraume von zehn Jahren, hat Krupp feine Production um 49,500,000 
Pfr. oder um 1,100 % gefteigert, während bie Zahl der Arbeiter von 950 
in 1855 auf 6600 in 1864 vermehrt wurde. Damit barmonirt bie in 
Vorſtehendem nachgewiejene Erweiterung der Betriebsmittel. Dem ‘Dampf- 
hammer von 1000 Ctr. follte fih ein zweiter von 3000 Ctr. zugefellen. 
Erfterer hat einen Hub von 10 Fuß, und fein Ambos mit Fundament be- 
fteht ans 30,000 Ctr. Gußeiſen. Er dient dazu, vie coloffalen Gußftahl- 
blöde auszufchmieden, und fteht einzig in feiner Art da, wie überhaupt das 
Krupp'ſche Etabliffement als eine Perle unferer heimiſchen Inbuftrie betrachtet 
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werben kann. Das Etabliffement mit feinen zahlreihen Rieſenkaminen, ven 
vielen Walzwerken, Schuppen u. f. w. gleicht einer Heinen Stadt, und ift 
mit ven benachbarten Eifenbahnen durch Schienenwege verbunden, auf denen 
das Rohmaterial der Fabrik zugeführt, und die fertigen Yabrifate abgeführt 
werden. Es iſt jest ein Walzwerk von 4,60 Meter Länge mit Dampfma- 
fhinen von 2000 Pfervefraft und 50 großen Dampffefieln im Bau be 
griffen. Auf dieſem Werke follen Schiffsplatten bis zu 1 Fuß Dide ge- 
walzt werben. Die von Herrn Krupp gepachtete Zeche Graf Beuft Iiefert 
ben nöthigen Steintohlenbevarf. Daß das Sayner Hüttenwerf mit ven zu= 
gehörigen Eifenfteingruben vom Staate angelauft wurde, ift oben ſchon her- 
vorgehoben worben. 

Bon großem Intereſſe ift der Bericht, den der öſterreichiſche Techniker 
Burg über feinen Befuh in der Krupp'ſchen Gußftahlfabrif dem Niever- 
Öfterreichifchen Gewerbe⸗Vereine abftattete. Es heißt dort unter Anderem: 
„Die bereits vollendeten oder noch im Bau befinplihen Anlagen bebeden 
eine Grundfläche von 700 Preußiſchen Morgen. Ohne Hinzurechnung ber 
in ben in neuefter Zeit von Krupp acquirirten Erz= und Kohlenminen verwen 
beten Bergleute befchäftigt Krupp heute gegen 8000 Arbeiter, für welche ber. 
Arbeitslohn alle 14 Tage, als Auszahlungs-Periode, nicht weniger als S0,000 
Thaler beträgt. Als Motoren find 75 Dampfmafcinen von der Meinften 
bis zu einer Größe von 1000 Pferbekräfte vorhanden, welche zuſammen eine 
Kraft von 3—41000 Pfervefräfte liefern. Der hierzu nöthige Dampf, durch⸗ 
gehende von 56 Pfund oder nahe A Atmofphären effectiver Spannung, wird 
in 150 Dampffeffeln, in ver Regel von 7 Fuß Durchmefier und 25 Fuß 
Länge, nad Cornwall's Syſtem erzeugt; fie verbampfen binnen 24 Stunden 
bei einem Kohlenaufwande von 12,000 Gentnern nicht weniger als 170,000 
Cubikfuß Waſſer. Yon ver Unzahl der vorhandenen Eſſen und Schornfteine 
befitt der größte, bei einer lichten Weite von 30 Fuß am untern und 12 
Fuß am obern Theil, eine Höhe von 240 Fuß. 

Die Schmiebearbeiten, auf welde in dieſem Etabliffement der größte Werth 
gelegt wird, werden durch 35 Dampfhämmer von 1 bis 1000 Ctr. Gewicht 
ausgeführt. Diefer lette Hammer, jet ber größte der Welt, hat einen Hub 
von 10 Fuß und fein Fundament oder Chabotte foll aus der enormen Maſſe 
von 30,000 Centnern Gußeiſen beftehen. Bei meiner Anweſenheit wurbe 
eben ein Gußſtahlblock von 400 Centnern mit viefem Hammer ausgefchmie- 
bet, wobei ein nebenftehenver, ſehr finnreich conftruirter Dampfkrahn bie nö⸗ 
tbigen Bewegungen und Wendungen bes Stahlblodes vermittelte. Dan kann 
ſich ſchwer einen Begriff von der Wirkung eines Schlages dieſes Ungethüms 
von einem Hammer machen; in einer Diftanz von mehreren hundert Klaf- 
tern, in welcher fi) das Krupp’fhe Wohnhaus befindet, macht jeder. Schlag 
den Eindruck eines abgefeuerten Schuffes aus einer Kanone größten Kalibers 
‚in weiter Entfernung, und wie fonft der Schall auf ven Blitz, fo folgt Hier 
ungefähr eine Secunve fpäter nach dem Schalle eine durch den Boden fort- 
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gepflanzte Erſchütterung, welche alle Fenſter des Haufes erdröhnen macht. 
Daß durch ſolche Schläge auch die größten Gußſtahlblöche durch und durch 
bis in das Innerfte verdichtet und bearbeitet werben können, wird man leicht 
begreiflich finden, und es Liegt wohl das Geheimniß für die Prosperität und 
ftaunenswertge Leiſtungsfähigkeit dieſer Fabrik größtentheil mit in den un— 
geheuren Mitteln, welche verfelben zu Gebote ftehen; jo wire z. B. das An⸗ 
lagelapital dieſes Dampfhammers allein auf 600,000 Thlr. angefchlagen. 

Einige Tage vor meiner Ankunft wurde in viefer Fabrik für einen 300 
Gentner fchweren Dampfhammer eine Chabotte aus Eifen, und zwar in einem 
Etüde, im Gewichte von 4000 Gentnern gegoffen, und man war eben be- 
Ichäftigt, dieſes ſchwerſte Gußftüd, welches in der Fabrik jemals aus Cupol- 
Öfen gegofjen worden, mittelft Winden und Flaſchenzügen auf feinen Plat 
zu bringen. Es war bie8 übrigens der zweite Guß, nachdem fich ver cerfte 
beim Erkalten in zwei Theile gejpalten hatte. Zur Bearbeitung ber, gefchmie- 
deten Gußſtahlſtücke, welche jegt in großer Zahl für alle Theile ver Welt 
mit den neueften Derbefferungen erzeugt werben, find über 300 Werkzeug. 
mafchinen von ver Heinften bis zur größten Gattung vorhanden. Die neu 
gebaute Werfftätte, eine ver größten, welche ich je gefehen, wurbe eben mon= 
tirt und eingerichtet. Unter, Anderem wurde ein Laufkrahn von 70 Fuß 
Spannweite nad der Breite der Werkftätte aufgeftellt, welcher Laſteu von 
1500 Gentnern mit aller Sicherheit zu heben und weiter zu bewegen vermag. 

Zur Erzeugung des Gußftahls find in der fehr ausgedehnten und äuferft 
zwedmäßig eingerichteten Gußhütte 240 Schmelzöfen zur Aufnahme ver 
Schmelztiegel, die ungeachtet ihrer außerordentlich großen Feuerfeſtigkeit den⸗ 
noch nach jevem Guſſe erneuert werben, aufgeftellt. Während meiner Ans 
wefenheit wurde eben der Blod für eine nah Japan beftimmte Gußftahl- 
fanone von 400 Gentnern gegoflen. Es wurde mir die Gelegenheit geboten, 
biefem Guffe von einer Tribüne aus, und zwar um gegen bie ungeheure 
Hitze, welche während des Guſſes in der Hütte ftattfinvet, geſchützt zu fen, 
hinter Olasfenftern beiwohnen zu können. 

Ic verfolgte dabei mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit die Manöver, 
welche vie hierzu beftimmte, gut eingefchulte Brigade von 800 Mann nad 
Commando, wie Solvaten auf dem Exercierplatze, mit einer ſtaunenswerthen 
Präcfion ausführte. Diefes rechtzeitige, bi® auf bie Secunde genaue Zu— 
ſammenwirken diefer 800 Arbeiter — deren Zahl bei noch größeren Güſſen 
bi8 1000 vermehrt wird — ift um fo höher anzufchlagen und um ſo wich— 
tiger, als gerade davon das Gelingen des ganzen Guſſes abhängt. Die An= 
firengung und Erfhöpfung ver Arbeiter iſt aber bei diefer ungeheuren Hitze 
fo groß, daß ihnen nad jevem ſolchen faum 10 Minuten dauernden Guſſe 
eine Erholungs- oder Ruhezeit von zwei Stunden gegeben wird. 

Die größte Gußſtahlkanone, welde aus dieſem Etablifjement hervorges 
gangen, hatte ein Gewicht von 500 Centnern, war in ber Seele 11 Zoll, 
und für Kugeln von 600 Pfund beftimmt; fie war für Rußland beitellt. 
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Nebft ven vielen übrigen Arbeiten werben gegenwärtig täglich 120 Lo⸗— 
comotiv⸗Tyres fertig und verfenbet, wovon ein Drittel nah England und 
den Englifchen Kolonien geht. Zum leichteren Verkehr und zur Bewegung 
ver verfchievenen Materialien läuft mitten durch das Etabliffement eine Eiſen⸗ 
bahn, auf welcher fortwährend zwei Locomotiven, deren Zahl indeß heute 
ſchon verdoppelt ſein dürfte, verkehren. 

Dieſes weltberühmte Etabliſſement iſt außerdem für den Verkehr äußerſt 
günſtig ſituirt, indem zwei Haupt-Eiſenbahnen, nämlich die Cöln-Mindener 
und die Bergiſch-Märkiſche Bahn, ganz nahe vorbeigehen, während es jetzt 
im Plane iſt, auch noch eine dritte, nämlich die rheiniſche Bahn, in dieſer 
Richtung zu verlängern. 

Erwähnen will ich noch, daß der Verbrauch an Leuchtgas in den Winter⸗ 
tagen zu 200,000 Cubikfuß in 24 Stunden beziffert wird. Ich übergehe 
die vielerlei großartigen Humanitäts-Anftalten, wie Brodbäckerei, Menagen, 
Kafernen für die unverheiratheten Arbeiter u. f. w., Be fi bei diefen 
tolonieartigen Anlagen befinden. 

Wenn ih au, um gegen Herrn Krupp feine Indiseretion zu begehen, 
in feine weiteren Details eingehen Tann, fo glaube ih in Ihnen, meine Her⸗ 
ren, burch diefen kurzen Weberblid vennocd vie Ueberzeugung hervorgerufen 
zu haben, daß man ben Erzeugniſſen dieſes tüchtigen und genialen Indu= 
ftriellen, welches Krupp unftreitig ift, welche nah allen Theilen ver Welt 
gehen, wo fi nur eine Locomotive oder ein Dampfichiff bewegt, und mo 
man fi gegen einen auswärtigen Feind zu fehlen fucht, mit Hecht das 
vollfte Vertrauen ſchenken kann.’ 

Diefer Bericht ift um fo ſchätzenwerther, ald er von einem Sachkenner 
herrührt, und es gewöhnlich fehr ſchwierig ift, Zutritt zu der Krupp’fchen 
Fabrik zu erhalten, oder nähere Mittheilungen über die Probuctiong- und 
Abjagverhältniffe zu erlangen. Der Berfaffer hat ſich angelegentlid bemüht, 
von Herrn Alfre Krupp biographifhe Mittheilungen zu erhalten, aber ver- 
geben. Die Bejcheivenheit dieſes verbienftoollen Mannes verfhmäht «es, 
feine eigene Perſon an die Deffentlichkeit treten zu laffen. Er will nur durch 
feine Fabrikate glänzen, die freilich den Ruhm des deutfchen Erfindungsgeifte 
bis nad Japan getragen haben. Sem Bater Frievrih Krupp, nah dem 
das Geſchäft fi nennt, hatte 1810 zu Eſſen eine Meine Gußſtahlfabrik an- 
gelegt, aus ver fi das heutige coloffale Etabliffement entwidelte. Alfred 
Krupp hat feine practifchen Studien in England gemadt. Als er das Ge: 
Ihäft des Vaters übernahm, war eine große Zahl von Hinberniffen zu über: 
winden, vor denen feine Thatkraft nicht erlahmt. Bon der Londoner Welt: 
ausftellung im Jahre 1851 datirt fein Ruf, ver die ftarfe englifche Concurrenz 
zu Schanden machte, ihn felbft aber zu raftlofem Weiterftreben veranlaßte. 
Er ift noch feineswegd an der äußerſten Grenze feiner Entwidlung ange 
fommen, und hat auf dem Gebiete der Gußſtahlfabrikation noch nicht fein 
letztes Wort gefprohen. Daß er die ihm vom Könige von Preußen ange 
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Eotene Erhebung in den Adelſtand ablehnte, characterifirt ihn hinlänglich. Er 
will ſchlichter Fabrikant fein und bleiben, und benjenigen Kreiſen dauernd 
angehören, in denen er fein Lebensglüd gefunven hat. 

Der mehrfach erwähnte Actienverein für Gußftahlfabrifation in Bo— 
chum bat fich nicht minder große Verdienſte um Hebung ver Gußftahl-Inpuftrie 
erworben. Das Nähere über bie finanziellen Ergebniſſe des Vereins wurde 
oben ſchon mitgetheilt. Im Jahre 1864 betrug die Production 120,000 
Sir. und wurden 1200 Arbeiter befchäftigt. Es ſtanden 7 Puddelöfen und 108 
Schmelzöfen in Betrieb. Weitere Anlagen find projectirt, darunter eine Hütte 
behufs Anwendnng des verbefierten Beflemer Syftems zur Herftellung von 
Eifenbahnfchienen, ein Schienenwalzwerf mit dazu gehörigen Dampfhammer, 
Keſſeln; Vorrichtungen zur Anwendung eined neuen Schmelzverfahrens für 
Tiegelgußftahl, ein Dampfhammermwert nebft Zubehör für ſchwere Gußftüde 
zu Kanonen, Schiffsachſen u. f. w.; eine große mechanische Werfftätte 
zur meiteren Bearbeitung biefer Stüde,; ein zweites Bandagen - Walzwert 
u. |. w. Der Berein hat das dem Herzog von Arenberg gehörige und in der 
Eifel gelegene Hüttenwerk Wiesgen auf 9 Jahre angepachtet, und wird bort 
Holzkohlen-Roheiſen darftellen. Der Pau eigener Hochöfen fowie die Erwer- 
bung von Eifenfteingruben find projedirt. Der Verein probucirt Stäbe, 
Bellen, Achſen, Kurbeln, Kolbenftangen, Kanonen, ferner Quadrat-, Flache, 
Rund- und Federſtahl, Glocken von 40 bis 10,000 Pfund Gewicht, Eifen- 
bahnwagenräder, Gußſtahlbandagen, die erft gegoffen, dann gewalzt werben 
u. ſ. w. Auf der Londoner Ausftellung des Jahres 1862 hatte ver Verein 
Gußſtahlräder ohne Reifen ausgeftellt, für welche er die Medaille erhielt. 
Allgemeine Anerkennung finden auch vie Gußftahlgloden des Vereins, über 
welche der amtliche Bericht bemerkt: „Der Bochumer Berein für Bergbau- 
und Gußftahlfabrifation, welchem das große Verdienſt zukommt, vie Anferti- 
gung von Formgüffen aus Stahl als einen ganz neuen und wichtigen In— 
duſtriezweig durch eigenthümliche Berfuchsarten ermöglicht und eingeführt 
zu baben, fabricirt Gußſtahl in flachen, runden und kantigen Stäben für 
Werkzeuge aller Art, Gußftahlblede und andere Artikel aus Gußſtahl, wie 
deilen, Mafchinentheiladhfen, Räder, Rapreifen und Yebern für Eifenbahn- 
fuhrwerke, Walzen u. f. w. Er ift aber vorzugsweiſe durch feine nach vie 
len autbentifchen Zeugniffen in großer Vollkommenheit bergeftellten Gußftahl- 
gloden ausgezeichnet. In Bochum nahm der Stahlglodenguß feinen Urfprung; 
in Bochum wurde er unter Echwierigkeiten und äußeren Anfechtungen aller 
Art zur Bolltommenheit entwidelt, von Bodum aus empfingen die Englän- 
der diefe werthoolle Erweiterung ver Stahl-Induſtrie.“ 

A. Mannesmann in Remfceid, veflen Stahlwalzwerk ſchon gedacht 
wurde, befigt auch eine bedeutende Gußſtahl- und Feilenfabrik, und erhielt 
für feine Fabrikate auf ven Ausftellungen zu Paris, London und Münden 
Preismebaillen. Das Nähere über ihn bei den Metallwaarenfabrifen. Fr. 
Huth & Cie. in Hagen verfertigt in feiner Gußſtahlfabril Eifenbahn- 
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und Rutfchen-Wagenferern, Feilen, Amboffe, Schraubftüde, Winden u. f. w. 
Ihm wurden Preismevaillen zuerkannt auf ven Ausftellungen zu Berlin 1844, 
Wiesbaden 1846, Leipzig 1850, London 1851, 
1854. Der Bollftändigfeit wegen nennen wir noch die Firmen: Remy & 
Erfenzweig, Lange & Cie. und Richard Harfort in Hagen, Be 
ter Harkort & Sohn daſelbſt. Berger & Cie. ud Fr. Lohmann in 
Witten befchäftigen fih mit Herftellung von Gemehrläufen aus Gußftahl. 
Wie wir oben gezeigt haben, beruht der Schwerpunft ver Gußſtahl⸗ 
Induſtrie ım Oberbergamtsbezirt Dortmund, in weldem 1864 699,487 
Str. gegen 3021 Ctr. im Oberbergamtsbezirfe Bonn probucirt wurden. Die 
Entwidlung in dem erftgenannten Bezirfe macht rapide Fortſchritte. Wäh— 
rend im Jahre 1855 nur 81,328 Gtr. fabricirt wurden, belief ſich das 
Duantum 1864 fchon auf 699,487 Ctr., fo daß alfo eine Mehrproduction 
von 603,153 Ctr. nachweisbar ift, die hauptfächlich auf Rechnung ver vor 
genannten Gefellihaften kommen. Im Oberbergamtsbezirfe Bonn macht fi 
feit 1863 eine erhöhte Thätigfeit auf dem ebiete ver Gußſtahlfabrikation 
bemerkbar, obgleich viejelbe verhältnigmäßig noch fehr unbedeutend if. Der 
amtlichen Zeitung zufolge lieferten 1864 vie beiden Regierungsbezirke Diüf- 
felvorf und Arnsberg auf 2 reſp. 10 Werfen 541,300 und 157,687 Ctr.; 
bie Regierungsbezirfe Köln, Trier und Aachen 700,321 und 2000 Ctr. 
Guß-⸗ refp. Bellemer Stahl. 
Gußſtahl⸗Production Preußens erhellt deutlih aus folgender Ueberſicht: 


Gejammtproductiort Gejammtprobuction 
Rheinlands⸗Weſtfalens Str. Preußens Etr, 
1855. 52,392 56,358 
1856. 96,797 99,602 
1857. 111,195 114,617 
1858. 117,216 120,362 
1859. 114,093 116,799 
1860. 126,126 130,082 
1561, 203,300 209,920 
1862. 263,895 273,662 
1863. 396,228 404,128 
1864. 702,508 715.908 


Hiernach fommen vurchfchnittlih 95 00 auf die Gußftahlfabritation Rheinlands⸗ 


Weſtfalens. Nach Provinzen Bade ftellte ſich dieſe Production in ven 
drei letzten Jahren: 
Rheinland Weſtfalen 
Er. Er. 
1862. 130,500 133,395 
1863. 253,607 142,621 
1864, 544,821 157,687 


Auch dieſe Ueberſicht gewährt das erfreuliche Bild der Zunahme, insbeſondere 
im Rheinlande, bei welchem die Krupp'ſche Fabrik in Eſſen ſchwer ins Ge— 
wicht fällt. England ſieht ſich in der Oußſtahlfabrikation bedeutend durch 
Weſtfalen und Rheinland übertroffen. 

Die Fabrikation des raffinirten Stahls, wozu meiſtens Siegenſcher Roh⸗ 
ſtahl benutzt wird, hat im Oberbergamtsbezirke Bonn in den letzten Jahren 


Düffelorf 1852, Münden 


Der Antheil Rheinlands-Weſtfalens an ver 
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zugenommen, während fie im Oberbergamtsbezirke Dortmund eine Abnahme 
zeigt. Im Jahre 1852 wurden hier noch 91,722 Ctr. producirt, während 
die Production des Jahres 1864 nur 40,075 Cr. beträgt. Dagegen ftei- 
gerte fih im Oberbergamtsbezirke Bonn die Production von 8977 Er. im 
Jahre 1852 auf 19,344 Ctr. im Jahre 1864. Im Jahre 1861 wurben fogar 
29,097 Str. bergeitellt. Rad) — betrachtet geſtaltete Bm die Production: 


1862. —* 167 48,313 
1863. 17,314 41,330' 
1864. 1851 40,838 


Hiernach zeigt ſich in Weftfalen eine beträchtliche Abnahme der Probuction, 
im Rheinlande eine minder beveutenve, aber doch immerhin bemerkenswerthe, 
die zu dem Schlufje berechtigt, daß die kleineren Stahlreckhämmer gegenüber 
ber großartigen Entwidlung der Puddel- und Gußftahlfabrifation ihre Be- 
beutung mehr und mehr einbüßen. Die Stahlwaarenfabrifen in Remſcheid, 
Solingen u. f. w. bebürfen freilich noch zu Werkzeugen u. dgl. beträchtliche 
Mengen raffinirten Stahles, allein mit der Zeit wird fi) der Befjemer 
Stahl geltend machen, der bereit in mehreren Yabrifen zur Darftellung 
gelangt. Das Berhältnig der Production Rheinlands - Weftfalend zu ver- 
jenigen Preußens ift folgenves: 


Nenn zeRtaee DELDEN 
1855. 16, 04 92, 446 
1856. 62,1 70 19.254 
1857. 47,874 61,176 
1858. 52,145 65,045 
1859. 61,514 67,842 
1860. 60,565 66,171 
1861. 76,549 85,973 
1862. 69,480 18,620 
1863. 58,641 68,531 
1864. 59,419 65,409 


Die vorftehenvden Zahlen ſprechen für eine Probuctionsverminderung, auch lie 
fern fie ven Beweis, daß in Rheinland-Weftfalen wiederum ver größte Theil 
des raffinirten Stahles Preußens producirt wird. 

Das nad) dem Erfinder Beffemer genannte Verfahren ver Stahlbereitung 
kommt auch in Rheinland-Weſtalen mehr und mehr zur Anwendung. Es 
befteht in der Entkohlung des Roheiſens durch Einblafen atmosphärifcher Luft 
in eine gefehmolzene Muffe viefes Eiſens. Der Sauerftoff der Luft geht 
tabei Verbindungen mit dem Kohlenftoff des Roheiſens ein, das dadurch ent- 
tohlt umd gereinigt wird, fo daß es fih in Stahl over Schmiebeeifen um: _ 
wandelt. Hauptbevingung ift dabei die Verwendung eines möglihft phos— 
phor= oder fchwefelfreien Eifens. Die Vortheile dieſes neuen Verfahrens 
beftehen in ver Erſparniß von Zeit, Arbeit und Brennftoff, ferner in tem 
Umftanve, daß große Stüde direct gegoffen und faft ohne Berluft unter dem 
Hammer oder der Walze vollendet werben können. Der Techniler U. Rabe 
hat den Vorſchlag gemacht, ven Bellemerproceß mit dem Hochofenproceß in 
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birecte Verbindung zu bringen und zwar berartig, daß das von erfterem ab- 
geftochene flüffige Roheiſen glei) in ven Beſſemer Apparat geleitet und dort 
weiter behandelt wird. 

Krupp in Eſſen hat ſchon feit mehreren Jahren Bellemer Stahl fabri- 
cirt. Ihm folgte die Hermannshütte in Hoerde, beren Propuction die amt- 
liche Zeitfchrift auf 3979 Ctr. veranfchlagt. ine weitere Anlage zur Her: 
ftellung von Beflemerftahl war die von Giesbert & Cie. zu Gemünd, bie 
aber nad) Düffelvorf verlegt wurde und 2000 Ctr. erzeugte. Das genannte 
Berfahren ift noch mannichfacher Verbefferung fähig, und wird ſich daſſelbe 
ohne Zweifel im Siegenſchen einbürgern, deſſen trefflihe Roheifenforten zur 
Bereitung des Beljemer Stahl wohl geeignet erfcheinen. Die allgemeine 
Einführung vefjelben dürfte nicht ohne Einfluß auf die rheiniſch-weſtfäliſche 
Stahlfabrilation fein, da der Preis deſſelben beveutend billiger als Gußftahl 
if. Schienen und Radbandagen haben ſich bereits gut bewährt. 

Nachdem wir in Vorſtehendem vie verfchievenen Zweige ver Hütten-In⸗ 
buftrie betrachtet haben, wenden wir uns den Geldwerthen derſelben zu, 
und zwar fallen wir vie Werthe ber in ven legten brei Jahren erzeugten 
Eifen= und Stahlmengen u. f. w. überfichtlich zufammen. 

Diefelben betrugen: 


__ A862 1863. | 1564. 





— Bonn. Dortmund. Bonn. | Dortmund, Vom. 
I A Thir. Thlr. Thlr. Thlx. Th. 
Robeiien . . . 4,563, 393| 5,417,086| 5,394,348| 6,045,509| 5,679,907| 6,635,213 
294, 





Rohſtahleiſen 851 191,995| 533,464 275,594 982,921 
ußmwaaren aus 


den... 280,010| 420,504| 400,901] 490,069) 413,354| 450,588 
Ouftwaaten aus 

Roheifen . , | 1,344,4411| 1,764,691| 1,592,112| 1,985,064| 2,136,501] 2,100,983 
Stabeifen . | 9,802.946| 6,997,404| 8.263,975| 7,940,683|10,139.830 7,786,187 
Shwarzöich 1.550,230| 1,855,910| 1,660,507| 2,262,582 1,813,124 2,707,959 

Weißblech , 212,000| 654,210] 220,601) 543,561| 238.800 654.966 
Sifendrakt 1,360,410| 964,368] 1,647,516| 1,001,572| 1,731,455| 1,004.541 
Robftahl , 1,398,120| 727,711 1,784.944 964,882] 2,099,884| 748,122 
Gnfftahl 2.901.962 4,750] 3,938,725| ° 17,952] 8,034,965| 23.420 


Raffinirter Stahi 


'397, 254| 233,455] 352,059] 182,346| 376,518} 202,502 





23,810,166|19,334,940)25,417,683]21,967,644132,939,932]23,298,702 


Es betrugen hiernach die Geldwerthe der in Rheinland-Weftfalen erzeug- 
ten Producte der Eifenhütten-Inpuftrie und verwandter Zweige: 


1862. 43,145,736 Thlr. 
1863. 47,415,372 = 
1864. 56,238,632 - 


Diefelben ftellten fid für die in ganz Preußen gewonnenen Probucte ver 
Eifenhitten-Inpuftrie: 
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1862 anf 58,308,398 Thlr. 
1863 = 65,061,325  » 
1864 = 75,066,487 = 


fo daß die rheintich-weftfälifche Production mit ihrem Gelowerthe in folgenver 
Weiſe an dem Gefammtmerthe der preußifchen Production betbeiligt war: 
1862 mit 74 90, 1863 mit 73 ®/o, 1864 mit 74 %0. 

Es ift diefes ein erneuter Beweis, wie wichtig das rheinifch-weftfälifche 
Hättenwefen ift, da baffelbe alljährlich fo beträchtliche Werthe ſchafft, bei de— 
nen freilich auch beveutende Summen in Arbeitslohn u. ſ. w. angelegt find. 
Das Roheiſen nimmt dabei einen hervorragenven Rang ein. E8 participir- 
ten die von demfelben aufgebrachten Werthe an dem Geſammtwerthe Rhein- 
Iands und Weſtfalens: 


1862 mit 23%, 1863 mit 24%, 1864 mit 21%. 
Die Werthe des Stabeifend participirten 
1862 mit 38 %o, 1863 mit 34%, 1864 mit 31%. 


an den in Rheinland-Weftfalen erzeugten Gejammtwerthen. 

Eine Ermittlung der von der rheinifch-weftfälifchen Hütten-Induftrie ver- 
brauchten Steinfohlen, die freilih nır annähernd berechnet werden können, 
zeigt, wie wichtig die Metall-Induftrie für den Confum ver Steinfohlen ift. 
Wir benugen hierbei die Confum-Berhältniffe, wie fie Oechelhäuſer in feinem 
Werke „Die Eifen-Inbuftrie des Zollvereins“ angenommen hat. Derfelbe 
rechnet 313 Centner Steinfohlen auf 1 Ctr. Roheiſen, 1 Ctr. auf ı Ctr. 
Gußmwaaren zweiter Schmelzung, 21/4 Ctr. auf vie Darftellung von 1 Ctr. 
Stabeifen und Schienen, 3— 31, Cr. auf Blech von Noheifen aus, auf 
Weißblech und. Draht noch mehr. Hiernach würde der Steinfohlenverbraud 
im Jahre 1864 gewejen fein: 

Für Roheilen . . . 38,411,122 Ctr. 
s Gußmwaaren . . 649,262 = 
s GStabeilien . . 12775196 ⸗ 
⸗Blech und Draht 3,613,658 - 
- Stall. . . 2,135,010 - 

Zufammen 53,184,248 Ctr. 

Da ein Theil des zum Bleh und Draht verwandten Materials bereits 
als Stabeifen mit aufgeführt wurde, fo find nad dem Vorgange Dechelhäu- 
fer8 2 Er. Steinfohlen dabei ald Norm angenommen worden. Das zur 
Stahlerzeugung erforberlihe Ouantum wurde durch Annahme von 2 Ctr. 
auf 1 Er. Stahl annäherungsweife gefunden. Die vorftehenden 53 Mill, 
Er. Steinlohlen, welche die Eifen-Induftrie conſumirt haben fol, find jeben- 
falls zu hoch gegriffen. Sie ftellen uns aber vie Wechſelwirkung ver beiden 
Hauptzweige der materiellen Production Har vor Augen, und zeigen, wie 
fehr die Rentabilität des rheinifch-weitfälifchen Kohlenbergbaus von dem Ges 
deihen der Eiſen-Induſtrie abhängig ift, die fo coloffaler Quantitäten Stein- 
kohlen zu ihrem Betriebe bedarf. Hierzu geſellt fih, von volkswirthſchaft⸗ 
Iihem Standpunkt aus betrachtet, die große Zahl dei Arbeiter mit ihren 
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Familienglievern, die von der Eifenhütten-Inbuftrie ihren Unterhalt empfan= 
gen. Diejelben beliefen fih 1864: 


Dortmund, Bonn. 
Arbeiter. Familienglieder. Arbeitr.  Wamilienglicder. 

bei Robeifen 3,632 7,006 3,107 1,769 
⸗Rohſtahleiſen — — 186 407 
s Gußmwaaren 563 2,000 555 961 
⸗ ⸗ 3,520 7,410 2,264 5,278 
« Stabeifen 8,942 20,281 6,657 14,629 
⸗Schwarzblech 714 1326 1,624 3,162 
Weißblech 145 378 521 568 
s Gifendrabt 1,512 4,120 ‚ 641 1,502 
e Robftabl 1,601 3,559 345 620 
- Gußftahl 8,112 9,372 11 24 
s Raffinirtem Stahl 307 815 73 128 

Zuſammen 29,338 56,168 16,614 35,651 


Diefe 45,952 Arbeiter mit ihren 91,819 Familiengliedern beziehen jährlich 
viele Millionen Arbeitslohn, von den Beamten, fowie von ben inbivect mit 
den Hüttenwerfen in Verbindung ftehenden Perfonen ganz abgejehen. Es ift 
alfo die Förderung der Montan- und Metall-Inpuftrie ein Gebot der Noth- 
wendigkeit für ven Staat, weil fie zahllofe neue Steuerzahler ſchafft, und Die 
Nationalmohlfahrt durch Erſchließung neuer Ouellen ver materiellen Production, 
xefp. Ausbeutung feither unbefannter Bodenſchätze mehrt. Die Zahl der vorhan— 
denen Dampfmafchinen, inſofern fie menſchliche Kräfte erfegen, kommt bierkei 
wefentlih in Betracht. Diefelbe betrug (für den Bergbau einbegriffen) 1864: 
Regierungsbezirt Mü ne 12 mit I Aida 


Minden 9. 
⸗ Arnsber 195 - 11,916 ⸗ 
Zuſammen in Weſtfalen 216 mit 12,972 pferdekraft. 
Negierungsbezirl Köln 55 mit 1,017 Pferdekraft 
. Düfielborf 311 = 16,763 * 
⸗ Coblenz 31 =» 633 ⸗ 
⸗ Trier 119 4,254 
⸗ Aachen 91 - 6,893 ⸗ 


Zuſammen im Rheinlande 607 mit 29,560 Pferbefraft. 
oder zufammen in beiden Prov. 823 Dampfmajchinen mit 42,523 Pferbefraft. 
Die einzelnen Werfe zur Herftellung der in Vorftehendem betrachteten Eifen- 
forten vertheilten fi nad) Provinzen und Regierungsbezirken in folgender Weife: 
















24 

= 

6 

— A 
Münfter . ® er — — 
Minden .. 4| 2 — — 
Arnsberg . . | 48] 48 237| 23 | 174 
Düfleltorf . 23] 4 3 113| 22 | 141 
Eoblen . . | 32] 7 3 u re 
Trier oo. 32] 59 1 9 1 6 
chen . . 1 231 19 T: Ze 
ulammen . 17711511 6351 436 | 180 [ 101 1162 ı 2591| 50 1395] 46 1 325 

avon Weftfalen 571 50| 326 | 242 | st 16 m 45 1237} 23 | 174% 
= Rheinlant | 120 1101! 30911941 871 47] 16| 88 5 ]1581 23 | 151 
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Borfiehende Tabelle gewährt eine Ueberficht ver geographifchen Verbrei— 
tung ver einzelnen Eiſenwerke in Rpeinland- Weftfalen, der das früher Ge- 
fagte zur Erläuterung dient. 

Um das Berhältniß der rheiniſch-weſtfäliſchen Eiſenproduction zu der an- 
derer Staaten anfchaulid zu machen, geben wir noch in folgendem eine Ueber⸗ 
fiht der Eifenproduction bes Zollvereind im Jahre 1863. 8 probucirten 


hiernach: 








* m ’ = — 

el = r 5 =. (2585| © 

— E AGe 7 = = E eis | ‚Fi 

EBaE 225 5 = : — & 

| se 3 nu N  |ösE| 3 

| Ze 8 * — as = 

Id z Eu * 

| | | - 

Robeiien - | — 15,505[340,000]543,690]30 1,976]732,049 10,208 
Nobflableiien . — 10,1061 2,237 
Sufwaaren aus Erien J — 1,262 — 115,740| 41,021] 6,049 — | 78,709 
bito aus Mobeilen 22,945 15,000|169,723] 90,425[221,506 54,022 
Staberien u. Walztiſen 3,161/2,977] 5,4001772.253/317,253) 33,466 145,092 
Cienkeb - - ..| —| s,433| 3,233 370 

Eiiendrabt - » - - | — | 11,060 643 . 
Eecbl : .- :».. — 6,5911 1,248] 1,610 5.308 

| 5 
4 
& 
H 
** 


Baden. 


Roheiſen.. . ‚59,377 101,003|114,493|56,6951179,493] — 1429,591]14,611,477 
Rohſtahleiſen — | 35,360| — 20) — — — 447,969 


er aus 
. . |29,483, 27,590] 56,907|14,850] 47,475) 6,072] 92,074] 1,191,661 


Sufmwaaren aus 





Robeiien . . 57,470 505| 22,819]17,398| 39,278] 50,814] 14,360] 3,363,809 
Stabeifen und 

WBalzeiien . . [78,078] 27,619] 96,887)40,788| 45,705[141,743| 41,664| 8,715,185 
Eiſenbiech . . | 630 — — 1-1 — 1 - 117084] 1,224,621 
Eiſendraht . . 22,300 4501| 2,5001 — — — — 633,638 
Stahl. . . | — [10721] — 115200) 1,920) — | — |] 1,085,069 





Rheinland und Weftfolen probueiren alfo mehr, wie die Übrigen Zoll- 
vereinsftaaten zufammen genommen. Ihre Wichtigkeit für die Eifen-Inpuftrie 
ver Gegenwart erhellt noch aus der Angabe, daß man bie Eiſen-Induſtrie 
der folgenden Länder. annähernd berechnet auf: 


Gukeifen. en Stahl. 
tr. : Str. 
Großbritannien 8,960,000 81,380,000 323,800 
Brantreic) 4,400,000 21,400,000 460,000 
efterreich 4,800,000 6,500,000 600,000 
Rußland 4,200,000 2,600,000 24,000 
B gien 5,880,000 6,375,000 — 
Schweden 300,000 2,600,000 — 
Norwegen 250,000 300,000 _ 


Diefe Angaben find der neueften Inbuftrie- und Handels-Geographie von 
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Klun ©. 448 entnommen. Die Preußen betreffenden Angaben waren un- 
richtig, und find daher weggelaffen worden. Selbft für vie Richtigkeit ver 
vorfiehenden Zahlen können wir feine Oarantie übernehmen. Es genügt, 
einen Maßſtab beigebracht zu haben, an dem man bie Höhe der rheinifd- 
weſtfäliſchen Propuction ermeflen kann; biefelbe ift im ftefiger Weiterentwide- 
Iung begriffen, und geht bei ver fortgefeßten Erfchliefung neuer Eifen- 
fteinbergwerfe, refp. der Anlage neuer Eifenbahnen einem colofjalen Auf- 
ſchwunge entgegen, fo daß Großbritannien leicht überflägelt werben bürfte. 


D. Die Maſchinen-Fabrikation. 


Wer die Bauten der Aegypter, insbeſondere ihre Pyramiden betrachtet, 
wird ſich der Neberzeugung nicht verfchließen können, daß die Alten ſchon 
Mofchinen angewendet haben müfjen. Archimedes von Syrakus, Kteſibios 
und Hero von Alerandrien find durch ihre Mafchinen berühmt; ebenfo Georg 
Hauß, Hanns Bullmann und Hanns Donner von Nürnberg, Die Er- 
findung des Spinnrades war ber erfte Schritt zur Erfindung ver Spinn= 
mafchine, die heute eine fo wichtige Rolle in der Baummoll-Inbuftrie ſpielt. 
Einen gewaltigen Umfhwung auf dem Gebiete des Mafchinenweiens bewirkte 
die Benugung der Dampffraft zum Betriebe ver Maſchinen. Arago zufolge 
fol fon 1543 der fpanifche Seecapitain Blasco de Garay im Hafen von 
Barcelona ein Dampffchiff nach feiner Erfindung gezeigt haben. Aus einer 
Stelle in dem Werke des veutfchen Ingenienrs Sal. de Caus „Les raisons 
des forces mouvantes avec diverses machines“ (Frankfurt 1615) gebt 
hervor, daß biefer fich bereits einer Dampfmafchine bevient haben muß. 
Marquis von Worcefter in England, ver 1655 lebte, trieb mittelft einer 
Dampfmaſchine einen Waflerftrahl 40 Fuß hoch. Am 25. Juli 1698 wurde 
dem franzöfifchen Capitain Savery das erfte Patent auf Anwendung ver 
Dampffraft für Mafchinen ertbeilt. Engländer und Deutiche begannen nun 
Dampfmafchinen zu bauen, 5i8 die Erfindungen Watts und Foultons eine 
neue Epoche auf dieſem Gebiete begründeten, und engliſche, amerifanifce, 
belgifche, franzöfifche uud deutfche Ingenieure zu Verbeflerungen und Bervoll- 
fommnungen antegten. 

Al die Locomotiven auf den Eifenbahnen ſich den Dampfichiffen auf ven 
Strömen zugefellten, wurde der Mafchinenbaufunft ein neues und wichtiges 
Dbject der Thätigfeit dargeboten. Der Engländer George Stephenfon hat in 
feiner zu Neweaſtle errichteten Mafchinenbau-Anftalt eine große Anzahl Loco⸗ 
motiven für die in England, Amerika, fowie auf dem europäifchen Feſtlande 
angelegten Eifenbahnen gebaut, und fih um das Maſchinenfach überhaupt vie 
größten Verbienfte erworben. Sein Sohn Robert bat ebenfalls Tüchtiges 
auf dieſem Gebiete geleiftet, und ſich namentlich durch den Bau der Röhren- 
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brüde über den Menaifanal ein großartiges Denkmal errichtet. In Bel: 
gien bat der Engländer John Cocquerill, Sohn eines englifchen Mafchinen- 
bauer, Bedeutendes für Hebung ver Mafchinenfabrication geleifte. Zu 
Seraing bei Lüttich legte er eine großartige Mafchinenbaumwerfftätte an, bie 
einen großen Theil des Continentes mit ihren Mafchinen verſah, und ale 
Pflanzfchule zahllofe tüchtige Ingenieure bilvete. Er gründete auch in Stol⸗ 
berg bei Aachen, fowie in Aachen ſelbſt Meafchinenwerfftätten, und wirkte mit 
allem Eifer für Einführung der Spinnmafchinen, was in den breißiger Jah- 
ren die Arbeiter zur Zerftörung feiner dortigen Billa, fowie zu fonftigen Ex— 
ceffen veranlaßte. 

Der allgemeine Aufſchwung ver Induſtrie bewirkte die Gründung von 
Mafchinenwerkftätten in Berlin, Chemnitz, Eſſlingen, Kaflel, Karlsruhe, Nürn- 
berg, Münden, Wien, Budau, Köln, Eſſen, Aachen, Ruhrort, Sterkrade 
u. j. w. In Berlin ift Borfig durch feine Locomotiven, von denen fchon 
1000 abgefett find, berühmt. Kefiler in Efilingen hat die Hauptlocomotiven 
für tie Eemmeringbahn geliefert. Der Ruhm ver deutſchen Maſchinenwerk⸗ 
Hätten, insbeſondere der von ihnen gelieferten Locomotiven, ift fo groß, daß 
englifche Locomotiven längft nicht mehr nad) Deutſchland, wohl aber deutſche 
nach Frankreich und der Schweiz gehen. 

Die Kölnifhe Maſchinenbau-Geſellſchaft ift 1856 auf Antrieb 
des Geh. Sommercienrathes ©. Meviſſen in Köln, dem die rheiniſch-weſt⸗ 
fälifche Induſtrie jehr viel verbanft, mit einem Kapital von 1 Million Thlr. 
gegründet worden. Die Beranlafjung dazu bot die Erwägung, welche colofjale 
Summen bei den in Angriff genommenen bebveutenden Eifenbahn-, Gruben- 
und Hüttendauten und durch die fortichreitende Anwendung ver Dampffraft 
zu den verfchiebenartigften inpuftriellen Zweden alljährlih für Mafchinen aus 
dem Zollverein nah England und Belgien gingen, bie einheimifcher Arbeit 
zu Gute kommen könnten. Im Iahre 1857 wurben 534 Millionen Pfd. 


- zum Geſammtwerthe von 638,928 Thlr. facturirt, und zwar kommen: 


1,550,000 Pfd. auf die Keflelichmiebe, 
500,00 =» - Gufwaaten, 
3,649,000 - = eigentliche Mafchinen und Mafchinentheile. | 
Im Jahre 19858 wurden fhon 7 Mil. Pfo., zum Werthe von 645,446 
Thlr., verrechnet, und zwar vertheilten fich diefe mit: 
2,000,000 Pfd. auf bie Keſſelſchmiede, 
1,333,333 ⸗⸗Gußwaaren, 
750,000 = s grobe Mafchinentheile ® 
und 3,000,000 »- = ne s 
Die Arbeiterzahl war 1858 auf 700 angewachſen. Im Jahre 1861 
bob fi das Gefammtgewicht der vargeftellten Fabrikate von 93/4 DAL. Pfo. im 
Vahre 1860, und 73/4 Millionen Pfo. in 1859 auf 13,760,870 Pfo. zum 
Werthe von 950,606 Thle. Im Jahre 1860 waren burchichnittlichh 850, 
im Jahre 1861 hingegen 1,150 Arbeiter befähäftigt, Um biefe Zeit war bie 
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Einrichtung der Fabrik vollendet, und nahm biefelbe eine Fläche von 225,000 
Duadratfuß ein. Die Fabrikation betrug im Einzelnen: 


Keſſelſchmiede⸗Arb. nn — — 
1861. 1,686351 4,216,936 1,132,413 
1862 1,826,831 4,416,296 \v 11,457,508 
1863 2,315,184 5,466,190 12,615,465 
1864 3,407,016 5,497,101 12,950,822 


Die Sefammtproduction belief fih 1864 auf 22,260,015 Pfd. gegen 
20,467,660 Pfo. des vorigen Jahres, während der Gelvbetrag ven 1,205,701 
Thlr. auf 1,442,423 Thlr. ſtieg. Die Zahl der Arbeiter betrug 1500 
Mann. Zur Beurtheilung des Neingewinns ver Gejellicheft geben wir 
nachſtehende Weberficht: 


Thlr. Dividende, 
1856 20,000 5 0% 
1857 80,323 10!» 
1858 52,355 A: 
1859 62,787 ur 
1860 65,691 Be 
1861 39,784 3 = 
1862 48,708 3in= 
1863 — — 
1864 66,955 5% 


Eine Ueberproduction hat ſtark auf die Preife gewirkt und eine Krife er: 
zeugt, die ſchwer auf der Mafchinenfabrifation Laftete, jet aber wohl über: 
wunden fein dürfte. Die Geſellſchaft hat in allen Zweigen ihres Betriebes 
ausreichende Beichäftigung, insbeſondere in der Keffelfchmieve und in ver 
Eifenbahnbevarf-Werkftätte. Der Gefchäftsbericht pro 1864 bemerft: „Was 
ven Betrieb anbelangt, fo hat die im Anfange des vorigen Jahres begonnene 
Beſſerung ftetig angehalten; wenn auch im Allgememen die Preife vieler un- 
ferer Erzeugnifie ungemein gedrückt blieben, fo erlaubte doch die anhaltende 
größere Nachfrage eine für uns zmwedmäßige Auswahl in den anzufertigenven 
Mafchinentheilen zu treffen, wodurch bie Propuctionskoften, ohne die Güte 
ber Arbeit zu beeinträchtigen, vermindert und bie Production felbft im Allge 
meinen ziemlich erheblich gefteigert werden konnte, ohne daß foldhes mit fon- 
ftigen Opfern verknüpft gemwejen wäre. Die im Herbſte eingetretene Preis: 
fteigerung des Guß-, namentlich aber des Schmiebeeifens ging zwar für und 
ohne Nachtheil vorüber, weil wir für die eingegangenen Verbindlichkeiten voll⸗ 
kommen gebedt waren, allein bei dem zeitweiligen gänzlihen Mangel an 
deutſchem Roheiſen zu entfprechenden Preifen für den ©ießereibetrieb, mit 
Ausnahme einiger Specialitäten, waren wir am Schluße des Jahres gezwungen, 
unfern ganzen Bedarf an folhen Eifen aus dem Auslande zu beziehen. ‘Die 
auf dieſem Eifen zur Zeit noch laſtenden hohen Eingangszölle, welche mit ver 
darauf kommenden Fracht einen in Wirklichkeit faft 100% betragenven 
Schutzzoll vepräfentiven, haben die Probuctionskoften der Gießerei ziemlich be- 
deutend gefteigert.. Mit Ausnahme der größern Dampfmajchinen, Triebwerle 
und des fonftigen Bedarfs ver Baummwoll-Inpuftrie, fowie der Yörder- und 
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Waſſerhaltungs⸗Maſchinen mit deren Zubehör für Bergwerke, find alle unfere 
fonftigen Fabrikate immer mehr und mehr gefucht worden, was ſowohl bem 
fteigenden Bedarfe, als auch dem ftetigen erfreulichen Wachſen unferer fpeciellen 
Kundſchaft zuzufchreiben ift. Der Bedarf für Bergwerks- und Hütten-Mafchinen 
trat erft im Laufe des Winters, nachdem die geftiegenen, Kohlenpreife eine 
weitere Ausvehnung der im Betrieb befindlichen, wie eine Wiereraufnahme 
zeitweilig fiftirter Neubauten ermöglicht, ein, jo daß wir für diefe Branche fo 
viele Aufträge erhielten, daß wir das laufende Jahr als ein im diefer Be— 
ziehung normales bezeichnen dürfen.“ 

In Köln befinden fich noch mehrere Privat-Mafchinenfabrilen von größerer 
oder geringerer Ausdehnung ihres Betriebed. Wir nennen varınter: Jacob 
Benlen, welder hauptſächlich eiferne fenerfefte Gelo-, Bücher und Docu⸗ 
mentenfchränte, Geldkiften, Chatullen, Decimal- und Centejimal-Brüdenwangen, 
Drahtftift⸗Maſchinen, Hand und Druck-Feuerſpritzen, Flaſchenzüge, Hebe- 
krahnen, Winven, transportable Schmiedeheerde, Leinwand-Mangeln, Copire 
und Stempelpreflen u. f. w. fabricirt. leichzeitig liefert derfelbe Oberbau⸗ 
Geräthe für Eifenbahnen, Geräthe für Berg- und Hüttenwerle, Fabrik-Ein⸗ 
rihtungen und Eiſenguß aller Art. Math. Nolden Sohn in Köln 
fabricirt Dampfmafchinen, Mühlen- und SHüttenwerls - Einrichtungen und 
3. Kylt Locomobilen, Dampfmafhinen, Transmilfionen, Werkzeugmaſchinen 
u. f. w. F. Schmelz; & Cie. alle Arten Werkzeugmaſchinen, transportable 
Schmieveheerde mit Cylinder und Bentilator-Gebläfe u. |. w. Der ältefte 
Fabrikant tragbarer Schmiebeheerve ift A. Reintgen in Deug bei Köln, 
deſſen Fabrikate ſich allgemeiner Anerfennung zu erfreuen haben. Bon befon- 
berer Wichtigkeit bat fi die Fabrikation von Telegraphenapparaten für Eifen- 
bahnen, ferner Beleuchtungs- und Signal-Apparate ſowie Waagen aller Art 
erwiefen. Cine ver bebeutenpften Fabrik in dieſer Branche befteht zu Ehren- 
feld bet Köln unter ver Firma I. C. Pellenz. Sie liefert unter Anderem 
Centefimal-Brüdenwangen zum Abwiegen von Waggons, Fuhrwerk u. |. w. 
mit einer Tragkraft bis zu 600 Etr., Decimalwaagen verbefferter Conftruction 
bis zu 100 Ctr., felbftthätige Gepäckwaagen, Locomotiv- und Waggonwinden, 
Hehefrahnen, transportable Schmiedeheerde, Locomotiv-Winde-Borridhtungen 
u.f. w. Die Wäge- und Hebevorrichtungen biefer Fabrik fanden bei ber 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen ſowie ven Mecklenburger Bahnverwaltungen, ferner bei 
dem Bergamte in Saarbrüden umgetheilte Anerfennung. Die Signal- und 
Beleuchtungsapparate gehen fogar bis Rußland. Dem Jahresberichte der 
Handelsklammer zu Köln zufolge verarbeitete die Fabrik an Rohmaterialien: 

1863. 1864. 
11,500 
a. und Eifenftangen ca. ne. Bf. ca. ae To. 


ai. Be a ie ie 1,800 ⸗ 1,980 ⸗ 
eſſingbleh - 2 20. 2,750 = 3,160 + 
Kupfe —* a 1,150 ⸗ 1,450 > 
Bronce und Zinn. . . . - 1,000 ⸗ 1,200 ⸗ 
Raffinirtes Weihbli . . „. . 1,550 ⸗ 1,830 = 
Hoder, 25 
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1863. 1864. 
Renfilberbled . . . . ca. 650 Pfr. ca. 670 Pfdh. 
Wehbeb - - 22 0. 13,500 Tafeln 15,000 Tafeln 
Tafelglas (roth und — 62 Kitten 75 Kiften 


Tafelglas (weißes) . . 65 152 « 
———— In ee . 10,000 Stüd 12,000 Stüd. 


Im Jahre 1865 betrug die Zunahme der Yabrikation von Signal- und 
Beleuhtungs-Apparaten gegen das Borjahr ca. 2500. Es wurden durch 
80—100 Arbeiter 16,300 Etr. Schmiebeeifen, 10,105 Ctr. Oußeifen, 14 Ctr. 
Gußſtahl und 76 Ctr. Bleche verarbeitet. 

Zu Kalt bei Köln befteht ein Etabliffement von Sievers & Cie., 
welches Maſchinen und Apparate für Berg: und Hüttenwerfe, namentlich auch 
Dampfmaſchinen, Lokomobilen, Waſſerräder und Turbinen, Transmiſſionen, 
Pumpen und Waſſerleitungen liefert, und ſtarken Abſatz hat. Die Fabrik 





von J. Th. Maaſſen in Wipperfürth verfertigt beſonders Maſchinen 


für Kunſtwoll⸗ und Tuchfabriken, Reißmaſchinen, Ceutrifugalen, Walt-, Rauh⸗, 
Bürft:z und Spuülmaſchinen, Wollwaſchmaſchinen, Garnpreſſen, Ventilatoren, 
Regulatoren für Waſſerräder u. ſ. w. Man darf wohl annehmen, daß jede 
induſtrielle Stadt in Rheinland und Weſtfalen eine oder mehrere Mafchmen- 
febrifen verbunden mit Eifengießereien beſitzt. Cine ſolche befinvet ſich in 
Düren von C. Krumbadh, in Neuwien von I. H. Zimmermann 
& Cie, in Bonn von Dahm & Mönlemöller, in Düffeldorf von 
E. Schieß, in Trier von €. Laeis, in Aachen von 2. F. Hemmer. 
Lesterer liefert Dampfmafdinen, Bergbau-Mafchinen, Mafchinen zur Spinnerei 
und Tuchfabrikation u. ſ. w., zur Nabelfabrilation, für Gießereien, Getriebe 
und andere Majchinentheile u. |. w. In Effen fabricirte 1864 bie Eſſener 
Maſchinenfabrik mittelft 4 Dampfmafchinen, 2 Dampfhämmern, 43 Werf- 
zeug Dlafchinen, 6 Cupolbfen, 2 Schweißöfen, 2 Meffing-Schmelzöfen und 
16 Schmievefeuern 3,500,000 Pfund Eiſengußwaaren, 139,600 Pfund 
Hammereifen, 301,000 Pfund Blehe und Stabeifen, 21,200 Pfd. Mejjing- 
guß zu Dampfmafchinen, Dampfhämmern, Pumpen und Kefleln. Die Eijen- 
gießerei und Mafchinenfabrif von Ewald Hilger in Efien liefert Mafchinen 
für Tuchfabrifation und für ven Berg: und Hüttenbetrieb. R.W. Dinnen- 
dahl in Hutteop bei Steele verfertigt Dampfmaſchinen, Kohlenjeparatienen, 
Walzwerke, Ventilatoren, Pumpen, Garnituren für Coaksöfen mit Dampf: 
teffelröbren u. f. w. Guſtav Brintmann & Cie. ın Witten liefern 
Patent⸗Dampfſchnellhämmer, mit veränderlihem und conftantem Hub, Crftere 
eignen fi zum Abſchweißen von Luppen und Paketen, Letztere zum Ausreden 
und Breiten von Eifen, Stahl u. |. w. Die Baroper Maſchinenfabrik 
von Blaß & Cie. zu Barop bei Dortmund hat hauptſächlich die Fabrikation 
von Mafchinen zu Bergwerks-, Walzwerks- und Hüttenzweden ins Auge ge 
faßt, und fih auf dieſen Gebiete allgemeine Anerkennung erworben. Die 
Werkzeug Mafchinenfabrit von Wagner & Cie. in Dortmund,. die erft feit 
Kurzem in Thätigkeit getreten ift, füllt eine Lücke in ver weftfälifchen In— 
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duſtrie aus, und wir bei guter Leitung gewiß profperiven, da alle Verhält- 
nifje vem Unternehmen günftig find. 

Die Dampffeffelfabrifation nimmt von Jahr zu Jahr größere Di- 
menfionen an, weshalb fi auch eine Anzahl Walzwerke und Mafchinenfabriken 
anf diefen Zweig ver Ciſen⸗Induſtrie verlegen. Die Fabrik von Fr. I. Schäfer 
m Effen verfertigt Dampfleffel, Schornfteine, Röhren, Brüden, Gafometer 
u. |. w. Die Fabrik von Easp. Berninghaus Sohn in Effen ver 
arbeitete 1864 1,200,000 Pfund Eifen und Stahl. Das Pupblings- und 
Balzwert von Schulz, Knaudt & Cie. in Effen producirte ca. 7 Mil, 
Pfund Kefjelbleche und das Walzwert von Stemmer & Cie in Spillen- 
berg bei Steele 700,000 Pfo. Röhren und 1 Mill. Pfund Platten. Im 
Kreife Hagen fanden 1864 ſechs Kefielfchmievereien in Thätigkeit, die theil- 
weife überreichlich befchäftigt waren. Die Preife der Keſſel aus Eiſenblech 
ftellten fi auf 66—70 Thlr., die der Gußftahlteffel auf 160—180 Thlr. 
pro 1000 Pfund. In Düffelvorf find zwei Dampffeſſelſchmieden vorhanden, 
von denen die von Joſ. Sobiet 90 Mann befchäftigtee Das 1864 neu 
entftandene Etabliffement von 3. Piedboeuf befchäftigte 1865 110 Mann 
und lieferte: 475,000 Pfund Cornwallſcher Keflel mit innerer Heizung, 
160,000 Pfund Röhrenkeſſel nad) Fairbairn'ſchem Syſtem, 215,000 Pfund 
Gafometer, 400,000 Pfund Reſervoirs, Filters, Kamine, Rohre n. f. w. 
Die Keffelfchmieve und Mafchinenfabrit von J. Soediug in Hörbe reiht 
fih den Borftehenven würbig an. Außer allen Sorten Dampfmafchinen ver- 
fertigt fie Dampffefiel, Baflins, Gas- und Wafferleitungsröhren u. f. w. 
Bergmann & Kling in Wetter an der Ruhr fabriciren Dampfkeſſel 
von jeder Conftruction, Kamine, Röhrenleitungen, Braukeſſel, Küblfchiffe u. f. w. 

Die Dampflefjelfabrilattion Aachens ift jehr beveutend. Leider find wir 
nicht im Stande für 1864 ihre Höhe durch Zahlen anzugeben. Aus vem 
Jahresberichte der Handelskammer erſehen wir nur, daß die Production in 
1864 jene des Vorjahres um s überftiegen hat. Da ver Preis ver Eifen- 
platten um 3 Thlr. pro 1000 Pfund ftieg, fo trat auch eine verhältniß- 
mäßige Preisfteigerung der Dampfleffel ein. Im Jahre 1863 wurden 
4,400,000 Pfund zum Gejammtwerthe von 320,000 Thlrn. verfertigt, und 
dabei 262 Arbeiter befchäftigt. Die Production erftredte fi auf einfache 
olinprifche Dampffeffel, folde mit VBorwärmes und Sieveröhren, und folche 
mit innern Röhren und innerer Feuerbüchſe; außerdem runde und edige 
Reſervoirs, Schornfteine, Brau⸗ und Sodakeſſel, Kryftallifirapparate, Kefiel 
für Deftilliven u. f. mw. Der Auffhmwung ver Technik hat auch das Gebiet 
der Dampfkeſſelfabrikation ſehr erweitert, wie das der Majchinenfabrilation 
faft unbegrenzt zu nennen iſt. In Neunkirchen bet Saarbrüden eriftirt eben- 
falls eine Maſchinen- und Keflelfabrif, die mit 70 Arbeitern aus 3500 Ctrn. 
Blechen Dampflefiel, Schornfteine, Kühlſchiffe, Waflerbehälter und Brüden 
zum Saarkanal lieferte. In der Mafchinenfabrif wurden Dampfmafchinen- 
Einrihtungen zum Mühlen, Hütten und Grubenbetrieb, Dachſtühle u. |. m. 

25* 
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verfertigt. Eine Mafhinenfabrit in St. Yohann probucirte Dampfmaſchinen, 
Mafchinenftüde, Gußwaaren u. |. w. 

Im Kreiſe Eupen befinden fi mehrere Mafchinenfabrifen, deren Fabrilate 
immer größere Anerkennung finden. Im Sabre 1864 waren fie jo mit 
Aufträgen überhäuft, daß es an Arbeitern fehlte. Es wurden Locomobilen 
von 4 bis 25 Pfervefraft, Wollfpinn- und Tuchfabrikstiong - Mafchinen ge- 


fertigt. 9.9. Boſſon & Cie. in Eupen und Franz Peters haben fih 
bauptfähhlich auf vie Wabrikation der Maſchinen für Tuchfabrikation und 


Wollfpinnerei verlegt, da in Eupen, Montjoie, Aachen u. f. w. die Site 
-einer bedeutenden Tuchfabrikation find. Indeſſen werden auch Locomobil⸗ 
Dampfmafchinen verfertigt, vie ſich ſteigender Anerfennung zu erfreuen haben. 


Die im Bezirke der Handelskammer zu Stolberg vorhandenen Mafdhi- 





uenfabrifen lieferten Dampfmafhinen verfchievener Art, Wrbeitsmafchinen, 


Pumpenwerke und Getriebe, die in Rheinland-Weſtfalen und Baiern abgejekt 
wurden. Die Mafchinenfabril und Gießerei von DO. und F. Windſcheid m 
Düffeldorf producirte 1865 mit 70 Arbeitern 500,000 Pfund Gußwanren, 
Maſchinen und Mafchinentheile, und die Gießerei von Fr. Schwarz vafelbft 
mit 33 Arbeitern 493,000 Pfund Gußwaaren. Die Mafchinenbau - Werf- 


fätte von Ahl & Poensgen in Däfielvorf hat ihre Thätigfeit vorzuge 


weile Deiz: und Kocdapparaten, Bade-Einrichtungen, Bentilations-Aulagen, 
Dampf- und Wafferleitungen u. f. w. zugewenvet. Die Erefelver Maſchinen⸗ 
fabrifen liefern meiftene Mafchinen für vie dortigen Wärbereien und Appre- 
turen, ſodann Waſchmaſchinen, die Ion nad Frankreich und England ver- 
fandt werden. — Eine gute Meberficht der rheinifch-weftfältfchen Mafchinenfabrike- 
tion lieferte pie im Sommer 1865 zu Köln ftattgefunvdene internationale land⸗ 
wirtbichaftlihe Ausftellung, deren Wichtigkeit für das Fach ver Tanbiwirth- 


ſchaftlichen Mafchinen ungetheilte Würvigung fand. Der Freund der modernen . 


Induſtrie konnte es nur dem Comitee Dank willen, daß es durch große 
Dpfer an Geld und Wrbeitsfraft eine Ueberſicht der Maſchinenfabrikation ge- 
liefert hatte, die fi für ven Abfag wie für die Technik jelbft als frucht- 
bringend erweifen mußte. Auf dem Gebiete ver Ianpwirthicheftlihen Maſchinen 
ift befonbers die Yiırma Gebr. Knapp m Neuß zu nennen. Diefelbe läßt 
alle Arten Ianpwirtbfchaftlicher und gewerblicher Deafchinen, außerdem Draht: 
ſtifte verfertigen. Ihre Fabrikation gewinnt von Jahr zu Jahr größere Aus- 
dehnung, da vie Einwirkung des lanbwirtbfchaftlichen Bereins für Rhein⸗ 
preußen auf die Einführung der Maſchinen bei der Lanbwirthichaft gerichtet 
ift, wozu namentlich die localen Ausftellungen, die Verlooſungen von Ma⸗ 
fohinen bei Gelegenheit ver General-Berfammlungen u. ſ. w. viel beitragen. 
Die Gebr. Knapp verfertigen alle Arten Drills, Dreſchmaſchinen, Pferde⸗ 
baden, Hädfelmafchinen, Rübenfchneive- und Brodieig-Knetmaſchinen, Hafer- 
Schrotmühlen, Malz- Schrotmühlen, Fruchtremigungs- Mafchinen u. f. w. 
Ihre Mafchinen find mehrmals mit Medaillen prämiirt worden. Renne- 
baum & Cie in Eleve liefern ebenfalls landwirthſchaftliche Mafchinen, 


Die Maſchinen⸗Fabrikation. 389 


von welchen in Köln mehrere Drefch- und Hädfelmafchinen ausgeflellt waren, 
vie Beifall fanden. Ueberhaupt zeigte fich bei dieſer Ausftellung, daß bie 
dentſchen Mafchinenfabrifen ven engliſchen mit Erfolg nacheifern. Wenn auch 
mitunter das Aeußere der veutfhen Mafchinen nicht fo elegant erfchien, wie pas 
ber englifchen, fo ftehen Exftere in Betreff ihrer Leiftungsfähigfeit den britifchen, 
beigifchen und amerilanifchen feineswegs nad, mögen fie wohl im Einzelnen 
noch übertreffen, da ſich auch bier bie dentſche Gründlichkeit bekundet. 

Der amtliche Bericht über die Londoner Ausftellung im Jahre 1862 be= 
merkt: „Allerdings kann fi) weder an Zahl, noch an Umfang bis jebt bie 
Zollvereinsländifche Fabrikation (landwirthſchaftlicher Mafchinen, mit der eng⸗ 
liſchen meflen; vie Güte der Erzeugniffe ſteht indeß durchaus nicht hinter ven 
von den Engländern gelieferten Maſchinen zurüd, abgefehen bavon, daß bie 
nothwendige Berädfichtigung Lokaler Berhältniffe e8 dem einheimifchen Fabri⸗ 
fanten ſelbſtverſtändlich leicht möglich macht, ver Heimath zwedimäßigere In⸗ 
firumente zu liefern, als das Ausland. Schon die Heine und ungeſchmückte 
Ausftelung des Zollvereins legte Zeugniß für das Geſagte ab, und wenn die 
zunehmente Entwidelung zollvereinsländifcher Landwirthſchaft, der jährlich ver⸗ 
größerte und mit Erfolg ven Englänvern Konkurrenz machende Abfas nach dem 
Mafchinen bebürftigen Rußland, fowie pas fchnelle Aufblühen einer Anzahl 
Heinerer, aber tüchtiger und rationell geleiteter Fabriken betrachtet werben, fo 
muß man das Borwärtsichreiten dieſes jüngern Zweiges vaterländifchen Ge- 
werbfleißes anerkennen.“ 

Eine ganz beſondere Art von Maſchinen ſind die in Grevenbroich 
verfertigten Munzpräge⸗Maſchinen von Diedrich Uhlhorn. Die Fabrik 
wurde 1812 gegründet, und zwar als. Maſchinenfabrik. Der Vater des 
gegenwärtigen Beſitzers erfand 1817 vie Münzpräge-Mafchine mit Hebeldrud, 
bie ſowohl für ven Betrieb durch Dampf over Wafler, als auch für Menſchen⸗ 
fraft eingerichtet iſt. Sie prägt je nad) ver Größe 45 bis 70 felbft 80 Stüd 
in der Minute. Bis jest find nach 23 verſchiedenen Staaten 150 Präge- 
maſchinen mit Hebelvrud in allen Größen und Einrichtungen verkauft worben. 
Außerdem liefert die Fabrik Senkwerke zum Stempelfenten und Medaillen⸗ 
prägen; Durchſchnitte, einfach und doppelt wirkend; Rändelmaſchinen, Walzen⸗ 
ſchleifmaſchinen, Drebbänte u. ſ. w. Die auf ver Londoner Ausftellung im 
Sabre 1862 befinblichen Mafchinen Uhlhorns fanden allgemeinen Beifall, und 
fügte das Preisgericht ver ihm ertheilten Auszeichnung die Bemerkung bei: 
„für die befte Münz- und Medaillen-Prägmaſchine ber ganzen 
Ausftellung.” Auf ver Kölner Ausftellung war die Mafchine fortwährend 
von Neugierigen umlagert, die dem Prägen von Mebaillen zuſahen. Die 
Firma Diedrich Uhlhorn befigt außerdem noch eine mechanische Werkftätte und. 
Kratzenfabrik. Letztere befist 100 Maſchinen und hat auf mehreren Aus— 
ftellungen Preismevaillen und Auszeihnungen erhalten. Ferner liefert das 
Etabliffement bewegliche Patent-Ruppelungen zur Verbindung von verjchiedenen 
Motoren; Vorrichtungen zur Regulirung des Ganges ber Winpmühlenflägel, 
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Hobelmaſchinen, Durchſtoßmaſchinen, Nutenbohrmaſchine u. |. w. Die Kragen= 
fabrifation war im Jahre 1864 durch Nachfrage für Wolljpinnereien recht 
lebhaft, während die Münzpräge-Anftalt durch Lieferungen nad Italien, wo 
neues Broncegeld geprägt wurde, fich einer größern Thätigfeit erfreute. 

Die Nähmaſchine ift in ven legten Jahren ftarf in Aufnahme ge= 
fommen, und beginnen bereits Fabrikanten bes Zollvereins den engliihen 
und amerikaniſchen empfindliche Koncurrenz zu machen. Die Fabrik von 
Baer & Rempel in Bielefeld liefert Maſchinen in vier verſchiedenen Sorten, 
bie bereit8 den amerifanifchen vorgezogen werden. Bon befonderer Wichtigfeit 
für ven Abnehmer ift der Umſtand, daß die Fabrik für jeve Maſchine zwei 
Sabre lang Garantie leiſtet. Auf der Kölner Ausftellung befanden fich 
Nähmafhinen von X. Münze in Bielefeld und R. Frankenſtein in 
Dortmund. Letzterer hatte fünf verfchievene Maſchinen ausgeftellt, darunter 
eine zum Preife von 100 Thlrn. für Schuſter und Sattler, ımb eine für 
80 Thlr. für Schneider mit neuer und eigenthümlicher Conftruction. 

Den Nähmafchinen gefellen fih die Waſch-⸗Wring-, Mangel 
und Troden-Mafhinen zu, vie ebenfalls in Rheinland und Weſtfalen 
fabricirt werden. Auf ver Kölner Nusftellung waren folde von B. Keſſel 
in Cuchenheim, ©. Kerkhoff in Hagen, B. Schlenter in Mengede, I. Hilgers 
in Lennep, M. A. Nolten und Henri Beders in Aachen, ©. Schulte, A. 3. 
Clemens, Theod. Prümm und H. Stuckmann in Köln vertreten. 4. 3. Clemens 
in Köln fagt in einer Ankündigung feiner Schwing-Waſchmaſchine: „Zu meiner 
Waſchmaſchine find 5—6 Eimer kochendes Regen- oder Flußwaſſer mit 
142 Pfund Seife erforderlich, um einen großen Waſchkorb vol Wäſche zu 
reinigen. Iſt die Wäfche gereinigt, fo wird fie in dem auf der Waſchtrommel 
aufgefetzten Preßkaſten ausgepreßt, und fließt die Lauge ummittelbar wieder in 
bie Wafchtrommel zurüd; dies wird fo lange wiederholt bis die Lauge ſchmutzig 
if, wodurch eine große Erfpamif an Seife herbeigeführt wird. Durch die 
eingefchloffenen Dämpfe wird die Wäfche fo weiß, daß fie pas Bleichen nicht 
mehr bedarf. Cine Wäſche, die bet ver Handarbeit 3 Tage erfordert, kann 
man mit meiner Mafchine bequem in einem Tage vollſtändig veinigen. Daß 
bie Leinwand bebentend weniger in ver Maſchine leivet, als bei ver Hanb- 
wäfche, leuchtet ein.” Die Kölner Ausftellung bot Gelegenheit zu fehen, wie 
bie Majchine der häuslichen Arbeit zur Seite tritt. Aepfelſchälmaſchinen, 
Zuderzerleinerungsmafchinen, Flafchenreinigungsmafchinen, Mafchinen zum 
Meſſerſchärfen und Putzen, zum Gläſer- und Tellerfpillen, zum Brodſchneiden, 
Kochmaſchinen, Stärkemafchinen u. f. w. nahmen ven Menſchen vie Laft ver 
Arbeit ab und üben ſtumm das Gefchäft, zu dem fie herangezogen werben. 
Das Gebiet des Maſchinenbaues ift unbegrenzt wie das raftlofe Streben des 
Menfchengeiftes, der auf ihm ferne fchönften Triumphe feiert. — Feuerfefte 
Geldſchränke hatten I. Beylen, 5. Seidler und Emil Fiſcher aus Köln, 
Wilhelm Tillmanns in Remſcheid, Johann Hitfchler in Crefeld und Redecker 
& Neuß in Bielefeld ausgeftelt. In diefer Spezialität wird jetzt viel ges 
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leiſtet, und zeichnet fi namentlich die Firma I. Beylen in Köln durch ihre 
trefflichen Arbeiten aus. | 

In Bielefeld hat fih im ven letzten Jahren die Maſchinenfabrikation 
ſtark entwidell. Die am Bahnbefe gelegene, feit einiger Zeit bedeutend er- 
weiterte Fabrik lieferte Wellenleitungen, Ballen und Säulen n. f.w. Das 
in Brackwede gelegene Etabliffement befchäftigte ſich, wie der Jahresbericht 
der Bielefelder Handelskammer hervorhebt, vorzugsweife mit Kefjelichmiebe- 
arbeiten, Anfertigung von Gaſometern, Kühlſchiffen, Koch-Apparaten, Flachs⸗ 
bereitungs⸗Maſchinen u. |. w. In dem Berichte pro 1864 heißt es unter 
Anrerem: „Die Fabrik in Brackwede bat auch einen neuen Motor, die fos 
genannte Feuer-Luftmafhine nad dem Patent von F. Winphaufen und 
€. Heinfen Hud ausgeführt und ift jegt mit Berfuchen über vie neue Mafchine 
beſchäftigt. Diefelbe ſoll höchftens 13 bis 14 der Kohlen gebrauchen, wie 
eine gleich ſtarke Dampfmajchine und dürfte deshalb namentlich für Induſtrie⸗ 
Anlagen, welde große Triebkraft erfordern, von Bedeutung werden. Im 
Allgemeinen waren alle Majchinenfabrifen vollauf und trog der höhern 
Eifenpreife lohnend befhäftigt. Ein Etabliffement in ver Stadt beichäftigt 
ſich vorzugsweife mit der Fabrikation von eifernen feuerfeften Geldſchränken, 
Decimal⸗ umd Gentefimal-Brüädenwagen, landwirthſchaftlichen Maſchinen für 
den Abſatz nach den weſtlichen Provinzen, Hannover, Lippe, den Kohlenzechen 
und Eiſenbahn⸗-Geſellſchaften, ſelbſt bis nach Würtemberg. Brückenwaagen 
im Decimalſyſtem wurden nad) Dänemark, Schweden und Norwegen verfandt, 
hieſige Sprungheerde gingen felbft bis in die entfernteren Provinzen unſeres 
Staates, wo viefelben mehr und mehr Eingang finren. Die biefige Feilen— 
fabrifation fand nach wie vor die gebührenve Anerkennung und guten Abſatz 
für ihre Fabrikate. Die Nähmafchinenfabriten find ebenfall® gut befchäftigt 
geweſen.“ 

In Rehme iſt eine Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von Schuſter 
& Krutemeyer entſtanden. Cine zweite Eiſengießerei von Kuntze & 
Pottharſt hatte reichlichen Abſatz. Im Kreiſe Siegen ſtanden 1864 
ſechs Maſchinenwerkſtätten in Thätigkeit, die ſo reichliche Aufträge hatten, 
daß vie Betriebsmittel wie die Arbeitskräfte vermehrt werden mußten. Die 
Dahlbrucher Eiſengießerei von Gebr. Klein zu Dahlbrud im Kreiſe 
Siegen ift auch mit einer Mafchinenfabril verbunden, die alle Arten Dampf- 
mafchinen verfertigt. Die Fabrik von Oechelhäuſer in Siegen ift be 
kannt durch ihre Mafchinen zur Papierfabrifation, ferner durdy Dampfmafchinen, 
Maſchinen für Bergbau umd Hütten u. f. w. Die Lüdenſcheider Mas 
ſchinenfabrik producirte 1863 11—12,000 Er. von 50—-54,000 Thle, 
Werth. Die Maſchinenfabriken des Kreiſes Hagen hatten ausreichende Be— 
ſchäftigung. Die Fabrik von Mafchinen und Inftrumenten zu Altena Tieferte 
1864 450,000 Bfund zum Werte von 24,000 Thlrn. Im Kreife Bochum 
fieferte 1863 die mechanifche Werkftätte ver Henrihshätte 20,058 Ctr. 
Mafchinentheile; die Fabrit von F. W. Moll in Witten 510,000 Pfund 
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Dampffeffel, die Bohumer Eifenhütte ſechs neue Maſchinen. Lestere ıft 
eine der beveutenpften Dampfmafchinen-Fabrilen Weitfalens, in ver Maſchinen 
"fiir bergbauliche und fonftige inbuftrielle Zwede, Locomobil-Dampfmaſchinen, 
Dampfpumpen, Mühlen-Einrihtungen, Oruben=Bentilatoren u. |. w. verfertigt 
werben. Guftav Brinkmann & Cie. in Witten liefern Mafchinen aller 
Art für Bergbau und Hütten, Tiegelpreſſen für Gußſtahlfabriken u. ſ. w. 
Die Berninghaushätte zu Hattingen an ber Ruhr ift ebenfalls re= 
nommirt durch ihre Dampfmaſchinen, Werkzeugmaſchinen, alle Arten Räder, 
Achſen, Artikel für den Orubenbetrieb u. |. w. Im Kreiſe Elberfeld 
mußten die Heinen Mafchinenfabrilen in Folge ver Cinfchränfungen ver 
Band: und Korbelfabriten ihren Betrieb reduciren, während die größern Werlk⸗ 
Rätten hinreichend befchäftigt waren. Näheres über vie Probuction giebt ver 
Jahresbericht der Hanvelsfammer nit an. C. W. Hedmann jun. in 
Barmen verfertigt Dampfmafchinen, Drehbänke, Hobel, Shaping- und Bohr⸗ 
Maſchinen, Vergolde⸗, Präge⸗, Bünpel-, Stod-, Spinvel- und Druckprefſen, 
Luftrier-, Satinir⸗ und PBapierfchneidemafchinen u. |. w. 

Die mechanische Werkftätte ver Friedrich-Wilhelmshütte zu Mäül- 
heim an ber Ruhr war fehr lebhaft beſchäftigt. Daſſelbe gilt von ven 
Mafchinenfabriten in Duisburg. Sie lieferten Einrichtungen für Puddel⸗ 
und Walzwerke, Schnell- und Feinwalzwerke, Drahtziebereien, Hebewerte aller 
At u. f. w. Das Etabliffement von Harkort für vie Eonftruction eiſerner 
Brüden bat eine großartige Werkſtätte eingerichtet. Es beftand früher in 
Harkorten bei Sagen, und hat in Gemeinfchaft mit ver Kölnifchen Maſchinen- 
bau⸗Geſellſchaft vie Koblenzer Eifenbahnbrüde ausgeführt. Außer viefer ift 
eine Anzahl Brüden für Holland ausgeführt worden. Im Yahre 1864 
lieferte pas Etabliffement zu Harforten 3,170,000 Pfd. eiferne Brüden und 
Träger, 77,000 Pfo. Geftänge für Bergwerle, und 103,000 Pfo. anvere 
Conftructionen, im Ganzen 3,350,000 Pfd. Die Fabrik für fchmiebeeiferne 
Sonftructionen von Balde, Runge & Cie. in Oberhanfen liefert ebenfalls 
eiferne Brüden, Träger und Dad-Eonftructionen, Dampfkeſſel, Reſervoirs, 
Oafometer, Biunpengeftänge, Balancierd, Fördergefäße u. ſ. w. Die Oute- 
hoffnungshütte zu Sterkrade hat ſeit 1819 die größten Dampfmaſchinen 
für Bergbau und Schiffahrt, Keſſel aller Art verfertigt, und iſt jetzt auch 
mit einer Werkftatt zur Herftellung von Brüden verfehen worden. Ciferne 
Brüden, Räder und Achſen werden auch von Carl Ruck & Cie. zu Rothe 
Erve bei Dortmund angefertigt. Die Ausdehnung des europäifchen Eifen- 
bahnnetzes macht die Herftellung eiferner Brüden in einem großartigen Maaf- 
ftabe nothwendig, was unfern Walzwerfen ſehr zu ftatten fommt. Ueberhaupt 
confumirt das Eifenbahnwefen alljährlich viele Millionen Ctr. Eijen an Schie— 
nen, Drehſcheiben, Weichen, Rocomotiven, Wagen u. |. w., weshalb ſich auch 
eigene Etabliſſements zur Herftellung von Gegenftänden bes Eifenbahn-Berarfs 
gebildet haben. 

Die Eifenbahmmwagenfabrit von C. Weger & Comp. in Düffeldorf 
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beſaß 1865 an Vetriebsmitteln 2 Dampfmafchinen, 2 Dampffeflel, 20 Schmiede⸗ 
feuer, 2 Dampfhämmer, 10 Drehbänke, 1 Hobelmafchine, 14 Bohrmajchinen 
und verfchievene Heinere Eifen- und Holzbearbeitungsmafchinen. Es mur- 
ven 1865 mit 200 Mann fabriert: 430 Güterwagen, außerdem noch 
eine Anzahl Heinerer Maſchinen und Transportwagen. Das Ctabliffement 
hatte flarf durch franzöfifche Concurrenten zu leiden, bie ihre Preife beiſpiel⸗ 
(68 billig normixten, fo daß die Köln-Mindener Gefellfchaft.sinen Auftrag 
von 500 Wagen nach Frankreich ertheilte. 

Außer diefer Concurrenz lelvet die Baggonfabrifation, wie vie Handels⸗ 
tammer bervorhebt, noch darunter, daß biefelbe in ven mittlern und Heinern 
Staaten Deutſchlands gar nicht oder nur dann zur Concurrenz eingeladen 
wird, wenn bie bortigen Fabrilen ven Berarf nicht mehr liefern Tünnen, 
während in Preußen fowohl bei ven königlichen wie bei den Privat - Eifen- 
bahnen öffentliche Ausfchreibungen ftattfinden, unb der Mindeſtfordernde ven 
Zuſchlag erbält. 

Die Eifenbabnwagenfabrit in Aachen litt unter ungünftigen Verhältniſſen, 
jo daß das Geichäft fein lohnendes war. Die Fabrik für Eiſenbahnbedarf 
von van der Zypen & Charlier bei Deutz verfertigt alle Sorten Eifen- 
bahnwagen, Drehſcheiben und Schiebebühnen, Perronhallen, Brüden, Weichen, 
engliſche Signal-Vorrichtungen, Krahnen, Dampfkeſſel u. ſ. w. Diefer Firma 
reiht ſich das großartige Etabliſſement von Carl Asbeck & Cie. in Hagen 
an, welches alle Schienenbefeftigungs-Apparate, Spiralfedern, Beſchläge für 
Eifenbahnwagen, Bremfen, Achshalter, Zughaken, Ketten, ſchmiedeeiſerne Buffer: 
hülffen und Bufferfiangen u. ſ. w. verfertigt. Artitel für Eifenbahnbevarf 
und für Gasanſtalten, ferner Wagenbefchlagtheile und Werkſtãtte⸗Materialien 
liefert niech W. Köppen m Hagen. Funde & Hueck daſelbſt haben 
ſich der ausſchließlichen Fabrilation von Schienenbefeftigungs- und Telegraphen⸗ 
Materialien, von Schrauben, Schlüſſeln, Muttern, Nieten u. ſ. w. gewidmet. 
Bir kommen auf fie no zurück. Hier iſt auch der Maſchinen-Werk— 
flätten der Köln⸗Mindener Eifenbahn-Gefellichaft zu Dortmund, der Rheini⸗ 
Ihen zu Nippes bei Köln, ver Bergiſch-Märkiſchen zu Witten und der Saar- 
bräden-Trierer Eifenbahn zu Saarbrücken zu gedenken. Sie find großartige 
Anlagen auf viefem Gebiete, und haben die Aufgabe, fchabhaft gewordene 
Vetriebsmaterialien wieder herzuftelen, Mehrere vheinifch= weitfälifche Walz- 
werke liefern Räder, Achſen, Bandagen, Brüden, Drehſcheiben, Schiebebühnen 
u. f. w. Die Betheiligung des Hörver Werkes an dieſem Fabrikationszweige 
wurde oben fchon befprochen. Das Etabliffement von Englertb-Cünzer- 
Fuhſe zu Haffelt bei Eſchweiler probucirte 1863 1046 Paar Räder mit 
Ahfen, 450 Focomotiv- umd andere Bandagen, 40 Achſen zu Lecomotiven und 
Tendern, 9 eiferne Brücken, 10 Drebfcheiben, ı Schiebebüihne, ferner Kohlen⸗ 
wagen, Bremjen u. ſ. w. Das Lendersporfer Werk bei Düren, fowie das 
Bert zu Ejchweiler Aue betheiligen fi ebenfalls an ver Fabrikation von 
Radbandagen und Eiſenbahnwagenachſen. Leider ift es nicht möglich, viefen 
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wichtigen Fabrikationszweig ftatiftifch genan nachzuweiſen, ba er in den amt- 
lihen Ueberfihten unter der Rubrik „Stab- und Walzeiſen“ figurirt. 
E. Mäurer hebt ©. 35 feines Werkes über die Formen der Walzkunſt 
hervor, daß vie rheiniſche Bandagenfabrikation von vorne herein der belgischen 
überlegen war, wozu das Lenberöborfer Wert einen Beleg liefere, das im 
Jahre 1840 gewalzte Achſen und Radbandagen für belgiſche Räderfabriken 
angefertigt bat. „Seit der Anwendung des Puddelſtahls zu Radmaterial,“ 
beißt es wörtlich, „bat fi) die inländiſche Yabrilation darin fo zu fagen ein 
Monopol erworben und ed gab ſchon in ver Mitte der Fünfziger Jahre fein 
Land, welches daſſelbe beſſer und billiger berftellte, wie gerade Rheinland und 
Weſtfalen.“ 

Auf die Londoner Ausſtellung des Jahres 1862 lieferte der Hörder 
Bergwerks⸗ und Hütten-Verein eiſerne Telegraphenſtangen, ſowie Scheiben: 
räder mit ſchmiedeeiſernen Naben, die als beſonders bemerkenswerth erkannt 
wurden. Lehrkind, Falkenroth & Cie. in Haſpe hatten ſchmiedeeiſerne 
Räder mit gebogenen Speichen, der Bochumer Verein für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikation Gußſtahlräder ohne ſeparate Reifen, derſelbe ſowie Krupp 
in Efjen Gußſtahlachſen und Reifen ausgeſtellt, die allgemeine Beachtung 
und Anerkennung fanden. Hier verdient auch noch die Wagenachſen-Fabrik 
von M. Buſch zu Meſchede in Weftfalen genannt zu werden. Sie liefert 
alle Arten Achſen, außerdem fenerfefte Gelde und Documentenfchränte, Sie- 
gener Holztohleneifen u. ſ. w. 

Die Fabrikation der Xocomotiven für Eifenbahnen ift bei uns noch in 
ber Kindheit, wird aber m ben nächſten Jahren größere Dimenflonen ans 
nehmen, da der Bedarf ein ſtarker und fleigenber ift. Wie vie rheinifch-weft- 
fälifchen Schienen, Räder und Achſen in ganz Europa geſchätzt werben, fo 
müſſen fich auch mit der Zeit bie dortigen Tocomotiven Anerkennung erwer⸗ 
ben. Aachener, Efiener und Düffelvorfer Dampfleffel find allgemein ver⸗ 
breitet. Die auf den Schiffswerften zu Ruhrort, Mülheim und Duisburg 
gebauten eifernen Schlepplähne ftehen ven in Memel und Elbing gebauten 
ſchwerlich nad. ine Flotte von Dampfſchiffen, Schleppern und Schlepp« 
fähnen belebt ven Rhein, zu deren Fabrikation die Berge Rheinlands- Weit: 
folens viele Millionen Etr. Eifenerz Tieferten. Eine in Coblenz beftandene 
Mafchinenwerkftätte für den Bau eiferner Schiffe ift eingegangen. “Die 
Mafchinenfabrif in Sayn hat fidh diefer Spezialität zugewandt, liefert aber 
auch andere Meafchinen. Der Firma Jacobi Hantel und Huyfſen in 
Stertrade gehört der Ruhrorter Schiffsbaumwerft nebft großartiger- Kefiel- 
ſchmiede. Hier wurbe ein großer Theil der auf dem Rheine fahrenpen 
Dampf- und Scleppfchiffe, Traject- und Güterfchiffe, und zwar meiftens aus 
Eifen gebaut. Eine Telegraphenbau-Anftalt befteht in Aachen un⸗ 
ter der Firma Wiefenthal & Cie. Sie übernimmt die vollftändige Ein- 
richtung von Telegraphen- Linien, und liefert die dazu gehörigen Apparate, 
Geräthe und Materialien. Die Telegraphenbau-Anftalt von Otto Hagen— 
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dorf zu Kalk bei Köln verfertigt ebenfalls Hotel-, Haus- und Fabrik⸗Tele⸗ 
graphen. Diefe Spezialität ift noch großer Erweiterung fähig, und wird mm 
mentlih bei den Eifenbahnen ein ergiebiges Feld fir Induſtrie und Technik. 

Wie dad Berkehrsweſen ſtark am Eiſenconſum participixt, fo auch vie 
Gasleitumgen der Städte durch die dazu erforberlichen Eifenröhren, Gafometer, 
Keffel u. |. w. Das Röhren-Walzwerk von Albert Boensgen un Düſſel— 
dorf liefert fchmiebeeiferne Siederöhren für Locomotiv-, Yocomobil- und Schiffs: 
tefiel, ſchmiedeeiſerne Gasröhren und Wafferleitungsröhren, geſchweißte Blech- 
tögren zu Luft- umd Dampfheizungen u. f. w. Die gefuntenen Preife ver 
englifhen Gasröhren haben das Geſchäft fehr geprüdt, jo daß die Fabrikation 
diefeg Artikels bejchränkt werben mußte, währen vie Herftellung ver zu ben 
Gasröhren erforverlichen ſchmiedeeiſernen Verbindungsftüde ganz eingeftellt 
wurde. Der ermäßigte Eingangszoll ließ es rathſam erjcheinen, den Bedarf 
aus England zu beziehen. Die Friedrich-Wilhelmshütte zu Mül— 
heim an der Ruhr Liefert ebenfalls Röhren für Dampf-, Gas- und Wafler- 
leitungen. Erwägt man bie ausgedehnten Gasleitungen ver Städte, Promes 
naden u. ſ. w., fo wird man zugeben, daß dieſe coloffale Eifenmengen ver- 
ſchlingen. Daſſelbe wird mit ven Wafferleitungen ver Fall fein, die mehr 
md mehr in Aufnahme kommen. In Efien fteht eine ſolche fchon in Be— 
trieb; in Köln ift fie projectirt. Die Leitungsröhren werden aus Eiſen conz 
ſtruirt. Mit der fleigenden Cultur fleigt auch der Eifenverbraud, und zwar 
in einem fo grandioſen Umfange, daß und nad zehn Jahren unfere heutige, 
gewiß beträchtliche Eifen- Production wie ein beſcheidener Anfang zur Fort⸗ 
eutwidelung erfcheinen wird. Es ift überhaupt fraglidh, ob unfere Production 
mit dem Conſum gleichen Schritt halten, und ob wir dann nicht dauernd ber 
Veihülfe des Auslandes bepürfen werben. Je mehr wir uns in Betreff ver 
Fabrikation eiferner Mafchinen, Geräthe und Werkzeuge von England eman- 
Gpien, defto mehr wird der Eifenbevarf wachen, damit aber auch an die 
Stantöregierungen die Nothwenpigfeit herantreten, durch Ermäßigung ver 
Frachten auf Eiſenbahnen, Flüffen und Kanälen, durch Rebucirung ber 
Steuern und Zölle das Berg- und Hüttenwefen zu heben, wodurch der National= 
wohlfahrt umberechenbare VBortheile zugeführt werden. Die xheinifch-weftfäliiche 
Maſchinenfabrikation hat ſich ſchon wefentlich gehoben, und ift innerlich genug 
erftarkt, um die Coneurrenz mit dem Auslande aufzunehmen. Die vorftehenve 
‚ Meberficht zeigt, daß fie zu den in Europa vorhandenen 2400 ein anfehnliches 
Contingent fiel. Bon ven vorhandenen Arbeitern in Mafchinenfabriken 
Iommen nah Hausners Vergl. Statiftit Europas auf: 


Großbritannien 84,000 
Frankreich - 55,000 
Defterreich 26,000 
Preußen 20,700 
das übrige Deutſchl. 17,800 
Sachſen 7,340 
Belgien 14,000 
Schweiz 12,000 


Schweden 3,000 
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Angefihts der zahliofen Maſchinen, welche dem Menſchen vie Laſten ter 
Arbeit abnehmen, erinnert man ſich des Abſtandes zwifchen unferer heutigen 
Kultur und der Zeit, als Ariftoteles die Worte fchrieb: „Wenn vie Weber: 


fchiffchen von felbft geben, die Plectra von jelbft die Cither fpielen könnten, 


fo braudten wir feine Sclaven mehr.” Die Menfchheit ift in ver That 
freier geworben, feit fie fi vie Mafchinen vienftbar gemacht bat. 


E. Die Fabrikation von Werkzeugen und Geräthen. 


Das Borhanvdenfein von Eifen und Stahl, fowie die Beblirfniffe des 
täglichen Lebens führten zur Begründung der Metallwaaren-Induſtrie, vie 
gerade in Rheinland: Weftfalen in einer großartigen Weiſe vertreten ifl. In 


erfter Linie ſtehen Remfcheid und Solingen, Wald, Lüttringhaufen, Ronsporf, 


fowie einige Ortfchaften ver Kreife Hagen, Iſerlohn und. Altene, wenn 
Fabrikate aus Eifen und Stahl in Betracht kommen. Stolberg, Wachen, 
Serlohn und Altena fabriciren Meffing- und Broncewaaren, Nadeln n. f. w. 
Auf den Ebenen erheben ſich die riefigen Schornfteine der Hüttenwerle, wäh- 
rend auf ven Höhen oder in den Thälern vie Fabrilen betrieben werben, in 


denen man alle ervenklihen Werkzeuge und Geräthe herfiellt. Im ven grü: 


nen Thälern des Bergifchen Landes, indbefondere in der Umgebung Solingens 
und Remfcheids, Hört man auf Schritt und Tritt das Pochen der Hämmer, 
Bas Klingen der Schmieden, das Rauſchen der Räder aus ven zerfireut um⸗ 


ber liegenden Werkftätten an das Ohr des Wanderers Schlagen. Man glaubt 
fih in eine andere Welt verfegt, wenn man in biefe ameifenartige Geſchäftig⸗ 


feit der bergiihen Metallmaarenfabriten tritt. “Die fogenamnten „Rem: 
fheider Waaren“ umfaffen ca. 1000 Artikel in feinen und gröbern 
Eifen- uud Stahlwaaren, und zwar beftehen viefelben aus Werkzeugen, Haus⸗ 


baltungs- und Küchengeräthen, Ackerbau⸗ Geräthen, Militair-Effecten, fowie 


Plantagen= und Schiffsgeräthen, Schlittfhuhen, Sporen, Gebiffen, Bügeln 
"für Portemonnais und Cigarrentaſchen, Amboffen u. f. w. 

Remſcheid vergleicht fi mit ver Ausdehnung und ber Großartigfeit feiner 
Fabrikation dem engliihen Sheffielo, bekanntlich vem widtigften Sie ber 
britiichen Metallwaarenverfertigung. Der Profpect für die Remfcheiver Walz: 
werks⸗ Actien⸗Geſellſchaft berechnet ven Verbrauch an Stahl: a) in den Feilen- 
fabrifen auf 4,150,000 Pfd., b) in ven Sägenfabriten auf 2,377,000 Pfd., 
ec) in ven Werkeugfabriten auf 250,000 Pfo., zufammen auf 6,777,000 
Pfr. Der gejammte jährliche Fabrikationswerth Remſcheids und Umgegend 
bürfte fi wohl auf S— 10 Millionen Thaler belaufen. Am beventenpften 
ift dort bie Feilen- und Sägenfabrifation, in ver viele Hunderte Meifter mit 


ihren Gehülfen thätig find. Zu dieſen Productionszweigen gefellt fi) die Her- 
ſtellung von Hobeleifen, Ziehllingen, Holzleifteneifen, Bohrern, Kaffeemühlen, 


Zirleln, Zangen, Schlittſchuhen, Schlöffern, Blechfcheeren, Amboffen, Hämmern, 
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Schraubftöden, Eharnieren u. f. w. Wer einen Eiſenladen betritt umd bie 
Hunderte von Gegenftänden betrachtet, vie dort ausgeftellt find, der wird die 
meiſten aus Remfceiver Fabrilen finden, denn dort hat ſich im Laufe der 
legten fünfzig Jahre eine der bedentendſten Eifenwanren-Inpuftrieen des Feſt⸗ 
landes herangebilvet, deren Fabrilate auf allen Ausftellungen mit Medaillen 
und fonftigen Anszeihnungen bedacht worven find, was für ihre Güte zeugt. 
Im 16. und 17. Jahrhunderte eriftirten in Remſcheid und Umgegend einige 
Eifenhämmer, die den Solinger Klingenfabrifen das nöthige Material lieferten. 
3. H. Funke foll ven erſten Stangenftahl in Remſcheid verfertigt haben. Im 
Yahre 1685 fiebelten ſich viele franzöfifche Ealviniften im Bergifchen, ine 
befondere in Remſcheid und Kronenberg an, welche ven Grund zu der heutigen 
blühenden Eiſenwaaren⸗Induſtrie legten. Im Jahre 1687 flevelten fich Rem⸗ 
ſcheider Schmiebemeifler auf der Enneper Straße bei Hagen an. Im Jahre 
1772 wurde die Senfenfabrifation nach dem Muſter der in Steiermark vor- 
handenen in Müngften und Ehringhauſen eingeführt. Die Familie Hafen- 
clever Hat fih um Hebung ver Remſcheider Eiſen-Induſtrie fehr vervient 
gemacht, und ft ihrer dem auch in einem Werte, das dieſe behanvelt, mit 
aller Anerfennung zu gedenken. 

Die Firma Joh. Bernhard Hafenclever & Söhne in Remſcheid Liefert 
ausgezeichnete Senfen, vie hinſichtlich Güte und Preiswärbigfeit ſchwerlich 
von denen Steiermarks übertroffen werben. Diefes Land, deſſen Senfen- 
fabrifation uralt iſt, erzeugt jährlid 3 Millionen Stüd, und führt davon 3 
Biertel nah Deutichland, Rußland umd ver Türkei aus. Karl Asbed 
& Cie. in Hagen liefern ebenfalls omtrefflidde Senfen, Sägen, Hobeleifen, 
Scheeren u. f. w. Auf der Londoner Ausftellung des Jahres 1855 waren 
die Firmen Hilger & Söhne, Luckhaus & Günther, F. I. Luck⸗ 
baus & Cie, Joh. Bernd. Hafenclever & Söhne in Remſcheid 
durch eine Sammlung von Werkzeugen vertreten, bie allgememes Aufjehen 
erregte. Senfen werben noch auf ven fogenannten Wappen- over Waffen- 
hämmern der Kreife Brilon, Meſchede und Arnsberg neben Strohmeffern, 
Futterklingen, Aexten, Beilen, Haden, Schüppen, Pflugftreicheifen, Miftgabeln, 
Handwerkszeugen für Schreiner und Bimmerleute u. |. w. ‚verfertigt. Die 
Senfen und Strohmeſſer werden durch Hauflrer im Lande felbft und ber 
nächften Umgegend abgefett. Remſcheid führt feine Fabrikate in alle Zoll- 
vereinslänber, ferner nach Defterreih, Rußland, der Türkei, der Levante, 
Spanien, Portugal, Nord: und Südamerika, Braſilien, Weftindien u. |. w. 
ans. In Betreff des Abſatzes nah ven Zollvereinsſtaaten bemerlt ver 
Sahresbericht der Handelskammer zu Lennep pro 1864: „Der Zollverein ift 
and muß immer der Hauptmarkt für unfere Induſtrie Heiden, und iſt nicht 
allein wegen ver Maſſenhaftigkeit feines Conſums, ſondern vorzüglich deßhalb 
von größter Bedeutung, weil er gute Qualität verlangt, mithin als ein Sporn 
der Ausbilvung und des Fortfchrittes für unfere Sabrilation wirkt. Cine 
ganz bedeutende Beeinträchtigung würde aber in ficherer Ansficht ftehen durch 
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einen Handelsvertrag mit England unter denfelben Bedingungen, wie der mit 
Frankreich abgeſchloſſene. Zu ven beffern Werkzeugen wird nämlich der eng- 
liſche Gußſtahl verwendet, weil die bier noch im Entſtehen begriffene Guß⸗ 
ſtahlfabrikation weder dem Bedarf entſpricht, noch in Gute ver engliſchen 
gleichfommt. Bon England muß alfo der bei weiten größte Theil bezogen 
werden, unb nur ber Zoll von 6 Thlr. auf fertige Waaren fonnte uns in 
den Stand fegen, mit England zu concurriren. Wollte man dieſen Satz 
buch 2 Thlr. 20 Ser. rebuciren, fo würde das Tamm einen Schug von 
6 — 7% darftellen, und England Beranlaffung geben, ven Markt mit den 
bedeutendſten Artikeln, als da find: Teilen, Sägen, Meifieln und Hobeleiſen 
zu überſchwemmen und uns von einem Gebiete zu verbrängen, welches bie 
Grundlage zur Berbeilerung unferer Fabrikation gewefen ift, und fett mehreren 
Sahren dem Arbeiter die lohnendſte Beihäftigung gegeben hat.“ 

Seit die Kriege in Amerila und mit Dänemark beendigt find, hat bie 
Ausfuhr nad diefen Rändern wieber größere ‘Dimenfionen gewonnen. Der 
Abſatz und in Folge deſſen auch die Fabrifation ver fehweren Artikel hat in 
den legten Jahren fichtlih abgenommen, und zwar wurbe dieſes ımerfreuliche 
Refultat durch die hohen Frachten ver Rohſtoffe herbeigeführt. Defto mehr 
baben die Fabriken an ver Enneper Straße, welche ihre Bedürfniſſe mittelft 
der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn beziehen, reſp. anf verfelben ihre Fabrifate 
abfegen, in biefen Artileln Terrain geivonnen. Der Abſatz nach Brafilien, 
Weſt⸗Indien und Süpamerifa ift beveutend geftiegen. Mit dem kaufmän— 
nifhen Bertriebe ker Eifen- und Stahlwaaren ift eine große Anzahl 
Handlungshäufer in Remſcheid, Lüttringhaufen und Kronenberg beſchäftigt. 
Früher waren die Schmieremeifter und die Kaufleute getrennte Perſonen. 
Heute laſſen Lettere fchon in eigenen Fabriken durch Meiſter und Gefellen 
bie einzelnen Eifen- und Stahlwaaren anfertigen. 

Außer den in Remſcheid vorhandenen Schmievewerfftätten befinden fich 
deren eine große Anzahl in den Ortsbezirken Siegen, Haften, Fürberg, 
Bliedinghaufen, Ehringhaufen, Stahelhaufen, Schüttendelle 
und Reinshagen. Auf den vorhandenen Raffinirhämmern wird ein SCheil 
bes erforderlichen Gärbeftahls aus Siegenſchem Rohſtahl bereitet. Das oben 
erwähnte Project der Gründung einer Remſcheider Walzwerls-Actien-Gefell- 
haft bafirte auf der Thatſache, daß der verbrauchte weftfälifche, englifche und 
fteyerifche Stahl entweder zu theuer war, oder doch nicht in dem Maaße ges 
liefert werben konnte, als der ftarfe Conſum dieſes nothwendig machte. Der 
koſtſpielige und umftändliche Bezug des Rohmaterials war freilich ein großes 
Hinderniß der ſchwunghaften Entwidelung ver Remjcheider und Solinger 
Stahlwaaren- Induftrie. Dur die im Bau begriffenen Zweigbahnen nah 
Solingen, Lennep und Remfcheid wird dieſer Uebelſtand zum Theil bejeitigt 
werben. | 
Die Feilenfabrilation bat außer in Nemjcheid ihren Sitz in Solingen, 
Lüttringhaufen, Ronsdorf, Hagen, Wehringhaufen, Bochum, Witten, Bielefeld 








Die Fabrikation von Werkjeugen und Geräten. 399 


u. f. w. Die Babrilate der Bielefelder Fabrik finden gebührenne Anerlen- 
numg und guten Abſatz. Mummenhoff & Stegemann in Bochum liefern 
befonders fchwere Feilen. A. Mannesmann in Remicheid beſitzt, wie fchon 
erwähnt, eine beveutenve Feilenfabrit, verbunpen mit einer Fabrik von Guß⸗ 
fahl und vaffinirtem Stahl, auf deſſen Güte auch die Güte feiner ausge 
zeihneten Feilen beruht. Derfelbe befist für Lebtere die Londoner Medaille 
von 1851, die Parifer von 1855 und die Münchener Denkmünze von 1851. 
Hier find auch die in St. Goar am Rhein verfertigten Laubſägen zu er⸗ 
wähnen, von denen auf der Londoner Ausftellung durch Ph. Schön und 
9. Ulrich vorteefflihe Mufter zur Anſchauung gebracht worden waren, 
Schlöſſer werben ebenfalls in Remſcheid verfertigt. Bon Bodum gelangen 
durchſchnittlich jährlich 3400 Dutzend Schlöffer zum Werthe von 13,090 
&hlr. in ven Handel. 

Solingen liefert außer feinen Waffen, Meſſern und Scheeren beveu- 
tende Ouantitäten Stahlbügel, Erinolinfevern, Stiefeleifen, Vorhang-, Laden⸗ 
and Kaftenfchlöffer, Zuderformen u. f. w. Das benachbarte Kronenberg ift 
en Hanptfis ver Erinolinenfabrifation, die im den legten „Jahren durch die 
Move reichlichen Abfat hatte. 

In Elberfeld, Barmen und Umgegend werben Drabtzangen, Bohrer 
u. ſ. w. fabricirt, die in bie Sollvereinäftanten, nach Amerika, Weſtindien, 
Peru, Chili und Venezuela verführt werben. 

Der Kreis Hagen wird für vie Fabrikation von Gifen- und Stahl- 
waaren von Jahr zu Jahr von größerer Bedeutung. Jacobi bemerkt mit 
Recht, vie wahre Stärke und die wahre Eigenthümlichleit des Kreifes beſtehe 
in ver Schmieberei, welche ebenjo merkwürdig ſei durch die Zahl ver darin 
beihäftigten Hände, wie dur die Mannichfaltigkeit ihrer Erzeugnifie. Es 
werden unter Anderem verfertigt: alle Arten landwirthſchaftliche Geräthe, 
als Schaufeln, Aerte, Beile, Senfen, Sicheln, Mefier, ferner Bergmanns- 
geräthe, Schreiner- und Zimmermanns- Werkzeuge, Scheeren, Harpımen, Feuer⸗ 
ftähle, Bruchbandfedern, Amboſſe, Winteleifen, Maurerkellen, Zirkeln, Schrauben, 
Schraubjchlüffel, Schraubſtöcke, Nähſchrauben, Feilkloben, Winden, Bohrer, 
Korkzieher, Schlöffer, Schlüffel, Thürbeſchläge, Kiftenbefchläge, Riegel, Hafen, 
Fenerzangen, Bratrofte, Pfannen, Kaffeemühlen, Wagebalten, Bügeleiſen, 
Ketten, Striegel, Schlittihube m. f. w. Die mehrerwähnte landwirthſchaft⸗ 
liche Ausftellung in Köln bot Gelegenheit, eine reihe Auswahl ver in Hagen 
und Umgegend fabricirten Artikel zu ſehen. Karl Asbeck & Cie in 
Hagen ftellte umter Anderem aus: Sägen aus Gußſtahl, Hobeleifen von 
Raffinir- und Gußſtahl, Gartengeräthe, lanpwirthfchaftliche Geräthe ver ver- 
Ihierenften Art, Kohlenlöffel, Küchenbeile, Fleiſchhackmeſſer, KRorkzieher, Teuer: 
geräthe, Bügeleifen, Kaffeemühlen, Waffeleifen, Winden, Schraubftöde, Amboſſe 
u. ſ.w. Wr. Beyersmann in Wehringhauſen bei Hagen hatte ausge- 
ftellt: Holzärte, Küchenbeile, Breit und Spishaden, Hämmer, Schaufeln, Spaten, 
Heugabeln, Harken, Hedenfcheeren, Spargelftecher, Schraubftöde, Amboſſe u. ſ. w. 
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Die fogemannte Enneper-Straße im Thale der Ennepe enthält cine 
Menge Eifenwaarenfchmieden, vie ver an umd für ſich intereflanten Land⸗ 
fchaft einen eigenthümlichen Character verleihen. Es werben dort namentlich 
viele Senfen, Strohmeſſer, Amboffe, Hämmer u. f. w. verfertigt.. Zu Sten: 
nert bei Haspe befindet fich ebenfalls eine Senfenfabri. — In Gevels- 
berg fabrieirt die Firma Drevermann & Söhne Kaffinirftahl, Stahl-, Eifen-, 
Meſſing⸗ und Metallwaaren. Ueberhaupt haben die Eifen- und Stahlwaaren: 
fabriten des Kreifes Hagen fi alle Märkte ver Welt für ire Waaren er: 
obert. In der Yabrilation von Schanfeln und Haden hat die engliiche Son: 
currenz nachteilig gewirkt. Der Tahresbericht ver Hagener Handelskammer 
pro 1864 kann über den Export von Senfen nit viel Guünſtiges berichten, 
ba es den einzelnen auf Senfen ftegerifcher Urt eingerichteten Fabriken mit- 
unter an Aufträgen fehlt. Die Fabrikation von Schlöffen, Holzſchrauben, 
Gehängen, Schliefftangen, Thürkrücken, Wenfterhalen, Riegeln, Drabtgeweben 
u. f. w. wurde ſchwunghaft hetrieben. Daſſelbe gilt von ver Yabrifation 
von Zafchenmeflern und ähnlichen Gegenſtänden, deren fpezielle Aufzählung 
uns zu weit führen würde. Die Artikel find äußerft mannichfach und ver: 
ſchiedenartig, und treten ftets neue hinzu. So ift die Fabrikation von Gegen: 
ftänden für den Eifenbahnbevarf, als Wagenbeſchlagstheile, Eifenbahnnägel, 
Schrauben u. f. w. feit einigen Jahren in Aufnahme gekommen ımb dehnt 
fi) immer weiter aus. Auch Bergwerksbedürfniſſe werden lebhaft fahricirt. 
Damit man ſich einen ungefähren Begriff von der Wichtigkeit dieſer Induſtrie 
machen fann, geben wir folgenve ftatiftifche Zahlen aus dem Jahre 1862. 

Es wurden fabricirt: Gegenſtände für Bodencultur, Waffen, Hauer, | 
Meſſer für den Export 48,650 CEtr. zum Werthe von 785,000 Thle.; für 
ven Tabrifbetrieb, Hanpwerfsgebrauh und Bergbau 50,910 Str. zum Wertbe 
von 507,000 Thlr.; für den Eiſenbahnbedarf 107,690 Etr. zum Werthe 
von 300,000 Thlr.; für Bau- und Tijchlergewerbe 16,130 Ctr. zum Werthe 
von 390,000 Thlr.; für ven Hausgebrauch incl. Taſchenmeſſer 4950 Eır. 
zum Werthe von 120,000 Thlr. 

Der Kaufmann, ber die Waaren abfett, und ver Fabrikant, ver 
fle verfertigt, find in den meiften Fällen getrennte Berfonen. Erſterer Liefert 
bie Rohmaterialien, und empfängt dagegen die Wanren in rohem Zuſtande, 
wie fie aus der Schmiede kommen. Sie werben dann polirt, gefähliffen, over 
mit Heften und Bändern verfehen. Mitunter wohnen die einzelnen Zweige 
ber Schmieberei auch örtlih zufammen. So finden ſich Jacobi zufolge die 
Schloßſchmiede in Börde, Bolmarftein, Eppenhaufen u. f. w., die Kunſt⸗ 
ſchmiede in Böhle, die Sackhhauerſchmiede an der Ennepe, die Meſſerſchmiede 
in Eilpe, Hagen, Gevelöberg, die Senfenfchmieve an der untern Volme umd 
Ennepe, vie Schaficheerenfchmieve in Börde, die Pfannenfchmieve um Gevels- 
berg und Hagen, die Winden- und Schraubftodjdynieve in Hagen md Um 
gegend. Die Theilung ver Arbeit ift auch hier allgemein eingeführt. 

Die vorſtehenden Meittheilungen über einen wichtigen Induftriezweig Weſt- 
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falens follen nur dazu dienen, eine allgemeine Veberficht zu geben. Spe= 
ciele® Eingehen auf die verfchievenen Abtheilungen ber Eifen- und Stahl- 
waearen-Fabrifation des Kreifed Hagen lag nicht in umferer Abſicht. Die 
intereffanten Berichte der Handelskammer enthalten reichhaltiges Material, 
während Sandler’ Adreßbuch die verfchiedenen Firmen namentlich aufführt. 
In ven Kreifen Iſerlohn und Altena ift die Eifen- und Stahlwaarenfahri- 
fation ebenfalls heimiſch. In Erfterem. werben eiferne und ftählerne Schnallen, 
Fiſchangeln, Reit: und Fahrgeſchirr-Beſchlaͤge, Halfter-, Zug- und Sciffe- 
fetten, Webernieten aus Eifen- und Stahlvraht; in Letterem Ketten, Nägel, 
Nieten, Schrauben, Gegenftände des Eifenbahn-, Bergwerks⸗ und Schiffahrts- 
bevarfes, ans Eifenplatten gepreßte und geftampfte Waaren, Echloffer- und 
Schmiedewaaren verfertigt. Der Kreis Altena bringt allein fir 300,000 Thlr. 
Charniere, Tenfterbefchläge, Ringſchrauben, Schraubhaten, Fiten, Handgriffe 
u. f. w. auf ven Marl. Bon Wichtigkeit iſt auch die dortige Senfen- und 
Strohmeſſerfabrikation, die nach franzöſiſcher Fabrilationsart und aus Gußſtahl 
bergeftelite Waaren liefert, und ſteigenden Abfag finden. In Plettenberg ift 
die Fabrikation von Stimmnägeln und Rlaviatınftiften für Pianofortes, ſowie 
die Fabrikation von Senfen, Strohmeſſern, Sicheln, Haden, Schaufeln u. f. w. 
hervorzuheben. Das Thal der Volme His zum Ebbegebirge ift mit Eifen- 
ſchmieden bebedt, und werben dort ſchon feit Jahrhunderten alle möglichen 
Gegenflände aus Eifen verfertigt und in den Handel gebracht, namentlich 
Pfannen, Raffeemiühlen, Schlippen, Spaten, Schlöffer, Meiſſel, Bohrer, Zan- 
gen und fonflige Handwerkszeuge. Im Jahre 1863 lieferten die Fabriken 
für Drabtfedern, Ketten, Nägel, Gewebe, Stifte, Nieten und Schrauben, welche 
im nächften Bereihe ver Ruhr-Sieg-⸗Bahn liegen, 65,000 Ctr. im Werthe 
von 460,000 Thlr. Charniere wurden für 120,000 Thle., Senjen und 
Strohmeſſer für 7000 Thlr. producirt. 

Im Jahre 1864 wurden im Kreiſe Altena angefertigt: Schnallen 2861 
Chr. zum Werthe von 63,426 Thlr.; Charniere 5200 Er. für 105,000 
Thlr.; Haken und Augen 900 Etr. für 9000 Thlr.; Nieten und Holz 
ſchrauben 11,305 Eir. für 88,000 Thlr.; Clavierftifte 490 Etr. für 6960 
Thlr.; Schraubenhafen 58 Ctr. für 2230 Thlr.; Stimmnägel 1100 Ctr. 
für 12,100 Thle.; Betthaken 1875 Etr. für 9000 Thlr.; Fenſterbeſchläge 
1583 Ctr. für 18,645 Thlr.; Senfen 350 Etr. für 1400 Thlr.; Eiſen⸗ 
drahtketten 16,225 Etr. für 134,300 Thlr., Springfevern 87,000 Dußend 
für 26,800 Thlr.; Drabtnägel 22,000 Ctr. fir 126,250 Thlr.; Nägel von 
geſchmiedetem Eiſen 100 Ctr. für 2300 Thlr. 

Die Nagel- und Stiftefabrikation der Kreiſe Altena und Iſerlohn iſt ſehr 
bedeutend. Im Kreiſe Hagen hat ſich die Holzſchraubenfabrikation zu einem 
bedeutenden Umfange herangebildet. Eines der bedeutendſten Geſchäfte in 
dieſer Branche ift die Firma Funke & Huek in Hagen. In Saarn 
eriftirt eine Fabrik von Holz und Wagenfchrauben, die auch Drabtftifte umd 
Stiefeleifen herflellt. In Brederfelo werden Holzſchrauben, Meta U-, Schlüffel⸗ 
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und Wagenfchrauben mit franzöſiſchen Gewinden, Mutterjchrauben, Schraub- 
ſtöcke u. f. w. angefertigt. Der Ort Milspe, zwiſchen Haspe und Schwelm, 
ift nicht minder der Sit einer bedeutenden Holzſchraubenfabrikation: die Firma 


Altenlob, Brink & Cie daſelbſt ift die ältefte Holzichraubenfabrit in Deutſch⸗ 


Iond. Ihre Fabrikate find befannt unter der Bezeichnung A-B-C-Schrauben. 
Die Nageljchmievereien des Kreifed Bochum find durch die Draktftift = Fabri⸗ 
Tation faft ganz in den Hintergrund gedrängt, und lieferten 1863 nur ca. 
400 Er. Nägel. Im Amte Bigge des Kreifes Brilon ift die Yabrifatien 
der Nägel feit vielen Jahren einheimiſch. Jacobi weift im Jahre 1857 84 
Nagelſchmiede in diefem Amte nad, und zwar Bat die Fabrikation zum Theil 


| 
| 





ven Character einer Yand= und Haus-Inbuftrie angenommen. In Brud: 


haufen werben täglih 200,000 Stüd verfertigt. Plettenberg, Remfceid, 
Sundern, Neheim, Düffelvorf, Aachen, Dürwiß bei Düren (Fabril won Peter 
Hanfen) befigen Nügelfabrifen, und zwar werben dort meiftens Sohl- und 


Hufnägel verfertigt. Auf dem Hochwalde (Reg.-Bez. Trier) befteht die Nagel: 
fchmieverei ſchon feit Jahrhunderten, und zwar ift ver Canton Hermesfeil ver 
Hauptfig verfelben. Bor ca. 45 Yahren fingen Handelsleute in Trier ten 


Nägelhanvel an, von welder Zeit ab vie Fabrikation größere Auspehnung 


gewann. Seit bie Drabtftifte allgemein eingeführt wurden, hat ber Abſatz 
geſchmiedeter Dach⸗ und Holznägel abgenommen. Defto ftärfer wird ſeitdem 


die Herftellung ver Schuhnägel betrieben. Die meiften Nagelichmieve befinven 
fi in Hermesteil, Caſtel, Oufenburg, Saufchein, Reinsfeld, Mettnich, Brauns- 
haufen, Otzenhauſen, Nounweiler, Bierfelo und Sitzerath. Der Abſatz gebt 
hauptſächlich nach der Pfalz, Baden, Baiern, Wilrtemberg, der Schweiz, 
Defterreih und Amerika. Man veranſchlagt die jährlihe Production auf ca. 
230 Millionen Stüd, und den Werth verfelben auf 105,000 Thlr. 

Die Drabtftijtfabrilation nimmt von Jahr zu Jahr größere Dimenfionen 
an. Ihre Hauptfige find Altena, Lüdenſcheid, Meinertshagen, Nieder- und 
Oberhemer, Ronsdorf, Elberfeld, Barmen, Erkrath, Gerresgeim, Däjlelvorf, 
Saarn, Schleiden, Trier, Wefel, Wiedenbrück, Gemünd, Köln, Ehrenfeld bei 
Köln u. f. w. Das Etabliffement von Dawans, Orban & Cie. in Düſſel⸗ 
borf fabricirte 1865 and 1,700,000 Pfund Rohmaterial 1,500,000 Bund 
fertiger Nägel für alle Zwede. Der Abſatz ift durch die ausländiſche Con- 
currenz in Folge des vebucirten Zollfages ſehr erſchwert worben. Die Drabt- 
ſtiften⸗ und Nieten-Fabrif von E, von Gahlen in Gerresheim produeirte 
1865 2,500,000 Pfd. Drahtſtiften und Nieten, und die Drabtftiften und 
Splintfabrit von Ign. Dreher vafelbft 1,315,000 Bio. fertiger Fabrikate. 
Das Geſchäft hat feinen Abſatz zum geringern Theile in ber Rheinprovinz 
und Weſtfalen, zum größten Theile in Oft- und Weſtpreußen. Abfasftifte 
und Splinte gehen nach dent ganzen Zollverein, theilweife auch nach Belgien, 
Holland und der Schweiz, In der Nähe von Saarbrücken beſieht ebenfalls 
eine Fabrik von Stiften, Ketten und Schrauben, die 1864 mit durchſchnittlich 
90 Arbeitern ca. 15,000 Etr. im Werthe von 98,000 Thlr. lieferte. Die 
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Firmen Hobreder, Witte und Herbers, fowie Coſack und Eie. in Hamm lie- 
fern ebenfalls Nieten und Drahtſtifte. 

Die Fabrikation von Ketten, als Halfter-, Ochfen-, Kuh⸗, Bug- und ans 
dern Ketten, wird im Sreife Iſerlohn, namentlich in der Grüne, in Deftrich, 
Lethmathe u. ſ. w. ſtark betrieben. Sie ift aber auch im reife Altena, ins⸗ 
beiondere in Wettringhofen, Offenberg, Mühlenrahmeve u. ſ. w. vertreten. 
Es würde uns zu weit führen, wollten wir vie einzelnen Zweige der In⸗ 
duftrie aufführen, welche Eifen und Stahl verarbeiten. - Ein ausgenehnteres 
Gebiet befchreibt die Fabrikation von eifernen Töpfen, Keffeln, Pfannen, von 
Oefen aller Art, insbefondere der jeßt fo beliebten Mantslöfen, von Gegen⸗ 
Händen, die zum Heizen der Zimmer, fowie zum Gebrauche in den Küchen 
dienen. Die Kölner Ausftellung bat in diefer Hinficht Vieles und Schönes 
zut Anſchauung gebradt. Eduard Brind in Herpingen an ver Ruhr, 
Auguft Weyers in Köln m. ſ. w. hatten eine große Eollection von eiſer⸗ 
nen Haushaltungsgegenftänden ausgeſtellt. Die in Neuß beftehende Ofen⸗ 
ſchleiferei ſowie die Feilenfabrik erfreuen - ſich eines lebhaften Auffchwunges: 
Bielefelder Sprungheerde gehen in die entfernteren Provinzen Preußens, wo 
diefelben immer größere Aufnahme finden. Die emaillirten Gußwaaren von 
Sehr. Sahler zu Etromberger Neuhütte fowie die Neuwieder Geſundheits⸗ 
geihirre erfreuen fich eines wohlverdienten Rufes. F. H. Rüttgers in AL 
tenvörde beſitzt eine‘ bedeutende Fabrik verzinnter und emaillirter Kochgefchirre, 
und liefert namentlich Feldkeſſel für vie preußifche Armee, die auch von an 
tern Häufern fabricirt werben. Eine im reife Saarlouis gelegene Fabrik 
von fehmiedeeifernen Gefchirren fabricirt viefe aus Eifenbledh, theil® verzinnt, 
theils gefchliffen, und liefert alljährfih 3600 Ctr. Bedeutend ift auch die 
Fabrikation von Blechwaaren, ladirt und unladirt, zum häuslichen Gebrauche. 
In erfter Linie iſt hier die Fabrik von Schaafhaufen & Dieg in 
Coblenz zu nennen. Dieſes ſchon feit vielen Jahren beftehenve großartige 
Etabliſſement zeichnet fi durch vie Schönheit der Lackirung, Bemalung und 
Vergolvung feiner Waaren, wie durch deren Preiswärbigfeit aus. Es trägt 
allen Erfindungen der Neuzeit auf technifchent Gebiete Rechnung und ift 
daher im Stande, auch der Concurrenz erfolgreich zu wiberftehen. Köln be 
ist ebenfalls Blechwaarenfabriken, die aber weniger als das Coblenzer Etablif- 
fement den Bereiche der Groß-Induſtrie angehören. Auch Däffelborf, 
Barmen, Herlohn, Lüdenſcheid, Eupen u. f. w. befigen kleinere Blechwaa— 
renfabriken. 

Die Fabrikation eiſerner Gartenmöbel, insbeſondere von Tiſchen, Stühlen 
n. ſ. w. iſt nicht minder bedeutend. Sie iſt meiſtens mit ber Fabrikation 
ven Maſchinen verbunden. Jacob Beylen in Köln liefert ſolche Möbel 
aus Schmiede⸗ und Gußeiſen mit Rohrgeflecht und Holzbelag. Wir führen 
bier noch an: die Fabriken eiferner Betten, die meiſtens in Maſchinenfabri⸗ 
fen hergeftellt werden, von Pferbegefchirren in Sferlohn und Elberfeld, von 


Portemonnaiesbügeln, Federn für Bruchbänder, Charnieren, Garnituren für 
26* 
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Regen- und Sonnenſchirmen, Stahlrahmen, von Feuerſpritzen, hydrauliſchen 
Preſſen, Luftdruckmaſchinen, Pumpen u. ſ. w. (Aug. Hönig in Köln und J. 
Beduvé in Aachen), von Malzdarren, Malzreinigungscylindern, Fenſtervor-— 





ſetzern, Preßblechen und Filtern (Mayer & Cie. in Kalk bei Köln), Fla— 
ſchenhaltern von G. A. Schindler in Neuwied, Drahtgeweben zu Fenſtervor⸗ 
ſetzern und zahlloſen Haushaltungszweden, von photographiſchen Apparaten 


(Ed. Lieſegang in Elberfeld) u. ſ. w. Hier ſind auch die Kratzenfabriken zu 


erwähnen, ba fie Draht verbrauchen. Sie befinden ſich in Aachen, Burt- 
ſcheid, Düren, Stolberg, Eifen, Eupen, Grevenbroid und Mettmann. Die 
Handelskammer zu Aachen bemerkt in ihrem Sahresberichte pro 1864: „Die 


Production der inländiſchen Kratzendrahtfabriken hat in 1864 eber ab- als 


zugenommen, wenigftend einen jo ungleichen Schritt mit ver bedeutend geflei- 
gerten Nachfrage gehalten, daß der Confum von deutſchem Drahte im Ber- 


bältniß zu dem emglifchen Yabrifate, wovon die Einfuhr in den Zollvereins 
ſtaaten 2260,75 Centner betrug, fih wie 1 zu 7 verhielt. Die wenigen, 


während biefer Zeit Seitens einiger Gerber bes Inlandes gemachten Ber: 
ſuche zur Herftellung des lohgaren Kragenlevers find ebenfo erfolglos geblie- 
ben, wie früher, und der Bedarf in den verfchienenen Sorten fogenannten 


fünftlihen Kratzenleders, als Erfat für das lohgare Leder, mußte faft aus: 
fchlieglih vom Auslande her . gevedt werben. Die Einfuhr von lobgarem 
und fünftlihem Kratenlever erreichte in Folge dieſer Verhältniffe vie Höhe 
ven 2665,36 Centner. Hiernach möchte es ſchwer zu rechtfertigen fein, Schutz⸗ 
zölle für Gewerbe beſtehen zu laſſen, die wirkungslos zu deren Hebung ſich 
erweiſen, und ber ungleich belangreichern Kratzeninduſtrie zum empfindlichſten 
Nachtheile gereichen. Das Haupthinderniß eines regen Aufſchwungs der 


Kratzen-Induſtrie iſt jedoch bei der Reviſion des franzöſiſchen Handelsvertra⸗ 


ges nicht berückſichtigt worden. Die franzöſiſchen Fabrikanten werben fir 


fertige Kratzenbeſchläge bei ver Einfuhr in die Zollvereinsftanten 12 Thlr. 
pro 100 Kilo entrichten, während viesfeitig an der franzöfifchen Grenze für 
ein ähnliches Ouantum 131,3 Thlr. zu vergüten fein wird.‘ 

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Elberfeld pro 1864 bemerft 
über das Geſchäft in Eifen- und Stahlwaaren: „Der Abjat diefer Artifel im 





Zollverein war im Jahre 1864 bis in den Herbft ein ziemlich befriedigender, 


in emigen Artikeln, namentlih Schlittſchuhen, worauf die Aufträge nicht alle 


ausgeführt werben konnten, ein fehr lebhafter, dagegen im Auslande, bejon: 


ders in ber letzten Hälfte des Jahres, ein ſchwacher. Nord-Amerika made 
bi8 zum Ende des Frübjahres ſtarke Beftellungen; die zu jener Zeit urplötz⸗ 


Ich bejchloffenen und durchgeführten enormen Zollerhöhungen machten tem 


bießfeitigen Exporthandel nach dort mit einem Schlage ein Ende. 
Merilo war ehevem ein fehr bedeutender Confument veutfcher Eiſenwaa⸗ 


ren. Sollte, wie gehofft wird, e8 der Kaiferlichen Regierung gelingen, vem 


an Production reichen Lande Frieden und Ordnung wieder zu geben, fo würte 
ber in Folge des langen Bürgerkrieges ſtark darnieder liegende Handel balı 
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wieder aufleben und geveihen. Möge daher unfere hohe Staatsregierung bei 
Zeiten darauf bedacht fein, durch einen rationellen Handelsvertrag mit Mexiko 
dem Zollverein biefelben Begimftigungen zuzuwenden, welche Defterreich bort 
zu Theil werden. In Spanien florirte das Gefchäft das ganze Jahr bin- 
durch. Die dort in legter Zeit hinzugetretene Geldkriſis hat die Verhäftniffe 
jo fehr verfchlimmert, daß dadurch ven biesfeitigen Glaubigern beim Rück⸗ 
bezug ihrer Fonds, ſei es vermittelſt Rimeſſe oder Tratte, ein Opfer von 
6—800 auferlegt wird. Iſt die Geldkriſis Englands auch nicht ganz fpur- 
los an Spanien vorübergegangen, mag fie auch einige der in Falliment ge= 
tathenen vereinigten fpanifchen und franzöfifchen Banquiers, welche zum Theil 
ven Gelbverfehr für die wechfelfeitige Güterbewegung zwifchen Fraukreich und 
Spanien vermittelten, in Mitleivenfchaft gezogen haben, fo liegt doch bie 
eigentliche Urſache ver fpanifchen Calamität in einer andern Sphäre. Es ift 
tiefe Salamität hauptſächlich durch die unverantwortliche Weife hervorgerufen 
worden, in welcher bie fpanifche Regierung die zum Beſten des Handels ge- 
gründeten Staatsbanken für ſich felbft fo fehr in Anſpruch genommen hat, 
daß fie endlich genöthigt waren, ihre Zahlung einzuftellen. 

In Italien war das Geſchäft nur mittelmäßig, Es wird bort wie an— 
derwärts bedeutend werben, ſobald vie Eijenbahnfrachten eine durchgreifende 
Ermäßigung erfahren; ver hohen Transportkoften halber müffen die deutſchen 
Eiſenwaaren zur Zeit noch der englifchen Concurrenz vielfach das Feld räu- 
men. Nah Polen hörte in Folge der Revolution das Geſchäft faft ganz 
auf, und nach deren Beendigung ſtand ver nachtheilige Geldcours der Bele- 
dung entgegen.” 

Aus dem Iahresberichte der Handelskammer zu Hagen pro 1864 ift er- 
ſichtlich daß der Abſatz nach Dänemark, Nordamerika, Meriko, Domingo, 
Cuba, Peru, ven Laplataſtaaten, ver afrikaniſchen Kiüfte, ven holländiſchen 
Beſitzungen in Oſtindien, Britiſch-Oſtindien, Auſtralien, Japan und China 
unter widrigen Verhältniſſen zu leiden hatte. ‘Dagegen war das Geſchäft 
nah Holland und Belgien, Defterreih, Italien, der Schweiz, den Donau⸗ 
fürſtenthümern, nad) Schweden und Norwegen fehr lebhaft. Geringfügiger 
find die directen Handelsbeziehungen zu Frankreich, Spanien, Rußland und 
ver Türkei, jedoch wird nach diefen Ländern eine Menge Eifen- und Stahl- 
Fabrikate durch Häuſer benachbarter Kreife verführt. Zolleinigungen mit der 
Schweiz, Italien, Spanien, Rußland und den fcanbinavifchen Reichen, ver- 
bunden mit Berfehrserleichterungen und energifcher fachmänniſcher Vertretung, 
würden nach ver Meinung der Handelskammer für ven Bertrieb der Yabris 
late nach jenen Ländern von Wichtigfeit fein. 

Die Bedeutung der rheiniſch-weſtfäliſchen Stahl- und Eiſenwaarenfabri⸗ 
ftion fteigt von Jahr zu Jahr, und ift es deshalb fehr zu beflagen, daß 
bei den Zoll- und Hanbelsverträgen nicht immer ven berechtigten Intereſſen 
die gebührende Rückſicht getragen worden ift. Die Hanbelötammerberichte 
enthalten im dieſer Hinficht vielfache Klagen und Wünſche. Hoffentlich wer- 
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ven Schleswig-Holftein und Lauenburg mit einer Sahreseinfuhr von 65 Mil- 
lionen Rols. demnächſt ergiebige Märkte für die Producte unferer Metall: 


waarenfabriken fein. 


F. Die Klingenfabrifation. 


Wir wenden und nunmehr zu ber Fabrikation von Klingen, aljo von Des 


gen, Säbeln, Dolden, Rafirmefjern, Taſchenmeſſern aller Art, Küchen- und 
Schlachtmefiern, Plantagemefjern, von Scheeren, Gabeln u. |. w. Solin- 
gen ift der wichtigſte Sig dieſes Induſtriezweiges. Wir haben bereits in 
der Inpuftriegefchichte einige hiftorifche Angaben über das Wlter verfelben ges 
geben. Die Kriege des 19. Jahrhunderts haben ihn fletig weiter entwidelt, 
während die Weltausftellumgen ver legten Jahre ungemein zur Steigerung 
der meiften Solinger Fabrifate beigetragen haben. Bon beſonderem Einflufie 
ift darauf der vortrefflihe Stahl, namentlich der Gußſtahl, ver immer grö- 
Kere Verwendung in der Klingen- fowie. in der Mefjer- und Scheerenfahri- 


Tation findet. Wie vortrefflih die Solinger Klingen find, geht aus ver 
Thatfache hervor, daß englifche Fabrikanten fie vielfach beziehen, und als 
eigenes Fabrifat ausgeben. Dem vortrefflihen Rohmaterial gejellt fich vie 


auferorbentlihe Uebung der Arbeiter in Behandlung ver blanfen Waffen, 
die Solingen das Uebergemwicht über bie englifchen und franzöſiſchen fichern. 
Es ift Schon bei Gelegenheit der erften Londoner Ausftellung im Jahre 1851 
hervorgehoben worven, daß Birmingham m feiner Hinftcht mit Solingen in 
die Schranken treten könne. 

Das Haus Schnigler & Kirſchbaum hatte Säbel und Degen ven 
ber vorzüglichften Beſchaffenheit ausgeſtellt. Da viefes Haus ſchon feit ca. 
50 Yahren dieſe Waffen für die preufifche Armee Iiefert, jo hat es durch 
bie erforverliche ſtrenge Kontrole feine Fabrikate mehr umd mehr vervollkomm⸗ 
net. Ebenſo waren Luxuswaffen ausgeftellt, vie ven orientalifchen in nicht 
nachſtanden. U. & E. Höller hatten ebenfalls eine reichhaltige Sammlung 
von Säbeln und Degen für civilifirte und wilde Völker ausgeftellt. Die 
Perle ihrer Sammlung bilvete ein Ehrenſäbel in Etui, Damascenerflinge in 
Mameluckenform zum Eifenhauen, mit Nelieffiguren in Silber und Gold auf 


blauem Grunde; die Scheide von Carmoiſin-Sammet mit Beichlägen in ge 


triebener Arbeit und ſchwer vergolvet. Auf der Londoner Ausftellung von 
1862 erregte ver von P. D. Lünenſchloß ausgeftellte, vem Könige Wilhelm 


von Preußen bei Gelegenheit der Krönung überreichte Säbel allgemeines Auf: 


jehen. Das Gefäß war aus einem 7 Pfund fchweren Gußftahlblod gear: 


beitet, und zeigte auf feiner Vorverfeite den König, bereit, aus ben Händen 


der Boruffia das Scepter in Empfang zu nehmen. Die Figuren waren mit 


ausgezeichneter Feinheit gearbeitet. Die Klinge beftand aus Gußſtahl um 
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enthielt außer einigen Arabesfen die Widmung des Gebers und den Ard- - 
nungdtag. Das Haus E. Reinh. Kirſchbaum hatte 1862 einen Säbel 
ausgeftellt, veffen Gefäß ebenfalls aus maſſivem Gußſtahl gearbeitet wer. 
Auf der Borberfeite war das englifhe Wappen in durchbrochener Arbeit an- 
gebracht. 

Merkwürdig if die Theilung ber Arbeit bei der Klingenfabrikation. 
Schwertſchmied und Vorſchläger geben dem rohen Stahl die erfte Form. 
Tann geht die Klinge zum Härter, der ihr bie Federkraft giebt, hierauf zum 
Schleifer, der fie blank macht. Je nad) dem Grade ver Feinheit, welche bie 
Klingen beftgen, werben fie ein= oder mehrere male mit Schmirgel und Oel 
auf einer Holzſcheibe, ‚gefpließt” ; dann wandern fie zum Monteur, ver fie mit 
Eriffen verfieht, an denen wieder mehrere Arbeiter ihre Kunft verfucht ha⸗ 
ben. Die Scheiden, Ringe u. f. w. erfordern abermals vielfache Arbeits- 
käfte. So wandert ein Schwert, ehe es ind Lager des Kaufmanns über— 
gebt, durch viele Hände, nnd jede übt daran ihre Geſchicklichkeit, die uns er= 
ſtaunlich erſcheint, wenn man die Prachtgefäße und Prachtklingen neben ben 
ſchlichten Infanterie-Säbeln ftehen fieht. Noch heute fol es im Kaukaſus So- 
Imger Säbel geben, die von Generation auf Generation vererbt worden fint, 
und als wahre Kleinode gejhägt werben. 

Leider tft der Tahresbericht ver Handelskammer in Solingen fehr dürftig, 
und jo fehlen und Angaben über die Zahl der Waffen u. f. w., welche all- 
jährlich fabricirt werben, fowie Aber ven Geldwerth, welchen vie Solinger Fa- 
brifate vepräfentiren. Freiherr v. Hauer giebt in feiner vortrefflichen „Sta- 
tftiihen Darftellung des Kreiſes Solingen” (1832) das jährliche Erzeugniß 
der Waffenfabrilation in montirten und unmontirten Klingen, einſchließlich 
ter Rapiere, Fleurets, Panzenfpigen u. f. w. auf 100,000 Stück und ihren 
Durchſchnitts⸗Geldwerth auf 300,000 Thlr. an. Heute werben biefe Zahlen 
tum mehr als Mafftab der Solinger Klingenfabrifation gelten können. In— 
tefen dürfte diefe in der Neuzeit an ihrem Umfange etras eingebüßt haben. 
Es bemerkt die Hanvelsfammer: „Das neu eingeführte Verfahren ein- 
jener Regierungen, fo auch der unjerigen, Lieferungen durch öffentliche Blätter 
auszufchreiben und an den Mindeſtfordernden zu vergeben, hat biefen, ber 
ganzen Welt rühmlichſt befannten Induftriezweig Solingens fo weit herunter- 
gebracht, daß die intelligente Arbeitöfraft fich nicht dabei betheiligen kann, ver 
Lohn der Arbeit auf ein Minimum reducirt und der Berbienft des Unter⸗ 
nehmers (denn Fabrikanten darf man fie nicht mehr nennen) nad einzelnen 
Piennigen berechnet wird.“ 

Die Solinger Fabriken verarbeiten ganz bedeutende Mengen Stahl, Ei- 
ſen, Meffing, u. f. w., und ift daher die Vollendung der Eilenbahn nad) 
tiefem Fabrikorte ala vie Löſung einer wahren Lebensaufgabe zu betrachten. 
Die Meffer- und Scheerenfabrifation ſoll alljährlih 2 Mill, Pfund Stahl 
verbrauchen. Auch diefer Imbuftriezweig ift fehr bedeutend, und bejchäftigt 
Hunderte fleifiger Menſchen. Im Auslande bereitet England den betreffen- 
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den Solinger Häufern noch ſchwere Concurrenz, inveffen find verfchievene 
Gattungen von Tiſchmeſſern und Gabeln ihrer Güte und Preiswiirbigleit wegen 
fehr begehrt. In Küchen: und Schlächtermefiern kann ganz gut mit England 
concurrirt werben. Feder⸗ und Taſchenmeſſer find ftarf gefragt, namentlid 
von Dänemark, Italien, Spanien, ver Levante, Oefterreih u. |. w. Die 
Scheerenfabrifation bat in ver letteren Zeit etwas abgenommen. Sie tft 
aber immer noch beveutend zu nennen, wenn auch Nordamerika und Bra— 
. filien nicht mehr in dem Maaße, wie früher, Solinger. Scheeren beziehen. 
Man veranjchlagt die jährliche Scheerenfabrifation auf 12 Millionen Stüd. 
Außer in Solingen finden ſich auch Fabriken in Dorp, Wald, Höhſcheid 
und Gräfrath. Die Bevöllkerung dieſer iuduſtriellen Gegend fteigt von Jahr 
zu Jahr, eine Folge der regen Thätigleit, die dort herrſcht. Im neuerer Zeit 
ift man zur Fabrikation von Revolvern übergegangen, die den Lütticher Fa⸗ 
brikaten ſchon Concurrenz machen. Um dieſem neuen Induſtriezweige eine 
Zulunft zu fihern und den Confumenten Bertrauen einzuflößen, müßte nad 
ber Meinung der Handelskammer in Solingen unter ftaatlicher. Aufficht eine 
Probiranftelt errichtet werden, in welcher fämmtliche probucirte Schießwaffen 
in Betreff ihrer Solivität controllirt würden. Es müßte dann ein Geſetz 
erlaflen werben, nach welchem bei hoher Strafe feine Schußwaffe verfantt 
werben darf, welche nicht mit einem, Die Solivität derſelben documentirenden 
Stempel der Regierung verfeben ift. | 

Die Fabrikation von Taſchenmeſſern hat fih auch im Kreife Hagen ein- 
gebürgert, und erfreut fi) dort eines ſchwunghaften Abſatzes. Mehr und 
mehr wird zur Herftellung befjerer Waare übergegangen und Solingen darin 
Concurrenz gemacht. Die Fabrikation von Plantagemefjern, Zudermeffern, | 
Sadhauern u. dgl. hat an letzterem Orte bebeutend abgenommen, weil andere 
märkiſche Etabliffements fie billiger liefern können. Im Kreife Hagen wer: 
ben auch ordinäre Säbelklingen und doldartige Meſſer für den Export fa 
bricirt. Weftindien hat 1864 beträchtliche Duantitäten davon bezogen. So— 
linger Häufer beziehen häufig diefe orvinären Waffen für den Export. Sie 
werben hauptſächlich in Eilpe und Gevelöberg verfertigt. I. C. Poſt Söhne 
in Eilpe liefern gegoffene Scheeren, Zangen, Küchen- und Plantagemejier, 
ordinäre Säbelklingen, ordinäre Säbel und Sicheln; Drevermann & Söhne 
in Gevelöberg fabriciven blanke Waffen, Küchenmeffer und Sackhauer für ven 
Erport nad Nord» und Südamerika, Oft: und Weftindien. Diefer Impu: 
firiegweig iſt noch großer Entwidlung fähig. Auf die Fabrikation von Eiſen 
und Stihl geftügt, hat er eine naturwüchfige Grundlage. Die den Bewoh—⸗ 
nern von Berg und Mark eigene Energie, Ausdauer, Umficht und Fleiß find 
bie beften Factoren bei der thätigen Beflegung ver Concurrenz Englands, die 
in manden Artikeln fat auf Null reducirt ift, in andern ſich aber noch recht 
fühlbar madt. Allen wir vertrauen der Thatkraft unferer Fabrikanten und 
Kaufleute, daß fie vor keiner Schwierigkeit zurüdichreden, wünſchen aber aud, 
daß die Staatsregierung bei ihrer Zollpolitit mehr ven vorhandenen Bedürf⸗ 
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niffen Rechnung trage, und namentlih dafür forge, daß Metallimaaren im 
Berhältnig zu den Rohmetallen richtiger tarifirt werben. 


6. Die Nadelfabrikation. 


Aachen iſt, wie wir ſahen, ſchon ſeit Jahrhunderten der Sitz der Nähnadel⸗ 
fabrikation. Laurenz Jecker, ein geborner Elfäffer, legte 1804 dort auch 
eine Stecknadelfabrik an. Die Firma beſteht heute noch, und zwar beſitzt ſie 
eine ber bedeutendſten Nähnadelfabriken Aachens. Ste erhielt ſchon 1806 bei 
der Parifer Ausftellung eine Preis⸗Medaille. Auf der Berliner Ausftellung 
bes Jahres 1844 hatte dieſes Haus eine Collection Nähnadeln, Stopfnabeln, 
Straminnabeln, Häfelnaveln, Stridnaveln u. f. w. ausgeftellt, die allgemeine 
Anerkennımg fanden. P. H. Paftor Söhne zu YBurtfchein Hat bei der 
Nabelfabriletion zuerfi Maſchinen in Anwendung gebradt. Im Jahre 1862 
waren in Yachen und Burtſcheid 25 Näh- und Stecknadelfabriken vorhanden, 
darunter mehrere, die alle Märkte ver Welt mit ihren Fabrikaten verforgen. 
Wenn auch die Aachener Nähnaveln ven englifhen ganz gleich kommen, fo 
hält ein gewiſſes Borurtheil doch noch viele Käufer ab, fie aus deutfchen Fa⸗ 
brifen zu beziehen. Es ift ja ein Grundzug des deutſchen Characters, dem 
Fremden den Borzug vor dem Einheimifchen zu geben, was bie Engländer 
auf inpuftriellem Gebiete oft genug ausgebentet haben. 

Die Aachener Handelskammer bemerkt in ihrem Jahresberichte pro 1864: 
„Der Betrieb der Nähnadelfabrifation war im verfloffenen Jahre durchgängig 
nicht lebhaft und das Abſatzgebiet unverändert. Spanien, Portugal, Italien 
und vie öſterreichiſchen Provinzen find fortwährend unfere trenen Runden; 
das Geſchäft dahin müßte lebhafter ſich geftalten, wenn Handelsverträge mit 
biefen Ländern vereinbart würden. Der Verkauf nah Frankreich ift einft- 
mweilen von geringem Belange und bie Concuerenz des engliihen Fabrikats 
fehr fählbar. Hoffentlich wird die Einführung ver Handelöverträge mit Frank⸗ 
reih vom 1. Juli 1865 ab der Nähnabelfabrifation einen neuen Auffchwung 
geben, wenn auch bie feit einigen Jahren in Frankreich eingeführten englifchen 
Radeln in der nächften Zeit eine gefährliche Concurrenz machen werben. In 
Defterreich fowie im Zollverein werben gegenwärtig viele orbinäre Nadeln 
von Iſerlohn in billigen Qualitäten bezogen, während früher unfere feineren 
Sorten in anfehnlihen Ouantitäten dahin abgejegt wurden. Die hieſige reelle 
Mittelmaare wird ſich jedoch allmählich Bahn brechen und für die Zukunft 
einen vegelmäßigen Abſatz nach Frankreich verbürgen. Einige Aachener Fir- 
men haben feit Kurzem den Export von Nähnaveln nah China, Brafilien 
n. |. w. in die Hand genommen und befriedigende Reſultate erzielt. 

Der zur Nähnadelfabrikation erforberlihe Stahloraht wird meiftens aus 
englifhen Gußftahlftangen Kergeftellt, und im Altena und Iſerlohn zu Draht 
verarbeitet. Es wurden 1864 ungefähr 1100 Millionen Nähnaveln fabri= 


» 
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cirt und dazu ca. 4600 ir. Stahldraht verwendet, und fanben in biefer 
Brauche, einfchließlih der verwandten Stecknadelfabrikation, beinahe 2000 
Arbeiter lohnende Beichäftigung. 

Die Fabrikation der Stecknadeln mit Meflingtnöpfen bat fi in vem 
festen Jahre belangreich entwidelt und feit Einführung der Mafchinen (Sy— 
ſtem Kirbey) nambaft an Auffhwung zugenommen: das Fabrikat tft Billig 
und gut, und der Abfat nicht unanjehnlih. Im vergangenen Jahre wurden 
50,000 Zollpfund davon hergeftellt. Die Fabrikation ver eifernen Steck⸗ 
nadeln wird ſchwach betrieben und hat die Concurrenz der Sferlohner Yabri- 
Tate zu beftehen. Im Yahre 1864 wurben ferner fabricrt: 45 Millionen 
größere Vorſtecknadeln mit Glasknöpfen, 120 Millionen Heinere Stednabeln 
mit Glas⸗ oder Stahlfnöpfen. An Urftoffen wurden 430 Ctr. Stahldraht 
und 750 Ctr. Glasſchmelz verwendet.“ 

Der Glasſchmelz zu den Stecknadelknöpfen wurde hierfür aus Böhmen, 
Benevig und Paris bezogen. Jetzt fleben in Aachen und Stolberg Slas- 
fohmelzöfen in Betrieb, die den Schmelz zu billigern Preiſen liefern. 

Die Nadels und Stednabelfabrilen in Stofberg Hatten in ber lebten Zeit 
eine Berminderung ihres Wbfages, in Folge Friegerifher Berwidelungen er- 
fahren. Eine beveutende Fabrik ift bie von C. Schleicher in Schönthal 
bei Düren, ver mit feinem Etablifjement eine Gußſtahldrahtzieherei und me⸗ 
chaniſche Nähnnbelfchleiferei verbunden bat. Faſt alle Nähnavelfabrifen ver 
Umgegend und Weftfalend fowie englifche Fabriken benugen dieſe Schleiferei. 

Iſerlohn und Altena find die Site der weſtfäliſchen Nadelfabrifation. 
In Altena wurden 1862 ca. 150 Millionen Stüd Näh-, Strid- und Stopf- 
nadeln zu 85,000 Thlr. Werth fabricirt. An Stecknadeln, Krampen u. |. w. 
wırden 600 Eir. zu 9000 Thle. Werth bergeftellt. Im Sahre 1864 betrug 
bie Fabrikation von Näh-, Strid» und Stopfnaveln 165 Mil. im Werthe 
von 95,000 Thlrn. Stednaveln und Krampen wurben 600 Gentner zum 
Werthe von 11,500 Thlr. vargeftellt. 

Iſerlohn fabricirt Näh⸗ und Stridnaveln, Fiſchangeln u. |. w. in gro- 
fen Quantitäten. Auch hier iſt dieſer Inpuftriezweig jehr alt. Im Jahre 
1783 wurden ftählerne Nähnabeln nad dem Mufter der englijchen und 
Aachener von dem Bürgermeifter Rumpe und dem Landrichter Güde in Al: 
tena eingeführt. Diefem Beifpiele folgten in Iſerlohn zuerſt Müllenſiefen 


und Altgeld, dann Stephan Witte & Cie. Diefes Haus ift eine® ver be— 


beutendften Nadelfabrilen Iſerlohns. Ihm ift die Einführung der Mafchinen- 
fabrifetion nach diefer Stadt zu verdanken. Bor 1839 wurden bie Nabeln 
mit der Hand bergeftellt. Hermann Witte verfchaffte fih Eingang in ven 
Vabrifen zu Reddich, dem Hauptfige ver englifchen Nähnadelfabrikation, und 
lernte auf diefe Weife Letztere kennen. Mafchinen wurden in Birmingham 
und Sheffieln gefauft und nach Iſerlohn gebracht.*) 


*, Sacobi a. a. D. S. 362. 
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Das genannte Etabliffement fabricirte 1850 mit 12—1300 Arbeitern 
wöchentlih 12 Millionen Nähnadeln. Im Jahre 1864 hat vaflelbe eine 
mit Dampf zu betreibende nene große Anlage in der Nähe der Stadt be 
gründet. J. D. Dunker Söhre, Braufe & Cie, 2. Eihmann 
u. A. reiben ſich diefem an. Der Handelskammerbericht giebt über das Pro⸗ 
ductionsquantum feine Ausfımft. Anprerfeits erfehen wir, daß in Iſerlohn, 
Stolderg und Aachen über 2000 Millionen fabricirt werden, eine beträcht⸗ 
liche Zahl, die erhebliche Geldwerthe vepräfentirt. 

Den Nadeln reiht ſich die Fabrikation von Ahlen, Borften und Zmeden 
an, die im Lennethal betrieben wird, ohne daß Zahlenangaben über fie ge= 
macht worven find. 


B. Die Kupfer: und Meffingprodnetion. 
Die Production von Kupfer ftellte ſich in ven lebten fünf Jahren: 


Dberber: Dortmund, Oberbergamtsbeʒ. Bonn, 

Etr. . Zhlr. Ctr. Werth. Thlr. 
1860. 1731 60,600 001 225,066 
1861. 5421 168,057 9666 286,049 
1862. 4067 126,087 12,016 360,434 
1363. — — 26,458 498,065 
1564, 1482 49,452 16,450 492,007 


Aus vorftehenver Weberficht erhellt, daß ver Oberbergamtsbezirk Bonn die 
ftärffte Kupferpropuction hat, und daß dieſe in der Zunahme begriffen ift, 
Im Iahre 1864 war die der früheren Aggerthaler Geſellſchaft bei Duisburg 
gehörige Kupferhlitte durch eine neue Geſellſchaft wiever in Gang gebracht 
worden, und lieferte dieſelbe 1482 Cr. Garkupfer. Im den, zum Öberberg- 
amtsbezirte Bonn gehörigen Theilen des Reg.Bezirles Arnsberg waren 5 
Kupferhütten in Betrieb, unter welchen die Staptberger Hütte 8259 Centner 
Kupfer lieferte. Im Reg.-Bezirk Coblenz wurden 1864 4297 Etr. Kupfer 
gewonnen, und zwar kommen davon auf die Hütte Tubalfain bei Remagen 
2555 ©tr., die zum Breife von 31 Thle. pro Ctr. abgefet wurben. ‘Die 
Sternerhütte bei Linz, ver anonymen Gefellichaft für Rheinifchen Bergwerks⸗ 
ımd Rupferhiittenbetrieb gehörig, lieferte 1650 Ctr. Nofettenkupfer. 

Die Deiler Kupferhütte von Gebr. Möller, denen auch der Kupferhammer 
bei Bielefeld gehört, liefert Zündhütchenkupfer, Locomotivbleche, Kupfer-Böden 
für Brau- und VBrenmereien, Stangentupfer u. |. w. Das Kupfer-Walz- 
und Hammerwerf von F. U. Helle Söhne in Olpe probucirt Locomotiv- 
Veuerbüchsplatten, Locomotiv⸗Feuerbüchſen, Kupferröhren, Zündhütchenbleche 
u. f. w. in bedeutendes Kupfer-Walz- und Hammerwerf befindet ſich auch 
in Evefing bei Wervohl, und zwar von Berg & Beder.. Daſſelbe befaßt 
ſich mit der Herftellung von Rohr-, Schlangen, Dach-, Keffel- und Hahn- 
rohröfupfer, von Locomotiv-Feuerbüchsplatten, Nagel-, Kolben, Band⸗ und 
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Randkupfer u. ſ. w. Gebr. Heuder & Cie. in Aachen fabriciren ebenfalls 


Kupferröhren. 
An groben Kupferwaaren wurden bergeftellt: 
Dberbergamtsbez. Dortmund. Dberber 2 
tr, Thlr. tr, . — 
1862. 1228 54,172 4000 — 
1863. 1200 47,960 46800 188,400 
1864. 3370 125,500 6064 231,100 
Gerner an Meffing: 
1862. «6622 ° 236,955 15,758 410,430 
1563. 17349 253,456 13,755 490,072 
1864. 10,609 341,005 13,691 411,860 


Im Oberbergamtöbezirt Dortmund ift 1864 eine Zunahme der Meffing- 
production gegen 1863 von 3987 Ctr. eingetreten, währen ſich im Ober- 
bergamtäbezicte Bonn eine Abnahme von 2097 Etr. bemerkbar macht. Die 
Urfache diefer Erſcheinung iſt in der, mehrere Jahre lang ſchon andauernden 
Lähmung des Abſatzes der Stolberger Meffingfabriten zu fuchen. Unter die= 
fen find zu nennen: von Aften & Lynen, die Meffingplatten, Meffingbrabt 
u. f. mw. liefen und eine Metallgießerei in Roth- und Gelbguß befiken; fer= 
ner W. Lynen und DO. Schleier, William Prym; H. U. Schleicher, M. 
L. Schleier Sohn, Rob. Schleiher & Cie, 2. Lynen-Iſaacs. Diefe Ya- 
brifen produciren gewalzte® und geſchlagenes Meffing, Fingerhüte, Draht, 
Braufeffel, -upferne und meffingene Hausgeräthe u. f. w. Die Sferlohner 
Fabriken hatten ebenfalls in gewöhnlichen Meffingwaaren geringen Abſatz. 
Defto ftärker war die Nachfrage in Beleuchtungsgegenftänden, wie Kronleuch- 
ter, Candelaber und ähnliche Fabrikate. Fingerhüte, Nähringe, Meffing- 
vorbangringe wurden lebhaft verfertigt und flott abgefebt. 

Auf der Londoner Ausftelung von 1862 befanden fich geprägte Arbeiten 
von Kiffing & Möllmann in Iſerlohn, als Kronen und Candelaber von 
vortrefflicher Arbeit; ferner Garnituren von Meffing, Gußwaaren u. ſ. w. 
A. T. Geck in Yerlohn hatte Gardinenftangen, Plafond-Rofetten von gro= 
fer Schärfe und Schönheit ansgeftellt. Einen wichtigen Zweig ber Yabri- 
kation bilden Garvinenleiften, Möbelbefhläge, Spiegel- und Gemälverahmen 
aus Meifing, Kron⸗ und Wanpleuchter, die theils geprägt, theils gegoffen 
find. MWeberhaupt befteht Iferlohn, wie Jacobi heroorhebt, in den geprägten 
DBroncewaaren, fowie in ben gegoflenen, foweit diefe nicht in das Gebiet ver 
Kunft. übergehen, jede Concurrenz. Seine Fabrikate haben fih ven Weg 
nah Oſt- und Weſt⸗Indien, nad Nord: und Süd-Amerika, nah Afrika und 
Auftralien gebahnt. Der Polfternagel am Seſſel und Sopha, bie Garbinen- 
halter, der Kronleuchter in den Prunkgemächern ver Reichen, wie das Lämp⸗ 
hen in ber dunkeln Stube des Armen haben ihren Urfprung im Kreiſe 
Iſerlohn gefunden, vefien Kaufleute fozufagen mit ver ganzen Welt in Ber- 
bindung ftehen. Hier fünnen wir aud ver rheiniſch-weſtfäliſchen Glocken⸗ 
gießerei gedenken. Die Aachener Liefert jährlich 40—50,000 Pfund. Zu 
Sieglar im Siegkreife befinvet ſich auch eine beveutende Glockengießerei. 
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Die im Kreiſe Iſerlohn vorhandenen ſechs Walzwerfe für Tombad- und 
Meffingbled, fowie vie Meffing-Drahtzüge Hatten eine regelmäßige aber feine 
Iohnende Thätigkeit. Der Grund lag in dem hohen Boll auf fremdes Kupfer. 
Mit dem 1. Juli 1865 ift dieſer zwar befeitigt, aber dann macht ſich bie 
Eoucurrenz der franzöfifhen Fabrikate geltend. Altena und Lüdenſcheid find 
ebenfalls die Sige einer beträchtlichen Mejfingwaaren-Induftrie, bei welcher 
die Herftellung von Meſſing-Gußwaaren den erften Rang einnimmt. Es 
werben zahllofe Artikel, als Schnallen, Agraffen, Krampen, Thürgriffe, Krah— 
nen, Fingerhüte, Rofetten, Knöpfe, Gürtelſchlöſſer, Meſſingblech, Meſſingdraht, 
Streichholzbüchſen, Feuerzeuge, Doſen, Pfeifen und Uhrenbeſchläge, Lampen 
u. ſ. w. verfertigt. Mehrere Walzwerke liefern Meſſing- und Tombackbleche 
und Draht. Das bedeutende Werk zu Nachrodt iſt namentlich anzuführen. 
Es producirt jährlih ca. 2500 .Ctr. Tombadplatten, die in ven Meffing- 
waarenfabriten des Kreifes ihre Verwendung finden. Meffingwanrenfabrifen 
in Altena find u. A.: A. Gerves, A. Klug, 2. Künne & Cie., Oventrop 
& Cie, A. Rump & Cie, 3. W. Rump & Söhne, 3. E. und W. Rumpe. 
In Lüdenſcheid find Nottebohm & Cie. durch ihre gegofienen Meffingwaaren 
befannt. Sie fabriciren Fingerhüte, Nähringe, Vorhangringe, Thür- und 
Kaftengriffe, Fenſterrollen, Bolfternägel, Möbelrollen, Knöpfe für Wände, 
Schubladen, Hafen, Bilvernägel und Ringe, Thürklinfen, Leuchter, Picht- 
fheeren, Schnallen u. f. w. Ferner werden in Lüdenſcheid gebrudte und 
geprägte Waaren aus Meffing und Tomback verfertigt, und zwar vielfach in 
Berbindung mit Waaren aus andern Metallen, fo von W. Berg, Gebr. 
Schmidt, P. C. Turks Wwe, Th. Winfhaus & Cie. u. A. Diefe Stadt 
ift gleichzeitig Sit der Knopffabrikation, die durch ca, 20 Firmen vertreten 
wird. Es werten Taufende Sorten Metalltnöpfe zu Uniformen, Livreen, 
Weſten u. f. w. verfertigt, und zwar aus allen möglichen Metallen, vergol- 
bet, verfilbert, mit Gold- und Silberplattirung, auch aus Papiermaché u. f. w. 
Diefer einzige Inbuftriezweig befchäftigt viele Hunderte Arbeiter. Neuenrade, 
Werpohl, Plettenberg, Vogelberg und andere Ortfchaften des SKreifes befigen 
ebenfalls Metellwaarenfabrifen. Im Jahre 1864 probucirten bie betreffen- 
den Werke des Kreiſes Altena 14,000 Ctr. im Werthe von 420,000 Thlr. 

Der Umfang dieſer Metallwaarenfabrikation mit Ausſchluß der aus Ei- 
fen und Stahl bearbeiteten Gegenſtände ift aljo jehr beventend, und vie Ab—⸗ 
fuhr nad allen Märkten ver Welt eine ftetig zunehmende! Auch hier üben 
bie wechfelnden Anfprüche ver Move ihren Einfluß aus. Seit die Gasbe- 
leuchtung allgemein eingeführt ift, find viele Babrifen für Gasbeleuchtungs⸗ 
Materialien entftanden, die in Bronce- und Meffingleuchtern und fonftigen 
dahin einfchlägigen Gegenftänven große Summen umfegen. Auch in Mef- 
finglampen wird Erhebliches geleiftet, insbeſondere feit das Petroleum einge- 
führt worden iſt. Diefer Fabrikationszweig hat aber auch in andern Städten 
einen Iucrativen Wirkungskreis gefunven, fo in Köln, Deut, Elberfeld, Bar- 
men, Trier, Aachen und Coblenz. In Minden eriftiren drei Yampenfabri- 
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ten, vie einen fteigenden Abſatz finden. Hervorzuheben find auch die Mili- 
täreffectenfabrifen in Lüdenſcheid, vie Metallluopffabriten, die Wagengarnitur-, 
Wagenlaternen-, Schnürlochöſen-, u. ſ. w.-Fabriken in Elberfeld und Barmen, 
die Fabrilation von feinen Drabtgefledhten, von Meffingkettchen, Halen und 
Augen, die Fabrifen von Knöpfen und unächten Bijouteriewaaren im Sreife 
Hagen, filr welche ein Gold- und Silberplattir- und Ktupferwalzwerk arbeitet, 
endlich die Knopf- und Meffingwanrenfabrit zu Neheim im Kreife Arns- 
berg, die namentlich gegoflene Polfter: und Bildernägel neben fonftigen Meſ— 
ſing⸗ Guß⸗, Drud- und Prägewaaren liefert. 


J. Die Zink: und Bleiproduction, 


Die Meſſingwaarenproduction ift von der Gewinnung bes Zinkes nicht 
zu trennen, der, wie wir gejehen haben, in Rheinland und Weftfalen in be- 
deutenden Ouantitäten probucirt wird. Nachftehende Tabelle gewährt eine 
Weberficht ver in ven beiden Oberbergamtsbezirten gewonnenen Mengen Rohzink. 


Dortmund, Bonn, 
Er. Str. 
1840, 1976 8234 
1841. ; 1981 3505 
1842. 1955 22,428 2 
1843. 1924 35,974 
1844, 1790 44,876 
16495, 2017 56,291 
- 1846, 1945 53,845 
1847. 1871 43,091 
1848. 172 37,098 
1849. 27,382 40,757 
1850. 27,865 44,323 
1851. 32,159 50,725 
1852, 52,452 66,012 
1853, 57,141 76,704 
1854. 16,387 “112,783 
1855, 16,084 135,031 
1856. 94.421 116,115 
1857. 115,024 151,869 
1558. 156,485 152,253 
1859. 130,757 110,654 
1560. 170,364 129,486 
1861. 214,684 140,332 
1862. 231,926 142,362. 
1863. 285,950 134,622 
1864. 298,007 135,706 


Diefe Meberficht zeigt, daß im ‚Oberbergamtsbezirt Dortmund die ftärkere 
Zinfgewinnung im Jahre 1849, im Oberbergamtsbezirfe Bonn aber ſchon 
im Jahre 1842 begonnen hat. Die Probuctiongfteigerung von 1840 bis 
1864 tft enorm. Sie beträgt für den Dortmunder Bezirk 296,031 Ctr. 
oder. 15,133 00, für den Bonner 127,472 Ctr. over 1548 0. Im lebte 
rem bat ſich, verglichen mit der Production der Jahre 1860 und 1861 eine 
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Perminderung geltend gemacht, vie aber nicht nachhaltig zu fein fcheint. Wie 
beträchtlich vie rheiniſch-weſtfäliſche Zinkproduction ift, gebt aus —— 
Angaben hervor. Es betrug: 


die Grlampitpeobuctien Preußens: Gefammtprobuction aepeiniande- Poeitfalene, 
1862. 1,195,257 374,288 
1863. 1,206,216 420,572 
1564, 1,184,930 433,713 


Letztere participirte alfo an der Gefammtprobuction: 
1862 mit 319,0 
1IS63 = 3400 
18564 = 36° 
Die ftärkfte Zinkprobuction beſitzt Schlefien. Sie betrug: 
1862 820,969 Etr. | 
1863 185,644 = a 
18564 751,217 — 
Diege überfteigt alfo die rheinifch-weftfälfche um ein Bedeutendes. Der 
Werth ver leßteren ftellte ſich: 


Dortmund. Bom. 

Thlr. Thlr. 
1862. 1,346,223 516,064 
1863. 1,605,907 770,057 
1864. 1,796,091 840,774 


Die vorhandenen Galmei- und DBlenvelager werden hauptfächlich durch 
Actien-Gefellichaften ausgebeutet. Es find dies: 1. die Gef. Bieille Montague 
zu Moresnet; 2. die Gef. für Bergbau und Binffabrikation zu Stolberg und 
in Wetfalen zu Aachen; 3. ver Märkiſch-Weſtfäliſche Bergmerföverein zu 
Letmathe bei Iſerlohn; 4. die Gefellfchaft für Bergbau und Hütten zu Stol- 
berg. Die Altenberger Geſellſchaft ftellte 1864 aus 605,530 Ctr. rohen 
Erzen 428,919 Ctr. gebrannten Galmei var, und verhülttete 33,754 Chr. 
Rohzink. Auf ihrer Zinkhütte zu Vorbeck lieferten 22 im Betrieb geſtandene 
Schmelzöfen 73,499 Ctr. Kobzint. Auf der Zinfhütte zu Eppinghofen bei 
Mülheim a. d. Ruhr wurden mit 28 Schmelzöfen und 4 Oridir-Oefen 
84,166 Cr. Rohzink und 24,095 Etr. Zinfweiß fabricirt 

Die Altenberger Gefellichaft hat pro 1865 eine Dividende vonn8 Fers. 
pro Actie bezahlt, gegen 20 Fres. im Vorjahre. Das Bruttoerträgnif ftellte 
fih auf 3,231,298 Fres. 

Die Gefellfchaft für Bergbau und Zinkfabrifation zu Stolberg und in 
Weftfalen verarbeitet die auf den Ramsbeder Gruben gewonnene Blende auf 
ber Zinkhütte zu Dortmund, welche mit 8 Röft- und 22 Rebuciröfen 47,335 
Cr. Rohzink ergab. Im Jahre 1863 wurden 37,000 Ctr. probucirt. Auf 
der Binfhütte Münſterbuſch bei Stolberg wurden 1864 79,614 Ctr. Rob: 
zink gegen 75,350 im Vorjahre dargeftellt. ; 

Der Märkifch-Weftfülifche Bergwerksverein betreibt feine Zinkhütten in 
der Grüne bei Iſerlohn und bei Letmathe. Mit 24 Reduciröfen lieferte der⸗ 
jelbe 1864 88,007 Etr. gegen 77,785 CEtr. im Vorjahre. Diefe Actien« 
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Geſellſchaft vertheilte 1855: 7 9%; 1856: 10 0; 1857: 71%; 1858: 
6! 0; 1859: 7 90; 1860: 91a Yo; 1861: 9 do; 1862: 9 00; 
1863: 10 %0; 1864: 15 05. 

Die Gefellichaft für Bergbau und Hütten in Stolberg probucirte auf 
ihrer Zinkhütte Birkengang bei Stolberg 1864: 56,092 CEtr.; 1863: 
59,272 Etr.; 1862: 66,141 Etr., fo daß eine Asnahme ber Broduction 
eingetreten if. Die Geſellſchaft ſchloß das Jahr 1865 mit einem Berlufte 
von 13,123 Thlm. ab. 

Die Rohzinkproduction des Reg.-Bez. Aachen betrug 1863: 134,622 
Chr.; 1864: 135,706 tr. Die Preife für Rohzink ſtellten fih 1865 
durchſchnittlich auf 7 Thlr. pro Cie. Im Yahre 1864 war in Köln ber 
Preis des Rohzinkes von 534 Thlr. auf 8 Thlr. pro Ctr. geftiegen. 1865 
ſchwankte verfelbe zwifchen 612—8 Thlr. 

Wie obige Tabelle darthut, liegt der Schwerpunft in ber Zinkprobuction 
des Oberbergamtöbezirfes Dortmund. Es famen 1864 allein auf ven Re- 
gierungsbezirk Arnsberg 135,342 Cr. gegen 114,785 Etr. im Borjahre. 

Die Zinkproduction geftaltete fi im Oberbergamtsbezirke Dortmund: 


Etr. Thlr. 
1862. 21,203 189,820 
1863. 15,807 142,263 
1864. 24,095 208,823 


Die Altenberger Geſellſchaft ift die einzige, welche auf ihrer Hütte zu 
Eppinghofen Zinkweiß barftellen läßt, und fo find die vorfiehenden Angaben 
auf fie zu beziehen. Zinkblech wurde probucirt: 


Dortmund. Bonn. 
Production.  Gelhmerth, Probuction. | @Gelbwertg, 

Pr 79 
1862. : 30,000 210,000 # 903 351, 796 
1863. = = 51,581 365,782 
1864. 13,478 578,824 53,151 401,010 


Zinkwalzwerke befinnen fich zu Oberhauſen, fowie bei Oberhaufen und 
Eſchweiler. Im Jahre 1864 lieferten dieſe 73,478 Cr. reſp. 53,151 Er. 
Zinkbleche. Die bei Eſchweiler und Stolberg gelegenen 4 Walzwerfe hat- 
ten 1864 eine Production von 51,581 Etr., fo daß ſich eine Zunahme der- 
jelben bemerkbar macht, die auch in der Oefammtprobuction zu Tage tritt. 
Die ſtärkſte Steigerung hat ver Oberbergamtsbezirt Dortmund aufzumeifen. 
Da Preußen 1864 überhaupt 308,247 Etr. Zinkbleche hergeftellt bat, fo 
entfallen davon auf Rheinland und Weftfalen 40 %. 

Die Rheinische Eifenbahn transportirte Davon 1864: von Station Aachen 
23,694 Etr. Rohzink, von Station Eſchweiler 18,582 Ctr., Düren 1985 
Ctr. auf der Strede Köln-Herbesthal 21,454 Ctr. von Station Köln 17,857 
Ctr. Die Bergiſch-Märkiſche Bahn transportirte 1863: Verſandt: 68,390 
,‚ Er. Empfang 70,747 Er. zufammen 139,137 Cr. Die Köln-Mindener 
Eifenhahn beförverte: Verſandt: 98,662 Ctr. Zink in Blechen, 58,184 Etr. 
Zink in Blöden, zufammen 156,846 Ctr. Empfang 70,809 Ctr. 1863 
verfandte Station Oberhaufen: 74,971 Etr. Zink in Blechen, 6815 Er. Zink 
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in Bläden, Dortmund 9564 Etr. Bleche, 28,301 Er. in Blöcken; Berge: 
Vorbeck verfandte 5300 Etr. in DBlöden und Mengeve 9564 Ctr. Bleche 
rip. 28,302 Ctr. Blöde. Die Verarbeitung des Zins für ardhitectonifche 
Zwede nimmt immer größere Dimenfionen an. Die ſchon erwähnte Firma 
von Alten & !unen in Stolberg, Felix Stoltenhoff daſelbſt und 
M. Feith & Cie. in Köln fertigten namentlih Fenfterrahmen aus gezo- 
genem Zink und fonftige Gegenftände zu Bauzweden an. Der Kunſtguß in 
Bronce bilvet ſich ebenfall® immer weiter aus, nnd ift verjelbe als einer der 
wichtigſten Zweige unferer Kunſt-Induſtrie zu betrachten. Die ardhitectonifchen 
Zierrathen auf dem Mittelthurme des Kölner Doms beftehen aus Zinkguß, 
und find von M. Feith daſelbſt geliefert. Diefes Haus befchäftigt ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der Herftellung von Lauben, Vogelhäuſern für zoologiſche Gärten, 
Galerien, Berandas u. f. w. aus Zink, währen W. Pütz und E. v. Werth 
in Köln Monumente und Figuren aus Zinf liefern, die auf der Kölner 
landwirthſchaftlichen Austellung in reicher Auswahl zu fehen waren. Gie 
fetten viel nah Mittel- und Süddeutſchland ab. Es dürften die Zinfguß- 
Ornamente vielfadh an vie Stelle des Cements treten, der im der modernen 
Architectur Anwendung findet, ja, fie werden in mander Hinfiht den Sand⸗ 
ftein.erfegen, der theuerer und fchwieriger zu handhaben ift. 

Die Bleiproduction gehört vorzugsweife dem Oberbergamtsbezirke 
Bonn an. Eie betrug nebft der Production von Glätte und ihren Gelb- 
wertben: | 


Probuction. CEtr. Gelbwerth. Thlr. 

Rauf- Blei. ©lätte, Kauf⸗Blei. Glãtte. 
1852. 114,116 9,702 605,264 42,125 
1853. 121,874 9,445 833,531 51,418 
1554. 191,211 10,851 1,359,752 63,089 
1655. 207,033 9,154 1,659,218 56,879 
1856. 225,856 15,233 1,562,806 95,914 
1857. 249,452 11,568 1,703,293 12,788 
1858, 249,683 18,416 1,536,877 94,278 
1859. 270,145 15,382 1,643,838 86,671 
1860. 302,151 20,275 1,902,071 112,908 
1561. 335,123 23,148 1,961,799 126,543 
1562, 356,503 22,066 2,184,611 119,377 
1863. 395,518 15,936 2,541,387 87,530 
1864. 438,619 16,526 2,130,764 91,423 


Borftehende Tabelle zeigt eine coloffale Zunahme der Kaufblei= Production 
und ihrer Geldwerthe, die 1864 verglichen mit jener von 1852 324,503 Ctr. 
oder 284 90 betrug. Der Geldwerth hat fi von 1852 — 1864 um 
2,125,500 Ctr. ober um 351 0 vermehrt. Die Probuction der Glätte iſt 
von 9702 Etr. auf 16,526 Ctr. geftiegen und der Geldwerth von 42,125 
Thle. auf 91,423 Thlr. Wie beveutend die Probuction im Verhältniß zu 
ver Preußens ift, erhellt aus der Angabe, daß Letztere betrug: 


FIIR vtod Glatte. wert. THE giatte. 
u. 416,122 41,309 2,528,731 227,312 
1863. 453,752 34,427 2,880,568 194,611 
1864. 500,414 36,428 3,100,374 207,543 


Hoder. 27 
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Es yarticipirt alfo die Production des Oberbergamtsbezirles Bonn nekit 
ihrem Geldwerthe mit: 


Production, Gelbwerth,. 
Blei. Stätte, Blei. Glatte. 
1862. 85 %0 53 0/0 86 00 520% 
1863. 87.0 46°0 88 0 5 44° 
1864, 87°0 45°0 88 * 44° 


Aus diefen Procentverhältnifjen refultirt, daß Rheinland und Weſtfalen 
wiederum die ſtärkſte Bleiproduction Preußens befiten. 
An gewalztem Blei wurden hergeftellt: 


1862 2250 tr. dumm @enmertge gun 15,000 Then. 
1863 2000 ⸗ 13,500 
1864 4630 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗31,273 ⸗ 


Auch hier iſt eine erhebliche Zunahme der Production bemerkbar. Im 
Jahre 1864 paticipirte die Production des Oberbergamtsbezirkes Bonn an 
der Gefammt-Probuction Preußens von 8734 Er. mit 5300 und an dem 
Geldwerthe von 59,737 Thlr. mit 52%. | 

Die rechtsrheiniſchen Metallhütten lieferten an Kaufblei: 

en — — 


Ramsbecker Hütte. nn. A, — 44,956 hi 7116 
Loher Metallbütte - © 2 2 2 2 nen 1,988 650 524 
Rotbenbadier Sitte  .» 2 2 2 2 2 0 nr 925 -850 113 
Mülener Hütte . a 609 292 455 
Pictoriuhlitte bei Bieberfchbuc ee a den ar 0,808 24,000 21,500 
Stadtberger Gewerkſchaft .. — . — — 900 
Die linksrheiniſchen Metallhutten — | 
Bleihütte zu Atih bei Stolberg » - : 2: 2 2.2. — 14,008 
Stolberger Bleihütte . . ee 00. . 166,067 179,928 188,18 
Binsfeldhammerhütte bei Etolber: 3. 69— 41,316 51,165 
Bleihütte zu Bicht bei Stolberg - » : 2 2 0. 70 115 90 


Bleibütte zu Schließemar bei Cal . 2 2 2 0. 31,434 44,352 50,131 
Bleihütte zu — bei Commern . . oe. 8319 6,000 17,296 
Bleibütte x Der lengaffe bei Commern 00. 45,545 51,542 51,356 
Werlauer Hütte bei St. Soat. -. 2 2 2 2 0. 801 920 534 
Remy, Hoffmann & Eie. zu Benborf TE u — — 16,3v6 


Ueberblickt man dieſe Zahlen, jo wird man finden, daß Stolberg in Be: 
zug auf bie Bleipropuction den erften Rang einnimmt. Es producirte näm⸗ 
ih 1864: 

die Bleihütte zu Hd . . . 14,008 Ctr. 


die Stolberger Bleihitte. . . 188,154 » 
die Binsfelobammerhütte . . 51,465 + 


bie Vichter Hütte . . . . » 90 ⸗ 
Zuſammen 253,717 Ctr. *) 


während die Ramsbecker Hütte in Weftfalen nur 41,716 Etr., und die Hütten 
ber VBordereifel, aljo 


*) Der Jahresbericht der Handelskammer zu Fa giebt 253,657 Cfs. gegen 
221,244 Ctr. in 1863 als die Production an Kaufblei an. Wir find ber —* 
—52 — gefolgt. Die Differenz von 90 CEtr. entfällt auf bie Production der Hütte 
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bie Hütte zu Cal . ‚34 Etr. 
die Hütte zu Burgfey (Mechernich) 17 296 ⸗ 
bie Hätte zu Commern . 51 ‚356 ⸗ 


Yufammen 118,186 Ce, — 

lieferten. Der Mechernicher Actien:Berein, dem bie Bleihütte zu Burgfey 
gehört, hat pro 1864 eine Dividende von 50 Thlr. pro Actie gezahlt. Nad;- 
tem die Eifenbahn von Düren nad Call in Betrieb getreten ift, wirb ſich 
tie Production dieſes Werkes beveutend ausdehnen, insbeſondere, da es Erze 
genug fördern Tann. Die Actien-Geſellſchaft Saturn in Köln, die ſchon 
früher genammt wurde, fördert nur Erze. Sie hatte 1864 auf ihren brei bei 
Bensberg, Stolberg und Hennef gelegenen Gruben 1012 Ctr. Bleierze, 
86,777 Er. Zinkhlende und 73 CEtr. Nupfererze gewonnen, und ihren Ac- 
tionären eine Dividende von 4% gezahlt. Die projectirte Eifenbahn nad 
Bergiſch⸗Gladbach und Bensberg wird auch den dortigen Bleigruben wefent- 
Ih zum Bortheil gereichen. 

Köln ift ein wichtiger Platz für den rheinifchen Bleihandel. Die Preife 
variirten zwiſchen 6 Thlr. 221, Sgr. und 6 The. pro 100 Pfund. Die 
Verwendung einer Bleiumhüllung bei den Gefchoffen der gezogenen Gefchüge, 
ferner die geftiegene Fabrilation von Bleiplatten und Bleiröhren, die in Köln 
ihren Sit bat, trägt wefentlih zu einer Entwidelung des Abfages, reſp. ver 
Production bei. Der Iahresbericht der Handelskammer zu Köln hebt auch 
ven zunehmenden Verbrauch an DBleifarben, Bleiweiß und Mennigen als von 
Einfluß auf Seftaltung der Bleiproduction hervor. 

Zur Erläuterung obiger Ueberficht bemerfen wir, daß die Stolberger und 
die Ramsbeder Bleihütte der Bergbau-Geſellſchaft für Blei- und Zinkfabri⸗ 
kation zu Stolberg und in Weftfalen, vie Binsfelver-Hammerhütte der Eſch⸗ 
weiler Gefellfchaft zu Stolberg, die Hütte zu Atſch ber Firma Dufontaine, 
Reuver & Cie. zu Stolberg gehören. . 


K. Die Silberproduction fowie die Fabrikation von Metallivnaren 
ans Nenfilber, Britannia-Metall n. ſ. w. 


Die Silberprobuction des Rheinlandes ergiebt ſich aus folgender Tabelle, 
Es wurden dargeftellt im Oberbergamtsbezirt Bonn: 
1852. 5,939 vn. zum Geldwerthe von 176,684 Thlr. 


1853. 6,565 ⸗ ⸗ ⸗ 195, 819 ⸗ 
1854. 8,073 = ⸗ ⸗ ⸗2351 ‚619 ⸗ 
1855. 8,552 + ⸗ ⸗ ⸗2354, ‚603 ⸗ 
1856. 10,649 = ⸗ ⸗ ⸗ 316,549 ⸗ 
1857. 13,243 = ⸗ ⸗ : 397,311 + 
1858. 14,055 =» ⸗ ⸗ ⸗417,742 ⸗ 
1859. 16,208 » ⸗ ⸗ . 480,811 « 
1860. 17,764 = ⸗ ⸗ ⸗524,698 ⸗ 
1861. 18,133 ⸗ ⸗ ⸗ s 538,207 ⸗ 

2 


1862. 20,479 606,350 


N] 
%* 
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1863. 18,088 Pfd. zum @elbiwerige von 527,707 Thlr. 
1864. 20, 7598 ⸗ ⸗ .e 617 ‚869 ⸗ 


Hiernach wird nur im Oberbergamtsbezirke Bonn Silber gewonnen, und 


zwar iſt die Production eine ſteigende, jo daß fie feit 1860 um 2994 CEtr. 


zugenommen hat. Der Köln-Müſener Bergwerls-Actien-Berein probuchte in 


ben Geſchäftsjahren: 


1862.63. 2039 Bfb. ale 
186364. 1291 = 


1864.65. 1235 » : 
Außerdem : | 
Lät . Nidelfpei 
ur a le 
1862,63. 7841 1209 348 
1863/64. 5940 1239 —_ 
1864,65. 5085 1042 _ 





Die Übrigen Ouantitäten Silber wurden von den DBleihütten des Bonner 


Dberbergamtöbezirtes gewonnen. Der Regierungs-Bezir! Aachen hatte 1964 
gegen das Vorjahr eine Steigerung um 3040 Pfund over 40 %. 

An fonftigen Hüttenproducten wurden noch 1864 dargeftellt: auf ver 
Stachelauer Metallpütte bet DIpe 5437 Pfo. Queckſilber; auf der Hütte 
von Rumpe zu Altena 1250 Ctr. Antimon, auf ven rheiniſchen Alaun- 
werfen 22,127 Etr. Alaun, ferner 8783 Ctr. Eifenvitriol im Oberbergamts- 
bezirke Bonn. 


Hiermit wäre das weite Gebiet der rheinifch-weitfälifchen Hütten-Induſtrie 


durchlaufen. Wir haben nod diejenigen Metallwaaren hervorzuheben, vie 


miht unter eine derjenigen Kategorien fallen, die wir feither betrachtet haben. 


Sp werben in Ultene und Umgegend Neufilberbledhe und Draht, Zinn und 


Britanniawaaren, Britannia-Drudwaaren und electeofilherplättirte Waaren, 
Compofitionswaaren mit Bleilegirung, zabllofe Zint: nnd Weißblechfabrikate, 
als Sargverzierungen, Mantelhaten, Neufilberfetten u. ſ. w. verfertigt. Iſer⸗ 
Iohn liefert Löffel und viele Kurzwaaren in Neufilber und Britannia-Metall, 
die auch in Köln, Elberfeld und Barmen verfertigt werden. Die Darlegung 
vieler Induſtriezweige, welche ſich mit der Herftelung von Metallwaaren ab: 
geben, würde ung zu weit führen, und fo können wir um fo eher auf fie ver- 
zichten, al8 derartige Induſtriezweige mit der Großinduſtrie nichts zu fchaffen 
haben. 


Wir haben einen langen Weg durchmeſſen, und können einen Wugenblid 
roften, um Ueberſchau zu halten und des Erworbenen frob zu werben. Rhein⸗ 
land und Weftfalen ftehen in inpuftrieller Hinfiht als die Glanzpunkte des 
deutſchen, insbeſondere des preußifchen Landes da. Sie befiten die Elemente 
zu einer Großinduſtrie, wie fie in ſolchem Umfonge nur England und Bel: 
gien aufzuweifen haben. Mit Eifenbahnen und Flüffen wohl verfehen, ſind 


die beiden weftlichen Provinzen Preußens dadurch im Stande, die ihnen von 
der Natur in unerſchöpflicher Fülle verliehenen Bodenſchätze immer mehr aus: 
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zubeuten, während die Intelligenz und die Thatkraft ihrer Bewohner vie beften 
Mittel find, alle Errungenschaften auf geiftigem Gebiete fofort für die mate: 
rielle Production nutzbar zu machen. Mit Stolz und Freude dürfen wir ung 
jagen, daß fie es ift, die Preußen zum großen Theile jene Kraft verleiht, 
die es im Intereſſe feiner Großmachtſtellung in die Wagfchale ver Entfchei- 
dung legen Tann. Rheinland und Weftfalen find Perlen in der Königskrone 
Preußens, umd wenn die Berge und Thäler von der Natur mit fo vielen 
Reizen der Landſchaft ausgeftattet find, fo hat fie dabei nicht verfehlt, in 
biefen Bergen und Thälern jene Kohlen und Erze nieverzulegen, deren Ge- 
winnung und Verarbeitung vie Glanzfeite in der Induftrie-Gefchichte Preußens 
bilden. Dem Silber eint fih das Eifen, dem Kupfer das Blei. Neben 
der Mafchine, ver Feile und Säge, der Schaufel und dem Spaten, die in 
den Metallwaarenfabriten Rheinlands und Weftfalens für die ruhigen Ge- 
ſchäfte des Friedens maſſenhaft vargeftellt werben, entftehen in Eſſen vie 
Gußftahlgefhüge, in Solingen Revolver, Degen, Säbel und Dolce für die 
Gefchäfte des Krieges. Für die weingefüllten Flaſchen am Rheine, an ber 
Mofel, ver Ahr und der Nabe halten Remſcheid und Hagen vie Pfropfen- 
zieher bereit. Allen Benürfniffen des Lebens wird Rechnung getragen. Zahl: 
loſe Schmuckſachen aus Gold, Silber, Lava u: ſ. w. liefern die xheinifch- 
weftfälifchen Städte. Es ift ein raftlofes Schaffen und Geftalten, ein Ringen 
und Werben, ein umermüpliched Anfpannen der Thätigfeit, das wir nirgends 
in ſolchem Umfange gewahren, wie in Rheinland und Weftfalen. Da 
ſchnurren die Räder, da braufen die Dampfmafchinen, da rauchen die Kamine 
der Habrilen, Zeugen ver inbuftriellen Thätigfeit, die ſich bis in die fernfte Zeit 
unferer Gefchichte zurückverliert. Rheinland und Weltfalen waren von jeher 
bie Mittelpunkte der deutſchen Kultur. Vertieft man ſich in die ftillen Thäler 
des Bergiſchen Landes, fo grünen Eichen auf moosbedeckten Schladenhaufen, 
bliden die vothen Ziegeldächer ver Schwerterfchmienen aus dem dunklen Laube 
ber Buchen zu uns hinüber, während ver alterögraue Wartthurm eines 
Gendaljchloffes über das ihm angebaute Hüttenwerk wie ein greifer Groß- 
vater Über die Lockenköpfe feiner Enkel hinweg blidt. Ueberall ſehen wir bie 
Maſchine an die Stelle ver Menfchenthätigfeit getreten. Zieht man num in 
Betracht, wie die wachſende geiftige Kultur die Menſchen geiftig frei gemacht 
bat, fo wird man an der vergrößerten Anwendung der Mafchinen in einer 
Zeit der ſtaatsbürgerlichen Freiheit und Gleichheit gewahren können, wie bie 
Sclaven nur noch in den Mafchinenkräften eriftiven, während die durch ben 
Auffhwung unferer Imbuftrie bedingte Möglichkeit des umfaſſenderen und 
veichlicheren Verdienens auch das Proletariat immer feltener macht. Wer er 
innert ſich bei folden Betrachtungen nicht der Worte Freiligraths: 


Am Baum der Menfchheit drängt ſich Blüth' an Blüthe, 
Nach ew’gen Regeln wiegen fie ſich brauf; 

Wenn hier die eine well und matt verglühte, 

Springt bort die anbre voll und prädtig auf. 
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Randkupfer u. ſ. w. Gebr. Heuder & Gie. in Aachen fabriciren ebenfalls 


Kupferröhren. 
An groben Kupferwaaren wurden bergeftellt: s 
Oberbergamtsbeʒ. Dortmund, re 
Er. Thlx. Etr. Ir. 
1862. 1228 54,172 ° 4000 158,000 
1563. 1200 47,960 4800 188,400 
1864. 3370 125,500 6064 231,100 
Terner an Meffing: 
156%. 6622 ° 236,955 15,758 410,430 
1863. 7349 253,156 13,755 490,072 
1864. 10,609 341,005 13,691 411,660 


Im Oberbergamtsbezirt Dortmund ift 1864 eine Zunahme der Meffing- 
production gegen 1863 von 3987 Ctr. eingetreten, währen fidh im Ober- 
bergamtsbezirke Bonn eine Abnahme von 2097 Etr. bemerkbar madt. Die 
Urſache diefer Erſcheinung ift in der, mehrere Jahre lang ſchon andauernden 
Lähmung des Abſatzes der Stolberger Meffingfabriten zu fuchen. Unter bie= 
fen find zu nennen: von Alten & Lynen, die Meffingplatten, Meffingbrabt 
u. f. m. liefen und eine Metallgießerei in Roth- und Gelbguß befigen; fer= 
ner W. Lonen und D. Schleier, William Prym; H. U. Schleicher, M. 
L. Schleier Sohn, Rob. Schleier & Cie., 2. Lynen-Iſaaes. Diefe Fa 
brifen produciren gewalzted und geſchlagenes Meffing, Fingerhüte, Drabt, 
Braukeſſel, kupferne und meffingene Hausgeräthe u. f. w. Die Iſerlohner 
Fabriken hatten ebenfalls in gewöhnlichen Meffingwaaren geringen Abſatz. 
Defto ſtärker war die Nachfrage in Beleuchtungsgegenftänven, wie Kronleuch- 
ter, Candelaber und ähnliche Fabrikate. Fingerhüte, Nähringe, Meifing- 
vorbangringe wurben lebhaft verfertigt und flott abgeſetzt. 

Auf der Londoner Ausftellung von 1862 befanden ſich geprägte Arbeiten 
von Kiffing & Möllmann in Iſerlohn, als Kronen und Candelaber von 
vortreffliher Arbeit; ferner Oarnituren von Meffing, Gußwaaren u. f. w. 
A. T. Ged in Iſerlohn Hatte Garpinenftangen, Plafond-Rofetten von gro- 
fer Schärfe und Schönheit ausgeftell. Einen wichtigen Zweig der Yabri- 
fation bilden Garbinenleiften, Möbelbeſchläge, Spiegel- und Gemälderahmen 
aus Meffing, Kron⸗ und Wanpleuchter, die theils geprägt, theils gegoffen 
find. MUeberhaupt befteht Iſerlohn, wie Jacobi heroorhebt, iu den geprägten 
Broncewaaren, fowie in den gegoflenen, foweit diefe nicht in das Gebiet der 
Kunft. übergehen, jeve Concurrenz. Seine Fabrikate haben fi den Weg 
nad Ofte und Weft-Invien, nad Nord- und Süp-Amerila, nach Afrika und 
Auftralien gebahnt. Der Polfternagel am Seſſel und Sopha, die Garbinen- 
halter, der Kronleuchter in den Prunkgemächern der Reichen, wie das Lämp- 
hen in der dunkeln Stube des Armen haben ihren Urfprung im Sreife 
Iſerlohn gefunden, vefien Kaufleute fozufagen mit ver ganzen Welt in Ber: 
binvung ftehen. Hier fünnen wir auch ver vheinifch-weitfälifchen Gloden- 
gießerei gedenken. Die Aachener liefert jährlid 40—50,000 Pfund. Zu 
Sieglar im Siegkreife befinvet ſich auch eine beveutende Glockengießerei. 


Die Kupfer- und Meifingprobuction. 413 


Die im Kreife Iſerlohn vorhandenen ſechs Walzwerke für Tombad- und 
Meifingbledh, fowie die Meffing-Drabtzüge hatten eine regelmäßige aber feine 
Iohnende Thätigkeit. Der Orund lag in dem hoben Zoll auf frempes Kupfer. 
Mit dem 1. Juli 1865 ift biefer zwar befeitigt, aber dann macht fich bie 
Coucurrenz der franzöfiihen Fabrikate geltend. Altena und Lüdenſcheid find 
ebenfalls die Sige eimer beträchtlichen Meffingwaaren-Inpuftrie, bei welcher 
die Herftellung von Meſſing-⸗Gußwaaren ven erftien Rang einnimmt. Es 
werden zahliofe Artikel, als Schnallen, Agraffen, Krampen, Thürgriffe, Krah⸗ 
nen, Fingerhüte, Rofetten, Knöpfe, Gürtelſchlöſſer, Meſſingblech, Meſſingdraht, 
Streichholzbüchſen, Tenerzeuge, Doſen, Pfeifen- und Uhrenbefchläge, Yampen 
u. |. w. verfertigt. Mehrere Walzwerle liefern Meffing- und Tombackbleche 
und Draht. Das beveutende Werk zu Nachrodt ift namentlich anzuführen. 
Es producirt jährlih ca. 2500 Chr. Tombadplatten, die in ven Meffing- 
waarenfabrifen des Kreifes ihre Verwendung finden. Meffingwanrenfabriten 
in Altena find u. A.: U. Gerdes, U. Klug, 2. Künne & Cie, Oventrop 
& Cie, U. Rump & Cie, F. W. Rump & Söhne, 3. C. und W. Rumpe. 
In Lüdenſcheid find Nottebohm & Cie. durch ihre gegofienen Meffingwaaren 
befannt. Sie fabriciren Fingerhüte, Nähringe, VBorhangringe, Thür: und 
Raftengriffe, Wenfterrollen, Polfternägel, Möbelrollen, Knöpfe für Wänpe, 
Schubladen, Haken, Bilvernägel und Ringe, Thürklinfen, Leuchter, Licht- 
ſcheeren, Schnallen u. |. w. Ferner werben in Lüdenſcheid gebrudte und 
geprägte Waaren aus Meffing und Tombad verfertigt, und zwar vielfach in 
Verbindung mit Waaren aus andern Metallen, fo von W. Berg, Gebr. 
Schmidt, P. C. Turks Wwe, Th. Winkhaus & Cie. u. A. Diefe Stadt 
ift gleichzeitig Sit der Knopffabrifation, die durch ca, 20 Firmen vertreten 
wird. Es werten Taufende Sorten Metallnöpfe zu Uniformen, Livreen, 
Weiten u. f. mw. verfertigt, und zwar aus allen möglichen Metallen, vergol- 
det, verfilbert, mit Gold- und Silberplattirung, auch aus Papiermaché u. f. w. 
Diefer einzige Induſtriezweig befchäftigt viele Hunderte Arbeiter. Neuenrade, 
Werdohl, Plettenberg, Vogelberg und andere Ortfchaften des Kreiſes befigen 
ebenfalls Metallwaarenfabriken. Im Jahre 1864 probucirten bie betreffen- 
den Werke des Kreifes Altena 14,000 Cr. im Werthe von 420,000 Thlr. 

Der Umfang diefer Metallwaarenfabrikation mit Ausſchluß ver aus Ei- 
fen und Stahl bearbeiteten Gegenftänve ift alfo fehr bedeutend, und die Ab- 
fuhr nach allen Märkten ver Welt eine ftetig zunehmende. ' Auch bier üben 
die wechſelnden Anfprücde der Mode ihren Einfluß aus. Seit die Gasbe— 
leuchtung allgemein eingeführt ift, find viele Fabriken für Gasbeleuchtungs⸗ 
Materialien entftanven, die in Bronce- und Meffingleuchtern und fonftigen 
dahin einfchlägigen Gegenftänvden große Summen umfegen. Aud in Mej- 
finglampen wird Erhebliches geleiftet, insbeſondere ſeit das Petroleum einge- 
führt worden iſt. Diefer Fabrikationszweig hat aber aud in andern Städten 
einen Iucrativen Wirkungskreis gefunden, fo in Köln, Deut, Elberfeld, Bar- 
men, Trier, Aachen und Coblenz. In Minden eriftiren brei Zampenfabri- 
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fen, bie einen fleigenden Abſatz finden. Hervorzuheben find auch die Mili- 
täreffectenfabrifen in Lüdenſcheid, die Metallknopffabriken, vie Wagengarnitur-, 
Wagenlaternen-, Schnürlochöſen-, u. |. w. «Babriten in Elberfeld und Barmen, 
die Fabrikation von feinen Drahtgeflechten, von Meffingketthen, Halten und 
Augen, die Fabriken von Knöpfen und unächten Bijouteriewaaren im reife 
Hagen, für melde ein Gold- und Silberplattiv- und Kupferwalzwert arbeitet, 
enblich die Knopf und Meffingwanrenfabrit zu Neheim im Kreiſe Arns- 
berg, die namentlich gegoffene Polfter- und Bilvernägel neben fonftigen Meſ— 
ſing⸗ Guß⸗, Drud- und Prägewaaren liefert. 


l. Die Zink: und Bleiprodnction, 


Die Meffingwaarenprobuction ift von der Gewinnung bes Zinkes nicht 
zu trennen, der, wie wir gefehen haben, in Rheinland und Weftfalen in be= 
deutenden Quantitäten probueirt wird. Nachſtehende Tabelle gewährt eine 
Veberficht ver in ven beiden Oberbergamtöbezirten gewonnenen Mengen Robzint. 


Dortmund, Bonn. 
Er, Etr. 
1840, 1976 8234 
1841. 1981 3505 
1642. 1955 22,428 s 
1843, 1924 35,974 
1544. 1790 44,876 
1845. 2017 56,291 
: 1846. 1945 53,845 
1847. 1871 43,091 
1848. 172 37,099 
1849, 27,382 40,757 
1850. 27,865 44,323 
1851. 32,759 50,725 
1852, 52,452 66,012 
1853. 57,141 16,704 
1854. 16,387 “112,783 
1855. 76,084 135,031 
1856. 94 421 116,115 
1857. 115,024 151,869 
1858. 156,485 152,253 
1859. 130,757 110,654 
1560. 170,364 129,486 
1861. 214,584 140,332 
1862, 231,926 142,362 
1563. 285,950 134,622 
1864. 298,007 135,706 


Diefe Ueberficht zeigt, daß im Oberbergamtöbezirt Dortmund die ftärfere 
Zinkgewinnung im Jahre 1849, im Oberbergamtöbezirte Bonn aber ſchon 
im Jahre 1842 begonnen bat. Die Propuctionsfteigerung von 1840 bis 
1864 ift enorm. Sie beträgt für ven Dortmunder Bezirk 296,031 Eir. 
oder. 15,133 00, für den Bonner 127,472 Ctr. oder 1548 9%. Im Letzte⸗ 
rem hat fich, verglihen mit ver Production der Jahre 1860 und 1861 eine 
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Verminderung geltend gemacht, die aber nicht nachhaltig zu fein ſcheint. Wie 
beträchtlich die rheiniſch-weſtfäliſche Zinkproduction ift, geht aus J 
Angaben hervor. Es betrug: 

die ——— Preußens: Geſanmtprobuction ————— 


1862. 1,195,257 374,288 
1863. 1,206,216 420,572 
1864, 1,184,930 433,713 


Letztere participirte alfo an der Gefammtprobuction: 
1862 mit 31,0 
1863 =» 3400 
1664 =» 3600 
Die ſtärkſte Zinkproduction beſitzt Schlefien. Sie betrug: 
1862 820,969 Etr. 
1863 7185,64 = 
1864 751,217 = 
Diege überfteigt alſo die rheinifch-weftfälifche um ein Bedeutendes. Der 
Werth ver leßteren ftellte ſich: 


Dortmund, Bonn. 

Zhlr. Thlr. 
1862. 1,346,223 816,064 
1863, 1,605,907 770,057 
1864. 1,796,051 840,774 


Die vorhandenen Galmei- und Blendelager werben hauptfächlich durch 
Actien⸗Geſellſchaften ausgebeutet. Es find dies: 1. die Gef. Vieille Montagne 
zu Moresnet; 2. die Gef. fiir Bergbau und Zinffabrilation zu Stolberg und 
in Weftfalen zu Wachen; 3. der Märkiſch-Weſtfäliſche Bergwerksverein zu 
Letmathe bei Iſerlohn; 4. die Gefellihaft für Bergbau und Hütten zu Stol- 
berg. Die Altenberger Geſellſchaft ftellte 1864 aus 605,530 Ctr. rohen 
Erzen 428,919 Ctr. gebrannten Galmei var, und verbüttete 33,754 Ctr. 
Rohzink. Anf ihrer Zinkhütte zu Borbed lieferten 22 in Betrieb geftandene 
Schmelzöfen 73,499 Er. Robzint. Auf der Zinkhütte zu Eppinghofen bei 
Mülheim a. d. Ruhr wurden mit 28 Schmelzöfen und 4 Oridir⸗Oefen 
84,166 Er, Rohzink und 24,095 Etr, Zinkweiß fabricirt 

Die Altenberger Gefellichaft hat pro 1865 eine Dividende von18 Fers. 
pro Actie bezahlt, gegen 20 Fres. im Borjahre. Das Bruttverträgniß ftellte 
fih auf 3,231,298 Fres. 

Die Geſellſchaft für Bergbau und Zinkfabrikation zu Stolberg und in 
Weftfalen verarbeitet die auf den -Ramsbeder Gruben gewonnene Blende auf 
der Zinkhütte zu Dortmund, welche mit 8 Röft- und 22 Nebuciröfen 47,335 
Ctr. Rohzink ergab. Im Jahre 1863 wurden 37,000 Str. producirt. Auf 
der Zinkhütte Deünfterbufdy bei Stolberg wurden 1864 79,614 CEtr. Rob: 
zink gegen 75,350 im Vorjahre vargeftellt. s 

Der Märkifch-Weftfältfche Bergwerksverein betreibt feine Zinfhütten in 
der Grüne bei Iſerlohn und bei Letmathe. Mit 24 Reducirdfen lieferte der⸗ 
jelbe 1864 88,007 Etr. gegen 77,785 Ctr. im Vorjahre. Diefe Actien⸗ 
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Geſellſchaft vertheilte 1855: 7%; 1856: 10%; 1857: 712 0%; 1858: 
615 0; 1859: 7 00; 1860: 912 %; 1861: 9 Mo; 1862: 9 90; 
1863: 10 %; 1864: 15 0. 

Die Gefellihaft für Bergbau und Hütten in Stolberg probucrte auf 
ihrer Zinkhütte Birkengang bei Stolberg 1864: 56,092 Ctr.; 1863: 
59,272 Ctr.; 1862: 66,141 CEtr., jo daß eine Abnahme ver Broduction 
eingetreten if. Die Geſellſchaft ſchloß das Jahr 1865 mit einem Verluſte 
von 13,123 Thlrn. ab. 

Die Robzintpropuction des Reg.-Bez. Aachen betrug 1863: 134,622 
Eir.; 1864: 135,706 Chr. Die Preife für Rohzink ftellten fi 1865 
durchſchnittlich auf 7 Thlr. pro Er. Im Jahre 1864 war in Köln ver 
Preis des Rohzinkes von 534 Thle. auf 8 Thlr. pro Ctr. geftiegen. 1865 
ſchwankte derfelbe zwifchen 617 —8 Thlr. 

Wie obige Tabelle darthut, Tiegt ver Schwerpunkt -in ber Zinkproduction 
des Oberbergamtöbezirked Dortmund. Es Tamen 1864 allein auf ven Re— 
gierungsbezirk Arnsberg 135,342 tr. gegen 114,785 Cr. im Borjahre. 

Die Zinkprobuction geftaltete ni im Oberbergamtöbezirte Dortmund: 


Thlr. 
1862. 21 303 189, 820 
1863. 15, 807 142, ‚263: 
1864. 24,095 208,823 


Die Altenberger Geſellſchaft ift die einzige, welche auf ihrer Hütte zu 
Eppinghofen Zinkweiß varftellen läßt, und jo find die vorſtehenden Angaben 
auf fie zu beziehen. Zinkblech wurbe probucirt: 


Dortmund. Bon. 
Production. Geldwerth. ehe —— 
® t. 
1882. 30,000 210,000 489 903 351, 196 
1863. — — 51,581 365, 182 
1864. 13,478 578,824 53,151 401,010 


Zinkwalzwerke befinden fidh zu Oberhaufen, fowie bei Oberhaufen und 
Eſchweiler. Im Jahre 1864 Tieferten biefe 73,478 Ctr. reſp. 53,151 CEtr. 
Zinkbleche. Die bei Efchweiler und Stolberg gelegenen A Walzwerke bat- 
ten 1864 eine Probuction von 51,581 CEtr., fo daß fih eine Yunahme der⸗ 
jelben bemerkbar macht, die auch in der Geſammtproduction zu Tage tritt. 
Die ftärkfte Steigerung bat der Oberbergamtsbezirt Dortmund aufzumetfen. 
Da Preußen 1864 überhaupt 308,247 Cr. Zinkbleche bergeftellt bat, fo 
entfallen davon auf Rheinland und Weftfalen 40 %o. 

Die Rheiniſche Eifenbahn transportirte davon 1864: von Station Aachen 
23,694 Er. Rohzink, von Station Eſchweiler 18,582 Ctr., Düren 1985 
Ctr. auf ver Strede Köln-Herbesthal 21,454 Er. von Station Köln 17,857 
Ctr. Die Bergiſch-Märkiſche Bahn transportirte 1863: Verſandt: 68,390 
. Etr. Empfang 70,747 Er. zufammen 139,137 Cr. Die Köln-Minvener 
Eifenhahn beförberte: Verſandt: 98,662 Er. Zink in Blechen, 58,184 Er. 
Zink in Blöden, zufammen 156,846 Etr. Empfang 70,809 Ctr. 1863 
verfandte Station Oberhaufen: 74,971 Ctr. Zink in Blechen, 6815 Ctr. Zinf 
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m Blöden, Dortmund 9564 Er. Bleche, 28,301 Cr. in Blöden; Berge- 
Borbeck verfandte 5300 Etr. in Blöcken und Mengeve 9564 Ctr. Bleche 
reſp. 28,302 Er. Blöde. Die Verarbeitung des Zints für architectonifche 
Zmede nimmt immer größere Dimenfionen an. Die fhon erwähnte Firma 
ron Aften & Lynen in Stolberg, Telir Stoltenhoff daſelbſt und 
M. Teith & Cie. in Köln fertigten namentlich Yenfterrahmen aus gezo- 
genem Zink umd fonftige Gegenftände zu Bauzweden an. Der Kunftguß in 
Bronce bildet fi ebenfalld immer weiter aus, nnd ift derfelbe als einer ver 
wichtigſten Zweige unferer Kunft-Imbuftrie zu betrachten. Die architectonifchen 
Zierrathen auf dem Mittelthurme des Kölner Doms beitehen aus Zinfguß, 
und find von M. Feith daſelbſt geliefert. Diefes Haus befchäftigt ſich haupt- 
ſächlich mit der Herftellung von Lauben, Vogelhäufern für zoologifche Gärten, 
Galerien, Berandas u. f. w. aus Zink, währen W. Pit um E. v. Werth 
in Köln Monumente und Figuren aus Zink liefern, vie auf der Kölner 
landwirthſchaftlichen Austellung in reicher Auswahl zu jehen waren. Sie 
jegen viel nad Mittel- und Süddeutſchland ab. Es dürften die Zinkguß— 
Srmanıente vielfach an die Stelle des Cements treten, der in der modernen 
Architectur Anwendung findet, ja, fie werden in mander Hinfiht ven Sand⸗ 
jtein.erfegen, der theuerer und ſchwieriger zu handhaben ift. 

Die Bleiproduction gehört vorzugsweife dem Oberbergamtsbezirke 
Denn an. Sie betrug nebft der Production von Glätte und ihren Geld— 


wertben: 


Brobuction. Er. Geldwerth. Thlr. 

Rauf- Blei. ©lätte, Sauf-Blei. Stätte, 
1852. 114,116 9,702 605,264 42,125 
1853. 121,874 9,445 833,531 51,418 
1554. 191,211 10,851 1,359,752 63,089 
1855. 207,033 9,154 1,659,218 56,879 
1856. 225,856 15,233 1,562,806 : 95,914 
1857. 249,452 11,568 1,103,293 12,188 
1858, 249,683 18,446 1,5336,877 94,278 
1859. 270,145 15,382 1,643,838 86,671 
1860. 302,151 20,275 1,902,071 112,908 
1861. 335,123 23,148 1,961,799 126,543 
1862. 356,503 22,066 2,184,611 119,377 
1863. 395,518 15,936 2,941,387 87,530 
1864. 438,619 16,526 2,730,764 91,423 


Borftehende Tabelle zeigt eine coloffale Zunahme der Kaufblei-Preduction 
und ihrer Gelowerthe, die 1864 verglichen mit jener von 1852 324,503 Etr. 
oder 284 9, betrug. Der Geldwerth bat fih von 1852— 1864 um 
2,125,500 Etr. over um 351 9% vermehrt. Die Production der Glätte ift 
von 9702 Er. auf 16,526 Ctr. geftiegen und der Gelowerth von 42,125 
Thlr. anf 91,423 Thlr. Wie bedeutend die Production im Verhältniß zu 
der Preußens ift, erhellt aus der Angabe, daß Letztere betrug: 


7 ie Er, lite, me THE uatte. 
1.2. 416,122 41,309 2,528,731 237,312 
1863. 453,752 34,427 2,880,568 194,611 
1864. 500,414 36,428 3,100,374 207,543 


Soder. 27 
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Es participirt alfo die Production des Oberbergamtsbezirles Bonn nebſt 
ihrem Geldwerthe mit: | 


Blei. == Slätte, Blei. Glätte. 
1862. 85 °'0 53 0/0 86 8/0 52%: 
1863. 87 %.o 46° 88 9/0 44° 
1864. 8790 - 45°0 88% 44 °:o 


Aus diefen Procentverhältnifjen refultirt, daß Rheinland und Weitfalen 
wiederum die ftärffte Bleiproduction Preußens befiten. 
An gewalzten Blei wurden hergeftellt: 


1862 2250 Etr. aim Gelbiwerthe ben 15,000 Thlrn. 
1863 2000 ⸗ 13,5 00 ⸗ 
1864 4630 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗31,273 ⸗ 


Auch Hier iſt eine erhebliche Zunahme der Production bemerkbar. Im 
Jahre 1864 paticipirte die Probuction des Oberbergamtsbezirkes Bonn an 
ber Gefammt-Probuction Preußens von 8734 Etr. mit 530, und an bem 
Seldwerthe von 59,737 Thlr. mit 52%. | 

Die rechtsrheiniſchen Metallhütten lieferten an Kaufblei: 


2 1863. 1864. 
Ctr. Sn. 


Ramsbecker Hütte - >» 2 0 2 2 nr nenne 2, Yin 44,956 41,116 
Loher Metallhütte. 1,958 650 524 
a ns gute en Be ee 028 850 43 
Drüjener Hütte a er 609 292 455 
Pictoriuhütte bei deivbach ee en 17,344 24,000 21,500 
Stabdtberger Gewerlihaft . . re . — — 900 
Die linksrheiniſchen Metallhutien fiefenten : 
Bleihütte zu Atih bei Stolberg -. » x: 2 2 22. — — 14,008 
Stolberger Bleihütte . > 2 020. . 166,067 179,928 188,184 
Binsfeldhammerhütte bei Etolber; g: er an ar ae a AI 41,316 51,165 
Bleihütte zu Bicht bei Stolberg - » » 2 2 eo 70 115 90 
Bleihütte zu Schließemar bei Cal...4314,434 44,282 50,134 
Bleihütte zu Burge bei Commern . . 2.3319 6,000 17,296 
DBleihütte in der Mühlengaffe bei Commern 0 0. 45,545 51,542 51,356 
Werlauer Hütte bei St. Goar .. LE ‚38 804 920 534 
Remy, Hoffmann & Eie. zu Bendorf re — — 16,386 


Ueberblickt man dieſe Zahlen, jo wird man finden, daß Stolberg in Be— 
zug auf die Bleiprobuction den erften Rang einnimmt, Es producirte näm= 
lich 1864: 

die Bleihütte zu th . . . 14,008 Ctr. 
bie Stolberger Bleihitte. . . 188,184 » 


die Binsfelohammerbütte „. . 51,465 >» 
bie Bichter Hütte . . » . 0 ⸗ 


Zufammen 253,717 Etr.*) 
während die Ramsbeder Hütte in Weftfalen nur 41,716 Etr., umd bie Hütten 
ber Vordereifel, alio 


*) Der Jahresbericht der Handelskammer zu Stolberg giebt 253,657 Cfs. gegen 
221,244 &tr, in 1863 als bie ne n Raufblei an. Wir find der Antlicen 
Beiticrife gefolgt. Die Differenz von 90 Ttr. entfällt auf bie — der Hütte 
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die Hütte zu Cal . . 2. 2.2. 134 Ctr. 

bie Hütte zu Burgfey —— 9 ‚296 ⸗ 

die Hütte zu Commern . . . 51 1,356 ⸗ 

———— 118,786 CEtr. 

lieferten. Der Mechernicher Actien-Verein, dem die Bleihütte zu Burgfey 
gehört, hat pro 1864 eine Dividende von 50 Thlr. pro Actie gezahlt. Nach 
' tem die Eifenbahn von Düren nad Cal in Betrieb getreten ift, wird ſich 
die Production dieſes Werfes beveutend ausdehnen, insbejondere, da es Erze 
genug fürdern kann. Die Actien-Geſellſchaft Saturn in Köln, die fchon 
früher genannt wurde, fördert nur Erze. Sie hatte 1864 auf ihren brei bei 
Bensberg, Stolberg und Hennef gelegenen Gruben 1012 Ctr. Bleierze, 
86,777 Ctr. Zinkblende und 73 Etr. Nupfererze gewonnen, und ihren Ac- 
tionären eine Dividende von 40%, gezahlt. Die projectirte Eifenbahn nad, 
Vergiſch-Gladbach und Bensberg wird auch den dortigen Bleigruben wefent- 
ih zum Bortheil gereichen. 

Köln ift ein wichtiger Platz für den rheiniſchen Bleihandel. Die Preife 
variirten zwifchen 6 Thlr. 221, Sgr. und 6 Thlr. pro 100 Pfund. Die 
Verwendung einer Bleiumhällung bei den Gefchoffen ver gezogenen Gefchüge, 
ferner die geftiegene Fabrikation von Bleiplatten und Bleiröhren, die in Köln 
ihren Sit hat, trägt wefentlic zu einer Entwidelung des Abſatzes, reſp. ver 
Propuction bei. Der Jahresbericht der Handelskammer zu Köln hebt aud 
ben zunehmenden Verbrauch an Bleifarben, Bleiweiß und Mennigen als von 
Einfluß anf Geftaltung der Bleipropuction hervor. 

Zur Erläuterung obiger Ueberſicht bemerlen wir, daß die Stolberger und 
die Ramsbeder Bleihütte der Bergbau-Geſellſchaft für Blei- und Zinkfabri⸗ 
fation zu Stolberg und in Weftfalen, die Binsfelder-Sammerhütte der Eſch⸗ 
weiler Geſellſchaft zu Stolberg, die Hütte zu Atſch der Firma Dufontaine, 
Reuver & Cie. zu Stolberg gehören. 


K. Die Silberproduction jowie die Fabrikation von Metallwanren 
and Nenfilber, Britannia-Metall m. ſ. w. 


Die Silberprobuction des Rheinlandes ergiebt fi aus folgender Tabelle, 
Es wurden dargeftelt im Dberbergamtsbezirt Bonn: 


1852. 5,939 Pi. zum Geldwerthe bon 176,684 Thir. 
1853. 6,565 2 195,819 


1854. 8,073 = ⸗ ⸗ ⸗2351,619 ⸗ 
1855. 8,552 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 254,603 ⸗ 
1856. 10,648 =» ⸗ ⸗ ⸗316,549 ⸗ 
1857. 13,243 = ⸗ ⸗ ⸗2397,311 + 
1858. 14,055 + ⸗ ⸗ . 417,142 ⸗ 
1859. 16,208 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗480,811 +» 
1860. 17,764 = ⸗ ⸗ ⸗524,698 ⸗ 
1861. 18,133 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗338,207 = 

2 


1862. 20,479 606,350 


— 
— 
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1863. 18,088 Pfd. zum Selbipertbe von 527,707 Thlr. 
1864. 20, 759 = ⸗ ⸗B6l 1,869 P 


Hiernach wird nur im Oberbergamtöbezirte Bonn Silber gewonnen, und 
zwar ift die Production eine fteigende, fo daß fie feit 1860 um 2994 Gtr. 
zugenonmmen hat. Der Köln-Müſener Vergwerks-Actien-Verein producirte in 
den Geſchäftsjahren: 


1862.63. 2039 Bid. Silber. 
1863,64. 1291 = 
186465. 125 - = 


Außervem : 
1ä . Nidelfpet 
ur ine he 
1862;63. 7841 1209 348 
1963/64. 5940 1239 — 
1864/65. 5085 1042 — 


Die übrigen Quantitäten Silber wurden von den Bleihütten des Bonner 
Oberbergamtsbezirkes gewonnen. Der Regierungs-Bezirk Aachen hatte 1864 
gegen das Vorjahr eine Steigerung um 3040 Pfund over 40%. 

An fonftigen Hüttenprobucten wurden noch 1864 dargeftellt: auf ver 
Stachelauer Metallhütte bei Olpe 5437 Pfo. Quedfilber; auf der Hütte 
von Rumpe zu Altena 1250 Etr. Antimon, auf den rheinifhen Alaun- 
werfen 22,127 Etr. Ulaun, ferner 8783 Etr. Eifenvitriol im Oberbergamts- 
bezirke Bonn. 

Hiermit wäre das weite Gebiet der rheinifcheweitfälifchen Hütten-Induſtrie 
durchlaufen. Wir haben noch diejenigen Metallmanren hervorzuheben, vie 
nicht unter eine verjenigen Kategorien fallen, die wir feither betrachtet haben. 
So werben in Altena und Umgegend Neufilberblehe und Draht, Zinn= und 
Britanniawaaren, Britannia-Drudwaaren und electeofilberplättirte Waaren, 
Compofitionswaaren mit Bleilegirung, zahllofe Zint- nnd Weißblechfabrikate, 
als Sargverzierungen, Mantelhafen, Neufilberletten u. |. w. verfertigt. Iſer⸗ 
lohn liefert Löffel und viele Kurzwaaren in Neufilber und Britannia-Metall, 
bie auch in Köln, Elberfeld und Barmen verfertigt werben. Die Darlegung 
vieler Induſtriezweige, welche ſich mit der Herftelung von Metallmaaren ab: 
geben, würde ung zu weit führen, und fo können wir um fo eher auf fie ver- 
zichten, als derartige Inbuftriezweige mit ver Großinduftrie nichts zu ſchaffen 
haben. 


Wir haben einen langen Weg durchmeſſen, und können einen Augenblid 
roften, um Ueberfchau zu halten und des Erworbenen froh zu werden. Rhein⸗ 
land und Weftfalen ftehen in inbuftrieller Hinficht als die Slanzpuntte ve 
beutfchen, insbeſondere des preußifchen Landes da. Sie befigen vie Elemente 
zu einer Großinduſtrie, wie fie in folhem Umfange nur England und Bel: 
gien aufzumeifen haben. Mit Eifenbahnen und Ylüffen wohl verfehen, jind 
bie beiden meftlichen Provinzen Preußens dadurch im Stande, die ihnen von 
ber Natur in unerfchöpflicher Fülle verliehenen Bodenſchätze immer mehr aus: 
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zubeuten, während die Intelligenz und die Thatkraft ihrer Bewohner die beſten 
Mittel ſind, alle Errungenſchaften auf geiſtigem Gebiete ſofort für die mate— 
rielle Production nutzbar zu machen. Mit Stolz und Freude dürfen wir uns 
ſagen, daß fie es iſt, die Preußen zum großen Theile jene Kraft verleiht, 
die es im Intereſſe feiner Großmachtſtellung in die Wagſchale der Entfchei- 
tung legen kann. Rheinland und Weftfalen find Perlen in ver Königskrone 
Preußens, umd wenn die Berge und Thäler von der Natur mit fo vielen 
Reizen der Landſchaft auögeftattet find, fo hat fie dabei nicht verfehlt, im 
diefen Bergen und Thälern jene Kohlen und Erze nieverzulegen, deren Ge- 
winnung und Verarbeitung die Olanzfeite in der Inpuftrie-Gefchichte Preußens 
bien. Dem Silber eint fih das Eifen, dem Kupfer das Blei. Neben 
der Mafchine, der Zeile und Säge, der Schaufel und dem Spaten, die in 
den Metallwaarenfabriken Rheinlands und Weftfalens. für die ruhigen Ge- 
[häfte des Friedens maſſenhaft dargeftellt werben, entftehen in Eſſen vie 
Gußſtahlgeſchütze, in Solingen Revolver, Degen, Säbel und Dolche für die 
Gefchäfte des Krieges. Für die weingefüllten Flaſchen am Rheine, an ver 
Mofel, der Ahr und ber Nahe halten Remſcheid und Hagen bie Pfropfen- 
zieher bereit. Allen Bepürfniffen des Lebens wird Rechnung getragen. Zahl- 
loſe Schmuckſachen aus Gold, Silber, Lava u: f. w. liefern die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Städte. Es ift ein raftlofes Schaffen und Geftalten, ein Ringen 
und Werben, ein unermüdliches Anfpannen ver Thätigfeit, das wir nirgends 
in ſolchem Umfange gewahren, wie in Rheinland und Weitfalen. Da 
Ihnurren die Räder, da braufen die Dampfmafchinen, da rauchen die Kamine 
ber Fabriken, Zeugen der inbuftriellen Thätigkeit, die ſich bis in bie fernfte Seit 
unferer Gefchichte zurückverliert. Rheinland und Weſtfalen waren von jeher 
die Mittelpumfte der deutſchen Kultur. Bertieft man fih in bie ftillen Thäler 
bes Bergiſchen Landes, fo grünen Eichen auf moosbedeckten Schladenbaufen, 
bliden bie rothen Ziegeldächer ver Schwerterfchmieden aus dem dunklen Laube 
der Buchen zu uns hinüber, während ber altersgraue Wartthurm eines 
Veudalfchloffes über das ihm angebaute Hüttenwerk wie ein greifer Groß— 
vater über die Lockenköpfe feiner Enkel hinweg blidt. Ueberall fehen wir bie 
Maſchine an die Stelle der Menſchenthätigkeit getreten. Zieht man nun in 
Betracht, wie die wachſende geiftige Kultur die Menfchen geiftig frei gemacht 
hat, fo wird man an der vergrößerten Anwendung ber Mafchinen in einer 
Zeit der ftaatsbürgerlichen Freiheit und Gleichheit gewahren lönnen, wie bie 
Sclaven nur noch in ven Mafchinenkräften exiftiren, während die durch ben 
Auffhwung unferer Induſtrie bevingte Möglichkeit des umfaflenderen und 
veichlicheren Verdienens auch das Proletariat immer feltener macht. Wer er⸗ 
innert fich bei folden Betrachtungen nicht der Worte Freiligraths : 


Am Baum der Menfchheit drängt fih Blüth' an Blüthe, 
Nach ew'gen Regeln wiegen fie fi drauf; 

Wenn bier die eine welt und matt verglühte, 

Springt dort die andre voll und prädtig auf. 
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Ein ewig Kommen unb ein ewig Gehen, 

Und nun und nimmer träger Stilleftand! 
Wir jehn fie auf⸗, wir ſehn fie niederwehen — 
Und ihre Loofe ruhn in Gottes Hand. 


Diefer Blüthenkranz induſtrieller Schöpfungen, der nicht der fehlechtefte am 
Baum der Menjchheit ift, bedarf ded Friedens, damit er weiter gebeihen 
fan. Unfere Zeit verlangt immer gebieterifher, daß ftatt der Feſtungen 
Eiſenbahnen gebaut, ftatt der Geſchütze und Schwerter Hämmer und Pflüge 
gefchmiedet werben follen. Aber getroft! Schon find die Kriege von fieben 
Jahren auf fieben Wochen vebucirt, und ſchon leben wir in der Zeit, wo ber 
Dichter fingen darf: 


Eifen! Du bift zahm geworben, 
Sonft gewohnt mit wildem Dröhnen 
Hinzumettern, binzumorden — 
Ließeft endlich Dich verſöhnen! 

Magft nicht mehr dem Tode dienen, 
Liebſt am Leben feftzubangen, 

Und auf: deinen ſpröden Schienen 
Wird ein Hochzeitsfeft begangen. 











Sechſter Abfchnitt. 


Die Production mineralifher und chemiſcher Waaren. 


Die beiden weitlihen Provinzen Preußens find reih an nutzbaren Stein⸗ 
arten, die auf induftriellem Wege ausgebeutet werden. Es finden ih Marmor- 
lager im Thale der Möhne, wo Stein- Säge-, Schleif- und Polirwerfe an 
bie Zhätigleit der Menſchen zur Gewinnung und Verarbeitung dieſer Boden⸗ 
Ihäge erinnern. Die Firma Prang & Cie. zu Allagen bei Soeft liefert 
Ylurbelege, Yenfterbänte, Tiſche, Conſoles, Waſchtiſche und fonftige Möbel 
und Baugegenftände, Grabmonumente u. f. w. im weißem und  farbigem 
Marmor. Al König Wilhelm von Preußen zulegt in Münſter war, bes 
fanden fih im Schloffe ein mit Marmor gedecktes Handtiſchchen ſowie zwei 
marmorne Confoletiichhen von Prang & Eie., die allgemeine Anerkennung 
fanden. Dasfelbe Haus hatte auf der Kölner lanbwirthichaftlichen Ausftellung 
zwei Blumentifche von inländiſchem Marmor, die binfichtlich der Arbeit nichts 
zu wünſchen übrig ließen. In der Gegend von Alme des Kreifes Brilon 
bet man fhwarzen Marmor gefunden, ver jetzt ausgebentet wird. Ferner 
fommt Marmor vor in den Kreiſen Olpe, Mejchede und Arnsberg. 

Allgemein befannt find vie Steinbrüde im Neanverthale, die von ber 
Acien-Gefelihaft für Marmor-Inpuftrie (F. W. Pieper) betrieben werben. 
Ihr Grundhkapital beträgt 250,000 Thlr., von denen 136,250 Thlr. emittirt 
find. Sie verarbeitet auf einer durch die Düſſel betriebenen, mit Schleiferei 
verbimvenen Schneidemühle neben fremdem Marmor ven eigenen zu Kaminen, 
Monumenten, Bilaftern und Säulen, Tiſchplatten, Briefbefchwerern u. |. w. 
Außer Schiefer und Sandſtein wird auch Kalkftein für die Hocöfen in be— 
beutenden Mengen gebrochen. Im Revier Stabtberge wurden 1864 in acht 
Marmorgruben 74 Cubiffuß rohen Marmord und 13,202 Quadratfuß nicht 
polirter Flurplatten im Werthe von 50, refp. 1980 Thlr., und im Reviere 
Dlpe 74 Cubikfuß rohen Marmors gewonnen. 

Eine bedeutende Thätigfeit in der Gewinnung von Schiefer macht fi in 
Weftfalen bemerkbar. Die Gefellihaft W. Geßner & Cie. befchäftigt ſich 
mit Anfertigung des fogenannten Chablonenfchiefers, den fie durch ganz 
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Deutſchland verfendet. Im oberen Ruhrthale befindet ſich eine große Anzahl 
Schieferbrüche, die nach englifcher Manier bearbeitet werden. Die in Ausſicht 
ſtehende Ruhrthalbahn wird diefen wichtigen Inpnftriezweig zur weitern Ent 
widelnng bringen. Bon erbeblidher Bedeutung find auch die Schiefer 
brüche im Reg.-Bezirfe Trier. Dem Jahresberichte der bortigen Hanvels- 
fammer zufolge waren 1864 auf 77 Brüden 3933 Mann thätig, welde 
213,250 Stüd ſchablonirten und 13,670 Ries unfchablonirten Schiefer, ſowie 
1055 Quadratfuß Schieferplatten darftellten. Im Jahre 1863 bemerkte vie 
Handelsfammer: „Die v. Keſſelſtatt'ſchen Schiefergruben zu Thomm im Lanv- 
treife Trier werben jetzt, nachdem bie beveutenden Vorrichtungsarbeiten, tie 
ſich nad und nad) als nothwendig herausftellten, beinahe vollendet find, bald 
in fchwunghaften Betrieb kommen. Die feit Jahrhunderten in weitem Um— 
freife befannte Güte und Dauerhaftigkeit viefer Waare förbert den Abfag in 
dem Maaße, daß den Beitellungen bis jetst, bei beſchränkter Production, nicht 
entfprochen werben konnte. Eine erfreuliche Erfcheinung ift e8 dabei, muß 
auch aus Frankreich, namentlih aus der Umgegend von Met und Nancy, 
wo in älteren Zeiten viele öffentliche Gebäude mit Thommer Schiefer gedeckt 
worben find, welche Dächer ſich heute noch ausgezeichnet bewähren, häufige 
Aufträge kommen, die ſchon mehrere bedeutende Sendungen von ſechseckigem 
Schablonen-Schiefer dorthin mit fih brachten. Die beftehenvden SZollverhält- 
niffe bleiben aber immerhin für die Entwidelung dieſes Verkehrs ein großes 
Hinderniß. Unfer Schiefer zahlt bei feinem Eingange nad Frankreich und 
Belgien einen für folde Waare fehr beveutenden Zoll, während ver franzö- 
fiiche und belgifche Schiefer zollfrei über umfere Grenze paffirt. Dies und 
bie wohlfeilen Frachtſätze auf ven franzöfifchen und belgiſchen Bahnen ke 
wirken, daß der Schiefer von Angers, troß der enormen Entfernung feines 
Urfprunges, fowie die Schiefer von Belgien, namentliih in ben fleinern 
Sorten, bei ung fo wohlfeil ausgeboten werben, daß es den hiefigen Gruben 
ſchwer fällt, die Concurrenz auszuhalten, trogvem die Dualität ihrer Producte 
jene des Auslandes an Güte übertrifft ober mindeſtens erreicht.“ 

An der mittlern und untern Moſel wird ebenfall$ viel Schiefer gegraben, 
und nad) ven Rheinſtädten, insbefonvere nad Köln verführt, wo ein flarfer 
Handel damit fowie mit allen Sorten Bau- und Nusfteinen getrieben wird. 
Sandſteinbrüche finden fich zabllofe in ver Eifel, auf vem Hunerüd, in Weſt⸗ 
falen u. f. w. Die Borta-Steinbrüde waren im Jahre 1864 ſchwach be 
trieben, dagegen hatten die Brüche bei Vlotho vollanf zu thun. Die Steine 
wurden hauptſächlich zu Strombauten und Uferbefeitigungen verwendet. 

In lebhaftem Betriebe ftehen vie rheiniſchen Baſaltbrüche bei’ Remagen, 
Unkel, Linz u. f. w. Die Bafaltlavabrüche bei Nievermendig, Mayen, 
Eitringen, Cottenheim und St. Johann lieferten 1786 Stüd Mühlſteine 
zum Werthe von 19,005 Thlr. und für 64,526 Thlr. Haufteinarbeiten, gegen 
1947 Stüd Mühlſteine zum Werthe von 21,258 Thlr. und 74,639 Thlr. 
für Haufteinarbeiten im Jahre 1863. Die Tuff und Backofenſteinbrüche 
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bei Weibern, Ettringen, Bell, Rieven und Obermendig, deren Zahl 1864 
116 war, lieferten 381 Schachtruthen Mauerfteine, 3048 laufende Fuß 
Sefimfe, 4578 Fuß Krippen, 12,102 Stüd Platten, 13,200 Stüd Gewölbe- 
fteine, 69,069 Stüd Quaderſteine, 1242 Fuß Röhren, 59 Stüd Keffel- 
mäntel, 860 Fuß Mauerdeckel, 3465 Fuß Venfterfteine, 222 Feuerheerde, 
10 Grabfteine, 20 Spülfteine, 500 Zreppentritte, 46 Confolen, 10 Bänte. 
Der Gefammtwerth dieſer Gegenftänve beträgt 9912 Thlr. 

Die Gewinnung von Traß und Traßftemen beſchränkt fih auf ven Ort 
Binningen im Kreife Coblenz, fowie auf die Orte Brohlthal, Glers, Blaidt, 
Burgbrohl, Kruft und Kretz des Kreiſes Mayen. Es wurden 1864 in 55 
Brüchen mit 225 Arbeitern 52,251 Tonnen Dudftein zum Geldwerthe von 
52,251 Thlr. und 32,049 Tonnen gefiebter Traß zum Gelbwerthe von 267 1 Thlr. 
gewonnen. Wie viefer früher fo wichtige Inpuftriezweig im Zurüdgehen be- 
griffen ift, erhellt aus ver Thatſache, daß 1863 146,220 Tonnen Dudftein zum 
Werthe von 76,664 Thlr. und 17,853 Tonnen Traß zum Werthe von 1488 
Thlr. gewonnen wurden. Der Traß wird hauptfählich nach Holland verfahren, 
wo er bei den dortigen Wafferbauten Berwenbung findet. Eoblenz, Köln und 
Andernach find Hauptfige des Handels in Tuff und Mühlfteinen. Eine Kalk— 
brennerei in Trier fabricirt Tuffſteine, indem fie Bimsfteinfand vom Rheine bezieht, 
gelöfchten Kalk ala Bindemittel verwendet und aus dieſer Maſſe Tufffteine formt. 

Die erwähnten Steinforten find Producte ehemaliger vulcanifcher Thätig- 
feit am Rheine, insbeſondere in der Gegend bes Laacher Sees und im Brohl- 
thafe, und ihre Gewinnung ift uralt, denn die Römer haben fchon mit Tuff- 
fieinen gemauert. Die romanifhen Kirchen des Rheinlandes find meiftens 
aus Tufffteinen aufgeführt, ebenfo einige Wartthürme mittelalterlicher Burgen. 
Die Tragmühlen im Brohlthale zerfleinern ven Tuff, ver alfo pulverifirt und 
mit Kalk gemifcht, einen für das Waſſer undurchdringlichen Mörtel bilvet. 
Die Mübhlfteinbrüche bei Nievermenvig werben ſchon feit dem 8. Jahrhunderte 
bearbeitet. Der dortige Stein ift fehr hart, und giebt, wenn man ihn mit 
dem Stahl jchlägt, Funken. In ven Brücken befinden ſich Bierkeller, die das 
berühmte Nievermendiger Felfenfellerbier liefern. 

Die Fabrikation feuerfefter Steine bilvet einen wichtigen Induſtrie— 
zweig in Rheinland-Weftfalen, zumal da ver Bedarf der Hüttenwerfe u. |. w. 
ein fehr ftarker if. Im Stolberg murben 1865 verkauft: 535,950 Stüd 
Steine für Puddel- und Schweißöfen, 3350 Hochofenfteine und 24,540 Stück 
große Faconfteine für Coaksöfen, chemiſche Babrifen und. fonftige Anlagen. 
Im Kreife Hagen beftehen ebenfalls mehrere Fabriken, deren Betrieb aber 
befchräntt war. Puddlingswerke und Gußftahlfabrifen haben ſich ihren Bes 
darf felbft, und größtentheil® aus Abfällen von abgenugten Chamottefteinen 
angefertigt. Schleiffteine werben an verſchiedenen Stellen der Eifel, ferner 
in der Umgegend von Trier angefertigt. Die Trierfchen Schleiffteine finden 
ihrer trefflichen Beichaffenheit halber immer größere Anerkennung. Sie gehen 
ſtark nach Frantreih und Belgien. 
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Einen wichtigen Induſtriezweig bildet ferner die Herftellung von Adhat- 
waaren im Birkenfeldſchen und benachbarten Theilen des Hochwaldes. Idar 
und Oberftein können als die Hauptfige betrachtet werden. Wer vie Rhein⸗ 
Nahebahn von Bingen aus verfolgt, wird in ven von fohroffen Gebirgs- 
wänden eingefchlofienen Thale der Nahe das Städtchen Oberflein mit den 
Burgtrümmern auf fteiler Höhe gewahren. Hier fowie in dem benachbarten 
Idar befhäftigen fih ca. 1000 Familien von ca. 6000 Perfonen mit Ber- 
arbeitung des rohen Achats, der fih in den Bergen findet, zu allen erbenf- 
lichen Schmuckſachen. Es werben aber nicht blos einheimifche, ſondern auch 
fremde Steine verarbeitet, und in Gold, Silber, Meffing u. |. w. gefaßt. 
Braſilianiſche und oftindifhe Carneole, brafilianifhe Amethufte und Topafe, 
orientalifche Jaspiſſe une Heliotrope, franzöfifche und ſchweizeriſche Bergkryſtalle 
u. f. mw. werben zu allen erdenklichen Luxusartikeln verarbeitet und in alle 
Theile der Welt verfendet. Die rohen Steine werden in den Schleifmühlen 
am Idarbache geichliffen, und zwar auf großen Schleifiteinen, welche vertical 
an einer Welle durch ein. unterfchlägiges Waſſerrad ungetrieben werben. 

Gewöhnlich fteht mit ven Schleiffteinen eine Polirmafchine in Verbintung. 
Auf ihr werben die Steine polixt, ſo daß fie ven ſchönen Glanz erhalten. 
Durch ein eigenthümliches chemifches Verfahren kann man ihnen das Anjehen 
von Carneolen, Onnren u. |. w. geben. Aeußerſt lohnend ift eine Beſich— 
tigung der Achatwaarenlager in Kreuznach, Oberftein und Idar. Man findet 
bort zierlide Petfchaftgriffe, Briefbeſchwerer, Stodfnöpfe, Teoilettefäftchen, 
Schalen, Bafen, Ringe, Agraffen, Reibihalen u. j. w. Der Werth, wels 
her alljährlih darin umgejchlagen wird, dürfte eine Milton Thaler be— 
tragen. 

Wie wir aus dem Jahresberichte der Handelskammer zu Trier erjeben, 
waren im Jahre 1864 im Fürſtenthume Birkenfeld vorhanden: 659 Schleifer- 
meilter, 204 Schleifergefellen, 91 Schleiferlehrlinge, 372 Goldſchmiede, 111 
Goldſchmiedegeſellen, 94 Golpfchmievelehrlinge, 127 Bohrermeifter, 35 Bohrer: 
gejellen, 21 Bohrerlehrlinge, 26 Oraveurmeifter, 7 Graveurgefellen, 11 Gra⸗ 
veurlehrlinge, 30 Tombackſchmiede, 5 Metalldrechsler und 90 Achatwaaren⸗ 
händler. Im genannten Fahre waren im Birkenfelofhen 115 Schleifmühlen, 
im Preußiſchen 35 vorhanden. Es find jett Artikel aus brafilianifchem Berg- 
criftall jehr in Move gekommen. Auch werden Amethyſten, Malachite und 
Lapislazuli aus Rußland verarbeitet. Die Acatwaaren-Inpuftrie wirkt auch 
auf den Conſum. von Etuis ein, der alljährlih 40,000 Thlr. erforvern 
bürfte. Die augenblidliche Mode ift diefen Gegenſtänden günftig, weshalb 
auch Abſatz und Fabrikation ſehr ſtark find. 

Auf die an vielen Orten der Rheinlande und Weſtfalens ſtattfindende 
Thongewinnang gründet ſich die Darſtellung von Thonwaaren, die zu 
Merzig, zu Speicher, im Kreiſe Bitburg, zu Frechen, im Landkreiſe 
Köln, und an vielen anderen Orten vorhanden iſt, hier aber bloß angeführt 
werden ſoll. 
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Cement liefert in unübertrefflicher Güte der Bonner Bergmwerks- und 
Hütten-Berein, deſſen Fabrikat auf der Londoner Ausftelung des Jahres 
1862 vie Preismedaille erhielt. Außerdem fabricirt er Thon = Ziegelfteine, 
Façadenſteine, feuerfefte Chamottefteine ı. f. w. Der Abſatz mehrt ſich von 
Jahr zu Jahr, da berfelbe in der Architectur zur Berzierung von Häufer- 
facaden u. f. w. immer größere "Anwendung findet. Hierhin gehört aud 
die Gypsproduction, die namentlih in Merzig vorkommt. Eine in Düflel- 
dorf beftehende Fabrik zur Darftelung fünftliher Steinmaffen ift für ihre 
Fabrikate auf den Ausftellungen von Dublin, Köln und Stettin prämiirt 
worden. Sie verarbeitet meiftens Bonner Portland-Cement zu ihren Yabri- 
Taten, bie guten Abſatz finden. 

Der Verbrauch an Formgyps nimmt immer größere Dimenfionen an, 
ta in den fetten zehn Jahren die Anwendung von Stud zu architektoniſchen 
Zweden allgemein geworben if. 9. Harzheim in Köln liefert in dieſer 
Hinfiht Arbeiten von der größten Kunſtvollendung. Die Ausfhmüdung des 
Directionsgebäudes des A. Schaaffhaufenfhen Bankvereins in Köln, 
des Wohnhanfes des Geh. Commercienrathes Deihmann und anderer 
Privaten dafelbft, fowie in fonftigen rheinifch-weitfälifhen Städten befunven 
feine Meifterfchaft in Studarbeiten. Ganz Bedeutendes wird in der Imitation 
von Marmor geleiftet, Ebenſo ausgezeichnet wie die Harzheimfchen Stud- 
arbeiten find die Anftreicherarbeiten von Emil Beder in Köln, die verjelbe 
im Gebäube des U. Schaaffhaufenfchen Bankvereins geliefert hat. Die Kunfts 
Inpuftrie geht fo oft mit der Yabril-Inpuftrie Hand in Hand, daß wir e8 und 
nicht verfagen fünnen, an biefer Stelle den beiven Männern unjere Aner- 
fennung ihrer Leiftungen auszufprechen. 

Asphalt⸗ Dachpappe zur Bedeckung wird namentlich von Jul. Carſtanjen 
in Duisburg und Jul. Gerber in Bonn fahricirt, 

Die Thonwaarenfabrik ver Firma Billeroy & Boch in Merzig liefert 
Formziegel, Röhren zu Brunnenleitungen, zu Leitungen von Mühlbächen, 
Straßendurchläſſen, zu Rauchleitungen, Berzierungsziegel für Gartenein⸗ 
fafjungen und Mauerwerk, fogenannte Römerziegel u. f. w. 

Nachdem wir in Vorftehendem die auf ver Gewinnung von Gteinen, 
Gyps und Thon bafirenden Induſtriezweige beſprochen haben, können wir 
jest die Fabrikation von Steingut, Porzellan und Glas ind Auge 
faſſen. Diefe Productionsbranchen gejellen ſich jenen zu, vie Metalle zu allen 
Zwecken des menfchlichen Lebens, insbeſondere zu häuslichen, verarbeiten. 
Rheinland und Weitfalen find auch in biefer Hinficht bevorzugt. Die wech— 
felnde Mode und ver fleigenve Luxus haben auch in ber Heritellung von 
Porzellan⸗ und Fayencegeſchirren eine große Umwälzung hervorgebracht. Wer 
erinnert ſich nicht aus feiner Jugend, die blau over rothbemalte Kaffeefanne 
aus fächfifchem Porzellan mit den henkelloſen Taffen als ein Familien-Erb⸗ 
ftüd auf ver Nußbaumcommode prangen gejehen zu haben? Nur bei widh- 
tigen Beranlaffungen, wie Familienfeften u. f. w. wurden fie benutt. Teller 
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aus Zinn waren allgemein verbreitet, und machten erſt nach und nad) den 
Steinguttellern Plat, die heute fhon durch Porzellanteller aus ſächſiſchen, 
Berliner oder Pariſer Fabrilen erſetzt worden find. Und welder Luxus wird 

beim Kaffeegefchirr entfaltet! Wie find die vor dreißig Jahren üblichen Zinn= 
Löffel durch filberne erſetzt! Diefe Betrachtungen brängen fi) gewiß Seven 
auf, der in einen Porzellanlaven tritt, und die zehllofen und reichen Gegen— 

fände mit ven einfachen Gefchirren vergleiht, die vor 25—30 Jahren in 

einer foliven Haushaltung gebraudt wurben. Das germaniſche Mufeum in 

Nürnberg beſitzt eine koſtbare Sammlung von Hausgeräthen und Küchen— 

gegenftänden, die und das häusliche Leben unjerer Vorfahren und ihren ein- 

fachen Sinn vor Augen führen. Sammlungen für die Kunft-Inbuftrie werben 

mehr und mehr zur Nothwendigfeit. Sie zeigen den Entwidlungsgang, 

ben biefer ober jener Induſtriezweig genommen bat, und führen und Muſter 

wahrer Kunft vor Augen, von der der Ungefchmad der Neuzeit aus Mangel 

an folden Muſtern häufig genug abgewidhen tft. 

Die Erzeugniffe der Keramik des Alterthums bieten Stoff zu manderlei 
Betrachtungen. Etrusker, Griechen und Römer haben uns Thongefäße binter- 
laflen, vie binfihtlih ihrer Formen eine wahrhafte Meifterfchaft bekunden. 
Wenn wir auch in Hinſicht der Technik weiter fortgefchritten find, wie fie, 
fo fehlt uns doch häufig genug der Sinn für biefe ſchönen Formen, ver aber 
durch die Anfchauung ver Meifterwerfe aller Zeiten und Völker belebt und 
geläutert wird. Die großen Weltausftellungen haben in dieſer Hinficht höchſt 
anregend gewirkt. Es fehlt aber ver Impuftrie Rheinlands-Weſtfalens ein 
Mufeum, in dem gute Mufter ver Gefüßbilonerei in Metall, Porzellan und 
Glas vertreten find, und ift e8 daher fehr anzuerkennen, daß Herr Boch in 
Mettlah für vie Zwecke feiner Fabrik ein ſolches Mufeum angelegt hat. 

-Diefen intelligenten und unermüplich weiter jtrebenden Fabrikanten nennen 
wir auch zuerft, wenn von ber rheinifch-weitfäliichen Keramik vie Rede ift. 
Seine Erzeugniffe waren auf der Londoner Weltausftelung unvertreten. 
Dagegen hatte er auf der Ausftelung von 1855 eime reihe Auswahl, vie 
einen Beweis lieferte von der hoben Vollendung in Bezug auf Technik und 
Kunft, welche feine Fabrikate erreicht haben. Der Bericht bemerkte über fie: 
„su den übrigen Zweigen der Thonwaaren-Fahrikation bat fih vor Allen 
bie Einfendung der Yabrifanten Villeroy & Boch, zu Wallerfangen bei 
Saarlouis und Mettlach bei Merzig, überhaupt 900 Arbeiter bejchäftigenp, 
andgezeichnet. Die feinen Steinzeugwaaren dieſer Fabrikanten find umüber- 
troffen in ihren mannigfaltigen gefchmadvollen Formen zu den verfchieven- 
artigften Zweden. Blumenvafen, Blumentöpfe, Konfolen und Dängevajen, 
Krüge, Becher, Humpen, Teuchterftöde, Schreibzeuge, Briefbefchwerer, Schmuck⸗ 
fhalen, Butterdoſen, Theebüchſen, Theefervice, Kompotſchalen, Eierbecher, 
Zabafspofen, Fidibusbecher, gewundene durchbrochene Körbchen und größere 
Gegenftände, als Säulen, Pieveftale, zeigten fämmtlih eine kunſtreiche Be— 
handlung der Yorm und reiche Erfindungsgabe. Die Maffe des fernen 
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Steinzeugs war meift von blaß grünlich grauer Farbe, von angenehmer 
Nüancirung; die zur Verzierung angebrachten ganz ober halb erhabenen Fi- 
guren, Frucht oder Laubgewinde, entweder von 'verfelben Barbe over häufiger 
anders gefärbt, entweder Tichtgelb oder dunfelbraun, die Laub- und Frucht⸗ 
verzierungen häufig mit Platinlüfter überzogen, die Gefäße zum Theil im 
Innern mit undurchſichtigem weißem Email glafirt.” 

„Die von Villeroy & Boch außgeftellte feine Fayence (Steingut) iſt gleiche 
falls von vorzüglicher Befchaffenheit und fteht, ſowohl in Härte ver Maſſe, 
Reinheit und Weihe ver Glaſur, als auch in der Dekoration durch Rupfer- 
ſtich- Ueberdruck und Malerei unter ver Slafur, namentlich die in Deutſchland 
bisher noch nicht ausgeführte Malerei mit Koboltblau in verfchievenen Schat= 
tirımgen, dunkelblau und hellblau verlaufend, ſowie endlich in fogenannter 
japanefifcher Malerei und Vergoldung gegen die englifhen Fabrikate gleicher 
Art keineswegs bemerflich zurüd, während in Beziehung auf billige Preife 
das deutſche Fabrikat den Vorzug bat. Dasfelbe gewinnt deshalb auch ftets 
eine größere Beliebtheit auf deutſchem Markte und wird zugleidy mit guten 
Erzeugniffen anverer veutfcher Fabrifen, welche gleichfalls des Fortjchritte 
ſich befleigigt haben, den immer noch in einigen Quantitäten eingeführten 
engliihen Waaren gegenüber bald vollftändig concuriren können. Die Lei— 
ftungen von Villeroy & Body haben felbft vor den Augen englifcher Sach⸗ 
verftändiger die allgemeinfte Anerkennung gefunden.” 

Unter dieſen Umſtänden verftann es fi) von felbft, daß die Firma Pil- 
leroy & Boch die Preismebaille erhielt. Seit 1855 hat ſich ihre Fabrikation 
noch wejentlich gebejlert, und find ver feit 11 Jahren veränderte Gejchmad 
des Publikums, ſowie die gemachten Entdeckungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Technik, infofern dieſe die Keramik betreffen, die Hebel zum 
Weiterftreben gewefen. Insbeſondere hat fich das fogenannte „Mettlacher 
Feinweiß“ bedeutend verbefiert. Tafelgeſchirre aus dieſer Maſſe find bin- 
fihtlih der Form, der Glaſur und "ver Schwere von ächten Porzellange- 
Ihirren kaum zu unterfcheiven. Sie werben auch vergoldet und bemalt mit 
allen ervenkflihen Zierrathen geliefert. Selbft das ordinäre Steingut bat fich 
binfichtlih der Glaſur und ver Bemalung fehr gebeffert. Der Abſatz in 
Gegenſtänden dieſer Brande ift enorm, ba fie zu den Haushaltungsgegen- 
ftänden der unteren Stände gehören, bie längft bie Zinnteller und Taffen 
aus gebranntem Thon verbannt haben. Im Jahre 1863 befchäftigten bie 
beiden großartigen Fabriken in Wallerfangen und Mettlach ca. 1200 Arbeiter, 
Der Abſatz geht in vie Zollvereinsftanten, nach Italien, der Schweiz, Bol: 
land, Belgien, Spanien, Rußland umd Defterreih, nad Süd- und Nord⸗ 
Amerifa u. f. w. 

Der Jahresbericht ver Handelskammer zu Trier von 1863 bemerkt: 
„Der ſüddeutſche Eifenbahnverband hat in jüngfter Zeit den Frachtſatz für 
Steingut auf nnferen Bahnen angenommen, fo daß die Fabriken hoffen, ihren 
Abſatz für die Zukunft nah Altbayern, Defterreih und Würtemberg beveu- 
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tend ausbehnen zu können. Die Producte der Saarfabrifen, ſowohl in ven 
befjern Qualitäten, als in den gemöhnlicheren, lafjen wenig zu wünfchen übrig 
und ftehen den engliihen nicht nad; in ven fchöneren Qualitäten, im Ber: 
zellanfteingut weiß, im vergolveten und fein bebrudten, namentlich in dem 
mit Yarben verzierten Steingut, ftehen vie Preife bei gleicher Qualität weit 
unter den englifchen, dagegen ftehen vie PBreife ver ordinären Waaren bei 
und weit höher als in England. Diefe Verhältniſſe der Preife ergeben ſich 
durch die Berhältnifje der Fabrikationskoſten; bei uns find die Arbeitslöhne 
niedriger, als in England, bagegen find dort die Rohſtoffe und die Stein 
fohlen billiger al8 bei uns. Die Fabrikation der Flurbelege in gebrannter 
Steinmafje bat fih ziemlich vergrößert und geht einer beveutenden Erwei— 
terung entgegen. Im Jahre 1862 find 9293 Quadratmeter diefer Flur— 
belege verfendet worden; im vorigen Jahre ſchon 13,108 Meter.“ 

- Bon großer Schönheit find die mofaifartig bemalten Platten, die fär bie 
Böden der Läden, Hausfluren u. f. w. gebraucht werden, und die ſchönſten 
römifhen Mofaifböven nachahmen. Ebenfo mannichfaltig als ſchön in ven 
Formen und Verzierungen find die Blumenvafen, Ampeln, Schalen, Frucht- 


törbchen, Leuchter, Figuren u. f. w., die in Mettlach fabricirt werden, und 


viefem Etabliffement feine eigenthümliche wahrhaft fünftlerifche Bedeutung 
verleihen. Es fteht auf dieſem Gebiete fo einzig da, wie das Krupp'ſche auf 
dem Gebiete der Gußftahlfabrifation, und fann als eine Perle unferer bei- 
miſchen Induſtrie betvachtet werden. NIS ein weſentlicher Fortfchritt ift vie 
Mettlacher weiße terra-cotta zu betrachten, die zur Herftellung von Garten 
figuren, großen Bafen, firhlihen Figuren u. |. w. dienen wird. 

Dryander & Comp. in Saarbrüden. verfertigen ebenfalls weißes; buntes 
und platinirtes Steingut. Im Jahre 1864 ſtanden im Kreife Saarbrüden 
3 Steingutfabrifen mit 200 Arbeitern in Thätigkeit. Ste lieferten weißes 
und farbiges Steingut, das in die Rheinprovinz, nach — und vie 
weftlichen Zollvereinsſtaaten abgeſetzt wurde. 

Porzellanfabriten befinden fi in Deutz und in Nippes bei Köln, ſowie 
in Oberfafjel bei Düſſeldorf. Diefe verarbeiten meiftens franzöfijche Porzellan: | 
erde, und lajjen dann bie weißen Gegenftände bemalen und vergolden. Die 
Firma J. W. Brudmann & Söhne in Deutz iſt eine der älteſten in 
dieſer Branche. Urſprünglich befaßte ſich dieſes Geſchäft nur mit dem Be— 
malen und Vergolden weißer Porzellane, hauptſächlich franzöſiſcher, neben den 
Vertrieb aller Sorten Porzellan- und Steingutwaaren. Vor einigen Jahren 
iſt auch eine Porzellanfabrik begründet worden, und finden die Fabrikate ver: 
ſelben im ganzen Zollverein Abſatz. Die Fabrik in Oberkaſſel hat regen 
Abſatz bei verſtärkter Production, ſo daß ſich das Geſchäft in einer günſtigen 
Lage befindet. Die Fabrik in Nippes beſteht erſt ſeit Kurzem. Indeſſen en: 
widelt auch fie eine lebhafte Thätigkeit, da der Abſatz ein guter ifl. ‘a 
Dezug auf die Yormen giebt Frankreich noch immer ven Ton an, deſſen 
Porzellanfabrifen in dieſer Hinficht ven erften Rang einnehmen, während in 
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Bezug auf die Solivität der Vergoldung und auf bie fünftlerifche Ausfüh- 
rung der Malereien der Zollverein in erfter Linie genannt zu werden vervient. 
Daß Böttcher der Erfinder des deutichen Porzellans iſt, dürfte befannt 
fein. Im Jahre 1710 begründete er die berühmte Meißner Porzelanfabrif. 
Bon dort verbreitete fih die Kunft unter Friedrich dem Großen nad) Berlin, 
ver die Königliche Porzellan- Manufaktur anlegte. In Frankreich ift die Fabrik 
von Sevres weltberühmt. Ihre Vaſen und Prachtgefäße, vie vielfach zu 
Geſchenken des Kaiſers an fürftliche Perfonen dienen, find wahrhaft fünft- 
leriſch ausgeführt. Es werben dabei indiſche, chineſiſche, japanefifche, per- 
ſiſche, arabiſche, orientaliſche Stylarten angewendet, und von franzöfifchen - 
Formen und Verzierungsweiſen findet man mittelalterliche, der Renaiſſance 
und dem Rokoko angehörige. England nimmt ebenfalls auf dem Gebiete der 
Porzellaufabrikation einen hervorragenden Rang ein. Die Firmen Wedgwood, 
Brown, Gapeland, Philipps, Roſe u. U. find weltbelannt. 
Die Olasfabrifation ift ſchon feit vielen Jahrhunderten in Rheinland 
uud Weſtfalen einheimiſch. Am Rheine ſcheint fie durch die Römer eingeführt 
zu fein, ba in den bortigen Gräbern, wie in ven Trümmern römifcher Ge 
baute Reſte von Glas oder Trinkgefäße, Thränenfläfchchen u. f. w. gefun- 
den werben, Die Tsenfter der öffentlichen und Privatgebäude waren aber 
nicht mit Glasſcheiben verfehen. In der Sophienfiche zu Konftantinopel, bie 
Juſtinian (527— 565) erbaute, fowie zu Navenna und in anderen Stäbten 
Italiens und Frankreichs wurden um dieſe Zeit fchon farbige Glasfenfter 
verwendet. Gemalte Glasſcheiben kamen zuerft im Klofter Tegernfee um 983 
ber. Im einem Briefe des Abtes Gizbert an einen Grafen Arnold dankt 

er diefem, daß er mit buntgemalten Scheiben die fonft nur mit Vorhängen 
verhüllten Fenſter der Klofterficche verjehen habe. Es wurden unter dem 
Abte Peringer in Tegernfee Glashütten angelegt, die aber nur für ven Be— 
darf der Klöfter und Kirchen arbeiteten. Die Burgen ber Abeligen hatten 
ebenfalls gemalte Glasicheiben in ben Tenftern. In den Städten famen nad 
und nad) bie feinen runden und grünen, in ‚Blei gefaßten Glasfcheiben auf, 
die man heute noch am alten Gebäuden ſieht. Erſt zu Anfang: diefes Jahr— 
hunderts hat die Fabrikation des Tafelglafes Fortſchritte gemacht. Venedig 
’ war im 12. und 13, Jahrhundert der Sit einer bedeutenden Glas-Induſtrie, 
die fih namentlich auf die Bereitung von Trinfgefäßen und Spiegeln erſtreckte. 
Sm 13, Jahrhunderte wurde in biefer Stabt zu Gunften ver bortigen Glas— 
- und Spiegelfabrifanten die Ausfuhr des Quarzfandes verboten. Die Spiegel, 
die in Murano gegoffen wurden, waren die größten, welde man in Europas 
” verfertigte, biß zu Ludwig's XIV. Zeit, wo aud) in Frankreich die Glasfabrikation 
- einen hohen Grad der Bolltommenheit erreichte. Im 15. Jahrhunderte waren 
alle Baläfte der franzöfifhen Könige und Fürften mit farbigen Scheiben ver- 
-"feben. Aeneas Sylvius rühmt 1485 ven Wien, daß die Hälfte der Häufer 

'"diefer Stadt mit Glasfenftern verfehen wäre. Im 16. Jahrhunderte werben 
Hp era im Speilart urkundlich genannt. Im 17. Jahrhunderte fommen 
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Glashätten in Schlefien, Sachſen, Medlenburg, Brandenburg, Baiern, Böh—⸗ 
men u. f. w. wor. Im Böhmen waren gegen Enve bes 18. Jahrhunderts 
über 70 Glashütten thätig. Berühmt find vie farbigen böhmiſchen Gläſer, 
vie bis jet umerreicht vaftehen. | 

Die rheiniſch-weſtfäliſche Glasfabrikation befaßt fih mit der Herftellung 
von Hohl: und Tafelglae, ſowie von Spiegeln. Kryſtall wird weniger dar— 
geftelt. In diefer Hinficht find wir noch von franzöfifchen und belgiſchen 
Fabriken abhängig. Es eriftiren Glashütten zu Ibbenbüren, Bielefeld, Gern- 
heim, Porta, Witten, Annen, Saar, Nevelftein, Stolberg, Ehrenfeld Bei 
Cöln, Wadgaſſen, Völklingen u. f. w. Die Olasfabrif von Rohle & Cie. 
zu Ibbenbüren befigt 1 Schmelzofen und 4 Nebenöfen und verfertigt 
900,000 Hüttenftüc weißes Glas, 250,000 Flafhen, und 90,000 Stüd 
Medicinflaf hen. Die Gernheimer Hütte liefert Hohlglas, hauptfächlich 
zur Benutzung bei Lampen, ferner Tafelglas. Die Hütte zu Porta Liefert 
faft nur Yampengläfer, während fi die Hütte zu Marfchallhagen im Kreije 
Büren mit der Fabrikation von Tafelglas beichäftigt. Die Glasfabriken zu 
Witten fabriciren ca. 35,000 Kiften Tafelglas und für 60,000 Thlr. Hohl- 
glas jährlih. Die Herren Wiſthoff & Cie. zu Königsſteele, fowie Gebr. 
Meüllenfiefen in Crengeldanz befchäftigen ſich mit der Herftellung von Hohl- 
und Tafelglas. Zu Annen bei Witten find zwei neue Ölashütten von Buch— 
bo, Schott & Heivfid, fowie von Utermann & Cie. entftanden. Auf ver 
. feit zwei Jahren in Betrieb getretenen Glashütte ver Herren v. Holleben 
& Cie. zu Ehrenfeld bei Köln wird nur Hohlglas, und zwar werben haupt- 
ſächlich gefchliffene und ungejchliffene Gläfer für die Eau-de-Cologne-Fabri⸗ 
fanten, Apothefer, Wirthe, Conditoren u. f. w. fabricirt. Die Olasfabrifen 
in Stolberg liefern Hohl- und Tafelglas. Die Nachfrage nah Hohlglas- 
waare war jehr lebhaft. Dem Iahresberichte ver Handelskammer zu „Stol- 
berg zufolge bilvet die Beſchränkung ver Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter 
fortwährend einen Gegenſtand ver Klage der Hohlglas-Fabrifanten, da fie die 
Concurrenzfähigkeit des Inlandes dem Auslande gegenüber bedeutend herunter 
brüdt, und dadurch das Erportgefchäft erſchwert. In der neuentftandenen 
Fabrik zu Saarn wird Tafelglas fabricirt, da8 feiner Güte und Preiswirdig- 
feit halber jeve Concurrenz beftehen konnte. 

Die Spiegel-Manufactur in Stolberg hat Thr Zweiggeſchäft in Aachen 
aufgelöft, und ihre Thätigfeit an erftgenanntem Orte concentrirt. Der Be- 
trieb ift ein reger und ver Abfat ein lohnefiver. Bei der Borliebe für 
Spiegelfcheiben und riefige Spiegel muß das Geſchäft fih immer glän- 
zenver entfalten. Die Fabrik hat einem Kölner Haufe Spiegelfheiben gelte: 
fert, die 12 Fuß breit und 10 Fuß 5 Zoll bod find, alfo 125 Quadrat⸗ 
Fuß Inhalt haben. Jede Scheibe koftet 400 Thlr. 

In den Kreiſen Saarbrüden und Saarlouis ift die Glasfabrifation ſchon 
feit vielen Jahren einheimifh. Die Fabrik von Villeroy & Boch, Karder 
& Comp. zu Wadgaſſen fabricirt beſonders gefchliffene Glaswaaren in großer 
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Vollkommenheit und Güte, Kryſtall und Halbkryſtall, die dem belgiſchen gleich⸗ 
kommen. Auf der letzten Londoner Ausſtellung war die Fabrik nicht ver⸗ 
treten. Die Fenner Hütte bei Saarbrücken liefert Tafelglas. Zu Sulz- 
bad "und Friedrichsthal befinden fi ebenfalls Glasfabriken. Die Firma 
R. Schmidtborn in Friedrichsthal bei Saarbrüden hatte auf ber 
Londoner Ausftellung von 1862 Schwefelſäureballons, Fenſterglas, photo- 
graphifche Euvetten und Walzen ausgeftellt. 

Bei ver Wichtigkeit ver Glasfabrikation in den Gegenden der Saar geben 
wir in Nachftehendem vie bezüglichen Mittheilungen ver Saarbrückener Han⸗ 
delskammer pro 1864 wieder, Sie jagt: „Die Glasfabrikation ift im 
Saarbrück'ſchen ſchon feit einem Jahrhundert heimifc und wurde im vers 
floffenen Jahre von 12 Firmen betrieben, zu denen dieſes Jahr eine nene 
treten wird. Es umfaßt diefelbe die Yabrifation von weißem Hohlglas, Yen- 
ftergla8 und Weinflafhen, und wird die Anfertigung der Letzteren von den 
meiften Fabrikanten zugleich) mit der Brobuction von Yenftergla® oder weißem 
Hohlglas betrieben. Die einzige außerhalb des Kreiſes Saarbrüden zu Wab- 
gufien, Kreis Saarlouis, gelegene Hütte befaßt fich mit einem befonvern Fabri— 
kationszweige. Diefe Fabrik, die in den Testen Iahren ſehr an Auspehnung 
zugenommen bat, treibt einen Dfen für Kruftallglas und zwei Oefen filr 
feines, dem böhmischen ähnliches, Weißglas. Um jeven Stillfiand in ber 
Tahrifation zu vermeiven, find Neferveöfen vorhanden. Auf die Reinheit der 
angewenbeten Materialien wird große Sorgfalt verwendet, und veshalb bie 
Mennige von der Fabrik felbft aus englifchem Blei fabricnt. Sand wird 
aus der Champagne, Soda aus dem Zollverein und Pottafche aus England 
bezogen. Außer ven weißen Gläfern werben auch foldhe von verichievenen, 
mitunter prachtvollen Farben erzeugt, die noch zu verbeflern und zu ver 
mehren geftreht wird. Alle Waare wird gefchliffen und ift zu dieſem Behufe 
eine beventende Waflerfraft vorhanden. Die Fabrik befchäftigte im Jahre 
1864 200 Arbeiter, worunter 100 Schleifer. Die Fabrikate, welche dem 
beiten ausländiſchen nicht nachftehen, finden ausgedehnten Abfag im ganzen 
Zollvereinsgebiet bis zur ruſſiſchen Grenze, und betrug der Werth ber Pro- 
buctton im lebten Jahre etwa 100,000 Thlr. Zwei Firmen bejchäftigen 
fih, jede mit einem Ofen, mit ver Fabrikation von gewöhnlichen weißen 
Hohlglafe. Eine verfelben Kat vor Kurzem einen zweiten Ofen in Betrieb 
geſetzt. Die Waaren wırden faft alle geblafen, nur Kleinere Stüde in Me— 
tallformen gepreßt und entweder gar nicht over nur wenig gefchliffen. ‘Die 
Fabrikation von farbigen Gläfern ift fehr unbedeutend. Es waren auf beiven 
Hütten etwa 120 Arbeiter befchäftigt umd wurden für ca. 60,000 Thlr. 
Waaren propucirt, die ihren Abſatz, der kaum befriedigt werben Tonnte, in 
der Rheinprovinz und den weftlichen Zollvereinsftaaten fanden. Die am Nie- 
derrhein und in Weftfalen beftehende Concurrenz macht den Debit nach diefen 
Lanvestheilen unmöglich und drängt dad Abfatgebiet nad) Süven. “Die Roh— 
moterialien, Sand, Soda, Kalt, wurden meiftens aus dem Zollverein bezogen. 
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Ein Heineres, Herbft 1863, gegründetes Gefchäft befaßt fi mit der Fabri- 
fation von gefchnittenen Uhrgläſern, bie zum Theil im Sollverein und zum 
Theil nach Frankreich abgefett wurden, und liefert außerdem Fleinere Artikel 
aus weißem Hohlglas. Die Production im vorigen Jahre mag einen Werth 
von ca. 10,000 Thlr. gehabt haben. 

Die Fabrilation von Yenftergla8 wurde von 5 Firmen mit 12 Defer 
betrieben, von denen jedoch 3 dicht an der Grenze ſchon auf baieriſchem Ge— 
biete liegen. Es wurden in den bleibenden 9 Defen von 4 Firmen mit 
etwa 320 Arbeitern ein Quantum von etwa 71% Millionen Quadratfuß 
hellweißem und weißem Fenſterglas im Werthe von umgefähr 440,000 Thlr. 
fabricirt. Bon farbigen und verzierten Gläſern wird ebenfall® etwas Weniges 
erzeugt. Die Waare geht nad) dem fünlichen Theile ver Rheinprovinz und 
den füomweftlichen deutſchen Staaten, da wie bei dem Weißglaſe vie Concurrenz 
am Niederrhein und in Weftfalen einen Abjat dorthin nicht geftattet. ‘Die 
Preiſe haben ſich auf der vorigjährigen Höhe gehalten und ift die Nachfrage 
lebhaft geblieben. Die NRohmaterialien, Sand, Kalt, Glauberfalz ı. f. w. 
wirrden nur aus dem Bollverein und aus Frankreich bezogen. 

Bon 8 Firmen wurden in 13 Oefen, mit einer Arbeiterzahl von etwas 
über 500, nahezu 7 Millionen Stid braune und grüne Weinflafhen im 
Werthe von 325,000 Thlr. geliefert. Der Abfag derſelben fand hauptfächlich 
nach der Rhein und Maingegend ftatt, erftredte fih im Allgemeinen jedoch 
auf den Süden der NRheinprovinz und die weftlihen Zollvereinsſtaaten.“ 

Die Glasfabrikation ift noch großer Erweiterung fähig, insbefondere was 
die Herftellung feiner und farbiger Gläfer betrifft, für die der Zollverein 
noch immer von Belgien, Frankreich und Böhmen abhängig if. Die fort- 
fchreitende Technik erleichtert auch hier die Concurrenz. Im Jahre 1864 
waren in der Rheinprovinz 956, in Weftfalen 419 Glaſer, Glasſchleifer 
und Glasbläſer vorhanden. Einer andern Statiftil entnehmen wir die An 
gabe, daß 1858 im Reg.-Bez. Minden 9, Meünfter 1, Arnsberg 6, Aachen 
3 und Trier 17 Glashütten vorhanden waren. Im Bollverein wurden 1860 
eingeführt: 5606 Ctr. Hohlglas, ausgeführt 100,229 Etr.; umbearbeitetes 
Tafelglas eingeführt 42,908 Etr., ausgeführt 21,753 Ctr.; zu feineren 
Waaren vwerarbeiteted Glas, eingeführt 18,338 Ctr., ausgeführt 17,174 
Ctr.; belegtes und unbelegtes Spiegelglas eingeführt 186 Ctr., ausgeführt 
33,878 CEtr. 

Chemiſche Fabriken finden fich faft in jever Stadt Rheinlands une 
Weſtfalens. Die Gegenftände ver Fabrikation find äußerſt mannichfaltig und 
ift es ſchwer fie im Einzelnen zu ſchildern. Wie heben veshalb nur die 
wichtigften Zweige hervor. Zunädft ift die Ultramarın- Fabrik von 
Dr. Leverfus in Wermelsfirhen und Küpperſteg zu nennen. Zu An- 
fang dieſes Jahrhundert fannte man nur das natürliche Ultramerin, das 
aus dem Foftbaren Yapislazuli durch einen Tangwierigen Proceß dargeſtellt 
wurde. Erſt die fünftliche Erzeugung veßfelben, die Liebig die Krone von 
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allen Entdeckungen der Mineral-Chemie in Beziehung auf die Herworbringung 
ven Deineralien nannte, begründete eine neue Epoche auf vielem Gebiete. 
Leverkus hat den fünftlihen Ultramarin zuerft fabrifmäßig dargeftellt, und 
erhielt 1838 für fein Yabrilat ein zehnjähriges Patent. Im Jahre 1834 
legte er in Wermelskirchen die erfte Ulteamarinfabrit in Preußen an. Das 
zumehmenve Bedürfniß nach größerer Auspehnung, ver Mangel einer Eifen- 
bahn, der geftiegene Abſatz veranlaßten ihn, fi in ver Nähe ver Eifenbahn 
Küpperfteg an ber Köln-Mindener Bahn ein neues großartiges Etabliffement 
zu erbauen, das er Leverfufen nannte. Der Abjag nimmt von Fahr zu 
Jahr größere Dimenfionen an, da der Verbrauch in der Zuder-, Tapetenz, 
PBapierfabrifation, in ver Wollen, Baumwollen-, Seiven= und Leinenzeug- 
Druderei, in der Weberei u. ſ. w. fteigt. SHergeftellt wird der künſtliche 
Ultramarin, indem man fchwefelfaures Natron mit Kohle glüht, das gebilvete 
Schwefelnatrium in Wafler löft, die Löſung mit Schwefel fättigt, mit etwas 
Eifenvitriol und ca. 1’ Thon verfeßt, einteodinet und ven feiten Rückſtand 
pulvert und glüht. Zieht man das erhaltene Product mit Waſſer aus, fo 
Bleibt ein Rückſtand, der. geglübt ven Ultramarin giebt. Er beiteht im We- 
fentfihen aus kieſelſaurer Thonerde, Schwefelnatrium und etwas Eifen. 

Dr. 6. Leverfus hat für fein Fabrilat Medaillen erfter Klaffe auf den 
Inpuftrie-Ausftellungen zu Mainz 1842, Berlin 1844, Leipzig 1850, Lon- 
don 1855 und Paris 1855 erhalten. — Cuttius in Duisburg liefert ebenfalls 
fünftlihen Ultramarın. Die dortige Ultramarinfabrit war 1864 vollauf 
beichäftigt, und wurden deshalb auch die Anlagen ausgedehnt. In Duisburg 
eriftiren mehrere chemiſche Fabriken, die Schwefelfäure, Soda, fchwefelfaure 
Thonerde, blaufaures Kali, Berliner Blau u. ſ. w. fabriciren, und fich mehr 
oder minder eines guten Abſatzes erfreuen. Die Actien-Geſellſchaft Che: 
miſche Sabrif Rhenania in Nahen bat Etabliffements in Oberhaufen, 
Stolberg u. f.w. Site fabricirt auf der Walbmeifterhütte zu Stolberg Schwe= 
felfäure- Eulfat und Sodaſalze, Chlorbaryum, unterfchwefelfaures Natron, 
Waſſerglas, Mineralvünger u. f. w. Schwefelfäure wird noch fabricirt zu 
Minden, Harkorten bei Hagen und Köln. Letztere Stabt bringt außerdem 
noch viele andere Chemilalien, als Salpeter, Bleizucker, Bleifarben, Schmalte, 
Sraphit und Pottloht u. f. w. in den Handel. Die betreffenden Fabriken 
befinden fich meiftens in Ehrenfeld und Nippes. Salzfäure und Soda ftellen 
mehrere Fabriken im Kreife Hagen her. Die Schwerjpatmühle zu Grim- 
Iimghaufen im Kreiſe Neuß exportirt ihr Fabrikat nad) allen Ländern Europa®. 
Tie Schwefeljäurefabrit zu Minden ift zwar vollauf befchäftigt, fühlt fich 
aber durch die engere Verbindung der Säurefabrifen im Rheinlande gehemmt. 
Schwefel und Eifenvitriol haben dagegen lohnenden Abſatz. Die chemiſche 
Fabrik zu Bad Oeynhauſen hat einen bedeutenden Erport nach England und 
Amerika. Die bei Minden gelegene Fabrik von Knochenkohle und anima— 
liſchem Düngftoffe hatte vollauf Beſchäftigung. Zwei in Minden exiſtirende 
Farben⸗ und Firnißfabriken waren ebenfalls reichlich beſchäftigt, und dehnten 
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ihren Abſatzkreis bis nach Oſtpreußen aus. Vorſter & Grüneberg in 
Kalt bei Köln liefern Kalidüngmittel, Moll in Köln Asphaltlack, Metall⸗ 
farben u. f. w., 9. Herten in Bonn Weinflärung u. f. w. Firniß⸗ 
fabrifen exiftiven in Köln, Chrenfelo bei Köln, Bochum u. ſ. w. Farben 
aller Art werden in Nahen, Elberfeld, Barmen, Hagen, Exefeld u. ſ. w. 
fabricirt. In Elberfeld und Erefeld ift namentlich die Fabrikation von Ani- 
Iinfarben bebeutend. Trier bat zwei Knochenbrennereien, Minden eine Fabrik 
von Knochenkohle, Ehrenfeld bei Köln eine Fabrik von Knochenmehl. Blau: 
faures Kali wird außer in Duisburg in Neuß u. f. w. fabriert. Eine 
hemifche Fabrik im Kreife Saarbrüden lieferte 19864 1300 Ctr. Blaufaures 
Kali im Werthe von 35 Thlr. pr. Er. und 750 Ctr. blaue Farben zum 
Preife von 20—80 Thle. pr. Str. Eine Fabrik von Erdfarben befinbet 
fi) zu Erpel bei Neuwied, Stearin liefern Yabrilen zu Duisburg, Nippes 
bei Köln, Trier, Aachen, Barnıen, Wefel, Neuß, Münfter u. f. w. 

Diefer Imbuftriezweig leidet, wie bie Handelöfammer zu Duisburg her- 
vorhebt, unter dem Drude der Concurrenz des durch Zollfreiheit der Roh: 
producte und durch Ausfuhrprämien günftiger geftellten Auslandes. Die Han- 
belsfammer zu Wefel pro 1864 bemerkt: „Durch den mit dem 1. Yuli in 
Kraft tretenden deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrag wird die Fabrikation von 
Stearinlichtern in ihrer Eriftenz bebroht und beffagen wir umfomehr, daß 
unfere Reclamation beim Abſchluß besfelben unberüdfichtigt geblieben, weil 
biefer Induſtriezweig eim ſehr beveutenver ift, und allein neun große, mit 
bedeutenden SKapitalien angelegte Etabliffements in der Rheinprovinz beftehen. 
Nach dem neuen Zolltarife können Stearinlidhter zu 11 Thlr. aud dem 
Auslande bet ums eingeführt werden, während Frankreich und Belgien einen 
Werthzoll von 109%, oder 3—4 Thlr. nad dem Durchſchnittswerthe pre 
Etr. erheben. Diefer ungünftigen Pofition wird dadurch, daß in Zukunft 
Talg zollfrei, Palmöl und Cocosfett zu einer Abgabe von 5 Sgr. per Brut- 
torentner eingehen follen, nicht abgeholfen, denn dadurch, daß das Ausland 
Schon längſt die zollfreie Einfuhr aller Nohftoffe voraus hatte, find bie in- 
ländiſchen Fabriken vor und nad von den Export-Märkten verbrängt worden, 
und können fie aud jene Märkte nicht wiedergewinnen, weil der Eingangs» 
zol von 5 Sgr. auf den hauptfächlih zur Stearin- Fabrikation dienenden 
Rohftoffen das Yabrifat no immer um 16—20 Sgr. veriheuert. Die 
Gefahr Tiegt alfo fehr nahe, daß die holländiſchen und belgifchen Fabrikanten, 
welche außer der zollfreien Einfuhr des Rohſtoffs auch noch billigere Frachten 
für fi) haben, die inlänvif—he Fabrikation auch vom heimiſchen Markte ver- 
brängen, und in Holland neu begrünbete große Actien-Gefellichaften für Stea- 
rin-Fabrikation weifen in ihren Profpecten ausdrücklich auf vie Vortheile bin, 
bie ihnen der Markt des Zollvereins bieten wird.” 

Leimfabriken beftehen in Neuß, Alpen bei Wefel, Düſſeldorf, Mül- 
heim am Rhein, Barmen, Lennep, Trier, Köln, im Siegen’fhen u. |. w. Im 
Kreife Siegen wurden 1363 5000 Et. im Werthe von 80,000 Thlr. dar⸗ 
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geftellt. Die Leimfabrifen in Köln find fehr bebeutend, und ihr Abſatz reicht 
in alle Zollvereinsſtaaten. Die Dualität des in Trier fabricirten Leims ift 
eine fehr gute, jo daß derſelbe Abſatz nach allen Theilen des Zollvereins und 
Frankreichs gefunden hat. Stärke wird in mehreren Fabriken Rheinlands 
und Weftfalens, insbefonvere Kölns, fabrieirt. — Die Yabrifen von Kölni— 
dem Waffer m Köln und Düffelvorf liefern aljährlih ca. 500,000 
Flaſchen, die theild in den Zollverein, theils nach europäiſchen und trans- 
atlantiihen Staaten gehen. Eine große Anzahl Häufer führt die Firma 
Jean Maria Farina mit oder ohne nähere Bezeichnung des Wohnorts. Die 
Nachahmung ver Etifettirung und Verpadung der Babrifate Kölner Häufer 
durch Parifer und Hamburger Fabrikanten fügt Exfteren großen Schaden 
zu. Wie beventenb vie Abfuhr ift, geht aus ber amtlich conftatixten That⸗ 
jache hervor, daß diefelbe auf dem heine, welche hauptfächlich den überfeei- 
ſchen Export vepräfentixt, 1862 5212 Etr., 1863 8441 Ctr. betrug. Ein- 
zelne Häufer wiberftehen mit Erfolg aller Concurrenz, da die Güte ihres 
Fabrikates zu befaunt if, und eine Nachahmung daher kaum das Original 
erreicht. Auf der Londoner Ausftellung von 1855 befand ſich auch ein Eau- 
be-Däffeldorf von Fr. von Tipp, das dem Kölnifchen Wafler ganz ähnlich 
war. Der amtlidie Bericht bemerkt über Lebteres: „Als beftes Eau-ves 
Cologne in det Ausftellung wurde die von der Kloſterfrau Maria Clementine 
Martin zu Köln eimgefenvete Probe von ber Jury einflinmig anerkannt. 
Diefes köſtliche Waſſer fchien gleichzeitig alle Wohlgerüche zu bergen, ohne daß 
beim Berdampfen irgend ein einzelner beſonders Tenntlich geworben wäre. 
Martins’ Eau-de-Cologne, weldhem natürlich die Preismevaille zuerkannt 
wurde, diente in ber Regel bei ver Beurtheilung der übrigen Parfümerien 
gleicher Art ale Maßſtab der Bergleihung. Dem vorigen fehr nahe ſtehend 
wurde das Kölnische Waller von Jean Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
platz in Coln, befunden und gleichfalls mit der Preismebaille belohnt.” 

Seifen und Parfümerien werben in allen Städten theils fabrif- 
mäßig, theil® im kleinen Gewerbebetriebe hergeftellt. Im biefer Hinficht be= 
hauptet Köln den erften Rang. Elberfeld, Düſſeldorf, Neuß, Aachen und 
Eupen find ihrer Seifenfabrifation halber noch befonders anzuführen. Hier— 
her gehört auch die Richterfabrifation, ſowie vie Veredlung des Petroleums, 
bie Fabrikation von Mafchinenöl u. f. w., die in Köln und Düſſeldorf durch 
mehre Hänfer vertreten if. Es wilrde ein eigenes Werk erfordern, wollte 
man jedes Haus einzeln aufführen, und feine Production, feinen Abfag, feine 
Fabrifationgmethode hervorheben. Es genügt, auf diefe Inbuftriezweige hin- 
gewiefen zu haben. Ein Etablifjement bei Köln zieht aus den Glycerin⸗ 
Rüdftänden bei der Stearinfabrilation, aus den Wollabfällen der Tuchfabriken 
und aus ber Putzwolle mittelft Schwefeltohlenftoff den Tettgehalt aus, und 
fonvert die beiden Stoffe wieder durch Deftillation. Das fo gewonnene Fett 
wird zur Darftellung von Wagenfchmiere und in der Seifenfabrilation ver= 
wenbet. 
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Die Bulverfabrifation ift vertreten in den Thälern des Bergifchen 
Landes und benachbarter Gegenden und in einzelnen Strichen Weſtfalens, 
fo in Großgrimberger Aue und Helenenthal des Kreifes Mülheim, in Hal— 
bach, Ohl, Erummenohl und Hausgrund des Kreifes Wipperfürth, zu Nüm- 
brecht im Kreife Gummersbach, zu Dabinghaufen im Kreiſe Elberfeld, zu 
Nönfahl im Kreife Altena, zu Aue im Kreife Wittgenjtein, zu Meſchede, in 
ven Rreifen Hagen und Lennep u. f. w. Die 11 im Freife Altena vor- 
handenen Fabriken lieferten 4000 Etr. Pulver zunr Werthe von 50,000 Thlr. 
Das Productions-Ouantum der Bergifhen Fabriken ift nicht befannt. 

Die Zündhütchenfabrik zu Düſſeldorf hat durch ven amerikaniſchen 
Krieg an ihrem Erport eingebüßt. Durch ven Ausbruch des ſpaniſch-chile— 
nifchen Krieges wurde dann wieder dad Geſchäft durch eine Erhöhung des 
Kupferpreifes um 20% erfehwert. Clberfelver und Kölner Häufer haben 
einen beveutenden Umſchlag in Zünphütchen. Offermann in Köln verfertigt 
Gewehre. 

Die vorſtehenden Meittheilungen greifen nur einzelne Inbuftriegruppen aus 
dem weiten und reichhaltigen ®ebiete heraus, deſſen eingehente Schilderung 
bie Kräfte des Einzelnen überfteigt. Iſt die amtliche Statiſtik nicht im Stanpe, 
Genaues über die Großinduftrie zu bringen, jo wird ber Private foldyes noch 
weniger im Stande fein. Wie dürftig find in mancher Beziehung unfere 
Handelskammerberichte, die ja meiften® aus den Mittheilungen ver Yabri- 
kanten zuſammen geftellt werden! Vielleicht wird bie in inbuftriellen Streifen 
ſteigende Erkenntniß der Wichtigkeit ftatiftiicher Aufzeichnungen für den Abfag 
fünftigen Forſchern vie Wege bahnen. Uns find fie vielfach dornenvoll 
gewefen. 








Siebenter Abjchnitt. 


Die Production der Lonfumtibilien. 


An die Spike viefes Abfchnittes ftellen wir die Probuction bes Zuders, 
und zwar des Colonial- und NRübenzuders, vie in Köln, Uervingen, Duis⸗ 
burg, Weſel u. f. w. ihre Site hat. Köln nimmt in diefer Hinficht den 
erſten Rang ein. Seit Jahren tft aber die Production des Colonialzuders 
zu Sunften des Rübenzuckers in den Hintergrund getreten, der in ver Gegen- 
wart allgemein fabricirt wird. Einer und vorliegenden Statifti zufolge hat 
jih die Runfelrübenzuderfabrilation im Zollverein in folgender Weiſe ge= 
ſtaltet: 


1854.55. 1863.64. 

ahl der Verarbeitete Ruben Rad, der Berarbeitete Rüben 

abriten, in Cm, abrilen, in Ctrn. 
Preußen mit Anhalt . 192 16,400,628 221 34,187,291 
DBaiem . 2» 2 20. 6 247,126 6 422,444 
Sadien 4 131,968 1 80,070 
Hannover . . — — 1 142,455 
Wirtemberg . 5 603,256 6 1,247,287 
Baden . » 22 988,825 1 1,144,472 
Kurbeilen 3 59,137 1 17,360 
Thüringen . 2 122,966 » 2 245,510 
Braunihweig .. 8 634,496 , 14 2,424,631 

222 19,188,402 253 39,911,520 


In diefem zehnjährigen Zeitraume hat ſich die Menge ver verarbeiteten 
Rüben um mehr als da8 doppelte gefteigert. Mit diefer Zunahme fteht vie 
beveutende Abnahme der Provuction von Colonialzuder in Verbindung. In 
dem Jahre 1846/47 veritenerte der Zollverein 1,264,000 Ctr. indiſchen 
Zuder, 1856/57 nur noch 229,000 Er. oder 81,33 %o weniger. Im Jahre 
1850 bezogen die AZuderfabrifen ın Köln 432,426 Ctr. Rohzuder gegen 
526,000 ©tr. im Borjahre. Um dieſe Zeit ſprach ver Jahresbericht der 


Handelskammer dieſer Stadt fih dahin aus: „ver Zeitpunkt, wo der Zuder- 


bevarf der Bereinslande ausſchließlich durch das Rübenfabrikat gedeckt werden 
kann, rückt mit jeder Campagne näher.” Im Jahre 1865 kamen 129,239 
Ctr. Colonial⸗Rohzucker in Köln zur Anfuhr, während drei dort vorhandene 
Zuckerrübenfabriken 719,060 Ctr. Rüben verarbeiteten und 11,926 Ctr. 
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Rohzucker in das Ausland verführten. Der in Köln bomicilirende Rheiniſche 
ActienzBerein für Zuderfabrifation verarbeitete im Jahre 1864/65: 
H. Ctr. 108,674 Robzuder. 
. 453, 265 Rüben. 


D. s 284,185 
M. =» 78, 908 Sol. Robzuder. 


Im Jahre 1865,66 wurden verarbeitet: 
. H. Etr. 449,960 Rüben. 
D. - 364,70 : 
zufanmen Etr. 814,750 Rüben. 


Der Berein befchäftigt während der Rüben-Campagne ca. 500 Arbeiter, 
fonft ca. 320. Die ausgevehnten Rübenfelder befinden ſich bei Hönningen, 
Dormagen, Knechtfteven und Müngersdorf, zufammen ungefähr 7000 Morgen, 
auch werden noch beveutente Quantitäten angelauft. - 

Außer den Zabrilen von Rüben- und Colonialzuder befindet fih in Köln 
noch eine Yabrit von Candiszuder. 

Die Yabrilation in Uerdingen ift nicht befannt, da über vie Gewerb- 
thätigfeit dieſer Stadt keine Handelskammer berichtet. Die Hanvelsfammer 
zu Duisburg bemerlt in ihrem Berichte ‚pro 1864 in Betreff der dortigen 
Zuckerfabrikation: „Das Raffiniven der Rohzucker ift im verfloffenen Jahre 
ein ungünſtiges Geſchäft gewefen. Bon Anfang bis zu Ende fanden die 
Rohzuckerpreiſe — des Colonial- wie des Rübenzuckers — fehr hoch, und 
wollte fih die fertige Waare, als Candis, Melis und Raffinaden, nicht im 
entfprechenden Verhältniß verkaufen laſſen. In den erfien Monaten Bis 
Ende März ging dies noch leivlih, von da ab mußte aber alles nur zu 
Selbftloften-Preifen betrieben werden, um nur im Gange zu bleiben und 
einigermaßen mit ven Saftmelis-Fabrilen concurriren zu können. ‘Durch ven 
hohen Schugzoll, welcher auch jet noch der Rübenzuder- Fabrikation gewährt 
wird, find in diefer Brande in den legten Jahren fo viele neue Etabliſſe— 
ments entſtanden, ohne der Ausdehnung der ältern zu geventen, daß man 
entfchienen die Behauptung einer fchon jetzt im Zollverein ftattfindenven be= 
deutenden Ueberproduction an Zucker aufftellen darf. 

Die vor einigen Jahren eingeführte Erportbonification von 23%, Thlr. 
auf Rübenzuder und 31,3 Thlr. auf Rüben-Meliffe hat infofern wohl einen 
guten Einfluß ausgeübt, als fie den Artifel Zuder vor einer gänzlichen Ent- 
werthung im Inlande ſchützt, inveffen um mit Bortheil für das Ausland 
arbeiten zu können, find biefe Säbe viel zu niedrig gegriffen und mußten 
um !a—1/s Thlr. erhöht werden. Die rheinifhen Raffinerien find ver bil- 
Iigen Waflerftragen wegen meift auf Beziehungen von Colonial-Robzuder 
aus Holland und England angewiefen, und was für diefe dad Geſchäft von 
Jahr zu Jahr fchwieriger macht, ift die endtm hohe Eingangsſteuer von 
44 Thlr. pr. Ctr., während foldhe bei Rüben-Rohzuder, wie aus der Er 
portbonification erfichtlih, nur 23/4 Thlr. ausmacht, ein Unterfchiev von 
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112 Thlr. pro Cr, den wir bei ven Fortfchritten, welche vie Rüben— 
Induſtrie in den legten 5 Jahren gemacht hat, für zu hoch halten. 

Wenn wir auch nicht für eine Erhöhung der Rübenfteuer find, fo können 
wir doch eine Herabfegung der Zölle auf indiſche Rohzucker nur dringend 
empfehlen. Nehmen wir hierfür die Erportbonification auf Rüben-Raffinade 
zum Anhaltspunkte, fo feheint es uns zwedmäßig, vie Zölle auf die befleren 
Rohzuder Ar. 13—20 der holländischen Typen auf 31/3 Thlr. zu ermäßigen 
und bie geringern Sorten, ald Vr. 1—12, etwa auf 3 Thle. Die Rüben⸗ 
zuderfabrifation wäre dann immerhin noch in paſſender Weiſe gefehütt, weil 
alsvanıı die befferen Colonial-Rohzucker ſchon denſelben Zoll aufbrächten, 
als deren fertiges Fabrikat; rechnet man z. B., daß 100 Pfund Rohzucker 
Nr. 13 nur etwa 87—88 Pfund Melis ergeben, jo liegt auf der Hand, 
daß alsdann die Beſteuerung ver Rüben gegen Colonialzuder immerhin noch 
um 12—13 Pfund im Bortheil fein würde, ein Schugzoll, den wir für 
unſere einheimifche Inbuftrie für mehr als genügend halten. 

" Die am 8. November v. 3. zu Paris von Frankreich, Belgien, Holland 
und England vollzogene internationale Convention wegen Regelung der Be⸗ 
fteuerung des Zuckers, durch welche die Beſteuerung des Zuckers in jenen 
vier Ländern auf eine übereinſtimmende Grundlage gebracht werden ſoll, 
namentlich was Bonification und Rückzölle betrifft, verdient wegen ihrer 
richtigen und zweckmäßigen Grundſätze ein Meiſterſtück der Handelspolitik ge⸗ 
nannt zu werden, und falls ſolche in dieſem oder dem nächſten Jahre zur 
Ausführung kommen ſollte, würden wir es mit Freuden begrüßen, wenn der 
Zollverein ſich jener Convention anſchließen wollte. 

Die Verarbeitung der hieſigen Raffinerie war im verfloſſenen Jahre zwar 
eine ziemlich gleichmäßige; da die Arbeit ſelbſt aber nicht lohnend war und 
der Export nach der Schweiz von Ende Januar an vollſtändig aufhörte, weil 
feit dieſem Zeitpunkte gegen vie Parifer Fabriken, die augenblich noch durch 
höhere Erportbonificationen jowohl, als billigere Eifenbahnfrachten um ca. 
3 Fes. pr. 50 Ko. beſſer ftehen als vie rheinifchen Zuderfabrilen, nicht mehr 
zu concurriren war, jo wurde nicht ganz fo ftark gearbeitet, al® im Jahre 
1863, welches die diesjährige Production von 40,000 Ctr. um 3000 Ctr. 
überftieg. Im Jahre 1854 betrug der Export der rheiniſchen Kaffinerie 
nad) der Schweiz allein noch ca. 80,000 Ctr.; feitvem ift dieſes Quantum 
durch fortwährendes Schmälern ver Erportbonification allmälig auf Null re= 
bucirt werben. 

Sollte ver Zollverein durch Theilnahme an jener Zollconvention erft ein- 
mal dahin gelangt fein, in Bezug auf die Zuderftener-Gefeßgebung gleiche 
Bortheile zu genießen, wie die großen Handelsſtaaten, und vie Regierungen 
innerhalb des Zollvereins dem Handelsſtande zu billigen, d. 5. wirtbfchaft- 
lichen Eifenbahnfrachten verhelfen, jo find wir ver feften Weberzeugung, daß 
dann in wenigen Jahren die Zuderfabrifation in Deutſchland den ihr ge= 
bührenden Standpunkt fchon erreichen, d. h. auch für das Ausland mitar- 
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beiten wird. Wenn aber durch die alsdann zu gewährenden Erportbonificationen 





dem Zollvereine in ven erſten Jahren aus der ZJuderfteuer eine größere Ein 


nahme auch nicht erwachlen möchte, fo würde durch Die Entwidelung dieſer 
Induftrie dem Lande doch ein nicht geringer Zuwachs an Arbeit und erhöhtent 


Bovdenwerth zu Gute kommen, und dadurch auf BIENEN IGEN Wege die 


Einnahme ver Zuderzölle ſich indirect fteigern.‘ 

Die beiven Zuder-Raffinerien in Wefel wurden befhränft und fehr un- 
Iohnend betrieben, da die durch die niebrigere Steuer bevorzugten Rüben⸗ 
fievereien eine anhaltende Weberfüllung des Marktes ausübten und durch vie 
niebrige Erport-Prämie der Erport gänzlich gehemmt if. Das Rübenfraut 
fowie der Fruchtzuder, die nicht befteuert find, machen ven Zuder-Raffinerien 
eine erhebliche Concurrenz. Die in Minden vorhandene Fabrik von Runkel- 
rübenzuder litt ebenfalld unter den widrigen Berhältniffen dieſer Geſchäfts- 
brande. In Blotho ift eine der dort vorhandenen Zuckerfabriken ein- 
gegangen. 

Bei ver Wichtigkeit, welche die ZJuderfabrifation beanfprucht, geben wir 
in Nachftehendem eine Denkſchrift, welche von einem Directione - Mitglieve 
bes Rheiniſchen Actien-Bereins für Zuderfabrilation herrührt, und vie Wünjche 
ver Tabrilanten im diefer Hinficht enthält. Sie lautet: 

„Eine, alle Parteien und auch die hohe Staatsregierung befriedigende Löfung 
der Zuckerſteuer-Frage kann nur dann ftattfinden, wenn ein gleihmäßiger 
Erport-Bonificationg-Sag für alle Raffinaden normirt wird, fowohl für vie- 
jenigen aus Rüben, wie auch für die aus tropifchem Zucker gewonnenen. 

Bei dem gleihen Werthe beider Judergattungen im Inlande und vem 
Differenz in der Exrport-Bonification, welche jet Thlr. 1. 12. 6, künftig 
Thlr. 1. 7. 6 beträgt, ift eine Ausfuhr von Rüben-Kaffinade unmöglich, jo 
lange noch teopifhe Zuder im Lande vorhanden find; — auch hat meines 
Willens eine Ausfuhr der erftern niemals ftattgefunven. 

Durd die bier in Köln ftattfindenden Verfuchsarbeiten mir ven verichie- 
denften Sorten rohen Zuderd zur Gewinnung von Raffinaden tft die Ge— 
legenbeit geboten, eine Außgleihung in den verſchiedenen Zuderforten zu fin: 
ven, und es bebarf hierzu nur noch der Verarbeitung eines gegebenen Quan— 
tums von Rüben-Rohzucker für fih allein, un auch das Rendement für 
diefe bei und überwiegende Zudergattung kennen zu lernen. 

Mir ſcheint ein Erport-Bonifications-Satz für beide Arten Raffinaden 
von Thlr. 4 pr. Er. eine richtige Compenfation herbeiführen zu fönnen, 
wenn auf Grund der fich ergebenden Rendements der Einfuhrzoll des rohen 
Zuders beſtimmt wird. — Beifpieldweije würde fich bei einem Rendement 
von 90% der Eingangszoll der betreffenden Sorte Robzuder auf Thlr. 3. 
18 Sgr. und mit Hinzurehnung des Syropzolles vielleiht auf Thlr. 323 
berechnen. 

Ein Rendement für Rübenzuder muß allerdings auf die Rübe felbft zu- 
rüdgeführt werben, und da begegnen wir Schwierigkeiten, die nicht zu löſen 
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find, wenn bie hohe Staatsregierung nicht einen Sat gelten lafjen will für 
eine gewifje Centnerzahl Rüben, melde zur Gewinnung eines Centner Zuders 
nöthig if. — In dem Fünftigen Exrport-Bonifications-Sag von Thlr. 2. 
236 Sgr. hat unfere Regierung bereit anerkannt, daß 111 Ctr. Rüben 
zur Gewinnung von eimem Centner Robzuder nöthig find, allein ich bin ber 
Meinıng, daß diefer Sat noch zu niedrig gegriffen ift und würde hierfür 
12 Centner vorjchlagen, was einer Gewinnung von 815 00 Nobzuder aus 
ver Rübe gleih kommt. Eine Ermittelung durch Probearbeiten nach dieſer 
Richtung Hin führt zu keinem Ziele; bier find die verſchiedenſten Factoren 
vorhanden, um eine Uebereinftimmung der Refultate zu verhindern. Je nad) 
ver Beihaffenheit und dem Culturzuftande des Grund und Bodens, ber 
Witterungs-Eimflüffe, Injectenfraß und mancher anderen Urfachen werben bie 
Rüben in einem Jahre reicher, in einem andern ärmer an Zuder erfchenen. 
Dafür eine feite Norm gewinnen zu wollen, ift rein unmöglich, wenn unfer 
ganzer Beſteuerungs-Modus nicht aufgegeben werben foll, was weder im 
unferm Intereſſe, noch in dem der Staatsregierung liegt. Wir werben ung 
alfo damit begnügen müſſen, einen auf vem Durchſchnitt begründeten und aus 
der Erfahrung bervorgegangenen Sag aufzuftellen, der für die Gewinnung 
eines Gentner Rohzuder aus Rüben nöthig ift, und da erjcheint mir die Zahl 
von 12 Centner ald die richtigfte. 

Bon dieſem Geſichtspunkte ausgehend und zur Erreichung unferes Zweckes 
wird wahrfcheinlich eine Meine Erhöhung ver Nübenftener die nothwendige 
Tolge fein. Es kann mit Sicherheit angenommen werben, daß eine Ver— 
arbeitung von Nüben-Rohzuder, wie folhe im Durchſchnitt einer ganzen 
Campagne vorkommen, ein Rendement ergeben wärbe von nicht unter 80 
und nicht über. 85 0 an Raffinaden. Bei dem erftern Rendement ift ver 
Rüben-Rohzucker mit Thlr. 31/5 und bei dem Iegtern mit Thlr. 32/5 zu 
deiteuern, was einer Beſteuerung der Rübe von 8 rejp. 81.2 Sgr. gleid- 
fommt. a 

Die Bortheile, welche für die Rübenzuder-Inpuftrie entftehen, wenn ein 
gleicher Erport-Bonifications-Sag für Raffinaden aus beider Zuderforten 
gefunden wirb und gleichzeitig auch der Rohzuder gegen 31:5 reſp. 325 Thlr- 
ausgeführt werben kann, find fo überwiegend, daß wir das Opfer nicht zu 
icheuen brauchen, welches durch eine Meine Erhöhung der Rübenſteuer gebracht 
werben follte. Ohne diefe Bedingung wird bie hohe Staatöregierung auf 
unfere Borfchläge nicht eingehen fünnen. Muß man zugeben, bag 12 Er. 
Rüben ausreihen, um einen Centner Rohzuder zu probuciren, fo ergeben ſich 
alle anderen Berhältniffe von felbft, und es wird bie Rübenzuder-Inpuftrie 
gewiß nicht gewillt fein, einer auf Gerechtigkeit beruhenden Ausgleihung ver 
AZuderzölle zu widerftreben. — Außerdem liegt eine dringende Nothiwendig- 
feit vor, daß in dieſer Beziehung etwas gefchehe. Die Production des Rüben 
zuder8 — von Jahr zu Iahr zunehmend — überfteigt nie Confumtion, und 
es muß ber Ueberfhuß aus ven Lande gefchafft werben. Die Rohzucker⸗ 
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Ausfuhr bat bisheran nur von Zeit zu Zeit, nie regelmäßig ftattfinden können, 
und auch dann nur in den Nachprobucten und ben geringern, fogenannten 
erften Producten. Erft dann, wenn aud) die raffinixten Rübenzuder an ver 
Ausfuhr Theil nehmen, wird das Verhältniß für die ganze Induſtrie ein 
günftigeres, und es wird aud der Drud auf die Rohzuderpreife aufhören, 
ber fo oft durch mangelnden Abzug an Raffinaden herbeigeführt wird. — 
Ferner ift e8 mit Rüdficht auf die fremden Regierungen geboten, eine auf 
den Rendements beruhende Aenderung in unferer Zuckerſteuer-Geſetzgebung 
herbeizuführen, denn auf anderm Wege iſt ein Vertrags-Verhältniß mit den⸗ 
ſelben nicht möglich, und fie werben zuletzt mit Differenzial-Zöllen gegen 
unſern Rüben-Rohzucker hervortreten, wie ſolche Frankreich bereits eingeführt 
hat, indem es 44 Francs Zoll von unſerm Zucker erhebt, während der eigene 
Zucker nur 42 Francs zahlt.” 

Traubenzuder zum Gebrauche ver Weinpropucenten wird hauptſächlich 
in Neuwied fabricirt. Es befinden fich dort drei Fabriken, welche alljährlich 
bedeutende Duantitäten in den Handel bringen. Der Preis pro Ctr. ftellt 
fih auf ca 61/ Thlr. 

Kaffeefurrogate werben in Köln, Eoblenz, Neuwied, Bendorf, Aachen, 
Andernach, Emmerich, Minden u. f. w. bergeftellt. Die Handelskammer in 
Coblenz veranſchlagt den Cichorienverbrauch in der Rheinprovinz und in ben 
angrenzenden Ländern auf 2 Pfund pro Kopf. Das Pfund koſtet ungefähr 
17—20 Pfg. pro Kopf. Die Concurrenz der norbbeutfchen Fabriken wird 
von Jahr zu Yahr immer fühlbarer. Die Fabrik in Winden, welde ihr 
Kaffeeſurrogat nah Borfchrift eines „berühmten“ Homöopathen, wohl des 
Dr. Arthur Lutze, anfertigt, bat fteigende Verbreitung ihres Fabrikates. 

Effigfabriten befinden fi faſt in allen Stäbten. Die widhtigften 
find in Köln, Düffelvorf u. |. w. 

Spiritus wird in einem großartigen Mafftabe in Köln, Mülheim, 
Crefeld, Bochum, Hagen, Münfter, Bielefeld u. ſ. w. fabricirt. Köln ift 
andy der Sit eines beventenden Spiritusgeſchäftes. Im Jahre 1865 wurden 
bort angebradit; 2766 Etr. Arac, Rum, Branntwein u. ſ. w. zu Schiffe; 
1857 Ctr. Spiritus zu Schiffe, 41,153 Ctr. Spiritus auf der Köln-Min⸗ 
dener Bahn, aljo, reducirt auf 80 9% Spiritus, ca. 10,620 Oxhoft, gegen 
10,060 Orboft im Jahre 1864. In Köln und Deug wurden 93,044 
Quart 50 p. Ct. Branntwein aus Roggen fabricirt. Ausgeführt mit An- 
ſpruch auf NRüdvergütung der Maifchfteuer wurden 16,098 Quart Brannt- 
wein von 50 p. Et. und 1900 Quart Tiqueur, während in ber Bleiweiß- 
Fabrikation unter Steuerbonification 51,970 Quart von 50 p. Et. zur Ber- 

wendung gelangten. 
| Im Steuer: und" Controlbezirke Erefeld waren 1864 100 Brennereien 
vorhanden und 76 in Betrieb. Die Preife des Rohbranntweind 47 p. Et. 
per 123 Quart betrugen 1323 —111/2 Thlr. Die Deftillerien und Liqueur⸗ 
fabrifen Erefelds find fehr ausgedehnt, und nehmen Spirituofen im Handel 
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dieſer Stadt eine beveutende Stelle ein. Eine hervorragende Wichtigkeit be- 
anfprucht ferner die Fabrilation des Magenbitters Boonekamp durch die Firma 
Unverberg-Albreht in Rheinberg am Nieverrhein. Die Kunde von den heil- 
höftigen Wirkungen dieſes Liqueurs hat fich feit Jahren in alle Welttheile 
verbreitet, fo daß dieſes Fabrikat in China wie in Schweben, in Norb- und 
Süd-Amerika, Californien, Auftralien, in Frantreih wie in Italien und 
Teutfchland zu haben iſt. Alljährlich gehen viele Laufende Kiften über ven 
atlantifchen Ocean, abgefehen von ven Mengen, bie pr. Dampfichiffe und 
Eijenbahnen in den Handel gelangen. Sowohl durch den Bezug der zur 
Fabrikation nöthigen Materialien al® durch den Abſaß des Liqueurs ſelbſt 
werben beveutende Geldſummen umgefchlagen. Herr Unverberg-Albredht ift 
Hoflieferant mehrerer europätfcher Fürften, auch bat verfelbe auf verſchiedenen 
Ausstellungen Medaillen und ehrenvolle Anerkennungen erhalten. In ber 
rheinischen Liqueurfabrikation nimmt er den erften Rang ein, ja, wir 
möchten behaupten, daß fein Geſchäft das bedeutendſte im ganzen Zoll⸗ 
verein iſt. 

Im Kreiſe Hagen befinden ſich ebenfalls beträchtliche Brennereien und 
Deſtillerien. Im Bezirke der Unterſteuerämter Hagen und Schwelm waren 
1864 22 Brennereien vorhanden, welche 397,919 Quart Branntwein ge 
wannen, und 16,313 Scheffel Roggen und 6692 Scheffel Gerſtenmalz ver⸗ 
arbeiteten. Bielefeld, Gütersloh und andere weſtfäliſche Orte erzeugen viel 
Branntwein, der nebft andern Landesproducten, als Schinten, Würſte u. f. w. 
in den Handel gelangt. Es genligt, auf dieſen Induſtriezweig hingewieſen 
zu haben, da die durch ihn zum Umſchlag gekommenen Geldwerthe ja doch 
nicht bekannt ſind. 

An die Fabrikation des Branntweins und des Liqueurs reiht ſich die des. 
Bieres an, die ebenfalls eine ausgedehnte iſt, und ſowohl in den Städten 
wie auf dem platten Lande in größern oder kleinern Etabliſſements betrieben 
wird. Trier, Saarbrüden, Neuwied, Köln, Mülheim am Rhein und andere 
Städte find ihrer ausgedehnten Bierproduction halber befannt. Die Brlper- 
gemeinde in Neuwied erzeugt ein Sortreffliches Bier, das in den Bafaltlava- 
gruben zu Nievermendig aufbewahrt, als Nievermenviger Yelfenfellerbier be= 
fannt und fehr gefucht if. Im Yahre 1864 beftanden ſchon 32 folcher 
Lager. Im Nievermenvig haben ſich aber auch Bierbrauereien etablirt, und 
zwar beftanden 1864 dort 16 Brauereien, welche jährlich ca. 130,000 Ohme 
Bier lieferten, von dem ein großer Theil nad) Holland, Belgien und Frank— 
veih geht. Neuerdings hat fih in Niedermendig eine Actiengeſellſchaft für 
die Fabrikation von Bayeriſchem Biere gebildet. Im Sreife Saarbrüden 
fanden 1864 31 Bierbrauereien im Betriebe, vie 35,534 Thlr. Braumalz- 
fteuer zahlten. Der Conſum fteigt von Jahr zu Jahr, und in Folge deſſen 
auch die Einfuhr fremder Biere in den Bollverein. Einer ftatiftifhen Angabe 
äufolge betrug: 
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bie Einfuhr: die Ausfuhr: 
von —— und Met von Bier und Meth 
im Sabre n Fäffern. in Fäflern. 
1836. 3,130 32,054 
1841. 5 5,988 35,804 
1846. 8,357 42,08% 
1851. 8,607 46,258 
1856. 11,789 82,609 
1861. 10,817 116,094 
1864. 14,704 209,938 


Das meifte- im Zollverein fabricirte Bier geht mach Frankreich (43,138 
Ctr. im Jahre 1864), nach den Niederlanden (10,718 Ctr.), nah Hamburg 
(32,155 Ctr.), nach Belgien (28,118 Etr.), nad) der Schweiz (22,624 Ctr.) 
u. f. w. Hiernach ift der Erport von Bier ſehr beveutend, und würden 
großartige, mit reichen Geldmitteln ausgeſtattete Brauereien dabei gute Ge= 
fhäfte machen. 

Mit den Brauereien und Brennereien bangen die Mafhinen-Mal;- 
Fabriken in Eupen, Köln und Mülheim am Rhein zufammen. Die Fa 
brifen in Eupen fegen das fertige Malz theils in Eupen ımb Umgegend, 
theils in ver Eifel, in Belgien und Hollanr ab. 

Schaumweinfabriken eriftiren in Coblenz, Vallendar, Kreuz: 
nad u. f. w Der Abjak iſt in fieter Zunahme begriffen, namentlich feit 
Einführung des veutfch-franzöfifchen Handelsvertrages, der die Nachahmung 
der Etiquetten franzöfifcher Champegnerhäufer verbietet. Seitdem wird ein 
großer Theil des deutſchen Schaummeined auch wirklich als foldyer verkauft 
und getrunten. Die Folge davon war, daß feine Güte und Preiswürdigkeit 
mehr und mehr befaunt wurde, jo daß ber Abſatz fteigen mußte. Nah 
Allem, was wir über den Vertrieb der verfchienenen, für vie Yabrifation von 
Schaummein gebilveten Actien-Geſellſchaften erfahren, maden dieſe ein fehr 
gutes Geſchäft. Die Hochheimer Geſellſchaft fahricirte 1864 616,654 Flaſchen 
und verfandte 426,386 Flaſchen. Der Netto-Ueberfhuß betrug 108,522 Fl., 
bie Dividende 10%. Die Fabriken in Eoblenz, Vallendar und Kreuznach 
fabriciven jährlih 1 Million Tlafchen, von denen 56 auf Eoblenz kommen. 
Der größte Theil diefer Weine ift ſtets als moufſirender Rhein⸗ und Moſel⸗ 
wein verkauft worden. Die Champagnerfabrik in Mülheim am Rhein hat 
ebenfalls guten Abſatz. | 

Die Production fünftliher Mineralwaſſer nimmt von Jahr zu Jahr 
größere Dimenfionen an. Faſt jede Stadt in Rheinland- Weſtfalen befitt 
ein ober mehrere Etabliffements, vie fich mit ber Fabrikation verfelben bee 
faffen. Die Koblenfäure fpielt in unferer Gegenwart beinahe dieſelbe Rolle, 
wie die Seife. Der Apotheker Dr. 5. A. X. Struve in Dresven legte nad 
vierzehnjährigen Zoftjpteligen und mühſamen Verſuchen 1820 die erfte künſt— 
lihe Mineralwaffer- Anftalt an. Ihr folgte 1821 eine zweite im Leipzig. | 
1823 wurde eine folde Anftalt in Berlin, 1825 in Brighton und fpäter ın 
Köln und Petersburg errichtet. Weit der fteigenden Concurrenz mußten auch 
die Preife finken, fo daß heute die Flaſche für 11%—2 Sgr., das Glas zu 
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6 Pfennigen zu haben if. Köln probucirt alljährlih ca. 11, Million 
Flaſchen. Davon liefert die Actien-Geſellſchaft für die Fabrikation fünftlicher 
Mineralwaſſer nah Dr. Struve den größten Theil. Sie verfendet ‚ihre 
Fabrifate im den ganzen Zollverein, nad England, ven niederländiſchen Colo- 
nien u. f. w. Der Verſuch, auch nach Japan zu erportixen, ift fehlgefchlagen. 
Mehrere andere Firmen in Köln bereiten und verſenden gleichfalls künſtliches 
Mineralwaffer, und zwar hauptſächlich Seltersmwaffer, das mit ober ohne 
Wein und Zucker genofien wird, und als erquidenves Getränk im Sommer 
dient. H. Paſchen & Cie, Dreher & Cie, 9. Peterfen & Cie, 
und Dr. Ewig befißen nädft ver Struve'ſchen Anftalt die bebeutenpften 
Fabriken. Letterer hat ſich das Verdienſt erworben, die Struve'ſchen Forfchungen 
durch eigene vermehrt, und in feinem Handbuche über die vorzüglichften Heil- 
quellen und Kurorte die Balneologie rationell begründet zu haben. So aus⸗ 
gerüftet mit ver genaneften Kenntniß ber in den Mineralwaſſern vorkommen⸗ 
ven wichtigen Beſtandtheile kam er auf den Gedanken, für große Kranfheits- 
gruppen fünftliche Waffer zu componiren, welche die wirffamen SHeilftoffe in 
demſelben Mengenverhältniß bieten, wie vie natürlichen Quellen folche ent- 
halten. Die rafche Verbreitung und der maflenhafte Confum feines Hämor⸗ 
hoidal⸗, Gicht: und Bleichſuchtwaſſers documentirt, daß er eines ber wichtigften 
Probleme feines Faches gelöft bat. Damit nicht zufrieden, bat er auch ein 
Berfahren erfunden, pas Eifen in feinen Waflern im aufgelöften Zuſtande 
zu erhalten, im Gegenfage zu den natürlihen und andern tünftlichen, welche 
mehr oder weniger mit der Zeit ihr Eiſen als unverbauliches Orb am 
Boden ausſcheiden. H. Paſchen & Cie., Dr. Ewig u. f. w. liefern auch 
Sodawaſſer, Limonade gazeufe, monffirende Weine u. ſ. w. 

Die in Aachen, Düffelvorf, Crefeld, Wefel, Elberfeld, Barmen, Bonn, 
Coblenz u. f. w. entftandenen Mineralwaffer-Anftalten haben meiftens einen 
Iofalen Abſatz. In Köln und mehreren andern rheinifchen Städten find mit 
ven Mineralwaſſerfabriken auch Trinkhallen verbunvden, in denen dem Pub- 
likum das erfrifchende Getränk glasmeife gereicht wird. Die Struve'ſche An— 
ftalt in Köln fowie Dr. Ewig verabreichen auch kurmäßig die am meiften 
geſuchten Mineralwaſſer, reſp. die für beftimmte Kranfheitsformen am heil- 
träftigften. 

Wir können auf eine ganze Reihe von Induſtriezweigen nur hinmeifen, 
die in rheinifch-weftfälifchen Stäpten eriftiren, und deren Fabrilate ins Be— 
reich der Nahrungsmittel gehören. So Düffeldorfer Senf, Nudeln, bie in 
Köln und Neuß fabricirt werden, Sago, Chocolave, Stollwerffcdhe Druft- 
caramellen und Bonbons von Schmitz-Godefroit in Köln, Tafelſalz 
n. f. w. Sie gehören aber entweder der Klein-Inpuftrie an, oder ihr Pro= 
buctione-Quantum ift nicht befannt, fo daß die Hinweiſung auf ihr Vorhan⸗ 
denjein genügen dürfte. 

Bon der größten Wichtigkeit ift aber die rheiniſch-weſtfäliſche Tabaks⸗ 
und Cigarrenfabrilation, mit der wir diefen Abfchnitt beſchließen wollen. 
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Auch diefer Induſtriezweig ift in allen Städten vertreten, da der Conſum des 
Tabaks ein allgemeiner umd lohnenver if. Es werben aber meiftens aus- 
ländiſche, alſo importirte Tabaksblätter verarbeitet. Im größern Umfange 
tommt die Tabakskultur in ver Gegend von Wittlich, Merzig, Empel 
u. f. w. vor. In Trier ift die Fabrikation des für den Landmann beftimmten 
Rollentabaks fowie ordinärer Cigarren bedeutend. Der Conſum und folglid 
die Production find hier im Steigen begriffen. Köln ift ein wichtiger Platz 
für Tabaksfabrilation und Tabaks⸗ refp. Cigarrenhanvel. Im Jahre 1365 
wurden an Rohtabaken ın Köln angebradt: a) biret vom Yuslante 
1,186,742 Bfund, hiervon zur Niederlage 551,869 Pfund, mit Begleitjchein 
weiter verfandt 373,645 Pfund, alfo fofort verzollt 261,228 Pfund; b) mit 
Begleitihein von andern Zollämtern kamen an und es wurden von ber 
Niederlage verzollt 1,020,491 Pfund, fomit insgefammt verzollt 1,281,719 
Pfund; c) von vereinsländifhen Tabaksblättern und Fabrikaten entrichtete 
Uebergangsfteuer 1,707,905 Pfund. Es beträgt mithin die Gefammt-Ber- 
ſteuerung 2,989,624 Pfund gegen 3,182,799 Pfund im Borjahre. Der 
Abſatz von Tabak und Cigarren ift fehr beveutend, und zwar ſchon im 
localen Confum, gefhweige denn im En gros Geſchäfte. Coblenz, Düſſel⸗ 
borf, Duisburg, Wefel, Aachen, Hagen, Bielefeld und Minden haben eben- 
falls eine ſtarke Tabaks- und Cigarrenfabrifation. 
In Duisburg wurden eingeführt: 


1863. 1864, 
Rohtabak, Blätter, Stengel 71,810 Etr. 47,187 Ctr. 
zur Berzollung famen . . 63,912 =» 65,434 ⸗ 


Im Bezirke der Handelskammer zu Minden werben jährlich für 11,2 Mill. 
Thlr. Cigarren verfertigt. Hauptorte dieſer Babrifation find Minden um 
Blotho. Es werben dort ca. 110 Millionen Cigarren und 500,000 Pfr. 
Rauchtabake verfertigt. Beichäftigt find vabei ca. 2000 Menfchen. Deinven 
bat 25 Fabriken, Vlotho 10, Rehme 2. Im Kreiſe Bielefeld wird bie 
Eigarrenfabrifation am ftärkften in Bünde betrieben. Es wurden 1864 
von dort 100 Mil. Stüd verfendet, zu einem Werthe von 1 Mil. Thlr. 
In Bielefeld wurde viel Tabak fahricir. Im Kreife Hagen wurden 5200 
Ctr. Rohtabaf aus Bremen, Amfterdam und Mannheim verarbeitet. Der 
Tabakshandel Düffelvorfs beſchränkt fih auf den Abjag von Java-Tabaken 
zur Cigarrenfabrifation. 


Achter Abſchnitt. 


- 


Die Lertil-Indnftrie und die Fabrikation von Leder, Papier, 
Holzwaaren n. f. w. 


Die Fabrifation von Geweben ber verfchieenften Art, mögen die Hohe 
ftoffe nun aus Leinen, Baumwolle, Wolle oder Seide beftehen, ift in ven 
beiden weftlihen Provinzen Preußens ſtark vertreten. Wir haben in dem ber 
Induſtriegeſchichte gewidmeten Abfchnitte gejehen, wie alt die Tuchfabrifation ift. 
Aahenund Düren find bedeutende Pläge für dieſen Induftriezweig. Die 
dortigen Fabrikanten verfenven ihre Tücher nad Deutſchland, Holland, ver 
Schweiz, Spanien, Rußland, Italien, nad) ven Vereinigten Staaten u. f. w. 
Dasjelbe gilt von den Fabriken in Burſcheid. Die Tuchfabrifation beider 
Städte ift die wichtigfte Deutſchlands, und liefert alljährlich viele Tauſende 
Züder von der gröbften bis zur feinften Sorte auf den Markt. Bei den 
feinen Tüchern wird namentlid bie glanzvolle Appretur gerühmt. Auf ber 
legten Londoner Ausftellung waren keine Aachener oder Burtſcheider Häufer 
vertreten, jedoch hatten die Firma Leopold Schoeller & Söhne in Dü— 
ren, fowie Joh. Peter Schoeller vortrefflihe Erzeugniffe ihrer Fabrikation 
andgeftellt und zwar ſowohl feine farbige und ſchwarze Tuche als Paletots. 

Durch den amerifanifchen Krieg hatten vie rheinifhen Quchfabrilanten 


eine bedeutende Einbuße erlitten. Im neuerer Zeit hat fih der Abfag für, 


geringe und Mittel-Sattungen fehr gebeflert, dagegen blieben feinere Gattungen 
unter dem Drude der ungünftigen Baluta ohne erhebliche Nachfrage. Die 
Fabrikation der faconnirten Waaren, Pelz: und Double-Stoffe hat fi mehr 
und mehr gefteigert. Die mechanifchen Webftühle nahmen um 400 Stüd 
zu, während die Zahl ver Spindeln für ven Bedarf der Tuchfabrikation in 
- Aachen und Burtfcheid fih um ca. 5000 Stüd gegen das Borjahr vermehrte 
Im Jahr 1862 waren in Aachen ca. 70 Tuchfabrilen, in Burtſcheid 15 
vorhanden. Hierzu kommt eine erhebliche Anzahl Wollhandlungen. Aachen 
iſt durch die Vorzüglichkeit feiner Wolle berühmt. Belgien, Frankreich, Eng- 
land, Rußland, fowie die Hauptfiapelpläge fir ven Wollhandel, Berlin und 
Breslau, ferner alle größern deutſchen Kämmereien find durch Agenten in 
Ser. 29 
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Aachen vertreten. Dadurch find bie dortigen Fabrifanten in ven Stand ge: 
fett, ihren Bedarf an fämmtlihen Wollforten am Plage felbft einzukaufen. 

Stolberg, Eupen, Montjote, fowie da8 Dorf Imgenbroich be- 
fiten ebenfalls beventende Tuchmanufacturen. Die Yabrifen von Eupen und 
Umgegend verfertigen Buckslin- und Paletotftoffe, Damen-Mantelftoffe u. f. w., 


die fehr beliebt find. Die Zollvereinsftanten, Amerika, China, bie Levante, | 


Holland, Italien und vie Schweiz beziehen Eupener Tücher. In Montjoie 
werden viele Budslins, Caffinets u. f. w. fabricirt. Die Tücher diefer Start 
erfreuen fich eine® großen Anfehens und ift der Umfag auch ſehr beveutent. 


Die Budslinfabrifen liefern jährlid 35—40,000 Stüd. Die Wolle wird 


aus Schlefien, Sachen und Rufland bezogen. Sehr geſchätzt find auch vie 
Caſimir⸗ und Paletotftoffe von Montjoie. Die Zollvereinöftaaten, Hollant, 
Belgien, Dänemark, Norwegen, Rußland, Spanien, die Schweiz und die 
Donaunfürftenthlimer find Abnehmer. 

In einigen Ortfchaften ver Eifel wird orbinäres Tuch zum Sebraude 
für vie ländliche Bevölkerung angefertigt. Mehrere Yabriten in Trier ar- 
beiten ebenfalls in dieſer Richtung. Daffelbe gift von ven abrifen in Eus- 
fichen, Mayen, Cochem u. |. w. 

Auf dem rechten Rheinufer find Lennep, Hüdeswagen, Bipper- 
fürth, Kettwig, Burſcheid u. f. w. durch ihre Zuchfabrifation be— 
fannt. Im Lennep werben Cafimire, Circaffiens-, Budslins, Tücher u. ſ. w. 
verfertigt, und zwar erxiftirten dort 1862 17 Tuchfabriken und 4 Wollhanv- 
lungen. Die Gefammt-Tuchfabrilation des Kreifes Lennep wirb auf 50,000 
Stüd im Werthe von 4 Millionen Thaler veranſchlagt. Der Abfag erftredt 
fih nad Holland, der Schweiz, Italien, der Levante, Spanien, Dänemart, 
Schweden u. f. w. In Folge des Hanbelövertrages mit Frankreich wurde 
ein reger Verkehr mit dieſem Lande erwartet. Der Jahresbericht der Han⸗ 
velsfammer zu Lennep bemerkt in dieſer Hinfiht: „Für feine Tuche wird 
nun zwar bei der fchönen Bearbeitung der franzöftfchen Waare und bei einem 
Eingangszoll von 10 %0 das Geſchäft nicht fehr einträglich fein. Dagegen 
muß folches für Mittel- und orbinäre Tuche aus den öftlihen Provinzen 
Preußens von fehr großem Belang werben fünnen. Dem franzöfifchen Ber- 
trage wird hoffentlich einer mit Italien bald folgen, und der zwifchen Stalien 
und Frankreich beftehende zur Baſis dienen. In dieſem Falle würde er im 
Allgemeinen fehr vortheilhaft für vie vereinsländiſche Induftrie werden. Die 
Berbindungen Deutfhlands refp. des Zollvereins mit Italien find in ver 
legten Zeit in einzelnen Qualitäten in erfreulider und merkbarer Zunahme 

begriffen. Seitveın Neapel, Toscana, die Yombarbei zu einem gemeinfamen 
Königreich vereinigt wurden, hat fi der Conſum vieler zollvereinsländifchen 
Tuche namentlich in der Lombarbei ungemein vermehrt. Im letztern Lane, 
einer ber veichften Provinzen des neuen Reiches, wurden früher bei zullfreier 
Einfuhr -öfterreichifche Fabrikate (von Brünn namentlich), ausſchließlich confu- 
mirt; Tuche aus dem Zollverein nur höchſt unbedeutend. Einentheils war 


Die Tuhfabrilation. 451 


ihnen der Eingangszoll im Wege, anderntheils ftehen auch die öfterreichifchen 
Fabriken bei gleihen Beringungen fehr concurrenzfähig denen des Zollvereins 
gegenüber. 

Die politiichen Veränderungen bes Jahres 1859 wirkten in commerzieller 
Beziehung, was den Debit deutſcher Waare in Italien betraf, ebenfo günftig 
für den Zollverein, wie ungünftig für Lefterreih ein. Die gegemmärtige 
Sachlage in der Politik därfte fi num vorzüglich eignen, einen Handelsver⸗ 
trag mit Italien abzufchließen, um durch venfelben alle diejenigen Vortheile 
zu erlangen, welche außerdem andern Ländern zugetragen werben und noch 
werben könnten. Wir möchten in biefer Beziehung beſonders darauf auf- 
merffam machen, daß e8 Oeſterreichs erfte Sache fein wird, ſobald die diploma 
tiſchen Zeziehungen, beider Länder wieder angeknüpft werben, einen Handels⸗ 
vertrag auf gegenfeitig günftiger Bedingung dabei zugleid mit abzufchließen. 
Es wäre daher von hohem Intereffe für die Fabrikation des Zollvereins, 
dieſem vorzulommen und die Abfatwege nach Dtalien für ſich fchon früher 
erfchloffen zu fehen. Italien product nur die ordinärſten Sorten Militär- 
tuche, und dies felbft num zum geringen Thoil in wenigen von der Regierung 
größtentheils ſelbſt betriebenen oder doch ſubventionirten Fabriken. Man 
tann dieſe Fabrikation als eine Treibhauspflanze anſehen, und iſt Italien 
noch auf lauge Jahre hinaus, was den Bezug ſeiner Tuche betrifft, auf das 
Ausland angewieſen.“ 

Ueber die Tuchfabrikation in Hückeswagen iſt uns von competenter Seite 
ein Originalbericht zugegangen, den wir bier folgen laſſen. „Es iſt erklär⸗ 
lich, heißt es, daß bei den großen Vortheilen, welche die vielen Gefälle der 
Wupper und ihrer Zuflüſſe darbieten, die Induſtrie ſich ſchon ſeit langen 
Jahren in dieſen Gegenden heimiſch machte. In frühern Jahren wurden 
dieſe Gefälle meiſtens zu Eiſenhämmern und Stahlraffinirwerken benutzt. 
Jetzt dient die Waſſerkraft meiſtens ver Tuch-Induſtrie mit ihrem Zubehör, 
der Spinnerei und Wollfärberei. Den erſten Grund zu dieſer Induſtrie 
follen feiner Zeit bei den Proteſtantenverfolgungen in Köln die dortigen Tuch⸗ 
macher 'gelegt haben, vie fi) ins Bergifche, fowie nah Montjoie und Eupen 
flüchteten. Hückeswagen ift feit mehreren Jahren einer der bebeutenpften Orte 
in der Tuchfabrilation geworden, denn gerabe feine Fabriken find es, die 
mit das feinfte und fchönfte, vor Allen in glatten Tuchen und in Winter- 
und Sommer:Baletot:Stoffen, was auf allen Weltmärkten neben franzöſiſcher 
und englifcher Waare erfcheint, liefern. 

Die Fabrikation diefer Stoffe geſchieht — ohne Rüchſicht auf die Heinen 
Abweichungen und Eigenthümlichleiten in der Herftellung — im Allgemeinen 
in folgender Weife: Der Rohſtoff, die Wolle, wird hauptſächlich in den feinen 
Gattungen von Schlefien, Pofen und Oftpreußen bezogen. Zu Winterftoffen 
werden außerdem noch feine Sydney, ruſſiſche Wollen u. f. w. umb zu Ab- 
feiten für viefelben aud vielfach Buenos Ayres- und Colonialwollen vers 


wendet. 
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Die rohe Wolle muß zumächft eingeweiht und gewafchen d. b. von ani⸗ 
malifhem Fett und Schmuß gereinigt werden. Dies gejchieht, indem fie in 
einem Keſſel warmen Waſſers mit Soda- oder Urin-Zufag u. f. w. ca. 1% | 
Stunde gebrüht und dann in frifhem, recht kaltem Waſſer gefpült wird. | 
In früherer Zeit gefchah dies in auf offenem Fluffe angebrachten Körben mit 
der Han, jet aber meiftens durch fogenannte Wollwefchmafchinen, wo bei per- 
manentem Zufluße von Waſſer die Wolle im einem größern Waflerbehälter 
mittelft zweier Flügel berumgetrieben und offen gefchlagen wird. Diefe Dia- 
fhine wurbe vor einigen Jahren von dem Fabrilanten Friedr. Bodhader 
zuerft erbaut. Sie wirb jett in großer Zahl angefertigt und nad) vielen 
Ländern, u. A. nah Amerika und Rußland geliefert. Hauptfabrikank if 
Richard Steinberg in Hüdeswagen, fowie auh H. Stüd vafelbft. | 

Nah dem Wafchen ver Wolle wird diefelbe — foweit fie nicht für Stüd- 
ſchwarz beftimmt ift — gefärbt. Die Hideswagener Yärbereien in Indigo— 
blau und Keffelfarben erfreuen fich feit faft 50 Jahren eines unbeftrittenen 
Nufes. Schönheit und Hechtheit der Farben, namentlich in ven bifficiliten 
bel und dunkel indigoblauen, grünen und braunen Milttär-Offizierstuchen, 
wie in andern Nuancen fine fo berühmt, daß felbft ießt noch von manchen 
andern Orten wie Lennep, Werben, Kettwig, Düren u. f. w. Wolle zum 
Färben nach Hüdeswagen gelangt. | 

Iſt die Wolle gefärbt, dann wird fie von den Färbeftoffen durch Spülen 
mit klarem Waſſer gereinigt, darnach getrodnet. Dies Trodnen der Wolle 
gefchieht meiftens in befondern großen Räumen, bie buch warme Luft oder 
Dampf erhitt werden. In neuerer Zeit hat vie Mechanik jevoch auch prak⸗ 
tiſche Maſchinen hergeftellt, wo innerhalb gefchloffener Heiner Behälter vie 
Wolle raſcher trodnet, indem mittelft Dampfröhren heiße Luftſtröme erzeugt 
und diefe mittelft Ventilatoren oder Erhauftors durch die aufgelegten Wollen 
getrieben werben. 

Nah dem Trodnen wird die Wolle von fremden Beflanbtheilen gereinigt 
und gelodert und zwar durch beſondere Mafchinen, die ven Namen Wölfe 
führen, weil fie vie Wolle mittelft lang und ſpitzgezahnter Walzen und Kragen 
verarbeiten. 

Bei Buenos Ayres und Colonialwollen, die in der Regel voller Pflan- 
zentheile find, bedient man ſich dazu ber f. g. „Rlettenwölfe.” Die fo ge- 
Ioderte Wolle wird alddann auf dem Schmelzwolf geölt, damit fie beim Auf- 
legen und Durchgehen durch die Borfpinnmafchinen ſich zufammenhält 
und nicht verfliegt. Auch bat das Delen der Wolle, was zumeift mit Rüb— 
oder Olivenöl gefchieht, einigen Einfluß auf den fpätern Walkprozeß. Bom 
Schmelzwolf kommt die Wolle auf die Borfpinnmafchinen, f.g. Drouffetten. 
Diefe beforgen, indem fie die Wolle über einen Tambour und mit demſelben 
zufammenarbeitenden bichtgeftellten, mit feinen Kratbänvern überzogenen 
Walzen einer großen Aufnahmewalze zuführen, das forgfältige Reinigen, Aus- 
einunderarbeiten und Streden ver Wolle. 
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In der Regel muß die Wolle durch zwei ſolche Mafchinen gehen, dann 
fommt fie auf die Contenue, einer faft ganz gleihen Dlafchine, deren Ausgang 
jedoch fo conftruirt ift, daß die Wolle auf der legten Walze von ven Kragen 
in fchmalen Streifen abgeſchlagen und zwifchen Leverwalzen zu einem lofen 
dicken Baden gerollt, auf einer Rolle aufgewidelt wird. Dies Garn heißt 
das Borgarn und wirb auf fogenannte Feinfpinnmafchinen (mule jenny) zu 
einem feineren Baden ausgezogen, feſtgedreht und auf hölzerne over blecherne 
Pfeifen (Spulen) aufgewunvden, zuweilen dann auch noch gezwirnt. Bei 
ben Garnen unterfheivet man zunächſt zweierlei: das Kettengarn und das 
Einſchlaggarn (Einſchuß). 

Das Kettengarn dient zum Aufbäumen auf dem Webſtuhl und bildet die 
Länge bes Stückes. Daſſelbe iſt feſter gedreht, um ihm größere Stärke zu 
geben, die ihm nöthig iſt, da es anf den Webſtuhl durch Kämme und Rieth 
geführt zur Aufnahme und Verbindung mit dem loſer gedrehten Einſchußgarn 
beſtimmt iſt und je nach Art und Deſſin des Stoffes mannichfachen Reibungen 
durch Auf- und Abtreten ver Kämme ꝛc. ausgeſetzt iſt. 

Das Weben der Stoffe geſchieht in Hückeswagen nur zuni Theil auf 
mechaniſchen Webſtühlen, meiſtens noch auf Handwebſtühlen. Faſt jeder 
Heine Bauer bier zu Lande hat einen oder mehrere Webſtühle in feiner Woh- 
nung, wo er feldft, fobalo feine Keine Aderwirtbichaft beforgt iſt, ober feine 
Söhne und Gefellen darauf arbeiten. Dies bringt dem Kleinen Landmann 
einen Bervienft, ohne welchen feine Exiftenz bei ven kargen Erzeugniſſen des 
Bodens ganz und gar nicht möglich ift, und in guten Gefchäftszeiten, 3. B. 
in ven lebten Jahren, breitet fi) der Wohlftand ebenfo bald aus, wie bei 
ſchlechteren Zeiten die Armuth ſchnell um fi greift. Nachvem das Tuch ge= 
webt ift, wird es gereinigt und kommt zur Walke. 

Das Walken bezwedt, ven Stoff, welcher vom Webftuhl in größerer Länge 
und Breite ablömmt, auf ein beſtimmtes Maaß zu verfürzen, reſp. zu ver- 
vielen, wobei das Garngewebe ſich zugleich vollftändig verfilzt, mas für bie 
Bearbeitung des Stoffes von der größten Wichtigkeit ift. Früher gefchah dies 
Walken — wozu in allen Fällen immer Seifenlauge erforderlich ift — durch 
Stampfen der Waare mit Holzhämmern. Seit einiger Zeit aber ſchon be= 
dient man fich dazu allgemein der Walzwallmafchinen, bie weniger Raum 
einnehmen und ven Waltprozeß fchneller herbeiführen und vollenden. Der 
Stoff wird hierbei in die Maſchine durch eine ſchmale Mündung eingeführt, mit 
Seifenlauge gefhwängert, über oder durch verſchiedene ſchmale Walzen und 
Quetſchen geführt, und zwar fo lange, bis ex fein richtiged Maß oder Schwere 
erlangt bat. Nach dem Wallen des Stoffes wird berfelbe von der Seifen: 
lauge auf f. g. Spülkümpe gut gereinigt und zum Rauhen vorgejegt, 
welches die Loſung und Offenarbeitung ver gefilzten Waare bezwedt, um 
verfelben zugleich auch vie eigentliche AUppretur zu geben. Das Rauhen iſt 
wie das Walken eine der wichtigften Operationen in ber Tuchfabrikation und 
beeinflußt die Güte und die Schönheit der Waare weſentlich. Es gefchieht 
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dies auf Rauhmaſchinen verfchievener Conftruftion mit einer oder zwei Raub- 
walzen, auf denen Eifen aufgeflammert werben, bie mit der vegetab. Karde 
befegt find. An biefen mit großer Geſchwindigkeit ſich umdrehenden Walzen 
wird ver Stoff vorbeigeführt und die Karde arbeitet in dem Filze je nad 
dem Genre der Waare, bi verfelbe ven gewünfchten Charakter angenommen 
bat. Die vegetab. Karde zeichnet fich durch große Weichheit, Elafticitkt aus, 
wird in großen Ouantitäten verbraucht, ſcheint umerfeglich für die Tuch— 
fabrifation zu fein, denn bis dahin find alle Verſuche, dur Anwendung me⸗ 
tallener Kragen den gleichen Effect zu erzielen, faft ganz fehlgefchlagen. 

Iſt das Tuch, fertig gerauft, fo wird es auf Rahmen nusgefpannt, in 
den Strich gebürftet und getrodnet. 

Auch hierzu werben in neuerer Zeit große Mafchinen vielfach angewandt, 
auf denen das Tuch der Breite nach ausgefpannt in einen Kaften geleitet 
wir, in welchem durch Dampfröhren eine große Wärme entwidelt wird, bie 
das Trodnen des Tuches fehr befchleunigt. 

Hierauf wird bie lang berausgerauhte Wolle des Stoffes auf befondern 
Mafchinen etwas abgefchoren, das Tuch dann zwilchen warme Platten ge- 
tafelt und ftark zufammengepreßt, um ihm Glanz und Sage zu geben. 

Die fo gepreßten Stoffe werben becatirt, d. h. auf durchlöcherte Kupfer⸗ 
walzen feft aufgewidelt und unter eine hermetiſch verſchließbare eiferne Glocke 
geftellt, um durch und durch mit Dampf gefättigt zu werben, damit ver Ölanz 
auf die Waare befeftigt und dieſelbe möglicht Frumpfrei gemacht wird. 

Dei manden Stoffen, namentlid) bei dicken und weichen Winterwaren, 
wie bei Velourftoffen, fallen dieſe Manipulationen ganz weg. 

Die becatirten Stoffe werden dann wieder naß abgeftrichen und getrod- 
net, um bie letste mechanische Arbeit, das Fertigſcheeren, an ſich vollenven 
zu laffen. Dies gejchieht auf Langenjcheermafchinen (Longitudinales) und 
kleinern Transverſal⸗Scheermaſchinen (f. g. Cylindern), wo das Tuch über 
einen Tiſch unter fcharfe Schneivwerkzeuge (Meſſer und Schneden) geführt, 
die Wollhaare aufgebürftet und nach Erfordern abgefchoren werben. 

Iſt dies Alles — nebft vielen andern nicht erwähnten Heinern Arbeiten 
— gejhehen, wozu großartige Einrichtungen u. f. w. erforderlich find, Dann 
erfolgt das Fertigftellen des Stoffes zum Verſandt, indem er geplüſcht, ge- 
reinigt, nochmals gepreßt und wieder mit Dampf abgezogen wird. Der Ber: 
fandt der Waare gefchieht nach allen Himmelsgegenden, hauptfächlich aber 
nah Deutſchland, Holland, Schweden, Dänemark, Italien, ferner nad) Noro- 
Amerika, Mexiko, Braftlien, Peru, Norwegen und der Schweiz, Chili x. x. 
wie auch von einzelnen Häufern nah Rußland umd der Türkei. 

Die größten Fabriken befiten : 

Carl Bockhacker's Nahfolger, W. A. Johanny-Abhoe, Gebr. 
Schnabel. 

Werner find zu nennen: 

C. & % Schnabel, Trooft & Fomm, Blecher & Elarenbad, 
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R. Schnabel & Edelhagen, W. F. Löbbecke, C. Borländer & Bold- 
mar, Lütgenau & Wiehager, H. W. Kipper, H. J. Paffrath 
& Cie, D. W. Paffrath & Söhne, Fink KHager, F. W. Laus- 
berg & Söhne, C. Bockhacker Wittwe Sohn, E. Waldthauſen 
und Andere. Außer ven Tuchfabriken befinden ſich auch große Streich- und 
Wollgarn-Spinnereien in Hüdeswagen mit Abſatz nach dem Zollverein, Schweiz, 
Schottland x. x. Wir erwähnen bier: Fr. Bockhacker & Sohn, D. Claren⸗ 
bach & Sohn, Hager & Trooft, C. Eberhardi, 5. W. Clarenbach, D. Engels. 

Wollfürbereien und Wäfchereien befigen: Br. Müller Söhne, Ernft Trooſt, 
9. Grave, Tr. Bodhader, außerdem baben die größern Yabrifen eigene 
Färbereien.“ 

Die Tuchfabriken in Mülheim an der Ruhr, in Kettwig und Werden im 
Kreiſe Hagen u. ſ. w. hatten 1864 regelmäßigen Abſatz. Auch war das Geſchäft 
nach Nordamerika wieder in Aufnahme gefommen. Dagegen find bie Ge— 
fhäfte nach Südamerika und namentlich nach der argentinifchen Republik fehr 
unerfreulich gewefen. Die Tuchfabrik zu Mülheim an ver Ruhr Liefert were 
ſchiedene Tuch- und Budelin-Sorten und befchäftigt 80 Arbeiter. Die Tuch⸗ 
fabrik zu Lübbeke bei Minden liefert fchöne graue Militärtuche, Düffeld und 
Façon-Buckskins mittlerer Qualität. Im Kreife Meſchede liefern einige Yab- 
riken feine Tude, Tricots, Satins, fchwere Pauletotftoffe und fagonnirte 
Buckskins, und haben ihren Abfag nad den Zollvereinsſtaaten, nad) Dänk- 
mark und Schweren. Die Tuchfabrik in Limburg, die vorzugsweiſe deutſche 
Wolle verarbeitet, bat ſich einen ausgevehnten Abſatzkreis erworben. 
In Bohum arbeitet eine Tuchfabrik für den Export. In Hattingen exiftiren 
zwei größere und mehrere kleinere Tuchfabriken. Im Kreife Siegen ftanven 
1864 neun Fabriken in Thätigkeit, welche billige Sorten verfertigen. Im 
Jahre 1855 wurde das Jahreserzeugniß auf 2000 Stüd geſchätzt. Die 
Production der Neuzeit ift nicht befannt. Eine im Kreiſe Altena beftehenve 
Heine Tuchfabrik lieferte 1864 ca. 6000 Ellen im Geldwerthe von 6000 Thlr. 

An die Tuchfabrikation reihen wir bie Fabrikation wollener Deden 
in Burg bei Solingen; zahllofe Kamm- und Wollgarnjpinnereien, ſowie 
Sabriten von Strid- und Webgarnen, deren Aufzählung uns zu weit führen 
würde. Die Fabrikation wollener Iaden, Strümpfe, Müten und Hand⸗ 
ſchuhe in den Kreifen Solingen, Gummersbach a. |. w. hebt fi mehr und 
mehr, da der Bedarf ein fteigenver iſt. Neuflabt an der Agger, Hauptort 
ver ehemaligen Herrſchaft Gimborn-Neuſtadt, iſt namentlih durch feine 
Strumpfwaarenfabriten befannt. Solche finden fi noch in Gummersbad, 
Derichlag u. |. w. Die Fabrikation halbwollener Waaren ift im Bergifchen, 
namentlich in den Kreifen Solingen und Lennep, ftarf vertreten. Im Jahre 
1864 herrfchte ſtarle Nachfrage in halbwollenen und Siamofen-Waaren, fo 
daß vie Weberlühne beträchtlich in die Höhe gingen. Die im Bezirke ver 
Hanvelsfammer zu Stolberg vorhandene Fabrik von Shoddy⸗ und Mungowolle 
iſt mit bedeutenden Färbereien und Troden-Anftalten verbunden, fo daß fie 
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Kunftwolle in allen Yarben liefern kann. In Gladbach und Umgegend, ſo— 
wie in Elberfeld, Barmen, Neuß, Duisburg, Solingen, Köln, Lennep u. ſ. w. 
werben halbwollene Waaren, Orleans u. ſ. w. fabricirt. In Gladbach werden 
namentlih Stoffe aus Wolle und Leinen, vie zu Hofenftoffen dienen, darge— 
ſtellt. Molton, aus leinener Kette und grobwollenem Einjchlage beſtehend, 
war fehr beliebt und wurde in Heinen gewebten und gebrudten Muftern zu 
Hofenftoffen, in bunten gewebten Muſtern zu Kleiver-, Yutter- und Unter- 
rockoſtoffen angefertigt. 

Die Fabrifation von Runftwolle ift namentlih in Gummersbach ſtark ver- 
treten, und nimmt von Jahr zu Jahr größere Dimenfionen an. Wollene 
Lumpen, vie früher zur Fabrikation des grauen Löſchpapiers gedient haben, 
werben jett auf mechanischen Wege wieder zu Wolle ungearbeitet und dann, 
nachdem fie theilmeife mit frifcher Wolle gemifcht worden, verfponnen und 
gewebt. Es kann alfo ver Fall eintreten, daß ber zerriffene Rod des Bett- 
lers den Stoff für den rad des Fürſten hergeben muß, gewiß ein interef- 
fantes Thema für ven phantafiereichen Romanſchreiber, dem es um Gegenjäge 
zu thun if. Man kann das alljährlich im Kreife Gummersbach zur Verar— 
beitung kommende Quantum Kunftwolle auf 10— 12,000 Etr. veranfchlagen. 
Die Hälfte derfelben wird ausgeführt, meiftens nach England. Die andere 

älfte wird im Kreife zu Sarnen verarbeitet, die im ganzen Zollverein Abfag 

nden. Die wollenen Lumpen werden in Rheinland und Weſtfalen geſam— 
melt und durch Kölner Agenten den Fabriken zugeführt. 

Die Baumwoll- Induftrie, insbefondere das Spinnen und Weben 
der Baumwolle, hat fih in Rheinland und Weftfalen von Yahr zu Yahr 
erweitert, und befinden fi) dort fogar vier Actiengefellfchaften, die ſich mit 
dem Spinnen, Weben und ber Appretur ver Baumwolle befchäftigen. 
Diefe find: 

1. Die Kölnifhe Baummollfpinnerei und Weberei, mit einem Grundlapital 
ven 3 Millionen Thaler; 

2. Die Gladbacher Baummwollfpinnerei und Weberei, mit einem Grund- 
kapital von 1,250,0000 Thlr. 

3. Die Gladbacher Druderei nnd Appretur, mit einem Grunblapital von 
600,000 XThlr. ‘ 

4. Die Luifenthaler Druderei, Spinnerei und Weberei zu Mülheim an 
der Ruhr, mit einem Grundkapital von 928,400 Thlr. 

Außer dieſen Aktiengeſellſchaften befinden ſich zahllofe Privat-Spinnereien, 
Webereien und Druckereien in Rheinland und Weſtfalen. Die riefige Größe, 
welche die Baumwoll⸗Induſtrie Englands, der Schweiz, des Elſaß erlangt 
Bat, wird von ber unfrigen fo bald noch nicht erreicht werben. Indeſſen 
ift es fchon erfreulich, zu fehen, daß die Baummoll-Inpuftrie des Zollvereins 
in einer ftetigen Entwidelung begriffen ft. Im Jahr 1838 flieg die Baum— 
mwoll-Einfuhr Englands bis über 500 Millionen Pfund, 1851 bis auf 698 
und 1859 bis auf 1191 Millionen Pfund. Im Jahr 1859 wurden im 
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Großbritannien 965 Mill. Pfund Baumwolle verarbeitet, während das ganze 
übrige Europa in demfelben Iahre 650 Dil. verbraudte. Im der Neuzeit 
ftellte fi) das britifhe Baummollgefhäft in folgenver Weife: 
n 1860. 1662. 1865. 
Baumwollverbrauch Mill. Pfund 1,079. 449. 718. 


Berluft beim Spinnen . . .. 113. i6. 100, 
Garnproduction - © 2 2 2 2.96. 373. 613. 
Sarnerportt . ee ee, IT 88. 98. 
Gewebeexport 542. 324. 379. 
—— Verbrauch und Vorraih 225. 39. 139. 

Mill Mill. Mill. 


Werth des Garnexports.. 2%. 9. T,5. 10,2. 
⸗der egportirten Gewebe . - 
-» bes imländ. —— ⸗ 

Koften der Baummolle . . . ⸗ 28,0. 26,7. 472. 

Löhne und Unkoſten ⸗ 

Gewinn inel. Fapitalzinſen ⸗ 


Die Vorräthe an Garn und Geweben wurden ult. December 1863 auf 
30,610,000 Pfund geichätt gegen 152,440,000 Pfund Ende 1862 und 
242,000,000 Pfund Enve 1860. 

Die Spinnereien des Zollvereins befehäftigten 1862 2,300,000 Spinveln 
und verarbeiteten damit 1,392,524 Ctr. rohe Baumwolle zu 1,215,000 Etr. 
Garn abzüglih 12 00 Abfall und ca. 17,000 Etr., welche zur Wattenfabri- 
fation verarbeitet wurden. Das Gefammtgejpinnft vepräfentirte einen Werth 
von ca. 67 Mil. Gulden. Es wurden eingeführt 475,999 Ctr. Garn und 
10,860 Etr. Gewebe und Strumpfwaaren. Ausgeführt wurden 51,415. Er. 
Garn und 195,445 CEtr. Gewebe und Strumpfwaaren. Der Werth ver 
Einfuhr von Garnen betrug 35,699,925 fl., von Geweben 5,430,000 fl., 
der Ausfuhr von Garnen 3,084,900 fl., von Gemeben 25,407,850 fl. 

Die folgende Tabelle giebt eine Meberfiht der Baummollfpinnereien in 
ben verfchiedenen Ländern Europas und Nortamerifas im Jahre 1958: 

ver 100 Jãahrliches 
en —— en 
Ebinbein. Wehner  Birbeiter. BR, PP. DAL, Bio. SID. 
England . . . . . 34,000,000 154,133 9,7 840,» 927,10 24,1 er 
—— .... 665500,000 9, 697 14 128,05 143,19 19,79 22,08 


oliverein . - . ._. 2,000,000 40,000 20 60,07 67,07 30,190 33,53 
efterreih -. - - . .  1,800,000 37,975 21 59,9 70,10 33,05 38,00 


Shmwel . . . . .. 1,250,000 — — 20,14 24,20 16,35 19,36 
Stalin. © 0 2... 800,000 — — 36,6 42,60 45,10 53,25 
Spanien . 2. 2... 800,000 11,930 15 27,2 30,8 34,2r 38,23 
Rußland . . . . *  1,980,000 — 54 5Tıa 68. 
Belgien . : 612,000 11,600 19 22,26 25,50 37,34 41,07 
Rorbamerila (1849). . 6,000,000 — — 179,30 200,00 29,20 33,33 

55,742,000 — — 1585,00 26,00 20,08 


Daß hiernach der Zollverein noch bebeutende Kräfte anfpannen muß, um 
es wenigftens Frankreich gleichzubringen, leuchtet auf den erften Blick ein. 
Wir haben vorftehenve ftatiftiiche Angaben nur zu dem Zwecke mitgetheilt, 
um das Biel hervorzuheben, dad auch von unferer Inpuftrie auf dieſem Ge- 
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biete noch zu erreichen fteht.*) Wir wenben uns jetzt ſpeziell der rheinifch-weft- 
fälifchen Baummwoll-Inpuftrie zu. Die Kölniſche Baummollfpinnerei und We- 
berei hatte im Jahre 1865 eine Production von 1,057,248 Pfund Garn 
gegen 894,288 Pfund im Jahre 1864. Die Weberei ergab 36,858 Stuͤck 
Nefiel und 422,023 PYards Belvets und Fuſtians gegen 30,940 Stüd 
und 404,033 Yards im Jahr 1864. Die Oefammtjumme ter Verkäufe 
belief fi) auf 807,873 Thlr. gegen 785,014 Thlr. im Jahre 1864. Den 
Actionären wurpe eine Dividende von 312 9%, gezahlt. Im Jahre 1863 
wurden 791,476 Pfund Garn, 32,934 Stüd Nefjel und 445,875 Yards 
Belvets und Fuftians fabricirt. Der Gefammt:Umfag beitrag 791,476 Thlr. 
Die folgende Tabelle gewährt eine Weberficht der Fabrikation und des Ab⸗ 
ſatzes von 1857— 1862. 


Garne _ Re T Belvetd und Yufliand. | Gelammt- 














Habe | Fabricht Umf Sabricht | Umfae | Fabrictt ı Umiag Umfag 
Ay Bund. The Vene. Di Ge ® ae IR.» 
1857 | 1,228,5%5 | 240,728|°35,090 | 183,048 | 573,347 | 170,784 | 594,561 
1858 1,352,987 266,557 41,444 | 187,045 | 414,184 | 182,662 636, 265 
1859 1,440,158 | 367,349] 32,510 | 190,448 | 347,491 | 173,828 131,625 
1860 1,602,827 | 313,254] 58,203 | 252,512 | 410,661 | 186,720 152,916 
1861 1,854,250 | 303,471| 75,856 | 322,961 | 583,505 209, 145 835,577 
1862 1,115,617 I 213,736] 56,192 | 234,837 | 528,326 ' 208, 433 666,006 





Die Gladbacher Spinnerei und Weberei hatte 1865 1,123,000 Pfund 
Garn gegen 925,100 Pfund im Jahr 1864 und 1,570,500 in 1863 ge- 
fponnen. Bon Stoffen wurden 47,535 Stüd gegen 56,042 Stüd in 1864 
fabricirt. Der erzielte Brutto⸗Ueberſchuß betrug 62,792 Thlr. Eine Divi- 
dende wurbe nicht vertheilt. 

Die Hanvelslammer zu Gladbach bemerft in ihren Yahresbericht pro 
1864: „Die Baumwolljpinnereien unfers Bezirkes finden wir 1864 ziemlich 
in verfelben ungünftigen Lage, wie im Borjahre. Der amerifanifche Krieg 
dauerte fort und blieb das der Spinnerei zu Gebote ſtehende Quantum Baum⸗ 
wolle immer ein nur höchſt ungenügendes. Im nämlichen Verhältniſſe mußte 
der Betrieb der Spinnereien ein verringerter bleiben und der Spinnlohn bie 
aufs Aeußerſte gevrädt werden. Zwar Tieferten im 1864 die anbermeitigen 
Productionsgebiete Baumwolle reichlicher, die hohen Preife bewirkten vermehr- 
ten Anbau in einem Berhältniffe, welches nach Jahren fogar binreichenven 
Erſatz für uns in Ausficht ftellen möchte für ven Ausfall der amerikanifchen 
Länder. Aber trog diefer vermehrten Zufuhr möchte die Gefammtzahl ber 
befchäftigten Baummollfpindeln eine geringere gewefen fein als 1863. Die 
Gladbacher Actien-Spinnerei hatte im Anfang des Jahres ca. 34,000 Spin- 
deln, gegen Ende deſſelben ca. 15,000 Spindeln in Thätigfeit. Der Ber- 
brauch von „Waſte“ (Baummollabfälle) hat ftarf abgenommen und fanden 
befonders die vrdinären Sorten Wafte im vergangenen Jahre eine viel ge- 


*, Ausführliches darüber in der Cotta'ſchen Vierteljahrsſchrift 106. Heft und 
in Weſtermanns „Unfere Tage” 42. Heft. 
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vingere Derwendung und wohl deßhalb, weil der Confum vie fchlechte Qua- 
lität der daraus verfertigten Stoffe bald erfannt hatte. Unſere Spinnereien 
festen ihre Bemühungen fort, fi mehr auf die Herftellung von feinen Ge— 
fpinnften, bejonder8 20er Water, einzurichten. Hatte fchon feit mehreren 
Jahren die Einfuhr der groben Nummern aus England faft ganz aufgehört, 
fo blieb noch ein weites Feld übrig, daſſelbe auch für feine Nummern zu 
erreihen. Wir dürfen mit Zuverfiht annehmen, daß unfere Spinner fo 
feiftungsfähig find, daß auch der auf 2 Thlr. ermäßigte Twiftzoll fie nicht 
auf diefem Wege aufhalten werde. Eine fleine Erleichterung wird es für 
die Baumwollfpinner fein, in der Folge Maſchinen zu einem etwas billigern 
Jollſatze einführen zu fünnen.“ 

Ueber die Baummwollmwebereien des Gladbacher Bezirkes bemerkt der 
Dantelstammerberiht: „Die in dem abgelaufenen Jahre fortbeftanpenen 
hohen Preife der Baumwolle übten auf alle Artikel, in welchen biefer Stoff 
zur Berwendung fommt, einen mehr oder minder großen Drud aus, welcher 
durch die Schwankungen in den Preifen und durch die Ungewißheit über bie 
amerikaniſchen Zuftände noch verftärft wurde, einen vegelmäßigen Betrieb 
nicht auffommen ließ und für ven Fabrikanten Berlufte herbeiführte. Die 
gröbern Baummollgewebe, Biber, Calmud, Fuſtians u. f. w. litten am mei- 
ften; der Conſum in diefen Artikeln hat fortwährend abgenommen und wurbe 
Erſatz in orbinären Wollftoffen gefucht. Die Zahl der Kraftftühle für Baum- 
wol-Waaren hat fi nicht vermehrt und waren die vorhandenen nur theil- 
weife beſchäftigt. Baummollene Kleiverftoffe konnten ver hohen Garnpreiſe 
wegen fich nicht erheben. 

Die Fabrikation ver halbwollenen Hofenzenge und Caſſinets ift im 
Wefentlihen gegen 1863 unverändert geblieben. leid) im Beginn des— 
Yahres trat durch den Beginn des Kriege mit Dänemark eine große Ges 
fhäftsftille ein; erft zur Zeit des effeftiven Bedarfes, Februar und März, 
fam einige Nachfrage, welche bis gegen Juni ziemlich anhielt und vermehrte 
Befchäftigung bot. Den mechaniſchen Webereien kam zu Gute, daß bie 
Handwerker währenn des Frühjahrs und Sommers weniger probucirten als 
bisher der Sal mar, und deßhalb ein anfehnlicher Theil ver mechaniſch her⸗ 
geftellten Waaren, beſonders in ven foliden UnisQualitäten, als Caflinet . 
u. ſ. w. einen leichten Abjat fand. Als gegen Mitte des Jahres vie Nadh- 
frage in feinen Artikeln nachließ, nahmen einige Etabliffements die meche= 
niſche Fabrikation von Moltons auf, einem billigen Yutter- und Kleiverftoff. 

Der Export ift nicht beveutenver geworben, ba auf den meiften über- 
feeifchen Plägen die Preife den Steigerungen der Urftoffe in Europa nicht 
gefolgt find, ja auf einigen durch Ueberführung in Hofenzeugen, namentlich 
von Belgien aus, der erlangte Aufichlag wieder verloren gegangen ift. Nur 
nach Mexiko war befrievigenver Abſatz, hauptfächlich dadurch veranlaft, daß 
die dortigen Häufer in der Vorausſicht einer bedeutenden Erhöhung der Zölle 
über Bedarf Tauften. Seitvem dieſe Erhöhung um 100 %, eingetreten iſt 
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bat der Abfag dahin beveutend abgenommen. Anfangs 1864 kauften aud 
pie Yaplata-Staaten regulär; das Gefchäft nach der Weftküfte dagegen ruhte 
wegen des fpanifch=peruanifchen Streites gänzlich; ebenfo Enve des Jahres 
nah Brofilien, in Folge der daſelbſt auögebrochenen Geldkriſis. Ende des 
Jahres waren in 16 Gtabliffementd ca. 1070 mechaniſche Stühle für ge 
miſchte Waaren wufgeftelt, wovon vielleiht 3; im vollftänvigen Betriebe 
waren. Bon bdiefen kommen ca. 700 auf Gladbach und 370 auf Rheydt 
und Umgegend. 

Die vorftehenden Bemerkungen dienen dazu auf einem ber großartigften 
rheiniſchen Baummwoll- Manufactur - Diftricte zu orientiren. In Gladbach 
felbft und ver Umgegend wird das baummollene Garn zu allen möglichen 
Geweben verarbeitet und in den Welthandel gebracht. Diefe führen ver- 
fhiedene Benennungen, jo Beaverteen, ein ftarles Gewebe, das in Eing- 
land fowie in Nord- und Oftfeehäfen zu Männerkleivern gebraucht wird. 
Baumwollene Hofenzeuge, ferner fonftige Kleiverftoffe, halbiwollene Stoffe und 
Caffinets, Stoffe zu Frauenkleivern aus Baumwolle u. |. w. werden in großer 
Zahl verfertigt. Die Färbereien und ‘Drudereien und Appretur-Anftalten des 
Kreifes Gladbach färben wollene und baumwollene Garne und bedrucken vie 
baummollenen Stoffe zu Frauenfleivern, namentlich Biber. Zu Weftenftoffen 
werten ebenfalls baummollene Garne zur Mifhung mit wollenen und fei= 
denen verwendet. Die Fabrikation von baummollenen Hofenzeugen ift im 
Kreife Gladbach ſehr bedeutend, und arbeitet eine Menge Häufer in dieſem 
Artikel, die viele Hunderte von Stühlen befchäftigen. Die legten großen 
Weltausftellungen haben nur geringe Proben ver Gladbacher Inpuftrie ge- 
bracht. Dagegen waren fie auf der Berliner Gewerbeausftellung im Jahre 
1844' ſtark vertreten, namentlich durch die Häufer M. Lamberts K Map, 
Billing & Funke, Gebr. Pferpmenges, Gebr. Croon, Wilh. 
Brinzen aus Gladbach; ferner duch Gebr. Stein md I. P. um F. 
W. Camphauſen in Rheydt, Gebr. Moras und Gebr. Pungs ın 
Odenkirchen u. ſ. w. Diefe Häufer hatten ſämmtlich baummollene Hofen- 
zeuge auögeftellt, welche vie englifchen völlig vom Zollvereinsmarkte verbrängt 
haben. Auf ver Londoner Austellung von 1851 hatten M. Tamberts 
und May, fowie Gebr. Eroon bevrudte Baummollbiber, die ſich kühn ven 
englifhen und franzöfifchen zur Seite ftellen konnten. ‘Die Druckerei bedarf 
übrigens noc der Ausdehnung und ver Beachtung guter Mufter zollvereins- 
ländifcher und ausländischer Fabriken. 

In Bierfen befinden fi ebenfalls Baumwollwaarenfabriken, fowie 
Fabriken von Möbelplüſch und Stramin; ebenfo zu Dülfen im Kreife Kempen, 
zu Grefrath und Erefelv u. f. w. 

Auf dem rechten Rheinufer zeichnen fih Elberfeld, Barmen, einzelne 
- Orte des Kreifes Solingen u. f. w. durch ihre Fabriken baumwollener und halb- 
baummollener Waaren aus. Elberfeld und Barmen eigenthümlidy find vie 
Türkiſchrothfärbereien, ferner zahllofe Fabriken in baummollenen Geweben, 


Die Baumwoll-Indurftrie. 461 


Saummollenen Strid- und Nähgarnen, Bändern, Möbel- und Wagenftoffen, 
Ligen und Kordeln u. f. w. Der Abfab geht nah allen Welttbeilen und 
werden alljährlich coloffale Summen in diefen Artikeln umgefchlagen, vie fo 
mannichfaltig und verjchievenartig find, daß eine Schilderung im Einzelnen 
bier zn weit führen würde. An verfchievenen Orten des Kreifes Solingen 
werden Bondo’sitoffe zum Abfag nach Buenos Ayres und Centralamerika 
angefertigt. Burſcheid und Leichlingen haben eine ſehr ausgedehnte Baum⸗ 
wolle⸗ und Wolleverarbeitung. An letzterem Orte iſt eine Türkifchrothfär- 
berei im Entftehen begriffen. 

Die Luiſenthaler Actien- Gefellihaft fir Weberei und Druckerei hatte 
1864 eine Production von 63,465 Stüd gewebter und 65,106 Stüd ge⸗ 
drudter Stoffe. Eine Baumwollfpinnerei in Saarbrüden beſitzt 4000 
Spinveln, und lieferte vor Beginn des amerifanifchen Krieges 900—1000 . 
Bund Garn täglich. Im Neuß eriftirt ebenfalls eine Baummollfpinnerei, 
fowie 5 Baumwollftofffabrifen, veren Thätigkeit aber in Folge des hohen 
Preifes der Baumwollgarne fehr gering war. An Stelle der baummwollenen 
Kleiverftoffe wurden orbinäre halbwollene, aus leinener Kette und mollenem 
Einſchlag verfertigt, die guten Abſatz fanden. 

Sehr beventend ift die Baumwollſpinnerei von Eden & Engels zu 
Engelsfichen im Kreife Wipperfürth. Die Baumwollſpinnerei zu Hammer 
ftein bei Sonnborn im reife Mettmann ift Eigenthbum ver Firma F. 4. 
Jung & Cie. Das Etabliffement befteht ſchon feit 1838, und hatte 1860 
22,000 Feinfpinveln fowie 100 Webftühle in Betrieb. Es wurven jährlich 
660,000 Pfund Garn und 15,000 Stüd Neffel verfertigt. 

In verſchiedenen Gegenden Weſtfalens ift vie Neffelweberei feit vielen 
Jahren einheimifh und in flarfem Betriebe. So in Bocholt, Warenvorf, 
Bekum, Dümen, Borghorft, Coesfeld, Dorften, Emsdetten, Gemen, Horftmar, 
Münfter, Rheine, Velen, Gütersloh u. |. w. In einzelnen Etabliſſements 
werden auch Barchente, Drille, Bettbüren u. f. w. fabricirt. Eme Fabrif 
im Kreife Siegen lieferte 4000 Stüd Baummollzeuge, 6000 Stüd Caffinets 
und halbwollene Buckskins im Gefammtwerthe von 65,000 Thalern. In Thä- 
tigfeit waren 40 mechaniſche Webftühle und 60 Hanpftühle bei Landwebern. 

Die Druckerei baummollener Gewebe wird hauptſächlich in Köln, Düffel- 
dorf, Mettmann, Gladbach, Limburg u. |. w. betrieben. Die vem Haufe Rolfs 
in Köln gehörige Kattundruderei, Bleicherei und Weberei zu Siegfeld bei Sieg— 
burg arbeitete mit 18 Dampfmafchinen von 130 Bfervefräften. Die Drudereien 
im Bezirke ver Handelskammer zu Düſſeldorf, insbeſondere die Kattundruckereien 
biefer Stadt, litten 1865 unter dem Einfluffe widriger Verhältniſſe, vie wohl 
alle Baumwollwaarenfabrifen mehr oder minder zu befiegen hatten. 

Der Schwerpuntt der Baumwollwaarenfabrikation liegt in Gladbach, Elber⸗ 
feld und Barmen, fowie in veren Umgebung, während die Türkifchgarnfärberei 
in den beiden genannten Stäbten des Wupperthales, in Düffelporf, Leichlingen 
u. f. w. vertreten iſt. “Dex legtere Induſtriezweig leivet unter den Schwank⸗ 
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ungen der Baummwollen- und Twiſtpreiſe, fo daß die betreffenden Fabriken 
abwechſelnd ftärker oder ſchwächer betrieben wurden. Der Abſchluß von Han— 
belsverträgen mit Rußland, Italien und andern Rändern würde dem Koth- 
garngefchäft fehr förderlich fein. Die Handelskammer in ‘Düffeldorf hebt 
hervor, daß der Differenzialzoll in ven holländiſchen Kolonien Oſtindiens, 
fowie der fehr hohe Eingangszoll in Rußland dem Erportgefhäft in türkifch- 
rothen Sarnen nad jenen Rändern fehr binverlich fei. 

Teppichfabriken beftehen in Düſſeldorf, Elberfeld, Köln, Düren u. f. w. 
Die Fabrik von Velourd-Teppichen der Herren Leopold Schöller & Söhne 
in Düren fteht in lebhaften Betriebe. Ihre Fabrikate finden durch ſchöne 
eigene Deſſins und prachtvolle Farben immer größere Anerfennung. Tiſch⸗ 
beden u. |. w. werden in Elberfeld, Barmen und in einigen Orten des Kreifes 
Lennep fabricirt. 

Das Gebiet der Baumwoll-Tertil-Induftrie ift fo mannichfach und durch 
ven fteten Wechfel der Mode fo vielfeitig, va wir ed uns verfagen müſſen, 
mehr als das Borftehende zu geben. Wir gehen deshalb zu einem andern 
wichtigen Zweige, ver Yubrilation von Seide: und Sammetwanren, 
über. Der Hauptſitz der Seiden-Induſtrie ift Crefelo, und haben wir da® 
Geſchichtliche darüber ſchon mitgetheilt. Eine große Anzahl Häuſer in 
Crefeld beichäftigt fi mit der Fabrikation und dem Vertrieb von ſchwavzen 
und farbigen Seivenftoffen, die hinſichtlich Schönheit und Güte ven franzöfi- 
Then kaum nachftehen. Hierbei iſt hervorzuheben, daß ſich auch in der Ere- 
felver Seivenfabrilation die Emancipation von der franzöfifchen und die Rich⸗ 
tung nad) dem gefunden deutſchen Geſchmacke geltend madıt. 

Es werden leichte und ſchwere Damenkleiverftoffe, jchwarz und farbig, 
uni und brodirt oder moirirt, Herren= und Damentücher, Shawls und Weſten⸗ 
zeuge, Halsbinden, Bänder u. f. w. in großer Schönheit und Mannichfaltig- 
feit verfertigt, und alle Märkte mit ben Erzeugniſſen Crefelds verjorgt. 

Die dortige Handelskammer bemerkt in ihrem Berichte von 1864: „Schwarze 
ſeidene Stoffe blieben von der Mode begünſtigt und bis zum Herbſte ſehr 
begehrt, namentlich neben ſchwerem Stoffe, beſonders Faille, zu Confections⸗ 
Artikeln, ſtark gefragt. In Folge der im Juni eingetretenen rapiden und 
bedeutenden Preisſteigerung der Rohſeide wurde die Nachfrage noch lebhafter 
und dadurch die Erzielung erhöhter Waarenpreiſe erleichtert, ſo daß unſere 
Fabrikanten mit Grund auf eine lohnende Geſchäftsperiode hoffen durften, 
welche in der Regel eintritt, wenn Steigen der Rohſtoffe und ſtarke Frage 
nach Waaren zuſammentreffen. Dieſe Hoffnungen wurden indeſſen vernichtet 
durch die im September eingetretene Geldkriſis. Die Nachfrage ſtockte faſt 
gänzlich und während die Rohſeide inzwiſchen um 20—25 00 geſtiegen war, 
ſanken die Waarenpreiſe beinahe bis auf den vor dem Rohſeide-Aufſchlag 
inne gehabten Standpunkt. Die Lage wurde noch dadurch verſchlimmert, daß 


die Schweizer und Lyoner Fabriken, deren Waarenvorräthe bei dem ſort⸗ 


während ſehr verringerten Abſatze nach Nordamerila ſich bedeutend angehäuft 
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hatten, diefe fowohl in Deutfchland, als auf den fremden Märkten mit großen 
Opfern loszufchlagen ſich veranlaßt fanden. 
Im Allgemeinen behaupten ſich unſere Fabrikate ſowohl auf den inlän- 
rien als auswärtigen Märkten. In farbigen Kleiverftoffen, fowohl glatten 
als gemuſterten, war der Abfatz ziemlich befchränkt, am meiften waren begehrt 
glatte und faconnixte Epeingle-Stoffe. Das Gefhäft in Regen- und Son- 
nenfehirmftoffen war lebhaft und gab lohnende Beſchäftigung. Die Nachfrage 
nah Cravattes- und Slips- Stoffen war etwas geringer als im Vorjahre, 
ebenfo der nach fchwarzfeidenen Halstüchern. Der Begehr nad feidenen und 
balbfeivenen Weftenftoffen hat abgenommen; e3 wurbe nur ein befchränktes 
Geihäft in ganz feinen und in ordinären Qualitäten gemacht, während bie 
früher fo gangbaren Mittelgattungen durchaus vernachläfiigt blieben. Das 
Stabliffement zur Anfertigung von Rirchenftoffen fand guten Abſatz ſowohl 
im Zollverein, als auch in Holland, Belgien und der Schweiz. Die aus 
demſelben bervorgehenden, ftreng gothifch oder byzantiniſch gehaltenen Deſſins 
gaben den ausländischen, befonders franzöfiihen Fabriken zur Imitation Ver⸗ 
anlaffung. Die Babrifen in ſchwarzen Taffetbändern waren, durch die Mode 
begünftigt, fortwährend befchäftigt und hat ſich das hiefige Fabrikat auch auf 
ausländifchen Märkten Eingang zu verfchaffen gewußt. Dahingegen waren 
farbige Taffetbänder weniger ftark begehrt und faconnirte Taffetbänder faft 
gar nicht gefragt. Die Nachfrage nach Herrenhutband, melde in ber erften 
Hälfte des Jahres ziemlich Tebhaft war, Tieß fpäter faft ganz nad. Der 
Umfag in fhwarzen und farbigen Stoffen betrug für Deutfchland ca. 4 Mil- 
lionen Thaler, und für England, Holland, Belgien und den Export ca. 11/a 
Millionen Thaler, woran England mit dem größten Antheil participirt.‘ 
Der Robfeivenhanvel Crefelds ift fehr bedeutend. Es wurden 1864 in 
der dortigen Seiventrodnmgs-Anftalt 873,943 Pfund gegen 698,002 Pfund 
conditionirt. Meiftens gelangen Mailänker und Turiner Sorten in den Handel. 
Im Iahre 1864 wurden conbitionirt: lombardiſche Seide 379,879 Pfund 
oder 43%, piemontefiihe 233,402 Pfund oder 279%, franzöfifhe 8969 
oder 1%, japanefifhe 102,961 Pfund oder 12%, chinefifche 74,130 Pfund 
oder 8 %:,, bengalifche 67,337 Pfund oder 8 9%), diverſe 11,394 Pfund oder 1%. 
Die Seidenfärberet Crefelds, ſowie der Handel in Farbftoffen find durch 
die dortige Seiden-Induſtrie bedingt. Die neuen Anilinfarben fpielen dabei 
eine Hauptrolle. Die Färbereien fuchen auch durd Anwendung von Ma— 
fchinen ihr Gewerbe zu heben. Die Appreturen haben bedeutende Fort— 
johritte in Behandlung der Tafft trat cuit und der Faille gemacht, wie fie 
überhaupt fi angelegen fein laſſen, größere Fortſchritte zu erzielen, und 
dadurch die Concurrenz mit den Fabrikaten des Auslandes zu erleichtern. 
Die Seidenweber wohnen meiftens® auf den Dörfern ver nächften Um: 
gebung Crefelds bis nach Geldern. Früher erhielten fie ven Webſtuhl von den 
Fabrifanten geliefert. Jetzt ift er größtentheil® ihr Eigenthum, over er geht 
nach und nach durch terminliche Zahlung in ihren Beſitz über. Die Seiven- 
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und Sammetweber zu Mülheim am Rhein arbeiten auch nicht in gejchloi= 
fenen Etabliffements, fondern in ihren Wohnungen. Die Webftühle gehören 
meiftens den Webern, während die Fabrikbeſitzer ven Rohſtoff liefern. Neuer: 
ings find die durch Dampfkraft getriebenen Mafchinenftühle in Anwendung 
—— Man webt indeſſen nur ſchmale Bänder auf ihnen. 

Die Fabrikation ſeidener und halbſeidener Waaren iſt nicht blos auf Crefeld 
beſchränkt. Sie findet ſich in den Kreiſen Gladbach und Kempen, namentlich 
in Dülken, wo auch halbſeidene und Sammetwaaren fabricirt werden; ver 
Allem aber in Vierſen, Kreis Crefeld, wo 1862 17 Firmen, die Seide⸗ 
und Sammetwaren im Großen barftellen, nambaft gemacht wurden. Der 
Geſammt-Umſchlag in Sammet beträgt 3 Millionen Thaler. Davon kom: 
men allem auf ven Abjag nah England 11, Million Thaler. Der Um: 
ſchlag mit ven Zollvereinsftaaten, mit Rußland, Defterxeih, Holland, Belgien 
und Scandinavien wird auf 1 Million Thaler veranfchlagt. Die Fabrikation 
von Sammetbändern fteigt fortwährend. Auch hier ift England der haupt: 
fächlichfte Abnehmer, fo daß der Umfchlag des engliihen Marktes auf 11: 
Millionen Thaler tarirt wird. Frankreich verbraucht für eine halbe Million, 
der Zollverein, Nordamerika u. f. w. ebenfalls eine halbe Million, fo daß 
der Geſammt-Umſatz in Sammetbänrern 212 Millionen Thaler beträgt. In 
Sammetweften ift verfelbe 1 Million Thaler. Nordamerika ift darın ver 
Hauptabnehmer. 

Das Haus Diergarpt in Bierfen nimmt in der Sammetfabrifation den 
erften Rang ein. Das ausgedehnte Etabliffement bejchäftigt ca 200 Web: 
ftühle. Auf der Londoner Ausftellung des Jahre 1362 waren feine Yahrı- 
kate in reichſter Auswahl vertreten, und zwar glatte, ſchwarze und couleurte 
Sammete in verfchiedenen Oualitäten und Breiten, nad) englischer, deutſcher 
und franzöfiicher Methode fabricirt; ferner faconnirte, ſchwarze und couleurte 
Sammetbänder mit gefchnittenen und, feftgewebten Kanten. Außer dem Frei: 
bern von Diergardt hatten noch Sammet, Sammetbänver und Welten aus: 
geſtellt: H. von Brud Söhne zu Crefeld, Scheibler & Cie., ©. und 9. 
Schroers, von den Welten & Cie. daſelbſt. Diefe Fabrilate fanden allge- 
meine Anerkennung. Noch reichhaltiger war die Collection vheinifcher Sei: 
den= und Sammetftoffe bei &elegenheit ver Londoner Ausftellung des Jahres 
1851. Damals wurden allein in ver Rheinprovinz 22,850 Webftühle ge: 
zählt, welche 33,000 Menfchen ihren Unterhalt gaben. Aus Crefelv hatten 
21 Fabriken, aus Elberfeld 9, aus Bierfen 5, aus Mülheim, Rheydt, Mett- 
mann, Remſcheid und Barmen zufammen 5 ihre glänzenden, bie Herzen ter 
Frauen entzüdenden Gewebe ausgeftellt, die dem Auslande ven Beweis lie: 
ferten, wie weit e8 die rheiniſche Induftrie in dieſen Prachiftoffen gebradt 
bat. In Gladbach werben vielfach halbfeivene Kleiverftoffe angefertigt, die 
aber in jüngfter- Zeit weniger als fonft in Frage famen. Auf den Abſazß 
glatter Seivenftoffe übten die Concurrenz im Zollverein, der mäßige Eingangt 
zoll auf franzöfifche und ſchweizer Seidenwaaren und die ungünftigen Baluta: 
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verhältniffe nachtheiligen Einfluß aus. Seidene Welten und Halstücher find 
durch eimen Wechſel in der Mode fehr in ven Hintergrumd getreten. Für 
ten Berluft des Abſatzes nad) Amerika haben einzelne Häufer Erfat in Eng- 
land gefunden, over ſich durch die Fabrikation halbfeivener Stoffe einen neuen 
Wirkungskreis gefucht. 

In Geldern werden ebenfalls Seivenftoffe, und zwar ſchwarze glatte 
Waaren, als Regenſchirm- und Kleivertaffete, Satin, Satin de Chine, Serge 
u. f. m. angefertigt. Die Firmen Roeffs & Söhne, Buſchmann & 
Roth, Friedrich und Karl Nettesheim fabriciren dieſe Stoffe; Letz⸗ 
tere vorzugsweife ſchwarze Kleiver-Taffete (Lustrine) in billigen Onalitäten, 
jomwie bunte Damen-‘Köper)Tücher in verfchievenen Größen. Im Allgemeinen 
it der Gang dieſer drei Fabriken ein recht Iebhafter, obgleich ver Wechſel ver 
Moden auf mehrere Artikel von nachtheiligem Einfluffe war. Diefem Um⸗ 
ftanvde ift e8 auch zuzufchreiben, daß bie beiden zuerft genannten Fabriken feit 
einiger Zeit fi mehr auf die Anfertigung von Schirm- und Paraſolſtoffen 
gelegt haben, vie fie eben jo hübſch als preiswürdig herftellen. Die Vor- 
theile der Seidenfabrikation in Geldern beftehen in gut eingefchulten Arbeitern 
für glatte Waaren, bauptfächlich aber in billigen Löhnen. Das Abfabgebiet 
erſtreckt ſich hauptfächli auf vie Zollvereinsſtaaten, Holland und Belgien. 
Bedeutende Häufer in Hamburg, Berlin umd Leipzig kaufen in Geldern. Die 
vor einigen Jahren mit Oefterreich eingeleiteten Verbindungen, weldye auf 
einen namhaften Abſatz, befonvers in Kegenfchirm- und PBarafolftoffen hoffen 
liegen, find leider durch den mit viefem Lande abgejchloffenen, für die preu- 
Bifche Seiden-Intuftrie nachtheiligen Zollvertrag zu Grunde gegangen. Dax 
gegen bürfte fi ein lohmenves Abfatgebiet in England gewinnen laſſen, 
wohin von Grefeld aus beveutend in benjenigen Artikeln gearbeitet wird, für 
beren Anfertigung Gelvern weit größere Vortheile bietet. 

Barmen und Elberfeld fabriciren mannidyfache feidene und halbſeidene 
Waaren, und zwar hauptfählih bunte Waaren, die nad) ven Zollvereins⸗ 
ftaaten, nach Defterreih, Rußland und Polen, Schweren, Norwegen, Däne- 
mark, Holland, Belgien, Spanien und Nordamerika Abſatz finden. Selbſt 
nah Mexiko, Chili, Peru und Brafilien werden viefe Yabrifate des Wupper- 
thale8 erportirt. Seidene Bänder finden ebenfalld einen ausgevehnten 
Abſatzkreis. Langenberg fabricrt Taffettüher, Slips und Cravatten, 
Ihwarze Taffte, Serge und Satins, ſchwarze, punfelgrüne und dunkelbraune 
Regenſchirmſtoffe, feivene Bänter u. f. w. Auch in Mettnann exiftirt feit 
1816 eine Seivenfabrif, die ſchwarze Taffet-Tücher, bunte feivene Herren- 
binden, ſchwarze und farbige Frauentücher mit Franzen, halbfeivene Kleiver- 
ftoffe herſtellt. Der Hauptabfag ift im Zollverein, nad Belgien und 
Holland. PVerarbeitet wird Rohſeide aus Italien, Frankreich, China, Japan 
und Oftindien. Ein großer Theil der Seivenweber des Kreiſes Mettmann 
arbeitet für Eiberfelver Häufer, und zwar in Haan glatte Stoffe und Weften, 
in Öruiten bunte leichte Tücher und Weften, ebenfo in Mettmann. In 
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Wülfrath und Umgegend werben Orleans gewebt, in Neviges bunte halb— 
ſeidene Suchen. *) 

In Mülheim am Rhein find vier Seiden- und Sammetfabrifen ver- 
handen. Das Haus Chr. Anpreae hat fohon feit Anfang dieſes Yahr- 
hunderts eine bedeutende Stellung auf dem Gebiete der rheiniſchen Induſtrie 
eingenommen. Im Jahre 1865 ftanden 2000 Webjtühle für Sammet in 
Thätigleit. Die Herftelung von Seivenbändern mittelft Dampfkraft ftand in 
vollem Betriebe. Auch machte die Herftelung von Sammetband auf meha- 
niſchen Stühlen beveutenve Yortfchritte. Im Köln und Neuß befinden ſich 
ebenfalls Fabriken feidener Waaren und Bänder. Die Fabriken in Neuß 
verfertigen hauptfächlich ſchwarze Kleider- und Weftenftoffe, ſowie Tücher. 


Menden wir uns der Provinz Weftfalen zu, fo finden wir m Biele- 


feld eine ausgedehnte Seiven-, Sammet- und Plüfh-Fabrilation. Im Sabre 
1864 waren 250 Stühle auf Plüfhe, 40—45 Stühle auf Wolldamafte 


und 6 Stühle auf balbjeivene Möbelftoffe in Betrieb. Rußland, Polen, 


Tcefterreih und Dänemark find bie Hauptabnehmer. In Gütersloh be- 
findet ſich ebenfall8 eine Seivdenwaarenfabrif. Auf der Lonboner Austellung 
von 1862 hatten die Sabrifanten Bertelsmann & Sohn, Weſſel & Boeke⸗ 
mann, E. A. Delius & Sohn, C. & Th. Kroenig, M. Wertheimer, C. 9. 


Wittgenftein & Sohn, fämmtlih aus Bielefeld, fowie Gebr. Bartels aus 
Gütersloh, ſchwarze Atlaffe und Taffete, fowie andere Kleiverzeuge, Sammete 


und feidene Bänder ausgeftellt, die ganz vorzüglid in der Arbeit, wie in ven 
Farben und Muftern waren. 

Wir erwähnen hier noch einiger Fabriken in den Kreifen Bohum und 
Hagen, die feivene und halbjeivene Kleiderſtoffe verfertigen, um viefes 
Capitel abzufchließen und uns der Production von Leinen zuzumenden. 

In Weftfalen find die Städte Bielefeld, Herford, Gütersloh, 








Tübbede, Siegen u. f. w. die Site ver Leinenfabrifation, die dort, wie 


wir geſehen haben, ſchon feit mehreren Jahrhunderten in Betrieb ſteht. 
Außer einer Anzahl Privathäufer befhäftigen ſich drei Actien = Gefelfchaften 
mit der Bearbeitung des Flachſes, und zwar find dieſe: 


1. Die Geſellſchaft Vorwärts für Flachsſpinnerei zu Bielefeld, mit einem | 


Grundkapital von 1 Million Thlr.; 


2. Die Ravensberger Flachsſpinnerei zu Bielefeld, mit einem Grundkapi⸗ | 


tal von 1,400,000 Thlr. 

3. Die Actien-Gefellfhaft für mechanifche Weberei zu Bielefeld, mit einem 
Grundkapital von 300,000 Thlr. 

Die zuerft genannte Gejellfchaft hat im Jahre 1864 206,970 Bünvel 
Garn gegen 205,780 in 1863 gefponnen. Der Gefammt-Umjchlag in Garn 
und Yeinen belief fi im Jahre 1864 auf 724,207 Thlr. gegen 641,215 
Thlr. im Vorjahre. An Rohmaterial in Flachs und Werg wurden verbraudt 


*) Siche bie trefflihe Statiftifche Darftellung des Kreifes Mettmann S. 98 ff. 
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im Jahre 1864 23,015 Ctr. gegen 21,918 Ctr. in 1863. Die Weberei 
fabricirte 9570 Stüd fogenannte Militair- und Färbeleinen. Bisher be- 
ſchränkte fich der Verlauf diefer Leinen nur auf die Staaten des Zollvereins. 
Nunmehr haben biefelben auch auf transatlantifhen Märkten dauernden Ein- 
gang gefunden. Die Bleicherei hat fi) auf das Glänzenpfte bewährt. Es 
wurden ca. 418,000 Pfund Garn gebleiht. Die Dividende hat 25%, be= 
tragen. i 

Die Ravensberger Spinnerei hatte im Jahre 1864 von 24,224 Spindeln 
22,000 in regelmäßigen Betriebe. Verbraucht wınden an Flachs und Heede 
57,669 Etr. gegen 51,000 Ctr. in 1863; verfponnen zu Flachs und Heeben- 
garn 492,624 Bündel gegen 486,442 Bündel in 1863; verkauft an Flachs⸗ 
Heeden- und gebleihten Sarnen 463,263 Bündel gegen 472,137 Bündel 
in 1863. Der Werth des Abſatzes ftellte ſich auf 1,788,912 Thlr. gegen 
1,528,629 Thle. im Vorjahre; der Gewinn 428,396 Thlr. Auch bei viefer 
Geſellſchaft hat die ‘Dividende 25 0% betragen. | 

Die Geſellſchaft für mehanife Weberei Hatte Ende 1864 fchon 142 
Stühle in Thätigfeit. In den erften neun Monaten des Gefchäftsbetriebes 
wurden 12,307 Stüd Leinen, und zwar 13 aus Bielefelver Bleichleinen, 
23 aus roben Yarb-, Sad- und Badleinen beſtehend, fabricirt. Verkauft 
wurden 963115 Stüd zum Betrage von 92,720 Thlr. Es wurden fomit 
als Beſtand in das neue Jahr herübergenommen 267512 Stüd, dem. gegen- 
über am 31. Dezember 1864 Aufträge auf 3426 Stüd verblieben waren. 
Das Garnlager betrug am 31. Dezember 35,002%/2 Bündel, und liefen 
aufervem noch Contracte für 30,000 Bünvel. Auf Lieferung wurden ca. 
3500 Stüd Leinen verkauft. 

Außer den genannten Actien-Gefellfchaften befaſſen fich, wie ſchon bemertt, 
noch mehrere Privathäufer in Bielefeld und Herford mit ver Fabrikation und 
dem Betriebe leinener Gewebe. Im Jahre 1862 waren 33 Leinwandfabriken 
und 24 Leinenhandlungen in Bielefeld vorhanden. 

In Herford befteht noh der Verein für Leinen aus reinem 
Handgefpinnfte, vejfen Leinen garantirte Flachshandgeſpinnſte find. SDer- 
jelbe hält freilich darauf, daß feine Keinen nur nad der alten guten Sitte 
unferer Vorväter hergeftellt werben. Das hält aber nicht die Entwidelung 
der Mafchinenfabrifation auf. Die Handelskammer zu Bielefeld fagt in ihrem 
Yuhresberichte pro 1864: „Die im vorigen Jahre ftattgefundene Betriebs- 
Eröffnung der der Bielefelder Actien-Gefelichaft gehörigen Dampfweberei ver- 
dient al8 das für das DBielefelver Leinengefchäft wichtigfte Ereigniß in ben 
Vordergrund unferes Berichtes über vasfelbe geftellt zu werben, nicht wegen 
beffen, was fie bereit8 geleiftet, wohl aber wegen des Fundaments, welches 
fie gelegt, wegen der Zukunft, die fie berfelben eröffnet hat. Wir ftehen nicht 
an, zu fagen, daß mit dem gejchäftlihen Beginne diefer großartigen Dampf» 
ftuhl= Weberei ver bereit feit Jahren gährende, durch die Spinnereien und 
Heinen Webereien vorbereitete Umwandlungs-Prozeß der Ravensbergifchen 
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Leinen-Induftrte zum factifchen Bollzug gelommen ift. Bon da ab wird man 
eine neue Entwidelungsform ver hiefigen Leinen-Induſtrie dativen und Das 
Dagewefene in die Gefchichte verfchwundener Zeiten und Anfdauungen ver- 
weilen. Mag ein folder Bruch mit der Vergangenheit ſelbſt die nüchternen 
Geſchäftsmänner unferer Induftrie mit emer Anwandlung von Wehmuth er- 
füllen, und wir glauben, daß biefed der Yall fen wird, er war zur uner— 
bittlihen Nothwendigfeit geworden und durfte ohne Gefahr der Selbftwer- 
nichtung nicht länger aufgefehoben werden. Wir unfererfeits haben daher vie 
Thatfache ald einen beveutfamen Fortſchritt zu conftatiren, ver durch die auf 
die Tagesorbnung gefette Auflöfung des Herforder Vereins für Leinen aus 
reinem Handgefpinnft noch beſonders illuſtrirt wird.‘ 

Mit diefen Worten kündigt die Haudeldfammer die Einführung ver 
Dampflraft in dem Betrieb ver Yeinenmwebereien an, gewiß ein Ereigniß von 
großer Bedeutung, wenn man in Anſchlag bringt, daß Jahrhunderte lang vie 
Handweberei üblih war, und ein zähes Feſthalten au dem Wlthergebrachten 
eine characteriſtiſche Eigenthümlichfeit der Weftfalen if. Yofung unferer Zeit 
tft aber der Fortjchritt auf geiftigem und materiellem Gebiete, und jo eman— 
cipirt die Mafchine mehr und mehr die Menjchen, und weift ihrer Thätigfeit 
ganz andere Bahnen an, in denen fie Beſſeres und Lohnenderes leiſten 
fönnen. 

Ein großer Theil der Bewohner der Graffchaft Ravensberg ernährt jich 
vom Spinnen und Weben, auch wirb viel Flachs in den dazu geeigneten 
Bopenftreden gebaut. Gewöhnlich gefchieht pas Spinnen im Winter, wenn 
die Feldarbeit ruht, oder ſonſtige handwerksmäßige Beichäftigungen momentan 
feinen Unterhalt geben. Das gejponnene Garn wird an Weber und Garı= 
Kindler abgeſetzt. Die Erſteren betreiben ihr Geſchäft felbftftännig und liefern 
ihre Gemebe an ven Kaufmann in der Stadt ab, wo fie auf der Legge ge— 
ftempelt und dann angelauft wird. Das Bleihen und Appretiren gefchieht 
für Rechnung des Kaufmanns. 

Die Hiftorifhen Notizen über die weftfälifche Leinen-Induftrie beweiien, 
daß dieſelbe verhältnißmäßig alt ift. Herford war in der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts durch feinen Leinenhandel berühmt. Heute ift Bielefeld ver Central⸗ 
punft der Yabrifation wie des Abſatzes nad allen Gegenden Europas und 
transatlantifcher Plätze. Eine Ueberfiht ver Entwidelmg ver Bielefelder 
Leinen-Induftrie giebt nachſtehende Tabelle. Es find in Bielefeld zur Legge 
gelommen in Stüden von 60 Ellen: 

1811 34,260 Stück 

1821 24,068 = 
1831 39,825 
1835 44,331 
13838 42,600 
1842 47,688 
1845 59,371 


1850 56,693 
1852 59,862 


v 


— 
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Im Jahre 1861 wurden in Bielefeld 35,618 Stüd, in Herford 5099 
tdarımter 4941 Stüd von Leinen-DBerein) zur Legge gebracht. 1862 wurben 
geleggt: auf ber Bielefelder Legge 35,061 Stüd, auf der Herforder 4870, 
auf ver Derlinghaufer 8480 Stück; 1863: in Bielefeld 31,706 Stüd, in 
Herford 4894, in Verlinghaufen 7081 Stüd; 1864: m Bielefeld 29,317 
Stüd, in ‚Herford 4891, in Derlinghaufen 7214 Stüd. In den Ietten 
Jahren hat fid) der Abjag nah Rußland und einigen Zollvereinsfianten ge= 
mintert, wogegen buch die Baumwollfrifis ein ſtärkerer Verbraud von Lein- 
wand eingetreten ift. “Diefer jcheint auch anhalten zu wollen Das Gefchäft 
in Taſchentüchern dehnt fi mehr und mehr aus, da ihre Schönheit und 
Billigfeit immer größere Anerlennung findet. Dasfelbe gilt von Tiſchzeugen 
(Damaſt und Drei). Hierzu eignet fi) die Ravensberger Lemwand vor- 
trefflich, da ihre charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten in Feſtigkeit und Gleich- 
müßigfeit des Gewebes, Kälte, Weiße und Glanz beftehen. Auf die Blei⸗ 
hereien wird große Sorgfalt verwendet. 

Im Jahre 1864 wurden gebleicht: 


auf der Beerhofffihen Bleihe zu Ummeln . „ . 25,601 Stüd 
auf der Friedrig-Wilhelmsbleihe zu Bradwere . 13,824 ⸗ 
auf Kiskersbleihe zu Summe . . 2. 0. 1,650 = 
auf der Weiche der Spinnerei Vorwärts . . . 4,180 Ctr. Garn 
anf der Bleiche der Ravensberger Spinnerei . . 19517 » = 
auf der Kramer'ſchen Bleiche in Herford - . . 3,080 Stüd Garn 
auf ben Brivatbleichen zu Bielefeld, in der Sunne 

und zu Derlingbaulen . -. » = 2 0... 30,000 = s 


Die Friedrich-Wilhelms-Bleiche in Bielefeld iſt in die Hände einer Actien- 
Geſellſchaft übergegangen, und unter die Leitung eined erfahrenen, längere Zeit 
in Schlefien mit der Führung eines großen Bleich-Etabliſſements befchäftigt 
geweſenen Bleichers geftellt. In Ummeln-Brackwede ift eine neue Bleich- 
Anftalt, auf einen Betrieb von 10,000 — 15,000 Stüd Leinen berechnet, ins 
Leben getreten, und zwar auf ein neues Bleichſyſtem begründet. Ferner hat 
die Bielefelder Actien= Gefellichaft für mechaniſche Weberei zu Zwecken ver 
Kocherei und Bleicherei von Garnen ein Etablifjement mit einer Dampfs 
mafchine von 30 Pfervefraft eingerichtet. 

Außer allen Sorten Teinen für Leibwäfche, Bett- und Tiſchzeug, Tafchen- 
tüchern u. f. w., die in Stüden verfauft werben, hat ſich feit einigen Jahren 
die Herftellung fertiger Wäſche zu einem ergiebigen Geſchäfte ausgebilvet. 
Mehrere hundert Mafchinen beforgen pas Nähen, während nur die Stidereien 
durch die Hand ausgeführt werden. 

Ueber die Leinen-Inpuftrie des Kreifes Lübbecke, Regierungs-Bez. Minden, 
giebt vie Handeldfammer zu Minden in ihrem Jahresberichte pro 1864 gute 
Auskunft. Sie fagt: „Die enorm hohen Baumwollpreife, der rapide Auf- 
ſchlag, ven alle Baummwollgewebe erfuhren, hat eine erhöhte Thätigkeit in 
?einengefpinnft und Geweben hervorrufen müffen. Die ,ummer nur als winter= 
liche Nebenbefchäftigung angefehene Leinenweberei fam in das Ztabium ber 
Iucrativen Production, jo daß unſere ländliche Bevölkerung namentlich des 
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Kreifes Lübbecke ein ftarfe8 Augenmerk auf die Erzeugung von Flachs und 
veffen Verarbeitung richtete. Um den Webern einen Centralpunkt zu geben, 
ıjt in Lübbecke, nach dem Vorgange von Herford und Bielefeld, ein Garn: 
marft ind Leben gerufen, welcher fid) auferorventlicher Frequenz erfreut. Vie 
flimatifche und Bodenverſchiedenheit des Kreifes Yübbede ift Grund, daß 
auch verfciedene Sorten Flachs und rejp. Garn zum Borjchein kommen 
und fo vie Weber gute Auswahl haben. Die auf die Leggen von Lübbecke, 
Wehden, Olvendorf und Rahden gebrachten Leinen find ein ſehr gefuchter 
Artikel geworden. Man legt ſich aufs Weben ver befleren Qualitäten, und 
es ift beifpielsweife im Jahre 1864 fein Stüd Packleinen zur Legge ge— 
bradt. Die geernteten Flachſe kamen erft im folgenven Jahre zum Ber: 
brauche und jo find andy die 1863er Flachſe erft 1864 verbraudt. Die 
1863er Ernte war nur eine mittelmäßige, dennoch aber hat ſich die Ellenzahl 
fowohl als auch ver Gapitalumfchlag bedeutend vergrößert. Der wirklidye 
Berdienft ift ſchwer zu berechnen, jedenfalls aber iſt er eim bedeutender ges 
wejen, denn die Preife haben eine nie gehabte Höhe erreicht. Es ift nicht 
abzuitreiten, daß das Leinen aus reinem Handgeſpinnſt dem Mafchinengarn- 
Leinen immer vorzuziehen bleibt, und diefe Erkenntniß bat auch den progreſ⸗ 
fiven Begehr hervorgerufen. Bon den verſchiedenen Sorten, weiße, graue 
und bunte Löwendleinen fowie weiße Bolten-Leinen, find im Jahre 1564 
zum öffentlichen Verkaufe gelommen auf ven Leggen zu: 
1) Lübbede . . 1,081,264 een gegen 673,020 Ellen in 1863. 
2) Wehdem . . 613,495 473210 = = 


31 Oldendorf . 220,379 ⸗ ⸗ 254,235 =» ⸗ 
4) Rahden . . 24,735 ⸗ ⸗ 20,081 . = ⸗ 


zufammen 1,939,863 Ellen gegen 1,420,549 Ellen in 1863. 
An Geld-Einnahme repräfentiren in 1864 die Leggen: 
1) Lühbede . . . 134,429 Thlr. gegen 71,314 Thlr. in 1863. 








2) Wehdem . . . 59,820 ⸗ 38, 65 + 
3) Oldendorf . . 28,845 = .» 21663 = « >» 
4) Raben . . . 2,998 . . 1, PT 


zuſammen 225,802 Thlr. gegen 139,530 Thlr. in 1863. 
Der Geſammtwerkehr ftellt ſich für vie drei legten Jahre folgendermaßen: 


Berlaufte Ellen, Gelbbeträge. 
1862. 1,535,070'' Ellen 143,733 The. 
1863. 1 ‚420, 594 ⸗ 139, 531 >» 
1564, 1,939,863 s 2235893 = 


jo daß ſich für das legte Jahr eine Werthfteigerung von 25%0 ergiebt: 
Die großen Weltausftellungen ver legten fünfzehn Sabre haben vielfache 
Gelegenheit gegeben, die Fabrikate der Leinen-Induſtrie in Minden-Ravens- 
berg mit_jenen anderer deutſcher und nichtveutfcher Länder zu vergleichen. 
Intereſſant in diefer Hinficht ift die Aeußerung des amtlihen Berichtes über 
die Ausftellung zu London 1851, wo es heißt: „Die aus der Bielefelver 
Gegend ausgeftellten Leinen fommen ven Belgifhen in ven feinern Arten 
ziemlich nahe; die Bleiche ift im Allgemeinen ver Englifhen gleich, und 
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befier als in Belgien. Die Appretur ift mit der Mangel gegeben und für 
das Auge nicht fo beftechenn als vie ver irifchen Leinen. Im ven feinften 
Sorten, wo die Mechanik nicht Hinreicht, werden bie Bielefelder, die Appretur 
abgerechnet, venfelben Rang als die Irifchen erreichen und oft eher billiger 
jein. In den etwas ftärfern Sorten, wo die Mechanik das Garn herftellen 
fann, verbunden mit der beftechenden Appretur und der größern Egalität und 
Billigkeit der Iriſchen Leinen, müſſen Letztere jevoh im Auslande die Ober- 
hand behaupten, wie Died aus dem eigenen Geſtändniſſe Bielefelder Fabrifanten 
hervorgeht, weshalb man dad Auflommen der mechanifchen Spinnerei in 
Bielefeld nur mit Freude begrüßen kann, da man von den Berbrauchern 
Jriſcher und Bielefelder Leinen eine befondere Bevorzugung der Letzteren nicht 
mehr wahrnimmt und eine, in Bleiche und Egalität regelmäßig gleich ſchön 
gelungene Fabrikation nur mit Hülfe entſprechend außgevehnter mechanifcher 
Spinnerei zu erreichen. iſt.“ 

Daß die mechanische Spinnerei und Weberei von Jahr zu Jahr größere 
Fortjchritte auch in Weftfalen macht, haben wir oben ſchon gefehen. Auf ver 
Londoner Ausftellung des Jahres 1862 Tonnte man ſchon an den vorge= 
führten Leinen gewahren, daß die Mafchinengarne immer mehr die Handge— 
fpinnfte verbrängen. Gerade die vergrößerte Anlage von Mafchinen-Spinnereien 
und Webereien ift das einzige Mittel, der deutſchen Leinen-Induſtrie vie 
frühere hervorragende Stellung wieber zu verfchaffen. Es flingt hart, aber 
es ift leiver wahr, wenn ber amtliche Bericht über die Ausftellung von 1862 
jagt: „Deutſchland hat feine alte hervorragende Stellung in ver Leinen-In⸗ 
duftrie längft verloren; e8 wird mehr und mehr auf den Weltmarfte von 
Großbritannien überflügelt und felbft auf dem eigenen Markte hart berrängt.“ 
Die Fortfchritte, welche die wejtfälifche Leinen-Induftrie von Jahr zu Jahr 
macht, berechtigt zu der Hoffnung, daß fie in nicht zu ferner Zeit wenigftens 
im Zollverein vie frühere Stellung zurüderobern, und dann dem Auslande 
auf fremden Märkten erfolgreiche Concurrenz machen werde. 

Im Kreiſe Stiegen wird ebenfalls Leinwand fabricirt. Im Jahre 1861 
wurden gefertigt: 2500 Stüd Leinen im Werthe von 35,000 Thlr.; 1863 
mittelft 11 mechanifcher und 72 Hanpwebftühlen 3900 Stüd im Werthe von 
45,000 Thlr.; 1864: 3600 Stüd zum Werthe von 47,000 Thlen. 

Die Leinenfabrifation des Kreiſes Hagen concentrirt fid) hauptjächlich 
um Schwelm und Umgegend, wohin dieſer Inbuftriezweig in der Mitte des 
18. Jahrhunderts verpflanzt worven if. In Schwelm beftehen mehrere Ge— 
ichäftshäufer fiir ven Abfag von Leinengeweben, beſonders vom Tiſch- und 
Bettzeng. Das Haus I. H. Sternenberg & Söhne bejigt ein groß- 
artiged, mit allen neuen techniſchen Einrichtungen wohl verfehenes Etabliſſe— 
ment. Viele Weber wohnen in ven Sreifen Hagen und Bodum jowie im 
Bergifchen, und holen fi die Garne von Yabrifanten, denen fie die fertige 
Waare dann zurückbringen. Diefe ift ausgezeichnet, und zwar werben haupt- 
fächlid) Yeinen, Gebild und Damaft fabricirt, die fortwährend guten Abjag 
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finden. Im Jahre 1864 lag das Geſchäſt in Bettzwillich faſt ganz darnieder, 
da die enorme Gieigerung der Leinen und Baummollgerne auch eine beveu- 
tende Preiserhöhung des Bettzwillichs bebingte, was zur Beſchränkung des 
Confums führen mußte. Im Kreife Altena findet ſich ebenfalls, aber ſpär— 
lich, die Leinen-Garnſpinnerei und Weberei auf bem Lande vertreten, die aber 
für die Großinduftrie nicht in Betracht fommt. Daſſelbe gilt von der Lein— 
weberei im Kreife Saarbrüden, die 1864 ca. 200 Stühle beſchäftigte, und 
mehr für ven Iocalen Bedarf, wie für ven Abſatz nad) Außen arbeitete. 

Die Yabrifation von Pad: und Segeltuch, Leinendecken für Eifenbahn- 
waggons, Zeltveden u. ſ. w. bat ebenfalld ihren Sitz in Weftfalen, und 
zwar hauptfählih in ven Regierungs-Bezirken Münfter und Minven. 
Im erftern leivet die Fabrifation von Padleinen fehr unter den Mißverhält- 
niß der Zölle auf Flachsgarn und Leinen, während fie zu Bielefeld und Um— 
gegend ausgebehnten Abſatz findet, und zwar hauptfächlich die mittelſt Ma— 
fchinen gewebten Segeltuche. Eine Mafchinenweberei zu Burgholzbaufen und 
eine zweite zu Versmold liefert vortrefflihe Waare. Die Fabrikation von 
Sack- und Padleinen fällt mehr und mehr ven Mafchinen zu. Die Hand— 
weberei von Segeltuh und Padleinen im Kreife Halle hlelt fi) in ven leg- 
ten Jahren fo ziemlich auf verfelben Höhe, obwohl bei den hohen Garn— 
preifen die Concurrenz der mechanifchen Weberei fih fühlbar machte. Im 
Yahre 1863 erlitten die orbinären Padleinen im Münfterfchen einen ftarfen 
Ausfall duch den verminderten Verbrauch und Transport von Baumwoll⸗ 
fabrifaten. Auch bier geht vie Handfpinnerei allmälig ihrem Erliegen ent- 
gegen. Die im Münfter beſtehende mechaniſche Weberei für Leinenjäde und 
Wagenveden hat guten Abſatz. Die 1862 in London auögeftellten Segel- 
tuche Weftfalend beftanden vie fremde Concurrenz und ernteten allgemeine 
Anerkennung. Eine Fabrik waſſerdichter Leinen für Wagenveden, Militär— 
Zelte u. f. w. beftehbt auch zu Weißhaus bei Köln (5. A. Gammersbach 
& Cie.) 

Die Seilfabrifation ift vorzugsweife vertreten im Kreije Lübbecke des 
Regierungsbezirtes Minden, wo Schiffstaue hergejtellt werben; ferner in ven 
Kreifen Wievenbrüd, in Halle, in Köln, Aachen, Saarbrüden, Trieru.f.m. Ben 
bervorragenver Wichtigkeit iſt das mehrerwähnte Geſchäft von Felten & Guilleaume 
in Köln. Dem Jahresberichte ver Handelskammer zu Köln zufolge waren 1863 
in ven verſchiedenen Branchen der Fabrik 200 Arbeiter dauernd befchäftigt. 
Bunt Betriebe dienten vier Dampfmafchinen von ca. 150 Pfervefräften. In 
der Hanfjeilerei wurden 207,600 Pfund Hanf und Aloe verarbeitet, und zwar 
zu Schiffstauwerk aller Art, zu Schleppfträngen, flachen und runden Berg- 
werföfeilen, Krahnen und Flafchenzug-Seilen u. |. w. In der Hanf: und 
Flachs-Hechelei nebft der Bindfaden-Spinnerei famen 315,700 Pfund Roh— 
materil zur Verwendung. Daß mit viefem Etabliffenient auch eme Kijen- 
drahtzieherei, eine Eiſendrahtſeilerei, ſowie eine Telegraphentabelfabrif verbunden 
find, wurde fchen hervorgehoben. 
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Die großartigen Schiffsbau-Anftalten Ruhrorts bedingen ing das Vor⸗ 
handenſein von Seilereien, die auch in Duisburg und Mülheim an ver Ruhr 
eriftiren, ohne daß fih Näheres über die Höhe der Production fagen Tiefe. 
Die Seilfabrifanten in Saarbrüden verjorgten leviglih den Iocalen Bedarf. 

Wir wenden und nunmehr ven Flachs-Spinnereien zu, die vor- 
zugsweiſe am Nieberrhein, und zwar in Düren nnd Dülken ihren Sig 
haben, infofern fie nicht mit Peinenmweberei verbunden find, wie folches mtt 
den weflfälifchen Spinnereien ver Fall if. Daß die Flachs⸗Spinnerei 
des Zollvereins in fteter Entwidlung begriffen ift, wird durch ftatiftifche 
Erhebungen dargethan. Der Jahresbericht ver Handelskammer zu Glad⸗ 
bach prd 1863 gibt darüber eine gute Nachweifung, die wir bier ausheben 
wollen. Es befanden fi vemzufolge im Zollverein und in Oeſterreich 
387,000 Spindeln im Betriebe, und 168,000 im Bau, die ſich folgender- 
. maßen vertheilen: 


im Neubau, 
Böhmen . 2 2 te. 156, 000 ©. 90,200 Sp. 


Mähren . . — 32, ‚300 11,300 = 
Defter. Schiefien rast IE Sa 15, oo - 12,300 ⸗ 
Ober-Ocfterreih . . 7,000 ⸗ 2,000 ⸗ 
Weſtfalen und Rbeinproning 61,500 = 20,000 ⸗ 

reußiih-Schieflen . . » 14,500 ⸗ 17,500 » 

ft-Breußen -. . 2. 2... 2,000 = — ⸗ 
Sachſen . 15,000 » 6,000 ⸗ 
Braunſchweig und Hannover 13,000 ⸗ 7,000 ⸗ 
Bayern. ... ——— 6,200 ⸗ 1,000 ⸗ 
Würtemberg..... 4,000 = — — 


zuſammmen 387,000 Sp. 168,000 Sp. 
Derſelben Duelle zufolge 


—— find im Ban 
England, Irland und Schottland 1,265,000 Sp. 195,633 Sp. 
nn — —— 563,025 = 60,000 = 
clsien » 2. 2 02. ©. . 135,000 = 60,000 ⸗ 
Aufland . © 2 2 2 2 227,00 ⸗ 19,000 ⸗ 


Nord-Amerta . ». . 2... 80,000 ⸗ 20,000 = 
überhaupt 2,118,075 Sp. 354,038 Sp. 


Hiernady haben Weftfalen und Rheinland, ſowie Schlefien vie ftärkfte 
Spindelzahl im Zollverein. Daß aber noch viel — fehr viel zu thun bleibt, 
um ber Uebermacht englifcher Concurrenz entgegenzutreten, das beweifen vor- 
ftehenvde Zahlen. Die Handelskammer befürchtet ſchon eine Ueberproduction 
und im deren Folge eine vworlibergehenve fünftliche Vertheurung des Roh— 
materials neben geprüdten Preifen ver Game. Uebrigens wird für Hebung 
der Flachs-Cultur am Nieverrhein wit lobenswerther Eorgfalt gewirkt. Im 
Kreife Bitburg find jest faft 1000 Morgen Land mit Flachs und Hanf be- 
ftellt, und ift das entfchievene Beftreben des dortigen lanbwirthichaftlichen 
Bereind darauf gerichtet, neben dem Hopfenbau vie Flachskultur zu heben. 
In den Freifen Düren, Erkelenz u. f. w. wird ebenfalld in dieſer Richtung 
gewirft, wozu die in Bierfen begründete Actien-Geſellſchaft für mechanifche 
Flachsſpinnerei und Weberei weſentlich beitragen dürfte. Sie hat zunächſt 
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die Aufftelung von 12,000 Spindeln im Auge und wird 3000 Arbeiter be= 
ſchäftigen. 

Die der Firma Schoeller, Meviſſen & Bücklers in Düren ge— 
börige Flachsfpinnerei hatte 1865 11,200 Yeinfpindeln im Betrieb. Es 
wurden ca. 650 Arbeiter befchäftigt, und 24,000 Gtr. Flachs und Werg 
verjponnen. In Düllen (Birma ©. Mevijjen) waren außer ca. 2000 Zwirn- 
jpindeln 4920 Spindeln ‚zum Spinnen thätig, und follten ferner 3,600 
Spindeln für Naßjpinnerei und 736 Spinveln für 3,14 troden Werggarn 
liefern. Die beiden Gefchäfte in Düren und Dülken werden heute ſchon ca. 
50,000 Cr. Flachs und 10,000 Etr. Heede zum Gejfammtwerthe von 
900,000 Thlr. verarbeiten. Die von beiden Firmen 1862 zur Londoner 
Ausftellung gefanpten Garne wurden von ber Jury als völlig auf ver Höhe 
der Probuction ftehend anerfannt. In leinenen Zwirnen tt Gerhard 
Mevifien in Dülken das hervorragenpfte Haus im Zollverein, was auch bei. 
Gelegenheit der Londoner Ausftellung ausgefprochen wurde. England, Irland, 
Frankreich und Belgien find darin Concurrenten. 

Nachdem wir in Vorſtehendem eine Weberfiht der Tertil-Induftrie aus 
Baumwolle, Wolle, Flachs, Hanf, Seide u. |. w. gegeben haben, fhließen wir 
einige Fabrikationszweige an, die fi) nicht gut rubriziren laflen. Es find 
dies die zahllofen Knopf-, Litzen-, Kordel-Fabrikate, die in Elberfeld, Barmen, 
Köln, Düffeldorf u. ſ. w. für ven En gros-Berfauf hergeftellt werben; vie 
vielen Gummiwaaren, leinene und halbleinene Bänder, Befatartifel, Laſting 
für Schuhe, Pantoffelftoffe, Corſetten, Hofenträger, Handſchuhe, Krägen, 
Manſchetten, Müben, Garne zum Nähen, Stiden und Stiden in Peinen, 
Seide, Wolle und Baunmolle u. ſ. w. Eine Anführung der Orte, wo 
folde Artikel fabrieirt werden, bat für umnfere Arbeit feinen Zweck, da 
uns feine Zahlen als Gradmeſſer der Prodcution zur Verfügung ftehen, weß⸗ 
halb es genügt, auf diefe Induſtrie-Zweige verwielen zu haben. 

Die Bapierfabrifation ift vorzugsmweife vepräfentirt durch Düren, 
Bergiſch-Gladbach, Kettwig, Burg, Solingen, Olpe, Plettenberg, Menven, 
Letmathe, Samen, Dortmund, Menven, Nievdermaräberg u. |. w. Sie fam 
im 14. Jahrhundert von Frankreih nad Deutſchland, und darf man wohl 
annehmen, daß die PBapierfabrifen in Weitfalen die älteften find. Die erfte 
Papiermühle wurde dort 1605 dur einen Mönd, Namens Langenbach, 
und zwar zu Weftig, angelegt. Im Jahr 1660 legte Mathias BVorfter eine 
Papierfabrit zu Delstern im Kreife Hagen an. Auf diefer Grundlage er: 
mwuchfen mehrere andere Fabriken, die heute in bedeutender Ausdehnung ihre 
Bapierproduction betreiben. Die Fabrik von Fr. W. Ebbinghaus in Letmathe 
ift die beveutendfte des Regierungsbezirkes Arnsberg, der fih die Fabrik 
von Uri & Cie. in NievereMarsberg anſchließt. Die Kreife Hagen, 
Iſerlohn, Arnsberg und Altena befigen eine große Anzahl Papierfabrifen. 
E. Höſch & Söhne un Ludw. Shälf in Düren, fowie C. 4. Koch 
in Bergiſch-Gladbach hatten 1851 in London ein reiches Sortiment von Papie: 








Die Papier- Fabrikation. 475 


ren auögeftellt, von venen vie gefärbten Seivenpapiere, ſowie die gerippten 
Cinhorn-Schreibpapiere von E. Höfch, ferner die Schreib- und Poftpapiere 
ven Ludw. Schüll, Yettere befonders durd große Feſtigkeit, Glätte und zarte 
Färbung vie Aufmerkſamkeit ver Beſchauer, inshefonvere der Engländer, er- 
regten. Auf der Ausftelung von 1862 hatte F. W. Ebbinghaus in Yet- 
mathe jchöne weiße und blaue Velin- und gerippte Poftpapiere, L. und €. 
Höſch in Düren feine und fuperfeine Schreib und Poftpapiere, Rollen: 
papiere, Seiven= und Sigarettenpapiere, C. A. Koch auf Köppenmühle bei 
Bergiſch⸗GladbachSchreib⸗, Bücher und Poftpapiere von großer Feftigfeit und 
guter Leimung, Gebr. Schmig in Düren farbige Broſchüren- und Affichen- 
papiere, 9. U. Schöller Söhne in Düren fehr ſchöne Schreib-, weiße und 
farbige Poft-, Seiven- und Gartonpapiere, Brafelmann & Borfter ın 
Stennert Schreib- und Poftpapiere, die allgemeine Anerlennung fanden. 
NR. Zanvders mm W. Maurenbreder in Bergiſch-Gladbach find 
ebenfall3 renommirte Papierfabrifanten des Rheinlandes. 

Strohpapier wird unter Anderem von Th. Friedrich in Samen, 
W. Kuhlhoff in Nebeim un W. Müller in Kettwig angefertigt. 
Beſonders vertreten ift die Strohpapier- abrifation im reife Arnsberg an 
vem Roer- und dem Sorpe-lüßchen, ferner in ven Kreifen Soeft, Hamm, 
Bodum u. f. w. Die Fabrikation von Pappe ift vertreten in Hagen, 
Homburg und Linz, während Pappfchreibtafeln in Meurs verfertigt werben. 
C. D. Ebbinghaus in Weftigerbad fabricirt roftfreies blaues Nadel⸗ 
papier, Scharpenberg & Lie. in Nieverbensfeld bei Hattingen Olanz- 
pappe (jog. Preßſpähne) für Tuch- und Shwalfabrifen. In Lüdenſcheid 
werden aus Papier Tabaksdoſen, Knöpfe u. |. w. verfertigt. 

Die rheinifchweftfälifche Bapierfabrikation ift fehr bedeutend, und bejchäftigt 
viele Tauſende von Arbeitern. Ihre Gefammt-Propuction ift nicht bekannt. 
Sie liefert Waaren von anerkannter Güte, Schönheit und Preiswürbigkeit, 
jo daß fie fühn die Concurrenz mit der anderer Staaten aufnehmen fann. 
Im Kreife Arnsberg producirten 1863 die Yabrilen 1,700,000 Pfund 
Papiere aus Lumpen und 7 Fabriken 200,000 Pfund Strohpapiere und 
Strohpappendedel. Die im Kreife Iferlohn gelegenen Papierfabrifen hatten 
einen genügenden Abſatz. In den Gtrohpapieren und Strohpappendeckeln 
fand vermehrte Nachfrage ftatt. Namentlich geht viel Stroh⸗ und Padpapier 
nah England. Die PBapierfabrifation des Kreifes Altena beſchränkt ſich auf 
den Plettenberger Bezirk. Es ftanden dort 10 Baptermühlen in Betrieb, 
welche jährlich ca. 20,000 Etr. Padpapier und Strohbedel fabrieiren. Im 
Padpapier wurden 18364 ca. 7000 Ctr. zum Geldwerthe von 42,000 Thlr., 
und in Strohvedel 13,000 Etr. zum Gelowerthe von 35,000 Thlr. ange- 
fertigt. In Betrieb ftanden 2 Dampfmaſchinen, 14 Waflerräder, 11 Dampf: 
keſſel, 3 Dedelmajchinen, 21 Holländer und 4 Papiermajchinen. 

Die Tapetenfabrifation ift fozufagen faft in jeder Stadt vertreten. 
Hervorragende Fabrikationsorte find Köln, Bonn, Elberfeld, Coblenz, 
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Trier, Aachen, Lennep, Bodum, Hagen u. f. w. In Köln befichen 
eine Fabrik mit 3 Dampf-Drudmafchinen von je 4 Yarben, 1 Dampf- 
Drudmafchine von 6 Farben, I von 12 Yarben, 1 Grundir- und 1 Gatinir- 
Mafchine, mit venen täglid 10— 12,000 Rollen fabricirt werden fünnen. 
Der’ Berbraud in billigen Tapeten fteigt fortwährend, und bejchäftigen ſich 
einzelne Fabriken ausſchließlich mit ihrer Anfertigung. Eine Fabrik in Bochum 
liefert ca. 250,000 Rollen jährlid, darunter 10,000 Rollen Borduren. 

Die Teverfabrifation in Rheinland und Weitfalen ift eine mannich- 
falfige und vielfeitige. Für unfer Wert in Betracht kommt die Herftellung 
aller Sorten Xever, wie fie zum Behufe des Abfages im Großen in Trier, 
Prim, Malmevy, St. Vith, Saarbrüden, Coblenz, Eupen, Köln, Siegen 
u. ſ. w. betrieben wird. In Trier exiſtiren ca. 30 Rothgerbereien, welde 
ungefähr 60,000 Häute pro Jahr verarbeiten. Zur Bearbeitung ver Lohe 
find Dampflohmühlen errichtet worden. Die fieben Gerbereien des Kreiſes 
Saarbrüden verarbeiten jährlih ca. 3000 Stüd Wilpfohlhäute, welde 
meiftend auf der Frankfurter Meſſe abgefett werden. In Prüm werten 
jährlih 35—40,000 amerikaniſche Wildhäute zu Sohlleder verarbeitet, und 
auf die Meſſen von Frankfurt a. M., Leipzig, nad Berlin, Königsberg 
u. f. w. verführt. Malmedy und St. Birth befiten großartige Yeverfa- 
brifen, über veren Probuction nichts befannt ift, da diefe gewerbreichen Stäpte 
feine Handelskammer befiten. In Eupen find vier Gerbereien, außerdem 
aber mehrere Yabrifen fertiger Lederwaaren vorhanden. Es werben alle 
Sorten Riemen, Feuereimer, Leverveden, Spritzenſchläuche u. |. w. verfertigt. 
In Köln wurden 1865 13,000 Stüd Wildhäute, 55,000 Stüd inländiſche 
Häute zu Zeug und herlever. und 10,000 Stüd Kalbfelle verarbeitet. 
Außerdem befinden fih in Köln mehrere Weißgerbereien, Saffianfabrifen und 
Vabrifen von Glanzlever. Auf dem Lepermarfte diefer Stadt wurden 1865 
ca. 1180 Etr. im Wertbe von 55,000 Thlr. verkauft. Die Lederfabrifen 
Aachens liefern Wilvjohllever, Riemenleder, Oberlever u. f. w. Die Yabrı- 
fation in ladirtem Leder ift auch im Wupperthale ftark vertreten, und finten 
fadirte Artikel im Zollverein guten Abſatz. Cine Yeverladirfabrit in Saar: 
brüden verarbeitet jährlich 4000 Dutzend Kalbfelle und beſchäftigt 40 Arbeiter. 
Der Abfat geht in die Zollvereinsſtaaten, Amerifa u. f. w. Im Kreiſe 
Hagen wird meiftens Rind» und Kalblever fabricitt. Die in ver Bürger- 
meifterei Hervede vorhandenen 7 Xobgerbereien verarbeiteten 1864: 2050 
Stück Rinvshäute, 1010 Stüd Kälberhäute, fowie 100 Schaf- und Ziegen- 
bäute. Im Kreife Siegen verarbeiteten 70 Gerbereien 100,000 Stüd Wilt- 
baute, aus denen 36,000 Etr. Sohllever zum Geldwerthe von 1,500,000 
Thlr., wozu 160,000 tr. Lohe verwendet wurden. Im Kreiſe Bielefelr 
find ebenfalls mehrere Yeverfabrifen vorhanden. Die dortige Handelskammer 
bemerkt in ihrem Jahresberichte: „Nach Einführung des neuen Zolltarifes 
wird der Concurrenz mit Frankreich nur zu widerftehen fein, wenn ver hand⸗ 
werfsmäßige Betrieb der Gerbereien aufgegeben wird, und man fidh eifrigft 
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teftrebt, die ausgezeichnete Qualität der Parifer Fabrilate zu erreihen. Die 
Yederfabrifation Weſtfalens wäre noch einer fehr großen Ausbehnung fähig, 
wenn nicht die immer feltener werdende Eichenrinde ver Fabrikation unüber- 
jteigliche Grenzen fette, es kann daher ven königlichen Forſtbehörden nicht 
genug empfohlen werben, möglichft auf Vermehrung ver Eichenſchälwaldungen 
hinzuwirlen.“ 

Die m Mülheim am Rhein beſtehende Rheiniſche Maſchinenleder- und 
Riemenfabrik ift bedeutend, und erfreut ſich eines ſteigenden Abſatzes. 

Unter dieſe Rubrik gehören zahlloſe Gegenſtände aus Leder, als Reit— 
und Fahrgeſchirre, Reiſekoffer, Taſchen, Gürtel, Portemonnais, Cigarren-Etuis, 
Brieftaſchen, lederne Scheiden für Säbel, Degen, Dolche und Meſſer, Hand⸗ 
ſchuhe, Peitſchen u. ſ. w., die in Köln, Coblenz, Aachen, Altena, Hagen und 
an andern Orten verfertigt werden. Werner find hier zu nennen die Fabriken 
von Keife-Ütenfilien und Polftermaaren in Altena fowie die Wagenfabrifen 
in Mülheim am Rhein und Düſſeldorf, in venen Luxus⸗ und Poſtwagen 
verfertigt werben. 

Wir ſchließen diefen Fabrikationszweigen vie Möbelfabrifen in Trier, 
Coblenz, Köln, Neuwied, Neuß an, die Stod= und Pfeifenfabriken in 
mehreren Städten, die Wabrilen von Hornknöpfen, wie fie 3. B. im 
Altena beftehen, vie jährlih 70,000 Gros Tiefern; ferner ähnliche Fabriken 
in Elberfeld und Barmen, die Fabrifen von Stod- und Regenfchirmgriffen, 
Kämmen, Pfeifenjpigen, Meſſerheften aus Horn, Elfenbein und Holz, Korb- 
waaren u. |. w. Strohhüte werden in Köln, Aachen, Saarbrüden u. f. w. 
angefertigt. Die Palmbutfabrit bei Saarbrüden fabricirte 1864 ca. 150,000 
Stüd Hüte, und beſchäftigte 1000 meiſtens weibliche Arbeiter. In Wachen 
eriftiren fünf Strohhutfabrifen, welche mehrere Hunderte Arbeiter befchäftigen, 
und ihre Fabrikate in die Zollvereinsftaaten abfeten. 

Goldleiſten werden maflenhaft in Köln verfertigt und in die Zoll- 
vereinsftanten, nad Italien, Spanien u. ſ. w. abgeſetzt. In Aachen, Bonn, 
Minden, Münfter, Emmerid) u. f. w. find ebenfalls verartige Fabriken vor- 
handen. 

Bon Jahr zu Jahr geftaltet fi die rheinifch-weitfälifihe Pianoforte= 
jabrifation umfangreicher und bebeutjamer, und wird fchon für beveutende 
Zummen nah Nord-Amerika, Brafilien und ven Laplataſtaaten erportict. 
Köln, Coblenz, Düffelvorf, Bonn, Barmen, Minden, Wefel und Emmerid 
befigen verartige Fabriken. BZahlenangaben ftehen uns über die bargeftellten 
und abgefesten Inftrumente nicht zu Gebote. In Köln und Barmen werben 
auch Orgeln gebaut. Eine in Barmen beftehenve Fabrik liefert foldye auch 
ins Ausland. 

Die Yabrilation von Holzwaaren ift fehr mannichfaltig, gehört aber 
meiften® dem Gebiete der Kleininduftrie an. In und bei Minden wird bie 
Tabrifation von Cigarrenkiſten durch 2 große Dampffchneivemühlen und vie 
Fabrikation von Holzſchuhen, die in Vlotho befteht, durch eine Mafchinen- 
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fabrif betrieben. In Crefelp und Ehrenfeld bei Köln beftehen Fabriken ven 
Parquetfußböven. In den gebirgigen Theilen des Herzogthums Weſtfalen, in 
einigen Gegenden ver Eifel, im Jülicher Yanve, fowie im Kreife Lübbecke ves 
Nez. Bezirkes Minden wird eine Menge Gegenftände aus Holz geſchnitzt. 
Wir Schließen unfere Darftelung ver Induſtrie in Rheinland Weftfalen mit 
einen Berichte, den feiner Zeit ein Blatt über dieſe Thätigkeit des Dorfes 
Rahden und Umgegend brachte, indem es den Leſern mit uns ein Berürf- 
niß fein wird, nad dem großartigen Regen und Treiben der Montun-, 
Metall- und Fabrik-Induſtrie auch einmal vie Blide einer Heinen Geſchäf— 
tigkeit zuzuwenden, und gleihjam vom Epos zum Idyll überzugehen. “Der 
erwähnte Bericht lautet: „Unſere heimiſche Holzwaaren-Fabrifation wird in 
fo geräufchlofer Stille betrieben, daß ıhr Umfang und ihre Bedeutung felbft 
hier vielfach unterfhätt wird und doch ift e8 wahr, daß gerade fie für unjere 
Gegend eine beveutende Etüge in ben Jahren der Noth gewefen if. Zur 
Sommerzeit, namentlih in der Saat= und Erntezeit, da arbeiten Mann, 
Weib und Find mit unverdroffenem Fleiße auf tem Ader und nur in ven 
Abenpftunden werden wohl hin und wierer die einfachen Schnitzwerkzeuge 
vom Geſims geholt, um für irgend einen drängenden Kunden einige Dutzend 
Löffel zu fchnigen; ift aber die Ernte beendet, fommt ver Winter heran, dann 
ift namentlich in einigen Bauerſchaften unferes Amts em eigenthümliches 
Leben und Regen unter vem Strohdach des Heuerlingsd, des Neubauers, ja 
des Colonen feldft. Beim Eintritt ins Haus fchallt ung das Klappern des 
Webftuhls entgegen, die Hausfrau over die Tochter webt mit geübter Hand 
die Leinwand zum Verlauf auf der Legge, die Großmutter windet die Spulen 
und bejorgt die leichteren Arbeiten des Haushaltes, vie Männer aber, Vater, 
Sohn oder Schwiegerfohn fiten eifrig am Schnigen ihrer Holzwaaren, denn 
fhon haben ihre Geſchäftsfreunde aus ven Sauerlande over Oldenburgiſchen 
ihre baldige Ankunft angezeigt. Raſtlos wird ven Tag über gearbeitet, fommt 
dann der lange Winterabent, da werfen fie ihre Yöffel in einen Beutel, 
chlagen ihn über die Schulter und wandern zu einem Nachbar oder Ber- 
wandten und dort, im Kreiſe um vie fladernve Hängelampe figend, vollenden 
fie unter heiteren Geſprächen mit feinerem Schnigmefjer, was fie über Tag 
vorbereitet. Der Holzwaaren, welche hier fabricirt werben, find gar mancherlei, 
indeß hat Jever einen beftimmten Artikel, auf deſſen Anfertigung er fi be= 
ſchränkt. Da werden Holzſchuhe angefertigt in allen Größen für ven zier- 
fihen Kinverfuß wie für ven vollzölligen Fuß des breitfchultrigften Hollante- 
gängers; Löffel in allen Dimenfionen, vom Cflöffel aufwärts bi® zum 
gewichtigen Rührlöffel, viefer befannten Waffe der weitfälifchen Hausfrau am 
Heerde; Kornfchlippen mit kurzen und langen Stielen, Schutenftiele, Sen: 
jenbäume, Drefhflegel, Eimerjoche (Waſſerträger), Schintenteller, Schadteln, 
Waſch- und Futtermulden u. f. w. — Außerdem find noch eine Menge 
Holzdrechsler bier, welche vie verfchtevenartigften Gegenftände für den Haus- 
halt, als: Pfefferreiber, Wafchnäpfe, Pfannfuchenbeden, Feuerbläſer u. dgl., 
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fewie Kinderfpielfadhen aller Art anfertigen. Bon all dieſen Erzeugniſſen 
werden ganz bedeutende Partieen aus unferm Bezirke verfandt, nad) dem 
Sauerlande, Münfterlanve, ins Oldenburgiſche, nach Bremen und Hamburg, 
und der Abſatz ift troß der erhöhten Preife jo fehr geftiegen, daß unfere 
vielen Producenten bet angeftrengter Thätigfeit nicht im Stande ſind, ven 
Berarf zu deden. Dieſer Inpuftriezweig ift alfo geftiegen, obwohl Rahden 
vor noch nicht langer Zeit von aller Welt abgefchloffen valag und erft feit 
wenigen Jahren eine Chauſſee befitt, welche es, zwar auf befehwerlihem Um⸗ 
wege, mit Minden in Verbindung ſetzt, er ift noch einer großen Ausbildung 
fühig und wird fie auch erreichen, wenn ihm die Welt erfchloffen, wenn Rahden 
durch Chauſſeen oder durch die Nähe einer Eifenbahn aus feiner Iſolirtheit 
berausgerifjen wird.” 

Welche Wunder müfjen nicht die Eifenbahnen in unferer induſtriellen 
Zeit verrichten! Wie haben fie die Romantik des Mittelalters total befeitigt! 
Guſtav Pfarrius fang deshalb im Thale von’ Rolandseck: 


Heran mit den jprühenden Nüftern 
Setzt ſtürmte das feurige Roß: — 
Sagt an, wo hat er geſtanden 
Der Ritter mit ſeinem Troß? 


Wo ſind ſie geblieben die Kämpen 
Im Harniſch und Helm ſo wild? 
Zerſtoben wie ein Nebel, 
Zerfloſſen im Luftgebild. 


Fern wieherte den Triumphſchrei 
Das feurige Roß am Ziel — 
So ſpielten die alten Ritter 

Ihr letztes Ritterſpiel. 


Berichtigungen. 


Auf S. 164, 3. 22 v. o. iſt die Angabe im Betreff des Werkes zu Schönthal 
dahin abzuändern, daß der Befitzer desſelben Herr P. Harkort ift. 

Auf S. 235, 3.2 v. o. lies Mülheim an der Ruhr (ftatt Mülheim am 
Rhein.) 

Die wenigen Buchftabenfehler wolle ver Leſer ſelbſt verbefiern. 
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Im Verlage der Unterzeichueten ist erschienen und in allen Buchhand- 
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Der Zweck des Werkes ist, allen Denen welche an politischen Geschäften 
oiler Staatsangelegenheiten Theil nehmen: Volks- und Gemeindevertretern, Di- 
plomaten, Verwaltungsbeamten, Kaufleuten, Kapitalisten, Publicisten, Zeitungs- 
/esern 0.8. w. in einer durch Preis und Handlichkeit leicht zugänglichen Form 
eine Staatskunde zu bieten, welche in knapper Darstellung zur Kenntniss staat- 
licher Einrichtungen, zum Verständniss politischer Ereignisse, zum Aufstellen 
richtiger Schlüsse nach den Ereignissen, und zum Auffinden richtiger politi- 
scher Maassnahmen das wesentlich nöthige Material liefert. - 

Das „Handbuch für Staatskunde “ schliesst alle, ohnehin dem raschesten 
Wechsel unterworfenen, Personalien aus und sucht das Dauernde in den Ver- 
fassungszuständen der Staaten so festzustellen, dass es dem Leser möglich 
werden soll, in schnellem Blick aus den Grundverhältnissen der Staaten heraus 
deren Verfassungs- und andern Gesetze, sowie die geschichtlichen Vorgänge 
des Tages zu begreifen. 

Einer Uebersicht über Umfang und Bevölkerung jeden Staates folgen Era 
‘ „mässig orientirende Angaben über die politisch maassgebenden Stände der Be- 
sölkerung und über die Grundeinrichtungen der Gemeinden, auf denen das 
sanze Verfassungs- und Staatsleben beruht. Diesen Angaben reihen sich an- 
dere an über die a are im engeren Sinne, über Grundgesetze, Grund- 
rechte des Volkes, Rechte der Regenten oder republikanischen Staatsober- 
häupter, Zusammensetzung und Befugnisse der Reichsstände. Hierauf wird 
die Staatsverwaltung behandelt, gezeigt nach welchen Formen sich die Cextral- 
regierung, die Prorinzialverwaltung gestaltet, nach welchen Grundsätzen Recht 
und Gerechtigkeit gehandhabt wird (Gerichtsverfassung), wie hoch und welcher 
Art Staats- Einnahmen, Ausgaben und Schulden sind. Die Einnahmen und 
Ausgaben sind namentlich in soweit im Einzelnen aufgeführt, dass die ver- 
schiedenen Quellen, aus denen die ersteren fliessen, ersichtlich sind und es 
möglich ist, Vergleichungen der verschiedenen Länder z. B. in Bezug auf Höhe 
und Art der Besteuerung, das Nutionalvermögen sowohl, wie in Bezug auf 
einzelne Ausgaben für Kriegswesen, innere Verwaltung, auswärtige Vertretung 
anzustellen. Unter der wiederkehrenden Rubrik „Auswärtige Politik“ ist so- 
dann tabellenmässig angegeben, zunächst in welcher Ausdehnung die Staaten 
im Auslande vertreten sind, und sodann für die Heereseinrichtungen auch in 
sachlicher Ausführung, welche materielle Mittel ihnen zur Geltendmachung 
ihrer Ansprüche im internationalen Verkehre zu Gebote stehen. In Betreff der 
eliplomatischen Vertretung ist hauptsächlich auch auf die kaufmännischen und 
Auswanderer-Interessen Rücksicht genommen und sind darum die Hauptorte 
auzeführt, wo Gesandte oder Consuln der einzelnen Staaten anzutreflen sind. 

Ein Anhang enthält die Liste der Regenten mit Bezeichnung der nächsten 
Thronberechtigten und die zum Gebrauche des Buches nöthigen Münz- und 
andern Tabellen. 


keipzig, Verlag von Quandt & Händel. 


Im Verlage von Quandt & Händel in Feipzig ift erfchienen und durch 
ale Buchhandlungen zu beziehen: F 


Jahrbuch der Erfindungen und Forfſchritte 


auf ven Gebieten der Phyſik und Chemie, ver Technologie und Medanif, 

der Aftronomie und Meteorologie. Herausgegeben von Dr. 9. Hirzel, 

Brofeffor an der Univerfität und Director der Polytechniſchen Geſellſchaft, und 

H. Gretſchel, Lehrer der Mathematik und Secretär der Polyt. Geſellſchaft 

zu Leipzig. Zweiter Jahrgang. 8%. 24 Bogen. Geheftet. Preis 1'.2 Thlr. 
Aſtronomit. 


Ueberſicht der wichtigſten Elemente des 
Sonnenſyſtems. — Die neuentdeckten Pla- 
neten. — Kometen des Jahres 1865. — 
Sternihnuppen, Re und Me- 
teoriten. — Die Oberfläche der Sonne. 
— Die totale Sonnenfinfterniß vom 


25. April 1865. — Aftrophotometrie. — 
Unterfuhungen ber Speftren von Fir- 
fternen und Nebelfleden. — Beränver- 
liche Sterne. — Unterjuchungen über Deu 
Einfluß der Bewegung der Geftirne auf 
bie Drehung bes Lichtes. 


Dhnfik nnd Meteorologie. 


Die Lehre von ben Aggregatzu- 
ſtänden: Berjuche über Das Ausfließen 
fefter Körper unter ftartem Drude durch 
enge Deffnungen. — Beſtimmung der 
Größe ber Gasmolefüle. — Anwendung 
der Erosmoje und Endosmoſe — 
miger Körper zur Erkennung ſchlagen⸗ 
der Wetter. — Die Luftpumpe von 


Deleuil. — Die neue Queckſilber⸗Luft⸗ 


pumpe von A. Morren. 

Optik: Das mechaniſche Aequivalent Des 
Lichtes. — Die Beſtimmungen d. Wellen: 
längen verichiebener Lichtarten. — Polar: 
iſation des Lichtes. — Photographie. 


Wärmelchre: Das Sieden des Waſ— 
tere. 

Eleftricität und Magnetismus: 
Hankel's nene Theorie ber elektriſchen 
Erigeinungen. — Die Elektriſirmaſchine 
von W. Holt. — Neue galvaniihe Ele 
mente. — Polarifationshatterie von 
Julius Thomſen. — Neue Therino- 
ſäulen. 

Meteorologie: Veränderlichkeit tes 
Ozongehaltes der atmoſphäriſchen Luft. 
— Bligichläge. — Der Höhenrauch. 
Glaisher's Luftballonfahrten und ibre 
Ergebniſſe. 


Acchanik und mechaniſche Technologie. 


Feuerungsanlagen. — Neuere Dampf— 
keſſelconſtruktionen. — Sicherheitsap— 
parate für Dampfkeſſel. — Dampfma— 
ſchinen. — Die Heißluftmaſchinen. — 
Die Amoniakgasmaſchinen. — Die 


hydrauliſche Preſſe und ibre neueren 
Anwendungen. — Turbinen. — Die 
Luft als Motor. — Dampfwagen und 
Dampfſchiffe. — Die Flachsindnuſtrie. 


Chemie und chemiſche Technologie. 


Einige allgemeine theoretiſche 
B racht en gem — AR. Hofmann's 
Einleitung in Die moderne Chemie. 

Die Elemente undeinige einfadbe 
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